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Bericht 

über  die  44.  Jahresversammlung  des  Preußisch.  Botanischen  Vereins 
in  Wehlau  am  7.  Oktober  1905  und  Ober  die  Forschungsergebnisse. 

Erstattet  von  Dr.  Abromeit. 


Die  44.  Jahresversammlung  des  Vereins  warde  vom  Vorsitsendeni  Privat- 
dozent Dr.  Abbomeit,  Sonnabend  den  7.  Oktober  um  9  ühr  vormittags  im  kleinen 
Saale  des  H6tel  de  Prusse  eröffnet.  Gemäß  der  Tagesordnung  wurden  zunächst  die 
geschäftlichen  Angelegenheiten  in  einer  Sitzung  der  Mitglieder  erledigt. 

Die  Tätigkeit  des  Vereins  erstreckte  sich  im  Wesentlichen  auf  die  weitere 
fioristische  Erforschung  des  Gebiets,  auf  die  Vorarbeiten  zum  forstbotanischen 
Merkbuch  für  Ostpreußen,  Schutz  gefährdeter  Pflanzen,  Drucklegung  der  zweiten 
Hälfte  der  Flora  von  Ost-  und  Westpreußen  und  Anstellung  von  phänologischen 
Beobachtungen. 

Im  vergangenen  Wirtschaftsjahre  1904/05  wurden  ergänzende  floristische 
Untersuchungen  in  den  landrät  liehen  Kreisen  Heydekrug,  Insterburg,  Johannis- 
burg,  Stuhm,  Konitz,  Tuchel  und  Schlochau  ausgeführt,  worüber  die  einzelnen 
Beobachter  weiter  unten  besonders  berichten.  Weitere  ergänzende  floristische 
Untersuchungen  in  den  Kreisen  Johannisbnrg  (besonders  im  Frühlinge),  Sensburg 
and  in  dem  angrenzenden  Kreise  Rössel  sowie  in  Konitz,  Tuchel  und  Schlochau, 
femer  die  oben  erwähnten  Arbeiten  wurden  in  Aussicht  genommen.  Die  Vor- 
arbeiten zur  Herausgabe  des  forstbotanischen  Merkbuches  wurden  sowohl  durch 
Bereisnng  mehrerer  Forsten  durch  den  Verein  sowie  durch  den  Vorsitzenden,  als 
auch  durch  Versendung  von  1800  Fragebogen  an  die  Verwaltungen  von  Staats-, 
Gemeinde-  und  Privatforsten  unter  Beihilfe  der  Königlichen  Regierungen  von 
Königsberg  und  Gumbinnen  nnd  der  Pro vinzial Verwaltung  gefordert.  Durch  die 
Fragebogen  bezüglich  des  Vorkommens  besonders  bemerkenswerter  Holzpflanzen 
hofft  der  Verein  wertvolle  Nachweise  zu  erhalten,  die  nach  vorheriger  Prüfung 
durch  den  Vorsitzenden  für  das  Merkbuch  Verwendung  finden  sollen.  Der  Vor- 
sitzende teilte  mit,  daß  er  einstweilen  nur  wenige  Reisen  in  die  Forstreviere  von 
Wamicken,  Wiecherishof,  Öadlowo  und  Tapiau  zur  Prüfung  forstbotanisch  wich- 
tiger Angaben  unternehmen  konnte,  da  er  durch  seine  Stellung  und  Tätigkeit 
viel&ch  unabkömmlich  ist.  Es  ist  jedoch  unerläßlich,  daß  die  von  anderer  Seite 
erhaltenen  Angaben  an  Ort  und  Stelle  geprüft  werden,  weil  sonst  Irrtümer  leicht 
vorkommen  können. 


2  Dr.  Abromeit. 

Die  neuerdings  immer  mehr  hervortretenden  Bestrehungen  auch  die  in  Ostpreußen 
vorhandenen  Naturdenkmäler  vor  Vernichtung  zu  schützen,  hat  der  Preußische  Bota- 
nische Verein  nach  Kräften  unterstützt  und  wird  der  durch  Professor  Dr.  Conwentz 
am  80.  März  1906  begründeten  »Vereinigung  zum  Schutze  der  Naturdenkmäler  in 
der  Provinz  Ostpreußen«  bereitwilligst  etwaige  bemerkenswerte  Pflanzen  oder 
Pflanzen  form  ationen,  die  in  ihrem  Bestehen  gefährdet  sind,  nachweisen.  Es  kann 
nicht  gleichgültig  sein,  daß  die  seltenen  oder  sonst  bemerkenswerten  Pflanzen,  die 
in  der  vom  Preußischen  Botanischen  Verein  herausgegebenen  Flora  von  Ost-  und 
Westpreußen  gewissermaßen  inventarisiert  sind,  anter  Umständen  durch  Zutun 
des  Menschen  in  Gefahr  kommen,  ausgerottet  zu  werden.  Es  wurde  daher  seitens 
der  preußischen  Botaniker  mit  Freuden  begrüßt,  daß  der  Präsident  der  Königlichen 
B^gierung  zu  Königsberg  eine  am  1.  April  1905  in  Kraft  tretende  Polizeiverordnung 
betre£Fend  den  Schutz  der  für  die  Dünen  nützlichen  Stranddistel  erließ,  wonach  es 
bei  einer  Strafe  bis  zu  150  Mark  verboten  ist,  im  Begierungsbezirk  Königsberg 
unbefugterweise  die  am  Strande  der  Ostsee  und  der  Ha£fe  wachsende  Stranddistel 
(Eryngium  maritimum)  auszugraben  oder  auszureißen,  ganz  oder  teilweise  ab- 
zuschneiden oder  abzupflücken.  Auch  ist  es  untersagt,  Pflanzen  oder  Pflanzenteile 
der  Stranddistel,  über  deren  rechtmäßigen  Erwerb  sich  der  Inhaber  nicht  ausweisen 
kann,  zu  verkaufen  oder  feilzuhalten.  Durch  diese  polizeiliche  Maßnahme  wird 
voraussichtlich  der  Ausrottang  der  schönen  Doldenpflanze  durch  Spekulanten  und 
zumeist  zwecklosen  Sammeleifer  von  Strandbesuchern  am  erfolgreichsten  vorgebeugt 
werden.  Außer  der  Stranddistel  wurden  im  Einvernehmen  mit  der  Vereinsleitung 
auch  noch  die  am  Strande  durch  Abreißen  seitens  des  Publikums  in  ihrem  Be- 
stehen gefährdeten  Campanula  latifolia,  Cypripedium  CaJceolus  und  Linnaea 
borealis  —  letztere  wurde  bei  Schwarzort  von  Strandgästen  unnötig  und  viel  aus- 
gerissen —  dem  Schutze  empfohlen.  Der  Preußische  Botanische  Verein  ließ 
200  Tafeln  mit  Abbildungen  der  genannten  Pflanzen  auf  eigene  Kosten  anfertigen 
und  reichte  sie  der  Königlichen  Regierung  zu  Königsberg  zur  weiteren  Verwendung 
ein.  Es  sei  auch  an  dieser  Stelle  ganz  besonders  darauf  hingewiesen,  daß  der 
Vorstand  des  Vereins  Meldungen  über  etwaige  in  ihrem  Bestehen  bedrohte,  sehr 
seltene  oder  sonst  bemerkenswerte  Pflanzen  oder  Pflanzenformationen,  die  als 
Naturdenkmäler  aufzufSeissen  sind,  gern  entgegennimmt.  Desgleichen  sind  Mit- 
teilungen über  Vorkommen  von  Naturdenkmälern,  auch  wenn  solche  nicht  gefährdet 
sind,  stets  willkommen. 

Im  großen  Saale  des  Hotel  de  Prusse,  wo  die  Verhandlungen  der  öffentlichen 
Sitzung  durch  eine  Ansprache  unseres  Ehrenmitgliedes,  Herrn  Professor  Dr.  Prae- 
TORms  in  Graudenz  eingeleitet  wurden,  hatten  die  Herren  Lehrer  Baenge  und 
Oramberg  eine  Anzahl  frischer  Pilze,  meist  aus  dem  Wehlauer  Stadtwalde,  aus- 
gestellt. Daneben  waren  auf  Kartons  befestigt  die  bemerkenswerteren  Funde  des 
vergangenen  Sommers  zur  Schau  ausgelegt.  Zunächst  berichtete  Herr  Professor 
Dr.  Praetorius  über  seine  Beobachtungen  um  Graudenz  und  Oberförsterei 
Hagen  im  Sommer  1905,  schenkte  den  Versammelten  eine  Anzahl  der  von  ihm  in 
seinem  Vortrage  erwähnten  Pflanzen  und  übergab  die  meisten  für  das  Vereins- 
herbarium. Es  waren  darunter:  Campanula  sibirica  L.,  Festungswälle  bei 
Graudenz.  18.  Juni  1906.  Phacelia  tanacetifolia  Benth.,  Bahnhof s-Kohlen- 
platz.  Sie^  ist  auf  einem  unbebauten  Platze,  auf  dem  er  sie  1904  fand,  in  Menge 
wiedergekommen.  (Adventivpflanze).  Echinops  sphaerocephalus  L.,  hinter 
dem  Schießplatz  am  »Schwan«  bei  Graudenz  an  mehreren  auseinander  liegenden 
SteUen.    Gärten  sind  in  unmittelbarer  Nähe  nicht.     Vieh  weidet  dort  und  läßt  die 
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Stachelpflanze  unberührt.  28.  Augast  1905.  (Adventivpflanze).  Tunica  prolifera 
Scop.,  Sandberge  hinter  dem  »Schwan«  wie  Echinops,  auf  Rasen.  5.  Oktober  1905. 
Saxifraga  Hirculus  L.,  Oberf'örsterei  Hagen  bei  Jezewo-Laskowitz  auf  Moor  neben 
einer  großen  Wiese.  6.  August  1905.  Circaea  alpina  L.,  Oberförsterei  Hagen, 
Standort  von  S.  Hirculus.  6.  August  1905.  Gypsophila  fastigiata  L.,  Oberförsterei 
Hagen  an  den  Chausseeböschungen.  6.  August  1905.  Sarothamnus  scoparius 
WiMM.  (Spartium  scoparium  L.),  Oberförsterei  Hagen.  Riesige  Büsche.  6.  Au- 
gust 1905.  Carl i na  acaulis  L.,  nur  vereinzelt,  ebenso  Lilium  Martagon  hin  und 
wieder  in  dem  Laubwalde  der  Oberförsterei  Hagen  zusammen  mit  Ervum  cassu- 
bicum.  6.  August  1905.  Arctostaphylus  uva  ursi  Spr.,  Oberförsterei  HageUi 
überall  den  Boden  des  Eiefembestandes  an  den  lichten  Stellen  bedeckend.  6.  Au- 
gust 1906.  Veronica  spicata  fr.  polystachya  Cosson,  vielährig,  neben  der  ein- 
ährigen Form  in  Menge.  Von  Scharloe  vor  25  Jahren  eingesandt  Stadtwald, 
7.  Juli  1905.  Medicago  sativa  L,  und  der  Bastard  M.  falcata  X  sativa  (M.  varia 
Martyn  M.  media  Pers.),  alle  Farben  Übergänge  von  dankelviolett  bis  gelblich 
weiA,  gelb  wie  M.  falcata,  die  dabei  steht.  Festungsplantage,  nicht  angepflanzt. 
15.  Juli  1905.  Sehr  bald  darauf  abgemäht.  Gentiana  cruciata  L  ,  Festungsplantage 
vorn  (d.  h.  südlich)  nahe  der  Ziegelei.  8.  August  1902.  Im  Sommer  1905  begann 
die  Abholzung  dieses  Teiles  des  Waldes  zum  Bau  der  Pionier-Kaserne.  Xanthium 
Italicum  Moretti,  Weichselufer  beiderseits.  4.  Augast  1905.  Actaea  spicata  L., 
nur  vereinzelt  in  Böslershöhe  (Stremoczyn).  8.  Juli  1905.  Silene  Otites  L.,  Stadt- 
wald. 18.  August  1905.  Nach  Verlust  des  Hauptstammes  Wurzelausschläge,  die 
spät  zur  Blüte  gelangen.  Silene  nutans  L.  var.  glabra,  neben  der  gewöhnlichen 
Form  im  Schatten.  Stadtwald,  12*  Juni  1905.  Asper ugo  procumbens  L., 
Schwerinstraße  am  Drahtzaun  der  Gärtnerei  Krieger  eine  fast  meterhoheHecke 
bildend.  11.  Juni  1905.  Rumez  Ucranicus  Bess.,  Weichselufer  zwischen  den 
Steinen  des  Dammes,  nicht  zahlreich.  21.  August  1905.  Mentha  arvensis  X  aquatica 
sehr  verzweigt,  angenehm  duftend,  zwischen  den  Steinen  des  Dammes,  nicht 
zahlreich.  21. 8. 1905.  Bidens  tripartita  mit  5  -  te  i  1  i  g e n  Blättern.  Weichselufer  neben 
der  gewöhnlichen  Form  zahlreich.  21.  August  1905.  Potentilla  supina  L.>  zwischen 
den  Steinen  des  üferdammes  der  Weichsel  hier  und  da,  häufiger  auf  den  trockenen 
Wiesen.  21.  August  1905.  Potentilla  arenaria  Borkh.,  Seitensprossen  blühend, 
9.  Juli  1905  auf  dem  abgeholzten  Berge  hinter  der  Wasserfilter-Anstalt,  (un- 
gewöhnliche Blütezeit).  Pulsatilla  patens  X pratensis  Mill.,  blühend  am  25.  August  1905 
bis  5.  Oktober  in  zahlreichen  Exemplaren.  Hinter  dem  Schießplatz  am  »Schwan«. 
Salvia  pratensis  L.,  Festungswälle  18.  Juni  1905  blühend  bis  in  den  Oktober. 
Salvia  verticillata  L.,  Hinter  dem  Schießplatz  am  »Schwan«,  noch  reichblühend. 
5.  Oktober  1905.  Roestelia  penicillata  Fr.  Aecidien  -  Generation  des  Gymnos- 
porangium  clavariforme.  Oberförsterei  Hagen  auf  einem  Apfelbaum,  der  nicht 
ein  einziges  gesundes  Blatt  und  auch  keine  Frucht  hatte.  Der  Garten  ist  rings 
von  Nadelhölzern,  darunter  auch  Thuja,  eingeschlossen.  Ciavaria  pistillaris  L., 
2.  September  1905  und  wieder  1.  Oktober  1905  im  Stadtwald,  nur  an  zwei  entfernt 
von  einander  liegenden  Stellen.  Cla varia  aurantiaca  (inaequalis,  argillacea?)  im 
Stadtwald  an  einer  Stelle  wenig,  zwischen  Glanzmoos.  Zu  getrennten  Zeiten 
wie  C.  pistillaris.  Stereum  rugosum  Fr.,  auf  dem  abgestorbenen  Stämmchen  einer 
Weichselkirsche  bis  hoch  hinauf  wuchernd.     1.  Oktober  1905. 


4  t>r.  Abäomeit, 

Herr  Privatdozent  Dr.  Georg  Tischler  in  Heidelberg  sprach  hierauf  über 
Neaere  Erfahrungen  über  Bastardierung  im  Pflanzenreiche. 

Vortragender  führte  ungefähr  folgendes  näher  aus,  wobei  er  sich  im  einzelnen 
an  die  bekannte  zusammenfassende  Arbeit  von  Correns  anschließt:  ,,Noch  zu 
den  Zeiten  Karl  y.  Linnes  lag  die  Bastardforschung  ganz  im  Argen ;  ohne  exakte 
Versuche  wurden  ganz  beliebige  Pflanzen  als  Bastarde  zwischen  anderen  be- 
zeichnet. Erst  Kölreuter  stellte  1761  die  ersten  Hybridisationsversuche  im 
großen  an  und  führte  sie  jahrelang  durch.  Erwähnt  mag  werden,  daß  der  erste 
der  von  ihm  gewonnenen  Bastarde  Nicotiana  rustica  $  X  paniculata  cf  war. 
Seither  sind  von  einer  großen  B^ihe  von  Forschern  —  ich  nenne  vor  allem: 
Gärtner  — ,  Züchtern  und  Liebhabern  Bastarde  hergestellt,  ohne  daß  es  aber 
zunächst  gelang,  allgemeine  Gesetzmäßigkeiten  über  die  Hybridisation  daraus  zu 
entnehmen.  Man  wußte  nur,  daß  meist  die  Bastarde  in  der  Mitte  zwischen  den 
Eltern  ständen,  daß  sie  in  seltenen  Fällen  aber  auch  ganz  dem  einen  von  diesen 
gleichen  konnten,  sodaß  der  andere  Elter  scheinbar  ganz  unterdrückt  wurde. 
Erst  der  Augustinermönch  Gregor  Mendel  in  Brunn  hat  durch  seine  Experi- 
mente an  Pisum-Bassen  in  den  GOer  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  gewisse 
sehr  merkwürdige  Beziehnungen  zwischen  den  Eltern  und  ihren  Nachkommen 
entdeckt,  Beziehungen,  die  damals  aber  nicht  weiter  beachtet  und  erst  von 
deVries,  Correns  uud  Tsohermak  unabhängig  von  einander  im  Jahre  1900  neu 
entdeckt  wurden. 

Die  Experimente  zeigten  nämlich  vor  allem,  daß  bei  jedem  Bastardierungs- 
versuch zwischen  den  einzelnen  Merkmalspaaren  zu  trennen  ist  und  daß  jeder 
Versuch  eigentlich  in  genau  so  viele  zerfiele,  als  konstant  differierende  Merkmale 
an  den  Versuchspflanzen  beobachtet  werden  (der  Vortragende  gibt  dafür  einige 
Beispiele  an). 

Die  beiden  nach  dem  Entdecker  so  benannten  »Mendel sehen  Regeln«  be- 
sagen nun  1.  daß  von  zwei  ein  Paar  bildeoden  Merkmalspaaren  (Ä^  a)  das  eine 
dominierend,  das  andere  recessiv  ist.  Nur  das  erste  zeigt  sich  in  den  Nach- 
kommen, das  zweite  wird  unterdrückt  ^Prävalenzregel),  und  2.  daß  bei  der 
Bildung  der  Keimzellen  wieder  eine  Spaltung  der  bei  der  Bastardbefruchtung 
vereinigten  Anlagen  eines  Merkmalpaares  eintritt.  Die  eine  Hälfte  der  Keimzellen 
kann  dann  nur  das  Merkmal  Ä,  die  andere  nur  das  Merkmal  a  enthalten 
(Spaltungsregel),  daraus  folgt,  daß  wenn  zwei  Eltern  sich  durch  n  Merkmals- 
paare unterscheiden,  2  n  Keimzellen  gebildet  werden.  Es  sind  dann  für  das 
Merkmalspaar  ^  a  in  der  zweiten  Generation  folgende  Verbindungen  möglich: 

iÄ(f  A,  ^a(f  A,  ^A(fa^  ?acfa;  d.  h.  es  würden  die  drei  ersten  Kom- 
binationen das  dominierende  Merkmal  und  nur  die  letzte  das  recessive  zeigen, 
oder  aber  75<>/o  dem  einen,  26%  dem  andern  Elter  gleichen.  Wohl  gemerkt  gilt 
dies  nur,  wenn  alle  Kombinationen  gleich  gut  gelingen.  Dies  ist  aber  für  eine 
Reihe  von  Fällen  unzweifelhaft  nachgewiesen,  und  Mendel  selbst  hat  bei  dem 
wunderbar  konstanten  Zahlenverhältnis  von  3:1  die  obige  Regel  daraus  abgeleitet. 

Die  Verbindungen  ^Ad'A  und  ^acf  a  werden  dann  überhaupt  keinen 
Bastardeinfluß  mehr  aufweisen,  sie  verhalten  sich  bei  Selbstbefruchtung  für  alle 
Zukunft  wie  die  reinen  Eltern;  dagegen  behalten  die  beiden  andern  Kombinationen 
ihren  Bastardcharakter  und  spalten  ihrerseits  wieder  weiter  in  dem  Verhältnis 
von  25:25:500/o  d.i.  1:1:2. 
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Aus  diesem  Beispiel  lassen  sich  leicht  aach  die  Rücknchlösse  ant  sonstige 
Krenzangen  aasführen,  was  Vortragender  noch  mit  Beispielen  belegt.  So  wtirden 
bei  Kückkrenzang  mit  der  Elternrasse  Ä  die  Kombinationen  aÄ,  aA,  ÄÄ,  AA,  also 
alle  vier  mit  dominierendem  Merkmal  herauskommen,  bei  Rückkreuzung  mit 
Eltemrasse  a^^aA,  aa,  aa^  Aa^  d.  h.  50%  haben  das  dominierende,  50%  das 
rezessive  Merkmal. 

Bis  jetzt  haben  wir  immer  stillschweigend  angenommen,  daß  nur  ein  einziges 
Merkmalspaar  vorhanden  ist,  indem  sich  die  beiden  Eltern  von  einander  unter- 
scheiden. Dies  wird  nur  selten  vorkommen,  und  da  fast  immer  viele  Merkmals- 
paare existieren,  wird  die  ganze  Sachlage  dadurch  um  ein  Erhebliches  komplizierter.  -- 
Schon  Mendel  sah  seinerzeit,  daß  in  vielen  Fällen  seine  Regeln  keine  Anwendung 
finden,  so  in  den  von  ihm  studierten  Hiracium-Bastarden.  Gerade  diese  sind  durch 
die  OsTENFELDschen  Entdeckungen  einer  bei  dieser  Gattung  vorkommenden  Apogamie 
vielleicht  nicht  mehr  ganz  so  beweiskräftig  geblieben,  da  diese  »falsche  Partheno- 
genese« natürlich  als  eine  starke  Fehlerquelle  angesehen  werden  kann,  aber  auch 
außerdem  kennen  wir  schon  genugsam  Beispiele,  bei  denen  die  Paare  nichts 
»mendeln«. 

Das  Verhalten  der  Bastarde  während  des  vegetativen  Lebens  ist  stets  scharf 
zn  trennen  von  dem  während  der  Bildung  der  Sezualzellen ;  die  Verhältnisse  in 
diesen  beiden  Phasen  sind  durchaus  unabhängig  von  einander. 

Was  das  erstere  anbetrifft,  so  kann  die  bei  dem  Bastarde  resultierende  An- 
lage sich  entweder  mit  der  einen  der  beiden  Eltern  decken,  während  die  andere 
ganz  unterdrückt  ist,  oder  aber  mehr  oder  weniger  die  Mitte  zwischen  beiden 
halten.  Nach  dem  Vorbilde  von  Cobrenb  wollen  wir  darnach  einen  hetero-  und 
einen  homodynamen  Typus  unterscheiden. 

Dagegen  können  wir  bei  Anlage  der  Sezualzellen  eine  Trennung  von 
schizogonem  and  homöogonem  Verhalten  vornehmen,  je  nachdem  eine  Spaltung 
der  Anlagen  eintritt  oder  nicht. 

Es  liegt  nun  nahe,  die  einzelnen  von  einander  unabhängigen  Merkmale  der 
Pflanzen  an  bestimmte  differente  »Anlagen«  oder  »Anlagenkomplexe«  gebunden  zu 
denken,  und  durch  eine  Reihe  von  Arbeiten  hat  man  in  den  letzten  Jahren  auch 
in  der  Tat  versucht,  die  experimentell  gefundenen  Daten  der  Bastardlehre  mit  den 
Ergebnissen  der  Cytologie  in  Einklang  zu  bringen.  Vortragender  muß  es  sich 
versagen,  näher  darauf  einzugehen,  da  zuvor  zu  viele  rein  cyt elegische  Probleme 
erörtert  werden  müßten.  Erwähnt  mag  vor  allem  die  schöne  Zusammenstellung  von 
Hägkeb  in  der  WEiSMANNschen  Festschrift  werden,  in  der  auch  hervorgehoben 
wird,   daß   vielfach   bei   Bildung  der  Geschlechtszellen  Abnormitäten  vorkommen. 

Zum  Schluß  streift  Vortragender  noch  die  Frage  nach  der  Existenz  der  so- 
genannten »Pfropfhybriden«.  Als  Beispiele  werden  Cytisus  Adami  und  der  »N^flier 
de  Bronvaux«  behandelt.  Abschließendes  kann  darüber  zurzeit  noch  nicht  berichtet 
werden,  weil  die  Grundlage  des  Ganzen,  ob  wirklich  »Hybrides  par  greffe«.  oder 
nur  sexuell  erzeugte  Bastarde  in  diesen  Pflanzen  zu  sehen  sind,  durchaus  nicht 
sicher  gestellt  ist.  Interessant  ist  jedenfalls,  daß  Cytisus  Adami  in  seinen  hybriden 
Blüten  stets  steril,  der  Crataego-Mespilus  dagegen  schwach  fertil  ist.  Einer  münd- 
lichen Mitteilung  von  Herrn  E.  Joum  in  Plantiöres  bei  Metz  verdanke  ich  die 
Angabe,  daß  hier  die  Samen  Pflänzchen  hervorbringen,  die  ganz  dem  Crategus  zu 
gleichen  scheinen.  Da  aber  die  Exemplare  noch  nicht  zur  Blüte  gekommen  sind, 
läßt  sich  auch  darüber  etwas  Abschließendes  nicht  angeben«. 

Eine  lebhafte  Diskussion  entspann  sich  nach  diesem  sehr  anregenden  Vortrage* 


6  Dr.  Abromeit. 

Nach  der  Frühstückspause  erstattete  um  1  Uhr  Herr  Lehrer  Lettait  Id  Insterburg 

Bericht  über  die  Ergebnisse  der  floristischen  Untersuchungen 
in   den   Kreisen  Heydekrug,   Stuhm  und  Insterburg  im   Sommer  1905. 

Der  Kreis  Heydekrug  ist  schon  mehrfach  untersucht  worden.  Mir  wurde 
vom  Preußischen  Botanischen  Verein  der  Auftrag  gegeben,  die  Frühlingsflora 
besonders  solcher  Teile  zu  beobachten,  die  bisher  unberücksichtigt  geblieben 
waren  und  ich  wählte  als  Wohnort  die  Haltestelle  Kukoreiten. 

Orchis  mascala  fr.  speciosa  Host,  die  auch  nördlich  der  Memel  im  Yereins- 
gebiete  öfter  gefunden  worden  ist,  hat  im  Kreise  zwei  Standorte.  Kräftige 
Exemplare  sah  ich  aus  dem  Zuge  am  Eisenbahn  dämme  nahe  bei  der  Haltestelle 
Jon-Kugeleit,  unmittelbar  an  der  Südgrenze  des  Kreises.  Weniger  üppig  waren 
die  Pflanzen  an  dem  zweiten  Standorte,  einer  Wiese  am  Wald  ran  de  bei  Dodischken, 
im  Norden  des  Kreises  Heydekrug,  wo  sie  zusammen  mit  Orchis  Morio  und 
Orchis  incamata  besonders  da  angetrofiPen  wurden,  wo  bei  der  Räumung  der  Vor- 
flutgräben  von  dem  ausgeworfenen  Wiesenmergel  niedrige  Dämme  entstanden 
waren.  Dicht  dabei  wuchs  eine  kräftige  Staude  Pulsatilla  patens  neben  viel 
P.  pratensis.  An  einem  Wasserlaufe  bei  Laugallen,  hart  an  der  Nordgrenze  des 
Kreises  Memel,  und  auch  am  Schusteflief  bei  Wyrkieten  an  der  russischen  Grenze 
konnte  ich  Piatanthera  viridis  Lindley  feststellen,  an  beiden  Standorten  zu- 
sammen mit  wenig  Orchis  Morio  und  vielen  Exemplaren  der  seltenen  Carex 
pulicaris  L.  Bei  Wyrkieten  standen  die  Pflänzchen  auf  steinigem,  mergelhaltigen 
Boden,  und  in  der  Nähe  wuchs  hier  auch  reichlich  Carex  Hornschuchiana  Hoppe. 
In  der  Ortschaft  W.  selbst  wird  clie  Schuste  auf  eine  längere  Strecke  von  Onoclea 
Struthiopteris  eingesäumt.  Besonders  bemerkbar  machten  sich  die  vielen  vor- 
jährigen Fruchtblätter.  Auf  dem  Bückwege  durch  clie  Forfet  nach  K.  sammelte 
ich  nahe  Jonischken,  am  zweiten  Fundorte  im  Kreise,  einige  Stengel  Iris  sibirica. 
Aufmerksam  war  ich  auf  die  Pflanze  geworden  durch  mehrere  Blüten,  die  von 
Leuten  ausgestreut  waren,  welche  den  Markt  in  Saugen  besucht  hatten. 

Eigentümlich  sind  auf  dem  sandigen  Gelände  mit  schwacher  Dünenbildung 
nördlich  von  Jonischken  einige  flache  Becken,  von  denen  eines  dauernd  Wasser 
hält,  während  die  anderen  nur  im  Frühlinge  mit  Wasser  gefüllt  sind,  sonst  aber 
bloß  feuchten  Grund  haben.  Auf  solchen  feuchten  Sauden  wuchs  Lycopodium 
inundatum  zusammen  mit  Pol3rtrichum  commune,  Andromeda  polifolia,  viel  Salix 
repens  und  Betula  pubescens.  Bei  Mandwieden  tritt  neben  der  massenhaft  vor- 
kommenden typischen  Form  von  Botrychium  Lunaria  Sw.  auch  die  Form 
subincisum  auf,  und  am  Eisenbahndamme  nahebei  machten  sich  einige  Horste 
von  Euphorbia  virgata  Waldst.  et  K.  weithin  bemerkbar.  In  dem  benachbarten 
großen,  aber  wenig  tiefen  Iszlizbruch  fand  ich  an  einer  kleinen  Stelle  mit  Hoch- 
moorcharakter in  tiefem  Wasser  sehr  schöne  Exemplare  von  Carex  chordorrhiza. 

Sesleria  coerulea  konnte  ich  im  Kreise  Heydekrug  nicht  finden.  Herrn 
Bittergutsbesitzer  Scheu,  Adl.  Heydekrug,  ist  auch  kein  Standort  im  Kreise 
bekannt.  Auf  der  Suche  nach  diesem  Grase  bin  ich  bis  Kinten  gewesen,  wobei 
ich  auch  die  Klooschener  Forst  durchquerte  und  hier  das  massenhafte  Vorkommen 
von  Stellaria  Frieseana  Ser.  feststellen  konnte,  Listera  cordata  und  Pirola  uni- 
flora  dagegen  waren  nur  durch  wenige  Exemplare  vertreten.  Auch  ist  es  mir 
nicht  gelungen,  Primula  farinosa  anzutreffen.  Wohl  aber  konnte  ich  Viola  u li- 
gin osa  Bess.   reichlich   und   in   schönen  Exemplaren  sammeln.     Bekanntlich  ist 
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vermutet  worden,  das  Moorveilchen  käme  bei  Pillkallen  im  W&ldchen  von 
Schaaren  vor,  doch  ist  die  Angabe  nicht  bestätigt  worden.  Herr  Ritterguts- 
besitzer Scheu,  an  den  ich  gewiesen  war,  teilte  mir  zunächst  mit,  daß  er  bei 
Werden,  wo  die  Pflanze  auf  einer  ihm  gehörigen  Wiese  wachsen  soll,  gar  keine 
Wiese  besitze.  Wohl  aber  sei  ihm  von  G.  FtJHSER  her  ein  Standort  der  Pflanze  auf 
dem  Gelände  am  Bande  des  Angstumalmoores  bekannt,  den  er  dann  von  Heyde- 
krug  aus  so  genau  bezeichnete,  daß  ich  keinen  Schritt  fehlzugehen  brauchte,  um 
die  Pflanze  zu  finden.  Hier,  in  der  Mitte  etwa  zwischen  Szieszgirren,  Trackseden 
und  Heydekrug  wächst  nun  Viola  uliginosa  in  Menge.  Die  auf  freier  Wiese 
stehenden  Pflänzchen  hatten  durch  Frost,  Dürre  und  Sonnenhitze  derart  gelitten, 
daß  sie  zum  Einlegen  ungeeignet  waren.  Schön  waren  aber  die  Exemplare  unter 
den  bezeichneten  Büschen  von  Salix  aurita  und  S.  cinerea.  Auch  viele  Begleit- 
pflanzen hatten  durch  Frost  so  sehr  gelitten,  daß  sie  unbestimmbar  waren.  Es 
wuchsen  in  der  Nähe  Viola  epipsila,  Carex  panic-a,  C.  disticha,  C.  vesicaria, 
C.  lasiocarpa,  C.  ampullacea,  vereinzelt  Poa  serotina,  P.  pratensis,  Alopecnrus 
pratensis,  Thalictrum  flavum,  Qeum  rivale.  —  Viola  uliginosa  fällt  vor  allem 
durch  den  Farbenton  auf,  der  von  demjenigen  ihrer  Verwandten,  V.  epipsila  und 
V.  uliginosa,  so  absticht  wie  etwa  Carex  flava  von  panicea.  Ihre  sonstigen  Eigen- 
schaften und  Verbreitung  sind  ja  in  den  gebräuchlichen  Floren  hinreichend  ge- 
kennzeichnet. 

Kreis  Stuhm.  Unter  dem  Titel:  »Die  Vegetationsverhältnisse  der  west- 
preußischen  Moore  östlich  der  Weichsel«,  ist  von  Ahlvenoreen  (Schriften  der 
Naturforschenden  Gesellschaft  zu  Danzig,  N.  F.  XI.  Bd.  1.  u.  2.  Heft)  eine  Ab- 
handlung erschienen,  in  der  auf  S.  252  u.  287  behauptet  wird,  es  käme  an  dem 
versumpften  ehemaligen  Gunthofkasei^  im  Kreise  Rosenberg,  von  dessen  Ufern 
nach  der  Mitte  hin  sich  schwimmende  Decken  von  Sphagnum  und  Bieten  vor- 
schieben, Scirpus  multicaulis  beatandbildend  vor.  Es  kann  aber  von  dem  Vor- 
handensein der  Pflanze  an  dem  Standorte  keine  Bede  sein.  Reichlich  vier  Stunden 
suchte  ich  den  Rand  des  Sees  in  Schlingen  und  Zickzacklinien  ab,  bin  an  Stellen 
bis  260  m  auf  die  schwimmende  Decke  hinaufgegangen,  habe  besonders  die  an- 
gegebene Ecke  bei  dem  Dorfe  Gunthen  genau  abgesucht,  aber  an  all  den  50  und 
mehr  untersuchten  Proben  waren  stets  die  Stengel  steif  aufrecht,  keiner  liegend, 
die  Rhizome  sind  nicht  rasig  verzweigt,  sondern  kriechend,  Deckblätter  alle  zu- 
gespitzt, Narben  nur  zwei,  Nüsse  sehr  stumpf  dreikantig,  unterstes  Deckblatt 
nicht  ausgefressen  -  buchtig.  Unzweifelhaft  steht  fest:  Scirpus  multicaulis 
kommt  am  Gunthofkasee  nicht  vor!  Es  ist  hier  nicht  der  Ort  festzustellen, 
wo  und  durch  wen  der  Irrtum  verschuldet  ist,  aber  mit  aller  Energie  muß  darauf 
hingearbeitet  werden,  daß  der  Irrtum  aus  den  botanischen  Schriften  verschwindet. 
Der  Sammler  konnte  in  diesem  Falle  irregeführt  werden,  weil  aus  dem  Dorfe 
Gunthen  her  Abwässer  von  Dunggruben  und  abgeschlämmte  Erde  hier  in  den 
See  gelangeL,  was.  zur  Folge  hat,  daß  Scirpus  paluster  an  Stellen,  wo  die  Decke 
der  Riete  unterbrochen  ist,  horstweise  auftritt,  üppig  gedeiht  (auch  in  der  fr.  major 
SOND.)  und  ein  dunkles  Grün  hat.  Aber  von  den  charakteristischen  Merkmalen 
des  Sc.  multicaulis  zeigen  die  Pflanzen  keine  Spur. 

In  den  Wäldern  um  Nikolaiken  ist  die  Gattung  Rubus  schon  viel  reich- 
licher vertreten  als  in  ostpreußisch eu  Waldungen.  Neben  R.  suberectus  und 
R.  plicatus  kommen  besonders  noch  R.  Bellardii  und  R.  Wahlenbergii  massenhaft 
vor,  meistens  zusammen,  so  bei  Gr.-Baalau,  im  Walde  zwischen  Höfchen  und 
Nikolaiken,    und    im    Orkuschwalde.      Am    Seeufer    bei   Gr.-Baalau    flndet    sich, 
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durchmischt  mit  Bubus  caesius  und  Idaeus,  wie  mit  Hamulos  Lupulos  und  Urtica 
dioeca,  ein  größerer  Bestand  von  Aristolochia  Clematitis.  Auf  der  Chaussee 
zwischen  Höfchen  und  Gr.-Baalau,  deren  Gräben  leider  schon  gemäht  waren, 
fand  sich  zwischen  den  Schutzsteinen  der  noch  jungen  Bäume  öfter  Hieracium 
cymosum.  In  den  Wäldchen  zwischen  Teschendorf  und  Münsterberg  begegnete 
mir  das  dort  sonst  seltene  Brachypodium  silvaticam.  Der  Sorgensee  bei  Jakobs- 
dorf bot  Alisma  arcaatum  Migh£LET  und  Zannichellia  palustris.  Auf  Ausflügen 
nach  dem  Gelände  westlich  von  Nikolaiken  war  mir  das  massenhafte  Auftreten 
von  Coronopus  Buellii  zwischen  Mirahnen  und  Michorowo  auffällig.  In  dem 
Privatwäldchen  von  Portschweiten  wuchs  auf  dürrem  Sande  Epipactis  sessilifolia 
zusammen  mit  Pirola  chlorantha.  Leider  wird  in  den  Privatwäldchen  durchweg 
geweidet,  auch  fehlt  es  mit  Ausnahme  des  Orkuschwaldes  sonst  fast  gänzlich  an 
rechter  forstwirtschaftlicher  Pflege.  Typisch  ist  in  dieser  Beziehung  der  Busch- 
wald  zwischen  Nikolaiken  und  Qr.-Rohdau,  in  dem  ich  Oalamagrostis  arun- 
dinacea  X  epigea  sammelte.  Anfangs  konnte  ich  mir  das  Vorhandensein  der 
unbedeutenden  Wäldchen  überhaupt  nicht  recht  erklären,  besonders  da  ich  in  der 
Nähe,  wie  beispielsweise  auf  den  zur  Herrschaft  Stangenberg  gehörigen  Gütern, 
die  üppigsten  Getreidefelder  gesehen  hatte.  Nachdem  ich  dann  aber  die  vielen 
tiefen,  dicht  nebeneinander  liegenden  Kessel,  die  von  steilen  Berghängen  eingefaßt 
sind,  kennen  gelernt  hatte,  war  es  mir  klar,  daß  hier  au  eine  lohnende  Beackerung 
nicht  zu  denken  ist. 

Inster  bürg.  Da  ich  den  ganzen  Sommer  hindurch  an  den  Nachmittagen 
regelmäßig  beschäftigt  war,  so  beschränkten  sich  meine  Beobachtungen  im  Kreise 
Insterburg  nur  auf  gelegentliche  Fälle.  —  Im  Parke  des  Gutes  Lenkeningken 
wächst  in  großer  Menge  Galium  silvestre  Pollich.  Die  Pflanze  kommt  hier 
selten  zur  Blüte,  da  der  Park  regelmäßig  Ende  Mai  schon  gemäht  wird,  woraus 
es  sich  auch  erklärt,  daß  sie  bisher  übersehen  worden  ist.  Zufällig  hatte  ich  dort 
einige  nicht  blühende  Stengelchen  als  hierzu  gehörig  erkannt  und  bat  nun  den 
Pächter,  die  Stelle  des  Parkes  ungemäht  zu  lassen,  bis  die  Pflanze  zum  Einlegen 
entwickelt  wäre,  was  mir  auch  bewilligt  wurde.  Die  Tracht  der  Pflanze  erinnert 
mehr  au  Galium  uliginosum  als  an  G.  Mollugo.  Indessen  unterscheidet  sie  sich 
von  ersterem  leicht  dadurch,  daß  sie  nicht  rückwärts  rauh  ist.  Während  G.  s.  in 
Lenkeningken  nach  meiner  Ansicht  unzweifelhaft  urwüchsig  ist,  kann  sie  nach  dem 
zweiten  von  mir  entdeckten  Standorte,  bei  der  Haltestelle  Matheningken  nur  ver- 
schleppt sein.  —  Am  Auxinnefluß  konnte  ich  bei  Wittgirren  einen  neuen  Standort 
für  Onoclea  Struthiopteris  feststellen.  Unter  den  hohen  Bäumen  eines  steilen  Ab- 
hanges auf  der  Nordseite  des  Flusses  unterhalb  Auxkallen  wachsen  in  großer  Menge 
das  in  den  nördlichen  Kreisen  Ostpreußens  noch  nicht  gefundene  Chaerophyllum 
bulbosum  und  weiter  abwärts,  wo  das  Tal  enger  wird,  Allium  vineale,  das  im  Kreise 
Insterburg  auch  noch  auf  der  Pieragiener  Aue  und  zwischen  Pieragienen  und  Tam- 
mowischken  vorkommt.  Gelegentlich  eines  Schulspazierganges  bemerkte  ich  auf 
nassen  Insterwiesen  Hierochloa  odorata  von  Abschruten  bis  hinauf  nach  der 
Mündung  des  Trakiesbaches.  Banunculus  Steveni  kommt  bei  Insterburg  auf 
drei  Wiesen  vor,  am  Pulverhause,  nahe  am  Wasserwerk  und  bei  Lenkeningken. 
Am  Pulverhause,  wo  dieser  Hahnenfuß  dicht  gemischt  mit  B.  acer  steht,  war  an  den 
oberirdischen  Teilen  vieler  Pflanzen  schwer  festzustellen,  ob  sie  der  einen  oder  der 
andern  Art  angehörten.  Ob  es  sich  hier  um  hybride  Formen  handelt,  will  ich 
nächstes  Jahr  untersuchen.  Bereits  im  vorigen  Jahre  hatte  ich  Carex  fulva 
(C.  flava  X  Hornschuchiana)   auf  der  Gemeindewiese  bei  Drebolinen  -  Karlswalde 
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konstatiert,  aber  C.  Hornschuchiana  nicht  finden  können.  Jedenfalls  hatten  da- 
mals die  Pflanzen  der  letzten  Stammart  unter  Frost  gelitten.  Auch  in  diesem 
Jahre  waren  die  wenigen  Exemplare,  die  ich  als  Beleg  mitnehmen  konnte,  stark 
vom  Froste  mitgenommen.  Die  Dichte  des  Bestandes  dürfte  indessen  höchstens 
mit  Z]  zu  bezeichnen  sein. 

Im  September  benutzte  ich  meine  freie  Zeit,  am  die  Ghenopodiaceen  Inster- 
bnrgs  zu  untersuchen.  Ch.  urbicum  konnte  ich  leider  nicht  wieder  auffinden. 
1900  hatte  ich  einige  Exemplare  in  Pieragienen  entdeckt,  von  denen  ich  das  beste 
eingelegt  und  nach  Elbing  mitgenommen  hatte,  wo  es  Herr  Scholz- Mar ienwerder 
in  Empfang  nahm.  Im  Jahre  darauf  wurde  von  dem  neuen  Besitzer  ein  Garten 
angelegt  und  der  Standort  vernichtet.  Von  sonstigen  Vertretern  der  Gattung 
kommt  außer  den  häufigeren  Arten  Ch.  murale  an  je  einer  Stelle  Z^  vor,  während 
Gh.  hybridum  mehrfach  auftrat.  Amarantus  retroflexus  wächst  wenigstens  an 
6—7  Stellen  nahe  der  Stadt  massenhaft  z.  B.  bei  Althof.  A.  hortense  fand  ich  einmal 
auf  Gemüseäckern  am  Ende  der  Vorstadt.  Gelegentlich  des  Suchens  nach  Cheno- 
podien  fiel  mir  auf,  daß  die  Herbstform  von  Lamium  hybridum  in  Insterburger 
Gärten  massenhaft  vorkommt,  dagegen  konnte  ich  Lamium  intermedium  nur 
zweimal  antreffen,   was  vielleicht  mit  der  vorgerückten  Jahreszeit  zusammenhing. 

Hierauf  erhielt  Herr  Lehrer  Paul  ICalkreuth  in  Danzig  das  Wort  zu  einem 

Bericht  über  die  ergänzende  Untersuchung  der  Flora  des  Kreises 
Johannisburg  im  Juli  1905. 

Etwa  1  km  nordwärts  von  Johannisburg  verläßt  der  Pissekfluß  den  dreizipfligen 
Bosch-  oder  Warschausee,  den  nur  ein  flaches,  von  wenigen  diluvialen,  sandigen 
Bodenerhebungen  unterbrochenes  Sumpfgelände  in  einer  Ausdehnung  von  7  km 
vom  Spirdingsee  trennt,  in  das  der  Biallclaf  ker-  und  der  Kesselsee  eingebettet  sind. 
Eine  ungefähr  10  m  breite  Flußrinne  verbindet  diese  Seen  und  setzt  zur  Zeit  der 
Schneeschmelze  die  benachbarten,  wenig  kultivierten  Sumpfwiesen  unter  Wasser. 
Es  war  anzunehmen,  daß  die  1904  von  mir  in  der  Umgebung  der  letzten  drei 
Seen  beobachteten  Pflanzenformationen  in  ähnlicher  Zusammensetzung  auch  den 
Abfluß  des  Roschsees  bis  zur  Landesgrenze  begleiten  würden,  eine  Annahme,  clie 
ich  bei  der  im  Juli  1905  fortgesetzten  Untersuchung  der  Johannisburger  Flora 
bestätigt  fand. 

Der  allmählichen  Abdachung  nach  Süden,  gleich  anderen  süd ostpreußischen 
Flüssen,  folgend,  fuhrt  der  nicht  unbedeutende  Pissekfluß  seine  Wasser  dem  Narew 
zu.  Daß  sein  Gefälle  nur  ein  geringes  ist,  beweisen  schon  die  zahllosen  Fluß- 
schlingen und  Teilungen.  Diesem  Umstände,  sowie  der  mangelhaften  Begulierung 
seines  Unterlaufes  in  Rußland,  ist  es  zuzuschreiben,  daß  alljährlich  durch  Rück- 
stau die  in  Preußen  gelegenen  Flußwiesen  überschwemmt  und  in  einem  derartig 
feuchten  Zustande  erhalten  werden,  daß  an  eine  erfolgreiche  Ausnutzung  der 
Flächen  durch  rationelle  Wiesenkultur  noch  gar  nicht  zu  denken  ist. 

So  Pflanzenreich  die  Flußwiesen  auf  den  ersten  Blick  erschienen,  so  wenig 
erfüllten  sie  die  Erwartungen  des  Botanikers.  Keine  seltnere  Art,  nur  weit  ver- 
breitete Pflanzen,  unter  denen  besonders  Lotus  uliginosus  Z4  vorherrschte,  waren 
dort  zu  notieren.  Femer  möchte  ich  als  charakteristisch  für  die  vorhin  beregten 
Gebiete  Veronica  longifolia  in  mehreren  Formen  und  Lathyrus  paluster  fr.  ge- 
nuina  bezeichnen.  Mit  der  Untersuchung  der  bei  Johannisburg  gelegenen  Wiesen 
wurde  der  2.  und  3.  Juli  zugebracht.  Den  4.  erfolgte  die  Übersiedlung  nach  dem 
an  der  russischen  Grenze   gelegenen  Dorfe  Gehsen,  von  wo   ich   die  Pissekwieseii 
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am  Borker  Walde  in  den  Bereich  meiner  Beobachtungen  zog.  Die  hier  am  7.  Juli 
notierten  Arten  gebe  ich  als  kennzeichnend  für  das  ganze  Gebiet  vollständig: 
Lotus  uliginosus  Z4,  Anthoxanthum  odoratum  Z3,  Deschampsia  caespitosa  Zj, 
Cerastium  glomeratum  Zg,  Galinm  paluatre  Zg,  Agrostis  canina  V4,  Cirsium  pa- 
lustre  Zs,  Lythrum  Salicaria  Zg,  Geum  urbanum  Z3,  Vicia  Cracca  Vg— 4,  Lazula 
campestris  Vg,  ßanunculus  acer  Zg,  Trifolium  repens  Zg,  Orchis  incamata  Zg, 
Parnassia  palustris  Zg.  Brunella  vulgaris  Zg,  Plantago  lanceolata  Zg.  Galium  verum  Z4, 
Epilobium  hirsutum  Zg,  Kanunculus  Lingua  Zg,  Equisetum  limosum  V4,  Eriophorum 
angustifolium  Vg,  Myosotis  palustris  Zg,  Veronica  chamaedrys  Z4,  Stellaria  glauca  Vg, 
Salix  nigricans  Z4,  S.  cinerea  Z4,  S.  pentandra  Z3,  S.  fragilis  Zg,  Betula  pubes- 
oens  Zg,  Rumex  Acetosa  Z4,  Carex  teretiuscula  Z4,  C.  Goodenoughii  Zg,  C.  echi- 
nata  Zg— 4,  C.  Pseudo-Cyperus  Zg,  C.  rostrata  Zg,  C.  panicea  Z4,  Typha  latifolia  Z4, 
Dianthus  deltoides  Zg— 4,  Valeriana  officinalis  Zg,  Coronaria  flos  cuculi  Zg,  Poten- 
tilla  anserina  Z4,  Medicago  lupulina  Zg— 4,  Sagina  nodosa  b.  pubescens  Z4,  Arahis 
arenosa  Zg,  Achillea  Millefolium  Zg,  Juncus  lamprocarpus  Z4,  Epilobium  palustre  Zg, 
Leontodon  hastilis  Zg,  Eupatorium  cannabinum  Z4,  Rannnculus  repens  Zg,  Juncus 
effusus  Zg,  Barbarea  vulgaris  var  arcuata  Zg,  Cicuta  virosa  Z4,  Solanum  Dulcamara 
Z4,  Peucedanum  palustre  Z4,  Galeopis  Tetrahit  fr.  bifida  Z4,  Holcus  lanatus  Zg,  Salix 
aurita  Z^,  Comarum  palustre  Z4,  Ranunculus  Flammula  var.  reptans  Zg,  Tormen- 
tUla  silvestris  Zg,  Bidens  cernuus  Zg,  Lycopus  europaeus  Z4,  Carex  canescens  Zg, 
Galamagrostis  neglecta  Z4,  Carex  leporina  Zg,  Nardus  stricta  Zg,  Menyanthes 
trifoliata  Zg,  Stratiotes  aloidesZg,  Carex  stricta  Zg,  Lotus  comiculatus  Zg,  Euphrasia 
Odontites  Z4,  Stachys  palustris  Z4,  Lathyrus  pratensis  Zg,  Juncus  Leersii  Z4,  Poly- 
gala  vulgaris  Zg— 4. 

Von  der  flachen  Erosionsmulde  des  Pissektales,  die  bei  Gehsen  etwa  1  km 
breit  ist,  steigt  der  Boden  östlich  zu  dem  diluvialen,  gescliiebereichen  Hügellande 
von  Rakowen  an.  Hier  geben  Lehm  und  lehmiger  Sand  die  Vorbedingung  für 
einen  lohnenden  Ackerbau.  Größere  Wälder  fehlen  in  dem  Gebiete,  wie  überhaupt 
dem  Südosten  des  Johannisburger  Kreises.  Nach  Süden  senkt  sich  das  Bergland 
zu  dem  sumpfigen  Tale  des  Wincentaflusses,  der  eine  nicht  unbeträchtliche  Strecke 
die  Landesgrenze  bildet  und  sich  später  in  den  Pissekfluß  ergießt.  Westlich  von 
Gehsen  beginnt  die  hochgelegene  Johannisburger  Heide  mit  ihren  dünenartigen, 
langgestreckten  Hügeln,  die  besonders  bei  dem  Dorfe  Wondollek  mit  einigen 
fichtenumsäumten  dunklen  Waldseen  ein  Landscbaftsbild  abgeben,  wie  man  es 
nur  in  den  Bergen  Thüringens  vermuten  könnte.  Auch  eine  malerisch  gelegene 
Talmühle  fehlt  nicht  an  einem  der  Seeabflüsse,  und  das  Ganze  wirkt  um  so  über- 
raschender, als  man  durch  das  kurz  vorhin  durchstreifte  Kl.-Wolliako,  das  nur 
kahle  Flugsand  flächen  und  ärmliche  Hütten  aufweist,  genötigt  wird,  seine  Er- 
wartungen auf  ein  ganz  geringes  Maß  herabzumindern.  Bald  hinter  WoUisko 
beginnt  der  Wald,  in  dem  jüngere  Kiefernpflanzungen  mit  älteren  abwechseln. 
Gegen  Wondollek  wird  der  Hochwald  üppiger,  seine  Pflanzenwelt  verrät  aber 
überall  den  Heideboden.  Auf  einer  Wanderung  von  Gehsen  nach  Wondollek  be- 
obachtete ich  am  4.  Juli  Arnica  montana  Zg  V^,  Silene  Otites  Zg,  Brunella 
grandiflora  Zg,  Dianthus  arenarius  Zg,  Gypsophila  fastigiata  Zg  und  im  Dorfe 
W.  Lappa  minor  Zg  und  Circaea  alpina  Zg  am  Seeufer.  B.  Juli.  Ein  Marsch 
über  Gr.- WoUisko  nach  dem  Zymno  bagno  (kaltes  Bruch)  führte  zur  Entdeckung 
der  ArentMTia  gratninifoUa  Schbader  fr.  parvifiora  Fenzl  Z2  in  einem 
Polster  von  Arctostaphylus  uva  ursi,  im  Jagen  12  der  Oberförsterei  Wolfsbruch, 
unweit  des  russischen  Kordons  Seifried,  und  des  Hieraoiutn  aeHgerutn  Tausch 
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V2  Zg  auf  Gestell  12/19  nebst  Pulsatilla  patens  X  pratensis.  Am  6.  Jali 
berührte  ich  die  Ortschaften  Wrobeln,  Dziadowen,  Thurowen,  Schiast,  Hinter- 
Pogobien,  Henijeltental  und  Wondollek.  In  der  Kiefemschonung  zwischen  Ochsen 
und  Wrobeln  wnrden  gesammelt:  Botrychinm  Lanaria  nebst  var.  cristatam 
Eix.  Zi,  B.  ram  OS  um  Abchers.  (B.  Jutaceum  Willd)  Z^,  bei  Dziadowen:  Lilium 
Martagon  2^2,  bei  Schiast:  Bellis  perennis  Z5.  im  Barlochbruch  bei  Henriettental: 
Carex  canescens  var.  vitilis  Fr.  Der  Borker  Wald  lieferte  am  7.  Juli  Salix 
auritaXrepens  Z^Yi,  Helianlhemum  Ghamaecistns  Mill.  fr.  obscurumi  Stachys 
Betonica  fr.  stricta.  8.  Juli.  Nochmals  wurde  der  Standort  der  Arenaria  gra- 
minifolia  aufgesucht.  Unweit  der  Wachholder  wiese  stand  eine  stattliche  Sal  via 
verticillata  als  Adventivflanze  in  der  Nähe  eines  Bauernhofes.  10.  Juli.  Von 
einem  Gange  nach  B>akowen  und  Lipniken  brachte  ich  Inula  Helenium,  einen 
G«rt«nflüchtling,  heim.  Die  am  9.  und  11.  Juli  unternommene  Untersuchung  der 
Dorfflora  von  Gehsen  ergab  an  bemerkenswerten  Pflanzen:  Salvia  verticillata 
Zi,  Datura  Stramonium  Zg,  Plantago  arenaria  Zg,  Lappa  minor  Zg,  Elssholzia 
Patrini  Zg  und  Verbascum  thapsiforme  fr.  cuspidatum  Sghrader. 

Das  Dorf  Alt-Usczanny  oder  Grünheide  liegt  auf  einer  flachen  Boden- 
erhebung inmitten  von  bedeutenden  Hochmooren,  die  sich  nach  Süden  5  km  weit 
bis  zu  dem  Orte  Zymna  erstrecken,  nach  Norden  aber  in  das  am  Gr.-Pogobier 
See  gelegene  6  km  lange  Kalliker  Moosbruch  übergehen.  Die  dünnbegrasten 
Moorwiesen  in  der  Nähe  der  Siedlung  zeigten  noch  ein  ganz  ursprüngliches  Ge- 
präge. Stellenweise  unterbrachen  niedrige  Birken  und  Erlengebüsche  die  Ein- 
förmigkeit der  scheinbar  endlos  sich  dehnenden  grünen  Ebene.  Nur  die  Bruch- 
ränder wiesen  eine  üppigere  Vegetation  von  hochstämmigen,  dichtstehenden 
Birken,  Espen  und  Rottannen  auf.  Soweit  es  der  schwankende  Moorboden  zuließ, 
dienten  die  Grasflächen  zur  Viehweide.  Im  Gegensatz  zu  dem  um  Grünheide  ge- 
legenen Gelände  war  das  KuUiker  Moosbruch  bewaldet.  Unter  seinen  schlcmken 
Birken,  Espen  und  Erlen  bildeten  meterhohe  Moospolster  die  Bodenbedeckung, 
in  vielgestaltigen  Vertiefungen  noch  Raum  lassend  für  die  solchen  Mooren  eigen- 
tümlichen Kleinsträucher  von  Ledum,  Vaccinium,  Andromeda  polifolia  und  Birken. 
Am  12.  Juli  nahm  ich  in  Grünheide  Quartier  und  durchquerte  darauf  am  18.  nicht 
ohne  Gefahr  das  vorhin  genannte  Moosbrach.  Hier  notierte  ich  in  der  Nähe  des 
nach  Mittel-Pogobien  führenden  Dammes:  Betula  hnmilis  Zg,  Carex  chor- 
dorrhiza  Zg  V4,  Listera  cordata  Zg,  Carex  paradoxa  Zg,  Ranunculus  Lingaa 
Zg,  Coralliorrhiza  innata  Z2,  Pirola  uniflora  Vg  Zg  und  auf  einem  Ausläufer 
des  Bruches,  auf  Polstern  von  Polytrichum  commune  die  für  unseren  Osten  seltene 
Thrincia  hirta  Roth  V^  Zg.  Mit  dieser  Composite  zusammen  standen  nur  ein- 
heimische Arten  wie  Veronica  scutellata  Zg,  Brunella  vulgaris  Zg,  Ranunculus 
Flammula  Zg,  Viola  palustris  Z4  und  Ribes  nigrum  Zg.  Unter  dem  Eindrucke 
dessen  muBte  ich  die  Pflanze  als  wild^)  betrachten,  zumal  ich  durch  die  Angaben 
von  Hagen,  Weiss  und  Patze  —  letzterer  führt  Gorski  als  Gewährsmann  für 
ihr  Vorkommen  in  Littauen  und  Volhynien*)  an  —  veranlagt  worden  war,  ihr 
besonders   nachzuspüren.     Bei   der   Oberförsterei  Kullik   beobachtete  ich  Borrago 

1)  d.  h.  nicht  angepflanzt,  doch  ist  eine  Einschleppung  nicht  ausgeschlossen. 

2)  Jedoch  mit  gerechtfertigtem  Zweifel,  da  diese  Pflanze  weder  dort  noch 
sonst  in  RuBland  sicher  nachgewiesen  worden  ist  und  früher  meistens  mit  ähn- 
lichen Compositen,  z.  B.  mit  Leontodon  hastilis  verwechselt  worden  ist.  Im  Gebiet 
tritt  sie  sonst  nur  in  angesäeten  Rasenflächen  auf.  Abrokfeit. 
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officinalis  als  GarteDflüchtling  und  Nepeta  Cataria  Zg.  Eine  Eich«  bei  Grünheide 
besaB  5,30  m  Umfang.  Ein  am  15.  Juli  nach  demselben  Moor  unternommener 
Ausflug  bis  an  das  Ufer  des  Hinter-Pogobier  Sees  hatte  folgendes  Ergebnis: 
Carex  heleofuistea  Vg  Zg  in  Gesellschaft  von  0.  chordorrhiza,  Ophio- 
glossum  vulgatum  Z3  auf  trockneren  kurzgrasigen  Stellen.  Im  Dorfe  Mittel- 
Fogobien:  Geum  strictum  Zg  und  Elseholzia  Patrini  Zg.  16.  Juli.  Auf  dem  am 
groBen  Pogobier  See  gelegenen  Teil  des  Moosbruchs  fielen  mir  (ktrex  heleonastes 
und  C  c/kordorrAtoa  durch  ihr  massenhaftes  Vorkommen  auf,  daneben  C.  limosa  Zj, 
C.  teretiuscula  Zg— 4,  Impatiens  Noli  tangere  Zg  Vi  und  Epipactis  palustris  Zg  Vg. 
An  dem  Gestell  168/167  der  Kulliker  Forst  bemerkte  ich  Genista  tinctoriaZg  undGalium 
boreale  Zg.  17.  Juli.  Wanderung  über  Mittel-  und  Vorder- Pogobien  zu  den  Sümpfen 
des  Kallysees.  Hier  beobachtete  ich  neben  den  im  Bericht  von  1908  veröffent- 
lichten Pflanzen  Inula  Britannica  Zg,  Potentilla  procumbens  Zg,  Hieracium  Auri- 
cula  Zg  und  bei  Mittel- Pogobien :  Jnncus  alpinns  Zg— 4,  Panicum  filiforme  Zg  und 
Achillea  Millefolium  fl.  ros.  Zg.  Die  in  der  Nähe  von  Grünheide  befindlichen 
Wiesen  boten  wenig  Bemerkenswertes.  Als  Funde  vom  14.  Juli  und  andeien 
Tagen  mögen  hier  genannt  werden:  Ophioglossum  vulgatum  Zg— 4,  Oircaea 
alpina  Zg— 4,  Mentha  aquatica  X  arvensis  (M.  sativa)  Zg,  Alectorolophus  minor 
Zg,  Nardus  stricta  Zg.  Hieracium  floribundum  Zg,  Euphrasia  nemorosa  nebst 
Übergangsformen  zur  subsp.  stricta  Z4,  Myosotis  palustris  fr.  genuina  Ascherb.  Zg, 
Hieracium  vulgatum  Zg  und  Epipactis  palustris  Zg.  Von  der  am  19.  und  20.  Juli 
aufgezeichneten  Dorf-  und  Ackerflora  seien  folgende  Arten  erwähnt:  Artemisia 
Absinthium  Z4,  Geum  strictum  Zg— 4,  Coriandrum  sativum  Zg  (als  Brotwürze 
gebaut),  Saponaria  officinalis  Z4,  Matricaria  Chamomilla  Zg,  Elssholzia  Patrini  Zg, 
Cochlearia  Armoracia  Zg,  Gonvolvulus  arvensis  fr.  bidentatus  Casp.  Eine  Wiese 
am  Wege  nach  Hinter-Lippa  am  Niedersee  lieferte:  Cnidium  venosum  Zj,  Gen- 
tiana  Pneumonanthe  Zg,  Salix  aurita  X  repens  Zg  und  Genista  tinctoria 
Z2-  Am  Niedersee  wurde  Sparganium  simplex  var.  angustifolium  Beck 
gesammelt  und  ein  Prunus  Padus  gemessen,  dessen  Stammumfang  in  Meterhöhe 
1,19  m  betrug.  22.  Juli.  Bei  Gelegenheit  einer  Wanderung  nach  Gr.-Wiartel 
unterzog  ich  die  Qmgebung  des  nur  kleinen  Jaschkowensees  einer  genaueren 
Be>ichtigung.  Auch  hier  wieder  fand  sich:  Carex  heleonastes  Zg,  C.  chor- 
dorrhiza  Z4,  C.  dioeca  Zg.  Im  Walde,  Jagen  170  der  Oberförsterei  Eullik, 
Sarothamnus  scoparius  Zg.  Diesen  Ginster  hatte  ich  schon  an  zwei 
anderen  Stellen  der  Oberförsterei  im  Verlaufe  meines  Aufenthalts  in  Grünheide 
gesammelt.  Der  23.  Juli  wurde  zu  einem  Ausfluge  nach  der  Samordeyhalb- 
insel  am  Niedersee  ansersehen.  Bei  Przyroscheln  wurde  über  den  See  gesetzt, 
an  dessen  Ufern  bedeutende  Mengen  von  Stratiotes  aloides,  ansehnliche  Bestände 
von  Acorus  Calamus  und  Scrophularia  umbrosa  Zg  auffielen.  Als  Ziel  galt  der 
1908  entdeckte  Standort  der  Ctyninadenia  euoullata  auf  der  Halbinsel.  Von 
vielen  Exemplaren,  die  ich  damals  zurückgelassen,  konnte  ich  nur  sieben  in  Blüte 
auffinden,  obwohl  ich  mit  Vorbedacht  dasselbe  Datum  wie  1903  zu  dem  Besuche 
gewählt  hatte.'  Offenbar  war  die  seltene  Orchidee  in  ihrer  Mehrheit  noch  nieht 
zur  Blüte  gelangt  und  daher  wegen  ihrer  dann  unscheinbaren  Tracht  in  ihrer 
Umgebung   schwer   zu   erkennen.^)    Den  alten  Funden  konnte  ich  aber  noch  eine 


1)  Diese  Orchidee  scheint  in  manchen  Jahren  keine  vegetative  Stengel 
zu  entwickeln,  was  ich  auch  an  einem  anderen  Standort  zu  derselben  Zeit  kon- 
statiert habe.  Abromeit. 
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nene,  seltenere  Art  anreihen,  Arenaria  graminifolia,  die  diesmal  anf  einer 
rasigen  Anhöhe  am  Niedersee  hei  El.-Samordey  wachs  und  ihrem  feachten  Stand- 
ort entsprechend  aach  bedeutend  größere  Blüten  als  ihre  Schwester  in  dürrer 
Heide  entwickelt  hatte  Anf  dem  Heimwege  warde  an  der  Chaussee  bei  Przy- 
roscheln  noch  eine  kleine  Kolonie  von  Verbascum    phlomoidesZ4   beobachtet. 

Die  letzten  Exkursionen  wurden  von  Johannisburg  aus  unternommen.  Eine 
Führt  auf  dem  Pissek  am  26.  Juli  ergab:  Potamogeton  perfoliatus  Z4,  P.  com- 
pressus  Z3,  P.  pectinatus  fr.  interruptus  Z4,  Ceratophyllum  demersum  Z4, 
Batrachium  divaricatum  Zg  und  die  bemerkenswertere  seltene  Stellaria  crassi- 
folia  Zg  auf  einem  Floßholz.  Am  Bahndamm  in  der  Nabe  der  Eisenbahnbrücke 
wurden  Medicago  falcata  X  sativa  (M.  varia  Martyn)  und  Armeria 
vulgaris  gesammelt,  letztere  ist  in  Ostpreußen  weiter  nördlich  sehr  selten. 
26.  Juli.  Fahrt  mit  der  Bahn  bis  Gutten,  von  dort  über  Gr.-Kessel  nach  Ruhden, 
dann  am  Roschsee  entlang  nach  Ribittwen  und  zurück  nach  Gatten.  In  Gr.-Kessel: 
Cichoriam  Intybus  Z4,  Agrimonia  odorata  Zg,  Geum  strictum  Zg  und  Elssholzia 
Patrini  Z4.  Am  Orlowensee:  Silene  Otites  Zg  und  Lolium  temulentum  Z^.  Bei 
Gentken:  Verben a  officinalis  Vi  Z4  und  Veronica  opaca  Zg.  An  der  Chaassee 
zwischen  Gentken  und  Ruhden  die  eingeschleppte  Silene  diehototna  Z^.  An 
einem  Torfmoor  am  Roschsee:  Myosotis  Lappula  Z4  und  Cynoglossum  offici- 
nale  Zg.  In  Ribittwen  auf  einem  Kartoffelacker:  Galinsoga  parviflora  Z4. 
Reich  an  Ausbeute  war  aach  der  folgende  Tag,  an  dem  die  Staffwiesen  zwischen 
Snopken  und  Wonglick  untersucht  wurden.  Bereits  am  Bahndamm  wurden  in 
einem  Weidengebüsch  hinter  dem  Bahnhof  Liparis  Loeselii  Zg  und  Micros- 
tylis  monophyllos  konstatiert,  an  einem  Standort,  der  schon  früher  von  unserm 
Mitgliede,  Herrn  Lehrer  Welz  festgestellt  worden  war.  Im  Hochwald  an  den 
Staffwiesen  gediehen  Brunella  grandiflora  Zg  und  Pulsatillapatens  X  pra- 
tensis Zi.  Die  Wiesen  selbst  boten:  Saxifraga  Hirculus  Zg,  Drosera  longi- 
folia  V2  Za_^,  Scheuchzeria  palustris  Zg,  BetulahumilisV3Zg,  Carexchor- 
dorrhiza  Zg— 4  und  C.  heleonastes  Zg.  Von  letzterer  Art  habe  ich  somit 
im  Kreise  5  Fundorte  festgestellt  und  damit  Grütteks  Vermutung,  daß  diese 
seltene  Segge  auch  in  den  ausgebreiteten  Mooren  des  Kreises  Johannisburg  vor- 
kommen müsse,  bestätigt  getunden. 

Am  28.  Juli  wurde  das  Roschseewerder,  eine  Halbinsel,  die  sich  etwa  7  km 
nach  Osten  von  dem  Orte  Faulbruch  in  den  See  erstreckt,  besucht.  Der  östliche 
Teil  dieses  Werders  ist  hügelig  und  trägt  einen  Minchwald  aus  Quercus  pedun- 
calata  Zg,  Corylus  Avellana  Zg,  Alnus  glutinosa  Z4,  Tüia  cordata  Z^t  Rhamnus 
carthartica  Zg  und  Pinus  silvestris  Zg.  Dorthin  steuerten  wir,  Herr  Welz  und 
ich,  unser  leichtes  Boot.  Der  westliche  moorige  Teil  der  Halbinsel,  der  mit  dem 
früher  genannten  Faulbruch  in  Verbindung  steht,  ließ  nichts  Besonderes  erwarten. 
Es  war  ein  Genuß,  nach  dem  ewigen  Einerlei  der  Heideflora,  auch  wieder  einmal 
die  üppigen  Vertreter  des  Laubwaldes  beobachten  zu  können,  und  sie  waren  fast 
vollzählig  vorhanden  u.  a.  Lilium  Maragon,  Majanthemum  bifolium,  Daphne 
Mezereum,  Thalictrum  aquilegifolium,  Primula  officinalis,  Campanula  Trache- 
lium,  C.  glomerata,  C.  persicifolia,  C.  patula  und  C.  rotundifolia,  das  Maiglöckchen 
und  seine  Verwandten  Polygonatum  anceps  und  P.  multiflorum,  Digitalis  ambigua 
fr.  acntiflora,  Scrophularia  nodosa  sowie  die  Begleiter  hoher  Seeufer:  Hypericum 
montan  um  und  Epilobium  montanum.  Hier  standen  neben  den  Blattrosetten 
der  Pulmonaria  angustifolia  die  schlanken  Stengel  der  Filipendula  hexa- 
petala,  dort  an  dem  sandigen,  lichten  Abhänge  wuchsen  Dianthus  Carthusianorum 
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und  D.  arenarius.  Nach  kurzem  Sueben  wurde  auch  der  Bastard  Dianthus 
arenarins  X  D.  Carthusianoram  zwischen  den  Eltern  entdeckt.  Neben 
Tbalictrum  minus  var.  silvaticum  gediehen  Salvia  pratensis,  Ajuga  gene- 
vensis,  Melampyrum  nemorosum,  Sedum  maximum  und  Glinopodium  vulgare, 
welche  lichtere  Stellen  bevorzugen,  während  Aegopodium  Podagraria  und  Paris 
quadrifolius  im  Dunkel  des  Ufergebüsches  wuchsen.  Dichte  Hecken  von  Rubus 
Idaeus  luden  zum  Genuß  ihrer  Früchte  ein.  Von  ihnen  richtete  sich  der  Blick 
hinauf  bis  in  die  Kronen  der  Erlen,  wo  wirrverschlungene  Hopfenranken  dem 
Lichte  entgegenstrebten.  Polemonium  coeruleum,  in  urwüchsiger  Form, 
durch  strafferen  Wuchs  und  dunklere  Blütenglocken  vor  den  im  Grasgarten  des 
Landwirts  oder  auf  dem  Kirchhofe  kultivierten  Exemplaren  der  Art  ausgezeichnet, 
war  in  einem  Himbeergesträuch  verborgen.  Bei  genauerem  Hinschauen  wurden 
noch  mehrere  blühende  Stengel  davon  entdeckt.  Auch  ein  sumpfiger  Uferstreifen 
am  Boschsee  wurde  noch  besichtigt  und  Scirpus  pauciflorus  sowie  vom  sandigen 
Strande  Rumex  maritimus  mitgenommen.  Unter  den  Wasserpflanzen  verdient 
schließlich  noch  Potamogeton  heterophyllus  fr.  gramineus  Z4  erwähnt 
zu  werden.  Mittlerweile  hatten  sich  die  am  Morgen  etwas  hochgehenden  Wellen 
geglättet,  und  wir  konnten  nach  vierstündiger  Ruderfahrt  unsere  gesammelten 
Schätze  in  Sicherheit  bringen. 

Zum  Schluß  sei  es  mir  an  dieser  Stelle  gestattet,  allen  denen  herzlich  zu 
danken,  die  mich  bei  meinen  Ausflügen  freundlichst  begleitet  und  mir  bei  der 
Beschaffung  von  Quartieren,  die  in  den  Heidedörfern  keineswegs  leicht  zu  er- 
langen waren,  geholfen  haben.  Vor  allem  aber  sage  ich  Herrn  Dr.  Abromett  für 
seine  vielfachen  Bemühungen  in  meinem  Interesse  verbindlichsten  Dank! 

Herr  Lehrer  Hans  Pkeusb  in  Danzig  führte  während  der  Sommerferien  im 
Auftrage  des  Vereins  ergänzende  Untersuchungen  in  den  Kreisen  Konitz  und 
Tuchel  ans.    Die  Ergebnisse  stellt  er  im  folgenden  Bericht  zusammen: 

Zur  Flora  der  Kreise  Konitz  und  Tuchel. 

Vom  Vorstand  des  Preußischen  Botanischen  Vereins  wurde  ich  beauftragt, 
während  meiner  Sommerferien  die  Pflanzenwelt  der  Kreise  Konitz  und  Tuchel 
ergänzend  zu  untersuchen. 

Ehe  ich  mit  der  Berichterstattung  über  die  Ergebnisse  meiner  Exkursionen 
beginne,  sei  pflichtgemäß  ein  kurzer  Rückblick  auf  die  Geschichte  der  Erforschung 
der  Flora  dieser  Kreise  geworfen.  Vor  nunmehr  69  Jahren  (1847)  erschien  das 
»Album  plantarum,  qnae  circa  Conicium  sponte  crescunt,  phanerogamarum«  des 
Gymnasialoberlehrers  P.  F.  Haub,  das  im  Jahre  1866  von  dem  ehemaligen  Töchter- 
schullehrer Lucas  in  Konitz  durch  dessen  Arbeit  »Die  Flora  der  Umgegend  der 
Stadt  Konitz«  ergänzt  und  berichtigt  wurde.  Ganz  besondere  Verdienste  aber  um 
die  Förderung  der  Kenntnis  der  Pflanzenwelt  des  Konitzer  Kreises  hat  sich  Herr 
Professor  Dr.  Praetorius,  unser  Ehrenmitglied,  erworben,  der  mehr  als  80  Jahre 
hindurch  in  seinen  Freistunden  in  diesem  Gebiet  botanisierte  und  viele  Funde  von 
hervorragender  pflanzengeographischer  Bedeutung  verzeichnete,  die  in  den  Jahres- 
berichten des  Preußischen  Botanischen  Vereins  (Schriften  der  Phys.-Ökon.  Gesell- 
schaft zu  Königsberg  i.  Pr.)  vereinzelt  und  in  der  wissenschaftlichen  Beilage  zum 
Programm  des  Königl.  Gymnasiums  zu  Konitz  1889:  »Zur  Flora  von  Konitz« 
zusammenhängend  behandelt  werden.  Die  von  Praetorius  gemachten  Fundorts- 
angaben zeichnen  sich  durch  ihre  gewissenhafte  Genauigkeit  aus,  und  es  ist  deshalb 
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nicht  mühsam,  die  von  ihm  gesammelten  Pflanzen  wieder  aufzufinden^).  1888  und 
1890  untersuchte  im  Auftrage  unseres  Vereins  der  verstorbene  Lehrer  Georg 
Fboelich  Teile  der  Kreise  Konitz  und  Tuchel  in  der  Umgegend  der  Dörfer  Czersk, 
Legbond  und  Lippowo.  Mit  der  systematischen  Durchforschung  des  Kreises 
Tuchel  begann  Dr.  C.  Bkick  in  den  Jahren  1882  und  1883.  Vor  ihm  aber  hatte 
bereits  Praetoriub  das  große  Abrauer  Moor  betreten  und  dabei  Sweertia  perennis, 
Tofieldia  calyculata,  Anacamptis  pyramidalis  und  Pedicularis  Sceptrum  Carolinum 
festgestellt,  die  zu  den  seltensten  Bestandteilen  der  norddeutschen  Flora  gehören. 
1887  und  1900  botanisierte  Grütter  im  südlichen  Teile  desselben  Kreises  und 
sammelte  dabei  die  seltenen  Scorzonera  purpurea,  Campanula  sibirica,  Bupleurum 
longifolium  und  Salix  myrtilloides.  Warnstorf  machte  sich  im  Jahre  1896  um 
die  Kenntnis  der  Moorvegetation  der  Tuchler  Heide,  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  Moose  verdient.  (Jnter  seinen  Funden  sind  die  hochnordischen 
Moosarten  Cinclidium  stygium^)  und  Hypnum  trifarium  besonders  be- 
merkenswert. —  Daß  es  mir  trotz  dieser  erheblichen  Vorarbeiten  gelungen  ist,  eine 
Anzahl  neuer  Pflanzen  zu  finden,  wird  durch  das  umfangreiche  Gebiet  erklärt, 
das  unmöglich  in  allen  seinen  Teilen  von  meinen  Vorgängern  betreten  werden 
konnte.  Auch  meine  Ergebnisse  vervollständigen  noch  nicht  erschöpfend  das  Bild, 
das  man  bisher  von  der  Pflanzendecke  dieser  Kreise  hatte.  Es  empfiehlt  sich 
deshalb,  dieses  Gebiet  in  floristischer  Beziehung  noch  eingehender  zu  untersuchen. 
Die  nachfolgende  Zusammenstellung;  mag  einen  einleitenden  Überblick  meiner 
Ergebnisse  bieten:  Neu  überhaupt  sind:  Euphrasia  nemorosa  fr.  glandulosa 
n.  fr.  (Kelche  und  Blätter  mit  kurzen  Drüsenhaaren  besetzt,  nicht 
identisch  mit  brevipila  Burnat  und  Gremli)  und  Rhynchospora  alba  b)  elaHar  n.  fr. 
(bis  65  cm  hoch  werdend,  in  allen  Teilen  kräftiger  und  in  geschlossenen 
Beständen  auftretend).  Neu  für  Westpreußen  ist  der  bisher  sehr  selten 
gefundene  Bastard  Betula  hutnilis  X  pubescena.  Neu  für  den  Kreis  Konitz 
sind  folgende  Arten,  Abänderungen  und  Bastarde:  Thalictrum  angustiiolium 
b)  heterophyllum,  Gim  icifuga  foetida,  Viola  epipsila,  Drosera  anglica  X  rotundi- 
folii,  Polygala  amara  b)  austriaca,  Falcaria  Rivini,  Laserpitium  prutenicum,  Rosa 
pomifera,  R.  dumetorum,  Galium  MoUugo  b)  elatum,  Scorzonera  humilis  b)  angusti- 
foli'a,  Cirsium  oleraceum  X  palustre,  Hieracium  Auricula  X  Pilosella,  Gampanula 
sibirica,  Veronica  spicata  b)  lancifolia  und  c)  orchidea,  Stachys  recta,  ütri- 
cularia  neglecta,  U  intermedia  b)  Grafiana,  Salix  aurita  X  repens  nebst 
fr.  longifolia  Wim.,  Sparganium  neglectum,  Tofieldia  calyculata,  Scirpus 
radicans,  Calamagrostis  nvglecta  b)  laza  und  Polypodium  vulgare  b)  auritum.  — 
Als  neu  für  den  Kreis  Tuchel  wären  zu  nennen:  Nuphar  pumilum,  Nuphar 
luteum  X  pumilum,  Pilene  noctiflora,  Stellaria  graminea  b)  decipiens  äbr. 
St.  crassifulia,  Lathyrus  paluster,  Potentilla  rupestris,  Agrimonia  Eupatoria 
b)  fallax  FiEK,  Campanula  latifolia,  Melampyrum  arvense,  Linaria  minor, 
Salix  aurita  X  Hvida.  Von  im  Vereinsgebiet  selteneren  Pflanzen  bot  der  Kreis 
Konitz  an  neuen  Fundorten:  Nuphar  luteum  X  pumilum,  Silene  chlorantha, 
Potentilla  procumbens,  Asperula  tinctoria,  Veronica  Dillenii,  Betula  humilis,   Em. 

1)  Einige  Gewächse  des  westlichen  an  Schlochau  und  Flatow  angrenzenden 
Teiles  des  Kreises  Konitz  hat  Professor  Dr.  Robert  Caspary  gelegentlich  seiner 
Seeuntersuchungen  1881  und  1887  mitberücksichtigt.  Abromeit. 

2)  Bis  dahin  nur  in  wenigen  Mooren  des  Kreises  Lyok  von  Sajnio  entdeckt. 

Abromeit, 
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petrnm  nigrum,  Elisma  natans,  Gephalantliera  rubra,  Lycopodium  inundatnm.  Im 
Kreise  Tachel  wurden  folgende  Seltenheiten  an  neuen  Fundstellen  gesammelt: 
Astragalus  Cicer,  Peucedanum  Cervaria,  Sweertia  perennis,  Polemonium  coe- 
rulenm,  Pulmonaria  angostifolia  X  officinalis  b)  obscura,  Malaxis  paludosa,  Cladinm 
Mariscus  und  Bromns  asper  b)  Benekeni.  In  den  Kreisen  Tuchel  undKonitz 
verbreitete,  sonst  aber  seltener  vorkommende  Arten  .sind:  Pulsatilla 
vemalis,  P.  patens,  Drosera  longifolia,  D  intermedia,  Gypsophila  fastigiata,  Saxi- 
fraga  Hirculus,  Hydrocotyle  vulgaris,  Scabiosa  suaveolens,  Pedicularis  silvatica, 
Brunella  grandiflora,  Scheuchzeria  palustris,  Eriophorum  gracile.  Seltene  Ab- 
änderungen in  der  Blüten  färbe  zeigten  die  gesammelten:  Yerbascum  Lych- 
nitis  flor.  alb.  (V.  album  Mii^L.),  Veronica  spicata  flor.  alb.,  Galeopsis  Ladanum 
flor.  alb.  und  Brunella  vulgaris  flor.  ros.  Lychnis  flos  cuculi  wurde  gefüllt- 
blutig  angetroffen.   (Vergl.  Abbombit  in  Flora  von  Ost-  und  Westpreußen.  I.  120.) 

Als  Ausgangspunkt  für  meine  Exkursionen  diente  mir  der  an  der  Strecke 
Dirschau-Scbneidemübl  gelegene  Industrieort  Gzersk,  weil  mir  von  hier  aus  Ge- 
legenheit geboten  wurde,  unter  Benutzung  der  Eisenbahn  weit  in  das  Gebiet  vor- 
zudringen, —  In  der  Nähe  der  Bahnstrecke  hatte  sich  eine  Anzahl  neuer  An- 
kömmlinge angesammelt,  von  denen  Diplotaxis  muralis,  Erucastrum  Pollichii, 
Sanguisorba  polygama  a)  stenolopha,  Oenotbera  biennis  b)  parviflora  A.  Gray 
Galinsoga  parviflora,  Centaurea  solstitiaüs,  Salvia  silvestris,  8.  verticillata  und 
Euphorbia  virgata  neu  für  die  Konitzer  »Flora  adventitia«  sind.  Als  Garten- 
ilüchtlinge  wurden  u.  a.  angetroffen  Tanacetum  vulgare,  b)  crispum  (Feldrain  bei 
Burgstein),  Mentha  villosa  (M.  rotundifolia  X  silvestris)  (Ufer  des  großen 
Trzemetzno-Sees)  und  die  hübsche  Scutellaria  alpina,  die  an  Steinhaufen  in  Gzersk 
zanireich  vegetierte.  Neben  Phacelia  tanacetifolia  werden  im  Kreise  Konitz 
neuerdings  auch  Dracocephalum  Moldavica  und  Buta  graveolens  von  Imkern  ver- 
einzelt als  »Bienenpflanzen«  kultiviert  und  verwildern  dann  leicht.  —  Einzelne 
Glieder  der  Adventivflora  dringen  weit  in  die  urwüchsigen  Pflanzenformationen 
ein  und  machen  dort  einen  durchaus  spontanen  Eindruck.  So  bildet  das  westliche 
Anthoxanthum  Puellii  neben  Nardus  stricta  und  Hypericum  humifusum  am  »Tauben- 
Bruch«  bei  Neu-Prussy  einen  nicht  zu  unterschätzenden  Bestandteil  der  Heideflora. 
Die  nord amerikanische  Rudbeckia  hirta  erscheint  inmitten  der  Moorvegetation  am 
Seechen  128  zwischen  Pulka  und  Schönberg  im  Kreise  Tuchel. 

Unsere  besondere  Aufmerksamkeit  beansprucht  das  Brahetal,  das  ich  von 
der  Tuchler  Kreisgrenze  bis  zu  dem  in  der  Nähe  des  am  Kossabudner  See  gelegenen 
Ortes  Mendzikal  untersuchte.  Zwischen  Dzeks  und  Niedermühl  vegetiert  an 
feuchten,  von  Erlen  beschatteten  Stellen  in  Gemeinschaft  mit  Carex  remota  und 
Gircaea  alpina  der  in  der  preußischen  Flora  seltene  Bromus  asper  b)  Benekeni. 
An  ähnlichen  Standorten  hatte  sich  auch  die  nicht  überall  verbreitete  Carex  flacca 
angesiedelt.  Auf  den  nicht  hohen  Steilufern  bei  Luttomerbrück  gedeihen  neben 
Rosa  tomentosa  b)  venusta  die  in  der  Provinz  seltenen  R.  dumetorum  und 
R.  pomifera  in  wenigen  Sträuchern.  Auf  der  weiteren  Strecke  steigen  die  Ufer- 
wände zu  einer  bedeutenden  Höhe  an  und  tragen  stellenweise  Gebüschreste,  die 
aus  Ooiylus  Avellana,  Crataegus  monogyna,  Lonicera  Xylosteum,  Tilia  cordata  und 
Alnus  glutinosa  bestehen  und  seltene  Bestandteile  der  heimischen  Flora  be- 
herbergen. Am  bemerkenswertesten  erscheint  Campanula  sibirica,  die  bei 
Luttom  an  solchen  Standorten  ganz  vereinzelt  gesammelt  wurde  und  hier  ihr 
westliches  Vorkommen  im  Vereinsgebiet  hat.  Auch  Cimicifuga  foetida 
konnte  ich  in  demselben  Gelände  in  einer  Staude   in  Gesellschaft   mit  Hypericum 
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montanum,  Calamagrostis  arandinacea  und  Hieraoinm  silvestre  beobachten.  Auf 
dem  rechten  Ufer  der  Brahe  vegetiert  clie  seltene  Stachys  recta,  die  ihren 
Standort    mit   Laserpitium    prutenicum,    Veronica    spicata    in    den    Formen 

a)  vulgaris,  c)  lancifolia,  e)  orchidea  und  der  Spielart  polystachya  Lej  teilt.  Das 
zierliche  Bupleurum  longifolium  schmückt  eine  engbegrenzte  Stelle  des  Brahe- 
hanges  in  der  Nähe  der  Försterei  Mühlhof.  In  seiner  Begleitflora  wurden  beobachtet: 
Corylus  Avellana,  Daphne  Mezereum,  Yiola  mirabilis,  Solanum  Dulcamara,  Holcus 
moUis  and  Circaea  alpina.  Wahrscheinlich  dürfte  es  sein,  daß  diesq  niedliche 
Umbellifere,  die  bereits  an  anderen  Stellen  des  Brahetales  (Pilla-Müble,  Poledno) 
von  Gbütter  beobachtet  worden  ist  auch  im  Quellgebiet  des  Flusses  vorhanden 
ist.  Auf  weite  Strecken  hin  zeigen  die  Uferwände  der  Brahe  echten  Heidecharakter, 
der  sich  auch  in  der  Flora  wiederspiegelt.  Pulsatilla  patens,  P.  vernalis,  Silene 
Otites,  S.  chlorantha,  Dianthus  arenarius,  Lathyrus  montanos  b)  tenuifolius, 
Scabiosa  suaveolens,  Carlina  aoaulis,  Chondrilla  juncea,  Verbascum  Lych- 
nitis,  Brunella  grandiflora,  Epipactis  rubiginosa  und  Equisetum  hiemale  wären 
die  nennenswertesten  Arten  solcher  Gelände.  Nur  bei  Mühlhof  und  Konegortek 
sammelte  ich  Polypodium  vulgare  in  der  wohlausgebildeten  fr.  auritum.  —  Der 
nordöstlichste  Teil  des  Kreises  Eonitz  hat  zum  Schwarzwassertal  Beziehungen, 
dessen  Wiesen  bei  Neu-Prussy  den  Bastard  Cirsium  oleraceutn  X  palustre  in 
großer  Zahl  unter  den  Stammeltem  aufweisen.  In  der  Uferhangbedeckung  herrschen 
Laubhölzer  vor,  unter  denen  aber  der  im  angrenzenden  Kreise  Pr.-Stargard  noch 
recht  häufige  Euonymus  verrucosa  zu  fehlen  scheint.  Digitalis  ambigua  in  den 
Formen  acutiflora  und  obtusiflora,  Cimicifuga  foetida,  Scabiosa  Columbaria, 
Helianthemum  Chamaecistus  und  Epipactis  latifolia  b)  viridans,  die  im  östlichen 
Teile  des  Unt ersuch ungsgebietes  zu  den  Seltenheiten  gehören,  schmücken  hier  die 
hohen  Steilwände  des  Ufers  bis  zur  Mündung  des  Neckwarzflusses.  Dieser  durch- 
fließt in  einem  Bogen  den  nordöstlichen  Teil  des  Kreises  Konitz  und  besitzt  an 
seinen  Ufern  ausgedehnte  Moore,  die  durch  Meliorationen  in  fruchtbare  Kultur- 
wiesen  umgewandelt  worden  sind.  Trotz  dieses  gewaltsamen  Eingriffs  in  die  ur- 
sprüngliche Vegetation  haben  einzelne  Arten  sich  nicht  verdrängen  lassen.  Am 
beachtenswertesten  ist  unter  ihnen  die  borealalpine  Tofieldia  calyoulata,  die 
auf  einem  versumpften  und  deshalb  weniger  von  der  Kultur  berührten  Gelände 
bei  Zamocz  in  Begleitung  von  Saxifraga  Hirculus,  Orchis  maculata  und  Euphraaia 
nemorosa  subsp.  curta  erscheint.  Unter  den  typischen  Exemplaren  befindet  sich 
die  seltene  fr.  sparsiflora  Sonder.    Gymuadenia   conopea,  Calamagrostis   neglecta 

b)  fallax,  Viola  epipsila,  Bhynchospora  alba,  Listera  ovata  und  Hieracium  Auri- 
cula  X  Pilosella  wachsen  auf  kleinen  urwüchsigen  Inseln  im  Meliorationsgebiet, 
Etnpetrufn  nigrum  dagegen  besiedelt  mit  Vorliehe  die  Ufer  der  künstlichen 
Abzugsgräben.  Im  Neckwarz  selbst  ist  Potamogeton  pusillus  bei  Pnstki  vorhanden. 
Nuphar  luteum  X  pumiluiin  wurde  bei  Malachin  unter  Nuphar  luteum  und 
Nymphaea  Candida  entdeckt.  Möglich  wäre  es,  daß  die  fehlende  Stammart  Nuphar 
pumilum  in  dem  noch  nicht  untersuchten  Oberlaufe  des  Flusses  vorhanden  ist. 
Weit  verbreitet  ist  an  den  Ufern  des  Neckwarzflusses  Veronica  longifolia  b)  maritima. 

Fast  gleichlaufend  zumNeckwaiz  ziehen  sich  durch  die  Forstreviere  Gildon 
und  Rittel  zwei  bemerkenswerte  Moorrinnen  von  Jeziorken  bis  zum  Gr.-Trzemetzer 
See  hin.    Diese  bieten  bei  Wendoli  große  Mengen  von  Drosera  intermedia^),  Pedi- 

1)  Drosera  obovata  (==D.  anglica  X  rotunditolia)  konnte  bei  Abbau 
Czersk  unter  den  Stammeltern  bemerkt  werden. 
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cularis  silvatica  und  Rhynchospora  alba.  Weiter  hinauf  —  etwa  bis  zur  Försterei 
Ostrowo  —  werden  sie  wie  andere  ähnliche  Gebiete  der  Tuchler  Heide  von  viel 
Ledum  palustre,  Vaccinium  Oxycoccos,  V.  uliginosum  und  Eriophornm  vaginatum 
bedeckt  und  bilden  dann  am  Mentno-See  ein  Hügelhochmoor,  das  sich  durch 
einen  von  der  Kultur  ganz  unberührten  Bestand  von  Betula  humilis  in  sehr  alten 
Exemplaren  auszeichnet,  wie  ich  ihn  noch  nie  gesehen  habe.  Die  Strauch birke 
erreicht  hier  die  auffallende  Höhe  von  ungefähr  3  Meter  und  fruchtet  überaus 
reichlich.  Es  wäre  wünschenswert,  wenn  das  betreffende  Gelände  mit 
seinem  Naturdenkmal  geschützt  würde.  Die  Ufer  des  Sees  werden  an  der 
Nordost-  und  Westseite  von  einer  schwimmenden  Torfmoosdecke  eingefaßt,  die 
durch  Drosera  intermedia,  Scheuchzeria  palustris,  Eriophorum  gracile,  Scirpus 
pauciflorue,  Carex  limosa  und  D.  dioeca  charakterisiert  wird.  In  dem  seichten 
Wasser  der  Südostecke  schwimmt  die  seltene  Utricularia  intermedia  b)  Grafiana^). 
Ebendaselbst  wurzelt  in  der  feuchten  Moorerde  das  leicht  kenntliche  Sparganium 
ramosnm  b)  neglectum  (Beeby  als  Art).  Die  nähere  Umgebung  der  bei  der  Ober- 
försterei Gildon  und  der  Glashütte  Eliesenbruch  gelegenen  Seechen  ist  in  allen 
ihren  Teilen  durch  Torfstich  in  ihrer  natürlichen  Entwickelung  gestört  worden; 
trotzdem  konnten  auch  hier  festgestellt  werden:  Drosera  anglica,  D.  intermedia, 
Lycopodium  inundatum,  Pedicularis  silvatica,  Saxifraga  Hirculus,  Hydrocotyle 
vulgaris,  Empetrum  nigrum,  Salix  aurita  fr.  minor  subf.  canescens,  S.  aurita 
X  repens,  S.  Caprea  fr.  parvifolia,  Elisma  natans  und  andere.  —  Das  Moor  des 
kleinen  Sees  von  Przyaroz  zeigt  eine  ähnliche  Flora  und  die  eingangs  bereits  er- 
wähnte hochwüchsige  fr.  elatior  n.  fr.  der  Rhynchospora  alba  in  groJien  Be- 
ständen. —  Auf  den  lehmigen  Ufern  eines  kleinen  Feldsees  bei  Lichnau  wuchs 
Scirpus  radicans. 

Einige  Tage  beschäftigte  mich  die  genaue  Untersuchung  der  im  Forstrevier 
Czersk,  Schutzbezirk  Malachin  befindlichen  Jagen  110 — 114,  in  denen  nach  Angabe 
eines  Forstbeamten  Betula  nana  vorhanden  sein  sollte.  Es  handelt  sich  hier  iim 
ein  ausgeprägtes  Eiefemhochmoor  mit  eingesprengten  Birken  (Betula  verrucosa 
und  B.  pubescens),  in  dem  Calluna  vulgaris,  Ledum  palustre,  Vaccinium  uligi- 
nosum, y.  Oxycoccus,  Andromeda  polifolia  und  seltener  Empetrum  nigrum  ge- 
schlossene Bestände  bilden.  Dazwischen  fanden  sich  an  geeigneten  Standorten 
vor:  Aspidium  Thelypteris,  A.  cristatum,  Carex  caespitosa,  C.  canescens,  C.  Goode- 
noughii  b)  juncella,  G.  dioeca,  Scirpus  palustris,  Calamagrostis  neglecta,  Agrostis 
alba  f.  stolonifera,  Holcus  raollis,  Salix  pentandra,  S.  aurita,  S.  repens,  Viola  epipsila, 
Saxifraga  Hirculus,  Drosera  rotundifolia,  Pedicularis  silvatica,  Sparganium  mini- 
mum,  Lotus  uliginosus,  Scutellaria  galericulata  b)  pubescens,  Eriophorum  vagi- 
natum, E.  polystachyum,  Selinum  carvifolia,  Peucedanum  palustre,  Lysimachia 
vulgaris  etc.  Die  Blätter  der  Betula  verrucosa  waren  durch  einen  tierischen 
Parasiten  in  groBer  Menge  verkümmert  (Oecidium).  Allem  Anschein  nach  sind 
diese  erkrankten  auffälligen  Sträucher  für  Betula  nana  gehalten  worden,  für  die 
in  dem  Gelände  geeignete  Standorte  fehlen.  Die  Vegetations Verhältnisse  dieses 
Moors  stehen  denjenigen  des  Torfbruchs  bei  Kwecki  sehr  nahe,  nur  daJi  dort 
neben  den  vorhin  genannten  Arten  auch  Drosera  intermedia  und  Peplis  Portula 
vorhanden  sind. 

1)  Utricularia  neglecta  wurde  in  einem  Waldsumpfe  nördlich  von  Abbau 
Stellmacher  in  Gesellschaft  von  U.  minor  gesammelt. 
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Diese  Moore  werden  von  der  Kiefernheide  eingeschlossen.  Wenn  dieselbe 
im  allgemeinen  auch  keinen  Vergleich  mit  dem  baltischen  Landrücken  und  seinem 
heiteren,  lebensfrohen  Laubwald  aushält,  so  hat  doch  auch  sie  in  ihrer  Eigenart 
Vorzüge  vor  diesem.  Die  gleichförmige  Bodenlinie  läJit  die  einfachen  Pflanzen- 
formen in  ihrer  ganzen  Anmut  hervortreten.  Laubhölzer  entbehrt  der  Heidewald 
überdies  auch  nicht  ganz.  So  ist  in  dem  Forstrevier  Jägertal  in  den  Belaufen 
Jägertal  und  Charlottental  neben  Quercus  pedunculata,  Carpinus  Hetulus,  Corylus 
Avellana,  Sorbus  Aucuparia,  Malus  silvestris  und  Tilia  cordata  auch  Torminaria 
Clusii  (Pirus  torminalis)  die  Eisbeere,  an  längst  bekannten  Standorten  vor- 
handen. Als  Kuriosum  sei  erwähnt,  daB  vor  Jahren  von  dem  Revierförster 
Herrn  Rost  auf  Torminaria  Clusii  die  schwedische  Mehlbeere  Aria  suecica 
KoEHNE  gepfropft  worden  ist.  Beide  Baumarten  sind  als  Pfropfreis  und 
Unterlage  ionig  mit  einander  verwachsen,  so  da£  sie  einen  Stamm  bilden. 
Das  Ganze  macht  einen  eigenartig  anmutenden  Eindruck.  Auch  in  das 
Forstrevier  Czersk  (früher  Ciss  genannt)  sind  gemischte  Bestände  eingesprengt. 
Hier  siedeln  sich  mit  Vorliebe  an:  Thalictrum  aquilegifolium,  Lathyrus  Silvester 
in  den  Formen  b)  ensifolius  und  c)  platyph3^11us,  Rubus  saxatilis,  an  den  feuchteren 
Stellen  Potentilla  procumbens  und  Lilium  Martagon.  Einmal,  und  zwar  im  Jagen 
107,  war  sogar  Cephalanthera  rubra  zu  bemerken.  Im  Jagen  103  wuchs  auf 
einem  Hügel  Vaccinium  Myrtillns  fr.  leucocarpum  Wenderoth  mit  grünlich* 
weisen  Früchten,  das  von  Herrn  Lehrer  Rawa  in  Lossini  auch  im  Walde  bei 
Legbond  in  einem  so  reichen  Bestände  entdeckt  wurde,  daB  er  ungefähr  1  Liter 
Beeren  dieser  weiSfrüchtigen  Varietät  sammeln  konnte.  Die  Forstreviere  Rittel 
und  Gildon,  die  ebenfalls  von  mir  besucht  worden  sind,  zeigen  den  Kiefernwald 
der  Heide  in  vollendeter  Ausbildung.  Bärentraube  (Arctostaphylos  uva  nrsi), 
Heidekraut,  Flechten  ,  und  die  Moose  Dicranum  spurium,  D.  undulatum  und  D. 
scoparium  bedecken  in  wechselndem  Mengenverhältnis  groBe  Flächen  der  Eiefem- 
bestände,  während  Hypnum  splendens,  H.  Schreberi  und  H.  triquetrum  mit  den 
eingestreuten  schönen  H.  Crista  castrensis  den  humusreicheren  Sandboden  über- 
ziehen. Charakteristisch  sind  in  allen  untersuchten  Waldteilen  Pulsatilla  patens, 
P.  vemalis,  Gypsophila  fastigiata,  Dianthus  arenarius,  D.  Carthusianorum,  Poten- 
tilla arenaria,  P.  opaca,  Scabiosa  suaveolens,  Scorzonera  humilis  (bei  Czersk  auch 
in  der  fr.  angustifolia),  Carlina  acaulis,  Veronica  spicata,  V.  pillenii,  Brunella 
grandiflora  (vereinzelt),  Anthericum  ramosum  und  neben  Weingaertneria  canescens 
und  Aera  flezuosa  auch  Koeleria  cristata  und  K.  g  lau  ca.  Thalictrum  minus 
tritt  vielerorts  in  der  breitblättrigen  fr.  silvaticum  und  Polygala  vulgaris  in  den 
Abänderungen  turfosa  und  albida  auf.  Helichrysum  arenarium  wurde  einmal  in 
der  Spielart  divaricato-ramosum  und  Erigeron  acer  mit  deutlich  rötlichen  Pappus- 
baaren (fr.  serotina)  aufgefunden.  Silene  Otites,  Genista  tinctoria,  Chondrilla 
juncea,  Euphorbia  Cyparissias,  Lycopodium  complanatum  a)  anceps  und  Botrychium 
Lunaria  wurden  seltener  beobachtet.  Chenopodium  album  b)  concatenatum  Thuill. 
fand  sich  in  Begleitung  von  Verbascum  Thapsus,  Calluna  vulgaris  und  Poa  com- 
pressa  im  Heidewald  bei  Odry.  Acer  saccharinum,  das  als  Wegebaum  öfters  an- 
gepflanzt ist,  entwickelt  auf  dem  dürren  Waldboden  ein  freudiges  Wachstum. 
Ammophila  arenaria,  die  im  Heidegebiet  mehrere  Standorte  besitzt,  scheint  nach 
meinen  Wahrnehmungen,  entgegen  der  von  mancher  Seite  geäußerten  Anschauung, 
ebenso  wie  der  mitunter  in  ihrer  Gesellschaft  vorkommende  Elymus  arenarius  zur 
Befestigung  des  fliegenden  Heidesandes  angebaut  zu  sein. 
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Zahlreich  sind  in  der  Heide  die  Enphrasien  aus  dem  Formenkreise  der 
Euphrasta  nemorosa,  die  in  den  untereinander  wachsenden  Subspezies  E.  stricta, 
E.  curta,  E.  gracilis  gesammelt  wurden,  unter  ihnen  befanden  sich  auch  die 
Blendlinge:  E.  stricta  X  gracilis,  E.  curta  y  gracilis,  E.  curta  X  stricta  und 
die  eingangs  beschriebene  fr.  glandulosa  n.  fr.  Euphrasia  Rostkowiana  ist  in 
den  Kreisen  Tuchel  und  Eonitz  eine  spezifische  Moorpflanze.  Am  Bahnhof  bei 
Sehlen  bildete  sie  mit  Euphrasia  nemorosa  b)  curta  den  seltenen  Bastard  Euphra^ 
aia  nefnorosa  b)  curta  X  Rostkowiana. 

Aus  der  Ruderalflora  der  von  mir  besuchten  Dorfstraßen  hebe  ich  hervor: 
Carduus  nutans  und  Nepeta  Cataria  von  Mühlhof,  Matricaria  discoidea  von  vielen 
Orten  und  Marrubium  vulgare  von  Eonigortek. 

Im  Kreise  Tuchel  wurde  das  Abrauer  Moor,  das  das  Gelände  zwischen 
Abrau  und  Damerau  einerseits  sowie  Zwangsbruch  und  Kensau  andererseits  aus- 
fallt, längere  Zeit  hindurch  untersucht.  Eine  eingehende  Schilderung  der  Vege- 
tationsverhältnisse dieses  von  diluvialen  Hügeln  durchsetzten  umfangreichen  Moores 
werde  ich  nach  der  nochmaligen  Durchforschung  desselben  im  nächsten  Jahres- 
bericht unseres  Vereins  geben.  Schon  diesjährig  ist  eine  Anzahl  von  selteneren 
Pflanzen  an  neuen  Standorten  festgestellt,  die  nachstehend  unter  Angabe  des 
Fundortes  und  der  Indices  für  ihre  Verbreitung  aufgeführt  werden:  Tha- 
lictrum  angustifolium  b)  hetereophyllum  (Abrau  Vg— g^  Nuphar  pumilum  und 
N.  luteum  X  putnilutn  (Torfseechen  bei  Sady  Vg),  Genista  tinctoria  (Hügel- 
wäldchen im  Moor  zwischen  Kensau  und  Zwangsbruch  Vgj,  Astragalus  Cicer 
(Schloßberg  bei  Sady  V5),  Lathyrus  paluster  fr.  latifolia  (steril  im  Moor  bei  Sady  V^), 
Agrimonia  Eupatoria  b)  fallax  (Hügelwäldchen  im  Moor  zwischen  Kensau  und 
Zwangsbruch  Vg— g),  Libanatis  montana  (ebendaselbst  Vg),  Feucedanum  Cervaria 
(ebendaselbst  Vj— 3)1  Sweertia  perennis  außer  an  dem  durch  Praetorius  ent- 
deckten Fundorte  bei  Abrau,  wo  sie  vielfach  mit  Tofleldis  calyculata  zusammen 
vorkommt,  auch  bei  Kensau  V^  Z4,  Sady  Vj  Z4,  Zwangsbruch  Zg  (Blätter),  Pul- 
monaria  angustifolia  X  ofticinalis  b)  obscura  (P.  notha  Kern,  ebendaselbst), 
Digitalis  ambigua  b)  acutiflora  (ebendaselbst  V3),  Veronica  Teucrium  (Schloßberg 
V4),  Melampyrum  arvense  (Sady  Vj),  Brunella  grandiflora  (Hügel Wäldchen  im  Moor 
zwischen  Kensau  und  Zwangsbruch  Vg),  Empetrum  nigrum  Vg  Z5  (Moor  bei  Zwangs- 
bruch), Bettila  humilis  X  pubeacena  (zwischen  dem  Abrauer  See  und  Sady 
unter  den  Stammeltern),  Salix  livida  (V4  auf  dem  ganzen  Moor),  8.  aurita  X  U^da 
(unter  den  Stammeltern  am  Abrauer  See),  Cladium  Mariscus  (am  Schloßsee  Vj  Zj), 
Botrychium  Lunaria  (Abrauer  Moor  Vj).  —  An  das  Abrauer  Moor  schließt  sich 
ein  Wiesen tal,  das  bei  Sehlen  (Bahnhof)  in  ein  Erlenwäldchen  ausläuft.  Auf  den 
bebuschten  Stellen  wächst  neben  viel  Betula  humilis  das  schöne  Polemonium 
coeruleum  in  großer  Zahl.  In  dem  Erlenbestande  entfaltet  die  bis  dahin  im  Kreise 
Tuchel  nicht  aufgefundene  Campanula  latifolia  ihre  Blütenpracht.  —  In  der 
äußersten  Südostecke  des  Kreises  befindet  sich  zwischen  Schönberg  und  Pulka  an 
dem  See  123  ein  größeres  Moor,  das  viele  Anklänge  an  das  Abrauer  Gelände  zeigt. 
Weil  man  aber  in  den  letzten  Jahren  mit  der  Entwässerung  des  Sees  und  der 
Umwandlung  der  Moorland  seh  aft  in  Kulturwiesen  begonnen  hat,  ist  leider  ein 
erheblicher  Bückgang  der  seltenen  Pflanzenarten  zu  beobachten.  Betula  humilis 
kommt  hier  allerdings  noch  in  größerer  Zahl  und  sogar  in  der  kleinblättrigen 
fr.  microphylla  Grütter  vor,  dagegen  ist  die  zu  derselben  geographischen  Pflanzen- 
gruppe gehörige  Salix  livida  bedeutend  seltener  geworden.  Am  Ses  selbst  vegetiert 
das    stattliche    Cladium     Mariscus    in     wenigen    Exemplaren.       Neben    Stellaria 
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crassifolia  wurde  auch  die  an  die  St.  Frieseana  erinnernde  nur  in  jenem  Gebiete 
beobachtete  Stellaria  gr&minea  b)  decipiens  gesammelt.  Die  Abzugsgräben  sind 
von  Fotamogeton  gramineus  b)  hetereophyllus  vollständig  angefüllt.  Auf  den 
feachten  Moorstellen  waren  u.  a.  noch  in  verhältnismäßig  großer  Zahl  vorhanden: 
Drosera  anglica,  D.  intern,  edia,  Saxifraga  Hirculus,  Hydrocotyle  vulgaris,  Pedi- 
cularis  silvatica,  Utricularia  intermedia,  Scheuchzeria  palustris,  Rhynchospora  alba 
Garex  dioeca,  C.  limosa,  0.  filiform is  und  auch  der  Bastard  Salix  aarita  X  repens 
b)  longifolia.  Die  ausgetrockneten  Moorwiesen  wurden  von  großen  Beständen  der 
Potentüla  procumbens  bedeckt.  Mit  diesem  Gebiet  steht  eine  bereits  im  Konitzer 
Kreise  gelegene  Moorwiese  zwischen  Lipki  und  Bukowagorra  in  Verbindung,  die 
durch  die  seltene  Polygala  amara  b)  a'ostriaca,  die  mit  P.  comosa  vergesellschaftet 
war,  ausgezeichnet  wurde. 

Dem  Waldgebiet  Tucheis  wandte  ich  weniger  meine  Aufmerksamkeit  zu, 
weil  es  von  BmcK,  Grüetter  und  Georg  Frölich  gründlich  untersucht  worden 
ist.  Auf  einer  gelegentlichen  Exkursion  nach  Gr.-Schliewitz  entdeckte  ich  jedoch 
die  für  den  Kreis  neue  Potentüla  rupestris  in  Gesellschaft  von  Hypericum  mon- 
tanum,  Peucedanum  Oreoseliijum  und  Digitalis  ambi^ua.  —  Aus  der  Flora  der 
Äcker  scheinen  mir  Silene  noctiflora  und  Linaria  minor,  die  ebenfalls  im 
Kreise  Tnchel  noch  nicht,  beobachtet  wurden,  bemerkenswert  zu  sein. 

Wie  alljährlich,  so  habe  ich  auch  in  diesem  Jahre  vielerseits  hilfsbereite 
Unterstützimg  gefunden.  Besonders  verpflichtet  haben  mich  Herr  Apotheker 
Schütte  in  Czersk  und  seine  Gemahlin  Frau  Annemarie  Schütte.  Herr  Seminar- 
lehrer Krüger  in  Pr.-Friedland  und  Herr  Lehrer  Rawa  in  Lossini  haben  mich 
auf  meinen  Exkursionen  verschiedentlich  begleitet  und  mir  dabei  wertvolle 
Führerdienste  erwiesen.  Ich  gestatte  mir  an  dieser  Stelle  nochmals  den  genannten 
Herrschaften  meinen  verbindlichsten  Dank  zu  entbieten. 

Sodann  berichtete  Herr  Lehrer  Gustav  Führer  in  Abschruten  über  die 
Ergebnisse  seiner  Untersuchungen  im  östlichen  Teile  des  Kreises  St  ahm  und  der 
angrenzenden  Kreise  Ostpreußens.  Seine  Beobachtungen  faßte  er  zusammen  im 
folgenden  Referat: 

Botanische  Forschungsreise  im  Elbinger  Oberlande.     1905. 

Der  Osten  des  Ejreises  Stuhm  nebst  den  angrenzenden  Teilen  der  Kreise 
Mohrungen  und  Pr.-Hulland  waren  in  neuerer  Zeit  floristisch  nur  sehr  wenig 
untersucht.  In  den  achtziger  Jahren  und  früher  haben  die  Herren  Dr.  Arthur 
Schultz  und  Apotheker  Ludwig  die  Umgegend  von  Christburg  näher  durch- 
forscht. Außer  ihnen  haben  Kalmuss,  Klatt,  die  Gebrüder  von  Klinqgräff 
und  Preuschoff  gelegentlich  im  Ostbezirk  des  Stuhmer  Kreises  botanisiert;  ihre 
Funde  sind  in  unserer  Flora  von  Ost-  und  Westpreußen  bereits  veröffentlicht. 
Meine  Aufgabe  war  es  nun,  durch  systematisch  zusammenhängende  Exkursionen 
die  angefangene  Arbeit  fortzusetzen  und  nach  Möglichkeit  zum  Abschluß 
zu  bringen. 

Station  Altstadt.  Das  Gelände  im  Osten  von  Altstadt,  welches  aus 
diluvialen  Lehm-  und  Grandhügeln  besteht,  wurde  zuerst  in  Augenschein  ge- 
nommen. Seltener  tritt  leichterer,  mit  Sand  untermischter  Lehmboden  auf  Das 
wellige  Gelände  wird  von  tief  einschneidenden  Schluchten,  mit  steilen  Böschungen 
und  enger  Sohle  durchzogen;  sie  führen  den  Namen  »Parowen«.  Die  Wegeflora 
nach  dem  Gute  Adamshof  hin  sei  durch  folgende  Pflanzen  charakterisiert:  Ballote 
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nigra  V5,  Cichorium  Intybus  V4,  Melilotus  albus  V4,  Linaria  vulgaris  V3,  Vicia 
sepium,  Tragopogon  pratensis,  AUium  oleraceum,  Ä.  vineale  V^— 3,  Coronilla  varia 
V4— 5,  Campanala  rapunculoides,  Thymus  Serpyllum  wie  an  den  meisten  Stellen 
im  Kreise  in  der  vorzugsweise  auf  Lehmboden  vorkommenden  fr.  chamaedrys. 
Auf  sandigem  Lehm  traten  auch  Potentilla  argen tea  in  einer  der  fr.  perincisa 
annähernden  Form,  Ononis  arvensis  V4  Z2— 4,  Ervum  tetraspermum  V4,  Rubus 
caesius  Vj,  Trifolium  auream  Pollich  und  Tr.  alpestre  V^-j  Zg  auf.  Am  Bahn- 
durchgang  bei  Adamshof  konstatierte  ich  die  wohl  mit  Kies  verschleppten 
Papaver  Rhoeas  Va,  Lepidium  ruderale,  Senecio  vernalis  Vj— 3  und  Anthemis 
tinctoria,  nebst  der  an  den  Böschungen  angepflanzten  Robina  Pseudacacia.  Bei 
weiterer  Wanderung  traf  ich  kurz  vor  Adamshof  im  Weggraben  Rosa  tomentosa 
V3— 4  und  R.  canina  a)  vulgaris.  An  Zäunen  in  Adamshof  kommen  vor  Carduus 
crispus  y4,  Leonurus  cardiaca  Vg,  Euphorbia  peplus  Vg  und  Lamium  maculatum. 
Ein  kleiner  Wiesenstreifen  enthielt  Geranium  pratense  Z5,  ganze  Strecken  durch 
die  Blflten  schön  blau  färbend  Die  Flora  der  alsdann  untersuchten  Parowen  sei 
genauer  dargetan,  um  im  folgenden  mir  eine  Wiederholung  derselben  zu  sparen. 
Die  meist  steil  abfallenden  Böschungen,  wie  auch  die  fast  immer  von  kleinem 
Wasserlaufe  durchzogene  Sohle  der  engen  Schluchten  sind  mit  Prunus  spinosa  V5, 
Comus  sangninea  Yg  Zg,  Corylus  Avellana,  Crataegus  monogyna,  Lonicera  Xylos- 
teum,  Populus  tremula  und  Quercus  Robur  L.  (Q.  pedunculata  Ehrh.)  dicht  be- 
wachsen. Auch  findet  man  fast  immer  folgende  Pflanzen:  Chaerophyllum  aroma- 
ticum,  Origanum  vulgare,  Poa  nemoralis,  Asarum  europaeum,  Pulmonaria  officinalis 
fr.  obscura,  Clinopodium  vulgare,  Melampyrum  nemorosum,  Lathyrus  Silvester, 
Betonica  ofPicinalis,  Campanula  persicifolia  und  C.  glomerata.  Für  die  Parowen 
von  Adamshof  nenne  ich  noch  besonders:  Viola  mirabilis,  Daphne  Mezereum, 
Dianthus  deltoides,  D.  Armeria,  Astragalus  glycyphyllus,  Campanula  Trachelium, 
C.  glomerata  fr.  elliptica  und  Malva  Alcea  Ys— g. 

Östlich  von  Altstadt  breitet  sich  der  eine  Hauptteil  der  Prökel witzer  Forst 
aus;  es  ist  der  dem  Botaniker  sehr  bemerkenswerte  Schutzbezirk  Heide.  Die 
mannigfachsten  Bodenarten  trifft  man  dort  an,  erst  die  AUuvionen  am  Sorgefluß, 
dann  Heidesand,  an  höhern  Stellen  meist  Lehm  und  Mergel,  dazwischen 
kesseiförmig  eingelagerte  Partien  Moor  und  Humusboden.  —  Der  Wald  ist  ein 
Gemisch  von  Nadel-  und  Laubholz.  Carpinus  Betulns,  Quercus  Q.  Robur  L., 
an  vereinzelten  Stellen  auch  Fagns  silvatica  sind  vorherrschend,  während 
Picea  excelsa  und  Pinus  silvestris  an  anderen  Stellen  geschlossene  Be- 
stände bilden.  Als  Unterholz  sind  an  sandigeren  Orten  Juniperus  communis,  Fran- 
gula  Alnus,  Sorbus  aucuparia  und  Lonicera  Xylosteum  anzutreffen,  an  feuchteren : 
Daphne  Mezereum  und  Salix  cinerea.  Yen  den  allgemein  im  ganzen  Waldbezirk 
angetroffenen  Pflanzen  nenne  ich  nur  die  charakteristischen:  Coronilla  varia, 
Peucedanum  Oreoselinum,  Jasione  montana,  Convallaria  majalis  Y5,  Helichrysum 
arenarium,  Linaria  vulgaris,  Betonica  officinalis  fr.  hirta  Y4,  Clinopodium  vulgare. 
Rubus  saxatilis,  Astragalus  glycyphyllus  Y4,  Brachypodium  silvaticum,  Holcus 
lanatuB,  Melica  nutans  und  Festuca  gigantea  Yg— 4  an  mehr  trockneren,  meist 
sandigen  bis  sandig-lehmigen  Stellen.  Auf  Humusboden  —  als  Beispiel  möge  ein 
mit  Weißbuchen  bewachsener  Waldteil  am  Wege  von  CöUmen  nach  Prökelwitz 
gelten  —  erblickt  man  folgende  Pflanzen,  unter  anderen  Asper ula  odorata  Y4  Z4, 
Sanicula  europaea  Vg— 4  Zg— 4.  Chaerophyllum  temulum  Yg  Z4— 5  und  Yaccinium 
Myrtillus;  in  feuchtem  Graben  wuchs  hier  auch  Eupatorium  cannabinum.  —  Im 
folgenden  sei  es  mir  gestattet,  auf  einzelne  Partien  des  Waldes  noch  aufmerksam 
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zu  machen.  Betritt  man  von  Altstadt  kommend  die  Nordwestecke  des  Reviers,  welche 
an  die  Sorgewiesen  grenzt,  so  trifft  man:  Cirsium  lanceolatum  h)  silvaticum  Vs— 4  %* 
Carduus  crispus  V4,  Circaea  alpin a  V^— 3  Z4,  Heracleum  sibiricum  fr.  angnsti- 
folium  V2~8  Zi— «.  Sambucus  EbulumVgZi,  rankend  am  Waldrand  Cucu^ 
balus  baecifer  und  V^  Z4,  Alliaria  officinalis.  —  Am  Wege  von  Altstadt  nach 
G landen  bot  der  sandige  Waldboden:  Pirola  minor  V2,  Monotropa  Hypopitys  Vj-g, 
Verbascum  nigrum  V2-8  und  Sarothamnus  scoparius  V2-  Letztgenannte  Pflanze 
wurde  noch  an  einer  Stelle  des  Waldes  am  Wege  von  Cöllmen  nach  PrÖkelwitz  Z4 
angetroffen.  Hierselbst  wuchsen  außerdem  noch:  Ervum  cassubicam  V2  Z^— 4, 
Trifolium  medium,  Tanacetum  vulgare  und  Selinum  carvifolia  Vg— 4.  Hier  im 
Mittelpunkt  des  Waldes  wurden  auch  Lycopodium  annotinum  V3,  auf  einer  san- 
digen Anhöhe  Campanula  rotundifolia  Y^  ^"<^  ^^^  einer  Waldwiese  in  der  Nähe 
des  Birkenteiches  Lupinus  polyphyllua  (Wildfutter)  angetroffen.  —  Weiterer 
Beobachtung  weit  erschien  mir  eine  Waldschlucht  bei  Cöllmen  mit:  Polypodium 
vulgare  V3,  Digitalis  ambigua  Vi— 2  Zi— 2  und  Thymus  Serpyllum  fr.  chamae- 
drys.  Wandert  man  von  dieser  Schlucht,  die  durchaus  nicht  den  Charakter  einer 
Parowe  hat,  weiter  nach  Nordost,  so  trifft  man  an  sandigen  Waldwegen  bei  Glanden: 
Filago  arvensis,  Calamintha  Acinos  V2-3)  Artemisia  Absinthium,  Senecio  silvaticus, 
Polygonatum  anceps  Vg  und  Änthericum  ramosum  V3-4  Zj-g;  aiif  angrenzendem 
Felde:  Camelina  microcarpa  b)  glabrata  DC.  Yg  Z3.  —  Im  östlichen  Waldteil 
liegt  auch  der  von  mir  näher  in  Augenschein  genommene  «Blinde  See«.  Das 
Ufer  des  Gewässers  wird  von  Phragmites  umsäumt.  Am  Ostende  tritt  Rubus 
plicatus  in  Masse  auf.  Hier  ist  auch  der  Standort  der  sonst  nicht  weiter  an- 
getroffenen Aera  flexuosa  V^— 3  Z5.  Sonst  waren  nur  gemeine  Sumpi-  und  Wasser- 
pflanzen anzutreffen  (u.  a.  Cirsium  palustre,  welches  durch  seinen  kräftigen  und 
hohen  Wuchs  auffiel,  Calamagrotis  lanceolata,  Aspidium  Thelypteris  und  Pteri- 
dium  aquilinum). 

Lohnend  ist  ein  Ausflug  nach  dem  '»alten  Pflanzgarten«,  der  jedoch  nicht 
den  Eindruck  eines  solchen  macht,  sondern  jedem  andern  Waldteil  gleicht;  nur 
durch  seinen  eigenartigen  Bestand  auffällt.  Aus  geschützter  Sorgeschlucht  ragen 
hoch  die  Wipfel  von  der  Schierlingstaune  Tsuga  canadensis  empor,  während  auf 
der  Höhe:  Acer  Pseudoplatanus  fr.  cupreum,  Quercus  rubra,  Q.  velutina,  Q.  coo- 
cinea,  Q.  palustris  Du  Ror,  Liriodendron  tulipifera  seit  den  fünfziger  Jahren 
angepflanzt  sind.') 

Der  zweite  Hauptteil  der  Prökel witzer  Forst  liegt  beiderseits  der  Chaussee- 
strecke Altstadt  n.  Alt-Christburg,  und  zwar  östlich  von  derselben  Belauf  Neumühl, 
westlich  Belauf  Sakrinten.  Beide  Schutzbezirke  haben  fast  reinen  Buchenwald 
(Carpinus  Betulus).  Fagus  silvatica,  an  welcher  Cetraria  glauca  gefunden  wurde, 
tritt  im  Süden  des  Beiaufs  Sakrinten  bestandbildend  auf,  während  der  Norden  dieses 
Schutzbezirks  meist  aus  Nadelholz  besteht.  Im  folgenden  sei  erst  die  Flora  des 
Bezirks  Neumühl  dargelegt.  Der  mit  dünner  Humusschicht  bedeckte  Lehmboden 
war  an  Stellen  fast  nur  mit  Asperula  odorata  bewachsen,  während  an  anderen 
auch  Asarum  europaeum,  Hieracium  vulgatum,  Lathyrus  Silvester  Vs— 4  und 
liUngenkraut  sich  darunter  mischten.  An  grasigen  Stellen  wuchsen  auch  Chae- 
rophyllum  aromaticum,  Campanula  persicifolia  Z3,  Selinum  carvifolia  und  Serratula 

1)  Herr  Oberjäger  Kosppen  war  so  freundlich,  mich  auf  die  Gewächse  des 
»Alten  Pflanzgartens«  aufmerksam  zu  machen,  wofür  ich  ihm  auch  an  dieser  Stelle 
bestens  danke. 
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tinctoria  Vg.  In  etwas  feuchter,  beschatteter,  flacher  Schlacht  am  2.  Eaiser- 
stein  an  der  Chaussee  wurden:  Neottia  Nidus  avis,  Sanicula  europaea,  Epipactis 
rubiginosa,  Listera  ovata  und  die  für  die  Umgegend  von  Altstadt  seltene  Calla 
palustris  angetroffen.  Viele  kleinere  Sümpfe  in  der  N&he  der  Chaussee  boten  nur 
gemeine  Sumpfpflanzen.  Auf  weiterm  Wege  wurden  noch  Euonymns  europaea, 
Daphne  Mezereum  und  Milium  eflusum  als  wichtig  notiert.  Eine  tiefe,  von  Osten 
nach  Westen  sich  hinziehende  Schlucht  zog  bald  meine  Aufmerksamkeit  auf  sich. 
Ervum  silvaticum  rankte  an  den  steilen  Böschungen,  dazwischen  mischte  sich 
Orobus  vemus  ein.  Von  Orchideen  wurde  nur  Neottia  Nidus  avis  hier  gefunden. 
Nachdem  ich  über  Höhen,  die  Pflanzgärten  trugen,  weitergewandert  und  Carex 
remota,  Pirola  uniflora  Y2— 3  und  Juncus  effusus  angetroffen  hatte,  betrat  ich  am 
Südende  den  Schutzbezirk  Sakrinten.  Auch  in  diesem  findet  sich  auf  dem 
humosen  Lehmboden  eine  ähnliche  Flora  mit  Hepatica  nobilis,  Ervum  silvaticum, 
Piatanthera  bifolia,  Stachys  silvatica  Va  Z4,  Poa  nemoralis  fast  durchweg  mit 
pathologischer  Wurzelbildung  infolge  der  Stiche  von  Hormomyia  Poae  und  Epi- 
pactis rnbiginosa  Y^  Z^—i  au  der  Wilhelms  wiese.  Der  Norden  des  Schutzbezirks 
besteht  meist  aus  Pinus  silvestris  und  hie  und  da  angepflanzten  Lärchen. 

Am  Nordende  des  Sakrinter  Schutzbezirks  zieht  sich  in  nordsüdlicher 
Richtung  bei  Sparau  eine  tiefe  Parowe  hin.  Die  hohen  Böschungen  bedeckt  ein 
fast  undurchdringbares  St  rauch  dickicht  von  Prunus  spinosa,  welches  von  den  An- 
wohnern zum  Ausflechten  der  Drahtzäune  ihrer  Roßgärten  praktisch  verwandt 
wird.  Gesträuche  bilden  außerdem  noch  u.  a.  Rosa  canina  und  Rhamnus  cathar- 
tica.  Die  Vegetation  ist  sehr  abwechslungsreich.  Am  Grenzflüßchen  zwischen 
Ost-  und  Westpreußen,  das  durch  die  Farowe  seinen  Weg  zur  Sorge  sucht,  wächst 
Mentha  villosa  WiIjLD.  Z4,  an  den  wiesenartigen  Ufern:  Ononis  arvensis, 
Scirpus  glaucus,  Bellis  perennis  Y^—b  Z4  und  Epilubium  hirsutum  nebbt  Bach- 
Ehrenpreis;  an  den  Hängen  finden  sich  Chaerophyllum  aromaticum,  Brachypodium 
pinnatum  Vg  Z4,  Malva  Alcea  V3,  Cirsium  lanceolatum  b)  silvaticum,  Veronica 
Teuorium,  Anthemis  tinctoria  Z4,  Campanula  rapunculoides  und  Trachelium,  Arte- 
misia  Absinthium  Y^—g  Z3,  Melampyrum  nemorosum  and  Ph3rteuma  spicatum. 

Es  seien  noch  im  folgenden  diejenigen  Funde  erwähnt,  die  im  Dorfe  Alt- 
stadt mir  als  wichtig  erschienen.  An  der  Dor&traße:  Chenopodium  Bonus 
Henricus  V^  Z4,  Ch.  hybridum  Vg;  an  der  Straße  nach  Menthen:  Ch.  album  fr. 
viride  L.,  welche  jedoch  sehr  nach  fr.  concatenatum  hinneigt,  Amarantus  retro- 
flexus  Vg—g,  Malva  silvestris  Y^—a  ^—b^  Silene  Armeria  als  Gartenflüchtling, 
Ballote  nigra  und  Lappa  tomentosa  mit  weißen  Blüten. 

Station  Christburg.  Von  Altstadt  kommend,  verläßt  man  bei  Bahnhof 
Christburg  den  Kreis  Mehrungen  und  betritt  den  westpreußischen  Kreis  Stubm. 
Hohe  Kiesberge  liegen  zu  beiden  Seiten  der  Chaussee  mit  Helichrysum  arena- 
rium  Vg,  Senecio  vernalis,  Coronilla  varia,  Medica^o  falcata,  Anthemis  tinctoria, 
Daucus  Carota  nebst  Thymus  Serpyllum,  Artemisia  campestris  und  A.  vulgaris, 
namentlich  in  Kiesgruben.  Auch  Conium  maculatam  Vg,  Anchusa  officinalis 
und  Chenopodium  album  fr.  viride  trifi^t  man  vor  den  Toren  der  Stadt  an. 

Im  Süd- Westen  von  der  Stadt  erheben  sich  an  der  nach  Tiefensee  sich 
abzweigenden  Chaussee  hohe  Binnenlandsdünen,  deren  fliegender  Sand  durch 
niedere  Kiefern,  angesäten  Elymus  arenarius  und  Ammophila  arenaria 
festgehalten  wird.  Die  übrige  Vegetation  ist  dürftig  und  besteht  größtenteils  aus 
Phleum  Boehmeri,  Jasione  montana,  Trifolium  arvense  V5  Z4,  T.  aureum  V4, 
T.  montanum,  Helichrysum  arenarium,  Peucedanum  Oreoselinum  V4,  Calamagrostis 
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epigea,  Festuca  ovina,  Weingaertneria  canescens,  Anthericum  ramosum  V9__q  Z^, 
Euphrasia  nemorosa  a)  stricta  V^_^^  auch  d)  gracilis,  Galeopsis  Ladanum  Vg, 
Pulsatilla  pratensis,  Filago  minima,  Thymus  Serpyllum  fr.  angustifolius  auch 
weißblütig,  Hieracium  umbellatum  und  Ery  um  tetraspermum  ¥4.  Manche 
Steilen  boten  kahlen,  gelben  Dünensand,  andere  waren  nur  mit  Polytrichum 
piliferum  oder  Bacomitrium  canescens  nebst  Cladonia  silvatica,  Cetraria  islandica 
fr.  crispa,  Comicularia  aculeata  und  Stereocaulon  incrustatum^)  bedeckt.  —  An 
der  Bahnböschung,  die  ich  auf  weiterm  Wege  zu  den  Schlachten  des  Sorgeflusses 
berührte,  konstatierte  ich  außer  gemeinen  Arten  noch  Centaurea  rbenana  V^ 

Die  hohen  Sorgehänge  wie  auch  diejenigen  der  Seitenparowen  sind  an  den 
beiden  Strecken  westlich  von  Ohristburg  und  zwischen  Groß-  und  Elein-Stannau 
genauer  untersucht.  Die  Pfanzendecke  der  letztgenannten  finde  zunächst  Be- 
rücksichtigung. Außer  den  in  Parowen  gemein  verkommenden  Gesträuchen  wären 
noch  zu  nennen:  Ribes  rubrum  fr.  silvestre,  Alnus  glutinosa  und  Rosa  tomentosa. 
Zwischen  dem  bald  mehr,  bald  minder  dicht  bestandenen  Strauchwerk  der  hohen 
und  ziemlich  steilen  Paroweböschungen  wurden  als  wichtige  Pflanzen  gefunden: 
Equisetum  hiemale  Yg,  Campanula  Trachelium  und  C.  persicifolia.  Cirsium  lanceo- 
latum  b)  silvaticum  Tausch  (als  Art)  Vg-^,  Humulus  Lupulus,  und  auf  der  Sohle 
der  Schlucht:  Bellis  perennis,  Geranium  Robertianum  und  Veronica  Beccabunga. 
Von  der  Gr.-Stannauer  Seitenparowe  wurde  ein  Abstecher  nach  dem  Orte  gemacht. 
An  Gartenzäunen  rankt«  Cucubalua  hctecifer  empor  (vielleicht  mit  angefahrenem 
Brennholz  aus  der  Forst  eingeschleppt);  außerdem  konstatierte  ich:  Bailote  nigra, 
Leonurus  cardiaca,  Malva  silvestris  gleichfalls  an  Zäunen,  doch  auch  in  Gemüse- 
gärten, und  Bellis  perennis  Z4  auf  einer  Wiese.  Es  erfolgte  nun  bei  weiterer 
Wanderung  die  Durchsuchung  der  hohen  Sorgeufer  zwischen  Gr.-  und  Kl.-Stannau. 
Dieselben  sind  mit  Sträuchem,  unter  denen  Prunus  spinosa  wiederum  die  Haupt- 
rolle spielt,  bedeckt.  Auch  treten  hier  Euonymus  verrucosa  und  E.  europaea  nebst 
Alnus  incana  und  am  Ufer  meiat  baumartige  Salix  viminalis  auf.  Die  Böschungen, 
welche  aus  rotem,  diluvialem  Lehm  mit  dünner  Humusschicht  zumeist  bestehen, 
wurden  bekleidet  von  Convallaria  majalis,  Clinopodium  vulgare,  Verbascum  nigrum 
V3,  Ghaerophyllum  temulum  Vs  Z4— q  und  Aspidium  Filix  mas  y4  Z3.  Unter  der 
hoch  den  Fluß  überspannenden  Eisenbahnbrücke  wuchs  Papaver  dubium  und  am 
linken  .Sorgeufer  bei  Kl.-Stannau  Onopordon  Acanthium  Vg— 4  Z2— s-  An  der  Wasser- 
mühle Kl.-Stannau  überschreitet  man  auf  einer  Holzbrücke  den  Sorgefluß  und  ge- 
langt auf  dem  rechten  Ufer  der  Mühle  gegenüber  in  eine  enge  Schlucht,  die  bis 
zu  den  Uferhöhen  emporführt  und  das  seltene  Equisetum  maximum  Lamck  Vg  Z5 
enthält.  In  Kiesgruben  fand  ich  dort  Anthyllis  Yulneraria  Vs«  Anthemis 
tinctoria,  Galeopsis  Lculanum  und  Delphinium  Consolida.  Am  Abhänge  standen 
Popnlus  nigra  und  tremula. 

Die  hohen  linken  Sorgehänge  im  Westen  der  Stadt  Christbarg  boten  reiche 
Ausbeute.  Quellige  Stellen  bedeckten  Z5  Equisetum  maximum  Lamck.,  Eupa- 
torium  cannabinum,  Epilobium  hirsutum  Y4  Z4  und  Cirsium  oleraceum;  letzt- 
genannte Ptlanze  wurde  auch  auf  den  der  Stadt  nahe  gelegenen  Wiesen  häufig 
angetroffen.  An  anderen  Stellen  fanden  sich  an  den  Hängen  zwischen  Prunus 
spinosa  und  Bosa  canina:  Artemisia  Absinthium  Vs,  Verbascum  Thapsus  Vs,  Me- 


1)  In  Ostpreußen  ist  diese  seltene  Flechte  nach  freundlicher  Mitteilung  des 
Herrn  Dr.  Lettau  erst  an  zwei  Stellen:  Mrosen  bei  Lyck  und  Strengein  bei 
Angerburg  von  Ohlert  gefunden  worden. 
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lampyrum  arvense  V2— 91  Bromus  tectorum  V3  Z|,  Poa  comptessa  V4  Z4— 5, 
Anthemis  tinctoria  Yg,  Delphimum  Consolida  Y4,  Camelina  microcarpa  V^,  Onopordon 
Acanthium  Vs,  Origanum  vulgare  V4,  Ononis  arvensis  V5,  Sedum  maximnm, 
Yeronica  Teucriam  Y4,  Anchnsa  officinalis,  Lactuca  Scariola  ^g,  Phleum  Boehmeri 
Yg,  Carduus  acanthoides  Yg— 4,  Malva  Alcea  Yg  Zg,  Hyoscyamus  niger  Yg  Zg,  Picris 
hieracioides  und  Echium  vulgare.  Phacelia  tanacetifolia  war  an  einer  Stelle  der 
Hänge  angesät.  Am  quelligen  Fuß  der  Abhänge  wuchsen  Yeronica  longifolia  Fa- 
maria officinalis  Yg,  Mentha  villosa  Willd.  Z4  und  am  Flußufer  zwischen  Salix 
purpurea:  Senecio  fluviatilis  Wallr.  (sarracenicus  Ko<^}T). 

Am  1.  August  wurde  eine  Exkursion  nach  dem  Kuxener  See  unternommen. 
Er  liegt  westlich  von  Christburg  unmittelbar  an  der  Eisenbahnstrecke  Marien  bürg— 
Miswalde.  Phragmites  communis  rahmt  den  See  fast  ganz  ein,  daneben  die  Ufer- 
pflanzen: Butomus  umbellatus  Zg-4,  Cicuta  virosa,  Lysimachia  thyrsiflora  und 
Lycopus  europaeus.  Am  Seeufer  lagen  ausgespülte  Stücke  von  Potamogeton  lucens 
und  perfoliatns.  Die  Osthänge  des  Sees  wurden  genauer  in  Augenschein  ge- 
nommen. Sie  sind  nur  mäßig  hoch  mit  sanften  Böschungen.  Nur  an  einzelnen 
Stellen  trat  Prunus  spinosa  buschbildend  auf  nebst  Rosa  canina  und  R.  rubiginosa. 
Es  fanden  sich  hier  auch  Dipsacus  Silvester  Y2  Zg  und  Bellis  perennis  auf 
Wiesen,  auf  angrenzenden  Äckern  Carduus  acanthoides  Z4. 

Mein  weiterer  Weg  führte  mich  von  Kuxen  nach  Reichandress.  An  der 
Eisenbahn  bei  letztgenanntem  Orte  durchstreifte  ich  eine  Parowe,  die  in  ihrer 
Yegetation  anderen  Parowen  gleicht,  u.  a.  mit  Malva  Alcea  Zg,  Leontodon  hastilis 
a)  vulgaris  und  Betonica  officinalis.  Einen  Besuch  stattete  ich  auch  dem  im 
Norden  vom  Dorfe  auf  nordischem  Sand  und  Grand  gelegenen  Kiefemwalde  ab. 
Nur  der  östlichste  Teil  wurde  berücksichtigt  und  enthielt  Sarothamnus  scoparius 
Z4,  Peucedanum  Oreoselinum  Y4  und  Sedum  maximum  als  wichtigere  Arten  der 
dürftigen  Pflanzendecke.  Zwischen  Litewken  und  Neukrug  wuchsen  an  der 
Chaussee  Trifolium  procumbens  L.  Y4  Z4,  Echium  vulgare,  Potentilla  argentea 
(annähernd  fr.  perincisa)  Y4  und  Crepis  virens  fr.  agrestis  Yg  Z4,  die  von  der 
Hauptform    durch   größere   Blütenköpfe  wie  auch  robusteren  Wuchs  abweicht.  — 

Yon  Christburg  aus  wurde  auch  eine  Exkursion  nach  Osten  zu,  nach 
PachoUen  (Kreis  Mehrungen)  und  Köxten  (Kreis  Pr.-Holland)  unternommen.  Der 
im  Kreise  Stuhm  gelegene  Teil  des  Weges  von  der  Stadt  bis  zur  Sorgebrücke 
ergab  bei  der  Exkursion  folgende  Gewächse:  Rosa  canina,  R.  tomentosa,  Rubus 
caesius  Zj,  Ononis  arvensis  Y4,  Cirsium  arvense  fr.  horriduni  Y4  Zg-4,  Saponaria 
officinalis,  Tragopogon  pratensis,  Bromus  arvensis  Y4  Zg,  Tanacetum  vulgare  Y4 
und  Juncus  glaucus.  Der  den  Weg  kreuzende  Sorgefluß  bildet  die  Provinzial- 
und  Kreisgrenze.  Schwarzerle  und  Salix- Arten  säumen,  bald  strauch-,  bald  baum- 
artig, die  Flußufer  ein.  An  der  Sorgebrücke  traf  ich  auf  Urtica  dioca  schmarotzend 
Cuscuta  europaea  an;  daneben  standen  Onopordon  Acanthium,  Carduus  crispus 
und  C.  acanthoides.  Der  Kreis  Mehrungen  bot  bei  dem  in  nächster  Nähe  liegenden 
Orte  PachoUen  neben  schon  oft  genannten  Pflanzen:  Cochlearia  Armoracia,  Co- 
nium  maculatum  y^Z^s,  Chenopodium  album  fr.  viridans  St.  Am.,  auch  fr.  glo- 
merulosum  Yg— 4  und  Chaerophyllum  aromaticum.  Auf  weiterem  Wege  zwischen 
PachoUen  und  dem  im  Kreise  Pr.-Holland  gelegenen  Gute  Köxten  sei  das  häufige 
Auftreten  von  Ervum  hirsutum  in  Weizenfeldern  erwähnt.  Die  von  Südosten 
nach  Nordwesten  sich  erstreckende  Köxtener  Parowe  ist  wie  auch  andere  bereits 
erwähnte  Parowen  dicht  bewachsen.  Es  kommen  dort  vor  u  a.  Lathyrus  niger 
Y2— g,   Cornus   sanguinea   nebst   Clinopodium    vulgare,     Campanula   rapunculoides 


Bericht  des  Preußischen  Botanischen  Vereins.  27 

nnd  C.  Trachelium.  Ein  Bächlein,  welches  seine  Wasser  der  Sorge  zuführt,  floD 
durch  die  Schlacht.  An  seinen  Utem  standen  Eupatoriam  cannahinom  und  Im- 
patiens  Noli  tangere.  Die  Ungunst  des  Wetters  verhinderte  eine  genauere  Durch- 
forschung der  Schlucht. 

Zum  Schlüsse  seien  noch  die  wichtigsten  Funde  aus  der  Stadt  Christhurg 
erwähnt.  Auf  dem  Schloßberge,  wo  früher  eine  Ordensburg  stand,  befindet  sich 
heute  ein  Aussichtsturm.  In  den  Anlagen  der  Umgebung  befinden  sich  ver- 
schiedene fremde  Holzpflanzen  wie  Physocarpns  opulifolius,  Spiraea  salicifolia, 
Acer  Negundo  u.  a.,  die  auch  sonst  gehalten  werden.  Wichtiger  war  die  Ent- 
deckung der  selteneren  Tunica  prolifera  Vi  Z^  und  Hyoscyamus  niger.  — 
Femer  bemerkte  ich  in  der  Stadt  an  einem  Fuitsteg,  der  über  die  Sorge  zur 
Stadtschule  fuhrt,  Verbena  officinalis,  die  keineswegs  häufig  ist.  Die  alte 
Klostermauer,  die  den  jetzigen  Schulgarten  umgibt,  bot  Hordeum  murinum  und 
Lappula  M^osotis. 

Station  Baumgart h.  Wandert  man  von  Christburg  nach  Norden,  so 
gelangt  man,  an  Neuburg  vorüberkommend,  woselbst  im  Park  Ozalis  stricta, 
Ehus  Toxicodendron  und  Juniperus  virginiana  bemerkenswert  sind,  an  Chaussee- 
böschungen von  der  Luzerne  (Medicago  sativa)  begleitet,  nach  dem  Kirchdorfs 
Baumgarth.  Von  der  Cbaussebrücke  an  ist  der  Sorgefluf  stromabwärts  durch 
Kanalisation  für  Holzflöße  und  Dampfer  passierbar  gemacht.  Zu  beiden  Seiten 
breiten  sich  Niederungswiesen  aus,  die  an  manchen  Stellen,  z.  B.  bei  Jankendorf, 
in  Moore  übergehen.  Behufs  Entwässerung  sind  die  Flufwiesen  von  Gräben 
durchzogen,  die  das  Geländo  in  viereckige  Parzellen  teilen.  An  den  Ufern  der 
Gräben  ist  meist  Salix  alba,  seltener  Populns  nigra  angepflanzt.  Durch  Hebe- 
werke kann  WasserüberschoB  über  den  Deich,  der  den  Sorgeflufi  begleitet,  ge- 
schafft werden.  Im  folgenden  ziehe  ich  zunächst  das  linke  FlniBufer  von  Baum- 
garth bis  Alt-DoUstädt  in  Betracht.  In  den  Gräben  traten  als  häufige  Wasser- 
pflanzen auf:  Hydrocharis  Morsus  ranae,  Sagittaria  sagittifolia,  Myriophyllnm 
verticillatum  Y^  Z4  und  die  Wasserpest  (Elodea  canadensis).  An  sumpfigen,  kaum 
betretbaren  Stellen  standen  Rumex  hydrolapathnm  V4,  Sparganium  simplex  Vs— 4 
und  Menyanthes  trifoliata.  Eine  Wiesenparzelle  in  der  Nähe  des  Wasserhebe- 
werkes trug  in  Menge  Senecio  barbaraeifolius  Krocker  Z4— 5.  Der  Deich 
weicht  mit  seiner  Pflanzenwelt  von  der  Umgebung  ab.  Arrhenatherum  elatius 
(angesäet)  Ys,  Cai-duus  acanthoides,  Melandryum  album,  Symphytum  officinale, 
Medicago  sativa  mit  verschiedenem  Blütenblau,  Linaria  vulgaris,  Lactuca  Scariola 
Vs,  Convolvulus  arvensis  fr.  duplicato-lobatus  Casp.,  Cirsium  arvense  fr. 
horridum  Yq  Z4  und  an  Ladeplätzen  am  SorgefluD  Alopecurus  fulvus  V^,  Hyos- 
cyamus niger  und  Matricaria  discoidea  Zg  sind  die  wesentlichsten  Bestandteile 
der  uns  hier  vor  Augen  tretenden  Pflanzendecke.  Auch  nördlich  vom  Hebewerk 
bis  Alt-Dollstädt  hin  sind  ihr  nur  hinzufügen:  Conium  raaculatum,  Piropinella 
magna,  Chenopodium  album  nebst  fr.  viride  und  Nasturtium  palustreXsil- 
vestre.  (Erwähnt  sei  hier  auch  die  als  Wandbekleidung  gezogene  Cucurbitacee: 
Thladiantha  dubia  Bunge  aus  Nordchina.) 

Ton  Alt-Dollstädt  wandte  ich  mich  dem  vom  Orte  nach  Süd-Osten  gelegenen 
Walde  zu.  Vor  Betreten  desselben  lenkte  ein  seeartiger  Teich  meine  Aufmerk- 
samkeit auf  sich.  Er  war  teilweise  verwachsen  mit  Scirpus  lacuster,  Alisma 
Plantago,  Sparganium  ramosum  b)  polyedrum  und  Acorus  Calamus.  Außerdem 
vegetierten  an  flachen  Stellen  Potamogeton  lucens,  Nymphaea  alba,  Nuphar  luteum, 
Ceratophyllum  demersnm,  Hydrocharis  Morsus  ranae  und  Ohara  foetida.   Am  Ufer 
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des  Teiches  traf  ich  Geranium  molle  und  Galeopsis  speciosa  an.  Durch  kies- 
haltigen  Boden  fahrte  von  hier  aus  eine  sehr  enge  Parowe  mit  Bächlein  nach 
dem  Walde  hin.  Berala  angustifolia,  Rumex  maritimus,  Chaerophyllam 
aromaticum  und  Vicia  sepium  vom  Gesträuch  der  Parowe  meist  üherdeckt,  seien 
für  diesen  Teil  genannt. 

Der  Dollstädter  Wald  ist  fast  durchweg  Weißbuchenwald  (Carpinus  Betulus), 
Pinus  silvestris  findet  sich  sporadisch  eingesprengt;  der  südöstliche  Teil  ist  Misch- 
wald, während  in  dem  südwestlich  gelegenen  Buchenbezirk  auch  Robinia  Pseud- 
acacia  in  geschlossenem  Bestand  auftritt;  der  Baum  ist  sonst  nur  zerstreut  an- 
zutreffen. Das  letztere  gilt  auch  von  Tilia  cordata  und  Alnus  glutinosa.  Im 
nördlichen  Teile  des  Waldes  finden  sich  mehrere  angestaute,  kleine  Teiche,  die 
durch  Schleusen  miteinander  verbunden  sind.  Anscheinend  enthalten  sie  auch  nur 
dieselben  Pflanzen,  die  in  dem  seeartigen  Teich  vor  dem  Walde  angetroffen  wurden, 
Betritt  man  den  Wald  im  Norden,  so  trifft  man  am  Nordende  des  ersten  Teiches 
ein  quelliges  Gelände,  welches  mit  Alnus  incana  und  A.  glutinosa  bestanden  ist. 
Dort  wuchsen  Lathyrus  niger  Vß  Zß,  Eupatorinm  cannabinum,  Phyteuma 
spicata  und  Scrophularia  umbrosa.  Am  wallartigen  Nordende  wie  auch  an  den 
Südwesthängen  eines  andern  Teiches  wurde  Galiutn  SehtUtesii  gesammelt  Y^  Zß— 4. 
Am  Bahnhang  der  Strecke  Elbing-Miswalde  traten  Epilobium  angustifolum  und 
Lathyrus  Silvester  Vg  auf.  Eine  Schlucht  jenseits  des  Bahnkörpers  bot  außer 
Mercurialis  perennis  nichts  Besonderes.  Sandige  Höhen  parallel  zur  Bahn  ent- 
hielten: Campanula  rotundifolia  fr.  scabriuscuia.  Dianthus  Carthusianorum  Z3— 4, 
Peucedanum  Oreoselinum,  Galium  boreale  und  Veronica  spicata.  An  der  Stelle, 
wo  die  Bahn  den  Wald  verläßt,  konstatierte  ich  Ajuga  genevensis  b)  elatior  Fr., 
eine  Form  mit  meist  gefärbten  spitz  dreilappigen  Hochblättern.  Ihre  Begleit- 
pflanzen waren:  Melampyrum  uemorosum  und  Trisetum  flavescens,  —  Längs 
einem  Rain  parallel  der  Südseite  des  Waldes,  ging  es  nach  Heiligenwalde  zu. 
Bemerkenswert  war  hier  auf  Feldern  die  Wucherblume  (Chrysanthemum  segetum) 
V2  Z8~4,  Allium  oleraceum  und  Anthyllls  Vulneraria. 

Südöstlich  von  Heiligenwalde  liegt  auf  sandigem  Gelände  der  Jankendorfer 
Kiefernwald,  der  nichts  Bemerkenswertes  bot.  Einförmig  ist  die  Vegetation  im  Walde 
selbst.  Robina  Pseudacacia  und  Fagus  silvatica  sind  hie  und  da  im  Gehölz 
eingesprengt.  Auffallend  war  das  subspontane  Auftreten  von  Syringa  vulgaris. 
Symphoricarpus  racemosus  und  Spiraea  salicifolia  (Wildfutter?)  und  der  angesäte 
ausdauernde  Lupinus  polyphyllus.  Dianthus  Carthusianorum,  Campanula  persici- 
folia,  Viola  silvatica,  Trifolium  medium  sind  die  beachtenswertesten  Bestandteile 
der  dortigen  Flora.  —  Über  Krapen  gings  weiter  nach  Kerschitten.  Auf  Feldern 
trat  bei  letztgenanntem  Orte  Chrysanthemum  segetum  Z5  auf.  Am  Wege  waren 
bemerkenswert  fünf,  im  Orte  sechs  Exemplare  von  der  jetzt  seltener  gehaltenen 
italienischen  Pyramidenpappel  (Populus  nigra  var.  pyramidalis).  —  Der  See  von 
Kerschitten,  bot  keine  neue  Pflanze.  Am  Nord uf er  desselben  wurde  der  dortige  viele 
kultivierte  Holzpflanzen  enthaltende  Wald  durchsucht.  Die  Fichte  (Picea  excelsa) 
war  vorherrschend  im  Bestand,  eingesprengt  waren  Robinia  Pseudacacia,  Pinus 
Strobus,  Acer  platanoides  und  wohl  ebenfalls  aus  Anpflanzung  A.  Pseudoplatanus. 
Das  Unterholz  wurde  gebildet  von  Frangula  Alnus,  Prunus  spinosa  und  Sambacus 
nigra.  Wichtigste  Bestandteile  der  Bodenflora  des  Waldes  waren:  Galeopsis 
pubescens  V4  Z4,  G.  Tetrahit,  Hypericum  quadrangulum,  Epilobium  angustifolium 
und  Geranium  Robertianum.  Das  am  Nordende  liegende  Feld,  an  dem  ich  den 
Wald  verließ,   bot    Chrysanthemum   segetum  Z^.    Selbige  Pflanze  wurde  auch  auf 
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dem  Bückwege  üher  Blumenau  nach  Heiligenwalde  zwischen  beiden  Orten  aui 
Feldern  angetroffen.  Auf  einer  Stelle,  aaf  Orandboden,  hatten  sich  Bromos  mollis, 
Anthemis  tinctoria,  Scabiosa  columbaria  fr.  ochroleuca  Yg  Zg,  Achülea 
Millefoliam  meist  rotblütig,  Dauous  Carota,  Delphinium  Consolida  und  Ooronilla 
varia  angesiedelt. 

Mein  Rückweg  nach  Baumgarth  führte  mich  dorch  die  auf  dem  rechten 
Sorgenfer  gelegenen  Wiesen.  Ans  der  Menge  gemeiner  Pflanzen  hebe  ich  hervor: 
Berala  angnstifolia  Yg— 4*  Geranium  palustre,  Tussilago  Farfara  Y3,  Vicia  sepium 
and  Sangoisorba  oflQcinalis  Y3  Zg.  Am  Chausseerande  wurde  unter  Salix  amyg- 
dalina  fr.  discolor  auch  S.  dasyclados  angetroffen.  —  Das  auf  dem  rechten  Sorge- 
ufer durchsuchte  Gebiet  gehört  zum  Kreise  Pr.-HoUand. 

Im  Westen  von  Baumgarth  besuchte  ich  am  6.  August,  über  Sandhuben 
kommend,  die  Bruchsche  Niederung.  Sie  ist  zum  Teil  Weideland^  zum  andern 
Teil  Torfbruch.  Das  Weideland  ist  von  breiten  Entwässerungsgräben  durch- 
kreuzt, an  deren  Ufer  Salix  alba  gepflanzt  ist.  Yaleriana  officinalis,  Thalictrum 
angustifolium  und  Cirsium  arvense  fr.  horridum  traten  mehrfach  auf.  In  Torf- 
stichen wurden  Rumex  hydrolapathum  Z4,  Sium  latifolium,  Iris  Pseudacorus, 
Oenanthe  aquatica,  Stellaria  glauca  und  Typha  latifolia  angetroffen.  Im  offenen 
Wasser  der  Stiche  konstatierte  ich  zum  ersten  Male  im  Kreise  Ceratophyllum 
submersum  Z5  und  Myriophyllum  spicatnm.  —  Yon  Adl.  Bruch  wandte  ich  mich 
nach  Süden;  dabei  traf  ich  zwischen  hohen  Bergen  kleinere  Sümpfe  an,  deren 
Flora  nichts  besonderes  bot,  nur  Calla  palustris  Yg  Z4  möchte  ich  erwähnen.  — 
Der  Ort  CzewskawoUa,  den  ich  auf  weiterer  Reise  passierte,  lieferte:  Trifolium 
procumbens  L.,  Ervum  tetraspermum  und  Dianthus  barbatus  als  Gartenflüchtling 
an  der  DorfstraBe.  Der  Bebersbruch  ist  zum  großen  Teil  Weideland,  andere  Teile 
sind  nicht  betretbar,  da  die  Erddecke  zu  schwach  ist.  Seltenere  Pflanzen  sind 
anscheinend  dort  nicht  vorhanden.  —  Längs  der  im  Bau  begriffenen  Chaussee- 
strecke Baumgarth-Lichtfelde  wurden  beobachtet  u.  a.  Amarantus  retro- 
flexus  Ya,  Chenopodium  album  a)  spicatum,  Ch.  rubrum  Yg,  Hyoscyamus  niger 
V4  Zg_8,  Delphinium  Consolida,  Matricaria  Chamomilia  und  Myosotis  his- 
pida  Y3_4,  meist  wurden  sie  auf  Baumgarther  Gelände  gefunden. 

Station  Gr. -Waplitz.  Die  meisten  von  hier  aus  unternommenen  Exkur- 
sionen galten  den  im  Süden  vom  gräflichen  Gute  gelegenen  Waldungen.  Der  bei 
Kl.- Waplitz  auf  Grand  und  Sand  gelegene  Teil  wurde  zuerst  in  betracht  gezogen. 
Während  schon  am  Wege  dorthin  Bromus  arvensis  und  Anthemis  tinctoria  an- 
getroffen wurden,  bot  der  Kiefernwald  Armeria  vulgaris  Ys,  Sarothamnus 
scoparius  Y4,  Koeleria  glauca,  Rubus  plicatus,  Phleum  Boehmeri  und  Potentilla 
arenaria  Auf  Kiesboden  am  Walde  wuchsen  Carduus  acanthoides  Z5  und  Yer- 
bascum  Thapus  Z4.  Auf  dem  Waldwege  traf  ich  bei  Kl. -Waplitz  Elymus 
arenarius  angesät  an. 

Auch  die  bei  dem  Bahnhof  Gr.-Waplitz  gelegenen  Kiefernwaldungen  und 
Felder  haben  Grandboden.  Die  dem  Bahnhof  gegenüber  gelegenen  Eliesgruben 
und  Hügel  waren  mit  Yerbascum  Thapsus  Yg—s,  Y.  nigrnm,  Filago  arvensis, 
Carduus  acanthoides  und  Neslea  paniculata  bedeckt. 

Unmittelbar  im  Westen  des  Bahnhofs  beginnt  der  größere  Teil  der  Wap- 
litzer  Forst.  Er  besteht  hier,  meist  aus  Kiefern  (Pinus  silvestris).  Die  Eisenbahn 
trennt  ein  nach  Norden  von  ihr  gelegenes  Stück  ab.  Hier  sind  namentlich  in  der 
Nähe   des  Friedhofes    auch   Stileichen    Quercus    liobur.    Linden    (Tilia    Qordata) 
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und  Bobinia  Pseadacacia  vertreten.  Blühend  wurden  angetroffen  Aster 
praecoxViZa  als  Gartenflüchtling,  femer  Armeria  vulgaris  Vg  und  Potentilla 
arenaria.  An  dem  Friedhofszaun  hatte  sich  Polypodin m  vulgare  Vs— s  Z4  an- 
gesiedelt. Im  Walde  auf  sandigem  Boden  wurden  außer  Galeopsis  pubescens, 
Geranium  Bobertianum,  Polystichum  Filix  mas,  Dianthus  deltoides,  Bubus  Idaeus 
und  B.  caesius,  Gnaphalium  silvaticum,  noch  Filago  minima  Vg,  Senecio  silvaticus, 
S.  vernalis  fr.  glabratus,  Carduus  acanthoides  und  Sisymbrium  Sophia  bemerkt. 
An  einer  Stelle  nahe  der  Chaussee  nach  Altmark  entdeckte  ich  Hypochoeris  radi- 
cata  Vi^a,  die  dort  selten  zu  sein  scheint.  • 

Der  südlich  vom  Bahnkörper  gelegene  Kiefernwald  hat  zahlreiche  Büsche 
von  Juniperus  communis  als  Unterholz;  hie  und  da  auch  Hieracium  Pilosella, 
H.  silvaticum,  Aspidium  spinulosum  fr.  dilatatum  Yq  und  Pteridium  aquilinum. 
Auf  einem  Wiesenstreifen  waren  Viola  palustris  und  Bellis  perennis  in  groDer 
Zahl  vorhanden.  Auf  weiterm  Wege  in  südwestlicher  Bichtung  wuchsen  auf 
Sandboden  im  Walde  Campanula  rotundifolia  Yg  Z4,  Scrophularia  nodosa,  Plantago 
major  fr.  nana  Tratt.,  Cirsium  lanceolatum  b)  silvaticum  Tausch  (als  Art)  und 
Melampyrum  pratense,  Viscaria  vulgaris,  Hieracium  vnlgatum,  Bubus  suberectus  Va, 
B.  saxatilis  Vg  Z4,  Lathyrus  silvester  fr.  ensifolius,  L.  niger,  Campanula 
persicifolia,  Astragalus  glycyphyllus  und  Epilobium  angustifolium.  Daneben 
traten  noch  Salix  repens  fr.  vulgaris  Eocu  und  Lonicera  Xylosteum  als  Unterholz 
auf.  In  der  Nähe  eines  langgestreckten  Teiches  am  Wege  nach  Altstadt  wuchsen 
unter  Laubbäumen:  Milium  effusum,  CalamagrosUs  lanceolata,  C.  arundinacea. 
Melica  nutans,  Ervum  silvaticum  und  Hepatica  nobilis;  auf  höherer  Stelle  zum 
Wege  hin  Sedum  maximum  Vg— 4,  Polygonatum  anceps,  Galeopsis  speciosa, 
Armeria  vulgaris  Zg  und  Verbascum  nigrum. 

Südlich  vom  Ahm arker  Wege  beginnt  die  Weißbuche  (Carpinus)  vorzuherrschen, 
weniger  häufig  tritt  Tilia  cordata  auf,  Nadelholzbestände  fehlen  ganz.  Zu  den  das 
Unterholz  bildenden  Gesträuchen  kommen  Vibumum  Opulus  und  Euonymus 
europaea  hinzu.  An  Kräutern  sind  hier  zu  finden:  Actaea  spicata  Vg— 4^  Cheli- 
donium  majus,  Pulmonaria  officinalis  fr.  obscura,  Cuscuta  europaea  auf  Nesseln 
schmarotzend;  am  Wiesenrande  Armeria  vulgaris.  —  Am  Wege  von  El.-Tiilendorf 
gekommen,  wurde  Turritis  glabra  konstatiert.  Bemerkenswert  war  hier  am  Wald- 
rand eine  Botbuche,  die  in  einer  Höhe  von  1,70  m  über  dem  Erdboden  sich  in 
zwei  gleichstarke,  etwa  20  m  hohe  Stämme  teilte.  —  Auf  dem  Bnckwege  von  hier 
aus  nach  Gr.-Waplitz  traf  ich  kurz  vor  Austritt  aus  dem  Kiefemwalde  u.  a. :  Ajuga 
genevensis  fr.  elatior  Fr.  ¥3,  Trifolium  procumbens  und  Cynoglossum  officinale  V^. 
Eine  Talsenke,  welche  von  einem  kleinen  FlieB,  der  »Bache«,  durchzogen 
wird,  und  in  welcher  der  Mühlenteich  von  Kl.- Tillendorf  und  weiter  östlich  der 
See  von  Gr .-Tillendorf  liegt,  trennt  den  vorhin  besprochenen  Waldesteil  von  einem 
südlichen,  welcher  Nadel-  und  Laubholz  gemischt  enthält.  Von  Kl.-Tillendorf 
kommend,  trifft  man  am  Waldrande  Sandhänge  an,  die  mit  Elymus  arenarius 
besät  sind.  Daselbst  wurden  auch  Dianthus  süperb us  V^  Z4,  Epilobium  hir- 
sutum  und  Phleum  Boehmeri  konstatiert.  Auf  dem  sandigen  Waldwege  wuchs 
Panicum  lineare.  Im  Westen  von  diesem  Wege,  sowohl  auf  freier,  sandiger  Wald- 
weide wie  auch  an  Waldwegen  wurden  mehrfach  Armeria  vulgaris,  Astragalus 
glycyphyllos,  Herniaria  glabra  und  Bubus  plicatus  angetroffen.  Monotropa  Hypo- 
pitys  trat  selten  auf.  Von  Gesträuchen  wären  zu  merken:  Lonicera  Xyloateum 
¥4—5  und  Daphne  Mezereum.  An  feuchten,  humusreichen  Stellen,  z.  B.  zwischen 
Gr.-Tillendorf  und  der  Oberförsterei  trat  eine  ähnliche  Flora  auf,  wie  wir  sie  nördlich 
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des  Bachefließ  im  Gehiet  des  WeiBbuchenbestandes  angetroffen  haben ;  ferner  füge 
ich  noch  hinza:  Oampanula  Trachelium,  Impatiens  Noli  tangere,  Asarom  europaeum, 
Paris  quadrifolia,  Asperula  odorata  und  im  Gebiet  der  Bache:  Chaerophyllam 
temalum  V4,  Circaea  Lutetiana  und  Sambucus  nigra.  Weiter  nördlich  treten 
im  selbigen  Flußgebiet  auch  Eupatorium  cannabinum,  Sparganium  ramosum  fr. 
polyedrum  und  Ribes  nigrum  auf.  Ein  zweites  ähnliches  Bächlein  trifPt  man  am 
Südrande  dieses  Waldteiles  an.  Vom  Ellernbrucher  Wege  begann  ich  den  Laut 
abwärts  zu  verfolgen.  Unter  dichtem  Gehölz  wuchsen  Monotropa  Hypopitys 
fr.  glabra  Zg— 4,  Festuca  gigantea,  Pulmonaria  officinalis  fr.  obscura  und  Daphne 
Mezereum.  Hohe  Ufer  boten  als  wichtige  Arten:  Brachypodium  pinnatum 
V2  Z4  und  Campanula  Cervicaria  Vj  Zg.  Nachdem  die  Ufer  wieder  flacher 
geworden,  sah  ich  mich  inmitten  eines  schönen  Bestandes  von  Quercus  Robur. 
Viele  Exemplare  hatten  einen  Umfang  von  ca.  3  m ;  ein  Baum  hatte  einen  solchen 
von  4,70  m;  in  einer  Höhe  von  1,93  m  über  dem  Erdboden  gabelte  er  sich  in 
zwei  aufrechte  baumstarke  Stämme.  Auf  weiterm  Wege  nach  Westen  traf  ich 
Crataegus  monogyna  und  Berberis  vulgaris  an.  Auf  einer  Waldhöhe  an  der  Bache 
waren  Lupinns  polyphyllus  und  Helianthus  tuberosus  zu  Wildfatter  angesät. 

Der  Mühlenteich  bei  EI. -Tillendorf  enthielt  die  gewöhnlichen  Sumpfpflanzen 
(Stratiotes  aloides  Z5  nebst  Nuphar  luteum,  Rnmex  hydrolapathnm,  Nymphaea 
alba,  Potamogeton  perfoliatus,  Ceratophyllum  demersum,  Lemna  trisulca,  Sagittaria 
sagittifolia  und  Ranunculus  circinatus).  Noch  ärmer  erscheint  die  Flora  des  Sees 
bei  Gr.-Tillendorf.  Seine  Ost-  und  Westnfer  sind  hoch  und  teilweise  mit  Gesträuch 
(Schwarzerle,  Linde,  Haselstrauch,  Seidelbast,  Rbamnus  cathartica)  bedeckt. 

Nördlich  vom  See  von  Gr .-Tillendorf  trifft  man  unmittelbar  an  der  Chaussee 
einen  seeartigen  Teich  an.  An  seinen  Ufern  standen  unter  anderen  gemeinen 
Pflanzen:  Butomus  nmbellatus,  Carex  riparia  Vg— 3,  Typha  angustifolia  Vj— 3  und 
Iris  Pseudacorus.  Von  Schwimmpflanzen  des  Gewässers  waren  etwa:  Nymphaea 
alba,  Stratiotes  aloides,  Potamogeton  natans  und  Utricularia  vulgaris  vertreten. 

Längs  dem  sich  anschließenden  Höhengelände,  welches  mit  Mischwald 
(CarpinuB  Betulus,  Acer  platanoides,  Quercus  Robur,  Fagus  silvatica  und 
Pinus  silvestris)  bestanden  ist,  gelangt  man  zum  »Schwarzen  See«.  Er  liegt  eine 
kurze  Strecke  von  der  Chausse  ab  nach  Osten  im  Waldgebiet.  An  ihm  fand  ich 
Malachium  aquaticum  und  Senecio  paluster  V^.  Auf  lehmigem  Bande  waren  in 
der  Richtung  von  Ellernbruch  nach  Reichandress  bemerkenswert  Selinum  carvi- 
folia  und  Erythraea  Centaurium  Vor  dem  Waldeingang  bei  Reichandress  wurden' 
Rosa  canina  a)  vulgaris  und  R.  tomentosa  b)  venusta  Scheütz  konstatiert.  Letzt- 
genannte Rose  wutde  auch  in  der  Parowe,  die  von  diesem  Waldteil  nach  Klein- 
Waplitz  zu  führt,  angetroffen.  Hierselbst  außer  den  allgemein  in  Parowen  vor- 
kommenden Pflanzen:  Lathyrus  Silvester  fr.  ensifolius,  Origanum  vulgare,  Valeriana 
officinalis  und  Viburnum  Opulus. 

Im  Süden  von  den  gesamten  Waplitzer  Waldungen  liegt  bei  Ellernbruch 
ein  zum  Teil  dürftig  mit  Pinus  silvestris,  Betula  pubescens  und  Alnus  glutinosa 
bewaldetes  Moor.  Es  wurden  dort  u.  a.  Aspidium  cristatum,  A.  spinulosum. 
Eriophorum  vaginatnm,  Molinia  coerulea,  Ledum  palustre  und  Rubus  plicatus  an- 
getroffen. Nach  Mitteilungen  des  gräflichen  Oberförsters  wurden  dort  früher 
häufiger  als  heute  Früchte  von  Trapa  natans  im  Torf  subfossil  gefunden ^) 


1)  Die  lebende  Pflanze  fehlt  hier  wie  an  anderen  Fundstellen  von  Steinkernen 
der  Wassernuß  in  Westpreußen. 
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Ein  zweites,  ganz  venvachsenes  altes  Moor  findet  sich  im  Westen  am  Walde, 
an  der  Wegstrecke  Neumark-Schoenwiese,  Drosera  rotnndifolia  und  Scirpus  caespi- 
tosQS  ist  dort  vorherrschend,  während  Ledam  palastre  Z3,  Molinia  coerulea,  Vac- 
cinium  nliginosum  nnd  V.  Myrtillns  nehst  niedern  Kiefern  anf  den  von  ihr  ge- 
bildeten Bolten  ihr  Dasein  fristen. 

Ähnliche  Vegetation  findet  man  in  dem  einstigen  »Neumarker  See«,  der  jetzt 
ein  brachiges  Weidegelände  darstellt.  Aus  der  dortigen  Flora  nenne  ich:  Sero- 
phularia  umbrosa,  Berula  angustifolia,  Farnassia  palustris,  Ranunculus  sceleratus, 
Triglochin  palustris  und  Hypnum  fluitans.  Salix  repens  und  pentandra  bilden  hie 
und  da  Gebüsche  Zß. 

Von  Gr.-Waplitz  ans  wurde  auch  eine  Exkursion  nach  Norden  über  Bamten 
nach  Trankwitz  unternommen.  Der  zwischen  Kulcuräckern  führende  Weg  bot 
außer  Coronilla  varia  V2— 3,  Ervum  tetraspermum,  Rubus  plicatus  und  Rosa  glauca 
nur  gemeine  Pflanzen.  Auch  in  der  Parowe  bei  Trankwitz  waren  nur  solche 
Gewächse  anzutreffen,  die  schon  oft  genannt  sind,  außerdem  noch  Crataegus 
Oxyacantba,  Hieracium  boreale,  Circaea  Lutetiana,  Hypericum  quadrangulum. 
In  Trankwitz  selbst  stehen  etwa  12  Stämme  von  Populus  nigra  b)  pyramidalis. 
Westlich  vom  Orte,  an  der  Chaussee  nach  Buchwalde  liegt  auf  einer  Anhöhe  der  Trank- 
witzer  Wald,  der  im  Westen  vorherrschend  Laub-,  im  Osten  Nadelwald  ist  Actaea 
spicata,  Pimpinella  mag^na  und  Laserpitium  prutenicum  fr.  glabrescens 
sind  in  ihm  u  a.  vorhanden.  Station  Tiefensee.  Mein  erster  Besuch  galt  dem 
im  Westen  vom  Orte  gelegenen  Baalauer  Walde.  Er  ist  ein  Mischwald,  aus  Fagus 
silvatica,  Carpinus  Betulus  und  Pinus  silvestris  zusammengesetzt;  am  Ostrande  ist 
auch  Larix  decidua  angepflanzt.  An  der  Chaussee  ist  der  Boden  meist  mit  einer 
Humusschicht  bedeckt.  Actaea  spicata,  Sanicula  europaea,  Asperula  odorata  bilden 
namentlich  da,  wo  Laubholz  vorherrscht,  die  Pflanzendecke.  An  andern  Stellen 
treten  auch  Hieracium  silvaticum,  H.  vulgatum,  Astragalus  glycyphyllus  ¥4,  Cam- 
panula  persicifolia,  Clinopodium  vulgare  Y^  Zg— 4,  Hypericum  perforatum  und 
quadrangulum  auf.  An  höheren,  sandigen  Stellen  weicht  die  Yegetationsdecke 
wenig  ab;  so  z.  B.  traf  ich  in  einer  Kiefemschonung  auf  genannter  Bodenart 
Dianthus  Carthusianorum,  D.  deltoides,  Coronilla  varia,  Thymus  Serpyllum, 
a)  chamaedrys,  Helichrysum  arenarium,  Selinum  carvifolia,  Euphrasia  nemorosa, 
a)  stricta,  Armeria  vulgaris  V3  Zg— 4,  Lathyrus  montanus,  Melampyrum 
pratense  V3— 4,  Hieracium  umbellatum  V4,  Verbascum  nigrum  Vj— 5  und  Peucedanum 
Oreoselinum.  Als  hier  neu  hinzutretende  Gesträuche  sind  Junip«rus  communis 
und  Berberis  vulgaris  Yg  anzusehen.  Bei  weiterer  Wanderung  in  südlicher 
Richtung  traf  ich  von  Farnen:  Aspidium  Filix  mas,  Pteridium  aquilinum  und 
Athyrium  Filix  femina.  Sonst  wären  noch  nennenswert:  Lathyrus  Silvester 
fr.  ensit'olius,  Trifolium  aureum  Yg,  Chaerophyllum  aromaticuro,  Hepatica  nobilis, 
Festuca  gigantea  und  Geraninm  Robertianum,  Acer  Pseudoplatanus  tritt  hier 
urwüchsig  auf.  Das  Unterholz  wird  an  Stellen  von  Lonicera  Xylosteum,  Rubus 
suberectus  und  caesius  gebildet. 

Die  Südgrenze  des  Waldes  bildet  stellenweis  ein  dem  Baalauer  See  zueilendes 
Bächlein  mit  hohen,  bebuschten  üfem.  Hier  wurden  an  Hängen  Brachypodium 
pinnatum  Z4,  Aspidium  spinulosum,  Ramischia  secunda,  Symphytum  officinale, 
Jasione  montana,  Berberis  vulgaris  und  unmittelbar  am  Bache  Fetasites  offi- 
cinalis  Y^  Z4  gefunden. 
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Ein  Kiefernwäldchen  südlich  vom  Bächlein  enthielt  Armeria  vulgaris  V^  Z4. 
Büsche  von  Yibumnm  Opalus,  Junipenis  communis,  Rhamnus  cathartica  und 
Sambucus  nigra  bildeten  das  Unterholz. 

Zwischen  diesem  Eaefemwäldchen  und  Gr.-Teschendorf  liegt  ein  Moor  nebst 
einer  großen  Bruchwiese  mit  Salix  cinerea,  S.  pentandra,  S.  purparea,  S.  aurita, 
&.  amygdalina  fr.  concolor  und  S.  repens  in  Büschen.  Von  bemerkenswerten 
Pflanzen  wurden  dort  Euphrasia  nemorosa  c)  curta,  Valeriana  officinalis,  Ranun- 
culus  Lingua  b)  hirsutus,  Parnassia  palustris  V3— 4  und  Sagina  nodosa  an- 
getroffen. In  Torfstichen  konstatierte  ich  Utricularia  vulgaris  und  das  zierliche 
Lebermoos  Riccia  natans. 

Auf  weiterem  Wege  traf  ich  zwischen  Gr.-Teschendorf  und  Stangenberg 
Hieracium  boreale  an,  während  buschbildend  an  der  Chaussee  bei  letzt- 
genanntem Orte  Prunus  spinosa,  Berberis  vulgaris  und  Rosa  canina  vorkamen. 
Von  Stangenberg  gings  am  Ostufer  des  Baalauer  Sees  entlang.  An  Stellen,  wo 
das  Ufer  höhere  Hänge  hatte,  wurden  zwischen  Qesträuchen  Ery ngium  planum 
V}  Z3,  Cynosurus  cristatus,  Bellis  perennis  und  Trifolium  procumbens  gefunden. 
Am  Seeufer  standen  neben  gemeinen  Uferpflanzen  Scrophularia  umbrosa  Eurh., 
Epilobium  hirsutum,  Senecio  paluster  und  Cardamine  amara. 

In  Chausseegräben  zwischen  Gr.-Baalau  und  Höfchen  wurden  beobachtet: 
Trisetum  flavescens  V^— g»  Lathyrus  Silvester  fr.  ensifolius  und  Echium  vulgare. 
Der  Nikolaiker  Buchenwald  wurde  nur  im  nördlichsten  TeUe  gestreift,  da  Herr 
L£TTAU  vom  1.  bis  7.  Juli  d.  J.  eingehende  Untersuchungen  dort  vorgenommen 
hat.  Ich  bemerkte  dort  u.  a.  Hieracium  boreale  V4  Z^^  Lathyrus  vernus,  Pia- 
tanthera  bifolia  V4  Z^y  Impatiens  Noli  tangere  und  Lycopodium  clavatum.  Von 
Schönwiese  ab  benutzte  ich  einen  nach  Nordosten  führenden  Feldweg;  an  ihm 
bemerkte  ich  eine  Staude  von  Centaurea  Scabiosa  mit  weißen  Blüten,  ferner 
Anthyllis  Vulneraria  Vj— j  Zg  und  Chrysanthemum  segetum  V^  Z3.  Über  Ellern- 
brnch  gings  weiter  nach  Blonaken;  zwischen  beiden  Orten  wurde  am  Wege, 
wahrscheinlich  mit  Kies  eingeschleppt  Stachys  annua  V^  Zi— ^  angetroffen. 
Auf  den  meist  aus  lehmigem  Boden  bestehenden  Feldern  im  Westen  von  Blonaken 
sammelte  ich  Myosotis  hispida  Vs— 4  und  Nasturtium  silvestre.  Zwischen  ge- 
wöhnlichen Weidengesträuchen  wuchs  Succisa  pratensis  auch  in  der  fr.  erubes- 
cens  Z3.  Felder  im  Osten  von  Blonaken  lieferten  Anagallis  arvensis  fr.  phoenicea. 
Auf  einem  dortselbst  gelegenen  Hügel,  der  Babigorre,  traf  ich  Rosa  tomentosa  fr. 
venusta  an.  Von  hier  aus  führt  nach  Westen  eine  Bodensenke,  die  anfangs  eine 
kurze  Strecke  als  Parowe  sich  hinzieht,  dann  sich  verbreitert  und  Moorboden  mit 
einzelnen  Torfstichen  hat  und  endlich  sich  zu  einem  Talkessel  weitet,  der  den 
Tiefenseer  See  enthält.  Am  See,  dem  Teichrohr  und  Seebinse  fehlen,  treten 
Glyceria  spectabilis  V5,  Bntomus  nmbellatus,  Typha  latifolia  V2,  Rumex  mari- 
timus,  Malachium  aquaticum  und  Euphrasia  Odontites  fr.  serotina  auf.  In 
Löchern  am  Westende  des  Sees  konstatierte  ich:  Potamogeton  acutifolius, 
Utricularia  vulgaris,  Myriophylium  spicatum  und  Lemna  trisulca.  Kurz  vor  dem 
Baalauer  Walde  (Nordende)  in  einem  halb  verwachsenen,  seeart.igen  Teiche  trifft 
man  neben  vielen  gemeinen  Sumpfflanzen  Potamogeton  perfoliatus,  P.  acutifolius, 
Nuphar  luteum,  Nymphaea  alba  und  im  Sphagnetum  Carex  limosa  V^  Z3. 

Im  Osten  von  Tiefensee  findet  man  an  der  nach  Christbarg  führenden 
Chaussee  eine  nach  Süden  sich  erstreckende  Parowe.  Sie  hat  auBer  den  bekannten 
Parowenpflanzen  nur  allgemein  verbreitete  Gewächse;  dasselbe  gilt  von  den  beiden 
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kleinen  Torfbrächen,  die  man  dort  antrifit.  Bemerkenswert  waren  für  diese 
Gegend  nur:  Hieraciam  magyaricnm,  H.  collinum  X  magyaricnm.  Ein  über 
eine  Höhe  nach  der  Parowe  von  Altendorf  führender  Bain  war  mit  Prunus 
spinosa,  Rubus  plicatus,  Rosa  glauca,  R.  tomentosa,  R.  canina,  a)  vulgaris  et 
c)  dumalis  Vj,  R.  coriifolia  Vg— 3  Zg,  Eaonymus  europaea,  Vibumum  Opulus, 
Serratula  tinctoria  Vg,  Coronilla  varia  und  Betonica  officiualis  fr.  hirta 
durchwachsen. 

Im  Süd -Westen  von  Altendorf  breitet  sich  ein  Mischwald  aus,  in  dem  die 
Weißbuche  vorherrschend  ist  mit  Serratula  tinctoria,  Clinopodium  vulgare, 
Betonica  officinalis  fr.  hirta,  Hieracium  boreale  und  H.  umbellatum,  Belinum 
carvifolia,  Melampyrum  nemorosum  und  M.  pratense  V2  Z8-4,  Trifolium  medium, 
Lathyrus  niger  Y^  Z3,  Carex  silvatica  Vs  Zj— |,  Ranunculus  lanuginosus 
und  andere  auf  bumosem  Waldboden  im  nördlicben  Waldteile  vorkommende 
Pflanzen.  In  einer  Waldschlucht,  deren  Bächlein  trocken  lag,  fand  ich  an  Hängen 
Milium  effusum,  Aspidium  Filix  mas  und  Athyrium  Filix  femina.  Im  südlichen 
Teil  des  Waldes  wurden  Viola  silvestris  (17.  August)  in  mehreren  Exemplaren 
blühend,  Torilis  Anthriscus  fr.  oligophylla  Abromeit  Vg-a-  Epipactis 
rubiginosa  V8-4  Z3,  Sanicula  europaea  und  am  Waldsaum  Genista  tinctoria 
Vj  Zs,  Trifolium  montanum  und  procnmbens  angetroffen. 

Über  Linken,  dessen  Dorfstraße  mit  Malva  silvestris,  M.  rotundifolia  und 
Anthemis  Ootula  zum  Teil  bedeckt  war,  erstreckte  sich  die  Exkursion  zum 
Ostrande  des  Baalaner  Waldes  hin.  Am  Baalauer  See  wurde  auBer  Euphrasia 
nemorosa  b)  stricta  auch  fr.  brevipila  (Bumat  et  Gremli  als  Art)  gesammelt. 

Bei  einem  Gange  durch  die  von  dem  See  von  Tiefensee  nach  Süden  ge- 
legenen Feldern,  traf  ich  auf  einem  Rain  Melampyrum  arvense  hospitierend  an. 

Dem  Vorsitzenden,  Herrn  Dr.  Abromeit,  sowie  Herrn  Dr.  med.  G.  LirrrAu 
und  anderen,  die  mich  bei  meinen  Exkursionen  gütigst  unterstützt  haben,  danke 
ich  bestens. 

Im  Auftrage  des  Vereins  hatte  Herr  Lehrer  Römer  den  Kreis  Schlochau 
ergänzend  untersucht  und  dem  Vorsitzenden  außer  Belegen  auch  den  folgenden 
Bericht  eingesandt: 

Ergebnis  der  botanischen  Durchforschung  des  nordwestlichen  Teiles 
des  Kreises  Schlochau  in  Westpreußen. 

Die  idyllisch  im  Walde  zwischen  dem  Labes-  und  Tessentinsee  gelegene 
Walkmühle  bei  Bälden  bürg  Westpreußen  im  Kreise  Schlochau  hatte  ich  zu  meiner 
diesjährigen  Sommerwohnung  ausersehen,  da  mir  verschiedentlich,  zuletzt  vor 
fünf  Jahren,  Gelegenheit  geboten  war,  die  landschaftlichen  Reize  der  näheren 
Umgebung  von  Baldenburg  kennen  zu  lernen.  Das  waldumkränzte  Seengebiet 
nördlich  der  Stadt  ist  in  seiner  Einsamkeit  und  Stille  ein  Stückchen  Erde,  das 
jeder  Mensch,  der  Freude  an  Naturschönheiten  empfindet,  lieb  gewinnen  muß  und  zu 
dem  er  sich  immer  wieder  hingezogen  fühlen  wird.  Die  Flora  dieser  Gegend 
wollte  ich  nur  bei  passender  Gelegenheit  durchstreifen,  weil  ich  wußte,  daß  der 
Schlochauer  Kreis  von  Botanikern  durchforscht  war,  deren  Name  für  die  Gründ- 
lichkeit der  Arbeit  bürgt.  Als  ich  mich  an  Herrn  Dr.  Abromeit  um  Erlangung 
etwaiger  botanischer  Literatur  des  Kreises  Schlochau  wandte,  teilte  er  mir  mit, 
daß   gerade   der   Nordwesten   bei   früheren    Untersuchungen   nicht   berücksichtigt 
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worden  wäre,  und  machte  mir  den  Vorschlags  die  Gegend  um  Baldenburg  im 
Interesse  des  Preussischen  Botanischen  Vereins  zu  untersuchen.  Ich  willigte  gerne 
ein,  und  so  ging  ich  während  der  Zeit  vom  10.  bis  25.  Juli  an  die  planmäßige 
Erforschung  des  in  Frage  stehenden  Kreises. 

Die  Exkursionen  erstreckten  sich  von  meinem  oben  erwähnten  Standquartier 
aus  auf  den  in  Pommern  einspringenden  nordwestlichen  Teil  des  Kreises  Schlochau. 
Das  durchwanderte  Gebiet  wird  im  Norden  und  Westen  durch  das  anstoßende 
Pommern,  im  Süden  und  Osten  ungefähr  durch  die  Linie  Schönau-Eickfier-Penkuhl- 
Grabau  abgegrenzt 

Der  häufig  angebaute  Buchweizen,  Lupinenfelder,  dürftiger  Roggen  und 
Hafer,  Heideboden,  viele  Brachen  und  kleinere  Flächen  imbebauten  Landes  wiesen 
schon  auf  sandigen  Beden  hin.  Sandigen  Lehmboden  bemerkte  ich  nur  bei  Hohen- 
stein  und  Schönberg.  Die  bei  ersterem  Dorfe  auf  der  Karte  verzeichnete  Ziegelei 
war  nicht  mehr  vorhanden;  wo  sie  gestanden,  war  ein  üppiges  Kartoffelfeld. 
Avena  sativa  hatte  auf  einem  Schlage  bei  Schönberg  fast  Meterhöhe.  Sonst  war 
oft  Avena  strigosa  gebaut,  dort  »grauer  Hafer«  genannt.  In  den  zahlreichen, 
meist  sorgfältig  gepflegten  Leinfeldem  erblickte  man  selten  Neslea  paniculata, 
Sinapis  arvensis,  Centaurea  Cyanus  und  Setaria  viridis.  Camelina  sativa  fr.  dentata 
und  Chenopodium  aJbum  var.  spicatum  und  var.  viride  traf  ich  nur  einmal  unter 
Lein,  aber  in  so  großer  Zahl  imd  Üppigkeit,  daß  der  Flachs  die  Höhe  des  Unkrauts 
nicht  erreichte.  Spergula  arvensis  var.  vulgaris  schien  auf  einem  Felde  am  Wege 
nach  Hohenstein  kultiviert  zu  sein. 

Reich  ist  das  untersuchte  meist  wellige  Gebiet  an  Tümpeln ,  Mooren,  kleineren 
und  größeren  Seen.  Einige  auf  der  Karte  eingetragene  Moore  waren  in  frucht- 
bare Wiesen  umgewandelt,  an  welchen  es  im  westlichen  Teile  mangelt.  Ich  be- 
gegnete Einwohnern  von  Groß- Wittfelde,  die  das  für  den  Viehstand  notwendige 
Heu  von  den  Riesel wiesen  der  Hammersteiner  Forst  holten. 

Drei  größere  Seen  ziehen  von  Norden  nach  Süden  durch  das  Gebiet:  der 
Tessentin-,  Labes-  und  Bölzig-See.  Die  Stadt  Baldenburg  ist  am  Südrande  des 
Labessees  aufgebaut,  am  Nordrande  liegt  im  Walde  versteckt  die  Walkmühle. 
Westlich  derselben  sind  in  die  Vertiefungen  des  hügeligen  Geländes  drei  kleinere 
Seen  eingesenkt:  der  kleine  Strenzig-,  große  Strenzig-  und  Gramschsee,  letzterer 
teilweise  in  Pommern  liegend. 

Die  Pflanzenwelt  des  Belauft  Schönberg  der  Forst  Zanderbrück  im  nörd- 
lichen Teile  des  Kreises  Schlochau  gleicht  im  wesentlichen  der  Flora  der  be- 
waldeten Seeufer.  Der  höchste  Punkt  des  Waldes,  der  unmittelbar  an  der  Grenze 
liegende  Burg  wall  (289  m),  gewährt  eine  herrliche  Femsicht;  zu  Füßen  sieht  man 
zahlreiche  pommersche  Dörfer  in  grünem  Wiesengrunde  liegen,  der  ca.  46  km  ent- 
fernte Kirchturm  der  Kreisstadt  Schlochau  ist  mit  unbewaffnetem  Auge  sichtbar. 

Mein  erster  Ausflug  galt  den  drei  kleineren  in  Kesseln  liegenden  Seen. 
Der  sandige  Grund  und  das  klare  Wasser  luden  zum  Bade  ein.  Schon  nach 
wenigen  Schritten  trat  ich  auf  Litorella  Z5,  die  im  kleinen  und  großen  Strenzig- 
see  den  Seeboden  bis  zu  Mannestiefe  wie  ein  Teppich  bekleidete.  Ob  sie  sich 
noch  weiter  in  den  See  hinein  ersteckte,  konnte  ich  nicht  feststellen,  da  mir  ein 
Kahn  nicht  zu  Gebote  stand.  Die  Aussage  eines  Fischers,  daß  die  gern  von 
Gänsen  gefressene  „kleine  Seebinse^^  bis  vor  drei  Jahren  ebenfalls  im  Gramschsee 
gewesen  sei,  erschien  mir  glaubwürdig,  da  die  bezeichnete  Stelle  jetzt  mannshoch 
mit  Elodea  bedeckt  war,  mein  Gewährsmann  die  Litorella  aus  den  beiden  andern 
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Seen  auch  ganz  gut  kannte.  In  den  Litorella-Gürtel  des  kleinen  Strenzigsees  war 
lao^les  laeu8ire  v.  strictum  und  v.  patolum  vereinzelt  eingesprengt,  im  öst- 
lichen Teile  war  in  Metertiefe  eine  ganze  Fläche  mit  v.  curvifolinm  bedeckt, 
V.  falcatum  Z4,  v.  circinatum  Z2— 3.  Im  großen  Strenzigsee  habe  ich  das  Brachsen - 
kraut  nicht  angetroffen,  doch  halte  ich  sein  Vorkommen  dort  für  sehr  wahr- 
scheinlich, es  war  mir  nur  nicht  möglich,  den  ganzen  See  im  Wasser  zu  um- 
schreiten. Außer  Litorella  enthielt  dieser  See  nur  noch  Myriophyllum  {UtemU 
flarutn  und  Polygonum  amphibium,  welche  sich  in  allen  drei  Gewässern  fanden. 
Am  erstgenannten  See  war  Potamogeton  alpinus  v.  obscurus  (die  Form  des  tiefen 
Wassers)  angespült.  Eine  artenreichere  Flora  hatte  der  Gramschsee:  Nymphaea 
alba  var.  melocarpa,  Potamogeton  gramineus,  P.nitens,  pectinatus  v.scopariusWALLR., 
Ranunculus  divaricatus. 

Westlich  vom  Gramschsee  stößt  an  den  Schlochauer  Kreis  der  im  Bublitzer 
Kreise  in  Pommern  liegende  Tiefsee,  dessen  Boden  ringsum  mit  einer  Decke  von 
Isoetes  lacustre  in  den  Formen  strictum,  tenuissimnm  und  pauperculum  und 
Lobeiia  Dorimanna  Z5  (bei  70  cm  Wassertiefe  reichlich  blühend)  über- 
zogen war. 

Die  früher  genannten  drei  großen  und  zwei  kleinere  bei  Schönau  und  Klein - 
Wittfelde  gelegene  Seen  waren  reich  an  Oharaceen,  ihnen  fehlten  Myriophyllum 
altemiflorum,  Litorella  und  Isoetes.  Im  Labessee  trat  Elodea  canadensis  so  stark 
auf,  daß  man  stellenweise  mit  dem  Kahn  kaum  vorwärts  kommen  konnte.  Auf 
die  Ausbreitung  dieser  Wucherpflanze  führe  ich  das  spärliche  Vorkommen  des 
Ranunculus  divaricatus  zurück,  von  dessen  Blüten  im  Jahre  1900  ganze  Flächen 
weiß  schimmerten.  In  diesen  Gewässern  wurden  stets  beobachtet:  Nuphar  luteum 
V4  Z2-87  Polygonum  amphibium  V4  Z4,  Myriophyllum  spicatura  V4  Z4  und  Pota- 
mogeton natans  V4  Z4,  in  mehreren:  Nymphaea  alba  var.  melocarpa  V^  Z^-s, 
Ceratophyllum  demersum  V^  Z3  Lemna  minor  und  L.  trisulca  Vs  Z4,  L.  polyrrhiza 
Vj  Z4,  Potamogeton  perfoliatus  Vg  Zg,  P.  lucens  f.  vulgaris  Vg  Z8_4,  f.  nitens 
und  acuminatus  Vg  Z^  (die  beiden  letzteren  seltener  zur  Blüte  gelangend)  P.  com- 
pressus  Vj  Zg,  P.  mucronatus  Vj  Zg,  P.  pectinatus  f.  scoparius  Vg  Z4.  Nicht  weit 
von  der  Stelle,  da  das  Ballfließ,  in  welchem  Zannichellia  palustris  var.  genuina 
Vj  Zß  zu  sehen  war,  aus  dem  Bölzigsee  tritt,  hat  Potamogeton  praelongus  Vj 
Zg  seinen  Standort.  Schon  1900  fand  ich  Potamogeton  pusillus  var.  tenuissimus 
Z4  angespült,  den  Herd  im  Bölzigsee  vermochte  ich  auch  jetzt  nicht  zu  ent- 
decken. In  der  Nähe  der  Ufer  bemerkt  man  im  Wasser  Bestände  von  Scirpus 
lacustris  Vg  Z5,  Phragmites  communis  V4  Z5  und  Typha  angustifolia  Vj  Zg.  Kranz- 
artig umsäumen  die  Seen:  Equisetum  heleocharis,  Glyceria  fluitans,  Scirpus  palustris, 
Lysimachia  thyrsiflora,  sämtlich  V4  Zg.  An  einzelnen  Stellen  treten  auf:  Sparganium 
ramosum  var.  polyedrum  Vj  Zg_4  (A.  neglectum  nicht  bemerkt),  S.  minimnm 
Vj  Zg,  im  Gebiet  jedoch  V4  Zg_4,  Stratiotes  aloides  Vg  Zg,  Calla  palustris  Vg  Z4, 
Rumex  Hydrolapathum  Vg  Z4,  Hydrolapathum  X  aquaticus  (R.  maximus)  Vg  Zg, 
Mentha  silvestris  L.  V^  Z4. 

Die  Seeufer  sind  teils  unbewaldet,  teils  mit  einem  schmalen  Laubwald- 
streifen bestanden,  an  den  «ich  Kiefern  anschließen,  oder  auch  mit  reinem  Nadel- 
wald bedeckt.  Von  dem  früheren  Waldboden  der  freien  Stellen  an  den  größeren 
Seen  und  der  jetzt  unbewaldeten  Abhänge  der  drei  kleinen  in  Kesseln  liegenden 
Seen  zeugten  noch:  Lycopodium  clavatum,  Pteridium  aquilinum,  Aera  flexuosa, 
Sieglingia  decumbens,  Carex  pilulifera,  Heidekraut,  Blau-  und  Preißelbeere,  Erd- 
beere,  Ornithopus   perpusillus,   Lathyrus  montanus,   Viola  canina.    Holcus  moUis 
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bildete  kleine  Bestände  am  Westufer  des  Bölzigsees.  Hier  hatte  sich  an  einem 
feuchten  Ackerrande  Equisetum  arvense  X  heleocharis  b.  verticillatum  Vi  Z^.^  an- 
gesiedelt, in  Gesellschaft  von  arvense  und  £.  palustre.  E.  heleocharis  stand  etwa 
100  m  entfernt  im  See. 

Die  Abhänge  boten  außerdem:  Banuncnlus  acer,  Dianthus  deltoides,  Hy- 
pericum humifusum,  Ononis  repens,  Rosa  canina,  Potentilla  opaca,  Alchemilla 
vulgaris,  Peucedanum  Oreoselinum,  Tussilago  farfara,  Anthemis  arvensis,  Heli- 
chrysum  arenarium,  Scorzonera  humilis,  Hypochoeris  radicata,  Erythraea  Oen- 
taurium  Vg  Zg,  Euphrasia  nemorosa  var.  stricta,  Carlina  vulgaris  Vg  Z2,  Euphorbia 
Cyparissias  Vj  Z4,  am  Westufer  des  Bölzigsees,  Scabiosa  Columbaria  Vj  Zg  am  Ost- 
ufer des  Tessentinsees. 

An  den  sandigen  Stellen  der  Ufer  wuchsen :  Spergularia  rubra,  Sagina  nodosa, 
S.  procumbens,  Trifolium  procumbens,  T.  minus  Rei.h.,  Lotus  comicnlatus,  Galium 
palustre,  G.  uliginosum,  Linum  catharticum,  B^diola  linoides.  Cirsium  lanceolatum, 
C.  arvense,  Lycopus  europaeus,  Mentha  arvensis,  Myosotis  caespitosa,  Veronica 
scutellata,  Heleocharis  palustris  v.  arenaria,  Juncus  lamprocarpus,  J.  bufonins, 
J.  alpinus,  J.  squarrosus,  Carez  leporina,  C.  Goodenoughii,  C.  panicea,  C.  Oederi, 
C.  hirta,  Agrostis  alba  var.  prorepens,  Equisetum  arvense,  E.  palustre,  sämtlich 
V3-4,  Z8~5.  Scirpus  setaceus  V^  Z4  am  großen  Strenzigsee,  S.  acicularis  nur  am 
Ufer  des  an  der  Grenze  schon  in  Pommern  liegenden  Tiefsees. 

Der  Laubwaldstreifen  der  Seen  besteht  größtenteils  aus  Botbuchen,  eingesprengt 
sind  Weißbuchen,  Kiefer,  Fichte,  Winterlinde  (Tilia  cordata),  beide  Eichenarten  und 
Schwarzerle,  letztere  oft  im  Wasser  stehend.  Das  Unterholz  wird  aus  Populus 
tremula,  Sorbus  Aucuparia,  Corylus  Avellana,  Viburnum  Opulus,  Evonymus  euro- 
paeus, Bibes  Grossularia  gebildet.  Eine  kleine  Eichenpartie  findet  sich  nur  an 
dem  sehr  steil  abfallenden  Westabbange  des  Tessentinsees.  Eine  Kahnfahrt  längs 
des  Ufers  zaubert  einen  malerischen  Anblick  vor  das  Auge.  Majestätisch  blicken 
die  hohen  Laubbäume  auf  das  Wasser  herab  und  spiegeln  sich  in  den  Fluten 
Von  Zeit  zu  Zeit  sieht  man  aus  dem  Laubwalde  die  gelben  Glocken  der  Digitalis 
ambigua  V^  Z4  hervorleuchten.  Voraussichtlich  dürfte  sich  der  Fingerhut  hier 
noch  längere  Zeit  eines  ungestörten  Daseins  erfreuen,  da  die  Pflanze  von  der  im 
Walde  verlaufenden  Promenade  aus  nicht  zu  sehen  und  vom  Wasser  aus  wegen  des 
steilen  Abhangs  schwer  zu  erlangen  ist.  In  dem  an  den  Laubwaldstreifen  sich 
anschließenden  Kiefemwalde  sind  kleine  Bottannenkulturen.  Das  ganze  Gehölz 
ist  der  »Keil«,  in  dem,  wie  mir  erzählt  wurde,  die  Apotheker  schon  früher  heil- 
same Kräuter  gesammelt  hätten.  Im  Juli  1900  bluten  im  Keil  reichlich  Vince- 
toxicum  officinale  V2  Zg  und  Phleum  Boehmeri  Vj  Z4 ;  die  Schwalbenwurz  auch  heute 
noch.  Die  letztgenannte  Graminee  ist  durch  Verbreiterung  des  Weges,  den  sie  be- 
gleitete, eingegangen;  nahe  der  Grenze  fristeten  auf  Karzenburger  Gebiet  in  Pommern 
einige  dürftige  Exemplare  ihr  Dasein.  Von  einem  pommerschen  Felde  hatte  sich 
Phacelia  tanacetifolia  Benth.  nach  Westpreußen  in  den  Wald  gewagt  und  gedieh 
hier  vortrefflich.  Das  Gehölz  östlich  vom  Tessentinsee  fuhrt  den  Namen  »Ort« 
und  besteht  im  Norden  aus  Kiefern  mit  mannshohem  Juniperus  communis  als 
Unterholz,  im  Süden  aus  Fagus  silvatica.  Der  Labessee  hat  im  Westen  einen 
schmalen  Streifen  Buchenwald,  östlich,  aber  nur  im  nördlichen  Teile  Kiefern- 
bestand ;  in  einem  kleinen  Erlensumpf  des  letzteren  stand  am  16.  Juli  Listera  ovata 
in  voller  Blüte.  Der  »Borwel«  ist  der  Mischwald  in  der  Nähe  der  Stadt  und  ent- 
hält das  für  den  Kreis  Schlochau  neue  0(Mum  aiivaHeutn  V|  Z^, 
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Der  Belauf  Schönberg  der  Forst  Zanderbrück  ist  größtenteils  Buchenwald, 
vermischt  mit  anderen  Laubhölzern.  Stellenweise  treten  kleine  Eiefernbestände 
auf.  Der  Anbau  der  einzeln  oder  in  kleinen  Beständen  eingesprengten  Weymouths- 
kiefer hat  sich  nicht  bewährt,  da  sie  von  einem  Pilz  befallen  wird,  der  ihr  den 
Garaus  macht.  Waldarbeiter  säuberten  die  Forst  von  den  zahlreichen  kranken 
Bäumen  mit  ihren  gelben  Nadeln.  Das  Unterholz  gleicht  dem  der  bewaldeten  See- 
ufer ;  es  tritt  nur  Prunus  Padus  und  Euonymus  europaea  f.  latifolia  Dippel  hinzu. 
In  Jagen  239  an  der  Flöderwiese  wuchsen  Geum  urbanum  X  rivale  fr.  Willdenowii 
Zg,  Polygonatum  verticillatum  Zg  (in  Frucht),  Paria  qnadrifolius  Zg,  Valeriana 
sambucifolia  Z2,  nicht  weit  davon  Carex  canescens  v.  tenuis  Zj.  Am  Westrande 
des  Waldes  liegt  das  düstere,  mit  einem  schaukelnden  Sphagnetum  umgebene  un- 
zugängliche »Seken«,  aus  dem  die  gelben  Blüten  desNuphar  luteum  hervorblickten. 
Am  Seken  zeigte  mir  Herr  Förster  Ballkrstakdt  das  reichlich  fruchtende 
Ehnpetrum  nigrum  Z4.  In  dem  sich  anschließenden  Moorboden  erreichten 
Vaccinium  uliginosum  und  Ledum  palustre  im  Schatten  des  Nadelwaldes  Meter- 
höhe und  lieBen  keine  andere  Vegetation  aufkommen.  Ein  Waldtümpel  barg 
Callitriche  8t€ignalis  und  die  Herbstform  von  0.  verna.  Ein  weiter  südlich  ge- 
legenes Wasserloch  beherbergte  Potamogeton  natans  v.  pygmaeus.  Durch  den 
Wald  rieselt  das  Stein-  oder  HöUenfiiieB,  dessen  Ufer  von  sumpfigen  Wiesen  ein- 
gefaßt ist,  die  leider  schon  gemäht  waren.  Wo  das  Bächlein  die  Dienstwiese  des 
Försters  durchschneidet,  ist  es  ganz  mit  Potamogeton  alpinus  f.  purpurascens  und 
f.  obscurus  —  nach  Dr.  abromeit  fast  Rasse  Oaspary  —  und  Sparganium  ramosum 
var.  polyedrum  angefüllt. 

Östlich  vom  Belauf  Schön berg  hat  die  Sallnitz  ihre  Quellen;  sie  fließt  durch 
eine  tiefe  Schlucht  in  den  nördlichen  Teil  des  Tessentinsees.  Das  im  Sommer  oft 
ausgetro';knete  Bächlein,  dessen  Steine  mit  Fontinalis  bedeckt  sind,  wird  von  Erlen 
und  Weißbuchen  begleitet.  Die  lautlose  Stille  der  romantischen  Schlucht  wird  nur 
durch  das  monotone  Zimmern  des  Schwarzspechtes  unterbrochen,  der  an  den  hohen 
Kiefern  der  steil  abfallenden  Hänge  beschäftigt  ist.  Die  seltenste  Pflanze  dieser 
Waldeinsamkeit  ist  Geum  urbanum  X  rivale  fr.  intermedium. 

Die  Pflanzendecke  der  feuchten,  meist  an  den  Bächen  gelegenen  Wiesen  in 
der  Forst  und  die  der  sumpfigen,  bewaldeten  Seeufer  zeigt  etwa  das  gleiche  Bild. 
An  solchen  Oi*ten  waren  fast  immer  vertreten^):  Cardamine  pratensis,  C.  amara, 
Malachium  aquaticum,  Geranium  palustre,  G.  Robertianum,  Impatiens  Noli  tangere, 
Lotus  uliginosus,  Hypericum  quadrangulum,  Geum  rivale,  Ulmaria  Filipendula, 
Epilobium  palustre,  E.  roseum.  E.  parviflorum,  Chrysosplenium  alternifolium,  Sium 
latifolium,  Oicuta  virosa,  Galium  palustre,  G.  uliginosum,  Valeriana  officinalis, 
Eupatorium  cannabinum,  Solanum  Dulcamara,  Veionica  Beccabunga,  Myosotis 
palustris,  Stachys  silvatica,  Scutellaria  galericulata,  Lysimachia  vulgaris,  Alisma 
plantago  fr.  Michaletii  (nur  diese  Form  im  Gebiet),  Juncus  efifusus,  Carex  pani- 
culata,  C.  canescens,  0.  echinata,  C.  elongata  C.  leporina,  0,  remota,  C.  Goode- 
noughii,  0.  gracilis,  C.  pallescens,  0.  acutiformis,  0.  hirta,  Agrostis  alba,  Calama- 
grostislauceolata,  Moliniacoerulea,  Poatrivialis,  Aspidium  Thelypteris,  AthyriumFilix 
femina.    Am  Höllenfließ   und   an    der   Hallnitz:     Glyceria   nemoralis    Vg  Z4.     Am 

1)  Die  bemerkenswerten  Pflanzen  einer  jeden  Formation  sind  am  Schlüsse 
der  Aufzählung  angeführt  und  mit  speziellen  Standortsangaben  belegt;  die  schon 
früher  erwähnten  Pflanzen  werden  nicht  mehr  aufgeführt  werden. 
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Höllenfliefi:  Carez  leporina  fr.  argyroglochin  Y^  Zg.  Ostufer  des  Tessentinsees : 
Carex  paniculata  fr.  simplicior  Zg.  Salix  dasyclados  Wimm.  Aspidium  Thelypteris 
V.  Rogaetzianum,  nicht  ganz  typisch.  Westufer  des  Labessees:  Agrimonia  odorata 
(1900)  bereits  beobachtet. 

In  der  Buchenregion  der  Forst  und  der  Seeufer  wuchsen  oft:  Hepatica 
nobilis,  Viola  canina,  V.  silvatica,  Moehringia  trinervia,.  Oxalis  Acetosella,  Trifolium 
alpestre,  Aslragalus  glycyphyllus,  Ervum  cassubicum,  Lathyrus  montanas,  L.  Sil- 
vester, Rubus  saxatilis,  Fragaria  vesca,  Epilobium  montanum,  Ribes  nigrum, 
Asperula  odorata,  Galium  boreale  oft  mit  niederliegendem  Stengel,  Gnaphalium 
silvaticum,  Lactuca  muralis,  Hieracium  murorum,  Phyteuma  spicatum,  Ramischia 
secunda,  Pirola  minor,  Scrofularia  nodosa,  Veronica  ofßcinalis,  V.  Ohamaedrys, 
Melampyrum  pratense,  M.  nemorosum,  Origanum  vulgare,  Clinopodium  vulgare, 
Galeobdolon  luteum,  Primula  officinalis,  Anthericus  ramosus,  Majanthemum 
bifolium,  Convallaria  majalis,  Luzula  pilosa,  L.  campestris  var.  mnltiflora,  Carex 
silvatica,  Calamagrostis  arundinacea,  C.  epigeios,  Milium  effusum,  Aera  caespitosa, 
f.  typ.,  f.  pallida,  Briza  media,  Melica  nutans,  Festuca  gigantea,  Equisetum  silva- 
ticum, E.  hiemale,  Polypodium  vulgare,  Aspidium  Filix  mas,  A.  spinulosnm. 
Buchenbestand  an  der  Sallnitz  und  am  Steinfließ:  Circaea  alpina  Vg  Z5,  Aspidium 
dryopteris  Vg  Z^-^y  A.  phegopteris  Vg  Zg.  Am  Steinfließ:  Circaea  lutetiana  Vg  Z5, 
Kümmerlinge  von  Aspidium  spinulosum  b.  dilatatum  Z|.  Burgwall:  Pulsatilla 
vernalis  Vj  Zg.  Westufer  des  Labessees:  Potentilla  alba  V^  Zg.  Westabhang  des 
Tessentinsees:  Hypericum  montanum,  Lathyrus  niger,  L.  vernus,  Melampyrum 
nemorosum  f.  virens,  Daphne  Mezereum,  Polygonatum  officinale,  P.  multlflomm, 
Garex  digitata,  Brachypodium  pinnatum,  sämtlich  im  Keil  Z3. 

Die  Nadelholz-  und  gemischten  Waldungen  enthielten:  Teesdalea  nudicaulis, 
Dianthus  deltoides,  Cerastium  triviale,  Genista  tinctoria,  Ononis  repens,  Anthyllis 
Vulneraria,  Vicia  Gracca,  Potentilla  silvestris,  Pimpinella  Saxifraga,  Peucedanum 
Oreoselinum,  Gkilium  Mollugo«  Scorzonera  humilis,  V8_4  im  Gebiet,  Campanula 
rotundifolia,  C.  patula,  C.  persicifolia  Z3,  Calluna  vulgaris,  Pirola  minor,  P.  secunda, 
Chimophila  umbellata  Vg  Zj,  Monotropa  Hypopitys  fr.  hirsuta  V4  Z^^^  Veronica 
spicata,  Plantago  lanceolata,  Rumex  Acetosella,  Carex  piiulifera,  Aera  flexuosa, 
Agrostis  vulgaris,  Sieglingia  decumbens,  V4  Z3  im  Gebiet,  Festuca  rubra,  F.  ovina, 
Lycopodium  clavatum,  L.  annotinum  Vg  Z3.  Kiefern  an  der  Sallnitz:  Monotropa 
Hypopitys  fr.  glabra  Zg.  Kie(emwäldchen  bei  Briesnitz.  Carex  montana  Zg, 
Hieracium  umbellatum  var.  coronopifolium  Zg. 

An  Waldblössen  und  -wegen  wurden  notiert:  Papaver  dubium,  Turritis 
glabra,  Dianthus  Carthusianorum,  Silene  nutans,  S.  inflata  Sm.  Trifolium  medium, 
Lotus  corniculatus,  Vicia  sepium,  Lathyrus  pratensis,  Rubus  plicatus,  R.  suberectus, 
R.  Spreu gelii,  R.  Bellardii,  Geum  urbanum,  Potentilla  argen tea,  Agrimonia  Eupatoria, 
Epilobium  angustifolium,  Anthriscus  silvestris,  Chaerophyllum  temulum,  Knautia 
arveneis,  Solidago  Virga  aurea,  Chrysanthemum  vulgare,  Senecio  vulgaris  Zg,  S. 
Jacobaea,  S.  silvaticus,  Centaurea  Jacea,  C.  Scabiosa,  Lampsana  communis,  Hie- 
racium vulgatum,  H.  laevigatum  f.  tridentatum,  H.  boreale,  Campanula  rapunculoides, 
C. patula,  C.glomerata,  Verbascum  nigrum,  V.Thapsus,  V.  phlomoides,  Carex  muricata, 
C.  montana,  Holcus  lanatus,  H.  moUis,  Dactylis  glomerata,  Triticum  repens,  Pteri- 
dium  aquilinum.  Im  «KeiU  an  der  Promenade:  Verbascum  nigrum  f.  albiflorum 
Vi  Zi,  Anthemis  tinctoria  Zg.    Waldblösse  im  »Ort«:  Stachys  Betonica  Zg. 

Die  Charakterpflanze  der  Heiden  ist  Euphrasia  nemorosa  subsp.  gracilis, 
welche  die  Gesellschaft  von  Sieglingia,  Weingaertneria,  Anthoxanthum  odoratum. 
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Jasione  montana,  Thymus  Serpyllum  and  Calluna  liebt.  Es  mag  hier  erwähnt 
werden,  daß  Enphrasia  nemorosä  sabs.  carta  westlich  von  Baldenburg  verbreitet 
und  an  den  Wegrändern,  auf  Brachen  und  Mooren  zu  finden  ist.  Am  Wege  nach 
Penkuhl  steht  sie  auf  einer  feuchten  Brache  vor  dem  Höllenfließ  mit  Euphrasia 
nemerosa  fr.  brevipila  Z2,  Centunculus  minimns  Z3  (Zwergexemplare),  Hypericum 
humifusum,  Spergula  nodosa,  Carex  Oederi  und  Juncus  efFusus  f.  compactus  Zs 
zusammen. 

Auf  den  moorigen  Wiesen  und  älteren  Mooren  fanden  sich  oft :  Viola  palustris 
V.  epipsila  V4  Zg,  Polygala  vulgaris,  oft  auch  fl.  alb.,  Hypericum  quadrangulum, 
Sagina  procumbens,  S.  nodosa  Radiola  linoides,  Linum  catharticum,  Drosera 
rotundifolia,  Potentilla  silvestris,  Lythrum  Salicaria,  Pamassia  palustris,  Hydro- 
cotyle  vulgaris,  Selinum  Carvifolia,  Peacedanum  palustre,  Valeriana  dioeca,  Succisa 
pratensis,  Achillea  Ptarmica,  Cirsium  palustre,  C.  oleraceum,  Hieracium  Auricula, 
Vaccinium  uliginosum,  V.  Ozycoccos,  Andromeda  polifolia,  Ledum  palustre,  Pedi- 
cularis  silvatica,  Alectorolophus  major,  Salix  pentandra,  S.  aurita,  S.  cinerea, 
S.repens  fr.  vulgaris  subbf. argentea,  Triglochin  palustris,  Juncus  effusus,  J.filiformis, 
J.  squarrosus,  J.  compressus,  Buynchospora  alba,  Carex  diandra,  C.  paniculata, 
0.  canescens,  C.  echinata,  C.  Goodenoughii,  C.  panicea.,  C.  flava,  C.  acutiformis, 
C.  vesicaria,  C.  rostrata,  C.  Pseudocyperus,  Agrostis  canina  a.  genuina,  Calama- 
grostis  neglecta,  C.  lanceolata.  Moor  bei  dem  grossen  Strenzigsee:  I>ro8era 
intermedia  Z5,  mit  D.  rotundifolia  und  D.  anglica,  Salix  amygdalina  f.  discolor. 
Am  Rande  des  Torfmoors  bei  Ebersfelde:  Rumex  maritimus  Z^,  vier  ca.  12  cm 
hohe  verkümmerte  Individuen.  Moor  am  Wege  nach  Hohenstein:  Alectorolophus 
minor  Z3,  Trifolium  aureum,  Potentilla  norvegica  Z^.  Moorwiesen  bei  Penkuhl: 
Hypericum  tetrapterum,  Stellaria  glauca  b.  viridis  Zs.  Wiese  bei  Schönberg:  Sym- 
phytum  officinale  Zg.  Sandige  Moorwiesen  bei  Hohenstein:  Senecio  paluster  Z4, 
Carex  lepidocarpa  Z4,  Orchis  maculata,  O.  latifolia,  O.  incarnata. 

Die  jüngeren  Moore  und  Sphagneten  bevorzugten:  Drosera  anglica  Vs-^ 
Zg,  Pedicularis  palustris  V3  Z|,  Carex  flliformis  V4  Z4,  C.  limosa  V4  Z4,  Scheuch- 
zeria  palustris  V3  Z3,  Lycopodium  inundatum  Vs  Z3.  Interessant  waren  die  im 
südlichen  Teil  des  Tessentinsees  liegenden,  durch  einen  schmalen  Wasserstreifen 
vom  Ufer  getrennten,  mit  verkrüppelten  Alnus  glutinosa,  Betala  pubescens  und 
Pinus  silvestris  bestandenen  Moorwiesen.  In  das  stellenweise  noch  in  schaukelnder 
Bewegung  beflndliche  Gelände  sinkt  man  oft  bis  an  die  Knie  ein,  zudem  wird 
man  von  zahlreichen  Ameisen  belästigt.  Außer  den  vorhergenannten  Pflanzen 
fanden  sich  noch:  Drosera  anglica  X  rotundifolia  Z4,  Orchis  Traunsteineri 
Z2-3,  Carex  dioeca  Z3  und  Scirpus  pauciflorus  Z3  in  hohen  Exemplaren. 

In  den  Gräben  und  Tümpeln  der  Moore  und  torflgen  Wiesen  waren  oft  vor- 
handen: Ranunculus  Lingua,  Nymphaea  alba,  Nuphar  luteum,  Epilobium  palustre, 
E.  parviflorum,  E.  hirsutum,  Cicuta  virosa,  Oenanthe  aquatica  Menyanthes  trifoliata, 
Myosotis  palustris,  Utricularia  vulgaris,  U.  minor,  Hottonia  palustris,  Potamogeton 
natans,  P.  gramineus,  P.  alpinus,  Calla  palustris,  Sparganium  simplex,  S.  minimum, 
Lemna  minor,  L.  trisulca,  L.  poljrrrhiza,  Typha  latifolia,  Iris  Pseud-Acorus,  Juncus 
supinus,  Glyceria  fluitans,  Equisetum  heleocharis,  E.  palustre.  Ausstich  des  Moores 
bei  Hohenstein:  Utricularia  neglecta  Z^.  Gräben  in  den  Wiesen  bei  Klein- 
Wittfelde:  Potamogeton  compressus  Z3,  Pogamogeton  alpinus  f.  pupurascens  und 
f.  angustifolius.  Tümpel  im  Moor  bei  Penkuhl:  Potamogeton  pusillus,  Ranunculus 
aquatilis  f.  paucistamineus?  Tümpel  an  der  Chaussee  nach  Rummelsburg,  bald 
hinter  der  Stadt,  rechte  Seite:    Myriophyllum  altemifloram  Z5. 
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An  schlammigen  Blandem  der  Tümpel  erblickte  man  immer  wieder:  B^nun- 
calus  Flammula,  Sagina  procnmbens,  Peplis  Portula,  Gnaphalium  nliginosum, 
Veronica  scatellata  f.  typ.,  Caliitriche  vemalis  f.  caespitosa,  Joncus  bofonius. 
Tämpel  am  Wege  von  Gross- Witt  felde  nach  Stepen:  Veronica  scutellata  f.  pilosa 
Zg.  Band  eines  Tümpels  am  Wege  nach  Hohenstein:  Banoncolas  sceleratos  f. 
pygmaeus  Zg. 

Die  Flora  der  Chausseegräben,  Wegränder  and  sonnigen  Hügel  setzte  sich 
zusammen  aus:  Banunculus  bulbosus,  Papaver  dubium,  Teesdalea  nndicaiilis, 
Dianthns  deltoides,  Stellaria  graminea,  Cerastium  triviale,  Hypericum  perforatam, 
Genista  tinctoria,  Ononis  repens,  Medicago  falcata,  M.  lupulina,  Trifolium  medium, 
T.  pratense,  Vicia  angustifolia,  Bosa  canina,  Alchemilla  vulgaris,  Sedum  maximum, 
S.  acre,  Galium  Mollugo,  G.  verum,  Solidago  Virga  aurea,  Gnaphalium  dioecum, 
Helichrysum  arenarium,  Artemisia  campestris,  A.  vulgaris,  Cirsium  lanceolatum, 
C.  arvense,  Centaurea  Scabiosa,  Leontondon  autumnalis,  L.  hispidus  fr  vulgaris, 
Scorzonera  humilis,  Hypochoeris  radicata,  Hieracium  Pilosella,  Jasione  montana,  Cam- 
panula  patula,  0.  rotimdifolia,  Veronica  officinalis,  Euphrasia  nemorosa  subsp.  gracilis, 
Thymus  Serpyllum,  Brunella  vulgaris,  Pblygonum  aviculare,  Panicum  lineare  (nur  bei 
Schönberg  beobachtet,  aber  sicher  weiter  verbreitet),  Agrostis  vulgaris,  Phleum 
pratense  fr.  nodosum,  Festuca  ovina.  Juniperus  communis,  Equisetum  arvense. 
Am  Wege  von  Hohenstein  nach  dem  Tiefsee  und  von  Grabau  nach  Briesnitz: 
Sarothamnus  scoparius  2^.  Sonnige  Hügel  bei  Hohenstein:  Cirsium  acaule  f.  typ.  nebst 
f.  dubium.  Wegrand  bei  Briesnitz :  Hieracium  Auricula.  Am  Wege  von  Schönberg 
nach  der  Försterei:  Bosa  glauca  f.  complicata.  Bei  Wiesenberg  im  Chaussee- 
graben: Pimpinella  Haxifraga  var.  hircina  Zg.  Weg  am  See  bei  Schönau:  Salix 
alba  (cult). 

Zwischen  den  Kulturpflanzen  der  Äcker  fanden  sich:  Papaver  Argemone, 
Ötenophragma  Thalianum,  Gypsophila  muralis,  Spergula  arvensis  fr.  sativa. 
Arenaria  serpyllifolia,  Medicago  sativa;  verwildert:  Ornithopus  sativus  und  Vicia 
villosa,  Cirsium  arvense,  Amoseris  minima,  Sonchus  arvensis,  S.  oleraceus 
Lycopsis  arvensis,  Myosotis  arenaria,  Veronica  arvensis,  V.  agrestis,  V.  triphyllos, 
V.  hederifolia,  £uphrasia  Odontites,  Galeopsis  Ladanum,  G.  Tetrahit,  G.  bifida, 
G.  versicolor,  Anagallis  arvensis,  Polygonum  tomentoaum,  v.  incanum  an  der 
Bummelsburger  Chaussee,  P.  Persicaria,  Betaria  viridis,  Bromus  secalinus,  B.  moUis. 
Band  eines  Leinfeldes  bei  Bchönberg:  Bumex  crispus  X  obtusifolius  Z^  zwischen 
den  Eltern.  Boggenfeld  bei  Schönberg:  Hpochoeris  glabra  Zg.  Am  feuchten 
Bande  eines  Boggenfeldes  bei  dem  Stadtwalde:  Mentha  aquatica  X  arvensis  Z3, 
Potentilla  norvegica  Z|,  Juncus  capitatus  und  die  Eümmerform  f.  physcomitrioides 
Zg  mit  oft  nur  einblütigem  Stengel. 

Auf  den  Brachen  führten  ein  kümmerliches  Dasein  die  folgenden  Pflanzen, 
die  oft  in  Zwergexeroplaren  vorhanden  sind:  Teesdalea  nudicaulis,  Baphanistcum 
Laropsana,  Spergularia  rubra.  Arenaria  serpyllifolia,  Hypericum  humifusum, 
Erodium  cicutarium,  Medicago  lupulina,  Trifolium  arvense,  Potentilla  argentea, 
Herniaria  glabra,  Scleranthus  annuus,  S.  perennis,  Filago  arvensis,  F.  minima, 
Crepis  tectorum,  Hieracium  Pilosella,  Verbascum  Thapsus,  V.  thapsiforme, 
Y.  phlomoides,  Benecio  vemalis,  Calamintha  Acinos,  Ajuga  genevensis,  Bumex 
Acetosella,  Weingaertneria  canescens.  Brache  am  Wege  nach  Penkuhl:  Verbascum 
phlomoides  Z5  mit  Linaria  arvensis  Z4.  Brache  bei  Ebersfelde:  Alchemilla 
arvensis  Vi  Z5  im  Gebiet. 
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Aus  der  Flora  der  Dorfstrafien  und  Schuttplätze,  die  das  altbekannte  Bild 
zeigte,  will  ich  nur  hervorheben,  daß  von  Rumex- Arten  Rumex  crispus  und 
R.  obtusifolius  am  verbreitetsten  waren,  dafi  ich  oft  Saponaria  officinalis,  Artemisia 
Absinthium,  Phacelia  tanacetifolia  (verwildert),  Ballote  nigra,  Lamium  album  und 
Chenopodium  hybridum  erblickte.  Dorfstrafie  in  Grabau:  Hamulus  Lupulus  Z5. 
Klein -Wittfelder  Dorfstraße;  Pastinaca  sativa  Zg.  Groß -Wittfelder  Dorfstraße: 
Nepeta  Cataria  Z2.  Dorfstraße  in  Schönberg:  Triticum  repens  v.  aristatum. 
Schuttplatz  bei  Baldenburg  und  Klein- Wittfelde:  Anchusa  officinalis. 

In  den  Dorfgärten  waren  oft  angepflanzt:  Cochlearia  Armoracia  (selten 
außerhalb  derselben),  Tanacetum  Balsamita,  Calendula  officinalis.  Zweifellos  kulti- 
viert waren  in  einem  Gärtchen  des  Dorfes  Briesnitz :  Mentha  rotundifolia  X  longi- 
folia  und  Datura  Stramonium.  Auf  den  Gräbern  des  Briesnitzer  Kirchhofes  standen 
in  Blüte:  Sempervivum  soboliferum,  Lathyrus  Silvester  f.  platyphyllos,  Oenothera 
biennis,  Leontondon  hispidus  fr.  hastilis,  Veronica  longifolia  fr.  media. 

Die  im  übrigen  Teile  des  Kreises  Schlochau  verbreitete  Elisma  nataus  habe 
ich  nicht  aufzufinden  vermocht,  obwohl  ich  eifrig  auf  dieselbe  gefahndet. 

Zum  Schloß  möchte  ich  Herrn  Förster  Ballerstä  dt -Schönberg,  der  mich 
in  zuvorkommender  Weise  durch  sein  Revier  geleitete,  Herrn  Gutsbesitzer  Leicke- 
Klein -Wittfelde  für  liebenswürdigstes  Entgegenkommen  und  Herrn  Dr.  Abromeit 
für  Revision  kritischer  Arten  hierdurch  noch  pflichtschuldigst  meinen  Dank 
abstatten.  Bezüglich  der  Bedeutung  von  V  und  Z  vergl.  Abromeit,  Jentz8GH 
und  Vogel,  Flora  von  Ost-  und  Westpreußen. 

H<?rr  Dr.  Hilbert  Oberreichte  filr  die  Sammlungen  des  Vereins  eine  photo- 
graphische Aufnahme  des  Waldbestaudes  am  Crutinnasee  und  legte  einige 
bemerkenswertere  Pflanzen  nebst  Abänderungen  vor.  Es  waren  darunter  Cirsium 
acaule  All.  vom  Abhänge  am  Ostufer  des  Ozamosees  23.  B.  05  (bisher  im  Kreise 
Sensburg  nicht  beobachtet),  Convolvulus  arvensis  fr.  duplicato-lobatus  Oasp.  mit 
dunkelvioletten  Blüten  bei  Sensburg  13.  7.  05,  Thymus  Serpyllum  fr.  Chamaedrys 
Fr.  mit  weißen  Blüten  im  Wäldchen  bei  Sensburg  16.  7.  05,  Plantago  lanceolata 
fr.  monstr.  biceps  bei  Sensburg  23.  8.  05  und  aus  seinem  Garten  Convallaria 
majalis  mit  drei  vollständig  entwickelten  Blättern  von  gewöhnlicher  Größe.  — 
Herr  Polizeirat  Bonte  machte  Mitteilungen  über  neue  Zugänge  zur  Adventivflora 
von  Königsberg.  Im  Laufe  des  vergangenen  Sommers  wurden  vom  Vortragenden 
an  verschiedenen  Schuttabladestellen  und  Bahnhöfen  eine  Anzahl  adventiver 
Species  festgestellt,  die  für  die  Umgegend  von  Königsberg  und  zum  Teil  wohl 
auch  für  die  Adventivflora  von  Ost-  und  Westpreußen  neu  sind.  Auf  dem 
Schuttplatze  zwischen  Neue  Bleiche  und  Gosse  wurden  u.  a.  beobachtet  Alopecurus 
agrestU  (au<i  Süddeutschland)  und  Artemisia  Siversiana  Ehrh.  (Rußland,  Himalaya 
einheimisch),  in  der  Nähe  des  Kaibahnhofs  Hypericun.  elegans  Steph.,  das  erst  bei 
Halle  und  dann  weiter  südlich  iind  westlich  auftritt,  am  Pregelbahnhof  Lepidium 
apetalum,  das  auch  sonst  im  Gebiet  in  der  Nähe  von  Eisenbahnen  beobachtet 
worden  ist.  Die  genannten  Pflanzen  wurden  in  sauber  präparierten  Exemplaren 
demonstriert  In  frischem  Zustande  hatte  der  Vortragende  die  in  Abessinien  ein- 
heimische Ölpflanze  >Ramtilla'  (Guizotia  abyssinica  Cass.)  aus  einer  Schlucht  am 
Samlandbahnhofe  mitgebracht;  sie  wurde  aber  auch  noch  auf  einem  Abladeplatz 
am  Brandenburger  Tor  beobachtet. 
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Herr  Dr.  Abromeit  sprach  über 

Die   Eibe  und   die   Formen   der   Eichen   in   Ostpreußen. 

Die  Eibe  (Taxus  baccata)  ist  zwar  viel  in  ihrer  natürlichen  Verbreitung  in 
Ost-  und  WestpreuBen  zurückgegangen,  indessen  kommt  sie  doch  noch  in  mehreren 
Wäldern  vor.  Insbesondere  ist  die  Rücksichtslosigkeit  des  Menschen  schuld  daran, 
daß  sie  nicht  noch  häufiger  in  den  einheimischen  Wäldern  ist.  Im  Kreise  Wehlau 
ist  die  Eibe  in  urwüchsigem  Zustande  nur  noch  in  wenigen  Wäldern  anzutreffen, 
während  sie  im  südlich  angrenzenden  Kreise  Friedland  im  Oemeindewalde  von 
Schwönau  noch  in  einer  Anzahl  von  Exemplaren  vorkommt.  Der  Vortragende 
wies  darauf  hin,  daß  die  Geschlechter  der  Eibe  bisher  nicht  genügend  berück- 
sichtigt worden  sind.  Allem  Anschein  nach  kommen  weibliche  Eibenstämme 
seltener  als  männliche  im  Gebiete  vor.  Fruchtende  Eiben  sind  selten  beobachtet 
worden.  Der  Vortragende  legte  mehrere  Eibenzweige  mit  männlichen  und  weib- 
lichen Bifiten  aus  dem  Hchwönauer  Gemeindewalde  vor  und  bemerkt,  daß  der 
Landeshauptmann  der  Piovinz  Ostpreußen,  Herr  v.  Brandt,  auf  seinen  Antrag 
Maßnahmen  zum  Schutze  derselben  getroffen  hat.  Es  ist  sehr  zu  empfehlen  Auf- 
zeichnungen über  die  Geschlechter  der  Eiben  zu  machen. 

Die  Feststellung  der  getrennten  Geschlechter  kann  bei  blühreifen  (etwa 
20jährigen)  Exemplaren  der  Eibe  jederzeit  erfolgen.  Die  Blüten  der  männlichen 
Eiben  stehen  an  der  Unterseite  der  Zweigenden  in  ziemlich  dichter  Anordnung 
und  sind  im  Herbst  etwa  von  der  Größe  eines  weißen  Senfkorns  von  Farbe  gelblich- 
grün, während  an  den  weiblichen  Eiben  die  ebenfalls  auf  der  Unterseite  der  Zweig- 
spitzen befindlichen  viel  kleineren  Blüten  gleichmäßig  grün  sind  und  nur  sehr  ver- 
einzelt vorkommen.  Es  ist  darauf  zu  achten,  sie  nicht  mit  den  Laubknospen  zu 
verwechseln.  Zur  Blütezeit,  die  bei  uns  meist  im  Mai  auftritt,  fallen  die  gelblich- 
weißen männlichen  Blüten  leicht  auf  und  auch  die  weiblichen  Blüten  lassen  die 
kegelförmige  gelblichgrüne  Samenanlage  mit  der  saftführenden  Mikropyle  an  der 
Spitze  deutlich  erkennen.  Im  August  und  September  sind  die  fruchttragenden 
Eiben  wegen  des  ziegel-  oder  purpurrot  gefärbten  süßen,  aber  schleimigen,  übrigens 
unschädlichen  Samenmantels  der  Früchte  schon  aus  einiger  Entfernung  zu  er- 
kennen. 

Mit  den  Abänderungen  der  einheimischen  Eichen  hat  außer  C.  J.  v.  Klinc;- 
GRAEFF  bei  uns  sich  niemand  eingehender  beschäftigt  und  daher  sind  Formen  in 
unserem  Gebiet  nicht  weiter  beachtet  worden.  Gelegentlich  der  Versendung  der 
Fragebogen  während  der  Vorarbeiten  zum  forstbotanischen  Merkbuche  erhielt  der 
Vortragende  eine  Anzahl  von  Belegen  nebst  Mitteilungen,  aus  denen  zu  ersehen 
ist,  daß  in  Ostpreußen  unter  der  Bezeichnung  »Steineiche«  meist  die  zum  Anbau 
bevorzugte  Quercus  Robur  L.  (Q.  pedunculata  Ehkh.)  gemeint  wird.  Namen,  wie 
»Stieleiche«,  »Sommer-  oder  Taleiche«  sind  im  Volksmunde  garnicht  im  Gebrauch. 
Die  erstgenannte  Bezeichnung  wird  von  Förstern  allerdings  mit  wenigen  Aus- 
nahmen richtig  auf  Q.  Robur  bezogen.  Der  Name  «Stieleiche«  ist  sehr  bezeichnend, 
da  die  Früchte  dieser  Eiche  deutlich  und  meist  langgestielt  sind.  Darauf  bezieht 
sich  auch  die  gut  gewählte  EHRHARTsche  Bezeichnung  Q.  pedunculata,  die  aus 
Rücksicht  auf  die  Priorität  des  schon  vielfach  irrtümlich  angewandten  LiNNEschen 
Namens  aber  leider  zurückgestellt  werden  muß. 

Die  Traubeneiche  (Quercus  sessiliflora  Salisb.)  hat  Linne  bekanntlich  für 
keine  besondere  Art  gehalten,  worin  ihm  manche  Botaniker  bis  auf  die  neuere 
Zeit  gefolgt  sind.   Da  die  Kennzeichen,  wie  Blätter  und  Früchte,  nach  denen  man 
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beide  Eichen  unterscheidet,  innerhalb  gewisser  Grenzen  schwankend  sind,  so 
glaubte  auch  C.  J.  v.  Klinggraeff  die  Trauben-  mit  der  Stieleiche  vereinigen  zu 
können  (im  I.  Nachtrage  zur  Flora  von  PreuBen  S.  76),  gab  aber  später  diese 
Ansicht  auf  und  unterschied  mit  uns  beide  Eichen  als  zwei  Arten  (Yegetations- 
verhältnisse  S.  135).  Die  in  der  Literatur  für  Q.  sessiliflora  gebrauchten  Namen, 
wie  »Traubeneiche«,  »Stein-*,  »Winter«;  oder  »Bergeiche«  sind  im  Volk  fast  un- 
bekannt und  wo  von  »Steineichen«  die  Rede  ist,  wird,  wie  oben  ausgeführt  wurde, 
die  Stieleiche  (Q.  Robur)  gemeint.  Die  Förster  verstehen  im  Allgemeinen  unter 
Traubeneiche  richtig  Quercus  sessiliflora. 

Beide  Eichen  finden  sich  in  Ost-  und  Westpreußen,  doch  geht  die  Ver- 
breitiing  der  Q.  sessiliflora  kaum  über  die  Rotbuchen  grenze  hinaus,  abgesehen 
vom  westlichen  Samlande,  wo  die  Rotbuche  nachweislich  ebenfalls  nur  gepflanzt 
und  ofl  in  starken  Exemplaren  anzutreffen  ist.  Beweis  für  diese  Darlegung  bilden 
die  von  Revierforatem  und  Besitzern  privater  Waldungen  eingesandten  Belege. 
Vereinzelte  aus  Kultur  versuchen  herrührende  Bäume  der  Traubeneiche  mögen  sich 
auch  im  östlichen  Ostpreußen  finden.  Dem  Vortragenden  sind  sicher  belegte 
Fundortsangaben  nicht  bekannt  geworden.  Nur  von  der  Stieleiche  gibt  es  im 
Gebiet  sehr  starke  Stämme,  die  zu  den  stärksten  Eichen  Deutschlands  gezählt 
werden  können,  wie  die  Napoleonseiche  bei  Bergfnede,  Kreis  Allenstein,  und  die 
Kaisereiche  bei  Cadinen.  Von  Quercus  Robur  besitzen  wir  im  Gebiet  einige  ver- 
breitete Formen,  die  nach  den  Blättern  vor  beinahe  50  Jahren  in  der  Botanischen 
Zeitung  von  Lasch  beschrieben  worden  sind.  Dazu  gehören  außer  der  typischen 
Form  noch  fr.  latüoba  Lasch  mit  1  bis  8  großen  breiten  und  stumpfen  Lappen  an  jeder 
Blatthälfte,  ferner  fr.  duplicato-sinuata  mit  tief  ausgebuchteten,  oft  wiederholt  ge- 
buchteten Lappen.  Diese  auffälligen  Abänderungen  sollten  auf  ihre  Beständigkeit 
hin  geprüft  werden.  Während  bei  den  beregten  Formen  die  Blätter  beiderseits 
kahl  oder  nur  an  den  Hauptnerven  auf  der  Blattunterseite  äußerst  spärlich  mit 
einzelnen  kurzen  einfachen  Härchen  besetzt  sind,  findet  sich  •—  anscheinend 
seltener  —  eine  Form  mit  auf  der  ganzen  Blattimterseite  zerstreuten  Stemhaaren, 
iv.pvberuUi  Lasch,  die  der  Vortragende  aus  den  Kreisen  Insterburg  und  Pillkallen 
erhielt.  —  Manche  Formen  erinnern  durch  den  keilförmigen  Blattgrund  an  var. 
cuneifolia  Vukotinovic,  aber  da  oft  irrtümlicherweise  Stockausschlag  gesammelt 
wird,  bei  dem  nicht  selten  auch  bei  der  gewöhnlichen  Stieleiche  keilförmige 
Blätter  vorkommen,  läßt  sich  eine  sichere  Bestimmung  oft  nicht  durchführen.  Es 
sollten  wie  bei  Weiden  Stockausschläge  auch  bei  Eichen  nicht  ausschließlich  ge- 
sammelt, sondern  hauptsächlich  Fruchtzweige  berücksichtigt  werden,  an  denen  die 
Blätter  vollständig  entwickelt  sind.  Auch  hinsichtlich  der  Früchte  ändern  die 
Eichen  vielfach  ab.  Von  Quercus  Robur  beschrieb  Vukotinovic  u.  a.  eine  Form 
mit  schmalen  länglichen  cylindrischen  Eicheln,  die  er  stenocarpa  nannte.  Ferner 
ändert  die  Länge  des  Fruchtstiels  vielfach  ab.  Eine  Form,  deren  Fruchtstiele 
länger  als  die  völlig  entwickelten  Blätter  sind,  entspricht  der  fr.  longepeduncolata 
Lasch  (v.  hiemalis  Stev.),  die  auch  in  unseren  Wäldern  vorkommt.  Eichen,  deren 
Fruchtstiele  nur  so  laug  wie  die  Früchte  oder  nur  ein  wenig  länger  oder  kürzer 
sind,  wurden  schon  längst  von  einigen  Botanikern  fiir  Hybriden,  von  anderen  für 
Uebergangsformen  gehalten.  Bezeichnungen  wie  z.  B.  Q.  hybrida  Beckstein, 
Q.  brevipes  Heüffel  und  Q.  decipiens  Bechstein  betreffen  solche  Formen. 
Meistens  neigen  sie  nach  Blattform  und  Fruchtstiellänge  mehr  der  Stiel-  oder 
mehr  der  Traubeneiche  zu  und  wurden  von  den  Floristen  in  den  betreffenden 
Formenkreisen    berücksichtigt.     Q.   hybrida   und   brevipes   pflegen   zu  Q.  Robur, 
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Q.  decipiens  zu  Q.  sessiliflora  gestellt  zu  werden.  Es  dürfte  sich  hier  wohl  um 
Kreuzungsprodukte  der  Trauben-  und  Stieleiche  handeln,  die  je  nachdem  aln 
fr.  per-Robur  und  im  andern  Falle  als  per-sessiliflora  anzusprechen  sind  In 
Waldungen,  in  denen  beide  Stammarteu  gemischt  vorkommen,  finden  sich  ver- 
einzelt auch  die  letzterwähnten  Formen  z.  B.  in  den  Wäldern  des  westlichen 
Samlandes.  Derartige  Bäume  fallen  durch  sternfilzige  Behaarung  der  Blattunter- 
selten,  durch  schwach  geöhrelten  Blattgrund  und  durch  etwa  1  bis  8  cm  lang 
gestielte  Früchte  auf.  Der  Fruchtansatz  ist  nach  Beobachtungen  des  Vortragenden 
ein  spärlicherer,  was  ebenfalls  für  die  hybride  Herkunft  spricht.  Im  Anschlüsse 
hieran  demonstrierte  der  Vortragende  noch  einige  bemerkenswertere  Pflanzen  aus 
Ostpreußen,  darunter  Atriplex  Babingtonii  WooBS  vom  Ostseestrande  auf  der 
Eurischen  Nehrung,  westlich  von  der  Försterei  Grenz  und  Rubus  Wahlen bergii  Arrh. 
ans  der  Umgegend  von  Craam  im  westlichen  Samlande,  ferner  aus  der  Flora  von 
Kiel  Ruppia  maritima  B)  rostellata  Koch  und  Zannichellia  palustris,  nebst  var. 
pedicellata  fr.  aculeata  S<'HUR  mit  kleinen  Stacheln  am  AuBenrande  der  Früchte, 
die  dort  schon  1899  von  Professor  Dr.  Vanhoeffen  im  Barsbecker  See  ge- 
sammelt worden  waren.  Letztere  Pflanzen  wurden  auf  Wunsch  Vanhoeffens 
an  die  Anwesenden  als  Geschenk  abgegeben. 

Herr  Privatdozent  Dr.  G  Tischler  in  Heidelberg  verteilte  sodann  eine 
Anzahl  getrockneter  Pflanzen  an  die  Versammelten,  die  von  ihm  in  der  Umgebung 
von  Heidelberg  oder  auf  den  Vogesen  gesammelt  waren.  Davon  mögen  Erwähnung 
finden:  Fritillarla  Meleagris,  Oarex  strigosa,  Calepina  Corvini,  Hutchinsia  petraea, 
Viola  lutea  etc.  Sodann  legte  er  einige  botanische  Neuerscheinungen  vor.  Es 
waren  dies  u.  a.  die  ersten  Lieferungen  von  Kibchner,  Low  und  Schröter,  Lebens- 
geschichte der  Blütenpflanzen  Mitteleuropas,  die  ersten  Lieferungen  der  8.  Auflage 
von  SoRAUERs  bekanntem  Handbuch  der  Pflanzenkrankheiten,  endlich  die  6.  neu- 
erschienene Auflage  von  Klein,  Flora  von  Baden,  in  der  hier  zum  ersten  Male  das 
ENOLERche  System  an  Stelle  des  DECANDOi.LEschen  Systems  angewandt  wird. 
Schliesslich  machte  der  Vortragende  noch  auf  seine  in  den  Beiheften  zum 
«Botanischen  Centralblatt«  neuerdings  erschienene  Arbeit  »Beziehungen  des 
Anthokyans  zur  WinterfUrbnng  der  Pflanzen«^  aufmerksam  und  knüpfte  einige 
weitere  Bemerkungen  daran.  Allem  Anschein  nach  bewirkt  das  im  Zellsaft  ge- 
löste Anthokyan  eine  Schutzfärbung,  da  rotblättrige  Pflanzen  weiter  nach  Norden 
verbreitet  sind  als  grünblättrige  Arten,  auch  tritt  bei  den  erstgenannten  Formen 
in  unseren  Anpflanzungen  eine  Frostbeschädigung  viel  seltener  auf.  Weitere 
Beobachtungen  in  dieser  Richtung  wären  dem  Vortragenden  sehr  erwünscht. 

Herr  Referendar  F.  Tischt^er  hatte  einige  frische  Pflanzen  aas  dem  Garten 
des  väterlichen  Gutes  Losgehnen  zur  Ansicht  mitgebracht,  wo  sie  von  ihm  zum 
Teil  aus  dem  Freien  entnommen  und  versuchsweise  gebaut  worden  waren.  Nach 
seinen  Mitteilungen  kommen  auf  der  kurischen  Nehrung  zwischen  Nidden  und 
Schwarzort  Diplotazis  muralis  Zg,  Elssholzia  Patrini  Z4,  und  Datura  Stramonium  Zg ; 
zwischen  Nidden  und  Pillkoppen  Gnaphalium  luteo-album,  Botrychium  Matricariae 
vor,  femer  beobachtete  Herr  T.  bei  Rossitt^n  auf  der  Palwe  Silene  tatarica  Z4  und  im 
Kreise  Memel  an  den  Bahnhöfen  von  Memel  und  Bajohren  in  großer  Zahl  das 
eingeschleppte  Erucastrum  Pollichii  Schimp.  et  Spenn. 

Nachdem  auch  die  Sendboten  des  Vereins  eine  Anzahl  bemerkenswerter  und 
seltener  Pflanzen  an  die  Anwesenden  ausgegeben  hatten,  erfolgte  eine  Besichtigung 
der  von  der  Firma  Graefe  &  Ukzer  (Inhaber  Pollakowski  &  Paetsch)  in  Königs* 
berg  i.  Pr.  ausgestellten  Lehrmittel  und  Fachlitteratur. 
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Der  Vorsitzende  dankte  im  Namen  des  Vereins  Allen,  die  es.  sich  angelegen 
sein  liefen,  die  Zwecke  des  Vereins  zu  fördern,  ebenso  den  Anwesenden  für  das 
den  Verhandlungen  entgegengebrachte  Interesse  und  schloü  die  öffentliche  Sitzung 
um  4  Uhr  nachmittags. 

Es  erfolgte  dann  ein  kleiner  Ausflug  nach  dem  Allewehr  und  nach  der 
Pinnauer  Papierfabrik,  die  in  Augenschein  genommen  wurde. 

Um  8  Uhr  abends  sprach  Herr  Dr.  Hilbert  aus  Sensburg  vor  einem  zahl- 
reichen Publikum  von  Damen  und  Herren  im  Saale  des  Hotels  de  Prusse  über 
das  Thema 

Die  Wandlung  des  Klimas  unserer  Heimatprovinz  im  Lichte 
der  Kenntnis  ihrer  Flora  einst  und  jetzt. 

Die  Pflanzenwelt  einer  Gegend  ist  der  Spiegel  ihres  Klimas.  Schon 
A.  V.  Humboldt*)  hatte  auf  Grund  einschlägiger  Beobachtungen  die  Wissenschaft 
der  Pflanzengeographie  begründet  und  auch  dem  unbefangensten  Beisenden  fällt 
die  Veränderung  der  ihn  umgebenden  Pflanzendecke  auf,  sobald  er  südlichere  oder 
nördlichere  Gegenden  besucht,  oder  auch  nur  höhere  Gebirge  besteigt. 

Jede  Pflanzenart  besitzt  eben  ein  Wärme-  und  ein  Kältemaximum  und  man 
ist  daher  sehr  wohl  imstande  aus  der  Flora  einer  Gegend  mit  erheblicher  Sicher- 
heit auf  ihr  Klima  zu  schließen,  wie  es  bereits  Carl  Vogt»)  vor  50  Jahren  mit 
vollem  Recht  betonte. 

Die  Flora  unserer  Provinz  hat  mancherlei  Wandlungen  erlitten,  wie  ihre 
im  Schöße  der  Erde  uns  aufbewahrten  Reste  lehren,  und  diese  Reste  lassen  uns 
sichere  Schlüsse  auf  das  Klima  ziehen,  welches  in  jenen  fem  gelegenen  Perioden 
der  Erdgeschichte  hier  geherrscht  haben  oiuß.  Das  heute  hier,  in  unseren  Gegenden, 
herrschende  Klima  mit  einer  mittleren  Jahrestemperatur  von  6,7  Grad  0.  hat  die 
uns  genau  bekannte  jetzige  Flora  hervorgerufen.  Wir  haben  Grund  zu  der 
Annahme,  daß  dieses  selbe  Klima  bereits  gegen  Ende  der  uns  zeitlich  zunächst 
liegenden  Periode  geologischer  Entwickelung  unseres  Planeten,  dem  Diluvium  oder 
Pleistocän,  herrschte'^).  Aber  schon  innerhalb  dieser  Periode,  hatte  sich  vor  Zeit- 
räumen, die  sich  auf  Hunderttausende  von  Jahren  beziffern,  die  Eis-  oder  Gletscherzeit 
entwickelt,  deren  Floi*a  die  Charaktere  arktisch-alpiner  Vegetation  aufweist.  Dryas 
octopetala  L.,  Betula  nana  L.,  Salix  polaris  L.  nnd  das  Moos  H3rpnum  turgescens 
ScHiMP.*)  sind  die  in  interglacialen  Schichten  gefundenen  Charakterpflanzen  jener 
Zeit,  und  deuten  auf  ein  hochnordisches  Klima  von  etwa  0  Grad  C.  mittlerer 
Jahrestemperatur  hin,  wie  ein  solches  zur  Zeit  etwa  im  nördlichen  Skandinavien 
und  in  Island  besteht^). 

1)  A.  V.  Humboldt,  Ideen  zu  einer  Physiognomik  der  Gewächse.  Ansichten 
der  Natur.    Bd.  U. 

2)  Carl  Vogt,  Lehrbuch  d.  Geolog,  u.  Petrefaktenkunde.  Braimschweig 
1855.   Bd.  I.   S.  626. 

8)  Keilhack,  Einführung  in  das  Verständnis  der  geolog.  •  agronomischen 
Specialkarten  des  deutschen  Flachlandes.    Berlin  1901.    S.  14. 

4)  Credner,  Elemente  der  Geologie.  Leipzig  1902.  S  723.  —  Jentzsch, 
Führer  durch  die  geolog.  Sammhingen  des  Provinzialmuseums.  1892.  S.  23.  — 
Schenk,  Die  fossil.  Pflanzenreste.     Breslau  1888.    S.  202. 

5)  Penck,  Das  Klima  Europas  während  der  Eiszeit.  Naturw.  Wochen- 
schrift 1906.     S.  693. 
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Diese  oben  angeführten  Pflanzen  leben  auch  heute  noch  nebst  Arctostaphylos 
officinalis  und  Polygonum  viviparum  sowohl  im  hohen  Norden,  wie  auch  am 
Rande  der  Schweizer  Gletscher**)  und  geben  uns  eine  Vorstellung  von  der  Be- 
schaffenheit der  Vegetation  an  der  damaligen  Grenze  der  gewaltigen  Inland- 
eismassen. 

Die  Ursachen  der  Glacialzeit  und  der  von  ihr  abhängigen  Erscheinungen 
stellen  ein  bis  jetzt  noch  ungelöstes  Rätsel  dar. 

Ein  Klima  von  erheblich  höherer  Temperatur  muß  während  der  Tertiärzeit, 
der  känozoischen  Periode  geherrscht  haben.  —  Die  jüngste  Stufe  dieser  Formation, 
das  Pliocän  ist  in  unseren  Gegenden  bisher  noch  nicht  nachgewiesen  worden, 
scheidet  daher  bezüglich  seiner  klimatischen  Eigenschaften  für  unsere  Betrachtung 
aus.  Einen  um  so  besseren  Aufschluß  in  dieser  Beziehung  liefern  uns  aber  die 
reichlich  vorhandenen  vegetabilischen  Enschlüsse  der  nächst  ältesten  Stufe  des 
Tertiärs,  der  Braunkohlen-  oder  Miocänformation,  die  vor  allem  in  den  besonders 
ergiebigen  Punkten:  Rauschen  im  Samland  und  Rixhöft  bei  Danzig  aufgeschlossen 
sind.  Diese  fossilen  Pflanzenreste  finden  sich  in  erstaunlich  großen  Mengen  an 
den  beiden  genannten  Orten.  Sie  liegen  in  einem  leicht  zerbrechlichen,  feinen 
grauen  Letten  und  sehen  frisch  gewonnen  erheblich  dunkler  als  dieser  aus,  woher 
sie  sich  für  das  Auge  gut  abheben.  Beim  Trocknen  wird  ihre  Farbe  heller  und 
daher  ihr  Aussehen  weniger  deutlich. 

Sie  sind  von  dem  bekannten  schweizerischen  Botaniker  und  Pflanzen- 
paläntologen  Heer'^)  in  mustergiltiger  Weise  beschrieben  und  abgebildet  worden. 
Die  speziellen  Lagerungsverhältnisse,  unter  denen  sie  sich  bei  Rauschen  finden, 
sind  nach  Zaddach^)  folgende: 

c)  Braunkohle  von  Warniken 

b)  Glimmersand  mit  Pinuszapfen 

a)  Oberer  Letten 

c)  Braunkohle  von  Rauschen 

b)  Gestreifter  Sand 

a)  Mittlerer  Letten   (Fundschicht  d.  Pliocän) 

c)  Grober  Quarzsand 

b)  Unterer  Letten 
a)  Grober  Quarzsand. 


Braunkohlen- 
Formation 


Ober-Miocän 


Mittel-Miocän 


Ünter-Miocän 


i 


\ 


Die  nähere  Betrachtung  dieser  miocänen  Flora  ergibt  eine  überaus  inter- 
essante Zusammensetzung  derselben:  Folgende  Gattungen,  welche  einstmals 
hier  vegetierten,  fehlen  unserer  heutigen  Flora  und  finden  sich  erst  in  südlicheren 
bis  subtropischen  Gegenden  wieder,  nämlich:  Glyptostrobus,  Tazodium,  Sequoia, 
Hmilax,  Zingiberites,  Planera,  Ficus,  Lauras,  Cinnamomum,  Banksia  Lomatia, 
Euclea,  Diospyros,  Symplocos,  Sapotac'tes,  Sideroxylon,  Acerates,  Gardenia,  Vitis, 
Parrotia,  Eucaljrptus,  Calistemophyllum,  Eleocarpus,  Sapindus,  Gelastrns,  Zyziphus, 
Bhns,  Zanthoxylon,  Cassia.    Diese  repräsentieren  folgende,  jetzt  fernab   von    hier 


6)  cf.  Neümayk,  Erdgeschichte.    Bd.  II.   S.  57B.   (1887.) 

7)  Heer,  Miocäne  baltische  Flora.   Königsberg  186D.  —  Schellwien,  Geolog. 
Bilder  von  der  samländischen  Küste.    Königsberg  1905.    S.  4  u.  ff. 

8)  Zaddacu,  Das  Tertiärgebirge  des  Samlandes.     Schrift,  der  phys.-ök.  Ges. 
Bd.  Vin.   (1868;. 
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lebende  Familien:  Cuprensaceae,  (beute  in  Japan  und  Amerika).  Smilaceae  (Mittel- 
meergebiet), Zingiberaceae  (Amerika),  Moraceae  (Sabtrop.  Amerika),  Lauraeeae 
(Japan),  Proteaceae  (Australien),  Ebenaceae  (Kap\  ötyraceae  (Indien),  Sapotaceae 
trop.  Amerika),  Asclepiadaceae(trop. Amerika),  Oardeniaceae  (Afrika),  Ampelidaceae, 
Hamamelidaceae,  Myrtaceae  (Mittelmeergebiet),  Tiliaceae,  Sapindaceae  (Amerika), 
Celastraceae  (Afrika),  Rhamnaceae  (Süd-Europa),  Anacardiaceae  (Amerika),  Zantho- 
xyleae  (Amerika),  Leguminosae  Cassieae  (Amerika). 

Zu  den  häufigsten  Pflanzen  unseres  Miocäns  gehörten:  Tazodium  distichum 
miocaenum  Heer,  Sequoia  Langsdoriii  Br.,  Pinus  Laricio  var.  Tbomasiana  H£ER, 
Populus  mutabilis  Heer,  P.  Zaddachi  Heer,  Alnus  Keferst^inii  Oöppert,  Laurus 
tristaniifolia  0.  Web.  Garden ia  Wetzleri  Heer,  Rhamnns  Gaudini  Heer.  Von 
Farnen  lebten  damals  in  diesen  Gegenden:  Pteris  öningensi<i  Ung,  und  Salvinia 
Mildeana  Göpp.  Außer  diesen  waren  aber  auch  die  Familien  der  Gramineen, 
Cyperaceen,  Typhaceen,  Iridaceen,  Myricaceen,  Betulaceen,  Cupuliferen,  Ericaceen, 
Oleaceen,  Comaceen,  N3rmphaeaceen,  Saxifragaceen,  Aceraceen,  Juglandaceen,  Amyg- 
dalaceen  und  Rosaceen  vertreten,  wie  man  sieht,  eine  höchst  merkwürdige  Mischung 
von  Formen  gemäßigter,  subtropischer  und  tropischer  Klimate. 

Heer  hat  nach  Maßgabe  dieser  Funde  für  das  damalige  Altpreußen  eine 
mittlere  Jahrestemperatur  von  16^  C.  herausgerechnet®),  ein  Klima,  das  etwa 
dem  heutigen  von  Süditalien  entspricht. 

Wir  kommen  nunmehr  zu  den  Resten  der  ältesten,  der  uns  in  der  Erde 
aufbewahrten  Floren  unserer  Provinzen^*").     Es  ist  dieses  die  Flora  des  Bernsteins. 

Der  Bernstein  wird  bekanntlich  in  der  sogenannten  blauen  Erde,  einem 
schwärzlich- grünen,  zum  Unteroligocän  gehörigen  Sande  des  alten  Tertiärs  in  der 
von  den  Geologen  mit  Glaukonitformation  bezeichneten  Schicht  gefunden. 

Seine  Lagerungsverhältnisse  verhalten  sich  nachZADDACH^)  in  folgender  Weise: 

i     c)  Grüner  Sand  mit  Kraut 
Glaukonit -Formation    |    b)  Blaue  Erde 

(    a)  Tonhaltiger  grüner  Sand. 

Da  aber  der  Bernstein  nicht  an  primärer  Lagerstätte  ruht  und  die  in  ihm 
eingeschlossenen  Organismen,  pflanzliche  wie  auch  tierische  einen  altertümlicheren 
Charakter  tragen  als  es  dem  unteroligocänen  Alter  entspricht,  so  dürfte  er  wohl  dem 
ältesten  Tertiär,  dem  Eocän,  entsammen.^*)  Für  diese  Annahme  sprechen  nicht 
nur  seine  Einschlüsse,  sondern  auch  der  Umstand,  daß  eocäne  Schichten  in  unserem 
Untergrunde  fehlen,  daß  mithin  derartige  Ablagerungen  zerstört  sind  und,  auf- 
gearbeitet, die  unteroligocäne  blaue  Erde  bilden. 

Die  Flora  des  Bernsteins  liefert  in  erster  Linie  durch  das  Vorkommen  von 
Palmen:  Phönix  Eichleri  Conw.,  Sabalites   Künowii  Casp.,   Bembergia  Pentatrias 

9)  Heer,  Die  Urwelt  der  Schweiz.    Zürich  1865.    S.  483. 

10)  Berendt,  Die  im  Bernstein  befindlichen  Reste  der  Vorwelt.  Berlin  1846. 
Bd.  I.  Abt.  1  —  Caspary,  Pflanzliche  Bernstein -Einschlüsse.  Schriften  d.  Phys.- 
ök.  Ges.  1872.  Sitzungsberichte  S.  1^  —  Ibid.  1880.  S  28.  —  Oabpary,  Neue 
fossile  Pflanzen  des  BernsteiDs,  des  Schwarzharzes  und  des  Braunharzes.  Ibid  1881. 
S.  22.  —  GÖPPERT,  Menge  und  Conwentz,  Die  Flora  des  Bernsteins.  Danzig 
1883-1886. 

11)  QUENSTAEDT,  Handbuch  «ler  Petrefaktenkunde.     Tübingen  1885.  S.  1180. 
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Gasf.  und  Palmopbyllnm  succineum  CoNW.  den  Beweis,  daß  das  Klima  der 
damah'gen  Zeit  wärmer,  als  das  zur  Zeit  der  miocänen  Braankohle  bestehende  war. 
Außer  den  Palmen  enthält  die  Bernsteinflora  noch  folgende  Gattungen,  welche  der 
miocänen  Flora  fehlen:  Widdringtonites,^^  Libocedrites,  Thujopsis,  Cupressites, 
Commelinaciteff,  Magnolilepsis,  Magnoliphyllum,  Pentaphylax,  Stuartia,  Hibbertia, 
Billardierites,  Connaracanthnm,  Myrsinopsis,  Berendtia,  repräsentierend  die  Familien 
der  Pinaceen,  Commelinaceae  (jetzt  tropisches  Asien,  Afrika  und  Amerika),  Mag- 
noliaceae  (sabtrop.  Amerika>,  TernstrÖmiaceae  (tropisches  Asien  und  Amerika), 
Dilleniaceae  (trop.  Amerika,  Australien),  Pittosporaceae  (Australien),  Connaraceae 
(trop.  Amerika,  Australien),  Myrsinaceae  (Tropen). 

Übrigens  stammen  ebenfalls  aus  dieser  Formation  die  in  imseren  Gegenden 
öfters  sich  Endenden  verkieselten  Hölzer.^^  Sie  gehören  den  Gattungen  Arau- 
carites,  Araucariopsis,  Magnolia,  Acer,  Schinus,  Comus,  Platanus,  Erica,  Juglans, 
Laurus  und  Quercus  an. 

Auch  die  Flora  der  Bernsteinzeit  hat  ein  eigentümliches  Gepräge,  weil  auch 
hier  neben  tropischen  und  subtropischen  Formen  ebenfalls  solche  des  gemäßigten 
Klimas  auftreten,  wie  die  Gattung  Quercus  mit  zehn  Species,  Castanea,  Fagus, 
Myrica,  Polygonum,  Geranium,  Erodium,  Oxalis,  Linum,  Acer,  Ilez,  Bhamnus, 
Chaeiophyllum,  Andromeda,  Sambucus.  Im  ganzen  überwiegen  aber  die  tropischen 
imd  subtropischen  Formen,  insbesondere  im  Vergleich  mit  der  miocänen  baltischen 
Flora.  Sowohl  der  letzteren  wie  auch  unserer  heutigen  Flora  fehlen  folgende 
interessante  Formen:  Forskäleanthum  nudum  Conw.,  Trianthera  eusideroxyloides 
CONW.,  Cystinocarpum  Eömeri  Conw.,  Celastrinanthium  Hauchecornei  Conw., 
Ximenia  gracilis  Conw.,  Antidesma  Maximowiczii  Conw.,  Stephanostemon 
brachydendra  Ca8P.,  St.  Helmii  Conw.,  Dentzia  tertiana  Conw.,  D.  divaricata 
Conw.,  Adenanthemum  iteoides  Conw.,  Hamamelidantium  succineum  Conw., 
Eudaphniphyllum  Nathorstii  Conw.,  E.  rosmarinoMes  Conw.,  E.  oligocaenicum 
Conw.,  E.  balticum  Conw.,  Persoonia  subrigida  Casp.,  Lomatites  Berendtianus 
Conw.,  Dryandra  Duisburgii  Casp.,  Mengea  palaeogena  Conw.,  Dalbergia  Sommer- 
feldii  Casp.,  Leguminosites  myrtifolius  Conw,  Orphanedesites  primaevus  Casp., 
Oleiphyllum  boreale  Conw.,  Carpolithus  specularioides  Casp.,  Thesianthium  in- 
clusum  Conw.,  Osyris  Schiefferdeckeri  Casp.,  0.  ornatus  Casp.,  Patzea  Johniana 
Conw.,  P.  Mengeana  Conw. 

Die  Bernsteinflora  dürfte  etwa  eine  mittlere  Jahrestemperatur  von  -{-^O^  C. 
zu  ihrem  Bestehen  erfordern,  mithin  ungefähr  ein  Klima  gehabt  haben,  das  dem 
jetzt  au  der  Nordküste  von  Afrika  herrschenden  entspricht. 

Ältere  Floren  unserer  Gegend  als  die  des  Bernsteins  sind  zurzeit  nicht  be- 
kannt. Wenngleich  durch  Bobrungen  Kreide-  und  auch  Juraschichten  in  der 
Tiefe  unseres  Bodens  nachgewiesen  sind,  so  konnten  doch  in  den  wenigen  bisher 
vorliegenden  Bohrproben  vegetabilische  Reste  der  genannten  Formationen  nicht 
aufgefunden  werden  und  es  dürfte  auch  zweifelhaft  sein,  ob  dieses  jemals  der 
Fall  sein  wird. 


12)  Heer,  Urwelt  der  Schweiz  8.  217.    (Widdringtonites  bereits  im  Eocän!) 

13)  Caspar Y,  Einige  fossile  Hölzer  Preußens  nebst  kritischen  Bemerkungen 
über  die  Anatomie  des  Holzes  und  die  Bezeichnung  fossiler  Hölzer.  Sehr.  d.  Phys. 
ök.  Ges.  1887.  8.  27.  —  Caspary,  Einige  fossile  Hölzer  Preußens,  bearbeitet  von 
R.  Triebel.    Nebst  Atlas.    Berlin  1889. 
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Die  Ursachen  dieser  so  erheblichen  Änderung  des  Klimas  unserer  Heimat 
sind  noch  nicht  mit  Sicherheit  aufgedeckt,  dürften  aber  wohl  auf  astronomischem 
Gebiet  liegen  und  in  sfikularer  Änderung  der  Lage  der  Erdaze  begründet  sein,^^) 
da  nur  auf  diese  Weise  das  Vorkommen  von  Pflanzen  warmer  Klimate  in  Grön- 
land, Island,  Spitzbergen  und  anderen  Gegenden  der  heutigen  Arktis  erklärlich  wäre. 

Herr  Professor  Dr.  Fritsch  in  Tilsit,  stellvertretender  Vorsitzender  des 
Vereins,  hielt  sodann  einen  mit  vielem  Beifall  aufgenommenen  Vortrag  über  den 
Schutz  der  seltenen  und  gefährdeten  einheimischen  Pflanzen.  Redner  ging  des 
Näheren  auf  die  erst  neuerdings  in  den  Vordergrund  getretenen  Bestrebungen  ein,  die 
einheimischen  Naturdenkmäler  vor  Vernichtung  zu  bewahren  und  führte  etwa 
folgendes  aus:  Es  sei  noch  nicht  lange  her,  dafi  mancher  seltene  oder  durch  sein 
Alter  bemerkenswerte  Baum,  insbesondere  aber  auBergewöhnlich  große  Steine,  die 
als  »erratische  Blöcke«  bezeichnet  werden,  rücksichtslos  beseitigt  und  gewöhnlich 
zu  ökonomischen  oder  Handelszwecken  Verwendung  fanden.  Niemand  kümmerte 
sich  früher  um  die  Bedeutung  derartiger  Naturdenkmäler  und  so  verschwand 
mancher  altehrwürdige  Baum  und  mancher  erratische  Steinblock  aus  unserem 
Flachlande.  Erst  1896  beschloß  die  Provinzial  -  Kommission  zum  Schutze  der 
Denkmäler  der  Provinz  Ostpreußen  auf  Antrag  des  Herrn  Professor  Dr.  Jentzbch 
außer  den  historischen  und  Kunstdenkmälem  im  engeren  Sinne,  auch  gewisse 
durch  ihr  Alter  oder  besondere  Umstände  merkwürdige  Naturgebilde  zum  Gegen- 
stande provinzieller  Denkmalspflege  zu  machen.  Daraufhin  erfolgte  der  1900  in 
Königsberg  in  den  Beiträgen  zur  Naturkunde  Preußens  von  der  Physikalisch- 
ökonomischen Gesellschaft  herausgegebene  und  von  Herrn  Professor  Dr.  Jentzbch 
zusammengestellte  »Nachweis  der  beachtenswerten  und  zu  schützenden  Bäume, 
Sträucher  und  erratischen  Blöcke  in  der  Provinz  Ostpreußen«.  Mit  großem  Eifer 
trat  Herr  Professor  Dr.  Conwentz  in  Danzig  für  die  Erhaltung  und  den  Schutz 
der  Naturdenkmäler  ein  und  gab  im  vorigen  Jahre  im  Auftrage  des  Ministeriums 
für  geistliche,  Unterrichts-  und  Medizinal- Angelegenheiten  die  Denkschrift  »Die 
Gefährdung  der  Naturdenkmäler  und  Vorschläge  zu  ihrer  Erhaltung«  heraus, 
worin  er  die  Grundlagen  zum  Schutz  der  natürlichen  Landschaft  erörtert  und 
eine  Anzahl  von  Beispielen  erwähnt.  Der  Vortragende  ging  sodann  näher  auf  die 
zu  schützenden  Pflanzen  der  Provinz  ein.  In  der  Gegenwart  handelt  es  sich  um 
Erhaltung  solcher  Pflanzen,  die  in  ihrem  Bestehen  durch  den  Menschen  gefährdet 
werden,  z.  B.  die  Stranddistel  (Eryngium  maritimum)  und  andere  das  Interesse 
weiterer  Kreise  des  Publikums  auf  sich  ziehende  Pflanzen.  Vielfach  wird  eine 
Schädigung  infolge  von  Unachtsamkeit  und  Spekulationssucht  hervorgerufen, 
seltener  aus  Mutwillen  oder  Roheit.  Zuweilen  werden  durch  Abholzung  privater 
Wälder  infolge  Spekulationslust  der  Besitzer  oder  infolge  von  Bodungen  Fundorte 
seltener  Pflanzen  verwtlstet.  Ganze  Bestände  bemerkenswerter  Bestandteile  der 
Landesflora  können  auf  solche  Weise  vernichtet  werden.  Manche  Pflanzenfamilien 
werden  ganz  besonders  durch  Sammler  stark  in  Anspruch  genommen.  So  werden 
bei  uns  die  meist  auffällig  gefärbten  Orchideen  von  Leuten  zum  Verkauf  ge- 
sammelt und  in  Menge  zu  Markt  gebracht.  Durch  das  unausgesetzte  Sammeln 
kommen  diese  Wiesenptlanzen  kaum  zur  Samenbildung  und  werden  auf  solche 
Weise  an  der  Verbreitung  verhindert.  Orchis  Morio  ist  an  vielen  Stellen  infolge- 
dessen   verschwunden    und    auch    die   verbreitete    Orchis   incarnata,    deren    meist 

14)  Neumayk,  1.  c.    Bd.  II.  S.  508. 
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sumpfige  Standorte  weniger  leicht  zugänglich  sind,  ist  im  Bückgange  begriffen. 
Nicht  minder  werden  die  schön  blaublütigen  Glockenblumen,  deren  Blüten  übrigens 
nur  zu  schnell  verwelken,  ein  Raub  der  Sammler  und  Sammlerinnen.  Niemand 
wird  es  verargen,  wenn  ein  Naturfreund  zum  eigenen  Ergötzen  die  eine  oder 
andere  Blume  pflückt,  nur  dem  Ueberhandnehmen  des  rücksichtslosen  Hammel- 
eifers soll  gesteuert  werden,  zumal  wenn  es  sich  um  Ausbeute  zu  gewerblichen 
Zwecken  handelt.  Redner  empfahl  die  Bepflanzung  der  Landstraßen  mit  Obst- 
bäumen, an  deren  Früchten  der  Wanderer  Labung  finden  kann,  aber  nicht  nur 
diese  Annehmlichkeit  würde  diese  Kultur  im  Gefolge  haben;  die  Obstbäume 
würden  zur  Frühlingszeit  die  leider  nur  zu  oft  öden  und  langweiligen  Chausseen 
oder  Wegestraßen  durch  ihren  Blütenschmuck  verschönem,  wie  sie  zur  heißen 
Sommerzeit  durch  den  Schatten  ihrer  Laubkrosen  Kühlung  spenden  könnten.  Die 
Jugend  würde  derartigen  Anpflanzungen  viel  Interesse  entgegenbringen  und  dann 
wohl  auch  das  zwecklose  Ausraufen  sonstiger  Blütenpflainzen  unterlassen.  Es 
müßte  allerdings  jedem  Wanderer  frei  stehen,  die  Früchte  der  Wegebäume  nach 
Bedarf  zu  benutzen. 

Am  8.  Oktober  wurde  die  Ostbahn  zu  einer  kurzen  Fahrt  nach  der  nächsten 
Bahnstation  Pnschdorf  benutzt,  von  wo  aus  eine  Exkursion  nach  einem  diluvialen 
Hügel  im  Pregeltale  nordöstlich  von  Piaten  unternommen  wurde.  Solche  flache, 
mitten  im  Alluvium  der  Pregel wiesen  gelegene,  meist  mit  Eichen  bestandene 
niedrige  Hügel  heißen  dort  im  Volksmunde  »Eichenhöwel« ;  seltener  sind  sie  nur 
von  Gebüsch  bedeckt  oder  frei  von  Gehölz.  Diese  Bodenerhebungen  besitzen  eine 
von  ihrer  meist  moorigen  Umgebung  völlig  abweichende  Vegetation,  die  aus 
manchen  bemerkenswerten  Pflanzenarten  zusammengesetzt  wird,  was  bereits  vor 
vielen  Jahren  vom  Oberlehrer  Bujack  und  vor  etwa  20  Jahren  von  unserem  Mit- 
glieder Postverwalter  Phoedovius.  der  von  Puschdorf  aus  jenes  Gelände  untersuchte, 
festgestellt  worden  ist.  Der  in  Betracht  kommende  Eichenhöwel  wird  von  jüngeren 
Stämmen  der  Stieleiche  (Quercus  Robus  L.)  in  ziemlich  lichtem  Bestände  bedeckt. 
Sehr  bald  wurde  das  dort  die  Nordgrenze  erreichende  Dracocephalum  Ruyschiana  Z« 
mit  Früchten  entdeckt,  daneben  wuchsen  Cynanchum  Vincetoxicum,  Thalictrum 
Simplex,  neu  fär  den  Eichenhöwel,  Geranium  sanguineum,  Pulsatiila  patens  Z4, 
Hieracium  umbellatum,  Laserpitium  prutenicum,  Serratula  tinctoria,  Thalictrum 
aquilegifolium,  Campanula  rotundifolia,  Sedum  maximum,  Silene  nutans,  Poa 
serotina,  Pulmonaria  angustifolia,  Chaerophyllum  aromaticum,  Bromus  inermis  Z4, 
Filipendula  hexapetala,  Vicia  cracca,  Potentilla  opaca,  Polygonatum  anceps, 
Anthericum  ramosum,  Stachys  Betonica,  Origanum  vulgare,  Olinopodium  vulgare, 
Galium  boreale,  Selinum  carvifolia,  Campanula  persicifolia,  Centaurea  Phrygia, 
Crepis  praemorsa  nebst  Achyrophorus  maculatus,  Trifolium  alpestre,  Carex  montana, 
C.  verna  VilL,  Polygonatum  multiflorum,  auf  dem  kahlen  südwestlichen  Teil  viel 
Koeleria  glauca,  Phleum  Boehmeri,  Galluna  vulgaris,  Thesium  ebracteatum  und 
Botrychium  Lunaria,  Potentilla  arenaria,  Trifolium  arvense  und  Helichrysum 
arenarium,  Salix  repens  fr.  vulgaris  Veronica  Teucrium,  Boletus  luridus,  Viola 
arenaria,  Veronica  spicata,  Viscaria  vulgaris,  u.  m.  a.  Hierochloa  australis,  die 
1884  von  Phoedoyius  gesammelt  wurde,  wächst  wohl  auf  einem  anderen  Eichen- 
höwel, der  noch  festgestellt  werden  muß.  Auf  einem  mit  Euonymus  europaea, 
Viburnnm  Opulus  und  anderem  Gesträuch  bestandenem  Eichenhöwel  wurde  Digi- 
talis ambigua  mit  vereinzelten  Blüten  beobachtet.  Im  weiteren  Verlauf  des  Aus- 
fluges wurde  die  Fürsorgeanstalt  Altwalde  I  besichtigt  und  dann  weiter  west- 
wärts  nach   Senklerkrug   geschritten,   das   durch   seine   riesige  Linde   schon    aus 
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großer  Entfernung  gekennzeichnet  wurde.  Unfern  vom  Gehöft  und  nahe  an  der 
Landstraße  erhebt  sich  der  statlliche  Baum,  eine  Tilia  cordata  MilL,  zu  he- 
deutender  Höhe  und  bt sitzt  einen  völlig  gesunden  Stamm,  der  1  m  über  dem 
Boden  den  beträchtlichen  Umfang  von  8,4B  m  zeigte.  An  diesem  altehrwürdigen 
Zeugen  längst  vergangener  Zeiten  wurde  Bast  gehalten  und  ein  von  Wehlauer 
Vereinsmitgliedem  gastfreundschaftlich  gespendetes  Frühstück  eingenommen. 
Dann  wurde  die  Exkursion  durch  den  nördlichen  Teil  des  Wehlauer  Stadtwaldes, 
der  aus  einem  gemischten  Bestand  von  Laub-  und  Nadelholz  besteht,  über  das 
durch  gärtnerische  Anlagen  geschmückte  Etablissement  »Glumsberg«  fortgesetzt 
und  gegen  8  Uhr  in  Wehlau  beendigt.  Nach  Besichtigung  der  alten,  1896  reno- 
vierten Ordenskirche  und  des  in  historischer  Hinsicht  durch  den  Vertragsschluß 
(Pacta  Wehlawiensia)  zwischen  dem  Großen  Kurfürsten  und  der  Ejrone  von  Polen 
am  19.  September  1657  bemerkenswerten  Rathauses,  schieden  sehr  bald  auch  die 
letzten  Teilnehmer  an   der  Jahresversammlung   von    ihren   Wehlauer   Freunden. 


Anhang. 

Durch  unser  Ehrenmitglied,  Herrn  Geheimrat  Professor  Dr.  Ascherson, 
erhielt  ich  im  Juni  1906  die  folgende  systematische  Zusammenstellung  von 
Pflanzennamen  mit  Fundorten  aus  dem  südlichen  Odtpreußen  behufs  Veröffent- 
lichung im  Jahresbericht  des  Preußischen  Botanischen  Vereins.  Obwohl  ich  es 
mir  zum  Grundsatz  gemacht  habe,  in  den  Jahresberichten  nur  solche  Angaben  zu 
veröffentlichen,  deren  Belege  von  mir  geprüft  worden  sind,  so  möchte  ich  diesmal 
ausnahmsweise  davon  absehen  und  überlasse  die  Verantwortung  für  die  Richtigkeit 
der  Bestimmungen  den  Verfassern.  Die  Angaben  sind,  soweit  sie  die  durch  die 
Sendboten  des  Vereins  untersuchten  Kreise  Goldap  und  Oletzko  betreffen,  zum 
Teil  bereits  veröffentlicht  worden,  aber  andrerseits  enthält  die  Zusammenstellung 
auch  noch  neue  Fundstellen  für  bemerkenswerte  Pflanzen,  von  denen  Tragopogon 
floccosus  im  Kreise  Angerburg  am  auffalligsten  ist.  Eine  Revision  der  im  Her- 
barium des  Herrn  Dr.  Range  befindlichen  Belege  konnte  infolge  einer  Reise 
desselben  nach  Deutsch-Südwestafrika  nicht  vorgenommen  werden  und  muß  für 
später  vorbehalten  bleiben.  Abromeit. 

Botanische  Mitteilungen  aus  Masuren 
von  Dr.  Kaunhowen  und  Dr.  Range  in  Berlin.    Januar  1906. 

Die  folgende  Zusammenstellung  von  Fundstellen  seltener  Gefäßkryptogamen 
und  Blütenpflanzen  in  der  ostpreußischen  Landschaft  Masuren  ist  das  Resultat 
meiner  botanischen  Studien  im  letzten  Sommer,  für  meinen  Kollegen  Herrn  Be- 
zirksgeologen Dk.  Kaunhowen,  dessen  reichhaltiges  Material  ich  gleichzeitig  habe 
durcharbeiten  können,  das  Sammelergebnis  der  letzen  drei  Sommer. 

Es  kann  nicht  in  unserer  Absicht  liegen,  die  gewonnenen  Angaben  mit  den 
Fundortsverzeichnisseu  der  ostpreußischen  Botaniker  im  einzelnen  zu  vergleichen, 
also  nachzuprüfen,  ob  der  eine  oder  andere  Punkt  wirklich  neu  für  die  Flora  von 
Masuren  ist;  dazu  fehlt  uns  beiden  bei  der  Überhäufung  mit  anderweitigen 
Dienstgeschäften  die  nötige  Zeit.  Immerhin  dürften  die  namhaft  gemachten  Vor- 
kommnisse manches  Neue  bieten.  Die  von  mir  genannten  Punkte  entstammen 
größtenteils  meinem  Arbeitsgebiet  im  verflossenen  Sommer,   dem  östlichen  Rande 
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der  Borker  Heide  and  den  nördlich  und  südlich  anstoßenden  Gehietf»n  der  Kreise 
Goldap  und  Oletzko.  Herr  Dr.  Kaunhowen  hat  besonders  im  Süden  und  Westen 
der  Borker  Heide,  außerdem  bei  Goldap  und  Johannisburg,  sowie  östlich  der 
großen  Seen  gesammelt,  daneben  aber  auch  aof  Übersichtsfahrten  das  ganze 
Gebiet  bereist. 

Das  gesamte  Material  wurde  von  mir  noch  einmal  im  letzen  Winter  ge- 
sichtet und  durchbestimmt,  es  sind  selbstverständlich  nur  zweiffellos  sichere  Arten, 
Varietäten,  Formen  und  Bastarde  aufgenommen.  Die  Belegexemplare  befinden 
sich  in  unseren  Herbarien  und  können  von  Interessenten  natürlich  jederzeit  gern 
eingesehen  werden. 

Bezüglich  der  Nomenclatur  bin  ich  der  auch  Ostpreußen  miteinschließenden 
'Nordostdeutschen  Schulflora«  von  Ascherson,  Graebner  und  Beyer  gefolgt, 
nach  derselben  sind  auch  die  Unterarten  und  Formen  bestimmt. 

Ein  K  zeigt  an,  daß  die  betreffende  Pflanze  von  Kaunhowen  beobachtet 
wurde.  Bl.  bedeutet  Meßtischblatt;  zum  bequemeren  Orientieren  ist  außerdem  der 
Kreis,  welchem  der  Fundpunkt  angehört,  genannt 

I.  Pteridophyta. 
Poiypodiaeeae.  Cystopteris  fragilis  Bernh.,  in  der  Jablonker  Forst  und 
im  Kulk,  Bl.  Theerwisch,  Kreis  Orteisburg,  K.,  in  der  Borker  Heide  verbreitet. 
Aspidium  phegopteris  (L.)  Baumo.,  vereinzelt  in  der  Borker  Heide.  Aspidium 
cristatum  Sw.,  auf  Übergangsmooren  verbreitet.  Onoclea  Slruthiopterid  Hoffm., 
im  Schwalgtal  in  der  Borker  Heide,  Bl.  Kerschken,  Kreis  Goldap.  Asplenum 
trichomanes  L.,  in  der  Borker  Heide  östlich  des  Liegentsees,  Bl.  Duneyken, 
Kreis  Oletzko.  Ophioglossaeeae.  Botrychium  Lunaria  Sw.,  bei  Johannisberg, 
Bl.  Grabowen,  Kreis  Goldap,  K.,  am  Südrand  der  Borreker  Forst,  Bl.  Benkheim, 
Kreis  Goldap,  K.  I/yeapodiaeeae.  Lycopodium  selago  L.,  an  nassen  schattigen 
Stellen  der  Borker  Heide,  besonders  auf  Erlenstümpfen.  Lycopodium  inundatnm  L., 
auf  dem  Friedrichhower  Berge,  Bl.  Grabowen,  Kreis  Goldap.  Lycopodium  annotinum 
L.,  an  feuchten  humosen  Orten  in  der  Borker  Heide  verbreitet,  Lycopodium 
clavatum  fr.  tristachyum  Hook,  in  der  Borker  Heide  mehrfach. 

II.  Coniferae. 

Taxaeetie*  Taxus  baccata  L ,  der  Bestand  in  der  Wensöwer  Forst  bleibt 
trotz  teilweiser  Abholzung  des  Waldes  erhalten,  in  der  Borker  Heide  in  den  Jagen 
Nr.  84  der  Forst  RhotheLude,  (Nr.  2076,  212  der  Forst  Borken,  nach  Dr.  Hess 
von  WiCHi»ORF).  Pinaeeae.  Inniperns  communis  var.  brevifolia  f.  nana  Willd. 
auf  dem  Seesker  Berg,  Bl.  Duneyken,  Kreis  Goldap. 

III.  Monocotyledones. 
Potatnogetonaceae.  Potamogeton  trieb oides,  Cham,  et  Schldl.  im  Czarner 
See,  Bl.  Gurnen,  Kr.  Goldap,  K.  Potamogeton  pusillus  fr.  tenuissimus  Mekt. 
et  Koch,  Moor  westlich  Friedrichsberg,  Bl.  Grabowen,  Kr.  Goldap,  K.  Potamo- 
geton mucronatus  Schrad.,  im  Statzer  See,  Bl.  Duneyken,  Kr.  Oletzko.  Potamo- 
geton crispus  L.  im  Statzer  See,  Bl.  Duneyken,  Kreis  Oletzko.  Potamogeton 
perfoliatus  L.  im  Statzer  See,  Bl.  Duneyken,  Kr.  Oletzko.  tfuneaginaeeae, 
Scheuchzeria  palustris  L.  in  nassen  Sphagnumtorfrasen  und  Stichen  der  Brücher 
östlich  Siewen,  Bl.  Orlowen,  Kr.  Angerburg  und  auf  dem  Friedrichhower  Berge, 
Bl.   Grabowen,   Kr.   Goldap.      €hramineae,     Calamagrostis    arundinacea    Roth, 
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Ostrand  der  Borker  Heide  bei  Sawadden,  Bl.  Duneyken,  Kr.  Oletzko.  Sieglingia 
decambens  Bernh.  in  der  Gol  labier  Forst,  Bl.  Duneyken,  Kr.  Oletzko.  Cypet*aeeae, 
Scirpus  acicolaris  L.  am  Czarner  See,  Bl.  Garnen,  Kr.  Goldap,  K.  Eriophorum 
alpinnm  L.  auf  dem  Friedrichhower  Berge  and  im  Johannisberger  Moor,  Bl.  Gra- 
bowen,  Kr.  Goldap.  Garex  paaciflora  Lightf.  aaf  dem  Friedrichbower  Berg  im 
Spbagnamraaen,  Bl.  Grabowen,  Kr.  Goldap.  Garex  limosa  L.  in  nassen  Sphagnnm- 
rasen  der  Brücber  östlich  Siewen,  Bl.  Orlowen,  Kr.  Angerburg  und  auf  dem  Frie- 
drichhower Berg,  Bl.  Grabowen,  Kr.  Goldap.  Garex  digitata  L.  im  Dziengeller 
Wald,  Bl.  Garnen,  Kr.  Goldap.  Araeeae.  Galla  palustris  L.  in  Waldsümpfen 
und  Bruch ern  verbreitet.  lAUaeeae.  Anthericus  ramosus  L.  im  Kulk,  Bl.  Theer- 
wisch.  Kr.  Orteisburg,  K.  AUium  ursinum  L.  an  der  Gonza  Gora  in  der  Borker 
Heide.  Bl.  Orlowen,  Kr.  Angerburg,  K.  Liliam  Martagon  L.  im  Kulk,  Bl.  Theer- 
wisch,  Kr.  Orteisburg,  K.,  besonders  auf  Sandboden  in  der  Borker  Heide.  Poly- 
gonatum  verticillatum  All.  in  der  Wensöwer  Forst  und  in  der  Borker  Heide. 
Polygonatum  officinale  All.  auf  Sandboden  östlich  Siewen,  Bl.  Orlowen,  Kreis 
Angerburg.  Paris  quadrifolius  L.  auch  quiuqaefolius  in  der  Borker  Heide.  Irtdacecie. 
Iris  sibirica  L.  im  kleinen  Bruch  westlich  Tb eer wisch,  Kr.  Ortelsbarg,  K. 
Orehid€Uieae.  Orchis  Morio  L.,  Sokolken,  Bl.  Duneyken,  Kr.  Oletzko.  Orchis 
masculus  L.  am  Friedrichhower  Berg  und  bei  Johannisberg,  Bl.  Grabowen,  Kreis 
Goldap;  im  Forstrevier  Teufelsberg  in  der  Borker  Heide,  Bl.  Kerschken,  Kreis 
Goldap,  K.  Orchis  maculatus  L  in  der  Wensöwer  Forst,  Bl.  Duneyken,  Kreis 
Oletzko.  Orchis  latifolius  L.  auf  Wiesen  häufiger.  Piatanthera  viridis  Ltndl. 
an  Lehmgehängen  bei  Johannisberg,  Bl.  Grabowen,  Kr.  Goldap,  K.  Platauthera 
bifolia  RcHB.  in  Mischwäldern  verbreitet.  Epipaetis  palustris  Crantz  am  Liegent- 
see,  Bl.  Duneyken,  Kr.  Oletzko;  Brücher  zwischen  Scheuba  und  GroA-Gablik, 
Bl.  Orlowen,  Kr.  Lötzen,  K.  Epipaetis  rubiginosa  Gaud.  am  Südrande  der  Borker 
Forst,  Bl.  Benkheim,  Kr.  Goldap,  K.  Epipaetis  latifolia  All.  besonders  auf  Sand- 
boden in  der  Borker  Heide.  Goodyera  repens  R.  Br.  Ostrand  der  Borker  Heide 
bei  Neuendorf  unter  Kiefern,  Bl.  Duneyken,  Kr.  Oletzko. 

lY.  Dicotyledones. 
Salicaceae,  Salix  Lapponum  L.,  im  Czarny  Rock  bei  Johannisburg,  Bl. 
Johannisburg,  Gr.-Kessel,  Kr.  Johannisburg,  K.,  Widminner  Bruch,  Bl.  Orlowen, 
Kr.  Lötzen,  K.,  Salix  livida  Wahlnbg.,  in  Brtlchen  häufig.  Salix  myrtiUoides  L., 
im  Bruch  am  Seesker  Berg,  Bl.  Schareyken,  Kr.  Goldap;  bei  Johannisberg,  Bl. 
Grabowen,  Kr.  Goldap ;  im  Bruch  am  Widminner  See,  Bl.  Orlowen  und  Widminnen, 
Kr.  Lötzen.  BettUaceae,  Betula  humiüs  Schrank,  Schlauger  Bruch  bei  Goldap, 
Bl.  Goldap,  Kr.  Goldap;  im  Bruch  am  Widminner  See,  Bl.  Orlowen,  Widminnen, 
Kr.  Lötzen,  K.  Czarny  Rock  und  Snopker  Bruch  bei  Johannisburg,  Bl.  Johannis- 
burg, Gr.-Kessel,  Kr.  Johannisburg.  Alnus  incana  DC,  in  einem  Bruch  bei 
Sydden,  Bl.  Schareyken,  Kr.  Oletzko.  Aristolochiaeeae.  Asarum  europaeum  L. 
Vorzugsweise  auf  Lehmboden  in  der  Borker  Heide  u.  a.  a.  Orten.  Polygonaceae. 
Polygonum  mite  Schrank,  in  schattigem  Mischwald  der  Borker  Heide  oft  massen- 
haft. Caryophyllaeeae,  Silene  dichotoma  Ehrh.,  in  Kleefeldern  von  Statzen. 
Bl.  Duneyken,  Kr.  Oletzko.  Melandryum  noctifiorum  Fr.,  auf  Lehmboden  bei 
Statzen,  Bl.  Duneyken,  Kr.  Oletzko.  Dianthus  superbus  L.,  Endmoräne  südlich 
Klein-Strengeln  Bl.  Kr.  Angerburg,  K.  RanuneuUieeeLe.  Actaea  spicata  L.,  in 
der  Borker  Heide  verbreitet;  auch  auf  Bl.  Theer wisch  und  Rosengarten,  Kr. 
Orteisburg    and    Rastenburg,    K.    Thalictrum    aquilegifolium    L.,   in    der   Borker 


Bericht  des  PreuBischen  Botanischen  Vereins.  55 

Heide,  GoUubier  und  Wensöwer  Forst  n.  a.  a.  0.  verbreitet.  Thalictmm  angusti- 
folium  jACQum,  in  der  Wensöwer  Forst,  bei  Hohenau,  am  Statzer  Wasser,  BL 
Daneyken,  Kr.  Oletzko;  bei  Czychen,  BI.  Czychen,  Kr.  Oletzko.  var.  stenophyllam 
Wtmm.  et  Grab.,  am  Statzer  Wasser,  Bl.  Daneyken,  Kr.  Oletzko.  Hepatica 
nobilis  Schreb.,  in  der  Borker  Heide  verbreitet.  Pulsalilla  patens  Hill.,  bei 
Siewen  anf  Sandboden,  Bl.  Orlowen,  Kr.  Angerburg.  Pulsatilla  pratensis  Mill., 
Endmorftnen  östlich  Lissen  und  bei  Gassöwen,  Bl.  Benkheim  und  Kerschken,  Kr. 
Angerburg.  Ranuncnlus  fluitans  Lamk.,  im  Sowafinß,  Bl.  Orloveen,  Kr.  Lötzen  K. 
Banunculas  circinatos  Sibth.,  bei  Czychen,  Bl.  Czychen,  Kr.  Oletzko,  K.  Ranun- 
culus  reptans  L.,  am  Czamer  See,  Bl.  Gumen,  Kr.  Goldap,  K.  Ranancnlus 
cassubicus  L..  an  der  Mokra  Gora  in  der  Borker  Heide,  Bl.  Orlowen,  Kr.  Lötzen; 
in  der  Wensöwer  und  GoUubier  Forst,  Bl.  Dnneyken,  Kr.  Oletzko ;  im  Walde  von 
Dziengellen,  Bl.  Gumen,  Kr.  Goldap.  Cruciferae,  Arabis  arenosa  Scop.,  massen- 
haft am  Widminner  See  u.  a.  a.  0.  hier  stets  weißblühend.  Dentaria  bulbifera  L., 
in  der  Borker  Heide  vorwiegend  in  Weißbuchenbeständen.  Alyssum  calycinum  L., 
am  Widminner  See  auf  Terrassensanden  u.  a.  a  O.  Neeslia  panniculata  Debv., 
bei  Szyballen,  BL  Orlowen.  Kr.  Lötzen,  K.  I>ro8eraeeae.  Drosera  anglica 
HuDB.,  auf  dem  Friedrichhower  Berg,  Bl.  Grabowen,  Kr.  Goldap.  Saxiftagaeeae. 
Saxiiraga  Hirculas  L.,  verbreitet  bei  Sokolken  und  Statzen,  Bl.  Duneyken;  in  den 
Statzer  und  wilden  Brüchen  in  der  Borker  Heyde,  Bl.  Daneyken,  Kreise  Goldap 
u.  Oletzko;  im  Gzamy  Rock  bei  Johannisburg,  Bl.  Johann isb arg  u.  Gr.- Kessel,  Kr. 
Johannisburg.  Ros€$ee€ie.  Rabus  saxatilis  L.,  in  der  Borker  Heide  an  vielen  Orten. 
Geum  Aleppicum  Jacquin^)  am  Liegentsee,  Bl.  Duneyken,  Elr.  Oletzko.  Potentilla 
norvegica  L.,  Bl.  Orlowen,  Kr.  Lötzen,  K.  Agrimonia  pilosa  Lrdeb.  am  Liegentsee, 
Bl.  Duneyken,  Kr.  Oletzko.  Pirus  communis  var.  piraster  Walle.,  Sokolken, 
Bl.  Duneyken,  Kreis  Oletzko.  var.  glabra  Koch,  Gollubien,  Bl.  Daneyken, 
Kr.  Oletzko.  Pirus  malus  var.  acerba  Merat^),  Gollubien,  Bl.  Duneyken, 
Kr.  Oletzko.  LegunUnosnie*  Lupinas  angustifolins  L.,  auch  weißblühend,  an- 
gesät und  verwildert  bei  Neuendorf,  Bl.  Duneyken,  Kr.  Oletzko.  Lupinas  poly- 
phyllus  LiNDL,  auch  weißblühend,  angesät  und  verwildert  in  Statzen  und  der 
Borker  Heide,  ebenso  in  den  Sorquitter  Waldungen.^)  Anthyllis  Vulneraria  L., 
Sawadden,  Bl.  Daneyken,  Kr  Oletzko  u.  a.  a.  0.  Trifolium  alpestre  L.  im  Gebiet 
nicht  selten.  Trifolium  rubens  L.,  Czychen.  Bl.  Daneyken,  Kr.  Oletzko.  Trifolium 
montanum  L.,  im  Gebiet  nicht  selten.  Trifolium  spadiceum  L.  am  Friedrichhower 
Berg  a.  a.  a.  O.  auf  Bl,  Grabowen,  Kr.  Goldap,  K.  Oxytropis  pilosa  L.  aaf  der 
Dombrowa,  nordwestlich  vom  Spirdingsee,  Bl.  Dombrowken,  Kr.  Johannisburg; 
bei  Johannisbarg,  unweit  Jakuno wken,  Bl  .  .  .  .,  Kr.  Angerburg,  K.  Onobrychis 
onobrychis*),  bei  Sawadden,  aber  wohl  nur  verwildert,  Bl.  Daneyken,  Kr.  Oletzko. 
Yicia  cassubica  L.  bei  Sawadden,  Bl.  Daneyken,  Kr.  Oletzko.  Vicia  silvatica  L.  in  der 
Wensöwer  Forst,  in  der  Borker  Heide  und  anderen  Mischwäldern  verbreitet. 
Vicia  tenuifolia  Roth,  Hohenau,  Bl.  Duneyken,  Kr.  Oletzko.  Lathyrus  vernus  (L.) 
Bernh.    in   der   Borker   Heide   verbreitet.     Lathyrus  niger  L.  Bernh.  Sawadden, 

1}  Geum  strictum  Ait. 

2)  Malus  silvestris  Mill. 

3)  Wo  diese  perenierende  Lupine  zuerst  als  Wildfutter  vom  Grafen  v.  MiR- 
BACH  angesät  wurde.    Abromeit. 

4)  Onobrychis  viciifolia  Scop.;  die  schlankere  und  feinblättrige  O.  arenaria  Dr. 
kommt  im  Gebiet  urwüchsig  vor.    Abromeit. 
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Bl.  Dooeyken,  Kr.  Oletsko.  Oeraniaeeae.  GeraDiam  palustre  L.  auf  Wiesen 
verbreitet.  Geraninm  pratense  L.  in  fruchtbaren  Allavionen  bei  Statzen  and  Gzychen, 
Bl.  Duneyken,  Kr.  Oletzko.  Polygalaceae^  Polygala  oomoBum  Schkuhr.,  So- 
kolken,  81.  Duneyken,  Kr.  Oletzko.  Empetriieeae.  Empetmm  nigrum  L  auf 
Brüchem  verbreitet.  Celaatraeeae,  Evonymus  latifolius  Scop.,  bei  Wensöwen 
und  in  der  Borker  Heide  eingebürgert.  Evonymus  europaeus  L.  und  E.  verrucosus 
Scop.«  beide  häufig.  Cistaceae*  Helianthemum  Ghamaecistus  Mill.,  Sawadden, 
Bl.  Duneyken,  Kr  Oletzko,  Ostabfall  der  Jablonker  Berge,  Bl.  Theerwisch,  Kr. 
Orteisburg,  K.  ThymelMeaeeae,  Daphne  Me^ereum  L.  in  der  Borker  Heide 
verbreitet,  Ostabfall  der  Jablonker  Berge,  Bl.  Theerwisch,  Kr.  Ortelsbnrg,  K. 
Ufnbelliferae.  Sanicula  europaea  L.  in  Mischwäldern  verbreitet.  Peucedanum 
oreoselinum  (L.)  Moench  auf  Sandboden  häufig.  Heracleum  sibiricum  L.,  nur  dieses 
beobachtet,  nicht  selten.  Myrrhis  aromatica  Spr.,^)  bei  Statzen,  Wensöwen  und  in 
der  Borker  Heide.  Pirolaeeae.  Pirola  nniflora  L.  in  Sphagnumsümpfen  bei  Sorquitten, 
BL,  Kr.  Bamischia  secunda  (L.)  Garcke  in  der  Borker  Heide  u.  a.  a.  0.,  besonders 
auf  Sandboden.  Ghimöphila  umbellata  (L.)  DG.  in  der  Borker  Heide  vereinzelt 
bei  Sawadden,  Bl.  Duneyken,  Kr.  Oletzko.  Eric€ieeae,  Galluna  vulgaris  Salisb., 
weißblühend,  in  der  Johannisburger  Heide.  Primulaeeae.  Lysimachia  thyrsi- 
Hora  L.,  verbreitet.  OenHanaeeae,  Gentiana  Pneumonanthe  L.  bei  Jablonken, 
Bl.  Theerwisch,  Kr.  Orteisburg,  K.  Gentiana  campestris  L.,  Bl.  Orlowen,  Kr. 
Angerturg,^)  K.  (^ntiana  Amarella  L.  südöstlich  von  Amberg,  Bi.  Grabowen, 
Kr.  Goldap;  Kr.  Angerburg-Lötzen.  Polemoniaeeae.  Polemoninm  coeruleumL. 
auf  fruchtbaren  Alluvionen  im  Gebiet  verbreitet.  HydrophylUtceae*  Phacelia 
tanacetifolia  Benth.,  vereinzelt  gelaut.  Borraginaeeae.  Myosotis  sparsiflora 
MiKAK  bei  Bodschwingken,  Bl.  Benkheim,  Kr.  Goldap,  K.;  in  der  Gollubier  Forst 
und  der  Borker  Heide.  Labiatae.  Salvia  verticillata  L.,  bei  Statzen,  wohl  mit 
Kleesaat  eingeschleppt,  Bl.  Duneyken,  Kr.  Oletzko  Salvia  pratensis  L.,  nordöstlich 
Bohmanen,  Bl.  Theerwisch,  Kr.  Orteisburg,  K.  Serofuiariaeeae,  Linaria 
minor  (L.)  Desf.  bei  Johannisburg,  Bl.  Kumilsko,  Kr.  Johannisburg,  K.  Digitalis 
ambigua  Murray,  Sandboden  in  der  Borker  und  Johannisburger  Heide,  im  Kulk, 
Bl.  Theerwisch,  Kr.  Orteisburg,  K.  Yeronica  longifolia  L.  auf  Wiesen  westlich 
Gzychen,  Bl.  Gzychen,  Kr.  Oletzko.  Yeronica  spioata  L.,  Snopken,  Bl.  Johannis- 
burg, Kr.  Johannisburg.  Melampyrum  nemorosum  L.,  verbreitet.  Rubiaee€ie, 
Asperula  cynanchica  L.,  auf  Bl.  Orlowen,')  Kr.  Lötzen,  K.  Galium  boreale  L., 
bei  Sawadden,  Bl.  Duneyken,  Kr.  Oletzko.  Galium  Schultesii  Vest  bei  Sawadden, 
Bl.  Duneyken,  Kr.  Oletzko.  Caprifoliaee€ie,  Lonicera  Xylosteum  L.,  in  der 
Borker  Heide  verbreitet.  Dipsaceae,  Knautia  arvensis  var.  integrifolia  G.  Mey., 
in  der  Borker  Heide  bei  der  Forstmeisterei  Rothebude,  Bl.  Duneyken,  Kr.  Goldap. 
Knautia  arvensis  var.  involucrata^)  bei  Gzychen,  Bl.  Duneyken,  Kr.  Oletzko. 
Scabiosa  columbaria  b.  ochroleuca  L.  bei  Johannisburg,  Kr.  Johannisburg,  östlich 

1)  Ohaerophyllum  aromaticum  L. 

2)  Ohne  nähere  Fundortsangabe  schwer  wiederzufinden.    Abr. 

8)  Ohne  nähere  Fundortsangabe.  Viel  seltener  im  Gebiet  als  die  sehr 
ähnliche  A.  tinctoria,  die  mit  ihr  oft  verwechselt  worden  ist. 

4)  Diese  Form  fehlt  bei  Ascjherson  für  Knautia,  findet  sich  aber  in  A.  u.  Gr. 
Flora  des  nordostdeutschen  Flachlandes  S.  678  und  in  der  nordostdeutschen  Schul- 
flora  299    bei    Scabiosa    Columbaria   erwähnt.    Hier   liegt    wohl   ein    Irrtum  vor. 

Abromeit. 
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Gatten,  Bl.  Gr.  -  Schweikowen,  Kr.  Johannisburg,  E.  Cuourbitaeeae.  Bryonia 
alba,  GoUnbien,  Bl.  Duneyken,  Er.  Oletzko.  Catnpanulctceae,  Campanula 
persicifolia  L„  in  allen  Waldungen  verbreitet.  Campanula  glomerata  L  ,  bei  Goldap 
mehrfach.  ContpoHtcte,  Inula  hirta  L.,  am  Gzamer  See,  Bl.  Gumen,  Er.  Gol- 
dap, E.  Inula  britannica  L.,  verbreitet.  Budbeckia  hirta  L.  Linde,  Bl.  Theerwisch, 
Er.  Ortelsbnrg,  E.  Anthemis  tinctoria  L.,  bei  Sawadden,  Statzen  u.  a.  a  O., 
Bl.  Dnneyken,  Er.  Oletzko.  Senecio  paluster  DG.,  Bruch  bei  Scheuba,  Bl.  Cr- 
lowen.  Er.  Lötzen,  E.  Senecio  paludosus  var.  riparius  Wallr.,  bei  Tartaren, 
Bl.  Grabowen,  Er.  Goldap  uod  an  den  Ufern  des  Gzamer  und  Goldaper  Sees. 
Carlina  vulgaris  var.  intermedia  Schür,  in  der  Borker  Heide,  Bl.  Duneyken, 
Er.  Goldap.  Cirsium  arvense  var.  complanatum,  im  Statzer  Walde,  Bl.  Duneyken, 
Er.  Oletzko.  Cirsium  silvaticum  Tausch,^)  in  der  Borker  Heide,  Bl.  Duneyken, 
Er.  Goldap.  Cirsium  oleraceum  var.  amarantinum  Lang,  zvtlscnen  dem  Eot- 
Bchollek-  und  Ligentsee  und  im  Statzer  Wald,  Bl.  Duneyken,  Er.  Oletzko.  Cirsium 
oleraceum  X  palustre,  bei  Sokolken,  Bl  Duneyken,  Er.  Oletzko.  Cirsium  rivulare 
(Jacq.)  Link,  auf  fruchtbaren  Wiesen  und  Quellmooren  bes.  aaf  den  Blättern 
Duneyken  und  Grabowen.  Cirsium  rivulare  var.  Salisburgense  (Willd.)  Don,  ver- 
einzelt unter  der  Hauptart.  Cirsium  palustre  X  rivulare,  am  Statzer  See  und  bei 
Neuendorf,  Bl.  Duneyken,  Er.  Oletzko.  Cirsium  oleraceum  X  livulare,  bei  Czychen, 
Bl.  Duneyken,  Er.  Oletzko.  Centaurea  phrygia  L.,  in  der  Wensöwer  Forst,  Bl. 
Duneyken,  Er.  Oletzko,  bei  Seesken,  Bl.  Schareyken,  Er.  Goldap;  in  der  Borker 
Heide.  Centaurea  rhenana  Bor.,  bei  Sawadden  und  Czychen,  Bl.  Duneyken,  Er. 
Oletzko;  auf  der  Dombrowa  nordwestlich  vom  Spirdingsee,  Bl.  Dombrowken,  Er. 
Johannisburg,  E.,  bei  Johannisburg  häufig.  Tragopogon  floccosus  Waldst.  et  Elrr., 
bei  Siewen  auf  Sandboden«  Bl.  Orlowen,  Er.  Angerbnrg. 


Bericht  über  die  monatlichen  Sitzungen') 
im  Winter  1905/06. 

Erste  Sitzung  am  18.  November  1905.  Nachdem  Herr  Lehrer  Baengk  aus 
Weh  lau  Polyporas  versicolor  und  Trametes  radiciperda  vorgezeigt  hatte,  berichtete 
Herr  Polizeirat  Boxte  aber  seine  botanische  Ausbeute  des  vergangenen  Sommers. 
In  der  Bominter  Heide,  und  zwar  in  der  Umgebung  des  Eaiserlichen  Jagdschlosses 
Bominten,  hatte  er  eine  Anzahl  bemerkenswerter  Pflanzen  gesammelt,  worunter 
Goodyera  repens  neu  und  Dentaria  bulbifera,  Cardamine  hirsuta,  Nuphar  pumilum, 
Nuphar  luteum  X  pumilum  an  neuen  Fundstellen  beobachtet  worden  waren. 
Linaria  bipartita  war  als  Gartenflüchtling  in  Rominten  festgestellt  worden.  Ver- 
bildungen  von  Ährchen  des  Bromus  inermis  und  der  Festuca  elatior  wurden  eben- 
falls vorgelegt.     Herr  Professor  Vogel  besprach  die  Moose  der  TiiOMEschen  Flora 

1)  Artwert  zweifelhaft. 

2)  Die  Sitzungen  fanden  meist  am  zweiten  Montage  nach  Beginn  des  Monats 
um  8V9  Uhr  im  Vereinszimmer  im  Restaurant  Bellevue  in  der  Weißgerberstraße 
Nr.  1  statt.  Referate  hierüber  erschienen  in  Eneucker  Allgemeine  Botanische 
Zeitschrift  und  in  der  Eöni^berger  Hartungschen  Zeitung. 
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« 
und  Herr  Gartenmeister  Büchholtz  demonstrierte  Früchte  von  Cereus  nycticalas 
Link  sowie  Ceratonia  Siliqaa  und  CoUetia  cruciata  GiLL.  et  Hook,  aus  dem  Kalt- 
hause in  Blüte,  Herr  stud.  rer.  nat.  Cakl  Gehrmann  sprach  über  die  Formationen 
der  Braunsberger  Flora  und  demonstrierte  einen  verzweigten  Stengel  von  Poly- 
gonum  Bistorta.  Dr.  Abromeit  legte  Verwachsungen  von  Zweigen  der  in  Ge- 
wächshäusern viel  gezogenen  Ficus  stipulata  vor,  desgleichen  den  verwachsenen 
Knoten  eines  Pappelastes.  Zum  Schluß  sprach  der  Vortragende  über  das  Zustande- 
kommen der  merkwürdigen  »zweibeinigen  Bäume«  und  legte  die  Doppellieferung 
40/41  der  wertvollen  AscHERSON-GRAEBNERschen  Synopsis  vor,  die  einer  Be- 
sprechung unterzogen  wurde. 

Zweite  Sitznng  am  11.  Dezember  1905.  Herr  Lehrer  Gramberg  demonstrierte 
mehrere  bemerkenswerte  Pflanzen  seiner  Ausbeute  des  vergangenen  Sommers,  darunter 
Potentilla  reptans  mit  1,44  m  langen  Stengeln,  eine  Standortsform  der  Oalluna 
vulgaris,  Lepiota  amiantina,  L.  carcharias  und  Oollybia  tuberosa.  Herr  stud.  rer. 
nat.  Gehrmann  zeigte  eine  sogenannte  »Wollklette«  (Harpagophyton)  und  einen 
Dorn  von  Acacia  detinens  aus  Deutsch-Südwestafrika  vor.  Herr  Polizeirat  Bonte 
sprach  hierauf  über  Hutpilze,  die  auf  anderen  Pilzen  leben  und  demonstrierte 
Boletus  parasiticus  im  Zusammenhange  mit  stark  entwickeltem  Scleroderma  vulgare. 
Die  Stiele  des  Boletus  entsprangen  nahe  über  dem  Grunde  des  Scleroderma  und  wanden 
sich  bogig  aufwärts,  bis  sie  schließlich  dasselbe  mit  ihren  Hüten  überragten.  Bereits 
vor  etwa  14  Jahren  war  Boletus  parasiticus  von  Herrn  Lehrer  Kaufmann  bei 
Elbing  und  vor  11  Jahren  von  Dr.  Abromeit  im  Falzbruch  bei  Friedrichstein 
beobachtet  worden.  Das  Demonstrationsmaterial  stammte  vom  moorigen  Walde 
am  Etablissement  Fichtenhain  bei  Cranz.  Ferner  wurden  vorgelegt  Leotia  lubrica 
und  Cudonia  circinans  aus  Wäldern  bei  Rauschen.  Herr  Professor  Vogel  legte 
ein  reich  illustriertes,  gärtnerischen  Zwecken  dienendes  Buch  von  He8SDörfer  über 
Blütensträucher  der  Anlagen  vor.  Dr.  Abromeit  demonstrierte  einen  etwa  30  cm 
breiten  Fruchtkörper  des  Baum  verderbers  Trametes  radiciperda,  den  Herr  Ober- 
förster a.  D.  Seehusen  in  einem  Dachsbau  entdeckte,  und  legte  eine  Kollektion  be- 
merkenswerter Arten  von  Ohenopodium  vor,  die  Herr  Dr.  Li^dwig  aus  Straß- 
burg i.  E.  gütigst  eingesandt  hatte.  Zum  Schluß  wurden  mehrere  bemerkens- 
werte Pflanzen,  die  Fräulein  Elisabeth  Gerss  gesammelt  hatte,  vorgelegt,  darunter 
verwilderte  Linaria  genistifolia  vom  Rasenplatze  am  Kurhause  in  Heia  und  Mentha 
villosa  in  der  Nähe  des  Schlosses  Preyl. 

Dritte  Sitznng  am  8.  Januar  1906.  Herr  Polizeirat  Bonte  legte  einige  be- 
merkenswerte Pflanzen  vor,  die  ihm  von  Herrn  Oberlehrer  Springfeldt  aus  der 
Umgegend  von  Lötzen  eingesandt  worden  waren.  Es  befanden  sich  darunter  die 
im  südöstlichen  Ostpreußen  seltene,  im  Samlande  und  in  wenigen  anderen  Gebiets- 
teilen verbreitete  Centaurea  Phrygia,  die  der  Entdecker  auf  der  Insel  Dembowa 
im  Mauersee  an  einem  neuen  Fundorte  gesammelt  hatte,  ferner  die  stattliche 
Pedicularis  Sceptrum  Carolinum  vom  Mauerseeufer  unter  Schwarzerlen  in  der  Nähe 
der  Feste  Boyen  gefunden,  endlich  von  dort  die  in  Ostpreußen  sehr  seltene  Scabiosa 
columbaria  in  Gesellschaft  der  var.  ochroleuca  unter  Corylus  avellana;  diese 
Pflanze  soll  nach  brieflicher  Mitteilung  auch  noch  an  einer  anderen  Stelle  bei 
Lötzen  vorkommen.  Herr  Lehrer  Gramberg  demonstrierte  mehrere  seltene  Funde 
aus  der  Umgegend  von  Königsberg  i.  Pr.  und  Westpreußen,  von  denen  Carduus 
nutans  aus  der  Umgegend  von  Freystadt,  Westpr.,  sowie  einige  Adventivpflanzen, 
z.  B.  Sideritis  montana,  die  1888  zum  ersten  Male,  dann  wiederholt  (1896  und  1903} 
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auf  dem  Kaibahnhof  stets  nur  vereinzelt  beobachtet  worden  war.-  Nachdem  der 
Vortragende  noch  einige  Gallenbildongen  vorgezeigt  hatte,  sprach  Herr  Referendarias 
Fbitz  Tisckler  über  eine  Form  der  Medicago  falcata,  die  sehr  schmale  Blättchen 
und  auch  nur  wenige  Blüten  besitzt  und  anscheinend  adventiv  ist.  Die  ebenfalls 
nicht  aus  dem  Vereinsgebiet  stammende  Conringia  Austriaca  Sweet  (Erysimum 
austriacam  Baumg.)  wurde  vom  Vortragenden  vorgelegt.  Dr.  Abromeit  legte 
einige  bemerkenswerte  von  Herrn  Lehrer  F.  Römer  bei  Polzin  in  Pommern  und 
zum  Teil  auch  in  Westpreußen  gesammelte  Pflanzen  vor.  Erwähnenswert  sind 
darunter  Garex  remota  x  paniculata  in  einer  Form,  die  der  C.  remota  näher  steht 
und  daher  als  per-remota  bezeichnet  werden  müßte,  ferner  Agrimonia  odorata  und 
A.  Eupatoria  in  der  f.  fallax  Fiek.  Herr  Lehrer  Hans  Preüsö  hatte  u.  a.  die 
beiden  seltenen  hospitierenden  Gramineen  Bromus  japonicus  Thunb.  (B.  patulus 
Mert.  et  Koch)  und  Festuca  rigida  Kunth  aus  der  Adventivflora  von  Danzig  ein- 
gesandt, die  vorgelegt  wurden.  Dr.  Abromeit  berichtete  zum  Schluß  über  einige 
Ausflüge,  die  er  in  Gesellschaft  des  Herrn  Polizeirat  Bonte  in  der  ersten  Hälfte 
des  Oktober  im  Kreise  Goldap  angestellt  hatte.  Es  wurden  die  Forstreviere 
Rothebude,  Borken  und  Goldap  besucht,  wobei  insbesondere  auf  forstbotanisch 
wichtige  Holzpflanzen  geachtet  wurde.  Der  Vortragende  gab  einen  kurzen  Über- 
blick über  die  Zusammenstellung  der  auf  den  Auspflügen  beobachteten  Wald- 
bestände, wobei  selbstverständlich  auch  die  Bodenflora  Berücksichtigung  fand. 
Aus  der  letzteren  mögen  von  bemerkenswerteren  Arten  genannt  werden  Lilium 
Martagon  Z^,  Potentilla  alba  Z^,  Digitalis  ambigua,  Epipactis  latifolia,  Agrimonia 
pilosa,  Polemonium  coeruleum,  namentlich  in  den  Waldteilen  um  den  »Waldkater^ 
herum,  wie  bereits  von  Herrn  Oberlehrer  R.  Schui.tz  im  Auftrage  des  Vereins 
1890  festgestellt  worden  ist.  Außerdem  wurden  noch  beobachtet  Vicia  dumetorum 
Z],  Viola  mlrabilis,  Lappa  nemorosa  und  der  Bastard  L.  major  X  nemorosa,  neu 
für  unser  Gebiet,  Elymus  europaeus,  Bromus  asper  b)  Benekeni,  Festuca  silvatica, 
Carex  pilosa,  meist  massenhaft.  Auflallend  stark  waren  die  Agaricaceen  (Amanita, 
CoUybia,  Clitocybe,  Marasmius,  Russula)  und  Clavariaceen,  weniger  die  Gattung 
Boletus,  vertreten.  In  den  Schutzbezirken  Rogonnen,  Walisko  und  Lipowen 
wurden  mehrere  sehr  zerstreute  Eiben,  meist  männliche  Bäumchen,  unter  Führung 
der  Forstbeamten  besucht  und  der  stärkste  Stamm,  ein  weiblicher  Eibenbaum  mit 
62  cm  Umfang  in  1  m  Höhe  Über  dem  B.den  festgestellt.  In  den  Laubholz- 
beständen,  besonders  in  den  Schutzbezirken  Rogonnen,  Walisko  und  Hirschthal 
konnten  viele  Harfenbäume  von  Garpinus  Betulus  bemerkt  werden,  aber  nirgends 
fanden  sich  Fagus  silvatica,  Quercus  sessiliflora  und  Acer  pseudoplatnus  urwüchsig 
vor.  Im  Schutzbezirk  Walisko  zeigte  uns  Herr  Förster  Borchardt  einen  erratischen 
Block  von  über  11  m  Umfang  und  etwa  2,5  mHöhe;  an  einen  kleineren,  teilweise 
leider  gesprengten  Block  von  8,60  m  Durchmesser  im  Kgl.  Forst-Revier  Goldap 
wurden  wir  von  Herrn  Förster  Kenne  weg  geleitet. 

Vierte  Sitzung  am  12.  Februar  1906.  Herr  Professor  Vogei.  erhielt  das 
Wort  zu  einem  Vortrage  über  die  Gallen  und  ihre  Erzeuger.  Die  meisten  Gallen 
finden  sich  in  Mitteleuropa  an  Eichen,  denn  nach  Mayr  kommen  an  Eichen 
2  Wuizel-,  8  Rinden-,  89  Knospen-,  84  Blatt-,  9  Staubblüten-  und  4  Fruchtgallen 
vor,  die  von  etwa  8  Arten  von  Gallwespen  erzeugt  werden.  Zu  Gerbzwecken 
befinden  sich  im  Handel  die  Aleppogalläpfel  von  Quercus  infectoria  Oliv.,  neben 
denen  auch  nocb  »Knoppern«  (Bechergallen  von  Quercus  Robur  und  weniger  von 
Q.  sessiliflora)  besonders  in  Oesterreich  vorkommen.  Als  Gerbmaterial  dienen 
übrigens  auch  die  großen  Fruchtbecher  der  kleinasiatischen  Valoneneiche  (Quercus 
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valonea  Kot.)  und  der  in  Griechenland  heimuchen  Q.  macrolepis  Kot.,  doch 
sind  diese  Frachtbecher  hier  durchaus  normal  entwickelt.  —  Will  man  die  Er- 
zeuger der  Galle  aus  derselben  erziehen,  so  erhält  man  nicht  diese,  sondern 
meistens  andere  Einnister  und  Schmarotzer.  Uebrigens  rufen  bekanntlich  nicht 
nur  die  Gallwespen,  sondern  auch  Gallmücken,  Blattwespen,  Pflanzenläuse,  Gall- 
milben, mehrere  Kleinschmetterlinge  und  Käfer  Gallen  hervor,  doch  bevorzugen 
die  Gallwespen  in  den  meisten  Fällen  die  Eiche.  Eine  Anzahl  von  verschiedenen 
Gallen  und  die  sie  verursachenden  Insekten  wurden  vom  Vortragenden  demon- 
striert Herr  Polizeirat  Bokte  hielt  einen  Vortrag  über  die  häufigen  und  seltenen 
Bestandteile  der  Adventivflora  von  Königsberg  und  Umgegend.  Schon  seit  einer 
Reihe  von  Jahren  beschäftigte  sich  der  Vortragende  mit  der  Beobachtung  der 
neuen  Ankömmlinge  auf  den  Verladepiätzen,  Bahnhöfen  und  Schuttplätzen  in  und 
um  Königsberg  und  hat  auch  den  Ursprung  der  Ruderalflora  zu  erforschen  ge- 
sucht. Sehr  viele  hospitierend  auftauchende  Pflanzen  gehören  dem  Haus-  und 
Straßenschutt  an.  Dazu  sind  einige  Küchen-,  bezw.  Gemüsekräuter,  wie  Anethum 
graveolens,  Cochlearia  armoracia,  seltener  Satureja  hortensis  zu  rechnen,  die  teils 
nur  durch  Früchte,  teils  durch  vegetative  Teile  zur  weiteren  Verbreitung  gelangen, 
während  andrerseits  Petroselinum  sativum  und  Apium  graveolens  fast  gar  nicht 
auftreten.  Die  häufiger  gebrauchten  Früchte  von  Coriandrum  sativum  und  Foeni- 
culum  capillaceum  gelangen  leicht  auf  die  Ruderalplätze,  wo  sie  dann  zur  Ent- 
wickelung  gelangen.  Auch  Lactuca  sativa  und  Solanum  tuberosum  fanden  sich 
dort  häufiger,  ebens  j  Papaver  somniferum,  dagegen  viel  seltener  Beta  vulgaris. 
Neuerdings  wurde  Solanum  Lycopersioum  auf  einigen  Schuttplätzen  mit  gut  ent- 
wickelten reichliche  Früchten  beobachtet,  was  auf  den  größeren  Verbrauch  der  Tomate 
in  kulinarischer  Hinsicht  schließen  läßt.  Auch  Keimlinge  von  Obstarten,  wie  Apfel, 
Birne,  Kirsche,  Pflaume,  Erdbeere  und  Himbeere,  sowie  Datteln,  Apfelsinen  und 
Weinrebe  gediehen  auf  einem  Schuttplatz  bei  Cosse,  W.  von  Königsberg,  nahe 
beieinander,  selbst  die  bei  uns  wenig  genossenen  Früchte  von  Physalis  peruviana 
var.  latifolia  waren  an  drei  verschiedenen  Stellen  zur  Keimung  und  sogar  zur 
Blüte  gelangt.  Aus  Vogelbauern  stammen  wohl  Phalaris  canariensis,  Cannabis 
sativa,  Helianthus  annuus,  Panicam  miliaceum  und  Setaria  italica,  die  in  wechselndem 
Mengenverhältnis  an  manchen  Stellen  auftreten.  Durch  fortgeworfene  Blumen- 
sträuße gelangen  die  Früchte  und  Samen  mancher  Gartenpflanzen  auf  die  Schutt- 
plätze, wie  z.  B.  Reseda  odorata,  Chrysanthemum  rosenm,  Delphinium  Ajacis  und 
vielleicht  auch  Pyrethrum  Parthenium  und  Anthemis  nobilis.  Ampelopsis  quinque- 
folia  und  Sambucus  nigra  können  vielleicht  durch  Vögel  dorthin  verschleppt, 
Humulus  japonicus  und  Oxalis  stricta  können  durch  Gartenerde  auf  die  Schutt- 
plätze gelangt  sein.  Eine  Anzahl  Adventivpflanzen  stammt  aus  Getreidesendungen 
her,  wie  z.  B.  Camelina  sativa,  C.  dentata,  C.  microcarpa,  Sisymbrium  Loeselii, 
S.  altissimum,  Chorispora  tenella,  Sinapis  alba,  S.  dissecta,  Brassica  juncea,  Pisum 
arvense,  P.  sativum,  Ervum  lens,  E.  monanthos,  Artemisia  scoparia,  A.  Sieversiana, 
Triticum  cristatum,  Bromus  japonicus,  B.  sterilis  und  wohl  auch  B.  tectorum, 
Xanthium  spinosum,  Guizotia  abyssinica  (Imal),  Atriplex  tataricum  in  verschie- 
denen Formen,  Kochia  scoparia,  Atriplex  oblongifolium,  A.  nitens  und  A.  hortense, 
Chenopodium  opulifolium,  Ch.  ficifolium,  Nepeta  parviflora,  Verbascum  phoeniceum, 
V.  blattaria,  V.  Chaixii,  Carduus  nutans,  C  acanthoides,  Artemisia  austriaca  u.  a.  m. 
Eine  Zusammenstellung  aller  Adventivpflanzen  unter  Beifügung  von  chronologischen 
Notizen  wird  an  geeigneter  Stelle  veröffentlicht  werden.  Herr  Lehrer  Gramberg 
demonstrierte  eine  Anzahl  von  bemerkenswerten  Pilzen,  die  er  zweckentsprechend 
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präpariert  hatte  und  teilte  mit,  dafl  von  ihm  auf  der  im  vergangenen  Septemher 
unternommenen  Ausstellung  lebender  einheimischer  Pilze  121  Arten  mit  73  eJBbaren 
und  nur  sehr  wenigen  giftigen  Arten  bezw.  Varietäten  vertreten  waren.  Herr 
Gartenmeister  Büchholtz  legte  verschiedene  gut  konservierte  Exemplare  von 
Zierpflanzen  sowie  von  mehreren  Eulturformen  der  Getreidearten  und  einige  be- 
merkenswerte frische  Orchideenblüten  vor.  Herr  stud.  rer.  nat.  Gehkmann  sprach 
über  Verbändernngen  und  demonstrierte  Papaver  bracteatum  Lindl.,  sowie  Tara- 
xacum  officinale  mit  stark  verbänderten  Steogeln  und  teilte  mit^  daß  er  Rudbeckia 
hirta  auf  einer  Wiese  des  Braunsberger  Stadtwaldes  im  vergangenen  Jahre 
beobachtet  hat.  Da  der  Fundort  von  Gärten  fem  ab  liegt,  ist  das  Auftreten 
dieser  nordamerikanischen  Composite  nur  durch  Einschleppung  mit  fremden 
Sämereien  zu  erklären.  Zum  Schloß  legte  Dr.  Abromeit  nach  einigen  geschäft- 
lichen Mitteilungen  den  reichhaltigen  XVI.  Report  of  the  Missouri  Botanical 
Garden  St.  Louis  1906  vor  und  wies  auf  einige  der  bemerkenswerteren  Arbeiten 
hin,  die  auch  in  diesem  reich  illustrierten  Jahrgange  enthalten  sind. 

Fünfte  Sitzung  am  12.  März  1906.  Zur  kurzen  Besprechung  gelangte 
durch  den  Vorsitzenden  eine  bemerkenswerte  Arbeit  von  Professor  Dr.  VON  Dalla 
ToRRE,  betitelt.*  >Die  Alpenpflanzen  im  Wissensschatze  der  deutschen  Alpen - 
bewohner«,  die  als  Festschrift  des  Vereins  zum  Schutze  und  znr  Pflege  der  Alpen- 
pflanzen in  Bamberg  erschienen  ist.  Diese  79  Oktavseiten  umfassende  Schrift 
bringt  in  gedrängter  Zusammenstellung  unter  Benutzung  der  einschlägigen 
Literatur  wohl  die  sichersten  volkstümlichen  Bezeichnungen  der  Pflanzen,  wie  sie 
in  den  verschiedensten  Teilen  der  Alpen  von  deutschen  Bewohnern  gebraucht 
werden.  Die  Pflanzennamen  sind  geographisch  geordnet  und  es  ist  stets  auf 
topographische  Verhältnisse  vom  Verfasser  Röcksicht  genommen  worden.  Vielfach 
sind  auch  Anwendung  der  Pflanzen,  sowie  etwaige  abergläubische  Vorstellungen, 
die  sich  im  Volke  an  einzelne  Kräuter  knüpfen,  und  nötigenfalls  auch  die  Ab- 
leitung der  Namen,  berücksichtigt  worden,  so  daß  die  Arbeit  als  ein  wertvoller 
Beitrag  zum  Schatz  deutscher  Pflanzennamen  begrüßt  werden  muß.  Sodann 
unterzog  der  Vorsitzende  die  einheimischen  Arten  der  Gattung  Rumex  einer 
eingehenden  Besprechnnng  unter  Vorlage  verschiedener  Exemplare.  In  neuerer 
Zeit  sind  besonders  die  Arbeiten  von  Hausseneoht  und  Murbeck  für  diese 
Gattung  von  großer  Bedeutung,  ganz  abgesehen  von  den  neueren  floristischen 
Werken.  Die  Sammlungen  enthalten  vielfach  nur  blühende  Exemplare,  die  allen- 
falls eine  Untersuchung  des  Pollens  und  der  Blattform  gestatten,  doch  sollten 
Sammler  vorzugsweise  die  Fruchtpflanzen  berücksichtigen,  weil  die  Früchte  zur 
sicheren  Unterscheidung  bekanntlich  in  vielen  Fällen  unbedingt  erforderlich  sind. 
Da  die  Längenverhältnisse  und  Richtung  der  äußeren  Perigonblätter  oder  -zipfel, 
sowie  die  Form  und  Beschaffenheit  der  inneren  Perigonzipfel,  Fehlen  oder  Vor- 
kommen der  Schwielen,  sowie  die  Fruchtstiele  von  Wichtigkeit  sind,  so  müssen 
diese  Pflanzen  erst  im  August  gesammelt  werden.  Was  die  Verbreitung  im 
Gebiet  betrifll,  so  sind  nur  wenige  Arten  auf  engere  Gebietsteile  beschränkt. 
R.  limosus  ist  weniger  verbreitet  als  dtr  mit  ihm  öfter  verwechselte  R.  maritimus 
und  doch  sind  beide  Arten,  deren  Bastard  bei  Thorn  und  Graudenz  beobachtet 
worden  ist,  im  Fruchtzustande  sehr  leicht  kenntlich.  Sehr  selten  ist  R.  crispus  X 
limosus,  der  nur  im  Weichselgelände  beobachtet  wurde,  wo  die  meisten  Arten  der 
Gattung  Rumex  vertreten  sind.  Eine  verhältnismäßig  seltene  Art  ist  R.  san- 
gnineus,  die  wiederholt  mit  schlanken  Formen  des  R.  obtusifolius  f.  Silvester 
Wallr.  oder  mit  der  f.  purpureus  Wallr.  verwechselt  wird.     Noch    seltener   ist 
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der  recht  oft  mit  Formen  des  R.  obtusifolios  verwechselte  R.  conglomeratas,  von 
dem  Bastarde  mit  der  genannten  Art  in  Ost-  und  Westpreußen .  sehr  vereinzelt 
{gesammelt  worden  sind.  Am  häufigsten  kommt  R.  conglomeratus  im  Weichsel- 
gelände  vor,  wo  auch  R.  ucranicus  —  nur  im  Überschwemmungsgebiet  dieses 
Stromes  —  nicht  selten  bis  zur  Danziger  Bucht  (bis  Zoppot)  und  durch  die  Nogat 
bis  zum  westlichen  Teile  des  Frischen  Haffs,  hier  jedoch  nur  vereinzelt,  anzutreffen 
ist.  Schaklok  entdeckte  1873  unter  viel  R.  ucranicus  und  wenig  R.  maritimus  und 
R.  limosus  bei  Zoppot  eine  Pflanze,  die  nach  eingehender  Untersuchung  als  der 
Bastard  R.  maritimus  X  ucranicus  festgestellt  wurde.  —  Die  häufigeren,  leicht 
kenntlichen  Hybriden  der  Gattung  sind  R.  crispus  X  obtusifolius  (R.  pratensis 
Mebt.  et  Koch  und  R.  aquaticus  X  hydrolapathum  (R.  maximus  Sciireb).  Der 
Pollen  beider  Bastarde  ist  vom  Vortragenden  nicht  selten  bis  zu  96%  schlecht 
angetroffen  worden,  vielfach  sind  auch  die  Nüsse  leer,  doch  kommen  namentlich 
bei  letzterem  Bastarde  auch  fruchtbare  Exemplare  vor,  die  dann  wohl  als  Rück- 
kreuzungsprodukte anzusehen  sind.  Vielfach  wurde  R.  maximus  in  Gesellschaft 
des  R.  aquaticus  und  R.  hydrolapathum,  zuweilen  jedoch  auch  ohne  di&  Stamm- 
eltem  angetroffen,  die  wohl  in  der  Nähe  des  Bastardes  zu  Grunde  gegangen  sein 
mögen,  wie  es  ja  auch  u.  a.  bei  Nuphar  luteum  X  pumilum  sicher  festgestellt 
worden  ist.  Im  Juli  und  August  18S3  beobachtete  D.  Bethke  am  Pregelufer 
westlich  von  Königsberg  in  der  Nähe  von  R.  maximus  und  R.  crispus  stattliche 
Exemplare  eines  Rumex,  der  in  verschiedener  Hinsicht  von  R.  maximus  abwich 
und  deutlich  auch  die  Merkmale  des  R.  crispus,  besonders  an  den  Blättern,  wahr- 
nehmen ließ.  Dieser  Rumex  wurde  zur  weiteren  Beobachtung  in  den  botanischen 
Garten  verpflanzt  und  mehrere  Jahre  hindurch  beobachtet.  Ihr  Entdecker  starb 
inzwischen,  hatte  aber  in  ihr  eine  Hybride  vermutet,  die  der  Verbindung  R. 
crispus  X  maximus,  also  R.  (aquaticus  X  hydrolapathum)  X  crispus  am  besten 
entsprechen  würde.  Der  Vortragende  fand  die  Vermutung  bestätigt  und  nennt 
diesen  Tripelbastard  dem  Entdecker  zu  Ehren  R.  Bethkei.  Von  Rumex  acetosa 
wurde  erst  neuerdings  eine  recht  abweichende  Unterart,  die  nach  Murbeok  die 
Art  R.  auriculatus  Koch  vorstellt  und  mit  R.  thyrsiflorus  Fing,  synonym  ist,  auch 
im  Vereinsgebiet  eingehender  berücksichtigt.  Es  stellte  sich  heraus,  dafi  sie  weit 
verbreitet  ist  und  auch  außerhalb  der  Flußtäler  auf  Sandboden  in  kahlen  und 
kurzbehaarten  Formen  (f.  pubescens  Saxio  in  herb.'i  vielfach  beobachtet  worden 
ist.  Die  inneren  Perigonblätter  sind  bei  R.  acetosa  ssp.  auriculatus  Koch  etwas 
kleiner  als  bei  der  typischen  Form.  Nur  an  wenigen  Stellen  ist  die  Abänderung 
mit  vielgeteilten  Blattspießecken  (R.  acetosella  f.  multifidus)  beobachtet  worden, 
so  bei  Kulm,  Thom  und  Königsberg,  doch  mag  sie  noch  öfter  vorkommen.  Noch 
viel  seltener  ist  f.  integrifolius,  von  der  nur  Carpäry  im  Kreise  Schlochau  einige 
Exemplare  sammelte.  Meist  kommen  nur  annähernde  Formen  vor,  die  der  f.  an- 
gustifolius  angehören.  Eine  aufiPallende  Eigenschaft  des  R.  acetosella  besteht 
darin,  daß  im  lockeren  Sande  oberflächlich  hinstreichende  Seitenwurzeln  zahlreiche 
Sprossen  entwickeln  können,  die  der  f.  procurrens  Wallr.  entsprechen.  Eine  der- 
artige Pflanze  findet  sich  im  Herb.  Blackwellianum  abgebildet.  Es  handelt  sich 
aber  nicht  um  niederliegende  wurzelnde  Zweige  oder  Ausläufer,  sondern  um  sproß- 
entwickelnde  Wurzeln.  —  Adventiv  sind  nur  wenige  Arten  beobachtet  worden,  so 
z.  B.  R.  confertus  Willd.  in  der  Umgegend  von  Thom  und  R.  stenophyllus 
L£D£B.,  sowie  R.  domesticus  Hartm.  bei  Königsberg.  Hierauf  erfolgten  kleinere 
Mitteilungen  von  Herrn  Prof.  Vogel  über  phänol.  Beobachtungen  in  diesem  Früh- 
linge, auch  demonstrierte  derselbe  knollige  verkrüppelte  Sprossen  der  Schwarzerle, 
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sowie  eine  Zigarrenspitze  aus  dem  Holz  von  Juniperas  communis  ans  Arys  bei 
Johannisbnrg.  —  Herr  Forstrat  Böhm  machte  Mitteilungen  über  das  Vorkommen 
der  Ghamaedaphne  calyculata  im  Orofien  Moosbruch,  wo  ihre  Verbreitung  mit 
Hilfe  von  Forstbeamten  genauer  festgestellt  werden  soll,  auch  wird  dieser  seltene 
Kleinstrauch  unter  Schutz  gestellt,  da  er  nur  noch  in  einem  andern  großen  Hoch- 
moore, der  Kaksche  Balis,  im  Kreise  Pillkallen  anzutreffen  ist  und  sonst  in  Ost- 
und  Westpreuflen  in  urwüchsigem  Zustande  fehlt.  Zum  Schluß  wurde  über  die 
im  Mai  und  Juli  auszuführenden  Ausflüge  verhandelt. 

Sechste  Sitzung  am  9.  April  1906.  Dr.  Abromeit  legte  einige  kleinere 
Veröffentlichungen  des  Ehrenmitgliedes  Herrn  Prof.  Dr.  Jentzsch  in  Berlin  vor 
und  sprach  sodann  über  seltene  oder  nur  einmal  gefundene  und  wahrscheinlich 
ausgerottete  Orchideen  des  Vereinsgebiete,  wozu  u.  a.  Herminium  monorchis  gehört, 
das  vor  60  Jahren  noch  von  einem  halben  Dutzend  Fundorte  bekannt  war,  später 
jedoch  spurlos  verschwunden  ist.  Vielfach  tragen  rücksichtslose  Sammler,  die 
nicht  immer  Floristen  sind,  zur  Ausrottung  seltener  Pflanzen  bei,  sobald  sie  die 
Fundorte  genau  kennen  gelernt  haben.  Es  kann  nicht  oft  genug  darauf  hinge- 
wiesen werden,  daß  sehr  seltene  Pflanzen  eines  Gebiets  zu  den  Naturdenkmälern 
desselben  gehören  und  von  jedermann  geschont  werden  sollten.  Die  Pflanzen- 
liebhaber müßten  darauf  verzichten,  nach  Seltenheiten  zu  fahnden,  um  die  Flora 
nicht  zu  verwüsten.  An  den  Vortragenden  gelangten  ans  anderen  Teilen  Deutsch- 
lands wiederholt  Gesuche,  lebende  Gymnadenia  cucullata  zu  senden,  denen  keine 
Folge  gegeben  werden  konnte.  Sodann  legte  der  Vortragende  Eibenzweige  mit 
männlichen  und  weiblichen  Blütenknospen  vor  und  sprach  über  die  Verbreitung 
der  Eibe  im  Vereinsgebiet.  Herr  Forstrat  Böhm  demonstrierte  hierauf  eine  ver- 
bildete Blüte  von  Geum  rivale,  die  er  unter  vielen  normalen  Exemplaren  entdeckt 
hatte.  Die  Kelchblätter  dieses  bemerkenswerten  Exemplars  zeigten  eine  laubartige 
Entwickelung.  —  Herr  Polizeirat  Bonte  sprach  Über  neuere  Adventiv- 
pflanzen Königsbergs,  von  denen  erwähnenswert  sind:  .Potentilla  thuringiaca  Z^, 
Lavatera  thuringiaca  Zi,  Medioago  falcata  mit  lineal-lanzettlichen  Blättchen  (an- 
scheinend eingeschleppt),  Artemisia  austriaca,  Anthoxanthum  aristatum  u.  a.  mehr. 
—  Herr  cand.  phil.  SEUiNiCK  hielt  einen  durch  zahlreiche  Zeichnungen  erläuterten 
Vortrag  über  die  Beziehungen  zwischen  Pflanzen  und  Insekten,  beregte  den  Schutz, 
den  manche  Pflanzen  gegen  unwillkommene  Gäste  besitzen  und  andrerseits  auch 
den  bekannten  Pflanzenschutz  durch  Ameisen,  wie  er  in  besonders  zahlreichen 
Fällen  in  den  Tropen  beobachtet  worden  ist.  Neuerdings  wurden  in  den  Ur- 
wäldern am  Amazonenstrom  kleinere  mit  Gartenanlagen  vergleichbare  Ansiede- 
lungen von  Ameisen  auf  anderen  Pflanzen  festgestellt.  Es  scheint  auch  hierbei 
eine  mutualistische  Symbiose  obzuwalten.  An  einheimischen  Pflanzen  sind  viel- 
fach Domatien  (Milbenwohnungen)  beobachtet  worden,  wie  z.  B.  bei  Tilia  cordata, 
Quercus  Robur  u.  a.  mehr.  Durch  Vertilgung  von  Pilzsporen  erwiesen  sich  die 
Milben  als  nützliche  Insassen  der  Wohnpflanze. 

Siebente  Sitzung  am  14,  Mai  1906.  Herr  Forstrat  Böhm  teilte  unter  Vor- 
lage von  jungen  erkrankten  Eichen  (Quercus  Robur  L.)  mit,  daß  eine  größere  Zahl 
derartiger  Eichenstämmchen  in  diesem  Frühlinge  in  den  Kulturen  eine  Krankheits- 
erscheinung zeige,  die  auf  einen  parasitischen  Pilz  als  Ursache  hindeute.  Bereits 
1894  und  1896  hatte  der  Vortragende  in  der  von  Dankelmaj^n  herausgegebenen 
Zeitschrift  für  Forst-  und  Jagdwesen  Arbeiten  über  Baumparasiten  der  Gattungen 
Pestalozzia  und  Phoma  veröffentlicht,  die  er  vorlegte.  In  dem  einen  Falle  han- 
delte  es   sich    um   Pestalozzia   funerea   Debm.,    die  das  Absterben  der  Seiten-  und 
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Höhentriebe  bei  den  kultivierteo  Nadelhölzern  Thuja  gigantea  Nutt.  (Th.  Menziesü 
DouGL.),  Chamaecyparis  Lawsoniana  nnd  Pseudotsuga  Douglasii  verursachte  und 
in  einem  anderen  Falle  hatte  Phoma  abietina  B.  Haktig,  bei  der  letztgenannten 
Douglastanne  Krankheitserscheinungen  hervorgerufen.  Die  erkrankten  Eichen- 
stämmchen  zeigten  Pusteln  und  zerstreute  hellgraue  Papillen,  während  die  Binde 
in  größerem  Umfange  eine  Schrumpfung  wahrnehmen  ließ.  Im  feuchten  Baume 
entwickelten  sich  die  Papillen  zu  kurzen  schmutziggelben  Säulchen,  die  größten- 
teils aus  läDglichen,  fast  spiudelfiörmigen  Sporen  von  0,01448  mm  Länge  und 
0,00433  mm  Breite  bestanden.  Es  handelte  sich  auch  in  diesem  Falle  um  eine 
Phoma,  deren  Art  nicht  sicher  bestimmt  werden  konnte,  weil  Vergleichsmaterial 
fehlte.  Anscheinend  steht  sie  der  Ph.  quercella  Saccardo  et  Bottmg.,  die  in 
Frankreich  auf  dünnen  Eichenzweigen  beobachtet  ist,  nahe.  Herr  Beferendar 
F.  Tischler  demonstrierte  hierauf  Zweige  der  Weymouthkiefer  mit  dem  Blasenrcst 
Peridermium  Strobi,  dessen  Sporen  auf  den  Blättern  von  Johannis-  und  Stachel- 
beeren einen  Rostpilz  (Cronartinm  ribicola  Dietr.)  hervorrufen.  Zum  Schluß  er- 
folgte durch  den  Vorsitzenden  Vorlage  von  neuerer  Literatur. 


Der  erste  Vereinsausflug  erfolgte  am  27.  Mai  von  Königsberg  nach  Mehlsack 
und  Umgegend.  Unter  Benutzung  des  Morgenzuges  trafen  mehrere  Mitglieder 
schon  früh  in  Mehlsack  ein  und  begaben  sich  tlber  Layß  nach  der  etwa  8  km  NO. 
von  Mehlsack  gelegenen  Stadtheide.  Auf  dem  Wege  dahin  wurde  Orchis  incamata, 
BumexAcetosa  subsp.  auriculatus  Koch,  Mentha  vülosa,  Chenopodium  Bonus  Henricus 
und  Phacelia  tranacetifolia,  letztere  in  Lays  angebaut  beobachtet.  An  einem  alten 
Sandstiche  an  den  Abbauten  von  Layß  wurde  Ornithopus  perpusillus  Z5  in  Gesellschaft 
von  Juncus  squarrosus,  Galluna  vulgaris,  Garex  pilnlifaa  und  C.  ericetorum,  Nardus 
stricta,  Euphrasia  nemorosa  fr.  coerulea  und  Teesdalia  nudicaulis  angetroffen.  Diese 
in  Ost-  und  Westpreußen  rechts  von  der  Weichsel  sehr  seltene  Pflanze  wurde 
auf  beschränktem  Platze  noch  an  einem  Hügel  an  einer  etwa  700  m  entfernten 
Stelle  wiederum  am  Wege  beobachtet.  Es  konnte  nicht  untersucht  werden,  ob  0. 
perpusillus  noch  öfter  auf  jenem  vielfach  eingeschonten  Gelände  vorkommt.  Es 
ist  auffällig,  daß  weder  Conrektor  Seydler  noch  Pfarrer  Kahler,  die  um  Mehlsack 
öfter  botanisierten,  die  Pflanze  nicht  beobachtet  haben.  In  der  Btadtheide  wurde 
u.  a.  gefunden  Hepatica  nobilis  mit  wiederholt  gelappten  Lappen,  Polygonatum 
verticillatum,  Rubus  Wahlenbergii,  R.  Bellardii  Z4  und  unter  Führung  des  Herrn 
Försters  Mayer  die  Eiben  in  den  Jagen  12,  18  und  15  besichtigt  An  sehr 
sonnigen  Stellen  wurden  die  ersten  reifen  Erdbeeren  angetroffen.  In  einem  kleinen 
Waldmoore  wurde  neben  viel  Ledum  palustre  Eriophorum  vaginatum  auch  Em- 
petrum  nigrun  festgestellt.  Unter  Führung  des  Försters  wurde  in  einem  dem 
Herrn  Gutsbesitzer  Wittpahl  in  Peythunen  gehörigen  Privatwalde  eine  Trauer- 
fichte Picea  excelsa  fr.  pendula  besichtigt  imd  der  Umfang  des  Stammes  gemessen. 
Eine  zweite  noch  jüngere  Trauerfichte,  die  dort  angeblich  vorkommen  soll,  konnte 
nicht  wiedergefunden  werden.  Am  Nachmittage  wurde  das  von  Botanikern 
wiederholt  besuchte  Walschtal  durchforscht.  Im  Walschfluße  waren  Potamogeton 
pectinatus  und  besonders  P.  fluitans  Roth  sehr  zahlreich  vorhanden.  Am  weißen 
Berge  konnte  Hierochloa  australis  am  bekannten  Standorte  wiedergefunden  werden. 
Digitalis  ambigua  und  Verbascum  Thapsus  waren  noch  vor  der  Blüte,  während 
Cypripedium    Calceolus   seine  eigenartig    schönen    Blüten    bereits   entfaltet   hatte. 
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Dieser  seltenen  Orchidee  wird  leider  auch  im  Walschtal  vom  Publikum  viel  nach- 
gestellt und  der  Frauenschuh  sollte  auch  dort  geschützt  werden,  noch  bevor  er 
gänzlich  auegerottet  wird.  Nachdem  der  Mehlsacker  Verschön  er  ungsverein  schon 
sehr  viel  für  die  bequeme  Wanderung  durch  das  Walschtal  durch  Herstellung  von 
geebneten  Wegen  und  Ruheplätzen  gesorgt  hat,  wird  es  ihm  auch  gelirgen,  die 
botanische  Eigenart  des  lieblichen  Tales  durch  geeignete  SchatzmaBregeln  zu 
erhalten.  Eine  Kartenskizze  des  Walschtales  von  unserem  Mitgliede,  Herrn 
Apotheker  R.  Gup:nth£r  entworfen,  nebst  einem  kurzen  Text  orientiert  leicht 
über  die  Aussichtspunkte  und  Seitenschluchten  des  Tales  bis  zur  südlich  gelegenen 
bewaldeten  Schwedenschanze.  Am  Schlüsse  der  Ezcursion  wurde  noch  Geum 
rivale  X  urbanum  festgestellt. 

Die  zweite  gemeinsame  Excursion  fand  am  24.  Juni  unter  sachkundiger 
wie  gütiger  Führung  des  Herrn  Forstrat  Böhm  nach  dem  eigenartigen  königlichen 
Forstrevier  Nemonien  statt.  Noch  niemals  waren  dorthin  Botaniker  gelangt  und 
es  wurde  daher  die  Anregung,  die  in  dankenswerter  Weise  von  Herrn  Forstrat 
BÖHM  erfolgte,  einen  Ausflug  dorthin  zu  unternehmen,  mit  Freuden  begrüßt. 
Freilich  hätte  die  Exkursion  wohl  nicht  so  leicht  durchgeführt  werden  können, 
wenn  nicht  Herr  Forstrat  Böhm  für  alle  Arrangements  in  liebenswürdiger  Weise 
Sorge  getragen  haben  würde.  Das  Fischerdorf  Nemonien  wurde  Sonnabend  den 
28.  Juni  erreicht  und  in  den  Morgenstunden  des  24.  Juni  wurde  zu  Kahn  die 
Ausfahrt  unter  größerer  Beteiligung  seitens  der  Vereinsmitglieder  unternommen. 
Der  sumpfige  Alluvialboden  am  Nemonien-  und  Gilgefluß  enthält  hauptsächlich 
Schwarzerlen  und  Grauweiden,  dazwischen  äußerst  wenige  Birken,  Eschen  und 
Espen.  Als  Unterholz  treten  hin  und  wieder  auf  kleineren  Erhebungen  Bibes 
rubrum  und  Euonymus  europaea  auf.  Der  feuchte  Boden  ist  mit  Ranunculus 
repens  in  kräftiger  Form,  sowie  mit  R.  Lingua,  Iris  pseudacorus,  Phalaris  arundinacea, 
Calamagrostis  lanceolata,  Glyceria  aquatica  und  G.  fluitans  bedeckt.  Solanum 
dulcamara,  Sium  latifolum,  Comarum  palustre  und  Calla  palustris  sind  dort  nicht 
zu  selten,  ebenso  Senecio  paludosus  und  Eupatorium  cannabinum.  An  den  Rändern 
der  tiefen  und  breiten  Sumpfgräben  tritt  in  dichten  Horsten  auch  die  dort  an- 
scheinend selten  freie  Blüten rispen  entwickelnde  Oryea  clandestina  (Leersia  ory- 
zoides)  auf,  ferner  Cicuta  virosa,  Rumex  Hydrolapathum  und  Carex  teretiuscuia 
in  dichten  Bulten.  In  einem  alten  Flußlauf,  der  ^Worgel«,  wurde  außer  Potomo- 
geton  natans,  P.  compressus,  P.  perfoliatus,  P.  pectinatus  auch  der  seltenere 
P.  trichoides  festgestellt  Die  Gilge  zeigte  in  ihrem  flachen  Unterlaufe  durch  das 
gleichnamige  Fischerdorf  lang  flutende  Exemplare  von  Potamogeton  lucens  in 
langblättrigen  der  fr.  longifolius  Gay  und  macrophyllus  Wolfg.  entsprechen- 
den Abänderungen,  untermischt  von  verschiedenen  Formen  der  Sagittaria 
sagittifolia,  von  denen  fr.  vallisneriifolia  Coss.  et  Germ.,  obtusa  Bolle 
und  heterophyllea  Schreb.  die  bemerkenswertesten  waren.  In  Marieiibruch,  wo 
eine  kurze  Rast  gehalten  wurde,  wuchsen  im  Garten  Silene  noctiflora  und 
Matricaria  discoidea.  An  den  Ufern  des  Gilge-  und  Nemonienstromes  war 
nicht  selten  Veronica  longifolia  var.  vulgaris  neben  Thalictrum  flavum,  dagegen 
wurde  die  in  Weidengebüschen  sonst  vorkommende  Achillea  cartilaginea  nur 
auf  einem  fahrbaren  Gestell  bemerkt.  In  einem  alten  Flußlaufe,  der  >»Szubbel«, 
der  zum  Teil  durch  das  Schonrevier  der  Elche  führt,  wurde  stellenweise  viel 
Limnanthemum  nymphaeoides  neben  Nymphaea  alba  bemerkt.  Die  weißen  Blüten 
der  letzteren  hoben  sich  vorteilhaft  von  der  dunkeln  Farbe  des  Wassers  ab  und 
zeigten  nur  hin  und  wieder  einen  rötlichen  Anflug.     Auch  Nuphar  luteum  fehlte 
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den  dortigen  Gewässern  nicht.  Wahre  Wiesen  von  Stratiotes  aloides  rahmten  im 
Verein  mit  Sparganium  ramosam,  Typha  latifolia  und  T.  angastifolia  die  Ufer  ein. 
Noch  hatte  Utricularia  valgaris,  die  in  dem  schwarzbraunen  an  kleinen  Krastern 
reichen  Wasser  kräftig  gedeiht,  die  Blüten  nicht  entfaltet,  konnte  jedoch  in 
vereinzelten  Exemplaren  neben  Ceratophyllam  demersum  festgestellt  werden.  In 
dem  Elchschonrevier  waren  viele  Weiden,  besonders  Salix  cinerea  zu  bemerken, 
deren  Zweige  und  Stämme,  nach  Mitteilung  des  Herrn  Forstrat  Böhm,  vom  Elch 
gern  angenommen  werden.  Nach  SchluB  der  Excursion  wurde  in  Nemonien  ein 
gemeinsames  Mittagessen  eingenommen,  wobei  der  Vorsitzende  im  Namen  des 
Vereins  den  Forstbeamten,  insbesondere  aber  Herrn  Forstrat  Böhm  und  den 
Herren  Oberförstern  Forstreüter  und  Gernlein  für  die  Mühewaltung  bei  Be- 
sorgung der  Unterkunft  und  für  die  vorzügliche  Führung  besten  Dank  abstattete. 
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Bericht 

Ober  die  wissenschaftlichen  Verhandlungen  auf  der  46.  Jahres- 
versammlung in  Pilllcallen  am  5.  OIctober  1907  sowie  Ober  die 
TStiglceit  des  Preußischen  Botanischen  Vereins  im  Jahre  1906/07. 

Erstattet  von  Dr.  Abbomeit. 


Gemäfi  dem  in  Dirschau  gefaßten  Beschlüsse  hatte  der  Preußische  Botanische 
Verein  seine  46.  Jahresversammlun«;,  die  zugleich  eine  ordentliche  Mitglieder- 
versammlung im  öinne  des  B.  O.-B.  ist,  am  5.  Oktoher  1907  in  Pillkallen.  Die 
öffentliche  Sitzung  wurde  vom  Vorsitzenden  Dr.  Abbomeit  im  Saale  des  Hotels 
Lö£Pke  um  10  Uhr  vormittags  eröffnet,  nachdem  in  einer  nicht  öffentlichen  Sitzung 
die  geschäftlichen  Angelegenheiten  des  Vereins  heraten  worden  waren. 

Es  erhielt  zunächst  Herr  Professor  Vogel  in  Königsberg  i.  Pr.  das  Wort 
zu  einem  durch  graphische  Darstellungen  erläuterten  Vortrage  über  phänologische 
Beobachtungen  und  ihre  Bedeutung.  Der  Vortragende  wies  u.  a.  darauf  hin,  daß 
vor  mehr  als  einem  Jahrzehnt  die  Beobachtungen  über  das  erste  öffnen  der 
Blüten  bei  einer  bestimmten  Zahl  von  Pflanzen  weit  umfangreicher  waren.  Die 
Abnahme  der  fast  mühelos  auszuführenden  Beobachtungen  erscheint  unerklärlich, 
ist  aber  im  Hinblick  auf  die  geplante  Zusammenfassung  der  Ergebnisse  mehrerer 
Jahre  sehr  bedauerlich.  Es  wäre  erwünscht,  daß  die  Beobachtungen,  wie  sie  vom 
Verein  längst  geplant  worden  sind,  in  größerem  Maßstabe  als  bisher  ausgeführt 
werden  möchten.  Der  Vortragende  liefert  unentgeltlich  jedem  eine  Liste,  auf  der 
die  Namen  der  durchweg  leicht  kenntlichen  Beobachtungspflanzen  enthalten  sind. 
Die  Ausfüllung  derselben  ist  eine  sehr  leichte  und  einfache.  Damit  eine  Ver- 
gleichung  und  Veröffentlichung  der  Ergebnisse  erfolgen  kann,  ist  die  ausgefertigte 
Liste  am  1.  November  an  den  Vortragenden  einzusenden.  An  einer  Zusammen- 
stellung der  Ergebnisse  mehrjähriger  Beobachtungen  wird  gearbeitet  und  eine 
Veröffentlichung  derselben  in  Aussicht  gestellt. 

Hierauf  erfolgten 

Floristische  Mitteilungen. 

Von  Sanitätsrat  Dr.  Hubert  in  Sensburg. 

Sonnabend  den  21.  Juli  dieses  Jahres,  es  war  einer  der  wenigen  schönen 
Tage  dieses  Sommers,  wanderte  ich  mit  meiner  Tochter  Erika  Hilbert  von 
Sarkau  auf  der  Kurischen  Nehrung  nach  Bossitten.  Bis  zum  Möwenhaken 
(Kilometermarke  81)  hielten  wir  uns  an  der  Haffseite,  wo  wir  eine  eigentümliche 
Form  des  Teichrohrs  Phragmites  communis  (L.)  Trin.  sahen,  die  völlig  niederlag 
und  aus  den  Internodien  Wurzeln  trieb,  mit  denen  sie  fest  im  Sande  haftete, 
während   gleichzeitig   an  denselben  Stellen   handhohe  Schosse   aufwärts   strebten. 


2  Dr.  Abromeit. 

Durch  Messung  wurde  die  Länge  einer  solchen  niederliegenden  Pflanze*  auf  8,5  m 
festgestellt^).  Hier  fanden  wir  auch  auf  dem  rötlichen  Magnet-  und  Titaneisen - 
sand  weijhlütige  Exemplare  von  Cakile  maritima  vor. 

Der  Möwenhaken  erschien  his  auf  wenige,  kümmerliche  Büsche  von  Alnus 
glutinosa  kahl,  und  wir  wandten  uns  nun  der  Nehrungsplatte  zu.  Auch  hier  fand 
man  trotz  des  nassen  Sommers  viele  blühende  Exemplare  von  Galium  verum,  die 
nur  eine  Höhe  von  2-— 8  cm  erreichten,  so  daß  es  mir  scheint,  als  ob  diese 
Zwergform  bereits  zur  beständigen  Varietät  ausgebildet  sei.  Allerdings  müßte 
dieses  noch  durch  Kultur  versuche  festgestellt  werden.  Eryngium  maritiraum  L. 
war  überall  in  großen  und  kleinen  Büschen  reichlich  vorhanden. 

Von  der  Gegend  der  alten  Dorfstelle  Neu-Lattenwalde  (Kilometermarke  77,5) 
an,  wandten  wir  uns  zum  Seeufer.  Lathyrus  maritimos  Big.  wucherte  üppig  auf 
der  Vordüne.  Ein  halbversandetes  Schiffs  wrack  führte  uns  die  Wucht  der 
brandenden  Wogen  vor  Augen.  Hier  fiel  es  auf,  daß  öfters  große  Torf  Baden,  von 
der  See  ausgeworfen,  am  Strande  lagen,  deren  Anzahl  bei  weiterem  Marsch  immer 
mehr  zunahm.  Diese  Fladen  erreichten  eine  Länge  bis  zu  2  m  und  mehr,  eine 
Breite  von  1 — 1,5  m  und  eine  Dicke  von  25—30  cm.  Sie  enthielten  dicke,  öfters 
verzweigte  Baumstämme,  die  genau  in  der  Ebene  der  Fladen  lagen  und  die  mit 
einer  festen,  deutlich  geschichteten,  torfartigen  Masse ,  verkittet  und  umgeben 
waren,  so  daß  es  den  Eindruck  machte,  als  ob  diese  Bäume,  einst  durch  Sturm 
gestürzt,  in  die  Torfmasse  eingebettet  wären.  Zwischen  Kilometermarke  71  und  72 
entdeckten  wir  nun  das  anstehende  Torflager;  es  lag  unterhalb  der  Vordüne, 
senkte  sich  von  hier  nach  der  See  hin  und  konnte  hier  noch  eine  Strecke  hinein 
mit  den  Augen  verfolgt  werden.  Hierselbst  konnte  man  auch  aufrecht 
wurzelnde  Baumstümpfe  sehen,  die,  obwohl  oben  rundlich  abgerollt,  doch  fest 
im  Boden  wurzelten  und  der  Brandung  tapfer  standhielten.  Diese  Baumstümpfe 
und  das  beschriebene  Torflager  stehen  aber  offenbar  in  keinem  inneren  Zu- 
sammenhange. 

Große  erratische  Blöcke  hierselbst,  sowie  eine  kleine  aus  der  Vordüne 
sickernde  Quelle  beweisen  das  Vorliegen  diluvialen  Grundes.  Ob  dieser  ehemalige 
Wald  (Schümanns  Urwald  der  Nehrung)  diluvialen  Alters,  wie  ich  annehme,  oder  alt- 
alluvialen Alters  ist,  dürfte  erst  mit  Sicherheit  durch  einige  Bohrungen  nach- 
gewiesen werden  können.  Jedenfalls  ist  es  höchst  auffallend,  daß  bisher  noch  kein 
Naturkundiger  (auch  ich  selbst  nicht)  diesen  Fund  gemacht  hat,  selbst  nicht 
einmal  der  so  gute  Kenner  und  genaue  Beobachter  der  Nehrung  Schumann. 
Weder  Schumanns  Schriften  noch  auch  die  andere  Nehrungsliteratur  enthält  An- 
deutungen über  diese  botanisch  wie  geologisch  interessante  Ablagerung,  und  es 
mag  wohl  möglich  sein,  daß  die  reichlichen  Niederschläge  dieses  Jahres  diese 
Stelle  freigelegt  haben. 

Ob  diese  Ablagerung  mit  den  von  Dr.  Hess  v.  Wichdorff  im  Kreise  Marggra- 
bowa  in  diesem  Jahre  aufgefundenen  (interglacialen?)  Pflanzenresten  gleichaltrig  ist, 
(cf.  den  Fund  von  Hypniun  turgescens  Schimper  bei  Sarkau)  muß  späterer  Unter- 
suchung vorbehalten  bleiben  (cf.  der  Wanderer  durch  Ost-  und  Westpreußen 
190".   Nr.  6). 


1)  Phragmites  communis  Fr.  stolonifera  G.  F.  W.  Meyer  in  Hannov.  Magazin 
1824.  171.  22.  St.  171  =  P.  communis  var.  repens  G.  F.  W.  Meyer.  Ob  die  fr.  sub- 
uniflora  DG.  vorlag,  konnte  wegen  Mangels  eines  Beleges  nicht  entschieden  werden. 

Abromeit. 
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Meine  sonstigen  Beobachtungen  im  Sommer  1907  sind  folgende: 

1.  Blüten farben-Abändemngen:  Epilobium  montanum  flor.  albis  (Bauschen 
15.  Juli  1907);  Oakile  maritima  flor.  albis  (Sarkau  21.  Juli  1907). 

2.  Form- Abänderungen :  Anemone  nemorosa  f.  biceps  (Epheuschlucbt  bei 
Sensburg  14.  April  1907);  Hepatica  nobilis  f.  biceps  (Epheuschlucbt  bei  Sensburg 
14.  April  1907);  Phegopteris  Dryopteris  mit  zwei  dichotomen  Zweigspitsen; 
Hyacinthus  orientalis  (Einzelblüte  an  besonderen  ans  der  Zwiebel  entspringendem 
Stiel  neben  einem  vollen  Blütenstande. 

Floristische  Ergebnisse  eines  Sommers  (1907)  in  Nikolaiken  Ostpr.i) 
Von  Rektor  Fibelkorn  in  Kikolaiken. 

Durch  zufalligen  längeren  Aufenthalt  in  Orten  und  Gegenden  wie  Pyritz 
(Pommern),  Angermünde  (Uckermark),  Mewe  und  das  Samland,  zu  floristischer 
Betätigung  geradezu  herausgefordert,  freue  ich  mich,  daB  ich  viele  Nachmittage 
und  manchen  ganzen  Tag  äwseß  Sommers  der  Durchforschung  des  in  botanischer 
Hinsicht  reicher  ausgestatteten  Gebietes  von  Nikolaiken  Ostpr.  widmen  konnte. 
Wenn  ich  im  folgenden  das  Ergebnis  dieser  Ausfltlge  darle|;e,  so  sollen  einige 
Papilionaceen  und  Compositen,  sowie  die  Familien  der  Orchideen  und  Oyperaceen 
ausführlicher  beräcksichtigt  werden.  Dies  Ergebnis  kann  nur  ein  vorläufiges  sein, 
da  es  sich  etwa  auf  die  Hälfte  des  Gebietes  (10  km  im  Umkreise  von  Nikolaiken 
und  die  Umgebung  von  Crattinnen)  erstreckt,  innerhalb  dessen  ich  lediglich  eine 
Reihe  von  Wegen  und  Waldrändern  sowie  die  meisten  großem  Waldsömpfe  und 
die  Seeränder  besuchen  konnte,  alles  übrige  Gelände  aber  nur  gelegentlich,  wo  es 
auf  meinem  Wege  lag. 

Von  Hahnenfuügewächsen  finden  sich  im  Walde  nicht  selten  Aquilegia  vulgaris  L., 
häufig  Actaea  spicata,  wie  ebenda  aus  anderen  Familien  Daphne  Mezereum  L.,  Digitalis 
ambigua  Marray,  Lilinm  Martagon  L.,  Anthericum  ramosum  L.  Auf  Waldrändern  an 
Mooren  steht  an  drei  Stellen,  einmal  in  größerer  Zahl,  stets  in  der  Umgebung  des 
Peitschendorfer  Weges  Trollius  europaeus  L.  Ranunculns  polyanthemus  L.  ist  nicht 
selten  auf  grasigen  Plätzen  bei  der  Stadt  und  im  Walde.  Bemerkenswert  erscheint  mir 
ein  großer  Bestand  von  Banunculns  Lingua  L.  am  Seeufer  nnterhalb  des  Dorfes  Bu- 
browko,  während  diese  größte  unserer  Hahnenfußarten  sonst  stets  nar  in  wenigen 
Exemplaren  auftritt.  Pnlsatilla  patens  Miller  trifft  man  auf  weiten  Strecken  des 
Schutzbezirks  Spirding  und  im  Wald  um  Lissuhnen  sehr  oft,  Anemone  silvestrisL. 
dagegen  nur  auf  einigen  Standorten  von  geringer  Ausdehnung  und  nie  in 
großer  ZaH.  Die  Flora  von  Abromeit  notiert  mit  Becht  als  Standort  den 
Olszowyrög,  derselbe  ist  aber  zu  erweitem  um  verschiedene  kleine  südlich  daran 
gelegene  Schluchten,  die  Astemschlucht  und  einige  andere  vom  Talter  Gewässer 
entfernten  Schluchten,  jede  durch  vereinzelte  Kiefern  ausgezeichnet;  offenbar  ist 
der  ganze,  hier  zum  Gut  Prawdowen  gehörige  Abhang  früher  bewaldet  gewesen. 
Femer  fand  ich  Anemone  silvestris  noch  in  der  SO.-Ecke  des  Schützen platzes 
mit  verwilderter  Solidago  serotina  und  in  einer  Waldecke  zwischen  der  Peitschen- 
dorfer  Straße  und  dem  Piebrzicko-Moor. 

Am  Kulinower  niedrigen  Ufer  kommt  —  an  getrennten  Plätzen  —  Corydalis 
solida  Smith  und  Gagea  lutea  vor,  besonders  erstere  in  dichtem  Bestände ;  fär  beide 
einziger  hiesiger  Fundort.    Von  Kreuzblütlern  ist  nicht  selten  Cardamine  pratensis  L. 


1)  Zugleich   eine  Ergänzung   der  von   den  Sendboten  des  Preußischen  Bota- 
nischen Vereins  ausgeführten  Untersuchungen  im  Kreise  Sensburg.     Abromeit. 
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in  der  Form  dentata  Schultes  auf  Torfboden  und  an  sprindigen  Uferstellen  des 
Talter  Gewässers  Oardamine  amara.  Polygala  amara  L.  findet  sich  auf  den 
Ausläufern  des  Lopian-Moores  nicht  selten  mit  weißen  Blüten. 

Gypsophila  muralis  L.  fand  ich  unter  der  Saat  und  auf  trockenem  Waldweg 
mehrmals;  auf  hohem  Waldrand  am  Prawdower  Feld  und  am  Beldahn-See  oft 
Gypsophila  fastigiataL.  mit  Astragalus  arenarius  L.  und  Dianthus  arenarius  L.,  am 
Beldahn-See  auch  mit  wenig  Oxytropis  pilosa  DC.  und  Epipactis  rubiginosa  Gaudin. 
Astragalus  arenarius  ist  im  Gebiet,  im  Wald  und  auf  Wegen  ziemlich  häufig, 
wenn  auch  nicht  so  gemein,  wie  die  von  ihm  oft  begleitete  Centaurea  rhenana 
Boreau.  Von  den  andern  Begleitpfianzen  der  Gypsophila  fastigiata  bevölkert 
Oxytropis  pilosa  DO.  auch  das  hohe  Ufer  des  Mucker-Sees  (bereits  von  Herrn 
Polizeirat  Bonte  beobachtet),  Stellaria  pallida  Piro  findet  sich  am  hohen 
Prawdower-Ufer  (Astemschlucht)  sowie  auf  der  hohen  Trift  vor  Luknainen  in 
ausgedehnten  Beständen  und  auch  sonst  häufig,  im  Laufe  des  Sommers  abgelöst 
durch  Oerastium  semidecandrum  L.  Ein  Sumpf  im  Luknainer  Wald  bot  außer 
Stellaria  uliginosa  Murray  auch  Stellaria  crassifolia  Ehrhart  in  der  seltenen 
fr.  hei  od  es  Marschall  v.  Bieberstein,  die  gerade  der  dicken  Blätter  entbehrt. 
Dianthus  superbus  L.  findet  sich  recht  zerstreut  und  immer  nur  in  wenigen 
Exemplaren  an  lichten  Waldstellen. 

An  Zäunen  und  Wegen  in  Nikolaiken  und  Oruttinnen  begegnet  man  öfter  Malva 
Alcea  L.  Auf  Schritt  und  Tritt  stößt  man  im  Walde  auf  Geranium  silvaticum  L., 
Geranium  sanguineum  L.  und  im  spätem  Sommer  auch  auf  das  viel  gekniete  Geranium 
palustre  L.  Evonymus  verrucosa  Scopol!  bildet  an  einer  Stelle  des  Waldes,  am 
Yeilchenberg,  einen  ganzen  Bestand  dichten  Unterholzes  und  findet  sich  auch  sonst; 
dagegen  von  Evonymus  europaea  L.  nur  gelegentlich  ein  Strauch,  so  am  Schader 
Abhang.  Statt  des  gemeinen  Medicago  lupulina  L.  konstatierte  in  nur  selten  das 
kleinblütige  Trifolium  procumbens  L.  Ervum  silvaticum  Petermann  fand  sich  nur 
in  zwei  Exemplaren  unter  prächtigem  Weißbuchenbestand  bei  der  Oberförsterei  Pfeils- 
walde südlich  vom  Maitz-See.  Onobrychis^)  ist  selten  am  Olszowyrög,  gelegent- 
lich einzeln  an  andern  Stellen  der  Gegend,  jedoch  gegenüber  jenem  in  solchen 
Mengen  zu  finden,  daß  die  betreffende  sich  allmählich  nach  Westen  abdachende 
Trift  zur  Blütezeit  rot  erscheint.  Die  bemerkenswertesten  Funde  aus  der  Familie 
der  Hülsenfrüchtler  sind  aber  Trifolium  rubens  und  Trifolium  Lupinaster  L. 
Ersterer  findet  sich  in  wenigen  Individuen  am  Band  der  Straße  Neubrück -Neu- 
Ukta  unter  hohem  Eiefernbestand.  Der  Lupinenklee,  von  dessen  Verbreitungs- 
gebiet Altpreußen  den  westlichsten  Ausläufer  darstellt,  ist  eine  Sonnenpflanze,  hat 
so  sehr  unter  dem  trostlosen  Wetter  dieses  Sommers  gelitten,  daß  nur  diese  eine 
auch  schon  halbverblühte  Pflanze  mit  Blüte  vorgelegt  werden  kann.  Dieselbe 
stammt  vom  Prawdower  Waldrand  aus  der  Nähe  eines  Grenzhügels,  von  einem 
nach  Westen  abfallenden  Abhang  unter  hohem  lichten  Kiefernbestand,  der  noch 
Heidekraut,  Preißelbeersträucher.  Medicago  falcata  L.,  Hieracium  umbellatum  und 
Gypsophila    fastigiata    L.    beschattet.       Etwas    zahlreicher,    etwa    20   Exemplare 


1)  Die  in  Masuren  auf  sonnigen  Hügeln  und  Hängen  vorkommende  ein- 
heimische Pflanze  gehört  zu  Onobrychis  arenaria  DO.  Die  Blütentrauben  sind 
länger,  spitzer  und  schmäler  als  bei  der  Esparsette.  Die  Kelchzähne  sind  kaum 
länger  als  die  Kelchröhre.  Der  Bückenkamm  der  6  mm  langen  Früchte  zeigt 
4  bis  5  Zähne  (nicht  Stacheln).  Kommt  sonst  von  Italien  und  der  Schweiz,  durch 
Ungarn,  Serbien,  Bulgarien  bis  Südrußland  vor.  Abromeit. 
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stark,  ist  der  Bestand  des  Lupinenklees  an  der  zweiten  Stelle,  einem  Waldweg  in 
der  Nähe  der  Försterei  Collogienen,  wo  er  teils  auf  dem  Wegrande,  teils  auf  dem 
einen  Fuß  hohen  Waldrande  sich  angesiedelt  hat  unter  Heidel-  und  PreiHelbeer- 
sträuchern  und  Arctostaphylns  Uva  ursi  Spreng,  (welch  letzterer  zwar  häufig  im 
Gebiet  vorkommt,  aber  stets  steril  ist).  Der  Lupinenklee  ist  in  Ostpreußen  recht 
selten;  seine  Bestimmung  gelang  mir  angesichts  des  mangelhaften  Exemplars  und 
der  abweichenden  Form  des  Blütenstandes  nur  unter  großen  Schwierigkeiten.  Der 
Lupinenklee  besitzt  keine  geschlossenen  Köpfchen,  sondern  einen  Blutenstand 
ähnlich  der  Dolde  des  Lotus  comicalatus  L. 

Von  Bösen  gewachsen  sind  Bubus  saxatilis  L,  Potentilla  arenaria  Borkh. 
im  ganzen  Walde  häufig,  Filipendula  hexapetala  Gilibert  nicht  selten;  dagegen 
beherbergen  nur  an  bestimmten  Stellen  und  nicht  gerade  zahlreich  die  Bchntz- 
bezirke  Lissuhnen  und  CoUogienen  Geum  strictum  Äiton  und  Agrimonia 
pilosa  Ledebour,  sowie  Potentilla  alba  L.  Das  Pfeilswalder  und  das  Cmttinner 
Bevier  bieten  in  Erlenbrüchen  häufig  Oircaea  alpina  L.  Nnr  in  wenigen  Exem- 
plaren fand  sich  bei  Cr utt  innen  Oenothera  biennis  L.;  Peplis  Portula  L.  bisher 
nur  einmal  in  einer  tiefen  Ackerstelle  und  vom  Olszowyrög;  auf  and  an  den 
Kirchhöfen  von  Carlshof  bei  Nikolaiken  und  von  Cruttinnen  Sempervivum  soboli- 
fernm  Sims.  Beachtenswert  erscheinen  zwei  Funde  von  Saxifraga,  die  an  je 
einem  Standort  in  ziemlicher  Zahl  vorkommen.  Saxifraga  tridaetylites  L.  findet 
sich  auf  einer  übersandeten  niedrigen  Stelle  an  der  Loknainer  Brücke,  meist  als 
zwergige  Pflänzcben,  fast  keine  mit  gezähnten  Blättern  (fr.  exilis  PoUini).  Saxi- 
fraga HircnluR  bewohnt  das  Westufer  des  Pierwos-Sees.  Ich  traf  sie  dort  auf 
Schwebmoor,  einen  etwa  1 — 2  m  breiten  und  bei  nicht  grade  langsamem  Gehen 
etwa  fünf  Minuten  langen  Streifen  ziemlich  dichten  Bestandes  von  Epipactis 
palustris  Crantz  begleitend.  Letztere  ist  auch  sonst  im  Gebiet,  wenn  auch  meist 
in  wenigen  Exemplaren,  so  doch  an  ziemlich  vielen  Stellen  zu  finden. 

Von  den  DoldenblÜtlem  ist  im  Gebiet  des  Gartensees  und  seiner  Zuflüsse 
(Lissuhner  Bach.  Schwarzer  Fluß)  wie  auch  im  Gebiet  der  Angerapp  häufig 
Chaerophyllum  aromaticum  L.,  gemein  im  Walde  Peucedanum  Oreoselinum  Moenoh, 
nicht  selten  Sanicula  europaea  L.  und  (auch  auf  Wiesen)  Angelica  silvestris  L.,  von 
Krappgewächsen  nicht  selten  Asperula  odorata  L.  und  A.  tinctoria  L.,  häufig  Galinm 
boreale  L.    An  trocknen  hellen  Plätzen  häufig  Scabiosa  colsmbaria  b.  ochroleuea  L. 

Von  Korbblütlern  finden  sich  manche  erst  weiter  im  Süden  der  Gegend, 
Bellis  perennis  L  vom  Schutzbezirk  ükta  ab,  Tanacetum  vulgare  L.  von  den 
Bubrowkoer  Wiesen  an.  Häufig  in  Ortschaften  am  Straßenrande  und  zwischen 
den  Pfiastersteinen  findet  man  Matricaria  discoidea  DC.,  nahe  dem  Garten-  und 
dem  Pierwos-See  einige  Male  Centaurea  phrygia  L.,  oft  im  ganzen  Walde 
Scorzonera  humilis  L.  und  mehrmals  Achyrophorus  maculatus  Scop.  (Olszowyrög, 
Veilchenberg  sowie  vom  Pierwos-See).  Aster  Amellus  L.  findet  sich  außer  bei 
der  Asternschlucht  (Flora  von  Abaoiieit)  auch  am  Bichtweg  zum  Veilchenberg. 
Centaurea  Jacea  L.  weist  fast  nur  ganzrandige  Blätter  auf,  oft  auch  ganz  silber- 
helle Hüllblättchen,  fr.  argyrolepis  Lange.  Auch  die  Formen  cuculligera  Bchb. 
und  tomentosa  Aschers,  finden  sich.  Von  Kletten  findet  sich  Lappa  minor  DC. 
in  Bubrowko  und  bei  Cruttinnen.  Endlich  gelang  es  mir,  für  die  Gegend  Carlina 
acaulis  L.,  die  P.  M.  E.  für  Nikolaiken  als  Fund  von  Hahnrieder  notiert,  an  vier 
Stellen  wiederzufinden.  Sie  kommt  stets  an  trocknem  Waldabhang,  der  sein  Licht 
von  Westen  her  empfangt  vor.  Ein  einzelnes  blühendes  Stück  findet  sich  am  Grenz- 
hügel über  dem  Nordende  des  Mucker-Sees,   vier  weitere,   davon  drei  blühend  mit 
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Trifolium  Lopinasler  L.  zusammen  an  der  Prawdower  Waldgrenze.  Eine  Kolonie 
von  etwa  zehn  Pflanzen  in  der  Nähe  des  Gartensees  weist  dage^ceo  keine  Blüten- 
exemplare  außer  den  vorgelegten  auf;  immerhin  ist  eins  von  diesen  fr.  caulescens 
Lmk  Die  Sterilität  hat  hier  ihren  Qrund  in  einer  Reihe  von  Bottannen,  die  den 
Rand  des  Waldabhangs  besäumen  und  das  Licht  abschließen.  Der  Fundort  ist 
bemerkenswert  durch  die  Häufung  seltener  Arten:  Sium  latifolium  (außerdem 
nur  noch  am  Pierwos-See  und  an  der  Ruttikower  Bucht),  Oentaurea  phrygia  , 
L.,  Epipactis  rubiginosa  Gaud.,  Epipactis  latifolia  All.,  Gymuadenia  conopea 
RBr.  und  Adeuophora  liliifolia  Ledebour  (sonst  nur  noch  an  der  Murawa). 
Der  vierte  Standort  der  Carlina  acaulis  L.  ist  südwestlich  vom  Pierwos-See 
gelegen,  beim  Fundort  des  Achyrophorus  maculatus  L,  an  engem  Gestell,  beiderseits 
ältere  Schonung,  daher  hier  von  20  nur  ein  blühendes  Exemplar  am  Kreuzweg. 
Wenn  so  oft  mehrere  Carlina  acaulis  dicht  beisammen  stehen,  so  hat  diese  Er- 
scheinung nicht  ihren  Grund  in  der  Aussaat  in  nächster  Nähe  der  Mutterpflanze; 
vielmehr  verzweigt  sich  ein  Grundstock  nach  oben  mehrfach  und  treibt  so  mehrere 
Blattbüschel  und  Blüten. 

Campannla  bononiensis  L.  scheint  häufiger  zu  sein  als  C.  rapunculoides  L. 
und  C.  glomerata  L.  Alle  drei  finden  sich  überall,  die  erste  bevölkert  in  Scharen 
den  Prawdower  Abhang  am  Talter  Gewässer  von  den  Kalköfen  bis  zur  Astern- 
schlacht. Campannla  rotundifolia  wird  erst  nach  S.,  bei  Ukta  häufiger,  gemein 
ist  sie  nirgends.  Die  Moore  sind  meist  immer  bewohnt  von  Vaccinium  uliginosum 
L.,  V.  Oxycoccus  L.,  Andrem eda  Polifolia  L,  Ledum  palustre  L.,  Menyanthes 
trifoliata  L,  Salix  repens  L.,  Drosera  rotundifolia  L.  (Drosera  anglica  Huds.  auf 
dem  Piebricko-  und  Flossek-Moor,  sowie  X  Drosera  obovata  M.  und  K.  auf  dem 
letzteren  waren  dies  Jahr  nicht  zugänglich),  Calla  palustris  L.,  Scheuchzeria 
palustris  L.,  Eriophorum  vaginatum  L.,  Carex  limosa  L.,  Carex  dioica  L.;  am 
Waldrand  schon  unter  den  Bäumen,  und  zwar  an  solchen  Stellen  fand  ich  mehrmals 
Pirola  uniflora  L.  (Lopian,  Ploczisno,  Flossek).  Nur  auf  einigen  Mooren  finden 
sich  Rhynchospora  alba  Vahl  (Heidebruch,  Lopian),  Carex  chordorrhiza  Ehrh., 
(Lopian,  Ploczisno)  und  Carex  heleonastes  Ehrh.  (Sdrerzno-See).  Chimophila 
umbellata  Nutt.  findet  sich  seltener  (häufiger  auf  dem  Bergrücken  nördlich  vom 
„Blocksberg")  als  Pirola  rotundifolia  L.,  P.  minor  L.,  Raroischia  secunda  Gcke., 
Monotropa  Hypopitys  (dies  zahlreich  am  Lissuhner  See). 

Yincetoxicum  ofiicinale  Moench  ist  zwar  sehr  zerstreut,  aber  wohl  überall 
(Ol8zowyr6g,  Veilchen berg  und  östlich).  Selten  fand  sich  Erythraea  Centaurium 
Persoon  (Feld  bei  Seibongen,  Olszowyrög),  nur  einmal  Gentiana  cruciata  L  am 
Wald-  und  Wegrand  gegenüber  Försterei  Lissuhnen.  Pulmonaria  ofiTicinialis  L. 
b.  obscura  Dumortier  ist  häufig  im  Olszowyrög  und  am  Schader  Abhang,  im 
Wald  am  Garten-  und  Lissuhner  See,  findet  sich  sonst  jedoch  selten,  auch 
Pulmonaria  angustifolia  L.  ist  nicht  häufig,  begleitet  meist  die  erstere.  Scropliu- 
laria  umbrosa  Dumort.  und  Linaria  minor  Desf.  habe  ich  nur  je  einmal  notiert,  erstera 
bei  der  Kniekiefer  am  Westufer  des  Beldahn,  letztere  nur  bei  Luknainen  und 
Ruttikowen  je  ein  Exemplar.  Veronica  Anagallis  L.  findet  sich  sehr  spärlich  am 
Talter  Gewässer,  im  Walde  öfter  Veronica  Teucrium  L.  Bei  dem  bekannten 
Standort  des  Pedicularis  Sceptrum  carolinum  L.  findet  sich  auch  Piatanthera 
viridis  Lindley  in  wenigen  Ehcemplaren  auf  dichtrasigem  Wiesenwege.  In  Gärten 
und  an  Wegen  der  Ortschaften  ist  häufig  Elssholzia  Patrini  Gcke.  und  Nepeta 
Cataria  L ,  auf  Waldblößen  nicht  selten  Galeopsis  Tetrahit  b)  bifida  Boenngh.  und 
Staohys  recta  L.;  Ajuga  genevensis  L.  ist  nicht  viel  seltener  als  A.  reptans  L. 
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In  und  an  Gewässern  tindet  sich  Lysimachia  thyrsiflora  L.  öfter,  nur 
einige  Male  sah  ich  Hottonia  palustris  L.  Vom  einzigen  dnn^h  Oberstleutnant 
BÖTT<?H£B  entdeckten  ostpreußischen  Standort  der  Androsace  septentrionalis  L. 
auf  Triften  westlich  von  Dzubiellen  und  vom  Spirding  stammten  die  beregten 
Exemplare.  Dieses  überhaupt  seltene  Himmelsschlüsselgewächs  findet  sich 
hier  auf  steinigen  Triften  und  dünn  berasten  trocknen  Waldhöhen  in 
großen  Mengen.  Thesium  ebracteatum  Hayne  findet  sich  zu  vielen  Hunderten  auf 
einer  Waldblöße  unterhalb  vom  Gipfel  des  Olszowyrog  mit  Viola  mirabilis  L., 
Dianthus  deltoides  L.,  Aflemone  silvestris  L.,  Viscaria  vulgaris  Rochl.,  Orchis 
Mono  L ,  Achyrophorus  maculatus  L.,  auch  sonst  einige  Male  (Luknainer  Wald, 
Gestelle  im  Revier  Nikolaiken,  Schader  Abhang).  Viscum  album  L.  hat  einige 
Sorbus  aucaparia  L.  an  der  Chaussee  nach  Rhein  unterhalb  der  Nikolaiker  Wind- 
mühle besetzt.  Asarum  europaeum  L.  fand  ich  an  zwei  ausgedehnten  Stellen  im 
Gebiet  des  Gartensees:  am  Lissuhner  See  und  am  Cruttinner  See,  hier  über  den 
Wald  an  der  Murawa  zur  Chaussee  gehend.  Eine  in  unserer  Flora  sehr 
seltene  Pflanze  scheint  Callitriche  autumnalis  L.  zu  sein.  Sie  bewohnte 
1905  und  1906  eine  flache  Stelle  des  Talter  Gewässers  vor  der  Seezufahrt 
zwischen  dem  Pfarrgarten  und  Stadtschul-Grundstück.  In  diesem  Hochsommer  er- 
schien sie  einige  Meter  südlicher,  auch  stehen  die  einzelnen  Pflanzen  nicht  mehr  dicht 
beisammen,  sondern  in  ^/2  bis  2  m  Entfernung,  Ulmus  campestris  b.  suberosa  fand 
sich  zweimal  am  Spirdingarm:  beim  Pordomschen  Hause  und  an  der  Biebower 
Spitze.  Betula  humilis  Schrank  findet  sich  an  einigen  Stellend  in  ziemlicher 
Zahl:  Ploczisno,  Piebrzicko,  Keuwalder  Bruch  (hier  auch  fruchtend).  Stratiotes 
aloides  L.  bewohnt  meist  die  von  Schwebmoor  eingeschlossenen  Seen,  auch  Ufer- 
buchten des  CruttinneflusseSt  zwischen  Mucker-  nnd  Cruttinner-Bee.  Für  Hydrilla 
verticillata  Casp ,  Naias  minor  All.  und  Cladium  Mariscus  RBr.  fand  sich  kein 
neuer  Standort,  auch  nicht  für  Salix  Lapponum  L.,  wohl  aber  für  Salix  myrtil- 
loides  L.,  zwei  nicht  weit  vom  Haaptstandort  entfernte  Brüche,  einer  zu  Praw- 
dowen,  der  andere  zu  Lubiewen  gehörig.  Alle  drei  waren  dies  Jahr  nicht  zu- 
gänglich. Polygonatum  officinale  All.  ist  im  Walde  häufig,  P.  verticillatum  All. 
findet  sich  dagegen  nur  an  zwei  Stellten  der  Forst  (Gartensee  beim  Forsthaus 
Lissuhnen,  hier  auch  fruchtend).  Am  Talter  Gewässer,  bei  Diebowen  am 
Spirdingarm  und  am  Spirdingsee,  am  Lissuhner  See,  besonders  wo  Pferde  geweidet 
werden,  findet  sich  Scirpus  compressus  Persoon.  Bei  Wiersba  und  unter  dem  Ausblicke 
„8.  Kaiser'',  jedesmal  im  Sande  des  flachen  Strandes,  wächst  Scirpus  acicularis  L. 
Von  Gräsern  wächst  Scolochloa  festucacea  Link  nicht  bloß  an  der  Nikolaiker  Insel 
und  dem  benachbarten  Ufer  des  Spirdingarmes,  sondern  auch  an  der  Mündung 
des  ^Schwarzen  Flusses"  in  den  Gartensee,  laut  Mitteilung  des  Herrn  Lehrer 
Daxielzig  (jetzt  in  Marienburg).  Im  Walde  besonders  hinter  dem  Veilchenberg 
ist  Hierochloe  australis  R.  und  Seh.  nicht  selten,  aber  Brachypodium  pinnatum  PB. 
findet  sich  einzeln  und  an  wenigen  Stellen.  Viele  feuchte  Waldstellen,  Olszowyrog, 
Schader  Abhang,  der  Abhang  unter  den  „8  Kaisern^',  das  Cruttinue-Ufer  nördlich 
vom  Dorfe  Cruttinnen  weisen  Equisetum  hiemale  L.  auf.  Außer  den  nicht  seltnen 
Lycopodium  annotinum  L.  und  L.  clavatum  L.  findet  sich  (an  vier  Stellen)  Lyco- 
podium  Selago  L.  und  zwar  stets  auf  Baum  wurzeln  in  schwarzem,  weichem  Boden 
in  der  Nähe  eines  Gewässers.  In  größerer  Menge  findet  es  sich  zweimal  am 
Südufer  der  Cruttinne  zwischen  Mucker-  and  Cruttinner  See,  sonst  noch  im 
Heidebruch  und  am  Piebrzicko-Bach. 
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Das  Orchideen- VerzeichDiB  in  meiner  Zusammenstellung  der  hiesigen  Flora 
weist  17  Nummern  auf,  gewiß  eine  stattliche  Zahl,  dazn  zwei  Abarten.  För 
Gymnadenia  conopea  b.  densiflora  A.  Dietrich,  Piatanthera  viridis  Lindl.  Cepha- 
lanthera  rubra  Rieh,  und  Microstylis  monophyllos  Lindl.  fanden  sich  keine  weiteren 
Standorte  als  die  von  Herrn  Kalkreuth  entdeckten.  Über  das  Vorkommen  von 
Gymnadenia  conopea  RBr.  (Hauptform)  Epipactis  rubiginosa  Gaud.  und  E.  palustris 
Crantz  ist  schon  im  vorhergehenden  gesprochen  worden.  Von  neuen  Funden  seien 
erwähnt  Malaxis  paludosa  Swartz  einmal  auf  dem  Heidebruch  (Herr  Lehrer 
Danielzig),  öfter  Listera  ovata  RBr.  (01szowyr6g,*  Cruttinneufer ,  Nordufer 
des  Gartensees  u.  ö.,  ebenso  ist  auch  Neottia  Nidus  avis  Rieh,  nicht  allzu  selten 
(Weg  zur  kleinen  Ablage  am  Gartensee,  Waldrand  beim  Forsthause  Lissuhnen,  bei 
der  Murawa  u.  Ö.).  Epipactis  latifolia  All.  Die  Hauptform  und  fr.  viridans  Crantz 
ist  im  Walde  nicht  selten,  Piatanthera  bifolia  Rieb,  ebenda  häufig,  desgleichen  auf 
Wiesen  und  Mooren  Orchis  incarnata  L.  Inwieweit  die  am  Ploczisno  auf  aus- 
gedehnter Schwebmoorfiäche  wachsende  sehr  zahlreiche  Orchis  zu  incarnata  L.  oder 
zu  der  seltenen  O.  Traunsteineri  Sauter  zu  rechnen  ist,  bedarf  noch  der  Untersuchung. 
Jedenfalls  habe  ich  wohl  manche  schlanke  volle  Stengel  mit  lockerer  Ähre,  aber 
keine  hohlen  gefunden.  Die  von  mir  untersuchten  Pflanzen,  mehrere  Hundert,  hatten 
alle  rötliche  Deckblätter  (0.  Traunsteineri),  aber  auch  alle  die  Blattspitze  mützenfÖrmig 
(0.  incarnata).  Orchis  maculata  L.  und  0.  latifolia  L.  fand  ich  nur  am  Sabungelsee 
und  dem  ihm  entströmenden  Lissuhner  Bach,  hier  in  schwarzer,  weicher  Erde 
zwischen  Baumwurzeln.  Orchis  Morio  hat  zwei  Standorte :  Gipfel  des  Ol8Zowyr6g 
und  südlich  davon  der  Abhang  an  der  Asternschlucht.  Die  Farbe  wechselt 
zwischen  hellrosa  bis  dunkelpurpurn.  Auffallend  ist  der  Geruch  dieser  Orchis, 
da,  wenigstens  nach  meinen  Quellen,  0.  Morio  geruchlos  ist.  Endlich  Liparis 
Loeselii  Rieh,  findet  sich  nicht  bloß  am  PloczisnoSee  an  verschiedenen  Stellen, 
sondern  auch  am  Lopiansee  mehrfach. 

Das  Verzeichnis  der  hiesigen  Seggen  hat  36  Nummern,  dazu  mehrere  Ab- 
arten. Erwähnt  wurden  schon  0.  dioica  L.,  C.  limosa  L.,  C.  chordorrhiza  Ehrh. 
und  C.  heleonastes  Ehrh.  Nicht  selten  an  ihren  Standorten,  wo  sie  zu  erwarten, 
finden  sich  C.  paniculata  L.,  C.  echinata  Murr.,  C.  leporina  L,  C.  distans  L., 
C.  vulpina  L.,  C.  muricata  L.,  auch  in  der  fr.  nemorosa  Lumnitzer,  C.  paniculata  L., 
C.  paradoxa  Willd.  (Gartensee),  C.  teretiuscula  Good.,  C.  elongata  L ,  C.  canescens  L., 
C.  stricta  Good.,  auch  b.  gracilis  Wimm.,  Goodenoughii,  C  pilulifera  L.,  C.  mon- 
tana  L.,  C.  digitata  L ,  C.  pilosa  Scop.,  C.  panicea  L.,  0.  flava  Xm  &^ch  C.  Oederi 
Ehrh.,  Pseudo-Cyperus  L.,  acutiformis  Ehrh.,  C.  riparia  Curt.,  C.  rostrata  With., 
C.  vesicaria  L.,  0.  hirta  L.  und  b.  hirtiformis  Persoon.  Dagegen  bedarf  Carex 
disticha  Huds.  noch  genauerer  Feststellung.  C.  ericetorum  PoU.  findet  sich  an 
der  Eulinower  Ablage,  Carex  vema  Vill.  am  Veilchenberge,  C.  pallescens  L. 
und  C.  remota  L.  kommen  j^  einmal  am  Lissuhner  Bach  vor.  Die  interessanteste 
Segge,  die  die  Nikolaiker  Flora  bietet,  dürfte  aber  Carex  cyperoides  L.  sein. 
An  dem  Südufer  eines  Feldteiches  auf  Prawdower  Gebiet  finden  sich  gegen  20 
rasige  Stauden  dieser  unbeständigen,  darum  seltnen  Segge  auf  früher  und  auch 
jetzt  wieder  überschwemmtem  üfergelände.  Als  Begleitflora  ergab  sich:  Potent illa 
norvegica  L.,  Veronica  scutellata  L.,  Scirpus  ra  die  ans  Schkuhr  (einzige  Stelle), 
Alopecurus  geniculatus  L.,  Rumex  maritimus  L.,  Nasturt.  palustre  DC,  Cicuta 
virosa  L.,  Sparganium  simplex  Huds.  Ranunculus  sceleratus  L.,  Juncns  lampro- 
carpus  Ehrh.,  Glyceria  fluitans  RBr.  Diese  Flora  war  im  Frühjahr  offenbar  im 
Begriff,  das  trockne  Ufer  des  zurücktretenden  Seechens  weiter  zu  erobern. 
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Beitrag  zur  Ergänzung  der  Flora  der  Kreise  Sensburg  und  Johannisburg. 

Von  Gustav  Führer. 

I.  Kreis  Senshurg..  Im  Auftrage  des  Preußischen  Botanischen  Vereins 
habe  ich  in  der  Zeit  vom  25.  Juli  bis  14.  August  1907  botanische  Exkursionen  zu 
beiden  Seiten  des  Beldahn-Bees  und  auf  dem  im  Westen  sich  anschließenden  Gelände 
des  Kreises  Sensburg  unternommen. 

Station  Gr.-Weißuhnen:  Von  dem  nördlich  von  Rudczanny  gelegenen 
Kirchorte  wurde  das  zwischen  dem  Beldahn-  und  Wamold-See  gelegene  Forstrevier 
Warnold  (OberfÖrsterei  Guszianka)  durchsucht  Vorherrschend  ist  die  Kiefer.  Die 
westlichen  Teile  der  Forst,  auf  hohem  Ufer  am  Beldahn-See  gelegen,  zeigen 
Mischwald ;  an  feuchten  Stellen,  an  einem  Fließ  oder  einer  vermoorenden  Seeecke 
tritt  Alnns  glutinosa  bestandbildend  auf.  Am  Wamold-See  finden  wir  an  ent- 
sprechenden Stellen  entweder  Betula  verrucosa  allein  oder  diese  im  Gemisch  mit 
Schwarzerlen  angepflanzt.  In  nordsüdlicher  Richtung  wird  das  Revier  etwa  bis 
zum  Jagen  282  von  einer  Moorsenke  durchzogen,  in  welcher  der  kleine  und  große 
SmoUak-See  liegen,  die  durch  Gräben  miteinander  verbunden  sind.  Ein  niederes 
Birkengehölz  mit  Pirola  minor,  Aspidium  Thelypteris  und  anderen  gemeinen 
Pflanzen  wurde  durchkreuzt,  und  noch  eine  Einsenkung  in  höher  gelegenem 
Fichtenbestande  mit  Lycopodium  annotinum  VgZg,  Circaea  alpina,  Aspidium  cristatam, 
A.  Filix  mas  in  Augenschein  genommen.  Der  kleine  Smollak>See  ist  von  einer 
schmalen  Moordecke  (teils  Schwingmoor)  umrahmt.  Erwähnenswert  sind  aas  der 
Pflanzendecke  des  Westufers:  Carex  filiformis,  G.  rostrata  und  C.  limosa;  hier, 
wie  auch  am  Südufer  treten  auf:  Scheuchzeria  palustris,  Drosera  rotundifolia  und 
andere.  An  hohem  Stellen  des  Ostufers  wurden  Lycopodium  clavatum,  Stellaria 
Friesiana  und  Potentilla  procumbens  beobachtet.  Längs  dem  nach  Norden 
führenden  Moorgraben  gelangt  man  durch  ein  niederes  KiefemgehÖlz  zum  großen 
Smollak-See,  dessen  Vegetationsverhältnisse  den  eben  genannten  ähnlich  sind;  ich 
setze  noch  hinzu:  Carex  stricta,  Ledum  palustre  V5  Z5  am  Südende  des  Sees, 
Lysimachia  thrysiflora;  im  See:  Nuphar  luteum. 

Steil  ansteigend  sind  die  Ostufer  des  von  Alnus  glutinosa,  Salix  pentandra, 
Populus  tremula  oder  Rhamnus  cathartica  umsäumten  Beldahn-Sees.  Hier  und  da 
treten  dazwischen  auch  Quercus  Robur  L.,  Evonymus  verrucosa  und  Rubus  caesius 
auf,  so  z.  B.  im  N.  von  Piaskeo.  Böschungen  der  Uferhöhen  sowie  auch  die  an- 
liegenden Jagen  sind  Mischwald  aus  Eichen,  Weißbuchen,  Hasel,  Birken,  Rottannen 
und  Eliefem.  Von  N.  nach  S.  sind  die  wichtigsten  Funde:  im  Jag.  193  Salvia 
pratensis  V3.  Helianthemum  Chamaecistus,  Pulmonaria  angustifolia,  Digitalis 
ambigua  V4-5,  Anthericum  ramosum  V4-5,  Polygonatum  offlcinale.  Am  Jagen- 
stein  193/195:  Hypericum  montanum  V4,  Filipendula  hexapetala,  Vincetoxicnm 
offlcinale,  Lilium  Matagon  V4.  Jag.  195:  Thalictrum  aquilegifolium,  Evonymus 
verrucosa  Y^,  Jag.  207:  Lathyrus  niger  fr.  heterophyllus  Vg  Z^— 4.  Jag.  201: 
an  einer  Bucht  des  Beldahn-Sees:  X  Mentha  verticillata,  Picria  hieracioides  Vg, 
Cirsinm  silvaticum,  Aquilegia  vulgaris,  Quercus  Robur  (umfang:  4,44  m,  Höhe 
c.  30  m).  Auf  einer  weiter  nördlich  gelegenen  Ablage:  Verbascum  thapsiformet 
Carlina  vulgaris  fr.  nigrescens  V9  Zsj  Alyssum  calycinum  V^  Z4  und  andere. 
Jag.  210:  Thalictrum  aquilegifolium,  Vincetoxicnm  offlcinale,  Sanicula  europaea, 
Primula  offlcinalis,  Epipactis  latifoliaVg,  Jag.  216:  Hieracium  silvaticum,  Dianthus 
Carthusianorum,  Anthericum  ramosum,  Jag.  221:  Pirus  communis,  Verbascum 
nigrum,  Betonica  offlcinalis  V4,   Jag.  229:   Dianthus  arenarius.    Gestell  228/220: 
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Lycopodium  complanatum  b.  anceps  Yb  Z^—^.  In  den  Jag.  228,  220,  227 
und  219  treten  Tilia  cordata  und  Corylus  Avellana  häufig  auf.  Jag.  218:  der 
Bestand  ist  ein  gUichmäfliges  Gemisch  von  Birken,  Kiefern  und  Weißbuchen, 
Unterholz  fehlt  fast  ganz,  Jag.  215:  Actaea  spicata  Vq  Z^;  an  höbern  Stellen 
wächst  Haselstrauch,  an  niedern  Kiefern,  Jag.  208:  Lathyrus  Silvester  fr.  ensi- 
folius,  Thalictrum  minus  b.  silvaticum  (annähernd),  Jag.  194:  Rubus  saxatilis, 
Vincetoxicum  officinale,  Peucedanuni  Oreoselinum,  Chimophila  umbellata  Vg— 4  Z4, 
Jag.  186:  Lilium  Martagon,  Carex  montana,  Actaea  spicata,  Hypericum  montanum, 
Haselstrauch  V4  Z4,  Gymnadenia  conopea  Vj  Zi,  Stellaria  Friesiana, 
Geranium  sanguineum,  Pulmonaria  angustiiolia,  Laserpitium  prutenicum  Vg— 8« 
Jag.  187:  Rubus  suberectus  V^  Zs,  Ranunculus  polyanthemus,  Thalictrum  aquilegi- 
folium,  Lilium  Martagon,  Jag.  181 :  Lupinus  polyphyllus  auch  weißblütig,  als 
Wildfutter  gebaut  und  im  Jag.  178:  Arabis  arenosa.  Auf  dem  Holzplatze  der 
Sagemühle  Guszianka,  der,  unmittelbar  am  Beldahn-See  gelegen,  der  Forst  sich 
anschließt,  findet  man  Artemisia  Absinthium  und  an  den  Böschungen  zum  Fest- 
halten des  Sandes  angepflanzt  Salix  acutifolia  Willd. 

Die  Ufer  des  kleinen  Guszin-Sees  sind  gleichfalls  sehr  hochgelegen;  der 
sandige  Boden  trägt  Kiefernholz.  Am  Westufer  nach  Norden  wandernd,  trifft 
man  an:  Lilium  Martagon,  Rosa  tomentosa,  Ribes  Grossularia  fr.  Uva  crispa  u.  a. 
An  flachen,  sandigen  Seestellen  vegetieren :  Hydrocharis  Morsus  ranae  und  Stratiotes 
aloides,  Rumex  maritimus,  Myriophyllum  verticillatum,  Potamogeton  natans  und 
P.  mucronatus.  Vom  moorigen  Wiesengel&nde  an  dem  Nordende  des  kleinen 
Guszin-Sees  sind  auffallend:  Carex  limosa,  C.  teretiuscula,  G.  rostrata,  0.  panniculata 
fr.  simplicior  And.  Vg,  C.  dioica  Z5,  Calla  palustris  und  Typha  latifolia.  Über- 
schreitet man  die  vorttberführende  Land.straße,  so  trifll  man  einen  kleinen  See  an 
mit  mooriger  Umrandung.  Umgestürzte  Bäume,  die  zum  Teil  im  See  liegen,  zum 
Teil  im  Schwingmoor  verwachsen  sind,  gestatten  ein  Vordringen  bis  fast  zur  Wasser- 
fläche. Aus  der  grasreichen  Moorvegetation  erwähne  ich:  Carex  filitormis,  C.  limosa, 
Drosera  rotundifolia  und  D.  anglica.  Im  See  wuchsen  Nymphaea  Candida  Pres! 
und  Utricularia  intermedia  Hayne.  Im  anliegenden  Jag.  170  traf  ich  am 
Ostufer  des  Sees  Equisetum  hiemale  und  Arctostaphylos  Uva  ursi  an. 

Westlich  vom  Weissuhnen-See  in  Jag.  183  liegt  in  tiefer  Waldeinsamkeit, 
von  mäßig  hohen  Ufern  umgeben,  der  See  WessoUek.  Die  in  seinem  ruhig  da- 
liegenden Wasser  sich  spiegelnden  Kiefern  der  Umgebung  halten  wellenerregende 
Winde  fast  ganz  ab.  Wegen  seiner  stillen  Lage  gehört  er  unstreitig  zu  den 
schönsten  Punkten  Masurens.  In  floristischer  Hinsicht  bietet  er  neben  Rhyncho- 
spora  alba,  Scheuchzeria  palustris,  Drosera  rotundifolia,  Andromeda  Polifolia  und 
wenig  Carex  rostrata  nur  andere  gemeine  Sumpfpflanzen.  Anliegende  Waldhöhen 
in  selbigem  Jagen  trugen:  Monotropa  Hypopitys  fr.  hirsuta  und  Lycopodium 
complanatum  fr.  anceps. 

Am  26.  Juli  fand  eine  Durchforschung  der  am  Warnold-See  gelegenen  Wald- 
und  Moorstriche  statt.  Von  Luisental  kommend,  betritt  man  ein  Moorgelände, 
das  zum  größten  Teil  nur  als  Viehweide  benutzt  wird.  Die  Bewanderung  ist  wegen 
des  vom  Vieh  sehr  ausgetretenen  Bodens  äußerst  schwierig,  namentlich  in  so 
regenreichen  Zeiten,  wie  in  diesem  Sommer.  Der  Wald  ist  hier  ein  Erlen-Birken- 
gehölz, dem  sich  nach  dem  See  zu  Moorwiesen  anschließen.  Dort  wurden  ge- 
funden :  Valeriana  dioica,  Parnassia  palustris,  L i  p  a  r  i  s  L  o  e s e  1  i  i  Vg  Z3  -4,  Myosotis 
palustris  fr.  hirsuta,  Senecio  paluster,  in  Gräben  Thysselinum  palustre.  Nachdem  ich 
noch  den  zwischen  der  Höhe  und  dem  Warnold-See  liegenden  moorigen  Streifen  durch- 
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gesehen  und  als  bemerkenswert  für  die  Formation  Mentha  aqaatica  und  M.  aquatica  X 
arvensis  fr.  subspicata,  Cardamine  pratensis  fr.  dentata  und  Eupatorium  cannabinum 
notiert  hatte,  gelangte  ich  an  Bachweizenfeldern  vorbei  nach  Jag.  205  der  Forst. 
Die  Höhen  treten  hier  unmittelbar  bis  an  den  See  heran;  im  Kieferngehölz  waren 
u.  a.  verbreitet :  Pirola  chlorantha  Vg  Z4  und  Phleum  Boehmeri  Vg.  Eine  abgeholzte 
Stelle  im  Jag.  211  bot:  Coronilla  varia  Vg,  Thalictrum  minus,  Filipendula  bexapetala, 
Scabiosa  Columbaria  fr.  ochroleuca  V^— 3,  Potentilla  arenaria  Borkh.  u.  a.  An  dem 
Nordwestende  des  Warnold-Sees  befindet  sich  eine  größere  Schwingmoorwiese,  die  zum 
Teil  weiter  nördlich  mit  Birken  bepflanzt  worden  ist  Aus  der  Flora  derselben  nenne 
ich :  Mentha  aquatica  und  M.  aquatica  X  arvensis  fr.  subspicata,  Orchis  incarnata  Y^  Z4, 
Epipactis  palustris  Vg-  4  Zg— 4,  Pirola  rotundifolia  V4,  Listera  ovata  Vg  Zg,  Platanthera 
bifolia,  Hypericum  tetrapterum.  Cardamine  pratensis  fr.  dentata  V2  Zg -g,  Valeriana 
dioica,  Myosotia  palustris  fr.  hirsuta;  nach  N.  zu,  wo  die  Gräser  eine  dichtere  Decke 
bilden,  wachsen  Eanunculus  Lingua,  Triglochin  palustris,  Sagina  nodosa  fr.  puberula, 
Nardus  stricta,  Aspidium  cristatum,  Lathyrus  paluster  VgZgU.  a.  Von  N.  her 
schieben  sich  in  den  Warnold-See  Grandhöhen  hinein.  Einige  von  ihnen  sind  mit 
Eichenbuschwerk  bestanden,  andere  werden  von  niedern  Kiefern  besetzt.  Dazwischen 
schieben  sich  ödländereien  und  Ackerfelder  ein.  Die  ersten  Höhen  boten:  Scabiosa 
Columbaria  fr.  ochroleuca,  Heliantheraum  Chamaecistus  fr.  obscurum  V2-g,  Dianthus 
Carthusianorum,  Anthyllis  Vulneraria,  Filipendula  hexapetala,  Thalictrum  minus, 
Pulsatilla  pratensis,  P.  patens,  Hypochoeris  radicata,  Veronica  Teucrium  fr.  minor 
Koch,  Campanula  bononiensis  V4.  öfter  als  C.  glomerata,  Phleum  Boehmeri, 
Melampyrum  pratense,  M.  nemorosum  u.  a.  Eine  zweite,  dem  See  noch  näher 
gelegene  Kuppe  zeigte  außerdem  noch :  Vincetoxicum  officinale  Vj  Z4  und  Geranium 
sanguineum.  Bebauter  Acker  auf  dieser  Anhöhe  trug  u.  a.  Echium  vulgare,  Oenothera 
biennis.  Ein  bruchiges  Ödland  durchkreuzend,  woselbst  Lathyrus  paluster 
vereinzelt  auitrat,  gelangte  ich  zu  den  Steilufern  des  Spirding-Sees.  Die  schroff 
abfallenden  Hänge  waren  an  Stellen  mit  Quercus  Robur,  Salix  pentandra,  Populus 
tremula.,  Tilia  cordata  und  Viburnum  Opulus  bestanden;  dazwischen  Campanula 
bononiensis,  C.  Trachelium,  Turritis  glabra,  Vincetoxicum  officinale,  Geranium 
sanguineum,  Sedum  maximum  und  Verbascum  thapsiforme.  An  den  Hängen  wie 
auch  im  See  lagen  zahlreiche  Steinblöcke.  Mein  Ausflug  ging  noch  weiter  nördlich, 
um  den  auf  der  Karte  verzeichneten  kleinen  See  iqi  SO.  von  Popielnen  zu  unter- 
suchen. Vergeblich  war  mein  Bemühen;  er  war  entwässert  und  ein  breiter  Kanal 
sperrte  meinen  Weg,  am  moorigen  Kanalufer  sah  ich  u.  a.  Scheuchzeria  palustris 
und  Drosera  rotundifolia,  Salix  repens,  Carex  limosa« 

Die  mehr  der  Mitte  angehörigen  Jagen  der  Forst  boten  im  allgemeinen 
dieselbe  Flora,  wie  sie  für  die  meisten  Walddistrikte  bereits  genannt  wurde.  Ich 
hebe  daher  nur  hervor,  indem  ich  die  gemein  vorkommenden  Pflanzen,  wie 
Geranium  sanguineum.  Anthericum  ramosum,  Daphne  Mezereum  u.  a.  ausschliefle: 
Jag.  217:  Dianthus  arenarius  V^— g,  desgleichen  in  Jag.  225.  Hier  außerdem  noch: 
Pulsatilla  patens  Vg-4,  Thymus  Serpyllum  subsp.  angustifolia  weißblütig.  — 
Jag.  237:  Astragalus  arenarius.  —  Asperula  odorata,  Neottia  Nidus  avis.  — 
Jag.  2C8:  Potentilla  alba  Vg,  Pulmonaria  angustifolium,  Serratula  tinctoria.  — 
Jag.  201:  Lupinus  polyphyllus  als  Wildfutter  angesäet,  Lathyrus  Silvester  fr. 
ensifolius,  Thalictrum  minus.  —  Jag.  242:  Ajuga  genevensis,  Vincetoxium  offi- 
cinale. —  Jag.  223:  Lilinm  Martagon.  —  Jag.  212:  Gypsophila  fastigiata  V2. 
Weg  in  Jag.  183/184:  Plantago  major  fr.  nana.  Am  Fußweg  von  Onufrigowen 
nach  Piasken  bei  Jag.  188/190:  Euonymus  verrucosa. 
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Die  in  dem  Warnoldrevier  gelegenen  Felder  der  Philipponenortschaften 
Piasken,  Onufrigowen  nnd  Luisenthal  boten  wenig  Nennenswertes.  Bei  Lnisenthal 
traf  ich  in  einem  Graben  am  Wege  nach  Gr.-Weißuhnen  Rosa  cinnamomea  V^ 
als  Gartenflüchtling  an.  Das  im  N.  von  Onufrigowen  auf  älteren  Karten  gezeichnete 
Philipponenkloster  existiert  nicht  mehr.  Etwa  8  bis  10  Obstbäume,  sowie  ein 
rasiger  Platz  (der  ehemalige  Klosterfriedhof)  mit  umgefallenem,  behauenem  Grab- 
stein mit  griechischem  Kreuz,  der  in  roter  und  schwarzer  Farbe  Inschriften  in 
russischer  Sprache  trägt,  sind  die  einzigen  Zeugen  einer  früheren  Kulturstätte. 
Heute  wogen  dort  Lein*,  Hafer*  und  Roggenfelder  bebaut  von  den  Nachkommen 
jener  Ansiedler.  Aus  dem  am  Beldahn-See  gelegenen  Philippen endorfe  Piasken 
erwähne  ich:  Inula  Heleniura  (in  Gärten  angepflanzt).  Am  Seestrande  wuchs 
Cirsium  arvense  fr.  horridum  in  Menge.  In  stillen  Buchten  war  das  Wasser  des 
Sees  von  der  kleinen  Blaualge  Rivularia  minutula  stark  durchsetzt.  Die  Wasser- 
blüte ist  den  Dorfeinwohnem  lästig,  da  diese  das  Wasser  zu  ihrem  Wirtschafts- 
bedarf aus  dem  See  holen;  Brunnen  habe  ich  keine  bemerkt.  — 

Station  Alt-Ukta:  Am  Westufer  des  langgestreckten  Beldahn-Sees  liegt 
das  königliche  Forstrevier  Nikolaiken.  Wir  finden  dort  Kiefern-,  Rottannen-  und 
Mischbestände.  Meine  Exkursionen  führte  ich  im  Revier  Gonschor  aus.  Die  erste 
davon  wurde  in  der  Richtung  von  Alt-Ukta  nach  Isnothen  unternommen;  durch- 
streift wurden  die  zu  beiden  Wegseiten  gelegenen  Jagen,  dann  wandte  ich  mich 
der  Mitte  zu  und  wandte  mich  südwärts,  wobei  im  Jagen  20  festgestellt  wurden: 
Ervum  silvaticum,  Salix  pentandra,  S.  dasyclados,  S.  amygdalina  fr.  discolor  und 
S.  viminalis,  an  höhern  in  Eichen-  und  Ahomschonungen  gelegenen  Stellen : 
Primula  officinalis,  Lathyrus  Silvester  fr.  ensifolius,  Thalictrum  minus,  Lilium 
Martagon,  Stachys  Betonica,  Filipendula  hexapetala,  Digitalis  ambigua,  Pirola 
rotundifolia,  Anthericum  ramosum,  zwischen  Pteridium  aquilinum:  Hypericum 
montanum  und  andere.  Am  Jagenstein  20/18:  Veronica  spicata  fr.  polystachya, 
Lupinns  polyphyllus.  Jag.  18:  Kiefern,  Helianthemum  Ohamaecistus,  Cynoglossum 
officinale,  Hieracium  tridentatum,  Nardus  striata,  Ajuga  genevensis  fr.  macro- 
phylla.  Jag.  17:  Arctostaphylos  Uva  ursi.  Jag.  7:  Hieracium  collinum  B.  disso- 
Intum.  Jag.  15:  Phleum  Boehmeri  in  dichter  Fichtenschonung  am  Gestell.  —  Am 
Wigrinner-See,  dessen  nächste  Umgebung  Schwingmoor  ist,  das  an  den  meisten 
Stellen  nicht  betreten  werden  kann,  konstatierte  ich:  Carex  dioica,  Cardamine 
pratensis  fr.  dentata,  Polystichum  Telypteris,  Lycopodium  annotinum  und  andere. 
Im  See  bedeckte  die  Krebsscheere  fStratiotes  aloides)  weite  Strecken  des  Wasser- 
spiegels, ferner  war  eine  weißblütige  Nymphaea  und  Nuphar  luteum  vom  Ufer  aus 
zu  erbUcken. 

Im  folgenden  gebe  ich  die  bemerkenswerteren  Bestandteile  der  Flora  der 
am  Beldahn-See  angrenzenden  Jagen  an:  Campanula  bononiensis  (.Jag.  18) 
Vincetoxicum  officinale  von  Jag.  12.  Jag.  5:  Unter  Eichen  und  Weißbuchen: 
Agrimonia  odorataV^Zg.  Auf  der  Ablage  Grochowka:  Salvia  pratensi8y2-8Z8, 
Filipendula  hexapetala,  Seseli  annuum  Y8Z2— s-  *^^*  ^^*  Digitalis  ambigua, 
Lathyrus  niger,  Pulmonaria  angustifolia  u.  a.  —  Jag.  10:  Aquilegia  vulgaris, 
Evonymus  verrucosa,  Thalictrum  aquilegifolium,  Epipactis  latifolia  fr.  viridans  V^, 
Inula  salicina  u.  a  —  Jag.  21:  Viel  Hasel,  Eichen,  Weißbuchen  und  Ebereschen: 
Vicia  sepium,  Phegopteris  Dryopteris  V2— j,  Hypericum  montanum,  Trientalis 
europaea,  Campanula  bononiensis  etc.  Bei  Kamien  tritt  der  Wald  vom  See 
in  einem  nach  0  geöffneten  Bogen  zurück.  An  den  Hängen  zum  See  finden  wir 
Hasel,   Linde,  Zitterpappel,  Rhamnus   cathartica   und  Schwarzerlen.  —  Am  Sand- 
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wege  von  Kamien  nach  Alt-Ükta  traf  ich  in  der  Forst  zwischen  Jag.  82/36 
Artemisia  Ahsinthium  an.  Am  Forstwege  von  Alt-Ükta  nach  Isnothen  hei  den 
Telegraphenstangen  66—59:  Salvia  pratensis,  Anthyllis  Vulneraria,  Serratula 
tinctoria,  Alyssum  calycinum.  Bei  Stange  44:  Astragalus  arenarius  fr.  glahrescens, 
Monotropa  Hypopitys  und  Silene  Otites.  —  Jag.  56:  Filipendula  hexapetala, 
Campanula  bononiensis.  —  Jag.  C9:  Anthemis  tinctoria,  Salvia  pratensis, 
Asperula  tinctoria  V^Z^.  —  Waldrand  am  Friedhof  von  Isnothen  u.  a.  Semper- 
vivum  sobolifemm.  Bei  der  Försterei Gonschor:  Carex  hirta  fr.  major , Hypericum 
montanum.  •—  Gestell  zwischen  Jag.  23/24,  nach  Wigrinnen  führend:  Salvia 
pratensis,  Anthemis  tinctoria.  —  Jag.  23:  Phleum  Boehmeri,  in  dichter  Fichten- 
schonung am  Wege  nach  Wigrinnen,  nahe  dem  Waldrande:  Sarothamnas 
scoparius  ViZg,  Veronica  Teacrium  fr.  minor,  Astragalus  arenarias.  Erwähnen 
möchte  ich  im  Anschluß  hieran,  daß  Viscum  album  an  selbigem  Wege  zwischen 
der  Forst  und  dem  Dorfe  Wigrinnen  auf  Sorbus  aucuparia  und  Salix  Oaprea  be- 
obachtet wurde.  Der  Raderalflora  in  Wigrinnen  gehörten  an:  Artemisia  Ahsinthium, 
Alyssum  calycinum  und  Galinsoga  parviflora. 

In  den  ersten  Tagen  des  August  botanisierte  ich  im  Königl.  Forstrevier 
Pfeilswalde.  Es  liegt  im  N.  von  Ukta.  Im  Jag.  261  traf  ich  u.  a.  dort  an: 
Hypericum  montanum,LiliamMartagon,yeronicaspicata,  V.longifolia,Ajaga 
genevensis  fr.  macrophylla,  Hypochoeris  radicata.  Am  Gestell  260/261  trat  Belli s 
perennis  wild  auf.  Die  sich  anschließende  Pfeils  walder  Forst  (Bei.  Collogienen) 
wurde  in  nordwestlicher  Richtung  durchgangen.  Die  Ergebnisse  waren  folgende: 
Jag.  44:  Sticta  pulmonaria  an  Populus  tremula.  —  Jag.  43:  Lycopodiam  clavatum 
mit  zwei  und  drei  Sporangienähren,  Hypericum  montanum.  Dieses  Jagen  wie 
auch  Jag.  55  haben  viel  Haselstrauch.  —  Jag.  54:  Inula  salicina,  Jag.  68:  Coro- 
nilla  varia.  ~  Jag.  69:  Epipactis  latifolia,  Pulmonaria  angustifolia,  Inula  salicina, 
PnlsatiUa  patens.  —  Jag.  87:  Genista  tinctoria  In  den  Jagen  181,  182  u.  a. 
machten  sich  zur  Zeit  die  durch  die  Nonne  angerichteten  Verheerungen  bemerkbar. 
In  der  Oberfbrsterei  Pfvilswalde  erüihr  ich,  daß  die  Nonne  im  vergangenen 
Sommer  (1907)  im  Bevier  sehr  stark  aufgetreten  ist  und  auf  1180  ha  die  Fichte 
(Picea  excelsa)  kahl  gefressen  und  auch  die  Kiefer  (Pinus  silvestris)  schwer  ge- 
schädigt hat  Es  kommen  in  diesem  Winter  infolgedessen  8000?  Festmeter  Fichten 
zum  Einschlag.  —  Schutzbez.  Maitz.  Jag.  172:  Lilium  Martagon,  Digitalis  ambigua, 
Astragalus  arenarius,  Peucedanum  Oreoselinum,  Geranium  sangnineum  u.  a.  In 
Lindendorf,  außerhalb  der  Forst  gelegen,  traten  auf:  Matricaria  discoidea,  Lycium 
halimifolium,  Senecio  vemalis  fr.  glabrescens.  —  Schutzbezirk  Neu-Kossewen.  Jag.  268 : 
Ervum  silvaticum,  Rosa  tomentosa,  Lathyrus  niger,  Lilium  Martagon,  Euonymus 
verrucosa,  Potentilla  alba  Vg.  Schutzbez.  Kleinort.  Jag.  188:  Potentilla  alba  V4, 
Rubus  saxatilis.  Eine  moorige,  teichartige  Senke  bot:  Carex  rostrata  und  Scheuch- 
zeria  palustris.  —  Jag.  Ib4:  Scorzonera  humilis,  Rosa  tomentosa,  Geranium  sil- 
vaticum.  —  Jag.  284:  Ajuga  genevensis,  Vincetoxicum  officinale,  Campanula 
bononiensis,  Aquilegia  vulgaris.  Am  großen  Wongel-See  ist  der  zur  Forst  ge- 
hörige Kiefembestand  am  Ufer  mit  Steinen  dicht  besät  (Endmoräne)  bis  nach 
Probergs  Werder  hin.  Die  Bodenflora  setzt  sich  aus  Moosen  und  Flechten  zu- 
samnien.  Nahe  vor  dem  Orte,  wo  der  Boden  weniger  dicht  mit  Steinen  übersät 
ist,  waren  Yerbascum  thapsiforme,  Linaria  minor  und  Arabis  arenosa  als  Ufer- 
pflanzen anzutreffen. 

Hier  schließen  sich  am  besten  die  Exkursionsergebnisse  des  Geländes  im 
N.-W.  außerhalb  der  Forst  an.   Ein  Feld  nördlich  vom  Ort  trug  als  Viehfutter  gebaut 
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Phacelia  tanacetifolia,  daneben  Romex  Äcetosa  fr.  thyrsiilora;  im  Flachs: 
Gamelina  sativa  fr.  integrifolia  V^  Z4.  Am  Kamionek-See  machten  sich  bemerkbar 
Pimpinella  magna,  Scirpus  compressus,  Rnmex  maritimus  iLa.  Auf  weiter  m  Wege 
traf  ich  auf  abgeholzten  Waldhöhen  bei  Jakobadorf:  Rosa  rabiginosa  VsZs,  und 
Helianthemum  Chamaecistus. 

Die  PfeiUwalder  Forst  wurde  auch  in  nordöstlicher  Richtung  durchwandert. 
Im  Schutzbezirk  CoUogienen  sind  nennenswert:  Jag.  2:  Picris  hieracioides. 
Jag.  16:  Hypericum  montanum,  Digitalis  ambigua,  Palmonaria  angustifolia, 
Lilium  Martagon,  Euonymus  verrucosa  und  Ghaerophyllam  aromaticum.  —  Jag.  17: 
Palsatilla  patens. 

Nach  Überschreiten  der  Grandfelder  von  Bubrowko,  woselbst  ich  im  S.  vom 
Ort:  Neslea  paniculata,  Papaver  dubium,  und  im  N.  auf  einem  Grandhügel  (Roggen- 
stoppeln) am  Skocker  See:  Alchemilla  arvensis  V^Zq  konstatierte,  bet  at  ich  den 
8chutzbezirk  Lissuhnen.  Im  Jag.  59  wachsen:  Brachypodium  silvaticum,  Di- 
gitalis ambigaa,  Ghaeroph3'lIum  aromaticum,  Berratulu  tinctoria,  Laserpitinm 
prutenicum  V2— s«  Lilium  Martagon.  —  Jag.  61:  Aquilegia  vulgaris,  Agrimonia 
odorata  V2— g,  Verbascum  thapsiforme  u.  a. 

Im  W.  und  SW.  von  Alt-Ukta  liegt  die  Königl.  Oberförsterei  Gruttinnen.  Im 
»Schatzbezirk  Nikolaihorst  zeigen  im  Jag.  242  zahlreiche  von  Schlachten  durchzogene 
Misch  holzbestände  eine  sehr  reichhaltige  Flora  u.  a.  Anthericum  ramosum  y4,  Ra- 
nunculus  polyanthemus,  Hieracium  tridentatum  Vg— 4,  H.  coUinum  var.  brevipilum, 
Rubus  plicatus,  Digitalis  ambigua.  —  Jag.  243:  Hypochoeris  radicata.  Eine 
Schonung  östlich  der  Bahn  wies  u.  a.  auf:  Veronica  Teucrium,  Lathyrus  niger, 
Hypericum  montanum,  Trifolium  rubens  fr.  hirsutum  Loeske  Vg Z^-g.  Unter 
WeißbuchenunterholzimW. der  Eisenbahn:  Euonymus  verrucosa,  Hypericum 
montanum,  Genista  tinctoriaVs— 4  Z4,  Plantago lanceolata  fr.  polystachya,  Geranium 
silvaticum;  Östlich  der  Bahn:  Serratula  tinctoria,  Stachys  Betonica,  Lathyrus  vernus, 
Potentilla  alba;  Pteridium  aquilinum  (auch  mit  Gryptomyces  Pteridis)  am  Kliemand- 
See  im  Bichengehege.  Jag.  246:  Lilium  Martagon,  Anthericum  ramosum,  Mono- 
tropa  Hypopitys  fr.  hirsuta,  Thalictrum  aquilegifolium,  Hasel,  Weißbuche,  Linde, 
Galamagrostis  arundinacea,  Euonymus  verrucosa,  Pulmonaria  angustifolium,  Di- 
gitalis ambigua,  Peucedanum  Oreoselinum,  Polygonatum  officinale,  Neottia  Nidus 
avis,  Asperula  odorata  Vg— 4Z5,  Gircaea  lutetiana,  Ghaerophyllum  aromaticum.  — 
Jag.  245:  Genista  tinctoria;  an  Eichen  Sticta  pulmonaria.  —  Jag.  240:  Hypericum 
montanum,  Leucanthemum  vulgare  fr.  hirsutum,  Arctostaphylus  üva  ursi,  Lotus 
uliginosus.  —  Jag.  238:  Unter  Weißbuchen  und  Eichen  Aquilegia  vulgaris.  —Jag.  231: 
Hieracium  magyaricum,  Ervum  cassubicum,  Anthericum  ramosum.  Auf  Sand  am 
Wege  nach  Gruttinnen  Erigeron  acer  fr.  droebachiensis  und  E.  canadensis.  Am 
Kieswege  nach  Iwanowen  ist  im  Revier  viel  Acer  Pseudoplatanus  fr.  cupreum  als 
Wegebaum  gebaut.  —  Jag.  2öl :  Rosa  tomentosa,  Pulsatilla  patens,  Garex  ericetorum. 
Hänge  am  Gruttinnafluß  östlich  vom  Mucker-See:  Gypripedium  Galceolus. 

Durch  den  südlich  vom  Duss-See  gelegenen  Teil  der  Gruttiner  Forst  wurde 
auch  eine  Exkursion  unternommen.  Bei  Jägerswalde  auf  hohen  Ufern  des  Gruttinna- 
flusses  wuchsen :  Sedum  acre  fr.  sexangulare  Yg  Z5,  Scabiosa  columbaria  fr.  ochroleuca, 
Pulsatilla  pratensis,  P.  patens,  Astragalus  arenarius,  Sonnenröschen  (Helianthemum 
Ghamaecistus),  Veronica  Teucrium  u.  a.  Ein  Kiefernhang  im  W.  vom  Orte  bot: 
Epipactis  latifolia  fr.  viridans  Ya-gZg^4,  Scabiosa  Golumbaria  fr.  ochroleuca,  Semp  er  - 
vivum  soboliferum,  Salvia  pratensis  etc.  Am  Wege  von  Jägers walde  nach  der 
Forst:  Rosa  cinnamomea  (wild?),  R.  tomentosa,  R.  canina.    Ich  betrat  das  Revier 
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Bosteck  in  Jag.  149/150,  dortselbst  waren  anzutreffen:  Genista  tinctoria,  Thymus 
Serpyllum  fr.  angustifolius,  weißblütig,  Potentilla  alba,  Pulsatilla  patens,  Pulmonaria 
angnsUfolia,  Euonymus  verrucosa,  Rosa  tomentosa.  —  Jag.  148:  Potentilla  alba;  auf 
dem  Wege  nach  dem  Scarpe*See:  Panicum  lineare.  —  Jag.  183:  Dianthus 
arenarius  —  Jag.  126:  Gypsophila  fastigiata,  Potentilla  arenaria.  Am  Scarpe-See: 
Juncus  alpinus,  Carex  rostrata,  C.  filiformis.  0.  flava  fr.  lepidocarpa,  C.  echinata, 
0.  Goodenonghii,  0.  hirta,  Orchis  incamata,  Teichrohr  (Phragmites)  u.  a.  —  Jag.  125: 
Dianthus  arenarius,  Lycopodiam  complanatum  b.  anceps  V4,  Pulsatilla  pratensis, 
P.  patens,  Pirola  chlorantha.  —  Jag.  130:  Genista  tinctoria,  Dianthus  arenarius.  — 
Jag.  142:  Potentilla  alba,  Digitalis  ambigua,  Hypericum  montanum,  Lathyrus 
Silvester  fr.  ensifolins;  am  Waldesrande  zwischen  Geschiebe:  Euonymus  verrucosa. 
Von  Alt-Ukta  aus  wurde  auch  die  Flora  des  Cruttinnaflusses  eine  Strecke 
stromaufwärts  durchgesehen.  Die  bemerkenswertesten  Pflanzen  waren:  Potamogeton 
pectinatus,  P.  acutifolius,  P.  perfoliatus,  P.  natans,  P.  compreesus,  Nymphaea  alba 
und  Mentha  aquatica.  Am  hohen  Ufer  zwischen  Chaussee-  und  Eisenbahnbrücke 
Hypericum  montanum. 

II.  Kreis  Johannisburg.  Vom  7.  bis  14.  August  1907  wurde  die 
Umgebung  von  Bialla  und  Kumilsko  bis  zur  russischen  Grenze  hin  von  mir 
floristisch  durchforscht.  Das  bergige  Gebiet  enthält  zerstreut  viel  Ödland,  das  in 
den  meisten  Fällen  mit  kleinen  Eiefemgruppen  oder  -Wäldchen  bestanden  ist. 
Dieselben  haben  alle  eine  gleiche  Vegetation,  die  oftmals  dahin  abändert,  daß  diese 
oder  jene  Pflanze  weniger  häufig  vorhanden  ist  oder  gar  fehlt.  Im  allgemeinen 
findet  man  die  sandliebenden  Arten  wie  Eoeleria  glaucaV4^  Corynephoros  canescens  V4, 
Helichrysum  arenarium  V4,  Jasione  montana  V4,  Centaurea  rhenana  V4,  Silene 
Otites  V3,  Potentilla  arenaria  V|,  Veronica  spicata  Vb,  Pimpinella  Saxifraga  V5, 
Artemisia  campestris,  Oenothera  biennis  V^— st  Verbascum  thapsiforme  Vs  nebst 
fr.  nana,  Anthemis  tinctoria  Vg— 4,  Echium  vulgare,  Calamintha  Acinos  V4,  Sedum 
acre,  Delphinium  Oonsolida  Vg,  und  Nardus  stricta. 

Von  Bialla  nach  0.  wandernd,  gelangte  ich,  nachdem  ich  Vicia  villosa  V|  Z^ 
an  der  Chaussee  nach  dem  Gut  Kosuchen  gesammelt  hatte,  in  den  Kiefernwald  von 
Komarowen.  Wegbaum  war  Acer  Pseudoplatanus.  Zu  den  vorhin  genannten 
Sandbodenpflanzen  gesellten  sich:  Veronica  spicata  fr.  polystachya,  Peucedanum 
Oreoselinum,  Phleum  Boehmeri  und  Helichrysum  arenarium  fr.  aurantiacum.  Durch 
kies-  und  steinreiche  Felder  gings  nach  Kosuchen  zu,  wo  im  Dorfe  Elssholzia 
Patrini  und  in  Gärten  Silybum  Marianum  zu  bemerken  waren.  In  Rollken  wachsen 
Geum  st  riet  um  und  Verbascum  nigrum  an  der  Straße.  Öde  Kiefemhöhen  zeigten 
eine  Sandbodenflora  mit  Erdflechten  untermischt.  Für  das  Dorf  Belzonzen  sind 
unter  anderem  notiert:  Nepeta  Cataria,  Elssholzia  Patrini,  Verbascum  thapsi- 
forme, V.  nigrum  Vg,  Atriplex  hortense  und  Sambucus  nigra  in  Gärten. 

Am  8.  August  gings  den  Biallafluß  nach  Skodden  zu  entlang.  Recht  hohe 
Grandhänge  begleiten  das  linke  Ufer.  Hie  und  da  sprudelt  eine  Quelle  hervor. 
An  einer  eingefaßten  wurde  Scirpus  compressus  angetroffen,  während  an  trocknen 
Stellen  der  Hänge  Verbascum  thapsiforme  und  V.  phlomoides  blöhten.  Auf 
Grandfeldem  kamen  auch  Papaver  dubium  und  Melilotus  officinalis  vor.  Im  Dorfe 
Skodden  sammelte  ich  an  der  DorfstraBe:  Elssholzia  Patrini.  Onopordon  Acan- 
thium  V2,  Sambucus  nigra  und  Cuscuta  europaea  auf  Urtica  dioica.  In  Kumilsko 
kam  an  Zäunen  Galinsoga  parviflora  und  Populus  balsamifera  vor.  Westlich  von 
Kumilsko  liegen  Kiefemwaldungen  mit  der  gewöhnlichen  Sandbodenflora.    In  den 
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Waldungen  wachsen  neben  Pteridium  aquilinum,  Chimophila  umbellata.  Bamischia 
secunda,  Lycopodium  clavatum,  Pirola  rotundifolia,  P.  chlorantha  V2— 3,  zwischen 
jungen  Kiefern  nach  W.  ist  Callana  vorherrschend.  Mehrfach  würde  Hieracium 
umbellatam  fr.  stenophyllara  angetroffen.  Am  Friedhof  von  Bagensken,  der 
unmittelbar  an  den  Kiefern  liegt,  bemerkte  ich  u.  a  :  Sempervivum  soboh'ferum.  Bei 
Bagensken  betrat  ich  das  nach  NW.  hinstreichende  8uri-Tal.  Ein  kanalisiertes 
Bächlein  zieht  sich  durcb  seine  Mitte  und  dient  zur  Entwässerung.  An  einigen 
Stellen  wird  von  den  Bewohnern  Torf  gestochen,  während  manche  Strecken  als 
Weide  oder  Wiese  genutzt  werden.  Zwei  bewaldete  Höhenzüge  zu  beiden  Seiten 
des  Tales  tragen  mit  ihrem  Nadelgehölz  wesentlich  zur  iSchönheit  desselben  bei. 
In  den  Brüchen  fand  ich  n.  a.  Plantago  lanceolata  fr.  polystachya,  Scrophularia 
alata,  Mentha  silvestris  V^Zg— 4.  Zwischen  Schwarzerlen  auf  quelligem  Boden: 
Eupatorium  cannabinum,  Hypericum  tetrapterum  Vq— 4Z3,  am  Irocknern  Rande: 
Filipendula  ülmaria  fr.  discolor  und  fr.  denudata,  Nardus  stricta.  Für  einige 
verwachsene  Brüche  im  S.  von  Symken  sind  nennenswert:  Jnncus  alpinus,  Ranun- 
culus  Lingua,  Büsche  von  Salix  nigricans  und  ein  Busch  Rosa  rubiginosa  auf 
ziemlich  feuchtem  Standort.  Nochmals  mußte  ich  Kiefemsandhöhen  übersteigen, 
dabei  bemerkte  ich  u.  a.  Astragalus  arenarius  und  Silene  Otites. 

Von  Kumilsko  aus  wurde  auch  eine  Exkursion  nach  SW.  und  S.  angestellt. 
Über  Felder  und  Kiefemhöhen  streifte  ich  nach  Grahsen.  Für  diesen  Ort  notierte  ich 
ElssholziaPatrini.  Die  Kiefernhöhen  bei  Kossaken  trugen  die  gewöhnliche  Sandboden- 
flora ;  am  Friedhofe  des  Ortes  vegetierte  ebenfalls  Sempervivumsoboliferum.  Für 
den  Ort  Lissaken  notierte  ich:  Lycium  halimifolium  und  Artemisia  Absinthium.  Am 
12.  August  unternahm  ich  einen  Ausflug  nach  SO.  von  Bialla.  Im  Ohaussee- 
graben  waren  Arrhenatherum  elatius  und  Saponaria  officinalis  verwildert,  wie 
auch  im  Gutsgarten.  Der  dürre  Sandboden  jener  Gegend  ist  meist  mit  Kiefern- 
wald bedeckt.  Bei  Pawlozinnen  durchsuchte  ich  die  am  Konopka-Bache  gelegenen 
Torfbrüche.  Erwähnung  mögen  finden:  Sonchus  arvensis  fr.  laevipes  und  Thalic- 
trum  angustifolium.  Auf  weiterm  Wege  passierte  ich  Schwiddem.  Dortselbst 
wurden  u.  a.  angetroffen:  Nepeta  Cataria,  Ballota  nigra.  Über  Lodigowen, 
woselbst  Malva  crispa  gesehen  wurde,  suchte  ich  die  Landesgrenze  zu  erreichen. 
Ein  Steinzaun  am  Wege  dorthin  wies  auf:  Polypodium  vulgare,  Aspidium  Filix 
mas,  Cystopteris  fragilis  und  Phegopteris  Dryopteris.  Zwischen  Lodigowen  und 
Wlosten  liegen  beiderseits  der  Landesgrenze  Brüche  mit  fließenden  Gräben,  die 
sich  in  Russisch-Polen  zum  Flüßchen  Wissa  vereinigen.  Das  Bruchgelände  wird 
als  Wiese  und  zur  Torfgewinnung  genutzt.  In  Torfstichen  wurden  gesehen: 
Berula  angustifolia  Vg,  Myriophyllum  verticillatum,  Ranunculus  circinatns, 
R.  Lingua  u.  a.  Die  letzten  beiden  Pflanzen  wuchsen  auch  im  Grenzgraben  nebst 
Myriophyllum  spicatum  und  Gallitriche  vemalis. 

In  Kowalewen  waren  Malva  Alcea,  Onopordon  Acanthium,  Eissholzia  Patrini, 
Atriplez  hortense  bemerkenswert. 

Am  18.  August  fuhr  ich  mit  der  Eisenbahn  nach  Gutten  und  unternahm 
nach  Norden  hin  eine  Exkursion.  An  Eisenbahnböschungen  war  mehrfach  Salix 
acutifolia  angepflanzt.  Über  Gr.-Kessel,  woselbst  Berteroa  incana,  Eissholzia 
Patrini  n.  a.  und  Rosa  tomentosa  am  Nordosthang  des  Naray-Sees  gesehen  wurden, 
gelangte  ich  zu  den  Moorbrüchen  zwischen  dem  Naray-  und  Orlowa-See.  Aus 
der  Flora  teile  ich  mit:  Cicuta  virosa,  Parnassia  palustris,  Cardamine  amara, 
X  Mentha  verticillata  fr«  subspicata,   Ranunculus  Lingua,   Scirpus  compressus;    in 


Bericht  des  Preußischen  Botanischen  Vereins.  17 

feuchten  Wasserlöchern  eine  Ohara,  in  Torfstichen  Moose  ^).  Nachdem  ich  an 
Kieferhöhen  im  NO.  des  Orlowa-Sees  Botrychium  Lunaria  nebst  fr.  subin- 
cisum  mit  eingestreutem  B.  ramosum  Aschers.,  Monotropa  Hypopitys  und 
Thelephora  caryophyllea  konstatiert  hatte,  begab  ich  mich  in  die  Moorbrüche 
im  N.  des  Orlawa-Sees.  Bemerkenswert  sind  dort  nur:  Rumex  aquaticus 
nebst  fr.  purpurascens  und  Utricularia  vulgaris.  Über  mit  Kiefernwald  be- 
standenen Höhen,  auf  deren  sandigem  Boden  Sempervivum  soboliferum, 
Silene  Otites,  Hypochoeris  radicata  u.  a.  xerophile  Pflanzen  angetroffen  wurden,^ 
erreichte  ich  Gentken,  das  in  seiner  Ruderalflora  nichts  Abweichendes  aufwies. 

Im  N.  von  Bialla  finden  wir  zu  beiden  Seiten  der  nach  Drygallen 
führenden  Ohaussee  Brüche.  Ich  ziehe  zunächst  das  zwischen  Konopken  und 
Sulimmen  liegende  in  Betracht.  Nachdem  ich  für  Konopken:  Salix  acntifolia  (an 
der  Eisenbahnbrücke),  Malva  crispa  an  Zäunen,  M.  neglecta,  Elssholzia  Patrini, 
Artemisia  Absinthium,  Sisymbrium  officinale  fr.  leiocarpa  u.  a.  notiert  hatte,  betrat 
ich  die  Südwestecke  des  Bruch geländes.  Es  wurden  gefunden:  Salix  repens  fr. 
fnsca,  Poa  serotina, Senecio  paluster,  Oalamagrostis  neglecta.  Saxifraga  fiirculns, 
Myosotis  palustris  fr.  hirsuta,  an  etwas  trocknem  Stellen  Arabis  arenosa  und 
Betula  humilis.  An  der  Ohaussee  bei  km  23,3  war  eine  Bruchstelle  mit 
Veronica  longifolia  Z4— 5  bedeckt.  — 

Das  zwischen  Bialla  und  Oblewen  gelegene  Moorgelände  ist  in  peinem 
westlichen  Teile  Torfbruch,  im  östlichen  sind  von  Entwässerungsgräben  durch- 
zogene Meliorationswiesen  anzutrefPen.  Die  letzgenannten  wiesen  am  Wege  nach 
Oblewen  folgende  Vegetation  auf:  Hieracium  umbellatum  fr.  coronopifolium, 
Melilotus  albus,  Medicago  lupulina  fr.  Willdenowii,  Helianthemum  Ohamaecistus  fr. 
obscurum,  Sonchus  arvensis  fr.  laevipes  nebst  der  Hauptform.  In  der  Mitte  trugen 
die  meliorierten  Wiesen  außer  der  genannten  Flora  auch  Lotus  uliginosus.  Die 
Moorstriche  im  SW.  des  Geländes,  die  Turfstiche  aufweisen,  boten:  Arabis 
arenosa,  Betula  humilis,  Ranunculus  Lingua,  Stellaria  glauca,  Veronica  AnagalUs, 
Rumex  hydrolapathum,  Parnassia  palustris,  Sparganium  ramosum,  Saxifraga 
Hirculus,  Dianthus  superbus  Vg,  Oampanula  Oervicaria,  Valeriana 
dioica,  V.  officinalis,  Polemonium  caeruleum  Z4,  Oardamine  pratensis  fr. 
dentata,  Orchis  incarnata,  Veronica  longifolia,  Epipactis  palustris,  Oarex  dioica, 
Trifoliimi  incamatnm  (letzteres  ausgesäet).  Bei  der  Rückkehr,  am  Biallaflüßchen 
entlang,  entdeckte  ich  in  demselben  Potamogeton  crispus  und  an  den  Ufern 
Erythraea  pulchella. 

Floristische  Beobachtungen  im  nördlichen  Teile  des  Kreises  Sensburg. 

Von  P.  Kaikreuth. 

Nach  einer  umständlichen  Fahrt,  die  zwei  Tage  dauerte,  erreichte  ich  mit 
der  Kleinbahn  am  8.  Juli  1907  das  Kirchdorf  Eichmedien,  dus  ich  mir  zum  Aus- 
gangspunkte für  die  darauf  folgenden  Exkursionen  ersehen  hatte. 

Auf  den  ersten  Blick  versprach  die  Umgebung  des  Ortes  keine  erhebliche 
Ausbeute,  da  der  lehmige  Boden  des  hügeligen  Terrains  vorzüglich  kultiviert  war. 
Im  NO.  aber,  bei  Neuwiese,  winkte  von  einer  Anhöhe  ein  Mischwald,  dem  nach 


1)  Die  Namen  der  Moose  werden  bei  anderer  Gelegenheit  in  den  Veröffent- 
lichungen des  Preußischen  Botanischen  Vereins  bekannt  gemacht  werden. 

Abromkit. 
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SW.  ein  mehrere  Hundert  Hektar  großes  Wiesenmoor  vorgelagert  war,  das  in  der 
Nähe  des  Waldes  in  ein  ansehnliches  Birkenmoor  überging.  Nicht  weit  von  der 
Haltestelle  Eichmedien  lag  genau  südöstlich  im  feuchten  Wiesenmoor  ein  2iemlich 
regelmäßig  geformter  Hügel  von  ovalem  Umfangei  etwa  40  m  Höhe  und  etwa 
1  ha  Fläche,  dessen  Flora,  wie  sich  später  herausstellte,  ganz  besonders  bemerkenswert 
war;  es  war  der  „Schloßberg'*  von  Eichmedien,  der  durch  das  Vorkommen  von 
Viola  collina  Besser,  als  zweiter  Standort  dieser  Art  in  Ostpreußen,  wohl  eine 
dauernde  Beachtung  verdient.  Auf  die  Begleitflora  des  auf  seinem  Ostabhange  in 
beträchtlicher  Anzahl  gedeihenden  Veilchens  soll  später  eingegangen  werden. 
Eichtet  man  vom  Schloßberge  den  Blick  nach  SW.,  so  erkennt  man  in  6  km  Ent- 
fernung einen  Laubwald  zwischen  den  Ortschaften  Langanken  und  KL-Bergersdorf, 
der  einen  Teil  des  Rastenburger  Stadtwaldes  darstellt,  aber  unter  dem  Namen 
„Lindenwald^'  noch  zum  Kreise^Sensburg  gehört.  Dieser  Wald  bildete  das  Ziel 
der  Ausflüge  vom  9.,  10.  und  14.  Juli,  bei  denen  auch  seine  Umgebung  gebührend 
berücksichtigt  wurde.  Es  sei  hier  vorweg  bemerkt,  daß  die  Bezeichnung  „Linden- 
wald'* nicht  mehr  den  obwaltenden  Verhältnissen  in  der  Zusammensetzung  des 
Baumbestandes  entspricht.  Zwar  fanden  sich  im  nördlichen  Teile  des  beregten  Ge- 
bietes noch  vereinzelte  mittelstarke  Stämme  von  Tilia  cordata;  doch  überwog  auch 
hier  die  Weißbuche  bedeutend,  die  von  Zitterpappeln,  Haselnußsträuchern  und 
Sahlweiden  in  geringerer  Anzahl  und  in  seinem  südlichen  Teile  von  Rottannen 
durchsetzt  war.  Auch  vereinzelte  Stieleichen  und  Birken,  Betula  verrucosa,  fehlten 
nicht,  und  als  Unterholz  zeigten  sich  hier  und  dort:  Lonicera  Xylosteum,  Evo- 
nymus  verrucosus  und  Sorbus  aucuparia.  Allerdings  ließen  zahlreiche  Stockaus- 
schläge  von  Tilia  cordata  vermuten,  daß  die  Winterlinde  hier  ehemals  einen 
bedeutenderen  Anteil  an  der  Waldbildung  genommen.  Gleich  am  ersten  Tage  der 
Untersuchung  fielen  dem  Beobachter  zahlreiche  gefaltete  g^'asähnliche  Blätter  auf,  die 
am  Bande  mit  Wimperhaaren  besetzt  waren  und  überall  den  stark  beschatteten  Wald- 
boden bedeckten.  Daß  es  sich  in  diesem  Falle  um  Blätter  von  Carex  pilosa 
handelte,  bestätigten  die  am  folgenden  Tage  in  weit  geringerer  Zahl  entdeckten 
Blüten-  und  Fruchtstengel  der  Pflanze.  Erwähnenswert  sind  ferner  weit  über  das 
gewöhnliche  Maß  hinausgehende  Exemplare  von  Polygonatum  verticillatum  in 
der  Nähe  des  Baches  am  Wege  nach  Langanken,  die  mit  1,20  m  Höhe  eher  an 
Epilobium  angustifolium  als  an  die  in  den  bekanntesten  Floren  mit  einem  Höhen- 
maximum von  0,60  m  verzeichnete  quirlblättrige  Weißwui-z  erinnerten.  Dazu  waren 
alle  charakterischen  Arten  unserer  Laubwaldflora  hier  vertreten;  es  seien  hier  Asarum 
europaeum  Z^  Sanicnla  europaea  Z^,  Paris  quadrifolia  Z^,  Polygonatum  anceps  Zfi, 
Pulmonaria  officinalis/3  obscura  Z^-*,  Lathyrus  niger/3.  heterophyllus  Uechtritz  Z', 
Oampanula  Trachelium  Z^,  Festuca  gigantea  Z^— ^,  Daphne  Mezereum  Z^,  Stachys 
silvaticaZ^  Veronica  Teucrium  Z*,  Bromus  asper  ß.  Benekeni  LangeZ*  und 
Filipendula  hexapetala  Z^  genannt.  An  Waldrändern  und  Lichtungen  zeigte  sich 
überall  Chaerophyllum  aromaticum  Z^]  vereinzelt  kam  Vicia  dumetorum  im 
Halbschatten  vor  und  in  seiner  Gesellschaft  Ranunculus  cassubicus  Z^— '  und  Orchis 
maoulata  Zfi.  Auch  Neottia  Nidus  avis  Z',  die  Begleiterin  von  Haselstrauch  und 
Weißbuche,  fehlte  nicht  und  Carex  silvatica  Hudson  Z^.  Auf  einer  Waldwiese 
sammelte  ich  Poa  nemoralis  fr.  coarctata  Gaudin  Z',  an  einem  Moore  die  Land- 
form von  Callitriche  verna  Z^  (G.  minima  Hoppe),  am  Eisenbahndamm  der  Klein- 
bahn Delphinium  Consolida  Z^,  weißblühend,  und  Silene  noctiflora  Z^  Auch  der 
Dorfanger  in  Eichmedien  wies  einige  bemerkenswerte  Arten  auf,  so  Matricaria 
disoidea  Z*— *,  Geum  strictum  Zfi  und  Elssholzia  Patrini  Z^. 
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Der  eingangs  erwähnte  Wald  bei  Neuwiese  wurde  am  11.  Juli  näher  in 
Augenschein  genommen.  Dort  wuchs  zwischen  Erlenstnbben  am  Bruchrande 
StellariaFriesiana  Z^  auf  halbsonnigen  Anhöhen  Asperula  tinctoriaZ^,  Piatan- 
thera chlorantha  Z*  V*,  Serratula  tinctoriaZ*,  Achyrophorus  maculatusZ*,  Veronica 
Teucriam  Z",  Pulmonaria  angustif  olia  Z^,  Carex  montana  ZH-,  Lilium  Martagon, 
Digitalis  ambigua  ß,  acutiflora  Z^— «,  Bcorzonera  humilis  Z'*— *  in  verschiedenen 
Formen,  und  am  Waldrande  Hieracium  magyaricum  Z*.  Die  am  nächsten  Tage 
bis  zu  dem  westlichen  Ufer  des  Verschmint-Sees  ausgedehnten  Untersuchungen 
ergaben:  Trifolium  rubens  fr.  hirsutum  Loeske  Z",  Campanula  bononiensis  Z', 
Vincetoxium  officinale  2?-\  Thalictrum  simplex  in  breitblättrigen  Formen  Z*— *, 
Brachypodium  pinnatum  Z*— *,  auf  einer  Moorwiese  bei  BaUau  Ranunculus  auri- 
comus  ß.  fallax  Wimm.  et  Grab.  Z',  Calamagrostis  neglecta  Z\  Ranunculus  Lin- 
gua 7ß-^y  Gypsophila  muralis  Z',  Allium  vineale  Z^,  Bromus  inermis  Ifi  und 
Geranium  silvaticum  Z*.  Etwa  2Vs  km  nördlich  von  Sensburg  befindet  sich  am 
Wege  nach  Polschendorf  ein  Wiesenral,  das  von  einem  Bache  durchflössen  wird, 
der,  aus  dem  kleinen  Peizug-See  kommend,  dem  rechts  (?)  vom  Wege  gelegenen 
Juno-See  zueilt.  Im  Westen  verengert  sich  das  Tal  zu  einer  tiefen  Bchlucht,  die 
unter  dem  Namen  „Polsohendorfer  Schlucht'^  nicht  nur  den  hier  gerne  verweilenden 
Sensburger  Ausflüglem  bekannt  ist,  sondern  auch  einem  bedeutenden  Kreise  ^on 
Floristen  durch  die  namhaften  Funde  unserer  Mitglieder,  des  Herrn  Sanitätsrat 
Dr.  HiLBERT  und  von  Fräulein  E.  Gerss,  in  Erinnerung  stehen  dürfte.  Der  bo- 
tanisch ergiebigste  Teil  der  Schlucht  scheint  der  kurz  vor(?)  dem  Kiefernwald  ge- 
legene, mit  niedrigem  Grase  bedeckte  zu  sein,  der  von  einem  Feldwege  in  einem 
Quertale  durchschnitten  wird,  und  an  dessen  nach  Norden  gerichtetem,  steilen 
Abhänge  die  Vegetation  ein  üppigeres  Wachstum  zeigt  als  an  der  gegenüber  der 
Mittagssonne  ausgesetzten  mit  vereinzelten  Kiefern  bestandenen  Talwand.  Auf 
einem  verhältnismäßig  kleinen  Raum  standen  hier:  AdenophoraliliifoliaZ*,  Ge- 
ranium silvaticum  Z^,  Achyrophorus  maculatus  Tfi^  Lilium  Martagon  Z\  Serratula 
tinctoria  Z*,  Pulmonaria  angustifolia  Z^,  Carex  montana  Z',  Potentilla  alba  Z^, 
Potentilla  opaca  Z',  Platanihera  chlorantha Z2,  Veronica  Teucrium  Z^  Campanula 
bononiensisZ^,  C.  glomerata  fr.  longifolia  Wallr.  Z^,  Salvia  pratensis  Z^  Veronica 
spicata  Z',  Phleum  Boehmeri  Z^,  Helianthemum  Chamaecistus  Z^  -  ^  Anthericum 
ramosum  Z^  Geranium  sanguineum  Z^  Hieracium  cymosum  Z^  und  neben 
niedrigen  Juniperus,  Corylus  und  Populus  tremula  noch  eine  Menge  von  farben- 
prächtigen Allerweltspflanzen.  Südwestlich  von  dem  vorhin  genannten  kleinen 
See  erstreckt  sich  eine  Kiefemschonung,  der  Stobbenforst,  dessen  weitläufige 
Baumreihen  von  einem  bunten  Blütenheer  angenehm  unterbrochen  waren.  Ab- 
gesehen von  einer  schmalblättrigen  Form  von  Thalictrum  simplex  Z^~^  und  zahl- 
losen Blättern  von  Potentilla  alba,  konnte  trotz  längeren  Umherstreifens  keine 
Art  von  besonderer  Bedeutung  hier  festgestellt  werden,  weshalb  eine  Aufzählung 
der  Namen  wohl  unterbleiben  darf.  In  Polschendorf  und  am  Wege  nach  Sens- 
burg wurde  Geum  strictum  7fi  an  Zäunen  und  Grabenböschungen  beobachtet. 
Ungemein  zahlreich  und  in  der  nähern  Umgebung  Sensburgs  aUgemein  verbreitet 
zeigte  sich  Stachys  annua. 

Am  16.  Juli  wurde  der  Schloüberg  von  Eichmedien  mit  der  ihn  umgebenden 
Moorwiese,  soweit  es  das  sumpfige  Gelände  zuließ,  untersucht.  Den  Zugang  zu 
dem  Berge  bildet  ein  Fahrdamm,  der  von  Schäferei,  einem  Gute,  von  Norden  her  quer 
durch  das  Moor  schneidet.  Von  Eichmedien  führt  außerdem  ein  Fußsteig  in  viel  kürzerer 
Zeit  zum  Schloßberg,  ist  aber  nur  in  trockenen  Sommern  zu  passieren.    In  der  Nähe 
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von  Schäferei  besteht  der  Wald  aus  prächtig  gewachseoea  Kottannen  (Picea  excelsa> 
die  einzeln  oder  in  Gruppen  vereinigt  und  von  kurzgrasigen  mit  Hypnum  squar- 
rosum  durchsetzten,  vollständig  ebenen  Rasenflächen  unterbrochen.,  der  Landschaft 
ein  parkähnliches  Aussehen  verleihen,  deren  Reiz  noch  durch  einen  dunklen  Hinter- 
grund von  Jetottannen  und  Kiefern  auf  einem  hochanst  eigen  den  Bergrücken  wirksam 
erhöht  wird.  Da  die  Bodenflora  im  Schatten  der  Fichte  bekanntlich  nicht  reich- 
haltig ist,  so  wurde  die  Grasdecke  auf  das  Vorkommen  von  Botrychien  untersucht. 
Botrychium  Lunaria  war  in  vielen  kleinen  Exemplaren  vorhanden;  auch  Bo- 
trychium  rutaceum  Willd  wurde  aufgefunden,  das  an  ähnlichen  Standorten  nach 
AscHERSON  mit  der  erstgenannten  Art  zusammen  auftritt.  Auf  der  Moorwiese 
wurde  Hieracium  floribundum  gesammelt.  In  der  Nähe  des  Schloß berges  erschienen 
dann  auf  der  noch  nicht  in  Kultur  genommenen  Wiesenfläche  wie  Inseln  im  Gras- 
meer Veronica  longifolia  undThalictrum  angustifolium,  letzteres  in  den  Formen  hetero- 
phyllum  und  stenophyllum  Wimm.  et  Gr.  Der  Schloßberg  selber  wird  nur  selten 
zu  Weidezwecken  benutzt.  Beine  Flora  bestand,  abgesehen  von  Vicia  villosa,  die 
von  einem  naheliegenden  Acker  wohl  hierher  verschleppt  sein  mochte,  nur  aus 
solchen  Arten,  die  ohne  des  Menschen  Zutun  am  besten  fortkommen.  Auf  dem 
trockenen  kiesigen  Boden  des  nordwestlichen  Teiles  wurden  Tra^opogon  pratensis  ß, 
Orientalis  L.  (als  Art)  Z^,  Ervum  hirsutum  Z^,  Vicia  angustifolia  Z^,  Hieracium 
magyaricum  Z^— *,  Scabiosa  Columbaria  ß.  ochroleuca  Z^,  Vicia  Cracca  Z*  und  Briza 
media  7?  konstatiert,  auf  dem  südöstlichen  neben  etwa  103  Fruchtexemplaren  von 
Viola  coUina  Besser,  Campanula  rotundifolia  Z'— *,  Hieracium  pratense  Z^, 
Campanula  rapunculoides  Z^,  Veronica  Teucrium  Z^— »,  Turritis  glabra  Z^  V*,  Ver- 
bascum  nigrum  Z^,  Hieracium  magyaricum  Z^  und  Trifolium  rubens  fr.  hirsutum 
Loeske. 

Am  17.  Juli  erfolgte  meine  Übersiedelung  nach  Sorquitten.  Da  die  Er- 
laubnis zum  Betreten  der  gräflichen  Forsten  und  Wiesen  auf  ein  schriftliches  Ge- 
such noch  nicht  eingegangen  war,  so  mußte  ich  mich  dort,  die  überall  angebrachten 
Warnungstafeln  respektierend,  auf  die  Untersuchung  der  an  den  Wegen  beflndüchen 
Pflanzen  beschränken.  Am  hohen  Bahndamm  mitten  im  Dorfe  war  Sarothamnus 
scoparius  augenscheinlich  angepflanzt.  An  der  Chaussee  zum  Tiergarten  bedeckte 
Euphorbia  Cyparissias  Z^  die  Böschung,  während  Eiythraea  Centaurium  in  weit 
geringerer  Anzahl  und  Hieracium  boreale  nur  in  vereinzelten  Exemplaren  den 
Grabenrand  zierten.  In  der  Nähe  der  Kirche  wurden  Lappa  minor  und  Nepeta 
Cataria  notiert.  Uralte  Salix  alba  standen  auf  der  Dorf  wiese;  doch  konnte  ihr 
beträchtlicher  Stammumfang  aus  dem  vorhin  angegebenen  Grunde  nicht  gemessen 
werden. 

östlich  vom  Gehland-See  liegen  umfangreiche  Forsten,  die  in  ihrem  weitaus 
größten  Teile  eine  dem  Floristen  willkommene  Vereinigung  von  Wald  und  Moor 
mit  der  für  solche  Plätze  charakteristischen  artenreichen  Bodenflora  darboten. 
Der  dazu  gehörige  Gr.-Stammer  Schutzbezirk  im  SW.  geht  nach  NO.  in  den  Bagnower 
Bezirk  über,  dessen  östlichster  Ausläufer  der  früher  angeführte  Stobbenforst  südlich 
von  Polschendorf  ist.  Bei  der  Wanderung  in  den  zuerst  genannten  Schutzbezirk 
am  18.  Juli  wurden  auf  Kartoffeläckern  resp.  in  Vorgärten  im  Dorfe  Lasken 
Eissholzia  Patrini  ZS  Galinsoga  parviflora  Z^  und  Matrlcaria  discoidea  Z^  wahr- 
genommen. Von  weiteren  Funden  in  Lasken  seien  Matricaria  Chamomilla  Z^, 
Malva  Alcea  Z^,  Melilotus  albus  Z'*,  Chaerophyllum  bulbosum  Z^  und  Saponaria 
offlcinalis  Z^  genannt.  Die  am  Rande  des  Gr.-Stammer  Schutzbezirks  gelegene  junge 
Kiefemschonung  enthielt   auf  sandigem  Boden   eine  Heideflora   mit  Calluna   vul- 
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garis  Z^—^  Helichrysnm  arenarfum  ß.  aurantiacnm  Z\  Astragalos  arenarius  ß, 
glabrescens  Z*,  Hemiaria  glabra  ß.  puberula  Petermann  Z*,  Carex  ericetomm  Tfi^ 
Luzula  campestris  ß.  maltiflora  Z',  Filago  mininoa  Z^,  Calamagrostis  epigeios  und 
Molinia  caerulea  Z^  Am  Seerande  hinter  Lasken  wurden  Evonymus  verrucosus  Z^, 
Ajuga  genevensis  Z^  Sedum  maximum  Z*  und  Impatiens  Noli  tangere  Z*— *  be- 
merkt. Bedauerlicherweise  nötigte  ein  heftig  einsetzender  Regen  bald  zur  Heim- 
kehr, bei  der  zwischen  Lasken  und  Sorquitten  noch  von  einem  Blitzschlag  in 
einen  an  der  Straße  stehenden  zehn  Meter  hohen  Weidenbaum,  Salix  alba,  Kenntnis 
genommen  werden  konnte.  Zwei  Blitzrinnen  von  wechselnder  Breite  (5—15  cm) 
zogen  sich  am  Stamm  entlang  zur  Erde,  in  deren  Nähe  sie  in  zahlreiche  Risse  iu 
der  Rinde  ausstrahlten.  An  diesen  Stellen  war  der  Banm^  von  Kork-  und  Bast- 
teilen vollständig  entblößt  und  selbst  das  Holz  zeigte  mehrfach  tiefe  Spalten. 
Die  abgerissenen  Teile  lagen  um  den  Baum  zerstreut.  Da  der  Regen  auch  am 
folgenden  Tage  anhielt,  so  mußte  ein  in  Aussicht  genommener  Ausflug  nach  dem 
Sadlowoer  Forst  im  Kreise  Rössel  unterbleiben.  Im  Anschluß  an  vorstehenden 
Bericht  gebe  ich  eine  systematische  Zusammenstellung  der  wichtigsten  Pflanzen- 
funde aus  dem  Kreise  Sensburg  1906  und  1907. 

Systematisches     Verzeichnis    der    bemerkenswertesten 
Pflanzenfunde    aus    dem    Kreise   Sensburg,    1906   und    1907. 

Thalictrum  aquilegifolium :  Am  Garten-See,  Ablage  I,  Isnothen,  am  Kl.  CoUogiener  See. 

Th.  minus  ß.  silvaticum  Koch :  Nikolaiker  Schützenwald,  am  Kloster  bei  Eckersdorf. 

Th.  Simplex  breitblättrig  latisectum:  Am  Verschmint-See. 

Th.  Simplex  schmalblättrig,  Stobbenforst  bei  Polschendorf. 

Th  augustifolium  fr.  heterophyllnm  Wimmer  et  Grab:  Wiese  am  Schloßberg  bei 
Eichmedien. 

Th.  an/itustifolium  fr.  stenophyllum  W.  et  Gr.  Wiese  am  Hfchloßberg  bei  Eichmedien. 

Pulsatilla  patens:  Ufer  am  Beldahn-See  bei  Wiersba,  Nikolaiker  Schützenwald. 

Pulsatilla  patens  X  pratensis;  Nikolaiker  Schützenwald. 

Anemone  silvestris:  Olszowyrog  bei  Nikolaiken. 

Ranuncnlus  Lingua:  An  Seen  und  Flüssen  7^  V^ 

R.  cassubicus:  Lindenwald  bei  Eichmedien. 

R.  auricomus  ß.  fallax  Wimmer:  Moorwiese  bei  Ballau. 

Trollius  europaeus:  Wiese  am  Kl.- CoUogiener  See. 

Aquilegia  vulgaris:  Nikolaiker  Schützenwald,  Lissuhnen,  Kl.  -  Schwignainen, 
Cruttinnen,  Collogienen,  Neuwiese. 

Actaea  spicata:  Nikolaiker  Schützen wald,  am  Gartensee,  Olszowyrog,  am  Lissuhner 
See,  bei  Isnothen,  Eichmedien,  Polschendorfer  Schlucht,  am  Verschmint- 
See,  Abhang  bei  Ballau. 

Delphinium  Gonsolida  weißblühend:  Eisenbahndamm  bei  Eichmedien. 

Helianthemum  Chamaecistus:  Olszowyrog,  Westufer  des  Beldahnsees,  Polschen- 
dorfer Schlucht,  bei  Neuwiese,  Langanken,  Ballau,  Lissuhnen. 

t  Lepidium  densiflorum  Schrad.  (apetalum):  Bahnhof  und  Dorf  Rudczanny. 

Viola   collina  Besser:  Schloßberg  bei  Eichmedien. 

V.  arenaria:  Sandfeld  am  Verschmint-See. 

V.  mirabilis:  Olszowyrog  bei  Nikolaiken.  Lissuhnen,  Isnothen,  Linden  wald  bei 
Eichmedien,  Collogienen. 

Drosera  rotundifolia:  Moore  bei  Prawdowen,  Heydebruch,  Ballau,  am  Ploczisno-See, 
und  Garten -See. 
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Drosera  anglica:  Ploczisno-See,  Lobiau-See,  Heidebruch. 

Drosera  anglica  X  rotnndifolia  =£  X  D.  obovata  M.  u.  K.:  Heidebruch. 

Gypsophila  lastigiata:  Wiersba,  Prawdowen,  Isnothen. 

Dianthus  superbus:  Cruttinnen,  Collogienen. 

D.  arenarius:  Wiersba. 

Silene  Otites:  Sgonn  am  Mucker-See,  am  Beldahn-See,  Wiersba  gegenüber. 

Silene  noctiflora:  Bei  Eichmedien,  Neuwiese. 

Arenaria  serpyllifolia  ß.  viscida  Aschers.:  Eichmedien«  Langanken. 

Stellaria  nemorum:  Am  Duß-See,  Garten-See,  Lindenwald  bei  Eichmedien. 

St.  crassifolia:  Am  Beldahu-See  bei  Kulinowen. 

St.  Friesiana:  Am  Bruch  bei  Schäferei  (Eichmedien). 

Malva  Aicea:  Cruttinnen,  Nikolaiken,  Lasken. 

Tilia  cordata:  Lindenwald  bei  Eichmedien. 

Hypericum  montanum:  Am  Garten -See,  Isnothen,  Lissuhnen,  Olszowyrog  bei 
Nikolaiken,  Polschendorfer  Schlucht,  Neuwiese,  am  Duß-See,  Kl.-Schwig- 
nainen,  Cruttinnen,  Collogienen. 

Geranium  silvaticum:  Polschendorfer  Schlucht,  am  Verschmint-See,  Abhang  bei 
BaUau,  bei  Nikolaiken,  Collogienen,  Cruttinnen. 

Genista  tinctoria:  Waldrand  südlich  vom  DaB-^5ee. 

Sarothamnus  scoparius:  Wiersba«  Sorquitten. 

f  Lupinus  polyphyllus  Lindl.:  Wiersba,  Kl.-Schwignainen. 

Medicago  falcata  X  sativa  =  X  M.  varia  Martyn:  An  der  Chaussee  bei  Seibongen. 

Trifolium  rubens  fr.  hirsutum  Loeske:  Bei  Budczanny,  Eichmedien,  am  Verschmint- 
See,  Polschendorfer  Schlucht. 

Oxytropis  pilosa:  Wiersba,  am  Mucker-See,  am  Gr.- Wongel-See. 

Astragalus  arenarius  /3.  glabrescens:  Wiersba,  Lissuhnen,  Cruttinnen,  Lasken. 

Coronilla  varia:  Am  Garten-See,  Collogienen,  Sensburg. 

f  Onobrychis  sativa  =  0.  viciifolia:  Collogienen. 

O.  arenaria:  Olszowyrog,  Wiersba  am  Beldahn-See. 

Yicia  dumetorum:  Linden wald  bei  Eichmedien. 

f  V.  villosa  Roth.:  Scbloßberg  bei  Eichmedien. 

Lathyrus  heterophyllus  L.:  Hohlweg  am  Kl.  Collogiener  See. 

L.  Silvester  ß.  ensifolius  Bück:  Yerschmint-See,  Kl.-Schwignainen,  Collogienen. 
Linden  wald  bei  Eich  med  ien. 

L.  niger  ß.  heterophyllus  üecht ritz:  Am  Duß-See,  Garten-See,  Nikolaiker  Schätzen- 
wald, Olszowyrog,  Kl.-Collogiener  See,  Kl.-Schwignainen. 

Geum  strictum:  Kl.-Schwignainen,  Eckersdorf,  an  der  Linde  am  Kloster  südlich 
vom  Duss-See,  Cruttinnen.  Kl.-Ükta,  Polschendorf. 

Potentilla  opaca:  Abhang  bei  Ballau,  Polschendorfer  Schlucht. 

P.  alba:  Polschendorfer  Schlucht,  Stobbenforst,  Ü.-Fr.  Kl.-Ukta. 

Agrimonia  odorata:  Olszowyrog  bei  Nikolaiken,  am  Ploczisno  -  See,  Isnothen, 
Polschendorfer  Schlucht,  Linden  wald  bei  Eichmedien,  Langanken. 

A.  Eupatoria:  Wiersba,  Collogienen. 

A.  pilosa:  Am  Garten-See  bei  Nikolaiken,  bei  Isnothen,  am  Cruttinnenfluß,  U.-Fr. 
Kl.-CJkta,  am  Kl.  Collogiener  See. 

A.  odorata  X  pilosa:  Am  Ausfluß  des  Cruttionenflusses  aus  dem  Garten-See  bei 
Isnothen. 

Filipendula  hexapetala:  Nikolaiker  Schützenwald,  am  Garten-See  bei  Nikolaiken, 
Alt-Ukta,  Langanken. 
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Circaea  lutetiana:  Am  Crutinnen-See. 

C.  alpina:  Am  Crutinnen-See,  am  Duß-See  bei  Eckersdorf,  KL-Schwignainen. 

Sanicula  europaea:  Am  KI.  CoUogtener  See,  Lindenwald  bei  Eichmedien. 

t  Eryngium  planum:  Chausseegraben  bei  Rudczanny. 

Pimpinella  magna:  Am  Kl.  CoUogiener  See. 

Laserpitium  latifoliumf  Bahnhof  Collogienen,  am  Gr. -CoUogiener  See. 

L.    prutenicum:    Nikolaiker    Schötzenwald,    Steilufer    gegenüber    Wiersba,    am 

Kl.  CoUogiener  See. 
Chaerophyllum  aromaticura:  KuUnowen,  am  Oarten-See,  Olczowyrög  bei  Nikolaiken, 

CoUogienen,  Lindenwald  bei  Eichmedien. 
Conium    maculatum:    Nikolaiken,    Eichmedien,    Langanken,    Lasken,    Eckersdorf, 

Alt-Ükta. 
Cornus  sanguinea:  Am  Gr.  CoUogiener  See. 
Sambucus  racemosa:  Am  Garten -See,  Abt.  I 
Lonicera  Xylosteum:    Linden wald   bei   Eichmedien,   Polschendorfer  Schlucht,   am 

Gr.  CoUogiener  See,  am  Garten-See,  Olczowyrög  bei  Nikolaiken. 
Asperula  tinctoria:  Bei  Neu  wiese,  Nikolaiker  Schützenwald,  Isnothen,  Jägersdorf. 
Asperula  odorata:  Am  Garten-See,  am  Duß-See  bei  Eckersdorf,  Lissohnen,  Linden- 
wald bei  Eichmedien,  am  Cruttinnen-See,  U.  Fr.  Ukta. 
Galium    boreale:    Nikolaiker  Schützenwald,    am    Duß-See,    Lissuhnen,    Neuwiese, 
Abhang  bei  Ballau,  Polschendorfer  Schlucht,  Stobbenforst,  am  Garton- 
See,  Lindenwald  bei  Eichmedien. 
Galium  MoUugo  X  verum:  Langanken. 

Scabiosa  columbaria  ß,  ochroleuca:    Nikolaiken,    an    der  Ziegelei   Lissuhnen,  am 
Mucker-See  bei  Cruttinnen,  Polschendorfer  Schlucht,  am  Verschmintseo. 
Aster  Amellus:  Olszowyrög  bei  Nikolaiken,  am  Bahnhof  CoUogienen. 
BeUis  perennis:  Neu-Ukta. 
Inula  Helenium:  Dorfanger  in  Eckersdorf. 
L  salicina  ß.  subhirta:  Am  Kleinen  CoUogiener  See. 
Inula  Britannica:  Klein-Schwignainen. 
t  Galinsoga  parviflora:  Nikolaiken  (Gemüseäcker),  Lasken. 
Helichrysum  arenarium  ß,  aurantiacum  DC:  Lasken. 
Anthemis  tinctoria:  Nikolaiken,  Kulinowen,  Lasken,  Langanken, 
t  Matricaria  discoidea:  Eichmedien,  Nikolaiken,  Lissuhnen.  Lasken. 
Lappa  minor:  Nikolaiken,  Isnothen,  Eckersdorf,  Langanken,  Sorquitten. 
Carlina  vulgaris:  Nikolaiker  Schützen  wald,  Langanken,  am  Gr.  Wongelsee, 
Serratula  tinctoria:    Olszowyrög    bei    Nikolaiken,    Nikolaiker    Schützen  wald«    am 
Garten-See,  Lissuhnen,  Klein-Schwignainen,  CoUogienen,   südHch  vom 
Duß-See,   Neuwiese,   Ballau,   Lindenwald   bei    Eichmedien,   Polschen- 
dorfer Schlucht. 
Centaurea  phrygia:  Am  Garten-See  Abteünng  I,  CoUogienen. 
C.  rhenana:  An  der  Ziegelei  bei  Nikolaiken,  01szowyr6g,  am  Großen  Wongel-See. 
Tragopogon  pratensis  ß,  orientalis:  Schloßberg  bei  Eichmedien. 
ScoTzonera  humiUs  ß,  latifolia  Homemann:  Neuwiese. 
S.  humUis  ß.  ramosa:  Polschendorfer  Schlucht. 
Achyrophorus  maculatus:    01szowyr6g   bei   Nikolaiken,   Nikolaiker   Schützen  wald, 

Abhang  bei  Ballau,  Polschendorfer  Schlucht. 
Crepis  praemorsa:  Wald  bei  Klein-Schwignainen. 
Hieracium  floribandum:  Moorwiese  bei  Eichmedien. 
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H.  magyaricam :  Neuwiese,  Sohloßberg  bei  Eicbmedien,  am  Großen  Wongel-See. 
H.  collinnm  (=  pratense):  Scbloßberg  bei  Eicbmedien,  Langanken,  am  Kleinen  Collo- 

giener  See,  Kl.-Scbwignainen. 
H.  setigerum  Hobea  Ufer  am  Beldabn-See  an  der  Fäbre  bei  Wiereba. 
H.  cymosum:  Polscbendorfer  Scblncbt. 
Oampanula  bononiensis:  Olszo wyr6g  bei  Nikolaiken,  Beldabnufer  bei  Kulino wen 

und   Wiersba    gegenüber    am    Garten-See,    Crattinnen,    Collogienen, 

Polscbendorfer  Scblucbt,  am  Yerscbmint-See. 
C.  glomerata  ß.  longifolia:  Polscbendorfer  Scblucbt. 
Adenopboraliliifolia:  Am  Garten-See  bei  Isnotben,  am  Kleinen  Collogiener  See, 

Polscbendorfar  Scblucbt. 
Andromeda  Polifolia:  Am  kleinen  See  beim  Babnbof  Collogienen,  Kleiner  See  bei 

Isnotben. 
Monotropa  Hypopitys  ß.  glabra:  Am  Großen  Wongel-See. 
Vincetoxicum  officinale:  Beldabnufer  bei  Kulinowen,  Babnbof  Collogienen,  Abbang 

bei  Ballau,  am  Yerscbmint-See,  Polscbendorfer  Scblucbt. 
Pbacelia  tanacetifolia:  Kulinowen. 

Cuscuta  europaea  fr.  nefrens  Fr.  =  C.  Schkubriana  Pfeiffer:  Collogienen. 
Sympbytnm  officinale:  Lasken,  Kulinowen. 
Pulmonaria   angustifolia :   Budczanny,    am   Ploczisno-See,   am   Lissubnen-See,   am 

Garten-See  bei  Isnotben,  Sgonn,  Collogienen,  Polscbendorfer  Scblucbt, 

Neuwiese. 
P.  officinalis  ß.  obscura:  Olszo wyrog  bei  Nikolaiken,  am  Großen  Collogiener  See. 

Ü.-Fr.  Ukta,  Lindenwald  bei  Eicbmedien. 
Digitalis  ambigna  ß.  acutiflora:  Nikolaiker  Scbützenwald,  am  Garten-See,  Isnotben, 

Cruttinnen,    Collogienen,     Kl.-Scbwignainen,   südlicb     vom   Duß-See, 

Lindenwald  bei  Eicbmedien,  Lissubnen,  Neuwiese,  am  Yerscbmint-See, 

Polscbendorfer  Scblucbt. 
Yeronica   Teucrium:    Olszowyrög   bei   Nikolaiken,     Scbützenwald    bei    Nikolaiken, 

Kulinowen,  Isnotben   am  Garten-See,  Cruttinnen,  Collogienen,  Scbloß- 

berg   bei   Eicbmedien,   Lindenwald    bei    Eicbmedien,   Polscbendorfer 

Scblucbt. 
Y.  longifolia:  Wiese  am  Scbloßberg  bei  Eicbmedien. 
Pedicularis  Sceptrnm  Carolinum:  Hocbmoor  bei  Prawdowen. 
Elssbolzia  Patrini:  Nikolaiken,  Eckersdorf,  Eicbmedien,  Lasken. 
Mentba  aquatica  X  arvensis  ft*.  birsnta:  Am  Kl.  Collogiener  See. 
Salvia  pratensis:  Olszowyrög  bei  Nikolaiken,  Nikolaiker  Scbützenwald,  Garten-See 

bei  Isnotben,  Polscbendorfer  Scblucbt. 
Nepeta  Cataria:  Nikolaiken,  Kulinowen,  Eckersdorf,  Eicbmedien,  Sorquitten. 
Melittis   Melissopbyllum:  Am  Cruttinnen-See,   an   einer    Waldwiese   bei   der 

U.-Fr.  Ukta. 
Stacbys  recta:  Olszowyrög  bei  Nikolaiken. 
St.  annua:  Sensbnrg,  Collogienen. 
Ajuga  genevensis:  Olszowyrög  bei  Nikolaiken,  Kulinowen,  Polscbendorfer  Scblucbt, 

Gr.-Stammer  Schutz-Bezirk. 
Utricularia  minor:  Moor  bei  Neuwalde. 
U.  neglecta:  Lissubnen-See. 
Primula  officinalis:  Olszowyrög   bei  Nikolaiken,   Isnotben,  •  Kl.-Scbwignainen,   am 

Yerscbmint-See,  Abbang  bei  Ballau,  Polscbendorfer  Scblucbt. 
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Daphne  Mezereum:  In  Laubwäldern  V^Z^-^. 

Thesium  ebracteatum :  Nikolaiker  Schützenwald,  Isnothen,  Lissuhnen,  Stobbenforst 

bei  Polschendorf. 
Asarum  europaeum:    Bei  Lissuhnen,  südlich  vom  Duß-See,  bei  S^onn,  Lindenwald 

bei  Eichmedien. 
Tithymalns  Cyparissias:  Bei  Rudczanny,  bei  Sorquitten  (wohl  nur  adventiv). 
Mercurialis  perennis:  Lissuhnen,  südlich  vom  Duß-See,  Linden wald  bei  Eichmedien, 

CoUogienen. 
Betula  humilis:  Am  Garten-See,  CoUogienen,  Prawdowen,  Seibongen. 
Alnus  incana  DC:  am  Cruttinneniluß  bei  Alt-Ukta  (wild?). 
Salix  myrtilloides:  Moore  an  der  Prawdower  Trift  bei  Nikolaiken,  Heidebruch 

bei  Seibongen. 
S.  aurita>  X  Bayrtilloides:    Hochmoor   an  der   Prawdower  Trift  in  der  Nahe  des 

Waldes. 
S.  aurita  X  <i  myrtilloides :  Hochmoor  an  der  Prawdower  Trift. 
8.  Lapponum:  Heidebruch  zwischen  Prawdowen  und  Seibongen. 
Hydrilla  verticillata:  Lissnhnen-See. 

Sagittaria  sagitiifolia  ß.  valisneriifolia  ß.  Seeufer  bei  Wiersba. 
Scheuchzeria  palustris:  Hochmoore  bei  Prawdowen,  am  Ploczisno-See,  Heidebruch 

bei   Seibongen,    Lissuhnen-See,    El.   See    bei   Isnothen,    Kl.   See   bei 

Sgonn,  Kl.  See  am  Bahnhof  CoUogienen. 
Potamogeton  alpinus:  Graben  am  Gr.  Collogiener  See. 
P.  obtasifoHus:  Heidebruch  bei  Seibongen. 
P.  mucronatns:  Cruttinneufluß  bei  Alt-Ukta. 

P.  pectinatus  fr.  scoparius  Wallr.:    Talter  See  am  Olszowyrög,  Gr.  Wongel-See. 
P.  graminens  ß.  heterophyllus  Fr.:   Talter  See. 
Najas  minor  AUioni:  Lissuhnen-See. 
Calla  palustris:    Bei  El.-Ükta,  El.-Schwignainen,   Sgonn   am  kleinen  See,   Heide- 

bruch  bei  Seibongen,  am  Verschmint-See,  Su«i»pf  bei  Bailau,  Hochmoor 

bei  Prawdowen. 
Acorus  Calamus:   Lissuhnen-See,  Verschmint-See,  Gr.  Wongel-See,  Gehland-See. 
Sparganium  minimum:   Lissuhner  Wiesen. 
Orchis  Morio:    Olszowyrög  bei  Nikolaiken. 

0.  maculata:    Hochmoore  bei  Prawdowen,  am  Garten-See,  im  Linden  wald  bei  Eich- 
medien, Neuwiese,  am  Verschmint-See. 
0.  incamata:   Prawdower  Moore,   am  Gartea-See,  Lissuhnen,    am  Verschmint-See, 

Neuwiese. 
0.  Traunsteineri:   Am  Garten-See. 
Gymnadenia  conopea:   Am  Garten-See. 
G.  conopea  ß,  densiHora:    Am  Garten-See. 
Piatanthera  bifolia:     Am  Verschmint-See,    CoUogienen,   am  Beldahn-See,  Wiersba 

gegenüber. 
P.  chlorantha:    Am    Ploczisno-See,    bei    Hudczanny,    CoUogienen,    Neuwiese,    am 

Verschmint-See,  Lindenwald  bei  Eichmedien,  Polschendorfer  Schlucht. 
P.  viridis:    Prawdower  Trift  am  Walde. 
Cephalanthera  rubra:  Am  Garten-See  V*Z*. 

Epipactis  latifolia  ß.  viridans:  Am  Garten-See,  Nikolaiker  Schätzenwald,  Cruttinnen. 
E.  rubiginosa:    Am  Beldahn-See,  Wiersba  gegenüber,  am  Gr.  Wongel-See. 
E.  palustris:   Am  Garten-See,  Hochmoor  bei  Prawdowen,  am  Luknainer  See. 
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Listera  ovata:    Am  Olczowyrog  bei  Nikolaiken,  am  Garten-See  bei  Kl.-Schwignainen. 

Neottia  Nidus  avis:  ßei  Kulinowen,  Isnothen,  Collogienen,  Lindenwald  bei  Eich- 
medien. 

Liparis  Loeselii:    Am  Oarten-See. 

Malaxie  paludosa:   Auf  dem  Heidebruch  bei  Seibongen  (Danielzig  leg.)- 

Microstylis  monophyllos:   Am  Ploczisno-See. 

Cypripedium  Calceolus:  Am  Cruttinnen-See. 

Lilium  Martagon:  Olszowyrö;;  bei  Nikolaiken,  westliches  Ufer  des  Baldahn-SeeSf 
Garten-See  bei  Isnothen,  Alt-Ukta,  südlich  vom  Duß-See,  am  Lissuhnen- 
See,  Cruttinnen,  Collogienen,  Neu-Ükta,  Neuwiese,  Ballan,  am 
Verschmint-See,  Linden wald  bei  Eichmedien,  Polschendorfer  Schlucht, 
Rudczanny. 

Anthericum  ramosum:  Olszowyrög  bei  Nikolaiken,  Nikolaiker  Schützenwald,  Is- 
nothen, Lissuhnen,  Eckerdorf,  Cruttinnen,  Collogienen,  Neuwiese, 
Ballau,  am  Verschmint-See,  Linden  wald  bei  Eichmedien,  Polschendorfer 
Schlucht,  Stobbenforst. 

Allium  vineale:    Am  Verschmint-See. 

Polygonatum  verticillatum:  Am  Gr.  CoUogiener  See,  Linden  wald  bei  Eich- 
medien. 

Paris  quadrifolius:  Olszowyrog  bei  Nikolaiken,  am  Garten-See,  am  Lissuhnen-See, 
Linden  wald  bei  Eich  med  ien. 

Tofieldia  calyculata:    Wiese  am  Kl.  CoUogiener  See. 

Cladium  Mariscus:  Am  Lissnhnen-See  Z^— ^ 

Rhynchospora  alba:  Heydebruch  bei  Seibongen,  £11.  See  bei  Isnothen,  Kl.  See 
bei  Sgonn,  Kl.  See  am  Bahnhof  Collogienen. 

Scirpus  pauciflorus:  Am  Gartensee  bei  Nikolaiken,  Hochmoore  bei  Prawdowen, 
am  Lissuhner  See. 

Eriophorum  gracile:  Hochmoore  bei  Prawdoweo. 

Carex  dioica:  Am  Ploczisno-See.  am  Luknainer  See,  am  Gr.  CoUogiener  See, 
Moor  wiese  am  Schlofiberg  b.  Eichmedien. 

0.  chordorrhiza;  Hochmoore  bei  Prawdowen,  am  Lissuhnen-See. 

C.  tereliuscula:  Hochmoore  bei  Prawdowen,  am  Lissuhnen-See,  am  Kl.  See  bei 
Bahnhof  Collogienen. 

C.  remota:  Südlich  vom  Duß-See. 

C.  heleonastes:  Kl.  See  am  Bahnhof  Collogienen. 

C.  stricta:  Lissuhner  Wiesen. 

C.  vulgaris  ß.  juncella  Fr.:  Hochmoore  bei  Prawdowen 

C.  limosa:  Hochmoore  bei  Prawdowen,  am  Garten-See,  am  Lissuhnen-See,  Kl.-See 
am  Bahnhof  Collogienen. 

C.  verna  ß  elatior  Bogenhard:  Rudczanny. 

C.  montan  a:  Schützen  wald  bei  NikolaiKen,  .am  Garten-See,  bei  Collogienen 
Kl.-Schwignainen,  Neuwiese,  Abhang  bei  Ballau,  am  Verschmint-See, 
Polschendorfer  Schlucht. 

C.  pilosa:  Lindenwald  bei  Eichmedien. 

C.  silvatica:  Linden  wald  bei  Eichmedien. 

C.  d  ist  ans:  Am  Talter  See,  am  Luknainer  See,  am  Kl.  See  bei  Bubrowko. 

C.  filiformis:  Hochmoore  bei  Prawdowen,  am  Lissuhnen-See,  Kl.  See  bei  Bahn- 
hof Collogienen. 

Panicum  lineare  Krocker:  Am  Garten-See,  bei  Sgonn. 
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Calamagrostis  neglecta:    Am    Garten-See,    bei    Seibongen,    am    Yerschmint-Bee, 

Linden wald  bei  Eiclimedien. 
Poa  nemorfTlis  fr.  ooarctata  Oandin:  Lindenwald  bei  Eichmedien. 
Olyceria  nemoralib:    Am   Qarten-See,   südlich   vom  Duß-See,    Lindenwald   bei 

Eichmedien. 
Scolochloa   festucacea:    Beldahn-See  bei  Nikolaiken,    Zufluß  in   den  Spirding 

aus  dem  Luknainer-See  an  der  Brücke. 
Brachypodinm    silvaticnm:    Am    Oarten-See,    südlich    vom    Dnß-See,    Nikolaiker 

Schützen  wald. 
Br.  pinnatum:  Nikolaiker  Schützenwald,  Wald  am  Verschmint-See. 
f  Bromus  patnlus:  Am  Bahnhof  bei  Rudczanny. 
B.  asper  ß,  Benekeni  Lange:  Lindenwald  bei  Eichmedien. 
B.  inermis:  Olszowyrög  bei  Nikolaiken,  Kulinowen,  Bnbrowko. 
Nardus   stricta:    Heidebrach    b^    Prawdowen,    Hochmoore    am    Waldrand    bei 

Seibongen. 
Lycopodium  annotinum:  Lissirhnen-See,  am  Garten-See,  Cruttinner Forst,  Collogienen. 
Lycopodium  complanatum  ß,  anceps:  Cruttinner  Forst. 

Botrychium  Lonaria:  Wiese  bei  Schäferei  bei  Eichmedien,  bei  Polschendorf. 
B.  rutaceiim  Willd:  Schäferei  bei  Ei'chmedien. 
Ophioglossum  vulgatum:  Waldwiese  bei  Kl.-Schwignainen. 
Aspidium  (Polystichum)  Thelypteris ;'  Am  See   südlich   vom  Bahnhof  Collogienen, 

am  Ploczisno-See. 
Cystopteris  fragilis:  Olszowyrog  bei  Nikolaiken,  Polschendorfer  Schlucht. 

Bericht  Ober  floristische  Exkursionen  in  den  Kreisen  Insterburg 

und  Sensburg  im  Sommer  1907. 

Von  A.  Lettau  in  Insterburg. 

Die  ersten  weiteren  Ausflüge  unternahm  ich  nach  der  Gegend  von  Pusch- 
dorf.  Dort  konnte  ich  an  den  bewaldeten  Ufern  des  Mengebaches  im  Herzoglich 
Anhalt -Dessauschen  Forstrevier  unterhalb  Almenhausen  das  Vorkommen  von 
Isopyrum  thalictroides  L.,  Veronica  montana  L.  und  Equisetum  maximum 
Lamk.  feststellen.  Die  Exemplare  von  dem  im  Osten  hin  und  wieder  vor- 
kommenden Isopyrum  waren  am  6.  Juni  in  voller  Vegetation  und  in  Frucht. 
Am  30.  Juni  standen  nur  noch  wenige  vergilbte  Beste  der  Frühlingspflanze.  Das 
Auftreten  von  Veronica  montana  unter  einem  Bestände  von  Carpinus  Betulus, 
Betula  verrucosa,  Tih'a  parvifolia  und  in  Begleitung  von  Veronica  serpyllifoiia, 
V.  olficinalis,  V.  Chamaedrys,  Galeobdolon  luteum,  Lysimachia  Nummularia  ist 
deswegen  bemerkenswert,  weil  die  Pflanze  bisher  nur  im  Nordwesten  der  Provinz 
Ostpreußen,  meistens  in  Beständen  von  Fagus  silvatica  gefunden  war.^)  Der 
Standort  von  Equisetum  maximum  ist  im  Gebiet  einer  der  am  meisten  nach 
Norden  vorgeschobenen,  da  aus  den  russischen  Osteeeprovinzen  fär  diesen  Schachtel- 
halm noch  kein  Fundort  bekannt  geworden  ist.  Massenhaft  findet  sich  im  Tale 
des  Mengebaches  oberhalb  Almenhausen  Onoclea   Struthiopteris.     Im  August 


1)  Vergleiche  jedoch  Abromeit,  Flora  von  Ost-  und  Westpreußen  II.  Hälfte 
I.  Teil,  S.  615  im  herrschaftlichen  Forst-Revier  Wilmsdorf  am  Straddickfluß  unter 
Carpinus  Betulus!;  auf  dem  Schloßberge  (Goyda)  bei  Wildenhoff  ebenfalls  nicht 
Untier  Rotbuchen  (Seydler  86). 
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besuchte  ich  noch  das  im  Pregeltale  gelej^ene  Moor  bei  Cathrinlacken,  auf  dem 
ich  Betula  humili«  und  Rum  ex  aquaticns  X  crispus  konstatieren  konnte. 
Bromus  patulus  hat  sich  auf  dem  Bahnhofe  Insterbnrg  angesiedelt,  woselbst  ich 
ihn  bereits  1906  zwischen  dem  Tunnel  nach  der  Feldstraße  und  der  Weichenzentrale 
beobachtet  habe.  Nahe  der  Ziegelei  Paetsch  sammelte  ich  ^Hieracium  spatho- 
phyllum  N.  et  P. 

Meine  Tätigkeit  im  Kreise  Sensburg  war  durch  die  vielen  anhaltenden 
Regengüsse  und  den  hohen  Wasserstand  in  Wiesen  und  Mooren  sehr  beeinträchtigt. 
Zudem  sind  alle  Wälder  in  dem  Teile  des  Kreises  südlich  und  westlich  der  Eisen- 
bahn so  sehr  als  Weide  benutzt,  dai{  die  botanische  Ausbeute  dort  nicht  nennens- 
wert sein  kann. 

Unter  den  gesammelten  Hieracien  nenne  ich  Hieracium  cymosum  B. 
cymigerum  Rchb.  (Bahnhof  Oollogienen)  und  Bastarde,  worunter  wahrscheinlich 
H.  Auricula  X  collinom,  H.  magyaricum  X  Pilosella,  H.  collinum  X  Pilo- 
sella,  H.  Obornyanum  (H.  collinum  X  magyaricum)  und  H.  floribundum  X 
Pilosella,  sämtlich  aus  der  näheren  Umgebung  von  Alt-Qkta.  Im  Belaufe 
Sysdroy.  Oberf.  Puppen,  ist  der  im  Norden  Ostpreußens  seltene  Rubus  plicatus 
W.  et  N.  schon  vielfach  anzutreffen,  ferner  auch  Hierochloe  australis  R. 
et  Seh.  Spergula  Morisonii  Bor.,  Cephalanthera  rubra  Rieh.,  Pulsatilla 
patens  MÜl.,  P.  pratensis  und  Thesium  ebracteatum  Hayne*)  An  den  Ufern  des 
Babientenflusses  sammelte  ich  Glyceria  nemoralis,  Carex  distans  L  und 
Microstylis  monophyllos  Lindl,  sowie  am  Babientenfluß  (oberhalb  Babienten) 
Orchis  Traunsteineri  Saut.,  Saxifraga  Hii-culns  L.  und  auf  niedrigen  Sand- 
hügeln Botrychium  rutaceum  Willd.  und  B.  Lunaria  b  subincisum  im  Koslauer 
Walde.  Schließlich  erwähne  ich  noch  den  vierten  Fundort  für  Latliyrus  hetero- 
phyllus  L.  in  jener  Gegend.  Er  liegt  in  einer  Schonung  des  Koslauer  Waldes. 
Leider  blühte  die  Pflanze  dort  im  Schatten  der  etwa  25jährigen  Kiefern  und 
Fichten  nicht. 

Femer  sammelte  ich  Vicia  tenuifolia  Roth  im  Kgl.  Forst-Revier  Nikolaiken, 
Bei.  Gonschor,  daselbst  auch  Pirola  chlorantha,  P.  uniflora  und  P.  media  Sw.  im 
Walde  zwischen  Galkowen  und  Crutt innen,  Erythraea  Centaurium  L.  in  einer 
kleinen  etwa  15  cm  hohen  Form  am  Pillacker  See.  Die  Stengel blätt er  dieser 
Pflanze  waren  teils  länglich-eiförmig,   teils  breit-lanzettlich,  stets  fünfnervig,,  die 


1)  Die  Pflanzen  hatten  auffallend  fleischige  orange  bis  dunkelgelbe  Frucht- 
stiele, wie  sie  sonst  im  Vereinsgebiet  sehr  selten  (am  Goldaper  See  von  Kühn  und 
im  Königl.  Forstrevier  Nassawen,  Bezirk  Reiff  von  Lettau)  beobachtet  worden  sind. 
Diese  Abänderung  dürfte  vorläufig  vielleicht  als  eine  krankhafte  Erscheinung  aufzu- 
fassen sein.  BeiTh.intermedium  Schrad.,  das  erst  im  Weichselgebiet  auftritt,  ist  außer- 
halb des  Vereinsgebiets  eine  entsprechende  Form  (Th.  fulvipes  Griesselich  als  Art) 
beobachtet  und  in  der  Flora  1889  8. 17  beschrieben  worden,  aber  auch  diese  scheint  eine 
pathologische  Form  zu  sein.  Doch  sind  nach  Ascherson  und  Graebner  (Flora  des 
nordostdeutschen  Flachlandes  außer  Ostpreußen)  Berlin  1898/99  S.  264  bei  Th- 
intermedium  die  Blütenstiele,  „bei  der  Fruchtreife  nicht  gerade  selten  gelb  und 
saftig;  sind  sie  zugleich  so  lang  wie  die  Frucht  (ohne  den  freien  Teil  des  Perigons), 
so  stellt  diese  Form  die  Unterabart  B.  fulvipes  dar."  Nach  Beck  (Flora  von 
Nieder-Österreich  Wien  1893,  8.  6(X))  sind  reife  Früchte  auch  bei  Th.  ebracteatum 
mit  fleischigem  (gelblichem)  Stiel  versehen,  was  für  die  Pflanzen  unseres  Gebiets 
nicht  allgemein  zutriffst.  Abromeit. 
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Kelche  jüngerer  Blüten  V2~%  so  lang  wie  die  Kronröbre,  nur  bei  ganz  jungen 
Blüten  gleich  lang  und  länger  als  die  letztere.  Potentilla  procumbens  Sibth. 
Schonung  an  der  Ostseite  der  Eisenbahn  bei  Alt-Ukta,  P.  opaca  L.  im  Kiefem- 
gebüBch  am  Babientenfluß  unterhalb  von  Theerofen,  Stellaria  crassifolia  an  einer 
torfigen  Quelle  am  Abflußgraben  nahe  am  Babientefluß  zwischen  Babienten  und 
Theerofen,  Yeronica  Teucrium  L.  auch  in  der  fr.  minor  Schrad.  am  Cuinosee, 
Agrimonia  odorata  am  Oehlandsee,  Oeum  strictnm  Ait.,  Schlößchen,  wo  ich  auch 
6.  strictum  X  urbanum  fand,  Arnica  montana,  Schonung  an  der  torfigen  Wiese  im 
Königlichen  Forstrevier  Cruttinnen,  Bei.  Polko,  Grepis  succisifolia,  am  Kliemand- 
See,  Ajnga  genevensis  b.  macrophylla  Doli.,  Schonung  im  Koslauer  Walde,  Mentha 
arvensis  var.  parietariifolia  Becker,  Ghausseeböschuog  zwischen  Galkowo  und  Alt- 
Ukta,  Dianthus  superbus  L.,  Schonung  an  der  Eisenbahn  nördlich  von  Alt-Ukla, 
(blühte  am  2.  Juli  noch  nicht).  X  Rumez  pratensis  Mert.  et  Koch  ^=  R.  crispus  X 
obtnsifolius.  Wiese  am  Cruttinnafluß  oberhalb  Alt-Ükta  und  am  Abfluß  des  Pillacker 
Sees,  Asperula  tinctoria,  Königl.  Forstrevier  Puppen,  Bei.  Sisdroy,  Campanulabo- 
noniensis  L.  am  Wege  von  Alt-Ükta  nach  Nikolaiken  im  Belauf  Qonschor  und  am 
Waldgut  Collogienen,  Thalictrum  minus  var.  silvaticum  Koch  Schonung  an  der 
Eisenbahn  nördlich  von  Alt-Ukta.  Stellaria  Friesiana  moorige  Waldstelle  bei 
Fedorwalde,  S.  graminea  L.  fr.  decipiens  Abromeit.  Sehr  ähnlich  der  vorigen 
hinsichtlich  der  Tracht,  aber  weniger  gelbgrün  und  fast  glatt,  Kapseln  größer, 
Kelchblätter  deutlicher  dreinervig.  Auf  moorigen  Stellen  des  Königl.  Forstreviers 
Nikolaiken,  Bei.  Gonschor.  Epipactis  latifolia  All.  var,  viridans  Crantz,  Waldrand 
bei  Eckertsdorf  und  bei  der  Oberförsterei  Cruttinnen,  Gymnadenia  conopea  KönigL 
Forstrevier  Cruttinnen,  Bei.  Sakrint,  Juncus  supinus  auf  torfiger  Wiese  im  Belauf 
Polko,  Poa  Chaixi  Vill.  fr.  remota  Fr.  =  laxa  (G.  F.  W.  Meyer)  Aschers  et  Gr.  am 
Wasserlauf  des  Kgl.  Forstreviers  Nikolaiken,  Bei.  Gonschor,  Braohypodium  pinnatum 
P.  B.  ebendaselbst,  Poa  pratensis  var.  anceps  Gaud.  Kgl.  Forstrevier  Puppen,  Bei. 
Sysdroy  und  CarexrostrataX^esicariain  einem  Sumpfe  des  Koslauer  Waldes. 

Ergänzende  floristische  Untersuchungen    im   nördlichen   Teile  des   Kreises 

Osterode  im  Sommerhalbjahre  1907. 

Von  F.  Welz. 

Meine  Untersuchungen  erstreckten  sich  zunächst  auf  die  Umgebung  von 
Liebemühl.  Dieses  Landstädtchen,  in  einem  Tale  am  Liebefluß  und  am  Kreuzungs- 
punkte des  oberländischen  Kanals  gelegen,  bietet  in  seiner  näheren  und  weiteren 
Umgebung  im  W.  fetten,  oft  sogar  strengen  Lehmboden,  dagegen  im  Süden  und 
Ost^n  leichten,  oft  sterilen  Sandboden.  Nördlich  von  Liebemühl  liegt  der  groBe 
Eilingsee;  seine  Ufer  sind  besonders  im  Süden  und  Nordosten  bergig  und 
enthalten  bei  Emilienthal  und  Goldsberg  feinen  Lehm  und  Ton.  Jenseits  des 
Eilingsees  erstreckt  sich  der  Botbuchenbeetand  des  Königl.  Forstreviers  Prinzwald 
mit  einer  nicht  ungewöhnlichen  Bodenflora,  aus  der  Erwähnung  verdienen 
Lathyms  niger  var.  heterophyllus,  Evonymus  verrucosa  Hedera  Helix,  Pirola 
uniflora,  Carex  silvatica  und  Equisetnm  hiemale  (die  gewöhnliche  Buchen- 
begleiterin Yeronica  montana  scheint  dort  zu  fehlen).  Hepatica  nobilis  kommt 
seltener  auch  mit  roten  und  sehr  selten  mit  weißen  Blüten  vor.  Nuch  dem 
Sommerkurort  Tharden  zu  geht  der  Rotbuchenwald  in  einen  gemischten  Stand 
über  und  trägt  bei  Pillauken  einen  Haidecharakter.  In  diesem  Teile  des  Reviers 
Prinzwald  wurden   gefunden  Pulsatilla   pratensis   (V^  Z^),   die   am  häufigsten  ist, 
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viel  spärlicher  kommen  P.  patens  (V^  Z?)  und  P.  vernalis  (V^  Z*)  vor,  femer 
Corydalis  solida,  Viola  canina  fr.  flavicomis  fl.  alb,  Gypsophila  fastigiata, 
Geraninm  eil vaticam,  Cytisus  ratisbonensis  (V^  Z*),  Potentilla  alba  V^ Z',  P. 
arenaria,  Viola  arenaria,  Coronilla  varia  ist  dort  sehr  verbreitet,  8elinum  Carvifolia, 
Linnaea  borealis  V^  Z^  im  Jagen  5  am  Drewenz-See,  Achillea  Ptarmica  (V^Z^, 
Carlina  vulgaris  (V^Z*),  Scorzonera  hnmilig  (seltener  als  fr.  ramosa  entwickelt), 
Chimophila  umbellata  (V^  Z?),  Vincetoxicum  officinale  (V^  Z%  Brnnella  grandifiora, 
Monotropa  Hypopitys  fr.  hirsuta  (V^Z^),  Thesium  ebracteatum,  Epipactis  latifolia 
b.  viridans  (V*  Z«),  Botrychium  Lunaria  (V*  Z«),  Polypodium  vulgare  (V^  Z^)  n.  a. 
In  diesem  Bezirk  fand  ich  am  Waldrande  an  der  Chaussee  zwischen  Försterei 
Pillaukeu  und  Figehnen  die  bisher  in  Ostpreußen  noch  nicht  beobachtete  L&biate 
Tencrinm  Scorodonia  L.  an  einer  Stelle,  anscheinend  wild,  aber  nach  ihrer 
sonstigen  Verbreitung  sicherlich  nicht  einheimisch,  sondern  gelegentlich  ein- 
geschleppt, worauf  auch  der  Standort  an  der  VerkehrsstraJIe  hindeutet.  Auf 
welche  Weise  die  im  Westen  einheimische  Pflanze  dorthin  gelangt  sein  mag, 
konnte  nicht  festgestellt  werden.  Ihr  Vorkommen  auf  dem  Karlsberge  bei  Oliva 
ist  nicht  minder  schwer  zu  erklären. 

Ferner  erstreckten  sich  meine  Exkursionen  nach  dem  Eönigl.  Forstreviere 
Liebemühl  und  besonders  auf  den  Streifen  südlich  von  der  Osteroder  Chaussee,  in  dem 
drei  kleine  Seen  (der  schwarze,  kleine  und  große  Silbersee)  liegen.  Hier  fand  ich 
u.  a.  Kanunculus  Flammula  in  den  Abänderungen  b)  gracilis  und  c)  reptans 
(L.  als  Art)  (V*  Z*),  Geranium  mollis,  Inula  Britannica  var.  angustifolia  (V*  Z^), 
Erythraea  Centaurium  (V*  Z^),  Veronica  Teucrium  var.  minor  (V^  Z^),  Alnns 
rugosa  Streng,  angepflanzt  (V2  Z^),  Botrychium  Lunaria  (V^  Z*),  Lycopodium 
Selago  (VI  Z2). 

Auf  der  Feldmark  Liebemühl  stellte  ich  besonders  fest:  Cardamine  amara 
fr.  erubescens  Peterus,  Herniaria  glabra  var.  puberula,  Veronica  polita  Fr.,  Spar- 
ganium  minimum  (V^  Z^). 

Exkursionen  nach  den  Grenzgebieten  des  Mohrunger  Kreises  ergaben  u.  a. 
Stachys  Betonica  (V^  Z'),  Listera  ovata  und  Lilium  Martagon  (V^  Z^).  um  Tier- 
berg bei  Osterode  und  am  Südende  des  Schilling-Sees  wurden  beobachtet:  Sherardia 
arvensis  (Vi  Zi),  Amoseris  minima  (V^  Z^),  Monotropa  Hypopitys  b)  hirsuta  ^V^  Z^), 
Convolvulus  sepium  (V^  Z^),  Lilium  Martagon  (Vi  Z^). 

Die  Exkursionen  auf  dem  Liebefluß,  oberländischen  Kanal  und  Eib'ng-See 
ergaben:  Ranunculus  Lingua  (V^  Z^),  Potamogeton  mucronatus  (V^  Z'^),  P.  pectinatus 
fr.  interruptus  (V»  Zfi). 

Botanische  Forschungsergebnisse  aus  den  Kreisen  Stuhm  (Westpr.), 

Pr.- Holland  und  Mohrungen  (Ostpr.) 

Von  Hans  Preuß-Danzig. 

L   Zur  Frühlingsflora  des   Kreises   Stuhm. 

Vom  Vorstande  des  Preußischen  Botanischen  Vereins  erhielt  ich  vorjährig 
den  Auftrag,  die  Frühlingsflora  des  Kreises  Stuhm  ergänzend  zu  untersuchen,  eine 
Aufgabe,  die  mir  insofern  recht  lieb  war,  weil  ich  bereits  in  den  Jahren  1895  bis 
1898,  worüber  sich  näheres  im  Jahresbericht  1898/99  S.  6—10  findet,  des  öfteren 
Gelegenheit  hatte,  die  floristischen  Verhältnisse  einzelner  Teile  jenes  Gebietes 
kennen  za  lernen. 
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Die  nachfolgende  Zusammenstellung  mag  einen  einleitenden  Überhlick 
meiner  Ergebnisse  bieten:  Neu  für  den  Kreis  8tuhm  sind  folgende  Arten, 
Formen  und  Bastarde:  Thalictrum  flavum  (vorj.  Expl.),  Pulsatilla  patens  var. 
glabrescens  n.  fr.  F.  patens  X  pratensis,  Anemone  ranunculoides  fr.  sub- 
Integra,  Viola  hirta,  V.  collina,  V.  coUina  X  o^oi^c^ta,  V.  arenaria  fr.  rupestris, 
Pulmonaria  angustifolia  X  officinalis  b)  obscura,  Veronica  Teucrium 
fr.  minor,  V.  Dillenii.  —  Von  im  Vereinsgebiet  selteneren  Pflanzen  bot  der 
Krei.'«  u.  a.  Pulsatilla  vernalis,  Ranunculus  cassubicus,  Isopyrumthalictroides, 
Cimicifuga  foetida  (vorj.  Expl.),  Alyssum  montanum,  Viola  arenaria  X 
canina,  Hedera  Helix  in  Frucht,  Veronica  polita,  Vinca  minor  an  neuen 
Standorten. 

Das  an  das  Weichseltal  herantretende  Rehhöfer  Forstrevier  zeigte  im  all- 
gemeinen wenig  Bemerkenswertes.  Nur  dort,  wo  Bodenfeuchtigkeit  und  geschützte 
Lage  die  Entwicklung  der  Vegetation  begünstigten,  breiteten  sich  zwischen  den 
gewöhnlichen  Frühlingsblühern  aus:  Anemone  ranunculoides  fr.  subintegra, 
Banunculus  cassubicus,  Corydalis  cava,  C.  solida  V^,  G.  intermedia,  Viola 
mirabilis  und  Hierochloe  australis.  Auf  den  sandigsten  Strecken  bildet  Arctos- 
taphylos  Uva  ursi  eine  dunkelgrüne  Decke,  aus  der  zuweilen  Pulsatilla  pratensis 
und  P.  patens  hervorragen.  Bei  Neuhakenberg  gesellt  sich  der  Bastard  Pulsatilla 
patens  X  pratensis  zu  ihnen.  Dort  und  im  Belaufe  Werder  wurde  auch  die 
östlich  der  Weichsel  hier  ihre  nördlichsten  Standorte  erreichende  Pulsatilla 
vernalis  angetroffen,  deren  feiner  als  gewöhnlich  zerteilten  Blätter  an  den  Bastaid 
P.  vernalis  X  patens  erinnern.  Unter  den  Stammarten  hatte  sich  an  ähnlichen 
Standorten  der  üppig  gedeihende  Bastard  Viola  arenaria  X  canina  angesiedelt. 
An  vielen  Stellen  zeigten  sich  schon  junge  Pflanzen  von  Thesium  ebracteatum, 
und  auf  besseren  Böden  leuchteten  die  azurblauen  Blüten  von  Pulmonaria  angusti- 
folia in  der  Nähe  von  freudiggrünen  Basen  der  zierlichen  Carex  montana.  Nur 
je  einmal  wurden  an  sonnigen  Stellen  bei  Neumark  und  Conradswalde  angetroffen 
die  kleine  Saxifraga  tridactylites  und  die  schon  im  jugendlichen  Zustande  von 
Veronica  vema  zu  unterscheidende  V.  Dillenii.  Im  Bei.  Carlsthal  kletterte  der 
Efeu  (Hedera  Helix)  etwa  6  m  an  einer  alten  Kiefer  empor  —  reichlich  mit 
vorjährigen  Frachtständen  besetzt  —  ein  sehr  seltenes  Vorkommen  bei  dem 
wildwachsenden  Efeu  im  Vereinsgebiet. 

Ähnliche  Vegetationsverhältnisse  kennzeichnen  auch  den  Waplitzer  Forst, 
aus  dessen  Frühlingsflora  ich  der  Kürze  wegen  nur  namhaft  mache:  Pulsatilla 
pratensis,  P.  patens,  Corydalis  cava,  C.  intermedia,  V.  arenaria  X  canina,  Oagea 
lutea  in  sehr  abweichenden  Formen,  Carex  montana,  Hierochloe  australis  und  als 
besondere  Seltenheit  blühende  Vinca  minor  unter  Eichen. 

Weit  reichhaltiger  sind  die  Weichselhänge  zwischen  WeiÄenberg  und 
Wengern,  die  den  Pflanzengeographen  insofern  interessieren,  weil  hier  einzelne 
Glieder  der  sogenannten  „pontischen  Formationen'*  (z.  B.  Alyssum  montanum, 
Scorzonera  purpurea,  AUium  fallax)  ihre  nördlichsten  Standorte  im  Weichseltal 
besitzen.  Schon  von  Schulzenweide  an  begleiten  uns  die  goldgelben  Blüten  von 
Alyssum  montanum,  und  auch  den  Kiefemschonnngen  bei  Rosenkranz  verleiht 
das  Bergschildkrant  ein  lebensfroheres  Bild.  An  den  sonnigsten  Stellen  der  Steil- 
hänge gedeihen:  Pulsatilla  pratensis,  P.  patens  (in  einer  völlig  kahlen  Form,  die 
wenig  beobachtet  zu  sein  scheint),  Arabis  arenosa  (mit  hellila  Blüten),  Viola  hirta, 
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Y.  canina  fr.  lucorum,  V.  arenaria,  Spergula  Morisonii,  Holosteum  umbellatum, 
Potentilla  arenaria,  Pulmonaria  augustifolia  X  officinalis  b)  obscura 
(ohne  Stammeltern),  Veronica  Tencrium,  Thesium  ebracteatum,  Garex  ericetorum. 
C.  montana,  Hierochloe  australis  u.  a.  Auf  den  Rändern  der  großen  Parowe  bei 
Wengem  wuchern  viele  Veilchen,  darunter  Viola  odorata,  |V.  collina  und  ihr 
ßastard  V.  collina  X  odorata  selten  sind.  In  der  Schlacht  selbst  zeigt  sich 
unter  Weißbuchen  an  bereits  bekannten  Stellen  das  zierliche  Muschel blümchtn 
(Isopyrum  thalictroides)  neben  Corydalis  cava  (rot-  und  weißblütig).  C.  inter- 
media u.  a.  Später  erfreuen  uns  hier  die  von  Grabow8b:i,  Orütter,  Kalmuss, 
LÜTZOW  und  mir  seinerzeit  gesammelten :  Cimicifuga  foetida^),  Aconitum  variegatum, 
Cerastiam  brachypetalum,  Laserpitium  prutenicum,  Pleurospermum  austriacum, 
Campanula  latifolia,  Gentiana  cruciata,  Orchis  Morio,  0.  Rivini  u.  a. 

Östlich  von  dieser  an  seltenen  Arten  reichen  botanischen  Fundstätte 
erstrecken  sich  zwischen  Schroop  und  Lichtfelde  eine  Anzahl  von  Schlachten 
(Parowen),  alte  Erosionstäler,  die  den  das  Marienburger  Werder  begrenzenden 
Höhenzug  durchbrechen.  Unter  ihnen  ist  die  Schlucht  bei  Bachwalde  nicht  allein 
die  größte,  sondern  auch  die  floristisch  bemerkenswerteste.  Durch  ihre  breite 
Talsohle  strömt  ein  Bach  der  „Höheschen  Thiene"^  za,  dessen  Ufer  ein  farben- 
reicher Kranz  von  Anemonen,  Goldsternen,  Lungenkräutern  und  Veilchen  umgibt. 
An  die  Flora  des  Weich  sei  tals  erinnern  ans  die  vorjährigen  Frachtstände  des 
Eryngium  planum  und  Dipsacus  Silvester,  sowie  die  frischen  Bliitensträuße 
von  Petasites  tomentosus.  Auf  den  mit  Ulmen,  Weißbuchen,  Linden  und  Eichen 
bewaldeten  Hängen  erfreuen  uns:  Corydalis  cava,  C.  intermedia,  Cimicifuga 
foetida  (nördlichster  Standort  Östlich  der  Weichsel;  vorj.  Exemplare),  Isopyrum 
thalictroides  unter  Weißbuchen,  Hierochloe  australis  etc.  Isopyrum  thalictroides 
gedeiht  unter  ähnlichen  Verhältnissen  in  den  Schluchten  bei  Tannfelde,  Telkwitz 
und  Heinen.  Die  bewaldeten  und  buschigen  Höhen  bieten  einer,  artenreichen 
Vogel  weit  ungestörte  Nistplätze  und  Rahestationen  auf  ihren  Wanderzügen.  Des 
öfteren  werden  hier  beobachtet  Kernbeißer  (Coccothraustes  vulgaris)  und  Drosseln 
(u.  a.  auch  Turdus  viscivorus.)  Es  ist  deshalb  auch  nicht  verwunderlich,  daß  man 
hier  äußerst  häufig  der  Mistel  (Viscum  album)  begegnet  und  zwar  auf  den  verschie- 
densten Unterlagen  gedeihend  wie  Tilia  cordata,  Rosa  canina,  Sorbus  aucuparia, 
Acer  platanoides,  Crataegus  monogyna,  Salix  Caprea,  Betula  verrucosa.  Da  Eichen 
zwischen  den  Mistelbäumen  und  -Sträuchern  standen,  suchte  ich  eingehend  nach 
dem  aus  Deutschland  mit  Sicherheit  noch  nicht  bekannt  gewordenen  Vorkommen  von 
Viscum  album  auf  Eichen.  Als  ich  bereits  jede  Hoffnung  auf  Erfolg  aufgegeben 
hatte,  erblickte  ich  zu  meiner  Freude  auf  der  Gemarkung  des  Herrn  Ritterguts- 
besitzers V.  DoxiMiRSKi  auf  Buchwalde  am  Ausgange  der  Parowe  (am  Wege) 
auf  einer  etwa  16jährigen  Stieleiche  (Quercus  Robur  L.  =  Q.  pedun- 
culata  Ehrh.)  einen  stattlichen  Busch  von  Viscum  album  in  Frucht, 
der  später  mit  seinem  Substrate  photographiert  wurde  ^vgl.  die  Abb.). 

Neben  der  Phanerogamenflora  berücksichtige  ich,  soweit  es  mir  meine  Zeit 
gestattete,  die  Moosflora.^) 


1)  Schon  um  1820  von  Boretius  dort  entdeckt.  Abromeit. 

2)  Die  Namen  der  Moose  werden  später  in  den    Schriften   des   Preußischen 
Botanischen  Vereins  zur  Veröffentlichung  gelangen.  Abromeit. 
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Fig.  1.  Die  Stieleiche  (Quercus  Robur  L.  =  Q.  pedunculata  Ehrh.)  mit  der  Mistel 
am  Ausgange  einer  Schlucht  (Parowe)  am  Wege  bei  Bachwalde,  Kr.  Stuhm  Westpr. 
Nach  einer  photographUohen  Aufnahme  im  Frühlinge  1907  durch  F.  Schwans  in  Marienbnrg.  c.  Vs- 
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Dr.  Abromeit. 


II.  Vegetationsbilder  aus  den  Kreisen  Pr.-Holland  und 

Mohrungen. 

Während  der  Monate  Mai,  Juni  und  Juli  setzte  ich  meine  Untersuchungen 
im  Interesse  des  Preußischen  Botanischen  Vereins  in  den  Kreisen  Pr.-Holland  und 
Mohrungen  fort.  Beide  Kreise  sind  bisher  systematisch  noch  nicht  erforscht 
worden.    Dieser  Umstand  erklärt   die  verhältnismäüig   große  Zahl  neuer  Pflanzen 


Fig.  2.    Zweigspitze  der  Eichenmistel  und  ein  altes  Blatt  von 
der  Buch  walder  Stieleiche^  auf  der  die  Mistel  entdeckt  wurde,  i/^. 

in  der  nachfolgenden  Übersicht.  Gelegentliche  Untersuchungen  haben  vor  mir 
ausgef&hrt  Kahler,  Kalmuss,  Kirstein,  Körner,  Ludwig,  Dr.  Arthitr  Schulz 
und  ZoRKOW.  G.  Fuehrer  berücksichtigte  im  Anschlüsse  der  Bereisung  des  Kreises 
Stohm  die  angrenzenden  Strecken  unseres  Gebietes,  und  ich  selbst  hatte  im  Jahre  1898 
Gelegenheit,  die  bemerkenswerte  Flora  der  „Heiligenwalder  Schanzen^'  kennen  zu 
lernen.  Neuerdings  botanisiert  mein  Freund,  Herr  Hauptlehrer  Dietzow,  mit  gutem 
Erfolge  in  der  Umgegend  von  Grünhagen.    Von  seinen  bemerkenswerten  phanero- 
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gamischen  Funden  seien  hier  genannt:  Aconitum  variegatum  (Zerpetal),  Rubus 
Ko  eh  1  eri(Comthurwald),Pleurospermum  austriacum  (Zerpetal),  Centaurea  phrygia  L. 
(Trauten wald),  Polygonatum  verticillatum  (Comthurwald),  ebendaselbst  aach  Gagea 
spathaoea. 

Von  den  von  mir  gesammelten  Pflanzen  sind  neu:  Moehringia  trinervia 
fr.  caespitosa  n.  fr.  (große  aufrechte  Büsche  bildend,  Stengellänge  42c  m).^)  Carex 
heleonastes  fr.  subtilis  (Beschreibung  im  systemat.  Verzeichnis  am  Schloß).  Neu 
für  das  Vereinsgebiet  sammelte  ich  Fragaria  collina  X  ^l&^ior,  femer  den 
seltenen  Bastard  Carex  paradoxa  X  remota  (Blätter  länger  als  die  Halme,  35  bis 
50  cm;  Ährchen  entfernt;  Tragblatt  die  Stengelspitze  meist  überragend ;  die  alten 
Scheiden  dicht  dunkel  faserig  wie  bei  C.  paradoxa;  Blattfläche  2—3  mm 
breit;  unterste  Ährchen  2— 3  cm  entfernt,  die  oberen  gedrängt;  Pollen  größtenteils 
aus  verschrumpften  Körnern  bestehend,  Schläuche  nicht  gut  entwickelt),  Carex  teretius- 
cula  var.  tenella  Beckmann,  C.  leporina  fr.  capitata.  Neu  für  Ostpreußen  sind; 
Pulsatilla  patens  X  vernalis,  Orchis  maculata  X  Traunsteineri.  Neu  für 
den  Kr  eis  Mohrun  gen  waren:  Pulsatiila  patens,  P.  vernalis,  P.  patens  X  pratensis, 
Ranunculus  sardous,  Cimicifuga  foetida,  Camelina  sativa  ß,  integrifolia,  C.  micro- 
carpa,  Coronopus  Buellii;  X  Drosera'obovata  <=  D.  anglica  X  rotundifolia,  Gypsophila 
fastigiata,  Silene  noctiflora,  Holosteum  umbellatnm,  Stellaria  glauca  b.  viridis, 
St.  Friesiana^),  St.  uliginosa,  St.  crassifolia  nebst  var.  helodes,  Elatine 
triandra,  Geranium  sanguineum,  G.  oolumbinum,  Vicia  dametorum,  Bosa 
rubiginosa,  Rubus  Wahlbergii,  Potentilla  coUina  subsp.  Wiemanniana  Günth. 
et  Schm.  und  var.  leucopolitana,  ülmaria  filipendula,  Ribes  alpinum,  Saxifraga 
Hirculus,  S.  granulata  (stellenweise  häufig),  Chaereophyllum  bulbosam,  Linnaea 
borealis,  Galium  silvestre  (wohl  eingeschleppt)  in  Gesellschaft  von  Arrhena- 
therum  elatius  und  Salvia  silvestris,  Valeriana  sambucifolia,  Valeriana  dioica  b. 
simplicifolia,  Scabiosa  columbaria,  Inula  hirtaX  salicina,  Achillea  cartila- 
ginea,  Scorzonera  humilis  fr.  latifolia  'ebenso  die  verästelte  Spielart  ramosa), 
Hypochoeris  radicata  fr.  subintegrifolia,  Hieracium  collinum  X  Pilosella, 
H.  florentinum,  H.  magyaricum,  XH.  brachiatum,  H.  floribundum,  Pirola 
rotundifolia,  Gentiana  cruciata,  Myosotis  versicolor,  Verbascum  phlomoides  (wahr^ 
scheinlich  eingeschleppt),  Linaria  minor,  Veronica  montana,  V.  spicata  fr. 
lancifolia,  V.  Dillenii,  Melampyrum  ar^ense,  Euphrasia  nemorosa  c.  carta,  d. 
gracilis,  £.  Rostkoviana,  Euphrasia  stricta  X  curta  (?)  Lamium  hybridum,  L.  am- 
plexicaule  (fr.  clandestinnm),  Slachys  palustris  X  Bllvatlca,  Ajuga  genevensis  X 
reptans,  ütricularia  neglecta,  U.  intermedia,  Plantage  arenaria,  Rumex  Ace- 
tosella  fr.  multifidus,  Euphorbia  Cyparissias,  Orchis  Morio,  0.  Traunsteineri, 
0.  maculata  X  latifolia,  Piatanthera  viridis,  Liparis  Loeselii,  Microstylis 
monophyllus,  Gagea  spathaoea,  Polygonatum  verticillatum,  Luzula 
pallescens,  Carex  chordorrhiza,C.  heleonastes'),  C.  Homschuchiana,  C.  canescens 
fr.  laetevirens  und  fr.  suboliacea  Carex  rostrata  X  vesicaria,  Melica  uniflora, 
Festuca    arundinacea,     Festuca    silvatica,    Scolochloa     festucacea    Link, 


1)  Eine  Üppige   Form   des   nährstoffreichen   Bodens,   deren   systematischer 
Wert  noch  nicht  genügend  erwiesen  ist. 

2)  Stellaria  Friesiana  wurde  von  mir  im  Schönberger  Forst,  Kr.  Rosen- 
berg (Westpreußen)  mit  C.  canescens  var.  subloliacea  zusammen  beobachtet. 

3)  C.  heleonastes  sammelte  ich  neu  für  Westpr.   im  Kr.  Rosenberg  am 
Kirchkanal. 
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Lycopodium  complanatam  a.  anoeps,  L.  innndatam,  Botrjchiam  slmplex.  Im 
Pr.-HoUänder  Gebiet  wurden  folgende  Arten,  Abänderungen  und  Kreuzungen  als  neu 
fürdieEreisflora  festgestellt:  Pulsatilla  pratensis  y2-3^l8opyrumthalictroides 
(die  Angabe  ,,Pr.-Mark'^  in  der  Flora  von  Ost-  und  Westpreußen  bezieht  sich  auf  den 
Kreis  Mohrungen),  Dentariabulbifera,  Arabis  hirsuta,  Viola  epipsila,  Viola  are- 
nariaX^i^ini^na,  Enonymus  verrucosa,  Potentilla  coUina  fr.  lencopolitana,  Fragaria 
elatior,  Laserpitium  latifolium  fr.  asperum,  Sonchus  paluster,  Poa  Ohaixi 
b.reniota,  Botrychium  Lunaria  fr.  snbincisum  Röp.  Von  seltenen  Pflanzen  an 
neuen  Standorten  wurden  in  beiden  Kreisen  beobachtet:  Isopyrum  thalictroides 
(Muhr.),  Aconitum  variegatum  (Pr.-H.),  Lunaria  redlrifa  (Mohr.),  Tunica  prolifera 
(Mohr.\  Dianthus  Armeria  (Mohr.),  D.  superbus  (Mohr.),  Cncubalus  baccifer  (Pr.-H.), 
Onobrychis  viciifolia  (Pr.-H.),  Rubus  Chamaemorus  (Mohr.),  Sedum  boloniense 
iMohr.),  Galium  Schultesii  (Mohr.  u.  Pr.-H.),  Pleurospermum  austriaonm  (Mohr.  u. 
Pr.-H.),  Carlina  aoaulis  (Mohr.),  Myosotis  sparsiflora  (Mohr.  u.  Pr.-H.),  Pedi- 
cularis  Sceptrum  Carolinnm  (Bestätigung  des  alten  Fundortes  „Boyden  bei 
Saalfeld**),  Oagea  spathncea  (Pr.-H.),  Polygonatum  verticillatum  (Pr.-H.). 

Im  Kreise  Pr -Holland  untersuchte  ich  nochmals  die  1898  von  mir  betretenen 
„Heiligenwalder  Schanzen".  Außer  den  damals  gefundenen  Pflanzen  beobachtete 
ich  Viola  mirabilis,  Fragaria  collina,  Laserpitium  latifolium  fr.  asperum, 
Chaerophyllum  aromaticnm,  Gentiana  cruciata,  Veronica  Teucrinm  fr.  minor, 
Ajuga  genevensis  b)  elatior,  Equisetum  pratense,  Cystopteris  fragilis.^)  Ende  Juni 
fand  ich  nach  langem  Suchen  die  hier  seinerzeit  von  mir  zum  erstenmal  östlich 
der  Weichsel  gefundene  Lysimachia  nemorum,  welche  hier  keine  Beziehungen 
zur  Rotbuche  bekundet.  Es  ist  in  floristischer  und  landschaftlicher  Beziehung 
sehr  bedauerlich,  daß  die  Besitzer  der  „Schanzen**  den  Waldbestand  des  kleinen 
Gebietes  alljährlich  verringern  und  dadurch  den  eigenartigen  und  reichhaltigen 
Bestand  an  seltenen  Pflanzen  allmählich  vernichten. 

Westlich  von  den  „Schanzen**  erstreckt  sich  von  Pothainen  (Mohr.)  bis  zur 
Drausen-Niederung  eine  tiefe  Schlucht  —  „Steiner  Grund**  —  genannt.  Ihre 
Vegetation  entspricht  im  allgemeinen  der  Flora  der  zahlreichen  „Grande**  des 
westlichen  Teiles  unseres  Gebietes,  und  ich  halte  es  deshalb  för  angebracht,  sie  in 
kurzen  Zügen  zu  schildern.  Linde,  Weißbuche,  Hasel,  Schlehe,  Faulbaum,  Kork- 
rüster, Heckenkirsche,  Spitzahorn,  Weißdom  (Crataegus  monogyna)  und  seltener 
Eiche  (Quercus  pedunoulata)  bilden  auf  den  Hängen  ein  undurchdringliches  Ge- 
büsch, aus  dem  vtü8  im  Frühlinge  entgegenleuchten:  Ranunculus  lanuginosus, 
R.  cassubicus,  Anemone  nemorosa,  A.  ranunculoides,  Hepatica nobilis,  Isopyrum 
thalictroides,  Corydalis  cava,  C.  solida,  0.  intermedia,  Viola  mirabilis,  V.  silvatica, 
V.  Riviniana,  Stellaria  Holostea,  Oxalis  Acetosella,  Lathyrus  vernus,  L.  niger, 
Pulmonaria  officinalis  b)  obscura,  Myosotis  silvatica,  Lathraea  Squamaria,  Gagea 
lutea,  G.  minima  u.  a.  Dazwischen  zeigen  sich  die  Blätter  des  hier  massenhaft 
vorkommenden  Chaerophyllum  aromaticum.  Ebenso  gehört  das  zu  den  pontischen 
Quellbachbeständen  zu  rechnende  Isopyrum  zu  den  verbreitetsten  Gestalten.  Es 
erscheint  innerhalb  der  Schluchten  fast  überall  mit  der  Weißbuche  zusammen; 
seltener  begleiten  die  angenehme  Erscheinung  in  der  Blumenwelt  des  Frühlings 
Rotbuche  und  andere  Baumarten.  Nur  an  einer  Stelle  findet  sich  das  seltene 
Pleurospermum   austriacum,   das  bereits  anfangs  Juni  seine  weißen  Dolden 


1)  Astragalus  Cicer   ist  1898  von  mir  irrtümlicher  Weise  für  die  Flora  der 
„Schanzen"  angegeben  worden.    Die  Pflanze  fehlt  hier. 
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entfaltet  Am  Ornode  der  qnelligeB  Abhänge  haben  sich  neben  verbreiteten  Riet- 
gräsern oder  Seggen  Sonchus  paluster  und  Eqaisetum  maximam  in  großen 
Mengen  angesiedelt.  Auf  den  anbebaschten  und  trockenen  Strecken  macht  sich 
eine  bemerkenswerte  Htlgelflora  breit,  in  der  oft  folgende  Glieder  wiederkehren: 
Rannnculas  bolbosas,  R.  polyanthemns,  Thalictrum  minus,  Polygala  comosa,  Viola 
arenaria,  Silene  natans,  Viscaria  viscosa,  Potentilla  collina  fr.  leucopolitana 
(P.  arenaria  ist  im  Er.  Pr.-H.  nur  einmal  gefanden),  Fragaria  collina,  Saxifraga 
grannlata,  Scorzonera  hnmilis,  Oentiana  cruciata,  Veronica  Teacrium,  Ajuga 
genevensis,  Orchis  morio,  Carex  verna,  G.  montana,  Botrychinm  Lunaria  n.  a. 
Bei  Stein  schließt  sich  dem  Schluchtengebiet  ein  kleines,  zum  Teil  aus  Rot- 
buchen bestehendes  Wäldchen  an,  das  in  den  prächtigen  Outspark  tibergeht.  Die 
Parkbäume  sind  des  öfteren  stark  mit  Viscum  album  besetzt,  welches  hierTilia 
cordata,  Acer  platanoides,  A.  Pseudoplatanus,  A.  saccharinum,  Robinia  Pseudo- 
acacia,  Sorbus  aucoparia,  Kulturformen  von  Pirus  Malus  und  P.  communis, 
Salix  Oaprea,  sowie  ein  starkes  Exemplar  der  nordamerikanischen 
Scharlacheiche  Qnercus  coccinea  Wangenheim  besiedelt.  Aus  der  Flora  des 
Buchenwaldes,  in  dem  Kiefern,  Eichen  (Quercus  pedunculata  und  Q.  sessiliflora), 
Linden  und  Spitzahorn  eingestreut  sind,  hebe  ich  als  bezeichnend  und  bemerkenswert 
hervor:  Thalictrum  aquilegifolium,  Ranunculus  cassubicus,  Isopyrum  thalictroides, 
Viola  arenaria X  Biviniana  (am  Rande  an  sonniger  Stelle),  V.  odorata 
(angepflanzt  und  verwildert),  Lathyrus  niger,  Rubus  Bellardii,  Myosotis  silvatica, 
Piatanthera  chlorantha,  Neottia  Nidus  avis,  Lusula  pallescens.  —  Aehnliche 
größere  und  kleinere  Bachenbestände,  die  in  floristischer  Beziehung  den  Eindruck  von 
Bergwäldem  machen,  ziehen  sich  an  der  Grenze  der  Kreise  Mehrungen  und 
Pr.-HoUand  hin.  Unter  ihnen  sind  die  Forsten  Reichenbach,  Buchwalde,  Besten- 
dorf (bei  Freiwalde),  Reichertswalde,  der  Comthurwald  bei  Gr&nhagen  und  der 
Schloßwald  bei  Maldeuten  die  schönsten.  Auffallend  ist  es,  daß  sie  alle  von 
gulwüchsigen  Kiefern  durchsetzt  werden,  deren  Nadeln  im  Vergleich  zu  den 
Föhren  der  sandigen  Böden  noch  um  einige  Nuancen  dunkler  gefärbt  sind  Zuweilen 
treffen  wir  außer  Tilia  cordata,  Acer  platanoides,  Picea  excelsa,  Carpinus  Betulus, 
Qaercus  pedunculata  oder  Q.  sessiliflora  auch  den  Bergahorn  (Acer  Pseudo- 
platanus), B.  B.  im  Schloßw*alde  bei  Maldeuten  im  Rotbuchenbestande,  jedoch 
ließ  sich  die  Urwüchsigkeit  des  äußerst  seltenen  Waldbaumes  nicht  einwands- 
frei  nachweisen.  Eigentliche  Buchenbegleiter  sind  u.  a.  Isopyrum  thalictroides 
(zerstreut  im  Reichenbacher  Forst;  östl.  Standort  im  Kreise  bei  Wiese),  Ranun- 
culus cassubicus,  Corydalis  cava,  Rubus  Bellardii,  Circaea  lutetiana,  Asperula  odorata, 
Valeriana  dioica  b.  simplicifolia  Campanula  latifolia,  Veronica  montana  (zer- 
streut), Piatanthera  chlorantha  Neottia  Nidus  avis,  Gagea  spathacea,  Luzula 
pallescens,  Carex  silvatica,  Poa  Chaixi  b.  remota,  Phegopleris  polypodioides.  Die 
meisten  der  genannten  Pflanzen  treten  im  Gebiet  aber  auch  in  anderen  Beständen 
auf,  wie  sich  überhaupt  ein  einwandfreies  Abhängigkeitsverhältnis  zwischen  einer 
krautartigen  Planze  und  einer  Baumart  im  Gebiet  als  größte  Seltenheit  erweist. 
—  Im  Reichertswalder  Forst  und  im  Mühlenwald  bei  Hanswalde  wurde 
je  einmal  die  im  Flachlande  seltene  Lunaria  rediviva  unter  Rotbuchen 
gefunden.  Derselben  Formation  gesellt  sich  in  den  Wäldern  bei  Hermenau, 
Grünhagen  und  Teschenwalde  Polygonatum  verticillatum  bei,  dgl. 
Aconitum  variegatnm  bei  Teschenwalde.  —  In  den  Mulden  der  Hochwälder 
befinden  sich  kleine  Erlenbestände  (Alnus  glutinosa),  denen  überall  Frangula  Alnus, 
hie  und   da  auch  Euonymus   europea,    Salix  Caprea,    8.  aurita  u.  a.  beigemischt 
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sind,  oft  von  Torfmoosarten  (Sphagnum)  begleitet.  Anderweitig  zeigen  sich 
Aspidium  Filix  mas,  A.  spinulosum,  A.  cristatum  (nicbt  häufig)  oder  A.thyrium  Filix 
femina.  In  den  Moortümpeln  flutet  stets  Fontinalis  antipyretica  in  verschiedenen 
Abänderungen.  Einmal,  und  zwar  westlich  von  Ooldbach,  wurde  an  einem  außer- 
halb des  Waldes  liegenden  Tümpel  die  seltene  Elatine  triandra  (an  zweiter 
Fundstelle  in  Ostpreußen)  konstatiert.  Im  Reichenbacher  Forst  tritt  in  einem 
Waldbruch  der  für  Preußen  neue  Bastard  Carex  paradoxa  X  remota  unfern  der 
Btammeltern  auf. 

Im  Westen  zieht  sich  die  Buchen waldzone  an  der  Stuhmer  Kreisgrenze 
entlang.  Sie  besitzt  in  der  „Knicke*^  bei  Altchristburg  und  im  Buchenwäldchen 
bei  Vorwerk  floristisch  bemerkenswerte  Arten.  Isopyrum  thalictroides,  das 
hier  dem  Volke  unter  den  Namen  „Judenglöckchen**  oder  „Judenveilchen^'  be- 
kannt ist^  herrscht  streckenweise  im  Pflanzenteppich  vor,  begleitet  von  Thalictram 
aquilegifblium,  Rinunculus  cassubicus,  Oorydalis  cava,  C.  solida,  Chaerophyllum 
aromaticum,  Pleurospermum  austriacum,  Campanula  latifolia,  Melampyrum 
nemorosum,  Asarum  europaeum  u.  a.  —  Ajuga  genevensis  X  reptans  wächst 
unter  den  Stammeltern  am  Waldrande.  Als  Unterholz  ist  hier  wie  auch  im  Forst- 
revier Altchristburg  Euonymus  verrucosa  charakteristisch.  Die  angrenzende  Wald- 
wiese enthält  Galium  silvestre  Z4.  Auf  dem  von  Botanikern  des  öfteren  be- 
suehten  Schloßberg  „Orewose^^  konnte  ich  neben  den  von  dort  bekannten  Pflanzen 
Poa  Chaixi  b.  remota  Fr.,  Equisetum  maximum,  Pleurospermum  anstriacum 
u.  a.  noch  folgende  Novitäten  feststellen:  Isopyrum  thalictroides,  Valeriana 
dioica  b.  simplicifolia,  Veronica  montana,  Festuca  silvatica  und  Melica 
uniflora.  —  Im  Kgl.  Forstrevier  Altchristburg  erhält  die  Flora  des  Buchen- 
waldes in  Galium  Schultesii,  Luzula  pallescens  und  Hierochloe  australis  einen 
charakteristischen  Zuwachs.  Im  Sudosten  des  Gebietes  werden  reine  Buchen- 
bestände  seltener  und  im  Schwalgendorfer  Revier  sind  sie  nicht  mehr  bestimmend 
für  den  Landschaftscharakter.  Hier  aber  tritt  sehr  zerstreut  und  meist  vereinzelt 
die  Süßkirsche  (Prunus  avium)  mit  der  Rotbuche  zusammen  auf,  jedoch  läßt  sich 
dieses  Vorkommen  sehr  wahrscheinlich  auf  Verbreitung  durch  Vögel  zurückführen. 
Ein  im  Jagen  82  c  befindlicher  Stamm  der  von  Hock  als  Buchenbegleiter  be- 
zeichneten Baumart  wies  eine  Höhe  von  23  m  und  hatte  1  m  über  dem  Boden 
einen  Umfang  von  98  cm.  (Nach  den  alten  Angaben  von  Rostafinski  kommt  die 
Süßkirsche  in  Süd-Polen  häufiger,  im  Norden  sehr  selten  vor,  wobei  jedoch  nicht 
gesagt  wird,  ob  sie  dort  nur  verwildert  oder  wirklich  urwüchsig  beobachtet 
worden  ist.  Alle  von  mir  gesehenen  Stämme  sind  äußerst  schlank  und  bilden 
erst  an  der  obersten  Spitze  die  Baumkrone.  Die  Früchte  sind  erheblich  kleiner 
als  die  unserer  Kulturformen  und  unterscheiden  sich  von  diesen  durch  einen 
faden  Gesckmack.^) 

Jenseits  des  Bärting-Sees  im  Forstrevier  Prinzwald  zeigen  sich  die  Rot- 
buchenbestände wieder  in  ihrer  ganzen  malerischen  Schönheit. 

Die  Weißbuche  (Oarpinus  Betulus)  bildet  meist  nur  Nebenbestandteile  anderer 
Formationen.  Fast  reine  Weißbuchenbestände  sind  mir  aus  dem  Kunzendorfer 
Walde   und   dem  Forstrevier  Altchristburg   bekaont   geworden.     Aus  ihrer  Flora 


1)  Eine  nahezu  allgemeine  Erscheinung  bei  verwilderten  Kulturpflanzen. 
Die  Kerne  von  Süß-  und  Sauer-Kirschen  wie  vo4  Kernobst  und  Beeren  werden 
sehr  oft  mit  und  ohne  Zutun  des  Menschen  verschleppt,  wofür  der  geschilderte 
Fall  einen  neuen  Beleg  bildet.  Abromeit. 
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seien  hier  genannt:  Galinm  Schuliesii,  Piatanthera  chlorantha,  Carex  pallescens, 
Yicia  silvatica,  Rosa  glauca,  Evonymus  verrucosa,  Asperula  odorata,  Hanun- 
cnluB  lannginosus,  Hepatica  nohilis,  Firola  uniflora,  P.  chlorantha,  P.  rotundifolia, 
Lilium  Martagon  etc.  Ira  Reichenbacher  Forst  und  bei  Nahmgeist  (Feldrain) 
gedeiht  anf  Carpinus  Betulos  die  Mistel  (Viscam  albnm),  ein  sehr 
seltenes  Vorkommnis  im  Vereinsgebiet. 

Unter  den  Nadelhölzern  interessiert  uns  die  Fichte  oder  Rottanne  (Picea 
ezcelsa  Lk.)  besonders,  weil  sie  sich  in  den  Kreisen  Mohrungen  und  Pr.- Holland 
an  der  Westgrenze  ihrer  relativen  Verbreitung  befindet,  aber  nicht  immer  läßt  sich 
ihre  Spontaneität  im  Gebiet  sicher  feststellen.  So  zweifeln  Herr  Oberförster  Picht 
und  ich  an  der  Urwüchsigkeit  ihres  Vorkommens  im  Forstrevier  Schwaigendorf. 
Eine  höchst  eigenartige  Begleitflora  besitzt  sie  in  der  „Knicke"  bei  Altchristburg. 
Hier  gedeihen  in  ihrem  Schatten  Vinca  minor  (massenhaft),  Myosotis sparsiflora 
(sehr  breitblätterig)  und  Asperula  odorata.  Wahrscheinlich  ist  hier  seinerzeit 
Picea  excelsa  an  Stelle  der  Rotbuche  angepflanzt  worden. 

Nur  im  Forstrevier  Bchwalgendorf  kommt  die  Eibe  (Taxus  baccata)  an  bekannten 
Stellen  vor,  häufig  in  Gesellschaft  von  viel  Stellaria  Friesiana.  Im  Jg.  48 
wächst  ein  Exemplar  unter  Rotbuchen;  es  erreicht  eine  Höhe  von  10  m  und  mißt 
im  Durchmesser  16  cm. 

Unter  den  Kiefembeständen,  welche  die  leichteren  Bodenarten  des  Wald- 
gebietes besetzen,  nehmen  die  mit  Pinus  silvestris  bestandenen  Flächen  des  Forst- 
reviers Schwaigendorf  die  erste  Stelle  ein.  In  ihrer  Flora  macht  sich  eine  pontische 
Beimischung  bemerkbar,  die  dem  sonst  wenig  wechselvollen  Vegetationsbilde  stellen- 
weise ein  farbenreiches  Blütenkleid  verleiht.  Hier  prangen  Ranunculus  polyan- 
themus,  PulsatiUa  pratensis,  P.  vemalis,  P.  patens,  P.  patens  X  pratensis, 
P.  patensXvernalis,  Viola  arenaria,  Gypsophila  fastigiata,  Dianthiis  Carthusia- 
norum,  D.  arenarius  (sehr  selten),  Silene  nutans,  Hypericum  montanum,  Geranium 
sanguineum,  Genista  tinctoria,  Trifolium  alpestre,  Ervum  cassubicum,  Lathyrus 
montanus,  L.  Silvester  b)  eosifolius  und  c)  platyphyllus,  Filipen dula  hexapetala, 
Potentilla  collina  var.  leucopolitana,  selten  P.  arenaria,  Sedum  boloniense,  Peuce- 
danum  Oreoselinum,  Laserpitium  prutenicum,  Linnaea  borealis  (selten),  Inula 
hirta  X  salicina  (ohne  Stammeltem),  Senecio  Jacobaea,  Carlina  acaulis 
(Jg.  36),  Scorzonera  humilis,  Hypochoeris  radicata,  Achyrophorus  maculatus, 
Gampanula  persicifolia,  Pulmonaria  angustifolia  (Vg),  Digitalis  ambigua, 
Veronica spicata,  Ajuga genevensis  (Waldränder), Thesium  ebracteatum, Euphorbia 
Gyparissias,  Anthericum  ramosum,  Carex  ericetorum,  C.  montana,  Phleum 
Boehmeri,  Koeleria  cristata,  K.  glauca,  Lycopodium  complanatom  b)  anceps  u.  a. 
Streckenweise  bilden  Calamagrostis  arundinacea  und  C.  epigeios  dichte  Bestände 
oder  Vaocinium  Myrtillus  und  V.  Vitis  idaea  bedecken  dicht  den  Boden,  oft 
von  Rubus  saxatilis  durchrankt  Die  moorigen  Mulden  sind  mit  Rottannen  und 
Erlen  besetzt,  in  deren  Nähe  u.  a.  auüallen:  Stellaria  Friesiana,  Orchis 
maculata,  Listera  ovata,  Carex  canesoens  fr.  laetevirens  und  subloliacea,  C.  leporina 
fr.  capitata  (auch  in  mäBig  feuchten  Kiefernwäldern).  Calamagrostis  lanceolata 
und  sehr  selten  Microstylis  monophyllos.  Streckenweise  werden  die  Kiefern- 
wälder von  Laubhölzern  (Fagus  silvatica,  Tilia  cordata,  Ulmus  campestris,  Carpinus 
Betulus  u.  a.)  durchsetzt,  und  dann  entwickelt  sich  eine  noch  blütenreichere  und 
üppigere  Flora.  In  dem  Misch walde  des  Jg.  6  wurden  u.  a.  angetroffen:  Cimi- 
cifuga foetida,  Galium  Schultesii  und  Lilium  Martagon.  —  In  einem  kleinen 
Kiefemwäldchen  bei  Rombitten  war  Rosa  rubiginosa  anzutreffen. 
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Von  Sohwalgendorf  aus  gabelt  sich  das  gewaltige  Seengeblet,  welches  den 
westlichen  Teil  des  Kreises  Mohmngen  durchzieht.  Den  Stiel  und  die  Wurzel 
dieser  Gabel  bildet  der  Geserich-See.  Er  entsendet  nach  dem  Osten  den  Duben-, 
Frauen-,  Kanten-  und  Posorten-See;  den  westlichen  Zinken  stellen  dar  der  Flach-, 
der  Kl.  und  Gr.  Rotzung-.  der  Klostock-,  der  Gembe-  und  Gr.  Mottlau-See.  Der 
mittlere  Zinken  setzt  sich  aus  dem  vorgestreckten  Zipfel  des  Geserich-  und  dem 
Ewing-See  zusammen.  Daneben  befinden  sich  im  Schwalgendorfer  Revier  eine 
Anzahl  von  kleineren  Seen:  der  Ozame-,  Leute-,  der  Gr.  und  Kl.  Fleitek-,  der 
Urowiecz-,  Buchten-,  Farkuhn-  und  Ossa-See.  Meist  werden  ßie  von  einer 
schwingenden  Sphagnum-Decke  umgeben,  in  der  u.  a.  angetroffen  wurden:  Stellaria 
crassifolia  nebst  var.  hei  ödes,  Orchis  Traunsteineri  (Odsa-  und  Fleitek -See), 
Orchis  maculata  X  Traunsteineri  daselbst,  Carex  dioica  b)  scabrella, 
0.  Hornschuchiana  (Pleitek-See),  C.  chordorrhiza  (Czarne-See),  Carex  limosa 
nebst  der  biolog.  fr.  stans,  Eriophorum  gracile,  Calamagrostis  neglecta.  Die 
bruchige  Umgebung  der  Sphagneta  ist  sehr  reich  an  Stellaria  Friesiana  und 
Carex  canescens  fr.  subloliacea.  Der  im  Revier  liegende  Widlung^See,  welcher 
ebenfalls  zum  System  des  Geserich  gehört,  besitzt  in  seiner  Ufervegetation 
Scolochloa  festucacea  als  Seltenheit. 

Der  Geserich-  und  Flach-See  werden  an  der  Waldseite  von  einem  Sphagnetum 
begrenzt,  das  allmählich  in  ein  Erlenhochmoor  übergeht.  An  dieses  schlie^n  sich 
oft  Buchen-  und  Kiefemwaldungen  auf  Sand  oder  sandigem  Lehm.  Aufschlüsse 
unfern  des  Ufers  weisen  unter  diesen  Erdarten  Moorlagen  auf,  ein  Zeichen  dafür, 
daß  die  alten  Seemoore  im  Laufe  der  Zeit  durch  Erdmassen  bedeckt  wurden,  die 
Witterungseinfiösse  von  den  Höhen  abtrugen.  Wir  können  deshalb  mit  Bestimmt- 
heit annehmen,  daß  die  Vegetation,  welche  heute  die  Sphagnum-Zone  kenn- 
zeichnet, früher  die  Stellen  der  Kiefern,  Buchen  und  Erlen  einnahm.  Auf  den 
schmalen  Torfmoosgürtel  haben  sich  einige  Pflanzen  gerettet,  die  wahrscheinlich 
in  unserer  Heimat  während  ^und  nach  der  Tundraperiode  häufiger  waren,  jetzt 
aber  uns  als  „Relikte*'  an  ferne  Zeiten  gemahnen.  Unter  ihnen  steht  Carex 
heleonastes  obenan.  Sie  besitzt  hier  zwei  Standorte:  1.  im  Sphagnetum  östlich 
von  der  „Krapowka",  einer  Halbinsel  des  Flach-Sees,  und  2.  im  Sphagnetum  süd- 
östlich von  Gerswalde.  An  der  Krapowka  treten  mit  ihr  zusammen  auf:  Calma- 
grostis  neglecta,  Carex  dioica,  C.  chordorrhiza,  C.  canescens,  C.  teretiuscula  var. 
tenella,  C.  paradoxa,  Eriophorum  gracile,  Orchis  latifolia,  O.  maculata»  O.  macu- 
lata X  latifolia,  Stellaria  graminea  b)  viridis  etc.  Bei  G^rswalde  setzt  sich 
ihre  Begleitflora  zusammen  aus:  Carex  dioica  fr.  scabrella  Fr.,  C.  chordorrhiza, 
C.  teretiuscula  var.  tenella,  C.  canescens,  C.  paradoxa,  C.  limosa,  C.  filiformis 
(eteril),  Eriophorum  gracile,  Vaccinium  Oxycoccus,  Festuca  rubra  fr.  subcaespitosa, 
Stellaria  crassifolia  u.  a.  Carex  heleonastes  wächst  überall  vereinzelt, 
seltener  in  kleinen  Rasen  von  2—6  Stengeln.  Dir  ausgedehntestes  Vor- 
kommen besitzt  sie  in  dem  an  der  Westseite  des  großen  Rotzung-Sees  gelegenen 
Sphagnetum.  Hier  tritt  sie  auf  einer  Strecke  von  Va  ^^  sporadisch  auf  in  Be- 
gleitung von  Sphagnumarten :  Calmagrostis  neglecta,  Carex  chordorrhiza, 
C.  canescens,  C.  paradoxa,  C.  teretiuscula,  Vaccinium  Oxycoccus,  Drosera  rotundi- 
folia,  D.  anglica,  Stellaria  crassifolia  u.  a.  Ihre  Begleitflora  ist  in  allen  Fällen 
fast  die  gleiche.  Ähnliche  Vegetationsverhältnisse  kennzeichnen  auch  ihre  im 
Gebiete  des  Gauden-Sees  gelegenen  westpreußischen  Standorte. 

Der  kleine  Rotzung-See  zeigt  neben  eingestreuten  Sphagneten  ausgedehnte 
Hypneten.  in  denen  beobachtet  wurden  Drosera  rotundifolia,  D.  anglica,  Stellaria 
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crasBifolia,  Valeriana  dioica,  Utricularia  vulgaris,  U.  neglecta,  U.  intermedia, 
U.  minor,  Carex  chordorrhtza,  Liparis  Loeselii,  Scirpas  pauciflorus,  Orchis 
Traunsteineri  n.  a. 

Der  Kohrsumpfformation  des  Flach-ßees  bei  Motitten  und  des  Ewing-Sees  bei 
Weinsdorf  sind  eigen:  Bcolochloa  festucacea  und  Festuca  arundinacea. 
Carex  chordorrhiza  ist  am  Frauen-See,  am  Duben-See  und  an  verschiedenen  Stand- 
orten am  Geserich  (Paulehnen,  Rhoden  und  Lixainen)  vorhanden.  Noch  weiter  iet 
Stellaria  crassifolia  im  Gesamtgebiet  verbreitet. 

Die  ausgedehntesten  Hochmoore  treffen  wir  bei  Boyden  unfern  Saalfeld  und  im 
Moosbrach  bei  Maldeuten  an.  Das  erstere  trägt  nur  die  gewöhnliche  Hochmoorflora: 
Andromeda  Polifolia,  Ledum  palustre,  Vaccinium  uliginosum,  Drosera  rotundifolia, 
Pinus  silvestris  (biolog.  fr.  turiosa)  etc.  Interessanter  sind  die  angrenzenden  Weiden- 
gebüsche  (darunter  Salix  nigricans)  der  Grünmoore,  die  Pedicularis  Sccptrum 
Carolin  um,  TroUius  europaeus,  Thalictrum  aquilegifolium,  Carex  paradoxa,  Carex 
rostrata  X  vesicaria,  Carex  teretiuscula  b)  major  Koch  u.  a.  Arten  aufwiesen. 

£in  ganz  anderes  Bild  gewährt  das  Moosbruch  bei  Maldeuten.  Seinen  Baum- 
wuchs  bilden:  Pinus  silvestris  (biologische  Form  fr.  lurfosa),  Betula  verrucosa,  B. 
pubescens,  Frangula  Alnus,  Salix  pentandra,  S.  aurita,  S.  repens  var.  fusca  u.  a. 
Zwischen  ihnen  breiten  sich  weite  Torfmoos-Rasen  aus,  in  denen  Sphagnum  acutifolium 
meint  allein  herrscht. 

Überall  wird  das  Sphagnetum  von  Empetrum  nigrum  und  Vaccinium 
Oxycoccus  durchwebt.  Stellenweise  gedeihen  Rubus  Chamaemorus  und  A ndromeda 
Polifolia  in  großen  Mengen.  Den  schwingenden  Torfmoorkranz  des  schwarzen  Sees 
besetzen  Carex  limosa,  C.  filiformis,  Eriophorum  gracile,  Scheuchzeria  palustris  und  an 
trockneren  Standorten  Rubus  Chamaemorus.  Im  See  flutet  nur  wenig  Nymphaea  Can- 
dida. —  Auf  den  kleinen  Hochmooren  des  Forstreviers  Prinzwald  sind  neben  verbreiteten 
Pflanzen  oft  charakteristisch :  Lycopodium  inundatum,  Rhynchospora  alba,  X  l^o- 
sera  obovata  =  D.  anglica  X  rotundifolia  und  Empetrum  nigrum.  In  den  Pfützen 
schwimmt  die  seltene  Utricularia  neglecta. 

Bemerkenswert  sind  die  Wieeenmoore  westlich  vom  Gehl-See  durch  ihren 
Euphrasien-Reichtum.  Euphrasia  nemorosa  in  den  Rassen  curta  und  stricta  und  E. 
Rostkoviana  wachsen  hier  vielfach  durcheinander.  Dadurch  sind  die  Bedingungen  für 
die  Möglichkeit  von  Mischlingsbildungen  äußerst  günstig,  und  es  gelang  mir  deshalb 
mit  leichter  Mühe  die  mutmaßlichen  Mischlinge  Euphrasia  nemorosa  c)  curta  X 
Rostkoviana,  E.  nemoroea  B)  stricta  X  Rostkoviana  und  stricta  X  curta  festzustellen. 
Am  Scherting-See  wurde  auch  E.  nemorosa  d)  gracilis  X  Rostkoviana  beobachtet. 

Das  offene  Gelände  unseres  Gebietes  steht  im  aUgemeinen  in  hoher  Kultur; 
nur  wenige  isolierte  Kuppen  sind  vom  Ackerbau  verschont  geblieben.  Auf  ihnen  haben 
oft  einige  seltene  Glieder  unserer  heimischen  Flora  eine  geeignete  Zufluchtsstätte  ge- 
funden. So  vegetierte  auf  einem  steilen  sandig-lehmigen  Hügel  inmitten  der  Felder 
zwischen  Schwenkendorf  und  Hörn  neben  Genista  tinctoria  und  Nardus  stricta  die 
seltene  Piatanthera  viridis.  Auf  den  unbeackerten  Flächen  westlich  von  Lieb- 
stadt hatten  sich  zusammen  gefunden:  Botrychium  simplex,  Tunica  prolifera, 
Scabiosa  Columbaria,  Veronica  spicata,  Genista  tinctoria,  Carex  montana,  Rum  ex 
Acetoeella  b)  muitifidus.  In  Feldhecken  bei  Reichenbach  und  Nahmgeist  haben 
Corydaiis  cava,  Cucubalus  baccifer  und  Fragaria  elatior  nebst  dem  im  Vereins- 
gebiet noch  nicht  beobachteten  Bastarde  F.  collina  X  elatior,  dessen  Blütenstiele  so- 
wohl abstehend  als  auch  angedrückt  behaart  sind,  einen  Unterschlupf  gefunden.  Die 
Blüten   sind  kleiner  als  bei  F.  elatior,  die  äußeren  Kelchblätter  länger  als  die  inneren. 
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Die  Blätter  sind  auf  den  Unterseiten  auf  den  Nerven  seidig  behaart,  die  Blattzähne 
etwas  vorwärts  gekrümmt,  der  Endzahn  der  Blättchen  oft  kürzer  als  die  Seitenzähne. 
Dianthus  Armeria  und  Geranium  columbinum  sind  auf  den  schmalen  unbeackerten 
Uferstreifen  des  Gehl-Sees  zurückgedrängt  worden.  Das  gleiche  Schicksal  haben 
Thalictrum  minus,  Stachys  recta,  Potentilla  arenaria,  Sedum  boloniense  und 
Phleum  Boehmeri  an  der  Weeske  bei  Pr.-Holland  erlitten.  Die  meisten  Standorte  von 
Orchis  morio  im  Kreise  Mohrungen  befinden  sich  auf  unbeackerten  Kuppen  und  Hängen 
inmitten  des  Kulturlandes. 

Aus  der  Flora  der  Äcker  (den  sogenannten  „Ackerunkräut ern'O  hebe  ich 
hervor:  Ranunculus  arvensis  (stellenweise  häufig),  Papaver  Rhoeas  (häufig),  Lamium 
hybridum  (Motitten  und  Saalfeld),  L.  amplexicaule  fr.  clandestinum  (Motitten),  Silene 
noctiflora  (Mortung),  Linaria  minor  (ebenda).  An  Wegen  und  auf  Bainen  wachsen: 
Melampyrum  arvense  (Weinsdorf),  Chaerophyllum  bulbosum  (Koppeln,  Reichen- 
bach; wohl  aus  früherer  Kultur  stammend),  Stachys  palustris  X  silvatica  (am 
Waldrande  bei  Pörschken),  Myosotis  versicolor  (bei  Vorwerk),  Coronopus  Ruellii  (Feld- 
weg bei  Auer).  Ranunculus  sardous  (Bündtken),  Holosteum  umbellatum  (Reichen- 
bach, Saalfeld  und  wohl  auch'  anderwärts).  Aus  der  Dorfstraßenflora  wären  nur 
Verbena  officinalis  und  Nepeta  Cataria  (in  Hörn)  bemerkenswert. 

Im  Juni  wird  das  Aussehen  der  Raine  und  Hügel,  der  Wegränder  und  Bahn- 
dämme usw.  durch  das  massenhafte  Vorkommen  von  Hieracien  beeinflußt.  Unter 
diesen  sind  Hieracium  Pilosella,  H.  Auricula,  H.  collinum,  X  H.  prussicum  (=  H. 
collinum  X  Pilosella),  H.  fiorentinum,  H.  magyaricum  (meist  in  der  fr.  Bauhini) 
und  H.  floribundum  nicht  selten.  Nur  einmal  und  zwar  am  Bahndamm  bei  Hans- 
walde wurde  X  H.  brachiatum  (=  H.  fiorentinum  X  Pilosella)  beobachtet.  An 
demselben  Standorte  trat  auch  der  Bastard  H.  Auricula  X  floribundum  unter 
den  Stammeltem  auf.  Zu  den  Seltenheiten  des  Gebiets  gehört  ebenfalls  H.  Auricula  fr.? 
das  nur  von  einem  Hohlwege  bei  Mittelsdorf  bekannt  geworden  ist. 

Im  Kreise  Mohrungen  wurde  eine  überraschend  große  Zahl  von  Adventiv- 
pflanzen beobachtet.  Auf  Bahnhöfen  hatten  sich  angesiedelt;  Centaurea  solstitialis 
(Maldeuten),  Panicum  verticillatum  in  der  seltenen  var.  ambiguumGussone,  bei 
der  die  Borsten  nur  mit  vorwärts  gerichteten  Stachelzähnen  besetzt  sind,  Rapistrum 
perenne  (daselbst),  Diplotaxis  muralis  (Maldeuten,  Mohrungen,  Liebstadt),  Matricaria 
discoidea  (fast  auf  jedem  Bahnhofe),  Falcaria  Rivini  (Mohrungen).  An  Bahndämmen 
wuchsen:  Plantago  arenaria  (westlich  von  Mohrungen),  Verbascum  phlomoides  (bei 
Pfeilings),  Oenothera  biennis  var.  parviflora  A.  Gray  (bei  Bestendorf),  Sanguisorba 
polygama  Beck  =  S.  muricata  (Spach)  Focke  var.  stenolopha  (bei  Hanswalde  in  großen 
Mengen),  Reseda  lutea  (bei  Miswalde).  Mit  fremden  Saaten  sind  eingeschleppt  worden : 
Lepidium  campestre  (Kleefelder  bei  Kuppen),  Bunias  orientalis  (Luzernefeld  bei  Kuppen), 
Silene  dichotoma  (Kleefelder  bei  Liebstadt),  Trisetum  flavescens  (bei  Weinsdorf).  In  die 
Kartoffelfelder  bei  Weinsdorf  und  Saalfeld  hatte  ihren  Einzug  gehalten:  Galinsoga 
parviflora.  Der  Kultur  waren  entflohen:  Clematis  recta  (Kämmen),  daselbst  auch 
Rosa  pimpinellifoiia,  Sedum  spurium  (das  „Speckkraut''  der  Kirchhöfe),  Rudbeckia 
hirta  (Schliewe).  Manche  Fremdlinge  sind  bereits  in  die  urwüchsige  Formation  über- 
gegangen und  machen  dort  den  Findruck  der  völligen  Einbürgerung.  So  wurde 
Dianthus  barbatus  im  Forstrevier  Prinzwald  inmitten  des  Bestandes  (^Fagus  und  Pinus) 
in  Begleitung  von  Hypericum  montanum,  Rubus  saxatilis  und  Phegopteris  Dryopteris 
angetroffen.  Geranium  pyrenaicum  gedeiht  in  der  ,, Formation  der  sonnigen  Hügel*' 
auf  Anhöhen  zwischen  Maldeuten  und  Freiwalde. 
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Am  Schlüsse  meiner  Ausführungen  bleibt  es  mir  eine  ane:enehme  Pflicht,  allen 
denen  nochmals  zu  danken,  die  mir  während  meiner  Untersuchungen  helfend  mit  Rat 
nud  Tat  zur  Seite  standen.  In  den  ersten  beiden  Monaten  meiner  Reise  befand  ich 
mich  in  Begleitung  meiner  Frau,  welche  nicht  nur  die  Präparation  der  Pflanzen  über- 
nahm, sondern  auch  noch  Gelegenheit  fand,  an  meinen  fbckursionen  teilzunehmen. 
Dabei  entdeckte  sie  zuerst:  Pulsati  IIa  patens  X  pratensis,  Viola  collina,  Vicia  dume- 
torum  und  Gagea  spathacea. 

Systematisches    Verzeichnis   der   bemerkenswertesten 

Phanerogamen    und    Pteridophy t en 

der   Kreise   Stuhm,   Pr. -Holland   und   Mohrungen. 

Stuhm  (vor  der  Fundortsangabe)  =  Kreis  Stuhm;  Pr.-H.  =  Pr.- Holland; 
Mohr.  =s  Mohrungen;  fehlt  jede  Kreisaugabe,  so  ist  der  Kreis  Mohrungen  gemeint; 
F.-R.  =  Forst -Revier,  das  zu  einer  Oberförsterei  (O.-F.)  gehört;  Bei.  =  Belauf  oder 
Schutzbezirk  einer  Unter -Försterei  (U.-F.);  ein  f  vor  dem  botanischen  Namen  der 
Pflanze  deutet  ihr  verwildertes  oder  adventives  Vorkommen  an. 

t  Clematis  recta  Kirchhofszaun  bei  Kämmen  sehr  zahlreich.  —  Thalictrum 
aquilegiifolium  Pr.-H.:  Reichenbacher  Wald;  Mohr.  V«  (z.  B.  Saalfeld).  —  Th. 
minus  Pr.-H.:  Weeskeufer  bei  Pr.- Holland;  Mohr.  Schwaigendorf,  Wäldchen  bei 
Nasewitz.  —  Th.  angustifolium  Mohr.  V  (z.  B.  Spnnenborn,  Gr.  Rotzung-See),  Pr.-H. 
Reichenbach.  —  Th.  flavum  Kr.  Stuhm  im  Weichselgebiet  V-*.  —  Pukatilla  pra- 
tensis Stuhm  stellenweise  (Waplitz,  Pestlin,  Rehhof  etc.);  Pr.-H.  Reichenbach, 
Heiligenwalde,  Nahmgeist,  Chaussee  zw.  Nahmgeist  und  Pr.  Holland,  zw. 
Pr.- Holland  und  Koppeln.  Kr.  Mohr.  V».  —  P.  patens  Kt.  Stuhm:  Waplitz, 
F.-R.  Rehhof,  Mohr.  F.-R.  Prinzwalde,  Schwalgendorf  verschiedentlich.  —  P.  ver- 
nalis  Stuhm:  F.-R.  Rehhof  Bei.  Wolfsgrund,  Bei.  Neuhakenberg,  Bei.  Carls- 
thal, Kr.  Mohrungen:  F.-R.  Schwaigendorf  V2-8.  — -  P.  patens  Xpi^&tensis 
unter  den  Stammeltem,  Stuhm  Neuhakenberg;  F.-R.  Schwaigendorf.  — 
P.  patens  X  vernalis  Schwaigendorf  unter  den  Stammeltem.  —  Anemone 
ranunculoides  fr.  subintegra  Stuhm  Rehhof.  —  Ranunculus  paucistamineus 
Gr.  Rotzung-See.  —  G.  Lingua  Mohr.  V3— *.  —  R.  cassubicus  Pr.-H.  und  Mohr, 
im  westlichen  Teile  V»;  Stuhm  Schlucht  zw.  Stuhmsdori  und  Pestlin.  —  R.  polyan- 
themus  Mohr.  V».  Pr.-H.  Teschenwalde,  bei  Pr.- Holland.  —  R.  sardous  Mohr. 
Bündtken.  R.  bulbosus  fr.  parviflorus.  Mohr.  Buchwalde.  —  R.  arvensis  auf  dem  Lehm- 
boden der  Kreise  Mohr,  und  Pr.-H.  V*.  —  Trollius  europaeus  Pr.-H.:  Reichen- 
bach, Nahmgeist.  Mohr.:  Boyden.  —  Isopyrum  thalictroides  Stuhm:  Heinen, 
Wengern,  Tannfelde,  Buchwalde,  Schlucht  bei  Telkwitz  nördlich  von  Ramten  (hier 
überall  unter  Weißbuchen).  Pr.  Holland:  Steiner  Wäldchen,  Reichenbacher  Forst, 
(hier  unter  Rotbuchen),  „Gründe^'  bei  Po  wunden,  Mehlend,  Stein,  Laubnitz,  Wiese 
und  Nahmgeist;  Kr.  Mohr.:  Schloßberg  „Grewose^S  Gründe  bei  Prothainen,  Sakrinten, 
Liebwalde,  Mißwalde,  Wäldchen  bei  Vorwerk  V*,  hier  meist  unter  Weißbuchen.  — 
Aquilegia  vulgaris  Schwaigendorf,  Prinzwald.  —  Actaea  spicata  Mohr.  Pr.-H.  V3. 
—  Cimicifuga  foetida  Stuhm:  Buchwalde,  Mohr.:  Schwaigendorf  Jg.  6.  — 
Aconitum  variegatum  Pr.-H.;  Zerpetal  bei  Macken  (Dietzow),  Insel  bei  Teschen- 
walde. —  f?  Berberis  vulgaris.  Mohr  z.  B.  Rombitten.  Pr.-H.  z.  B.  Angnitten.  — 
Nymphaea  Candida  Mohr.  V»"-^.  —  Papaver  Rhoeas  Pr.-H.  und  Mohr.  V«.  —  P. 
dubium  Reichenbach,  Pr.-H.  —  Corydalis  cava  Stuhm  V»;  Mohr,  im  Westen 
V»;  Pr.-H.  im  Westen  V»-*.  —  C.  intermedia  Stuhm  V»;  Pr.-H.:  Stein,  Powunden, 
Reichen bach;  Mohr.:  Altchristburg.  Vorwerk  Prothainen.  —  C,  solida  Stuhm:  Heinen 
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ZI;  Pr.-H.  V8;  Mohr.  V^.  —  Barbaraea  vulgaris  b.  arciiata  Stuhm  V«,  Pr.-H.  V», 
Mohr,  stellenweise  V*.  —  B.  strict*  Pr.-H.  bei  Lählenhof  an  der  Weeske;  Mohr,  bei 
Boyden.  —  Turritis  glabra  Mohr,  und  Pr.-H.  V^-^Zi-».  —  Arabis  hirsuta  Pr.-H. 
Grund  bei  Stein  und  Mehlend.  —  Dentaria  bulbifera  Pr.-H.:  Eeichenbacher 
Forst.  —  Alliaria  officinalis  Mohr,  und  Pr.-H.  V^— *.  —  f  Diplotaxis  muralis  Mohr. 
Maldeuten,  Mohrungen,  Liebstadt  etc.  —  Alyssum  calycinum  Mohr,  und  I*r.-H.  V*, 
hauptsächlich  auf  aufgebrochenem  Boden.  —  A.  montanum  Stuhm:  Schonung  bei 
Eosenkranz.  —  Lnnaria  rediviva  Mühlenwald  bei  Hanswalde  V*,  Reichertswalder 
Forst  nördlich  von  Gottesgabe,  Park  in  Stobnitt  in  urwüchsiger  Formation,  f  Camelina 
sativa  var.  integrifolia  Barten.  —  f  C.  microcarpa  Mohr,  und  Pr.-H.  V^.  —  Teesdalca 
nudicaulis  stellenweise  V**—*  (z.  B.  Schwaigendorf).  —  f  Lepidium  campestre  Klee- 
acker bei  Kuppen.  —  Coronopus  Ruellii  Feldweg  bei  Auer.  —  Neslea  pani- 
culata  Mohr.  V^,  —  f  Bunias  orientalis  Luzernefeld  bei  Kuppen.  —  f  Rapistrum 
perenne  Maldeuten.  —  f  Reseda  lutea  Miswalde  (Bahngelände).  —  Helianthemum 
Chamaecistus  Mohr.  Schwaigendorf,  Liebstadt,  Prinzwald.  —  Viola  epipsilaV^  in  Mohr,  und 
Pr.-H.  —  V.  hirta  Stuhm:  Weißenberg.  —  V.  collina  Stuhm:  Wengern.  —  V.  odorata 
Stuhm:    Wengern,   verwildert   an   der   Burgruine   bei   Pr.-Mark,   Grund   bei  Stein. — 

—  V.  arenaria  b)  rupestris  Stuhm :  Altmark.  —  V.  mirabilis  Stuhm,  Pr.-H.  Mohr.  V^. 

—  V.  arenaria  X  canina  Stuhm:  Heidemuhle,  Rehhof,  Tiilendorfer  Wald.  — 
V.  arenaria  X  Riviniana  Pr.-H.:  Wald  bei  Stein.  —  V.  collina  X  odorata 
Stuhm:  Wengemer  Parowe.  —  Drosera  anglica  Mohr:  Rotzung-See,  Prinzwald.  — 
X  D-  obovata  M.  et  K.  =  D.  anglica  X  rotundifolia  Prinzwald.  —  Polygala  vulgaris  fr. 
rosulata  F.-R  Altchristburg;  fr.  turfosa  Fichtental.  —  Gypsophila  fastigiata  Schwaigen- 
dorf. —  Tunica  prolifera  Liebstadter  Heide.  —  f  Dianthus  barbatus  unter  Fagus 
im  F.-R.  Prinzwald.  —  D.  Armeria  hohes  Ufer  des  Gr.  Gehlsees.  —  D.  arenarius 
F.-R.  Schwaigendorf  V«.  —  D.  superbus  Moorwiese  bei  Sonnenbom.  —  Cucubalus 
baccifer  Pr.-H.  Hecke  bei  Nahmgeist.  —  t  Silene  dichotoma  Mohr.  Kleefelder  bei 
Weinsdorf  und  Liebstadt.  —  S.  nutans  Mohr.  u.  Pr.-H.  V«,  __  g  noctiflora  Mortung.  — 
Ooronaria  flos  cuculi  fior.  albo  Weinsdorf  und  anderweitig  vereinzelt.  —  Spergularia 
Morisonii  Schwaigendorf.  —  Moehringia  trinervia  var.  caeapitosa  n.  fr.  Gembeeee.  ~ 
Holofiteum  umbellatum  Pr.-H.:  Reichenbach  u.  a.,  Mohr.:  Saalfeld.  Rombitten,  Weins- 
dorf. —  Stellaria  glauca  b.  viridis  Krapowka  am  Geserich.  —  St.  Friesiana  F.-R. 
Schwaigendorf  V;  Kr.  Rosenberg:  Schönberger  Forst  V*  (an  der  Grenze).  — 
St.  uliginosa  Mohr.  u.  Pr.-H.  V^  (stellenweise  seltener).  —  St.  crassifolia  Gembe- 
See,  Klostok-See,  Ben-See,  gr.  u.  kL  Rotzung-See,  Flach-See,  Geserich-See,  Pleitek-See, 
Czame-See,  Buchten-See,  Urowicz-See;  —  var.  hei  od  es  Ben-See.  —  Malva  Alcea 
Pr.-H.  V2--»  (z.  B.  Wiese).  Mohr.  V».  —  Elatine  triandra  Tümpel  westlich  von 
Goldbach  am  Reichertswalder  Forst.  —  Hypericum  montanum  Mohr,  im  Süden  V^.  — 
t?  A.  pseudoplatanus  Reichenbacher  Wald;  F.-R.  Altchristburg  bei  Mortung  unter 
Rotbuchen;  Schloßwald  bei  Maldeuten.  —  A.  platanoides  sehr  häufig  in  die  Rot- 
buchenbestände des  Gebietes  eingesprengt.  —  t  <^«  campestre  Pr.-H.  bei  Grünhagen 
(Park  an  der  Talpitter  Zerpe).  —  Geranium  silvaticum  in  behaarten  und  verkahlenden 
Formen  auf  den  Grenzen  des  F.-R.  Altchristburg  und  Schwaigendorf.  —  f  ^*  py^e- 
naicum  Anhöhen  zwischen  Maldeuten  und  Freiwalde.  —  G.  sanguineum  Schwaigen- 
dorf, Prinzwald.  —  G.  columbinum  hohes  Ufer  des  Gehl-Sees.  —  Evonymus  verrucosa 
Pr.-H.:  Stein,  Reichenbach;  Mohr.:  Eichhorst,  Gr.-Arnsdorf,  Prinzwald,  Schwaigen- 
dorf, Altchristburg,  Vorwerk.  Knicke,  Prothainen,  Liebstadt.  —  Genista  tinctoria 
Mohr.  V^.  —  Sarothamnus  scoparius  Mohr.:  Schwaigendorf,  Stuhm:  Heide  bei 
Kontken    an   der   Bahn.    —   Ononis   arvensis    Mohr.    u.   Pr.-H.   V^.     —     Medicago 
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falcata  X  sativa  V*-*  im  Gebiet  (z.  B.  Saalfeld).  -  Authvllis  Vulneraria 
V^  im  Gebiet,  aber  selten  spontan.  —  Lotus  uliginosus  Mohr.  V^.  —  Ono- 
brychiß  vicüfolia  Pr.-H.  Weeskeufer.  —  Vicia  dumetorum  Bestendorf  er  Fornt 
bei  Freiwalde.  —  Ervum  cassubicum  Schwaigendorf  etc.  —  Prunus  avium  L.  F.-R. 
Schwaigendorf  Jag.  32, 88, 97, 104  und  in  einigen  anderen  Jagen  nach  Oberförster  Picht.  — 
Rosa  glauca  Kuuzendorfer  Wald.  —  R.  rubiginosa  Rombitten.  —  f  R.  pimpinellifolia 
Kirchhof shang  bei  Kämmen  in  mehreren  Sträuchem.  —  Rubus  Wahlbergii  V^  (z.  B. 
Inseln  im  Geserich,  am  Frauen-See).  —  R.  Bellardii  in  den  Buchenbeständen  verbreitet.  — 
R.  Koehleri  Pr.-H.  Comthurwald  (Dietzow).  —  R.  Chamaemorus  Moosbruch  von 
Maideuten  an  vielen  Stellen;  Hochmoor  von  Gr.-Kanteu.  —  Fragaria  elatior  Pr.-H.: 
Reichenbach.  —  F.  collina Pr.-H.  u.  Mohr.  V*  -*.  —  F.  collina  X  elatior  bei  Reichen- 
bach.  —  Potentilla  norvegica  Czamebruch.  —  Potentilla  collina  in  vielen  Varietäten 
subsp.  leucopolitana  V*  in  Pr.-H.  und  Mohr.,  subsp.  Wiemanniana  G.  et  Seh. 
var.  Wie  mann  ioi  des?  Mohr.  Gembe-See.  —  P.  arenaria  V«  (z.B.  Pr.-H.:  Weeskeufer; 
Mohr.:  Schwaigendorf.  —  P.  opaca  Pr.-H.  bei  Grünhagen.  —  P.  alba  F.-R.  Alt4;hriBtburg 
verschiedentlich.  —  Alchemilla  arvensis  stellenweise  (z.  B.  Mohr „  Gr.  Arnsdorf.  Lieb- 
stadt). —  f  Sanguisorba  polygama  b.  stenolopha  =  S.  muricata  (Spach)  Focke  b.  steno- 
lopha  Spach  Bahndamm  bei  Hanswalde,  Pr.-Mark,  Vorwerk.  —  Agrimonia  odorata 
Kl.-Hermenau.  —  U.  pentapetala  a.  dtscolor  mit  gefüllter  Blüte  Grabenufer  bei 
Schnellwalde.  —  U.  ftlipendula  Schwaigendorf.  —  f  Oenothera  biennis  var.  parviflora 
A.  Gray  Kirchhof  in  Reußen,  Bahndamm  bei  Bestendorf.  —  Circaea  lutetiana  Mohr,  und 
Pr.-H.  V*,  hauptsächlich  in  den  Buchen  bezirken.  —  C.  alpina  Pr.-H.  V^-s  ^z.  B. 
Reichenbach),  Mohr.  V*-*.  —  Hippuris  vulgaris  Mohr,  im  Gebiet  der  großen  Seen 
(Geserich,  Flasch-See,  Gehl-See,  Lang-See)  verschiedentlich.  ■—  Sedum  boloniense 
Pr.-H.  Weeskeufer.  -*  Saxifraga  Hirculus  Mohr.:  Moore  an  den  beiden  Rotzung- 
seen, am  Frauen-See,  Waldmoore  bei  Poerschken.  —  S.  tridactylites  Stuhm :  Lehmhügel 
bei  Neumark.  —  S.  granulata  Mohr.  u.  Pr.-H.  V*.  —  f  Falcaria  Rivini  Mohr.:  Bahn- 
hof Mohrungen.  —  Pimpinella  magna  Mohr.  Prinzwald,  am  kleinen  Rotzung-See.  — 
Laserpitium  latifolium  var.  asperum  Pr.-H.  Heil  igen  walder  Schanzen.  — 
L.  prutenicum  Waldrand  am  Langen  See.  —  Chaerophyllum  bulbosum  L.  Pr.-H. 
Reichenbach,  Koppeln.  —  Ch.  aromaticum  V*  im  Gesamtgebiet.  —  Conium  maculatum 
Weinsdorf.  —  Pleurospermum  austriacum  Pr.-H.:  Schlucht  zwischen  Stein  und 
Mehlend,  Neuendorf  er  Wildnis;  Mohr.:  Vorwerker  Wäldchen,  Grewose,  Knicke.  — 
Hedera  Helix  im  F.-R.  Rehhof,  Bei.  Carlstal  ein  Exemplar  blühend  und  fruchtend.  — 
Linnaea  borealis  F.-R.  Schwaigendorf,  Jag.  78.  —  G.  Schultesii  Pr-.H.  Wäld- 
chen bei  Krapen;  Mohr.:  F.-R.  Altchristburg  verschiedentlich;  Schwaigendorf,  Jag.  6; 
F.-R.  Prinzwald  V.  —  G.  moUugo  X  verum  V"—*.  —  G.  silvestre  Wald  wiese  bei 
Vorwerk  sehr  zahlreich.  —  Valeriana  dioica  b.  simplicifolia  =  (V.  polygama)  Pr.-H. 
Reichenbach,  Komturwald:  Mohr.:  Knicke  bei  Altchristburg,  am  Gembe-See,  F.-R. 
Bestendorf.  —  Scabiosa  oolumbaria  Heide  bei  Liebstadt.  —  Dipsacus  Silvester 
Kr.  Stuhm:  Buchwalde.  —  Petasites  officinalis  Kr.  Stuhm:  Buchwalder  Parowe 
(spontan);  Mohr.:  Grabenrand  in  Motitten.  —  P.  tomentosus  Kr.  Stuhm:  Parowe  in 
Buchwalde.  —  f  Aster  salicifolius  Weidengebüsch  am  Bach  bei  Silberbach.  —  Inula 
hirta  X  sAÜcina  ohne  Stammeltem  im  F.-R.  Prinzwald,  Schonung  am  Gehl-See.  — 
Galinsoga  parviflora  Mohr.:  Saalfeld,  Weinsdorf.  —  f  Rudbeckia  hirta  Schliewe.  — 
f  Artemisia  Absinthium  V*— •  im  Gebiet  (z.  B.  Schwaigendorf,  Mortung  etc.)  — 
t  Artemisia  Abrotanum  Gartenzaun  in  Mortung.  —  Achillea  cartilaginea  Weeskeufer 
bei  Schäferei,  Pr.-H.  —  f  Matricaria  discoidea  im  Cxebiet  V8-*,  Bahnhöfe,  Straßen, 
Schuttplätze,  als  Ackerunkraut  selten.  —  Senecio  sarracenicas  Pr.-H.:    Weeskeufer  bei 
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Pr.-Holland.  —  Cireium  palustre  fl.  alb.  Moor  bei  Sonnenborn.  —  Onopordon 
Acftnthium  Mohr.  u.  Pr.-H.  V*  (z.  i,  Blumenau,  Saalfeld  etc.)  —  Carlina  acaulis 
Mohr.:  F.-R,  Schwaigendorf,  V«.  —  Serratula  tinctoria  Mohr.:  Schwaigendorf,  Alt- 
christburg etc.  —  Centaurea  rhenana  Mohr.:  Heide  bei  Liebstadt,  Schwaigendorf.  — 
Scorzonera  humilis  Mohr.  u.  Pr.-H.  V^  fr.  latifolia:  Reichenbach.  —  Centaurea 
solstitialis  Bahnhof  Maldeuten  mit  Diplotaxis  muralis.  —  Hypochoeris  radicata 
fr.  integrifolia  Wald  yon  Auer  (nur  diese  Form).  —  Sonchus  palaster 
Pr.-H.:  im  „Grunde"  bei  Mehlend,  Powunden,  Grundmühle.  —  Hieracium  colli- 
num  X  Pilosella  Mohr,  vielerorts  verbreitet,  z.  B.  Torfwiese  bei  Mosens  {Zfi),  — 
H.  fiorentinum  V^,  z.  B.  Ordensruine  bei  Pr.-Mark.  —  H.  magyaricum  fr.  Bauhini  V*—*, 
z.  B.  Sakrinten.  —  X  H-  brachiatum  V^  Bahndamm  bei  Hanswalde.  —  H.  floribundüm 
Wegrand  bei  Weinsdorf,  Hanswalde,  Mortung.  —  H.  Auricula  X  floribundüm 
Bahndamm  bei  Hanswalde.  —  Campanula  latifolia  im  Südosten  des  Kreises  Moh- 
rungen  V"— *,  z.  B.  Vorwerk,  Prothainen,  Sakrinten  etc.  —  Arctostaphylos  Uva  ursi 
selten  im  Gebiet;  häufiger  im  Süden:  Schwaigendorf,  Prinzwald.  —  Pirola  chlorantha 
V2— 8,  Altchristburg,  Prinz  wald.  —  P.  rotundifolia  Mohr.  u.  Pr.-H.  V^,  s  teilen  weise 
selten.  —  P.  minor  Pr.-H.  V^  (z.  B.  Trautenwald),  Mohr.  V».  —  P.  uniflora  sehr 
häufig,  wenn  nur  vereinzelt  unter  Buchen.  —  Chimophila  umbeliata  Pr.-H.  V«  (z.  B. 
Heiligen  walde),  Mohr.  V^.  —  Vincetoxicum  officinale  Pr.-H.  V^— «;  Mohr,  stellenweise 
V^  (F.-B.  Schwaigendorf).  —  Vinca  minor  Stuhm:  Waplitzer  Wald  auf  dem  Wege 
nach  Tillendorf  blühend;  Mohr.:  in  der  „Knicke*^  V*.  —  Gentiana  cruciata  Pr.-H.: 
Heiligen  walder  Schanzen,  Gründe  bei  Stein  und  Mehlend;  Mohr.:  Wäldchen  bei  Vor- 
werk. —  Erythraea  Centaurium  flor.  albo  Mohr.:  Goldbach.  —  Pulmonaria  angustifolia 
Mohr.:  F.-R.  Schwaigendorf  Jg.  73  V*,  Stuhm:  Weißbuchenbeetand  bei  Weißenberg, 
Bahnhof.  —  X  I^*  notha  =  P.  angustifolia  X  officinalis  b.  obscura  Stuhm: 
Weißenberg.  —  Myosotis  versicolor  Mohr. :  zahlreich  an  trockenen  Graben  bei  Schloß- 
hof. —  M.  silvatica  Mohr.  u.  Pr.-H.  V»-^.  —  M.  sparsiflora  Pr.-H.:  Stein,  Mehlend, 
Reichenbach,  Dosnitten  etc.;  Mohr.:  Knicke  bei  Altchristburg,  Skollwitten,  Glocken 
etc.  —  Verbascum  thapsiforme,  Heide  bei  Liebstadt.  —  f  V.  phlomoides  Bahndamm 
bei  Pfeilings.  —  Linaria  minor  Mohr.:  Kartoffelfelder  bei  Mortung;  im  Kr.  Pr.-Holland 
im  Gebiete  der  Eisenbahnen.  —  Digitalis  ambigua  var.  acutif lora  Mohr. :  Schwaigendorf, 
Altchristburg,  Liebstädter  Wäldchen,  Reichertswaide  u.  a.  —  Veronica  montana 
Mohr,  an  der  Grewose  bei  Altchristburg,  Schloßwald  bei  Maldeuten,  Mühlenwald 
bei  Hanswalde,  F.  -  R.  Altchristburg  bei  Danielsruh,  bei  Kunzendorf ,  Sauerker 
Wald,  Pr.-H.:  Reichenbach,  Komthurwald,  Augnitten,  Teschen walde.  Koppeln. 
[V.  prostrata  ist  im  Kr.  Mohrungen  nicht  mehr  zu  finden,  weil  der  „Michelsberg'' 
oder  „spitze  Berg"  bei  Saalfeld  (Kirsteins  Standort  für  diese  Pflanze)  abgetragen 
worden  ist.]  —  V.  Teucrium  Stuhm:  Grünfelde,  Kalwe,  Bönhof  etc.;  Mohr.: 
Pr.-Mark;  Pr.-H.:  Stein,  Mehlend,  Reichenbaeh,  Nahmgeist.  fr.  minor  Stuhm: 
Grünfelde,  Altmark,  Pestlin.  —  V.  spicata  b.  lancifolia  Heide  bei  Liebstadt.  — 
V.  Dillenii  Mohr.:  Hohes  Geserichsee-Ufer  westlich  von  Schwaigendorf;  Stuhm: 
Sandfelder  südwestlich  von  Konradswaide.  —  V.  polita  Stuhm:  Äcker  bei  Schroop  und 
Montauerweide.  Melampyrum  aryense  Mohr.:  Anhöhe  nördlich  von  Weinsdorf  auf 
dem  Wege  nach  Rombitten  V^ZK  —  Pedicularis  Sceptrum  Carolinum  Grünmoor  bei 
Boyden.  (Damit  ist  Kirsteins  Angabe  wiederum  bestätigt.)  —  Euphrasia  nemorosa 
b.  stricta  im  Gebiet  V*.  —  E.  nemorosa  c)  curta  Mohr.:  Waldwege  im  F.-R. 
Reichertswaide,  Schwaigendorf,  Reußen,  Friedrichsfelde  etc.  —  E.  stricta  X  curta? 
F.-R.  Schwaigendorf,  Jag.  6  unter  den  mutmaßlichen  Stammformen.  —  E.  nemorosa 
d)  gracilis  Mohr.:   Kiefernbestand   bei  Reußen,  Scharting-See.   —   E.  Rostkoviana, 
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Scharting-See,  Samrodt-See  bei  Maldeuten,  am  GehkSee  bei  öchwenkendoii",  meist 
zahlreich.  —  E.  Rostkoviana  X  stricta?  unter  den  mutmaßlichen  Stammeltern 
auf  Wiesen  zwischen  Katzendorf  und  Beußen.  —  E.  nemorosa  c)  curta  X  Kost- 
koviana?  Grabenufer  zwischen  Katzendorf  und  Reußen,  Moorwiese  bei  Gehlfeld.  — 
E.  nemorosa  d.,  gracilis  X  Rostkoviana?  am  Scharting-See  bei  Mohrungen  unfern 
der  mutmaßlichen  Stammeltern.  —  Lathraea  Squamaria,  Mohr,  und  Pr.-H.  V^,  stellen- 
weise V*'—*.  —  t  Nepeta  Cataria,  Dorf  Straße  in  Hörn.  —  Lamium  amplexicaule  b) 
clandestinum,  Mohr.:  Kartoffelacker  in  Motitten.  —  L.  hybrid  um,  Kartoffelfelder 
bei  Weinsdorf,  Saalfeld  und  Motitten.  —  L  maculatum  fl.  dilute  roseis,  Pr.-H.: 
Reichenbach.—  Stachys  recta,  Pr.-H.:  Weeskeufer  bei  Pr.-Holland.  —  St.  palustris 
X  silvatica,  F.-R.  Prinzwald,  Waldrand  bei  Poerschken.  —  Ajuga  reptans 
mit  kurz  gedrungenen  Blutenständen.  Pr.-H.:  Reichenbacher  Wald  unter  Fagus.  — 
A.  genevensis  b)  elatior  Fr.  mit  ametystfarbenen  Deckblättern.  Schloßwald  bei  Mal- 
deuten. —  A.  genevensis  Xi'cp^&iis  Wäldchen  bei  Vorwerk.  —  Verbena  officinalis 
Dorf  Straße  in  Hörn  sehr  zahlreich.  —  Utricularianeglecta,  KL  Rotzung-8ee 
stellenweise  V,  Wald-See  bei  Poerschken.  —  U. minor,  Kl. Rotzung-See.  —  ü.  inter- 
media, Hypnetum  des  kl.  Rotzung-Sees.  —  Lysimachia  vulgaris  b)  Klinggraeffii  an 
sonnigen  Stellen  V"  im  Gesamtgebiet.  —  L.  nemornm,  Heiligen  walder  Schanzen  V^ 
Z^  —  Armeria  vulgaris  nur  im  Süden  des  Kreises  Mohrungen  und  bei  Liebstadt 
häufiger.  —  f  Plantago  arenaria,  Bahndamm  westlich  von  Mohrungen.  —  Rumex 
Aeetosella  var.  multifidus,  Mohr.:  Heide  bei  Liebstadt.  —  Polygon  um  Hydropiper, 
Mohr,  und  Pr.-H.  V^,  mitunter  häufiger  als  P.  minus.  —  Thesium  ebracteatum, 
Kr.  Stuhm:  V»,  z.  B.  Weißenburg;  Pr.-H.:  Buchwalde.  —  Viscum  album  V^-^ 
auf  Quercus  pedunculata  bei  Buchwalde  (Kr.  Stuhm),  auf  Q.  coccinea,  Wangen- 
heim bei  Stein  (Kr.  Pr.-Holland),  auf  Carpinus  Betulus  (Nahmgeist,  Reichenbach, 
Pr.-HoUand),  auf  Rosa  canina  (Buch walde,  Kr.  Stuhm),  auf  Crataegus  monogyna 
(Kr.  Stuhm,  Kr.  Pr.-Holland),  auf  Populus  canadensis  und  P.  nigra  vielerorts,  auf 
Salix  Capreaund  S.  alba  (Pr.-H.,  Mohrungen,  Stuhm),  auf  Betula  verrucosa  (Pr.-H., 
Stuhm),  auf  Acer  platanoides  und  A.Pseudoplatanus  oftmals,  auf  A.  saccharinum 
(Stein, Pr.-H.),  auf  Tilia  cordata  vielmals,  auf  Sorbus  aucuparia  (Mohr.,  Pr.  H.), 
auf  Robinia  Pseudacacia  (Stein,  Kr.  Pr.-H.),  auf  Kulturformen  von  Apfel-  und  Birn- 
bäumen nicht  selten.  —  Empetrum  nigrum,  Moosbruch  bei  Maldeuten,  Hochmoor  bei 
Kanten,  Hochmoore  im  F.-R.  Prinzwald.  Moore  nördlich  vom  Ossa-See  im  F.-R. 
Schwaigendorf.  —  Euphorbia  Cyparissias,  K.  F.-R.  Schwaigendorf,  Jag.  20,  Schonung 
am  Gehl-See,  K.  F.-R.  Prinzwald.  —  Salix  nigricans  V^,  z.  B.  Hochmoor  bei  Boyden. 
—  S.  aurita X i^P^i'S)  Pr.-H.:  Blinder  See  bei  Reichenbach.  —  Scheuchzeria palustris, 
Mohr.:  V*.  —  Orchis  morio,  Pr.-H.:  Stein,  Mehlend,  Grönhagen;  Mohr.:  Hans- 
walde, Sauerken,  Hügel  bei  Gr.-Kanten,  Schmolainen.  •—  0.  Traunsteineri,  Mohr.: 
am  Pleitek-  und  Ossa-See.  —  0.  latifoliaXii^aculata,  Sphagnetum  am  Flach-See 
bei  der  Krapowka.  —  O.maculataX '^'A^nsteineri  am  Pleitek-  und  Ossa-See;  Moor 
bei  Kauten .  —  Piatanthera  chlorantha  verbreitet  in  der  Buchen waldzone.  —  PI.  viridis, 
sandig-lehmiger  Hügel  zwischen  Schwenkendorf  und  Hörn.  —  Liparis  Loeselii 
an  den  Rotzung-Seen  V«— «,  Ozame-Bruch.  —  Microstylis  monophyllus,  F.-R. 
Schwaigendorf  (Erlenmoor)  Jag.  20.  —  Gagea  spathacea,  Pr.-H.:  Reichenbach, 
Grünhagen,  Buchwalde;  Mohr.:  Wäldchen  bei  Charlottenhof,  Vorwerk,  Kunzendorf.  — 
Lilium  Martagon,  Altchristburg,  Schwaigendorf,  Prinzwald  etc.  —  Anthericum  ramosum, 
Schwaigendorf,  Prinzwald,  Rombitten.  —  Allium  vineale,  Maldeuten,  Reußen,  Katzen- 
dorf etc.  —  Polygonatum  verticillatum,  Pr.-H.:  Comthurwald,  Teschenwald; 
Mohr.:   Wäldchen   bei   Kl.-Hermenau,   Sauerken,  Wald  V^.  —  Juncus  alpinus  V2— «, 
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(z.  B.  Moorwiese  bei  Sillehnen.)  —  J.  supinus  fr.  uliginosus,  Grünmoore  bei  Earnitten. 

—  t  Luzula  angustifolia,  Mbg. :  Bahngelände  in  Marienburg.  —  L.  pailescens,  Mohr, 
und  Pr.-H.:  V,  hauptsächlich  im  Rot  buchen  wald.  —  Bhynchospora  alba,  F.-R. 
Prinzwald  in  Hochmooren  V**.  —  Scirpus  uniglumis,  V*  am  Kessel-See  bei 
Kl.-Kamitten.  —  Sc.  pauciflorus  V^— •  am  kl.  Botzung-See.  —  Eriophonim  gracile, 
Mohr.:  V*  in  den  Sphagneten;  Pr.-H.:  V».  —  Carex  dioica  fr.  scabrella  Fr.,  Mohr.: 
Sphaguetum  nördlich  vom  Klostok-See,  bei  Sonnenbom,  Busowitz  und  kl.  Botzung-See. 

—  Carex  chordorrhiza,  Mohr.:  Gr.  und  kl.  Rotzung-See,  Flach-See,  Ozame-See, 
Frauen-See,  Klostok-See,  Geserich-See  an  verschiedenen  Stellen.  —  C.  arenaria  V^  nur 
Mohr.;  F.-R.  Schwaigendorf.  —  C.  teretiuscula  var.  tenella,  Flach-See  an  der  Krapowka' 
und  Gerswalde.  —  C.  teretiuscula  var.  major  am  Rotzuug-See  bei  Gerswalde.  — 
C.  paradoxa,  Mohr.:  V»  (Maldeuten,  Boyden,  Flach-See  etc.);  Pr.-H.:  V«-».  —  C. 
paradoxaXi'cii^otA?  Waldbruch  am  Eingange  des  Reichenbacher  Waldes.  —  C. 
leporina  var.  capitata,  Mischwald  am  „kalten  Winkel' %  im  F.-R.  Schwaigendorf.  — 
C.  Hörn  seh  u  Chiana  Hoppe,  Mohr.:  Königl.  F.-R.  Schwaigendorf,  Mischwald  am 
Pleitek-See  V^Z^  —  C.  heleonastes,  Mohr.:  Sphagnetum  am  Gr.  Rotzung-See  bei 
Neusaßkämmen,  dgl.  an  der  Krapowka  (Halbinsel  des  Flach-Sees),  dgl.  Sphagnetum 
am  Flach-See  bei  Gerswalde;  Rosenberg:  Sphagnetum  südlich  vom  Kirchkanal  im 
Gebiet  des  Gauden-Sees.  —  0.  heleonastes  fr.  subtiiis  n.  fr.^)  Mit  fadenförmigem 
oberwärts  rauhem  dreikantigem  Stengel  und  feinen  rauhen  Blättern  mit  2  dicht- 
stehenden Ährchen,  normalen  Schläuchen,  in  der  Tracht  an  C.  dioica  fr.  scabrella 
erinnernd  und  mit  dieser  zusammen  gesammelt.  Mohr.:  Sümpfe  bei  Sonnenbom.  — 
C.  canescens  var.  subloliacea  Laest.  nebat  var.laetevirens  Aschers,  et  Gr.,  Mohr.: 
F.-R.  Schwaigendorf  V»-*,  F-R.  Altchristburg,  Bei.  Ben-See;  Rosenberg:  F.-R.  Schön- 
berg V^^-**.  —  C.  stricta  meist  V^  im  Gebiet  (Freiwalde,  Reichenbach  etc.)  —  C. 
caespitosa  V«-»,  z.  B.  Workallen,  Vorwerk.  Weinsdorf.  —  C.  limosa  fr.  stans  stets 
vereinzelt  unter  der  Hauptform.  —  C.  ericetorum,  Pr.-H.  und  Mohr.:  V*  (Rombitten, 
Kanten  etc.).  —  C.  montana,  Stuhm:  Waplitzer  Wald,  Trankwitzer  Wald  etc.;  Mohr.: 
Schwaigendorf,  Vorwerk,  Altchristburg,  Schloßwald;  Pr.-H.:  Reichenbach,  Stein  etc.  — 
C.  flacca  Tümpel  bei  Samrodt  und  Vorwerk.  —  fr.  basigyna  Beck,  Mohr.:  bei  Samrodt. 

—  C.  rostrata  X  vesicaria,  Moor  bei  Boyden  unter  den  Stammeltern.  —  C. 
paradoxa  X  teretiuscula,  Sphagnetum  an  der  Krapowka.  —  Hierochloa  australis, 
Stuhm:  F.-R.  Rehhof,  Bei.  Carlstal;  Mohr.:  F.-R.  Altchristburg  sehr  zerstreut.  — 
Calama-grostis  neglecta,  Sphagnetum  am  gr.  Rotzung-See.  Hier  in  sehr  großer  Zahl 
in  etwas  schmächtiger  Form  auftretend.  —  f  Trisetum  flavescens,  Treideldämme  am 
Oberländischen  Kanal.  —  f  Panicum  verticillatum  b.  ambiguum  Gussone,  Maldeuter 
Bahnhof.  —  Melica  uniflora  an  der  Grewose  bei  Altchristburg.  —  Poa  Chaixi  b) 
laxa  (G.  F.  W.  Meyer)  Aschers,  et  Gr.,  Pr.-H.:  Comthurwald,  Reichen bach;  Mohr.:  an 
der  Grewose  bei  Altchristburg.  —  Festuca  silvatica  an  der  „Grewose".  —  F.  arun- 
dinacea  am  Flach-See  bei  Paulehnen  und  Motitten.  —  Scolochloa  festucacea, 
Mohr.:  Ewing-See,  Geserich-See,  Widlung-See.  —  Atropis  distans,  Geserichufer  bei 
Schwaigendorf.  —  Catabrosa  aquatica  V^—s  (z.  B.  Vorwerk,  Paulehnen).  —  Bromus 
arvensis,  Wegränder  zwischen  Katzenkrug  und  Schliewe.  —  f  B,  sterilis,  Bahnhof 
Maldeuten.  —  Taxus  baccata,  F.-R.  Schwalgendorf,  außer  an  den  bekannten  Stand- 


1)  Caule  filiform!  acutangulo  usque  39  cm  alto  apice  scabro,  foliis  angustissimis 
carinato  -  involutis  scabris.  Spiculis  2  brevibus  valde  approximatis ;  utriculis  dorso 
prominulo  ovato-oblongis,  basi  nervosia  in  rostrum  levem  plicatum  attenuatis. 

Abrombtt. 
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orten  im  Jag.  48,  Höhe  10  ro,  Durchmesser  15  cm.  —  Equisetum  mazimumLam., 
Mehlend,  Hohendorf,  Powunden.  —  Lycopodlum  Belago,  Pr.-H.:  F.-R.  Reichenbach, 
Buchwalde,  Comthurwald  etc.;  Muhr.:  Altchristburg,  Schwaigendorf,  Reichertswaide  etc. 
—  L.  complanatum  var.  anceps,  F.-R.  Schwaigendorf.  Jag.  78  und  an  vielen  andern 
Standorten.—  Botrychium  Lunaria  fr.  subincisum,  Pr.-H.:  Hügel  am  Ck)mthurwald 
sehr  zahlreich.  —  B.  simples,  Kurzgrasige  Trift  bei  Liebstadt  am  Stadtwalde.  — 
Phegopteris  polypodioides  V^  [^  der  Buchen waldzone  der  Kreise  Mohrungen  und 
Pr.-Holland. 

Zur  Flora  des  Kreises  Stuhm. 
Von  Lehrer  Max  Rawa  in  Dirschau. 

Der  Kreis  Stuhm  erfreut  sich  schon  seit  langer  Zeit  der  Aufmerksamkeit  der 
preußischen  Floristen.  Befindet  sich  doch  in  ihm  der  Familiensitz  der  um  die  Pflanzen- 
welt Preußens  hochverdienten  Gebrüder  Carl  Julius  und  Hugo  von  Klinggraeff. 
Von  andern  Botanikern,  die  ehemals  im  Stuhmer  Gebiet  gel^entlich  botanisierten, 
seien  u.  a.  genannt:  Grabowski,  Grütter,  Kaknenberg,  Kalmuss,  Carl  Lützow  und 
Scholz.  Nachdem  schon  früher  die  Herren  Führer  und  Lettau  die  dortige  Pflanzen- 
welt im  Auftrage  des  Preußischen  Botanischen  Vereins  untersucht  hatten,  wurde  von 
Herrn  Hans  Preuss  während  der  Monate  April  und  Mai  1907  die  Frühlingsflora 
ergänzend  berücksichtigt.  Mir  wiurde  vom  Vorsitzenden  des  Preußischen  Botanischen 
Vereins  die  ehrenvolle  Aufgabe  gestellt,  die  bisher  unberücksichtigt  gebliebenen  Teile 
des  genannten  Gebietes  zu  erforschen.  Leider  wurde  meine  Tätigkeit  durch  die  starken 
Niederschläge  des  verflossenen  Sommers  ungemein  erschwert.  Berücksichtigt  habe  ich 
nur  die  Umgegend  von  Willenberg,  Braunswalde,  Konradswalde,  Mieczewo,  Altmark, 
Posilge,  Gr.-Waplitz,  Neumark,  Portschweiten,  Nikolaiken,  Honigfelde  und  Rehhof. 

Da  die  Arbeiten  von  Führer,  Lettau  und  H.  Preuss  zutreffende  Schilderungen 
der  Pflanzenformationen  des  Kreises  enthalten,  beschränke  ich  mich  darauf,  meine  be- 
merkenswertesten Funde  in  systematischer  Reihenfolge  zu  nennen :  Thalictnmi  aquilegii- 
folium  Schlucht  an  der  Nogat  bei  Willenberg;  Th.  angustifolium  an  der  „Höheschen 
Thiene"  nördlich  von  Schroop,  Torfwiese  zwischen  Altmark  und  Kontken.  Wiesen  bei 
Hoepitalsdorf;  Pulsatilla  pratensis  Waplitzer  Waid  zwischen  der  Chaussee  und  der 
Eisenbahnbrücke;  Ranunculus  Lingua  an  zwei  Seen  am  Wege  von  Grünhagen;  R.  ar- 
vensis  bei  Neumark;  Papaver  Rhoeas  bei  Willenberg  und  auch  anderwärts;  Turritis 
glabra  Willenberg,  Luisenwalde,  Westufer  des  Baalauer  Sees ;  Arabis  arenosa  verbreitet 
und  meist  in  der  rötlich  blühenden  Form;  f  Hesperis  matronalis  subspontan  in  Alt- 
mark; Alyssum  calyciuum  Willenberg  und  auch  anderwärts;  f  Lepidium  ruderale 
Willenberg,  Schroop,  Rehhof  und  anderwärts  (neuerdings  sich  ausbreitend);  Coronopus 
Ruellii  in  Reichandres  in  sehr  starken  Exemplaren;  Drosera  rotundifolia  massenhaft 
im  „Schwarzen  Bruch'^  bei  Portschweiten,  Sphagnetum  am  Choino-See,  Moor  am  See 
bei  Honigfelde  (scheint  im  NO.  des  Kreises  zu  fehlen);  Drosera  anglica  Sphagnetum 
am  Choino-See;  X  I^-  obovata  =  D.  anglica  X  rotundifolia  unter  den  Eltern  am 
Choino-See;  Malva  Alcea  Konradswalde,  Altmark  und  anderwärts;  M.  silvestris  verhältnis- 
mäßig selten,  z.B.  an  der  Balau  bei  Stalle;  Tilia  ulmifolia  befindet  sich  in  drei  großen 
Exemplaren  am  Eingange  des  Dorfes  Portschweiten,  von  denen  das  größte  bei  einer 
Höhe  von  zirka  20  m  einen  Umfang  von  4,15  m  aufweist  —  Im  über  der  Erde 
gemessen ;  Hypericum  quadrangulum  verschiedentlich,  viel  häufiger  als  H.  tetrapterum ; 
H.  montanum  RehhÖfer  Forst;  Sarothamnus  scoparius  am  Wege  nach  Kontken 
südlich  von  Krastuden  spontan;  Ononis  repens  Willenberg  und  auch  an  andern 
örtlichkeiten;   O.  arvensis  V*;   Melilotus  officinalis  V^;   Trifolium  repens   mit  völlig 
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vergrünter  Blüte  bei  Telkwitz;  Anthyllis  Vulneraria  V-^;  Astragalus  arenarius  Wald 
zwischen  Waplitz  und  Tillendorf,  Rehhöfer  Forst;  f  Onobrychis  viciifolia  am  Wege 
zum  Bahnhof  Dt.-Damerau;  Lath3TU8  niger  Schlucht  bei  Willenberg;  Rubus  Kaxaülis 
Honigfelde  und  wohl  auch  anderwärts;  Potentilla  supina  am  „Weißen  See";  t  Poten- 
tilla  arenaria  X  coUina  Wäldchen  südlich  von  Portschweiten ;  f  Crataegus  coccinea  an- 
gepflanzt in  Rehhof:  Hydro cotyle  vulgaris  Moor  am  Orkusch -Walde;  Eryngium 
planum  Willenberg,  Braunswalde,  Dt.-Damerau  und  an  andern  Orten;  Sambucus  nigra 
Wäldchen  bei  Cyguß  und  sonst;  Dipsacus  HÜvester  Nogatkämpen  bei  Willenberg, 
„Höhesche  Thiene"  nördlich  von  Schroop;  Scabiosa  Columbaria  Rasse  b)  ochroleuca 
am  Moor  von  Ostrow-Lewark;  Petasites  tomentosus  Nogatkämpen  bei  Willen berg; 
Artemisia  Absin thium  V*;  Achillen  cartilaginea  am  „Weißen  See"  bei  Honigfelde; 
Anthemis  tinctoria  V«;  f  Matricaria  discoidea  Peterswalde,  Rehhof;  f  Chrysanthemum 
segetum  Portschweiten;  Sonecio  paluster  V**;  Onopordon  Acanthium  Konradswalde. 
Cyguß;  Leontodon  autumnalis  var.  pratensiK  Ncunhuben;  Pirola  chlorantha  Wäldchen 
bei  Portschweiten;  Chimophila  umbellata  Wäldchen  bei  Portschweiten,  Orkusch- Wald ; 
Vincetoxicum  officinale  Kr.  Marienwerder,  hohes  Liebeufer  südlich  von  Schadau; 
t  Phacelia  tanacetifolia  Kirchhof  in  Altmark;  Lappula  Mysotis  Nordufer  des  Dt.-Da- 
merauer  Sees;  Digitalis  ambigua  b)  obtusiflora  Kr.  Marienwerder,  hohes  Liebeufer 
südlich  von  Schadau;  Melampyrum  arvense  zwischen  Posilge  und  Stalle,  zwischen 
Stalle  und  Hartwichsfelde,  Roggenfeld  bei  Mirahnen;  Veronica  Dillenii  am  Kiefem- 
w*äldchen  von  Portschweiten;  Euphrasia  nemorosa  subsp.  stricta  var  brevipila  Wald- 
see (an  der  Kreisgrenze)  bei  Nikolaiken;  f  Salvia  verticillata  Bahndamm  bei  Dt.-Da- 
merau; Utricularia  vulgaris  Torfmoor  bei  Nikolaiken,  am  Choino-See;  Lypimachia 
thyrsiflora  b)  Klinggraeffii  Abr.  bei  Montken;  Kr.  Marien werder:  Hohes  Liebeufer 
südlich  von  Schadau;  Araieria  vulgaris  V^-*;  Chenopodium  Bonus  Henricus  in 
Reichanders.  f  Aristolochia  Clematitis  Braunswalde  (in  Getreidefeldern  in  Menge), 
tCannabis  sativa  verwildert,  aber  in  urwüchsiger  Formation  am  Gasthausteich 
bei  Gr. -Waplitz;  Fagus  silvatica  auf  dem  Waldberg  bei  Lichtfelde  in  einem  starken 
Exemplar  von  4,10  m  Stamm  umfang;  Potamogeton  mucronatus:  Mühlengraben  bei 
Altmark;  P.  gramineus  Torfmoor  bei  Nikolai ken ;  Zannichellia  palustris  b.  major 
Mühlengraben  bei  Altmark,  etwa  3  km  von  der  Chaussee  entfernt;  Sparganinm 
minimum  Torfmoor  im  Orkusch- Walde;  Orchis  maculata  Nogatufer  östlich  von  Willen- 
berg, Waplitzer  Wald  (scheint  nicht  häufig  zu  sein);  Piatanthera  bifolia  V^;  Listera  ovata 
Moor  am  Orkusch- Walde;  Anthericum  ramosum  nur  stellenweise  z.B.  F.-R.  Rehhof); 
Rhynchospora  alba:  Moor  am  kleinen  See  bei  Honigfelde.  Im  Kreise  Danziger  Höhe 
sammelte  ich  am  18.  August  Aconitum  variegatum  an  der  bekannten  Fundstelle  an 
der  Radaune,  Circaea  lutetiana  fr.  cordifolia  am  Recknitzbach  östlich  von  Kahlbude; 
t  Sanguisorba  polygama  Beck  b.  platylopha  adventiv  an  der  Chaussee  zwischen  Gisch- 
kau  und  Praust. 

Bericht  Aber  floristische  Untersuchungen  im  Kreise  Schlochau 

im  Juli  1907. 

Von  Fritz  Römer,  Polzin  i.  Pomm. 

In  den  Jahren  1905  und  1906  war  ich  mit  der  floristischen  Untersuchung  der 
Umgegend  von  Baldenburg  i.  Westpr.  im  Kreise  Schlochau  beschäftigt.  Meine  dies- 
jährigen, ebenfalls  im  Auftrage  des  Preußischen  Botanischen  Vereins  unternommenen 
botanischen  Ausflüge  führten  mich  hauptsächlich  in  die  Königl.  Forsten  Zanderbrück, 
Pflastermühl  und  Hammerstein  —  das  letztgenannte  Revier  habe  ich  nur  im  nördlichen 
Teile   durchstreift,   da   die   südliche  Hälfte   bereits    1889    von  Grütter   durchforscht 
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worden  war  — ,  welche  an  das  in  den  Vorjahren  berücksichtigte  Gebiet  grenzen.  Mit 
der  Untersuchung  dieses  Waldgebietes  ist  die  fioristische  Durchforschung  des  Kreises 
Schlochau  abgeschlossen,  soweit  man  überhaupt  von  einem  Abschluß  sprechen  kann. 
Die  diesjährigen  Exkursionen  wurden  sehr  durch  den  fortwährenden  Regen  beeinträchtigt. 
Nur  wenige  regenfreie  Tage  konnte  ich  in  der  Zeit  vom  8.  bis  20.  Juli  1907,  so  lange 
ich  in  jener  Gegend  tätig  war,  verzeichnen. 

Station  Baldenburg.  Am  8.  Juli  fuhr  ich  mit  dem  Frühzuge  von  Balden- 
burg  nach  Schönau,  um  von  hier  aus  das  Gebiet  des  Ballfließes  in  Augenschein  zu 
nehmen.  Durch  das  Fenster  des  Bahnwagens  waren  Salix  acutifolia  Vj  Z3  und  Ver- 
bascum  Thapsus  VgZi  zu  sehen.  Östlich  des  Bahnhofes  Schönau  erblickte  man 
große  mit  Heidekraut  bestandene  Flächen.  Zwischen  Calluna  vulgaris  fanden  sich 
nur  Sandbewohner  wie  Cerastium  semidecandrum,  Arenaria  serpyilifolia,  Teesdaiea 
nudicaulis,  Herniaria  glabra,  Thymus  Serpyllum  b.  angustifolium,  auch  fl.alb.,  Calamintha 
Acinos,  Brunella  vulgaris,  Rumex  Acetoselia,  Euphrasia  officinalis  subsp.  gracilis,  E.  stricta, 
Jasione  montana,  Filago  minima,  Antennaria  dioica,  Hieracium  Pilosella,  Agrostis 
vulgaris,  A.  canina  tc,  genuina.  ß.  varians;  auch  f.  mutica,  Ck)rynephoru6  canescens, 
Aira  praecox,  Triodia  decumbens,  Nardus  stricta  u.  a.  Kleine  feuchte  oder  sumpfige 
Vertiefungen  in  der  Heide  zeigten  glieich  ein  anderes  Florenbild.  An  solchen  Orten 
kamen  Ranunculus  Fiammula,  Stellaria  graminea,  Galium  palustre,  G.  uliginosum, 
Viola  palustris,  Hypericum  humifusum,  Potentilla  norvegica  Vi  Zj,  Sagina  procumbens, 
Radiola  linoides,  Pedicularis  silvatica,  Juncus  effusus,  J.  lamprocarpus,  J.  bufonius. 
Scirpus  paluster,  Carex  echinata,  C.  stricta,  C.  Oederi,  C.  rostrata,  Glyceria  fluitans 
imd  Equisetum  limosum  vor. 

Mehr  Interesse  bot  die  Flora  des  kleinen  Dorfsees  bei  Schönau.  Die  sumpfigen 
Wiesenufer  in  der  Nähe  des  vom  Bahnhofe  zum  Dorfe  Schönau  führenden  Weges 
beherbergten  Carex  Goodenoughii  v.  turfosa  Vj  Z3,  Juncus  filiformis  Z5  und 
J.  alpinus  Zg.  Weiter  nach  dem  Wasser  zu  standen  Calamagrostis  neglecta  und  Pha> 
laris  arundinacea.  Im  Verbindungsgraben  zwischen  dem  kleinen  und  großen  Schonauer 
Dorfsee,  einige  Schritte  vom  Wege  entfernt,  war  Equisetum  arvense  X  limosum  (heleo- 
charis)  mit  den  Eltern  vorhanden;  auf  der  früher  ausgeworfenen  Grabenerde  wuchsen 
Nasturtium  palustre  X  silvestre,  Hypochoeris  radicata,  Leontondon  hispidus  fr.  hastilis. 
Ein  Serradellafeld  bei  dem  Dorfe  enthielt  Alchemilla  arvensis  Z3.  Vom  Rande  des 
kleinen  Tümpels,  der  dem  großen  Schonauer  Dorfsee  gegenüberliegt,  wurden  notiert: 
Ranunculus  sceleratus  fr.  pygmaeus,  Sagina  procumbens,  S.  nodosa,  Myosotis  caeepitosa, 
Epilobium  parviflorum,  Juncus  alpinus,  Carex  Oederi  und  Agrostis  alba  var.  prorepens. 

Das  zwischen  Schönau  und  dem  Bölzig-See  liegende  sumpfige  Moor  war  nur 
am  Rande  zu  betreten.  Von  weitem  schon  waren  die  Blüten  von  Carex  stricta  zu 
erkennen.  Nach  vielen  Bemühungen  gelang  es,  aus  einem  tiefen  Graben  einen  Pota- 
mogeton  herauszufischen,  der  als  P.  gramineus  erkannt  wurde.  Stellaria  palustris, 
Alectorolophus  minor,  Hydrocotyle  vulgaris,  Triglochin  palustris,  Calamagrostis  neglecta 
waren  leicht  zu  erreichen.  Auf  dem  nördlichen  trocken  gelegten  Teil  des  Moores 
treten  Piatanthera  bifolia,  Cirsium  acaule,  Hypochoeris  radicata,  Lycopodium  clavatum 
(in  der  Spielart  tristachyum  Hook.,  zugleich  remotum  Lssn.)  auf.  Auf  dem  sich  an- 
schließenden Heideboden  wurden  Teesdaiea  nudicaulis,  Gypsophila  muralis,  Herniaria 
glabra,  Radiola  linoides,  Alchemilla  arvensis,  Arnoseris  minima  bemerkt.  An  den 
Ostrand  des  Moores  grenzt  ein  Kiefemwäldchen,  aus  dessen  Flora  Potentilla  reptans, 
Helianthemum  vulgare  und  Spergula  Morisonii  genannt  seien. 

Etwa  1  km  südlich  von  Seemühl  stoßen  die  Kiefern  an  die  Bahnstrecke  Bälden- 
burg-Schönau.  Ich  war  erfreut,  als  ich  am  Bahndamm  Luzula  nemorosa  E.  Mey.  fr.  rubella 
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Hoppe  Zg  erblickte  und  damit  meine  im  vorigen  Jahresbericht  (1906  S.  43)  aus- 
gesprochene  Vermutung,  daß  die  an  einigen  hinterpommerschen  Bahnstrecken  durch 
Einschleppung  verbreitete  Pflanze  auch  im  Vereinsgebiet  zu  erwarten  sei,  bestätigt 
fand.  In  ihrer  Gesellschaft  fanden  sich  Galium  verum  v.  verosimile  Rom.  et  Schult., 
G.  MoUugo  X  verum,  Leucanthemum  vulgare,  Aira  flexuosa,  Avena  elatior,  Koeleria 
cristata  subsp.  ciliata  f.  pyramidata  Zg,  Bromus  erectus  Zg. 

Der  bereite  am  2.  September  v.  Js.  untersuchte,  östlich  vom  Südende  des 
Bölzig-Sees  liegende  kleine  See  mit  Nuphar  pumilum  Z^  führt  den  Namen  „großer 
Wockenin-See."  Das  im  nördlichen  Teile  auftretende  großblättrige  und  -blutige  Nuphar 
gehört  zu  N.  luteum;  die  Kreuzung  dieser  Arten  ist  nicht  vorhanden.  Am  Bande  des 
Sees  wurden  Spergularia  rubra,  Drosera  rotundifolia,  Vaccinium  Oxyooccoe,  Andromeda 
Polifolia,  Calla  palustris,  Sium  latifolium,  Carez  diandra,  stricta,  rostrata  und  0. 
filiformis  festgestellt. 

Aus  dem  großen  Wockenin-See  führt  ein  Graben  nach  Südosten  zum  kleinen 
Wockenin-See.  Auf  dem  kleinen  Moor  vor  dem  letzten  See  fiel  Epilobium  ob- 
ecurum  Vg  in  Gesellschaft  von  Alisma  Plantago  var.  Michaletii  und  Spergularia  rubra  auf. 
Botanisch  sehr  bemerkenswert  waren  die  sumpfigen  Moorwiesen  an  der  Südwestseite 
des  kleinen  Wockenin-Sees  mit  Drosera  rotundifolia,  D.  anglica,  D.  anglicaX^'otundi- 
folia,  Stellaria  glauca  f.  viridis,  Myosotis  palustris,  Pedicularis  palustris,  Cicuta 
virosa,  Triglochin  palustris,  Typha  angustifolia,  Scirpus  Tabernaemontani  Zg,  Cala- 
magrostis  neglecta,  Aspidium  Thelypteris.  Eine  kleine  Stelle  am  Nordrande  des  Sees 
schimmerte  von  Nuphar  luteum  gelb. 

Der  kleine  Wockenin-See  steht  auch  mit  dem  Pryka-See  durch  einen  Graben 
in  Verbindung.  Wo  das  kleine  Fließ  aus  dem  erstgenannten  See  heraustritt,  erblickte 
ich  Epilobium  obscurum  X  palustre  Zg-.4  vergesellschaftet  mit  den  Eltern,  Myosotis 
caespitosa,  Acorus  Oalamus,  Veronica  Beccabunga,  V.  Anagallis,  Nastnrtium  palustre, 
Solanum  Dulcamara.  Vom  Ostufer  des  Pryba-Sees  wären  nur  Lemna  polyrrhiza  Zg, 
Senecio  paluster,  Alchemilla  arvensis,  Carex  lepidocarpa,  Aira  praecox,  von  einer 
Brache  am  See  Verbascum  phlomoides  Z4  zu  erwähnen.  Die  Wiesen  südlich  vom 
Pryba-See  am  Ballfließ  waren  vor  einigen  Tagen  gemäht.  In  den  Heuhaufen  konnte 
ich  nur  noch  Carex  diandra  Z5  erkennen.  Wenig  Ausbeute  lieferten  die  meist  von 
Wiesen  eingefaßten  Ballfließufer  bis  Hammerdamm.  Es  wurden  Ranunculus  Lingua, 
Ulmaria  pentapetala,  Rumex  Hydrolapathum,  Sparganium  simplex  konstatiert,  an 
einer  trockenen  Sandstelle  Hieracium  Auricula,  H.  boreale,  Bubus  plicatus,  B.  dume- 
torum  W.  und  N.  Am  Ran^e  eines  Roggenfeldes  tauchte  wieder  Alchemilla  arvensis 
Z5  auf.  Camelina  sativa  fr.  dentata  verriet,  daß  der  Acker  früher  mit  Lein  besät  worden 
war.  Bei  Hammerdamm  trat  am  Ballfließ  etwas  Laubwaldbestand  auf,  vorzugsweise 
Alnus  glutinosa,  Prunus  Padus,  Frangula  Alnus.  Ein  kleines  Bruch  am  Wege  von 
Hammerdamm  nach  Pulvermühle,  in  dem  viel  Stratiotes  aloides  stand,  war  von  Pinus 
silvestris  und  Betula  verrucosa  eingefaßt.  In  ihrem  Schatten  gediehen  Carex  rostrata 
Z5,  Vaccinium  uliginosum,  V.  Myrtillus,  V.  Vitis  Idaea,  Aira  flexuosa.  Trostlose 
Brachen  mit  Verbaacum  Thapsus  Z4,  V.  nigrum  Z2,  V.  phlomoides  Z4,  Senecio 
vernalis  Zg  und  Allium  vineale  Z^  begleiteten  den  sandigen  Weg. 

Näher  in  Augenschein  wurde  das  zwischen  dem  Wege  und  dem  Ballfließ  sich 
hinziehende  Moor  genommen,  das  durch  tiefe  Gräben,  die  mit  backtrogähnlichen 
Kähnen  befahren  werden,  zugänglich  gemacht  ist.  Aus  dem  Wasser  wurden  Ranunculus 
divaricatus  Schrank.,  Nymphaea  alba  L.,  Utricularia  vulgaris,  Potamogeton  lucens, 
P.  pusillus,  P.  gramineus,  Sparganium  ramosum,  Sp.  minimum  und  Stratiotes  aloides 
herausgeholt.    Weithin    leuchtete   Senecio   paluster.    Ganze  Flächen    waren  mit  Carex 
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rostnita  Z5  und  C.  Goodenoughi  Z4  bedeckt,  weniger  vertreten  waren  C.  lepidocarpa  Zj, 
C.  Oederi  Z^.  und  C.  paradoxa  Z,.  Außerdem  wurden  noch  Euphrasia  curta,  Triglochin 
palustris,  Eriophorum  angustifolium  und  E.  latifolium  beobachtet. 

Auf  dem  Kirchhofe  zu  Fernheide  wurde  Sempervivum  soboliferum  als  Gräber- 
schmuck bevorzugt.  Der  Rückweg  vom  Dorfe  Demmin  nach  Bahnhof  Schönau  wurde 
am  Bahndamm  entlang  zurückgelegt,  wo  Avena  strigosa  (von  einem  nahen  Felde), 
Epilobium  angustifolium,  Ononis  repens,  Senecio  silvaticus  und  Bromus  tectorum  er- 
schienen waren.  Das  Gehölz  östlich  der  Bahnlinie  ist  ein  aus  Kiefern,  Botbuchen 
und  Birken  gebildetes  Mischwäldchen,  in  dem  namentlich  Vaocinium  Myrtillus, 
V.  Vitis  Idaea,  Rubus  Bellardii,  Melampyrum  pratense,  Trientalis  europaea,  Majan- 
themum  bifolium,  Luzula  pilosa,  Aira  caespitosa  fr.  pallida,  Aspidium  spinulosum  fr. 
eu-spinulosum,  Pteridium  aquilinum  (L.)  Kuhn  verbreitet  waren. 

Von  Baldenburg  aus  wurde  am  9.  Juli  noch  ein  wenig  ergiebiger  Ausflug  zu 
den  Abhängen  des  Zahnefließes  unternommen.  Auf  den  Brachen  zwischen  Baldenburg 
und  Briesnitz  konnte  ich  wiederum  Verbascum  phlomoides  und  Linaria  arvensis  be- 
merken ;  neu  waren  Veronica  vema  und  V.  arvensis.  Die  Untersuchung  des  Moores 
nördlich  der  Landstraße  von  Briesnitz  nach  Grabau  förderte  nur  Radiola  linoides, 
Drosera  rotundifolia,  Euphrasia  curta,  Aera  praecox,  Juncus  supinus,  Veronica  scutellata, 
var.  parmularia  und  Agrostis  canina  zu  Tage.  Am  Rande  eines  Haferfeldes  hinter 
Grabau  wuchsen  Myosotis  versicolor  und  Spergula  arvensis  var.  vulgaris  fr.  laricina. 

Der  Zahneabhang  hat  eine  echte  Heideflora:  Calluna  vulgaris,  Euphrasia  officinalis 
subsp.  gracilis,  Aira  flexuosa,  Jasione  montana,  Scabiosa  Columbaria,  Trifolium  mon- 
tanum  Zj  u.  a.  Im  Zahnefließ  standen  Ranunculus  aquatilis  fr.  heterophyllus  und  Elodea 
canadensis  Z5  in  voller  Blüte.  In  den  feuchten  Wiesen,  die  das  Fließ  begleiten,  waren 
Oenanthe  aquatica  und  Berula  angustifolia  die  bemerkenswertesten  Pflanzen.  Der  Graben, 
welcher  vom  Zahnefließ  nach  Steinberg  führt,  wies  Equisetum  silvaticum  Z5,  Selinum 
Carvifolia  Zg  und  Calamagrostis  lanceolata  Z4  auf.  In  den  Wiesen  am  Graben  machten 
sich  Orchis  maculata  und  Crepis  paludosa  bemerkbar.  Das  mit  Kiefern  bestandene 
Waldmoor  bei  Steinberg,  in  dem  ganze  Flächen  mit  Vaccinium  uliginosum,  Ledum 
palustre  und  Salix  repens  var.  argen tea  überzogen  waren,  hat  als  Unterholz  auch 
Vibumum  Opulus.  Die  Brüche  im  Walde  waren  oft  mit  Iris  Pseud-Acorus  ausgefüllt. 
In  den  Moorlöchem  schwammen  Callitriche  vemalis  und  Blätter  von  Utricularia  vulgaris 
in  großer  Menge.    Die  Gattung  Rubus  war  durch  R.  plicatas  und  R.  fissus  vertreten. 

Der  Umzug  nach  Wehnershof  fand  am  10.  Juli  statt.  Im  Chausseegraben 
zwischen  Baldenburg  und  Eickfier  kamen  mir  endlich  Coronilla  varia  Z5  und  Astragalus 
arenarius  Z4  zu  Gesicht,  die  beide  nördlich  von  Baldenburg  nicht  beobachtet  wurden. 
Als  Chausseebaum  war  meistens  Betula  verrucosa,  seltener  Sorbus  aucuparia  oder 
Populus  nigra  angepflanzt. 

Station  Wehnershof  und  Stegers.  Mit  Ausnahme  eines  am  20.  Juli  zu 
den  Brahehängen  veranstalteten  Ausfluges  war  ich  von  Wehnershof  und  Stegers  aus 
mit  der  floristischen  Durchforschung  der  Königlichen  Forsten  Zanderbiück  (»=  Zck.), 
Pflastermüh]  (=  P.)  und  Hammerstein  (=  H.)  beschäftigt.  Um  dem  Leser  die  er- 
müdende Wiederkehr  der  notierten  häufigen  Pflanzen  zu  ersparen,  vermeide  ich  ein 
Eingehen  auf  die  Einzelausflüge  und  gebe  in  kurzen  Zügen  ein  Florenbild  der  ge- 
nannten drei  Reviere  (=  Rev.).  Nur  die  weniger  häufigen  Pflanzen  sind  mit  Stand- 
ortsangaben belegt  worden. 

In  den  Forsten  ist  ein  reiner  Kiefernwald  vorherrschend,  nur  in  der  Nähe  der 
ziemlich  zahlreichen  Brüche  und  der  Bäche  findet  man  Mischwald.  Weite  Flächen 
des   Waldbodens   sind   mit   Vaccinium    Myrtillus   V4  Z5    und     V.    vitis   idaea   V9Z4 
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überzogen;  X  Vaccinium  intermedium  Ruthc  =  Myrtillus  X  Vitis  idaea 
wurde  an  folgenden  Orten  festgestellt;  Rev.  Zck.  in  Jag.  125  am  Ballfließ  Z3  und 
in  Jag.  49  Z5.  Rev.  P.  in  Jag.  21  Z4  und  in  Jag  25  ?  Zg.  Der  -Bastard  hatte 
in  Jag.  49,  südlich  des  Weges  von  Wehnershof  nach  Forsthaus  Auergrund  zahlreiche 
Früchte  angesetzt,  während  er  nördlich  des  Weges,  wie  auch  an  den  übrigen  Örtlich- 
keiten steril  auftrat.  Eine  genauere  Durchforschung  der  dortigen  Forsten  würde  diese 
Kreuzung  sicher  noch  an  anderen  Stelleu  zu  Tage  fördern. 

Außer  Blau-  und  Preißelbeere  wurden  als  im  reinen  Kiefernwalde  wachsend 
notiert:  Calluna  vulgaris  V4Z4,  Pulsatilla  vernalis  V8Z1-2,  Viola  canina,  Astragalus 
arenarius  VqZq,  Spergula  Morisonii,  Bcleranthus  annuus,  Genista  tinctoria,  Dianthus 
arenariufl  VaZj-s»  Gypsophila  fastigiata  Rev.  Zck.  V^Zj,  Rev.  P.  V3Z3,  Potentilla 
silvestris,  Pirola  secunda,  P.  minor,  P.  umbellata  VgZg,  Arctostaphylos  Uva  ursi  Rev. 
Zck.  Vg  Zg,  Rev.  P.  Vg  Z4,  Rev.  H.  V4  Z4  -5,  Thymus  Serpyllum,  Melampyrura  pratense, 
Campanula  rotundifolia,  Rumex  Acetosella,  Anthericum  ramosum,  Jasione  montana, 
Scorzonera  hurailis,  Solidago  Virga  aurea,  Leontondon  autumnalis,  Helichrysuni 
arenarium,  Gnaphalium  dioicum,  Hieracium  Pilosella,  H.  umbellatum,  H.  laevigatum, 
auch  f.  tridentatum,  Carex  pilulifera,  C,  ericetorum,  C.  montana,  Aira  flexuosa, 
Triodia  decumbens,  Corynephorus  canescens,  Agrostis  vulgaris,  Calamagrostis  cpigeios, 
Molinia  coerulea,  Festuca  ovina,  Lycopodium  annotinum  V4  Z4.  Rev.  Zck.,  an  der 
Landstraße  von  Dickhof  nach  Hammer,  2  km  südlich  von  der  Chaussee:  l*irola 
chlorantha  V^  Zj-g  und  Lycopodium  complanatum  a.  anceps.  Rev.  P.  bei  Forsthaus 
Fuchsbruch:  Geranium  sanguineum  Vj  Z^,  mit  Scorzonera  humilis  und  Rubus 
saxatilis.  Rev.  P.  bei  dem  gleichnamigen  Dorfe  (in  der  Dorfstraße  Salix  alba  X  fragilis) : 
Peucedanum  Oreoselinum,  Thalictrum  minus,  Verbascum  phlomoides.  Zuweilen  ist 
der  Boden  nur  mit  Moos  und  Flechten  bedeckt,  zwischen  denen  Monotropa  Hypopitys 
fr.  hirsuta  hervorblickt. 

Der  vorzugsweise  in  der  Nähe  der  Waldbrüche  und  Bäche  auftretende  Misch- 
wald besteht  aus  Kiefern  mit  eingesprengten  Rotbuchen  und  Birken  (Betula  verruco.sa), 
seltener,  z.  B.  bei  der  Oberförsterei  Zanderbrück,  wurden  Stieleichen  bemerkt.  Am 
Stidufer  des  Zahnefl.  Östlich  von  Forsthaus  Wildungen  war  ein  kleiner  Rotbuchen  bestand, 
in  dem  Melica  nutans  Vj  Zg  auffiel.  Die  nennenswerteste  Pflanze  de»  dortigen  Misch- 
waldes ist  X  Calamagrostis  Hartmaniana  =  C.  arundinacea  X  lanceolata. 
In  Rev.  P.,  Schutzbezirk  Kaltfließ,  traf  ich  sie  verschiedentlich  in  der  Nähe  der  Förster- 
wohnung: 1.  in  unmittelbarer  Nähe  des  dreiarmigen  Wegweisers  (Stegers  8  km, 
Hammer  5,5  km,  Kopriewc  7  km)  bei  dem  Forsthause  unter  Betula  verrucosa, 
Alnus  glutinosa,  Frangula  Alnus,  Salix  aurita,  und  zwar  Z4,  2.  1  km  südöstlich 
vom  Forsthause  Zg,  3.  nördlich  desselben  nach  dem  Hammerfließ  zu  Z4;  außerdem 
noch  am  Nordufer  der  düsteren  Springe,  westlich  von  der  im  Bau  begriffenen  Chaussee 
Prechlau  -  Flötenstein  Z4. 

Verhältnismäßig  reich  an  gemischtem  Bestände  ist  der  Schutzbezirk  Ibenwerder 
in  Rev.  Zck.;  näheres  über  die  hier  auftretenden  Eiben  vergl.  Conwentz,  forstbotanisches 
Merkbuch.  In  dem  oben  genannten  Belauf  kommen  außer  den  häufigen  Vertretern 
des  Mischwaldes  noch  Pirola  uniflora  Zg,  Circaea  alpina  Z4,  Impatiens  noli  tangereZ4, 
Galium  Aparine,  Hedera  Helix  Zg  und  Phegopteris  Dryopteris  Z2  vor.  Pirola 
media  V^  Zg  findet  sich  in  Rev.  Zck.,  3  km  südlich  von  der  Chaussee  am  Zahneabhang, 
in  Gesellschaft  von  Viburnum  Opulus,  Hepatica  nobilis,  Silene  nutans,  Campanula 
persicifolia,  Salix  pentandra  Zj,  Hieracium  murorum,  Polygonatum  officinale  Zg  (auch 
Rev.  Zck.  Gestell  zwischen  Jag.  178  und  158  Zj),  Lycopodium  clavatum,  annotinum, 
Phegopteris  Dryopteris;    nur  einmal  wurde  Aspidium  Filix  mas  bemerkt  und  zwar  in 
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Bev.  P.  ana  Südabhange  des  Hammerfließes,  3  km  westlich  vom  Dorfe  Pflastermühl, 
begleitet  von  Epilobium  montanum,  I^thyrus  montanus,  Pirola  uniflora,  Tussilago 
Farfara,  Equisetum  silvaticum,  Polypodium  vulgare.  Rubus  fissus  Lindl.,  Bev. 
P.  V3  Zg,  Bev.  H.  Vg  Z3  (namentlich  bei  Forsthaus  Georgenhütte)  hat  seinen  Wohnort 
mit  Vorliebe  an  feuchten  Wegrändern  im  gemischten  Bestände  aufgeschlagen.  Auf 
dem  Wege  nach  Forsthaus  Oeorgenhütte  in  Bev.  H.  sammelte  ich  Viola  canina  X  Rivi- 
niana  und  Potentilla  procumbens,  letztere  traf  ich  auch  am  Hammerfließ  an.  Ver- 
breitete S})ecie8  des  Mischwaldes  sind:  Oxalis  Acetosella,  Chry^osplenium  alternifolium, 
Rubus  plioatus,  B.  saxatilis,  R.  Idaeus,  Viola  palustris,  Lathyrus  montanus,  Galium 
palustre,  G.  boreale,  Geranium  Bobertianum,  Vaocinium  Myrtillus,  V.  Vitis  Idaea, 
Pirola  secunda,  P.  minor,  Campanula  persicifolia,  Veronica  oflicinalis,  Solanum  Dul- 
can)ara,  Scutellaria  galericulata,  Melampyrum  pratense,  8crofularia  nodosa,  Lysimachia 
vulgaris,  Trientalis  europaea,  Majanthemum  bifolium,  Convallaria  majali»,  I^^actuca 
muralis,  Hieracium  vulgatum,  um'bellatum,  Luzula  pilosa,  L.  campestris  var.  multiflora, 
Carex  canescens,  C.  echinata,  C.  pilulifera,  C.  remota,  C.  Goodenoughii,  Aira  flexuosa 
var.  pallida,  Holcus  lanatus,  mollis,  Phalaris  arundinacea,  Calamagrostis  anindinacea 
C.  lanceolata,  Glyceria  fluitans,  Festuca  rubra,  Poa  trivialis,  P,  nemoralis,  Lycopodium 
clavatum,  L.  annotinum,  Aspidium  spinulosum,  A.  Filix  femina,  Phegopteris  Dryopteris, 
Pteridium  aquilinum. 

Die  Flora  der  Gestelle,  Weg-  und  Waldränder  zeigt  keine  wesentlichen  Unter- 
schiede. Ich  traf  meistens  nur  alte,  vorher  schon  aufgezählte  Bekannte  an.  Die 
feuchten  Wegränder  bevorzugten  Poa  annua  und  Stellaria  media,  selten  waren  Fra- 
garia  vesca  Vg  Z^  und  Ajuga  reptans  V^  Z^  in  Bev.  H.  bei  Forsthaus  Georgenhütte. 
Iris  sibiricaZj  (Blätter)  mit  Calamagrostis  lauceolata  Z4  fand  ich  in  Bev.  Zok.  an 
einer  grasigen  Stelle  etwa  in  der  Mitte  des  Waldw^es,  der  von  Wehnershof  aus  an 
die  Chaussee  führt.  Aus  der  Chausseegraben flora,  welche  von  der  Waldflora  stark 
beeinflußt  ist,  weil  die  Chaussee  mitten  durch  die  Forst  führt,  mögen  Erwähnung  finden: 
Pulsatillavernalis,  Potentilla  opaca  L.  z.T.  =  P.  rubens,  Pirola  secunda,  Galium 
Moll ugo  X  verum  mit  den  Eltern,  Lathyrus  pratensis,  Trifolium  agrarium,  Ervuni 
hir^utum,  Vicia  angustifolia,  Coronilla  varia,  Astragalus  arenarius  f.  glabrescens  Z^, 
A.  glycyphyllos,  Ajuga  genevensis,  Tragopogon  pratensis,  Carex  ericetorum,  Avenaelatior. 

Auf  den  Waldblößen  waren  Festuca  ovina,  Corynephorus  canescens,  Calamagrostis 
lauceolata,  Sonchus  arvensis,  Senecio  silvaticus,  S.  Jacobaea  Lathyrus  montanus  vor- 
herrschend. Auf  einer  freien  Waldstelle  nördlich  vom  Forsthaus  Georgenhütte  in 
Bev.  H.  wurden  Medicago  lupulina,  Trifolium  procumbens  f.  campestre,  Euphrasia 
off.  subsp.  curta  Z^,  Veronica  officinalis,  Centaurea  Scabiosa,  Hieracium  umbellatum, 
Erigeron  acer,  E.  canadensis,  Triodia  decumbens,  Triticura  repens  bemerkt.  Wald- 
blößc  bei  Forsthaus  Ibenwerder:  Festuca  arundinacea  Zj 

Bemerkenswert  war  die  grasige  Trift  an  dem  etwa  1  km  südwestlich  von  Klein - 
Seranitz  in  Bev.  H.  gelegenen,  hier  ausgetrockneten  Graben;  es  erfreuten  mich  Iris 
sibirica  Z4,  Veronica  longifolia  f.  glabra  und  zugleich  auch  f.  media  Z^,  Thalictrum 
flavum  Z3,  Ulmaria  hexapetala  Z4,  Bosa  rubiginosa  Zj,  Papaver  dubium  Z^,  Potentilla 
rubens  Z4,  Turritis  glabra  Zj,  Galium  Mollugo  X  verum,  Verbaßcum  Thapsus  Z4, 
Verbascum  nigrum  Z^,  Myosotis  caespitosa,  Veronica  scutellata  var.  parmularia  und 
Inula  Britannica.  Auf  dem  Heideboden  westlich  von  Kleln-Semnitz  notierte  ich 
Cirsiuni  acaule  Z4,  Nardus  stricta  Z5,  Salix  repens. 

Das  Bev.  Z<ck.  wird  von  dem  Zahnefließ  und  dem  Ballfließ,  das  Bev.  P.  vom 
Hammerfließ  und  der  düsteren  Springe  bewässert.  In  den  zwei  zuerst  genannten 
Bachen  flutete  überall  Potamogeton  alpin us  V4  Z4  -5.     Nuphar  luteum  Vj  Z4  erblickte 
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ich  nur  im  Hamnierfließ  westlich  vom  Dorfe  Pflaetermühl.  Eanunculus  aquatilis  fr. 
heterophyllus  Z4  war  auf  das  ZahDefließ,  B.  divaricatus  Z5  auf  das  Ballfließ  beschrankt. 
Wo  das  zuletzt  genannte  Bächlein  durch  das  Dorf  Thielengut  fließt,  trat  der  Hahnen- 
fuß in  Gefolgschaft  von  Potamogeton  pectinatus  Z5  und  P.  pusillus  Zg  auf.  Elodea 
canadensis  Z4  blühte  im  Waldfließ  II/2  km  ßüdöstlich  von  Dickhof  im  Rev.  Zck. 
Zu  welcher  Unterart  das  in  der  düstem  Springe  vorkommende  Sparganium 
ramosum  zu  rechnen  ist,  konnte  ich  wegen  des  jugendlichen  Zustandes  nicht  feststellen. 
An  einer  sandigen  Stelle  am  Ostufer  des  Ballfließes,  1  km  vor  Einmündung  in  das 
Zahnefließ,  sah  ich  zu  meiner  Freude  das  schon  bei  Seemühl  aufgenommene  Epilobium 
obscurum  wieder,  auch  die  Kreuzung  E.  obscurum  X  palustre. 

Eine  abwechslungsreiche  Flora  boten  die  Gräben  bei  dem  Forsthause  Ibenwerder 
im  Bev.  Zck.  Der  Graben  an  der  Landstraße  Wehnershof-Eickfier  war  auf  einer 
Strecke  von  mehreren  Metern  durch  Myriophyllum  verticillatum  Zg  fast  ganz  zuge- 
wachsen. Hier  treten  noch  Equisetum  heleocharis,  Carex  gracilis,  C.  Tesicariaj  C.  rostrata, 
Sparganium  minimum  Zg,  Rumex  Hydrolapathum,  Oenanthe  aquatica,  Eupatorium 
cannabinum,  Hottonia  palustris,  Galium  palustre,  Hypericum  quadrangulum  und 
H.  tetrapterum  auf.  Aus  den  Gräben  in  unmittelbarer  Nähe  des  Forsthauses  habe 
ich  noch  verzeichnet:  Kumex  aquaticus  Zj  R.  Hydrolapathum  Z3,  R.  maximus  Z3, 
R.  obtusifolius,  R.  conglomeratus,  Carex  Pseudocyperus ;  am  Rande  der  Gräben 
wuchsen  Carex  paradoxaZ2,  Alnus  glutinosa,  Salix  aurita,  S.  purpurea.  Fließ  bei  Klein- 
Semnitz  in  Rev.  H. :  Alopecurus  fulvus  Z4.    Gräben  bei  Stegers:  Ranunculus  sceleratus  Zg. 

Das  durchwanderte  Gebiet  besitzt  nur  ein  größeres  stehendes  Grewässer,  den 
Mühlenteich  bei  Pulvermühle,  das  nach  dem  Dorfe  zu  von  Acorus  Calamus  und 
Menyanthes  trifoliata  kranzartig  umsäumt  ist. 

Die  Bäche  in  den  Forsten  sind  von  sumpfigen  Moorwiesen  oder  Mooren  begleitet. 
Die  Flora  der  Moorwieeen  setzt  sich  hauptsächlich  zusammen  aus  Caltha  palustris, 
Epilobium  palustre,  Ulmaria  pentapetala,  Alectorolophus  minor  V4  Z4,  Scrofularia  um- 
brosa,  Crepis  paludosa,  Alisma  Plantago,  Solanum  Dulcamara,  Pamassia  palustris, 
Polygonum  Hydropiper,  Rumex  Hydrolapathum,  R.  maximus,  Typha  angustifoUa, 
T.  latifolia,  Calla  palustris,  Berula  angustifolia,  Selinum  Carvifolia,  Sium  latifolium, 
Cicuta  virosa,  Orchis  maculata,  Scirpus  silvaticus,  Carex  Goodenoughii,  C.  paniculata, 
C.  acutiformis,  C.  rostrata,  Phalaris  arundinacea,  Calamagrostis  neglecta,  C.  lanceolata, 
Glyceria  aquatica,  Equisetum  limosum  (heleocharis). 

Die  älteren,  ohne  Gefahr  betretbaren  Waldmoore  beherbergten  Drosera  rotun- 
difolia,  Galium  palustre,  G.  uliginoaum,  Vaccinium  Oxycoccos,  V.  uliginosum,  Ledum 
palustre,  Veronica  scutellata,  Pedicularis  silvatica,  Scutellaria  galericulata, 
Euphrasia  curta,  Hydrocotyle  vulgaris,  Senecio  paluster,  Calla  palustris,  Utricularia 
vulgaris,  Eriophorum  vaginatum,  E.  angustifolium,  Rhynchospora  alba,  Carex  echinata, 
C.  leporina,  C.  stricta,  C.  Goodenoughii,  C.  panicea,  C.  rostrata,  C.  vesicaria,  Calamagrostis 
lanceolata,  Poa  pratensis.  Aspidium  Thelypteris,  Pteridium  aquilinum,  Lycopodium 
annotinum.  Im  Moor  an  der  düstere  Springe  nahm  ich  außerdem  noch  auf:  Carex 
dioica,  Eriophorum  latifolium,  Athyrium  Filix  femina,  Aspidium  cristatum  und 
Empetrum  nigrum  fr.  Z^,  letzteres  auch  noch  am  Südabhange  des  Hammerfließes 
und  in  Jag.  21  in  Rev.  P.  ebenfalls  Z5. 

Charakteristisch  für  die  jüngeren,  noch  in  schaukelnder  Bewegung  befindlichen 
Moore  sind  Stellaria  glauca,  St.  uliginosa,  Andromeda  Polifolia,  Triglochin  palustris, 
Carex  dioica,  C.  diandra  und  Calamagrostis  neglecta.  Im  „Bachonsk''  bei  Forsthaus 
Fuchsbruch  war  unter  den  Eltern  X  Drosera  obovata  M.  etK.  =  D.  anglicaX^otundi- 
folia  entstanden. 
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Der  Sphagnumsumpf  der  Jag.  99,  100,  113,  114  in  Rev.  Zok.  führt  den  Namen 
..LangBierische  Mösse^';  im  Gestell  zwischen  Jag.  113  nnd  114  überraschte  mich 
Scirpus  caespitosus  var.  austriacus  (Palla)  Aschers,  et  Gr.  in  Begleitung  von 
Drosera  rotundiiolia,  Vaccinium  Oxycoccos,  Bhynchospora  alba  nnd  Eriophorum 
vaginatum. 

Die  sandigen  Wegränder  außerhalb  des  Waldes  waren  für  den  Botaniker  wenig 
anziehend;  die  bekannte  dürftige  Flora  trat  mir  entgegen:  Viola  canina,  Arabis  arenosa, 
Sedum  acre,  Trifolium  repens,  Thymus  Serpyllum,  Brunella  vulgaris,  Hypericum 
perforatum,  H.  humifusum,  Euphrasia  gracilis,  Pimpinella  Saxifraga,  Knautia 
arvensifi,  Filago  minima,  Anthemis  arvensis,  Cirsium  arvense,  Helichrysum  arenarium, 
Aira  flexuosa.  Ci^lamagrostis  epigeios.  An  grasigen  Stellen  herrschten  vor:  Rannnculus 
acer,  Rubus  plicatus,  Myosotis  intermedia,  Lotus  uliginosus,  Galeopsis  Tetrahit 
f.  bifida,  Polygonum  tomentosum,  P.  nodosum,  Hypochoeris  radicata,  Leucanthenium, 
vulgare,  Achillea  Ptarmica,  Cynosurus  cristatus,  Avena  elatior,  Poa  pratensis.  In 
Roggenfeldern  hielten  sich  mit  Vorliebe  auf:  Teesdalea  nudicaulis  Zg,  Fumaria 
offidnalis,  Vicia  villosa,  Gypsophila  muralis,  Myosotis  arenaria,  M.  versicolor. 
Galeopsis  Tetrahit,  G.  Ladanum  (bei  Femheide  fl.  alb.),  Linaria  arvensis  Vg  Zg,  Amoseris 
minima,  VgZ4— 5,  Apera  spica  venti,  Bromus  secalinus,  B.  moUis,  Equisetum  silvaticum. 
In  Leinfeldem  machte  sich  wie  gewöhnlich  Camelina  sativa  fr.  dentata  bemerkbar. 
Auf  Brachen  war  Helichrysum  arenarium,  nicht  selten  auch  fr.  aurantiacum  vorhanden. 
An  Wegrändern  und  am  Rande  der  Roggenfelder  bei  Wehnershof  war  die  Adventiv- 
pflanze Anthoxanthum  aristatum  Boiss.  eingebürgert. 

In  allen  Dorfstraßen  wurden  folgende  Arten  angetroffen:  Sisymbrium  officinale, 
S.  Sophia,  Malva  n^lecta,  Geum  urbanum,  Nepeta  Cataria,  Lamium  amplexicaule,  L. 
purpureum,  Leonurus  Cardiaca,  Rumex  crispus,  R.  obtusifolius,  Polygonum  Persicaria, 
P.  Hydropiper,  Chenopodium  hybridum,  Verbascum  Thapsus,  Anthemis  arvensis, 
Matricaria  inodora,  Artemisia  Absinthium,  Senedo  viscosus,  Calendula  officinalis, 
Bryonia  alba,  die  beiden  letzten  verwildert.  Dorfstrade  in  Wehnershof:  Veronica 
agrestis,  V.  opaca.  Dorfstrafie  in  Pulvermühle:  Rubus  caesius,  Anchusa  officinalis, 
Phacelia  tanacetifolia  (qu.  sp.).  Dorfstrafie  in  Dickhof:  Verbascum  Thapsus  Z^.  Dorf- 
straße in  Stegers:  Thalictrum  minus  Zg,  Malva  silvestris,  Medicago  falcata,  Coronilla 
Varia,  Potentilla  norvegica  Z^,  Saponaria  officinalis,  Campanula  rapunculoides,  Lamium 
album,  Ballota  nigra,  Anchusa  officinalis,  Lyoopsis  arvensis,  Galeopsis  Tetrahit  f.  bifida, 
Stachys  arvensis,  Chenopodium  Bonus  Henricus,  Ch.  polyspermum,  Verbascum 
nigrum,  V.  phlomoidee,  V.  thapsiforme,  Verbascum  nigrum  X  thapsiforme, 
Petasitee  officinalis,  Tanacetum  vulgare,  T.  Parthenium  (qu.  sp.),  Centaurea  Scabiosa, 
Euphorbia  Peplus,  E.  helioscopia.  Schuttplatz  östlich  von  St^^rs:  Filago  arvensis  Z4, 
Agrimonia Eupatoria,  Conium  maculatum.  Heracleum sibiricum , Scirpus compressus. 

Am  20.  Juli,  dem  letzten  Tage  meines  Aufenthaltes  im  Schlochauer  Kreise, 
stattete  ich  dem  Brah^ebiet  nördlich  vom  Grofi-Ziethener-See  einen  Besuch  ab. 
Ziemlich  parallel  der  Chaussee  St^ers-Pagdanzig  läuft  eine  kleine  Wasserrinne,  die 
später  in  das  nach  Stegers-Mühle  sich  wendende  Mfihlenfliefi  mündet.  Die  nach  der 
Chaussee  zu  gel^enen  Abhänge  waren  stellenweise  mit  Strauchwerk  (Pirus  communis. 
Euonymus  europaea,  Prunus  spinosa)  beklddet,  aus  dem  Potentilla  reptans,  Anthriscus 
silvestris,  Chaerophyllum  bulbosum,  Brachypodium  pinnatum,  Origanum  vulgare, 
Clinopodium  vulgare,  Geranium  palustre,  Agrimonia  Eupatoria  hervorschauten. 

Aus  der  Vegetation  der  sumpfigen  Wiesenufer  am  Nordrande  des  Groß-Ziethener 
Sees  seien  genannt:  Glyceria  aquatica,  Veronica  Anagallis,  Cicuta  virosa,  Hypericum 
quadrangulum,    H.  tetrapterum,  Scrofularia  umbrosa,   Epilobium   parviflorum  X 
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roseum  und  Epilobiura  palustre  X  roseiim  mit  den  Eltern.  An  dem  mit  Kiefern 
bestandenen  steilen  Seeabhange  wurde  zum  erstenmale  im  untersuchten  Gebiet  Sedum 
bolonienso  gesehen,  das  im  Brahegebiet  verbreitet  ist.  Dazu  gesellten  sich  Sedum 
acre,  S.  maximum,  Humulus  Lupulus,  Trifolium  procumbens,  T.  medium,  Dianthua 
Carthusianorum,  Hieracium  vulgatum,  Equisetum  hiemale  u.  a. 

In  der  Brahe  wurden  Nuphar  luteum,  Hydrocharis  Morsus  ranae,  Potamogeton 
alpinus,  P.  pectinatus  und  P.  pusillus  beobachtet. 

Die  Brahe  ist  von  einem  schmaleren  oder  breiteren  Wiesenstreifen  oder  auch 
von  Mooren  eingefaßt,  deren  Flora  dem  Botaniker  wenig  bietet.  Immer  wieder  er= 
schienen  in  den  Wiesen  wie  überall  Cardamine  amara,  Galium  palustre,  Comaruni 
palustre  etc.,  Agrostis  alba  (auf  ganz  nassem  Boden),  auf  den  Mooren  Stellaria  uliginosa, 
Senecio  paluster,  Eriophorura  angustifoliura,  E.  latifolium,  Potentilla  reptans. 

Die  sehr  steilen  Brahehänge  sind  meist  mit  Kiefern  bedeckt,  in  welchen  Fagus 
silvatica,  Betula  verrucosa,  Quercus  Robur,  Sorbus  aucuparia  und  Populus  treroula 
eingesprengt  sind;  das  Unterholz  wird  aus  Juniperus  communis,  Frangula  Alnus, 
Viburnum  Opulus  und  Corylus  Avellana  gebildet.  Die  erw^ähnens wertesten  Pflanzen 
der  Kiefernzone  sind  Silene  nutans,  Sedum  boloniense,  Melampynira  pratense, 
Scabiosa  Columbaria,  Galium  Mollugo  X  verum,  Campanula  rapunculoides,  Linuni 
catharticum,  Anthericum  ramosum,  Hieracium  boreale,  Hypochoeris  radicata,  Solidago 
Virga  aurea,  Rosa  canina  v.  dumalis,  R.  rubiginosa,  R.  tomentosa,  Rubus  Idaeus  und 
R.  plicatus.  Wo  die  AbhangbekJeidung  aus  Rotbuchen  bestand,  änderte  sich  das 
Florenbild;  es  zeigten  sich  Epilobium  montanum,  Lactuca  muralis,  Geranium  Rober- 
tianum,  Aegopodium  Podagraria,  Hieracium  murorum,  Scrofularia  nodosa,  Astragalus 
glycyphyllos,  Hepatica  nobilis,  Phytheuma  spicata,  Cirsium  lanceolatum,  Luzula  pilosa, 
Poa  neraoraIis,Brachypodium  pinnatum,  Aspidium  Filix  mas,  Athyrium  Filixfemina. 

Auf  dem  unbewaldeten  Sandboden  wuchsen  Potentilla  opaca,  Ononis  repens, 
Agrimonia  Eupatoria,  Galeopsis  pubescens,  Carlina  vulgaris,  auch  f.  nigrescens,  Erythraea 
Centaurium,  Convolvolus  arvensis,  Leontodon  hispidus,  L.  auctumnalis. 

An  der  im  Bau  begriffenen  Chaussee,  die  südlich  von  Forsthaus  Forstbrück 
über  die  Brahe  führt,  war  Bromus  arvensis  Z5  mit  Grassamen  ausgesät.  Am  Rande 
eines  Kiefernwaldes  stand  Scorzonera  humilis  Z3. 

Auf  dem  Rückwege  lenkte  ich  meine  Schritte  durch  das  Dorf  Eisenhammer. 
Der  Kiefernwald  nördlich  von  dem  Dorfe  enthielt  Monotropa  Hypopitys  fr.  glabra  Z5. 
Die  Pflanzen  zeichnen  sich  durch  schlanken  Wuchs  und  goldgelbe  Färbung  aus. 

Herr  Professor  Dr.  Praetorius  in  Graudcnz  hatte  im  vergangenen  Sommer  in 
der  näheren  und  weiteren  Umgegend  seines  Wohnortes  Beobachtungen  angestellt  und 
dabei  mehrere  für  das  Weichselgelände  wie  für  das  ganze  Gebiet  bemerkenswerte 
Arten  gesammelt,  die  er  den  Versammelten  in  musterhaft  getrockneten  Exemplaren 
als  Geschenk  durch  den  Vorsitzenden  übermitteln  ließ.  Es  befanden  sich  darunter 
meist  Pflanzen,  deren  Fundorte  durch  Scharlok,  Rosexbohm  und  andere  Botaniker 
bereits  festgestellt  worden  waren.  Diese  Beobachtungen  sind  aber  schon  insofern  von 
Wert,  als  durch  sie  darget^n  wird,  daß  die  meist  seltenen  Pflanzen  dort  noch  vorhanden 
sind.  Unter  den  eingesandten  Pflanzen  waren:  Alliuni  ursinum  aus  dem  Laubwalde 
bei  Lunau  Z*,  ganze  Täler,  ausfüllend,  A.  acutangulum  Schrad.  von  BöslershÖhe  bei 
Graudenz  (wenig),  Cuscuta  lupuliformis  Krock.  auf  den  Weiden  des  linken  Weichsel- 
ufers an  verschiedenen  Stellen  die  Sträucher  belastend.  Sie  fehlt  in  manchem  Sommer 
an  denselben  Stellen;  Seseli  annuum  Sandberge  des  Festungsgeländes,  besonders  nach 
Neudorf  hin,   auch  mit  tief  rosaroten  Dolden  Z^    Scorzonera  purpurea   auf   den   Tar- 
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l>ener  Sandbergen  Z*,  südlich  von  Böslershöhe  nahe  am  Fortifikationsgelände  weniger 
häufig,  Aster  Amellus  in  sehr  kräftigen  Exemplaren  bei  Roggenhausen,  Brunelhi 
grandiflora  Jacquin  mit  scharf  eingeschnittenen  Blättern  hinter  dem  „Schwan"  auf  den 
Tarpener  Bergen,  Erysimum  hieracifolium  auf  dem  Exerzierplatz  an  der  Rhedencr 
Chaussee,  ebenso  vereinzelt  wie  auf  den  Festung« wällen,  Ononis  spinosa  L.  auf  den 
Wiesen  des  linken  Weichsel ufers,  aber  lange  nicht  so  verbreitet  wie  O.  repens  und 
O.  arvensis. 

Besonderheiten: 

18.  Hyoscyamus  niger  L.  var.  agrestis  oder  pallidus,  ohne  die  violette  Zeichnung  in  der 

Blumenkrone,  bleichgelb.   Vereinzelt  auf  einem  Bauplatz  der  Rhedener  Vorstadt. 

19.  Halsola  Kali  L.     Die  langblättrige  Form  (b)  tenuifolium  Moq.-Tand.    Böslershöhe 

14.  9.  1907. 

20.  Cichorium    Intybus   I^.  weißblühend   hinter    Roggenhauseu   am    Wege   nach   dem 

Peterhofer  Walde  vereinzelt.     18.  9.  1907. 

21.  Coronilla  varia  L.  weißblähend  vereinzelt  im  Stadtwald.    24.  8.  1907. 

Herr  Prediger  Kopetsch  in  Darkehmen  hatte  eine  verbildete  Pflanze  von 
Tragopogon  pratensis  eingesandt,  bei  der  statt  des  einen  Blütenkopfes  eine  Anzahl  von 
unfruchtbaren  Sprossen  mit  feinen  Blättern  sich  entwickelt  hatten  (Prolifikation  des» 
Blütenkopfes).  Dieser  verbildete  Wiesen  bocksbar  t  wuchs  am  Bahndamm  bei  Sybba 
imfern  Lyck,  auch  einige  Exemplare  von  Enzian  und  Orobanche  caryophyllacea  vom 
Ammersee  zwischen  Diessen  und  Holzhausen  waren  aLs  Geschenk  an  die  Versammelten 
beigelegt.  Aus  der  brieflichen  Mitteilung  war  der  Bericht  über  den  Befund  der  sehr 
seltenen,  in  Ostpreußen  nur  bei  Lyck  vorkommenden,  Cotoneaster  nigra  Whlbg. 
sehr  beachtenswert.  Herr  Prediger  K.  schrieb  hierüber:  „Im  Jahre  1873  hatte  ich 
unabhängig  von  meinem  Onkel  (Dr.  Carl  Saxio  in  Lyck,  1891  daselbst  verstorben^! 
zwei  Sträucher  der  genannten  Pflanze  in  einer  Kiefernschonung  in  der  Dallnitz  von 
etwa  Mannshöhe  aufgefunden.  Die  Gegend  hatte  sich  sehr  verändert  und  ich  hatte 
Mühe,  mich  zu  orientieren,  zumal  ich  seit  1880  dort  nicht  mehr  gewesen  war.  Hoch- 
waldparzellen  waren  abgeholzt  und  Schonungen  zu  recht  stattlichem  Hochwalde  heran- 
gewachsen. Letzteres  war  auch  mit  fraglicher  Schonung  geschehen.  Ich  entdeckte 
bald  zwischen  anderem  Unterholz,  wie  Weiden,  Ebereschen,  Rubus,  Cotoneaster- 
sträncheit  Ich  zählte  21  teils  kleinere,  teils  größere;  einige  hatten  reichlich  Früchte 
angesetzt,  doch  war  das  Laub  und  Geäst  (am  23.  6.  08)  sehr  locker,  wahrscheinlich 
durch  den  Hochwaldschatten  verursacht.  Für  den  Bestand  von  Cotoneaster  nigra  bei 
Lyck  ist  also  gesorgt,  zumal  ich  annehmen  kann,  daß  auch  an  anderen  Stellen  der 
Dallnitz  die  Pflanze  vorkommt.  Die  Vermehrung  ist  wohl  durch  Drosseln  und  andere 
Vögel  geschehen,  wie  aus  den  vielen  Ebereschen,  welche  dort  früher  nicht  gewesen, 
geschlossen  werden  kann.  Überhaupt,  meine  ich,  haben  Drosseln  oder  andere  Vögcl 
aus  Schweden  bei  Gelegenheit  ihrer  Wanderung  nach  dem  Süden  die  Pflanze  nach 
Lyck  und  Schwetz  verschleppt."  Es  folgte  dann  noch  eine  Angabe  über  Vorkommen 
von  Viscum  album  auf  Crata^us  oxyacantha  bei  Thalau  im  Kreise  Darkehmen,  doch 
ist  die  Nährpflanze,  die  einer  Weißdornhecke  angehörte,  abgehauen  worden,  wobei 
auch  die  Mistel  zugrunde  gegangen  ist. 

Der  Vorsitzende  demon8triei:te  hierauf  noch  einen  fimfköpiigen  Kohlrabi,  einge- 
sandt von  Herrn  Professor  Dr.  Müller  in  Gumbinnen  und  einen  centrisch  auf  der 
Himf lache  eines  Baumstumpfes  gewachsenen  Polyporus  igniarius  aus  dem  Poteschke- 
wald  bei  Wehlau.  Unser  Mitglied  Herr  A.  Baenge  in  Wehlau  hatte  diese  höchst 
eigenartige  Pilzbildung,  die  durch  ihre  Form   an   eine  Krone  erinnerte,  gütigst  für  die 
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Vereinssammlung  eingesandt.  Die  weißliche  Röhrenschicht  hatte  sich  ringsum  unterhalb 
eines  wulstartigen  Randes  gebildet.  Femer  gelangten  zur  Vorlage  zwei  neue  Adventiv- 
pflanzen: Corispermum  hyssopifolium  L.  von  Herrn  Rechnungsrat  Lehmann  in 
Danzig,  bei  Schönau  dort^elbst  im  Kr.  Bchlochau  entdeckt  und  eingesandt,  sowie  Silene 
viscosa  Pers.  (Melandryum  viscosum  Celak.)  von  Herrn  Polizeirat  Bonte  bei  Cosse 
bei  Königsberg  i.  Pr.  zum  ersten  Male  gefunden.  Die  nächsten  Fundorte  liegen  fern 
ab  und  es  ist  anzunehmen,  daß  diese  Pflanze  vielleicht  durch  Getreide-  oder  Sämerei- 
sendungen aus  Österreich  zu  uns  gelangt  pein  kann.  Sie  kommt  allerdings  auch  auf 
Rügen  vor,  doch  ist  der  Nachweis  ihrer  Herstammung  von  dort  auch  nicht  zu  führen. 
Der  Schluß  der  Sitzung  erfolgte  um  4  Uhr  nachmittags. 

Am  6.  Oktober  wurde  von  einigen  Mitgliedern  ein  Ausflug  nach  dem  Königl. 
Forstrevier  Schorellen  nördlich  von  Pillkallen  und  nach  dem  Hochmoore,  „die  große 
Plinis"  genannt,  unternommen.  Von  bemerkenswerten  Pflanzen  konnten  dabei  festgestellt 
werden:  Aspidium  cristatum,  Empetrum  nigrum,  Pirola  uniflora,  Gentiana  uliginosa 
und  Viscum  album  auf  Tilia  cordata  auf  dem  Friedhofe  von  Sallehneu,  zum 
ersten  Male  in  jeuer  Gegend  nachgewiesen.  Die  Mistel  war  im  Kreise  Pillkallen 
früher  unbekannt. 


Bericht  Ober  die  monatlichen  Sitzungen. 

(Unter  Benutsung  der  Veröffentlichungen  in  „Kneuckers  Allgemein.  Botan.  Zeitschr."  Karlsruhe  l(i()7  und 
der  ,,K0nig8berger  Härtung.  Zeitung".) 

Sitzung  Montag  den  12.  XI.  06  in  Bellevue,  wo  auch  die  folgenden  Sitzungen,  um 
8^/2  Uhr  abends,  stattgefunden  haben.  Der  Vorsitzende,  Privatdozent  Dr.  Abromeit,  be- 
grüßt« die  Versammelten  und  legte  einige  Neuheiten  auf  literarischem  Gebiete  vor,  darunter 
das  dem  Verein  als  Geschenk  übermittelte  erste  Jahrbuch  des  Westpreußischen  Lehrer- 
vereins für  Naturkunde  in  Danzig  und  die  ersten  Lieferungen  der  Flora  von  Mitteleuropa 
von  Hegi  und  Dunzinger.  Sodann  demonstrierte  er  einige  zum  Teil  für  ihre  Art 
riesige  Pflanzen  von  der  Schlickinsel  „Messina''  an  der  Weichselmündung.  Professor 
Lange  in  Danzig  hatte  die  vorgelegten  Exemplare  teils  dort,  teils  in  der  weiteren  Um- 
gegend von  Danzig  gesammelt.  Es  waren  darunter  von  „Messina''  Bidens  tripartitus 
fr.  integer  Peterm.,  Equisitum  hiemale,  Artemisia  campestris  bis  60  cm  hoch,  Anthyllis 
Vulneraria  fr.  maritima  Schweigg.  bis  45  cm  hoch,  Plantago  major  bis  65  cm  hoch, 
Atriplex  hastatum  fr.  litorale  und  fr.  trianguläre,  Rumex  obtusifolius  fr.  agrestis  Fr., 
ferner  Senecio  barbaraeifolius  von  Heubude,  Cirsium  palustre  mit  1.70  m  hohem  Stengel 
von  einer  Waldblöße  bei  Oliva  und  Cotoneaster  acutifolia  Lindl.  wie  Melica  altissima 
aus  dem  Garten  von  Oliva.  Im  Anschlüsse  hieran  zeigte  der  Vortragende  aus  der 
Umgegend  von  Dirschau  Chenopodium  ficifolium  und  vom  hohen  Nogatufer  bei 
Marienburg  Chenopodium  opulifolium,  das  in  einer  großen  Menge  von  Gh.  album  und 
Atriplex  nitens  dort  in  einer  einzigen  Pflanze  beobachtet  wurde.  Von  der  letzeren 
Melde  fehlten  auch  zwergige  Formen  dort  nicht,  doch  scheint  Kumex  conglomeratus 
Murray  dort  selten  zu  sein.  Durch  Zufall  wurde  die  kleinste  Samenpflanze  des 
Gebiets  gelegentlich  eines  Jagdausfluges  von  Oberlehrer  Teösendorf  im  Drausen-See 
entdeckt.  Es  ist  dies  Wolffia  arrhiza  Wimm.  (Lemna  arrhiza  L.),  die  der  Entdecker 
dem  Vortragenden  lebend  unter  viel  Lemna  minor,  L.  trisulca  und  L.  polyrrhiza  übergab. 
Nach  mündlichen  Mitteilungen  des  Oberlehrers  T.  kommt  das  Pflänzchen  in  der  Um- 
gegend des  Drausen-Sees  in  Ost-  und  Westpreußen  an  mehreren  Stellen  vor,  die  aber 
schwer  zuganglich  sind.  Aus  diesem  Grunde  wurde  sie  von  Botanikern  bisher  nicht 
bemerkt.     Die   Fischer   kennen   sie   dort   nach   den    Angaben   des   Hauptlehrers   und 
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Organisten  Dretzow  schon  seit  etwa  12  bis  15  Jahren  als  „grützigee  Entenflott' ^  Der 
Drausen-See  versumpft  immer  mehr  und  wächst  allmählich  zu.  In  dem  ihn  umgebendeu 
Rohr-  und  Strauchgürtel,  der  auch  häufig  von  Binsen  durchsetzt  ist,  kommen  kleine, 
ruhige,  freie  Stellen  vor,  die  dem  Wassergeflügel  als  Hockstätten  dienen.  Hier  findet 
sich  Wolffia  arrhiza,  und  es  kann  keinem  Zweifel  unteHiegen,  daß  sie  durch  Enten 
und  Wasserhühner  dorthin  verschleppt  worden  ist.  Sie  fehlt  auf  den  größeren  freien 
Wasserflächen  des  Drausen-Sees  gänzlich  und  müßte  auch  in  anderen  Sümpfen  an  den 
Hockstellen  der  Wasser vögel  gesucht  werden.  Wahrscheinlich  ist  sie  noch  weiter  ver- 
breitet, aber  ihre  Fundstellen  sind  trockenen  Fußes  kaum  erreichbar.  Zur  Vorlage 
gelangten  femer  durch  Lehrer  Gramberg  die  im  Vereinsgebiet  seltene  „weiße  Trüffel", 
Chaecromyces  albus  Casp.  (Gh.  maeandriformis  Vittad.),  die  etwa  das  Aussehen  einer 
Ricsenkartoffel  zeigte  und  ungefähr  1  kg  im  frischen  und  180  g  im  getrockneten  Zu- 
stande wog.  Die  eßbare  „weiße  Trüffel'*  wächst  nur  in  sandig-lehmigem,  leichtem 
Boden  und  wurde  vor  vielen  Jahren  von  unserem  leider  bereits  verstorbenen  Mitgliede 
Pfarrer  Braun  bei  Bischofsburg  im  Lackmühlwalde  gesammelt.  Das  demonstrierte 
Exemplar  stammte  aus  der  Umgegend  von  Kukehnen  bei  Zinien.  Außerdem  wurde 
ein  verhältnismäßig  seltener  Röhrenpilz  Polyporus  Schweinitzii  Fr.  (Boletus  sisto- 
tremoides  Alb.  et  Schw.)  vorgelegt  und  besprochen.  Gartenmeister  Büchholz  de- 
monstrierte mehrere  eigenartige  Früchte,  darunter  solche  von  Martynia  fragrans  und 
Zaubemüsse  (Hamamelis  virginiana),  die  er  geerntet  hatte,  sowie  männliche  Blüten- 
stände von  Zea  Mays  mit  vereinzelten  weiblichen  Blüten.  Professor  Vogei^  referierte 
über  neuere  Literatur  und  besprach  u.  a.  die  Publikation  von  Han8  Preu.ss  über  die 
Vegetationsverhältnisse  der  Frischen  Nehrung  westpreußischen  Anteils. 

Sitzung  am  10.  XH.  06.  Nach  der  Eröffnung  der  Sitzung  gedachte  der  Vor- 
sitzende des  am  3.  Dezember  in  Heidelberg  erfolgten  Ablebens  des  Geheimen  Hofrat 
Professor  Dr.  Ernst  Hugo  Heinrich  Pfitzer,  der  seit  1872  Mitglied  des  Preußischen 
Botanischen  Vereins  war.  P.  wurde  am  26.  März  1846  in  Königsberg  i.  Pr.  als  Sohn 
eines  Buchhändlers  geboren,  studierte  au  der  Albertina  Naturwissenschaften  und  wurde 
durch  Caspar Y  und  Sanio  in  die  Botanik  eingeführt.  Seine  Studien  setzte  er  in 
Berlin  unter  Alexander  Brau2«  und  in  Heidelberg  unter  Hofmeister  fort.  Er 
habilitierte  sich  unter  Hanstein  1869  für  Botanik  an  der  Universität  in  Bonn.  1872 
wurde  er  im  Alter  von  26  Jahren  ordentlicher  Professor  und  Direktor  des  Botanischen 
Gartens  in  Heidelberg,  wo  er  als  solcher  34  Jahre  hindurch  tätig  war.  Seine  Arbeiten 
sind  sehr  zahlreich,  besonders  auf  dem  Gebiete  der  Morphologie  und  Anatomie,  sowie 
der  Systematik.  Die  Orchideen  wurden  von  ihm  in  musterhafter  Weise  bearbeitet, 
doch  war  es  ihm  nicht  vergönnt,  einen  Abschluß  des  b^onnenen  Werkes  zu  erreichen. 
Die  morphologischen  Verhältnisse  sind  in  dem  Hauptwerke:  „Grundzüge  einer  ver- 
gleichenden Morphologie  der  Orchideen''  1881  eingehend  berücksichtigt  worden.  Schließlich 
mag  noch  erwähnt  werden,  daß  Pfitzer  ein  Verfahren  zur  Conser\ierung  von  Blüten 
und  anderen  Pflanzenteilen  entdeckt  hatte,  das  am  22.  August  1889  einen  Patentschutz 
erhielt.  Nach  diesem  Verfahren  werden  frische  Pflanzenteile  völlig  entwässert  und 
dann  in  Lösungen  tierischer  oder  pflanzlicher  Fette  und  Wachs  gebracht,  wobei  die 
natürlichen  Farben  erhalten  bleiben.  Nach  völliger  Durchtränkung  der  Gewebe  durch 
dieses  Gemisch  werden  die  Objekte  über  Schwefelsäure  oder  Calciiunchlorid  getrocknet. 
Später  (1891)  wurden  noch  einige  Verbesserungen  des  Verfahrens  vorgenommen.  (Aus- 
führliche Würdigung  von  Pfitzers  Leben  und  Wirken  findet  sich  in  dem  Nekrolog 
von  Georg  Tischler  in  den  Verhandlungen  des  Naturhist. -Medizinischen  Vereins  zu 
Heidelberg  N.  F.  VHI.  Bd.  3.  Heft).  Nachdem  das  Andenken  des  Verstorbenen  auf 
übliche  Weise  durch  Erheben  von  den  Plätzen  geehrt  worden  war,  demonstrierte  der 
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Vortragende  einen  abweichend  gebauten  Hutpilz,  der  in  dem  Keller  eines  Hauses  in 
Königsberg  gewachsen  und^  zu  der  von  Lehrer  Grambero  veranstalteten  Pilzausstellung 
(19Ü5)  eingesandt  worden  war.  Nach  Bestimmung  Ton  dem  bekannten  Berliner 
Mykologen  Professor  Paul  Hennings  ist  der  betreffende  Pilz  Tricholoma  conglo- 
batum  Vittad.,  von  dem  bereits  an  anderen  Orten  ähnliche  Mißbildungen  beobachtet, 
vom  Genannten  beschrieben  und  abgebildet  worden  sind.  Das  vorgelegte  Exemplar 
zeigte  eine  starke  Sohle  und  mehrere  daraus  hervorgesproßte  Fruchtträger  auf  schlanken 
etwas  bogigen  Stielen.  Die  Hüte  oder  Fruchtträger  waren  an  der  Spitze  stumpfkegel- 
förmig dichtgrubig  und  grau,  während  die  dünnen  Hutränder  zum  Teil  schlaff  herab- 
hingen, zuweilen  waren  radiale  Streifen  zu  erkennen.  Der  Vortragende  hatte  Gelegen- 
heit, normal  entwickelte  Exemplare  dieses  Pilzes  im  August  fast  alljährlich  auf  Basen- 
flächen des  Botanischen  Gartens  in  der  Nähe  von  Gebäuden  zu  beobachten.  Die  Hüte 
sind  anfangs  dunkler,  später  heller  grau  und  stehen  rasenartig  dicht  auf  einer  ziemlich 
umfangreichen  Sohle.  Der  Geruch  des  Pilzes  ist  angenehm  mehlartig.  Im  jugendlichen 
Zustande  ist  er  genießbar.  Hierauf  sprach  Lehrer  Gpamberg  über  einige  Pilze,  die 
leicht  zu  konservieren  sind.  Es  waren  darunter  Polyporus  giganteus  aus  Thüringen, 
der  oft  zentnerschwer  ist  und  in  mancher  Hinsicht  der  „grauen  Gans"  (Polyporus 
frondosus)  unserer  Misch-  und  Laubwälder  ähnlich  ist,  femer  P.  zonatus,  P.  versioolor, 
P.  elegans,  Hydnum  scrobiculatum  aus  dem  Kgl.  Forst -Revier  Fritzen  u.  a.  Ähnlich 
wie  manche  Phanerogamen  zeigen  auch  einige  Pilze  Eigentümlichkeiten  in  ihrer  Ver- 
breitung. Soistz.  B.  Boletus  Satanas  nach  Realschullehrer  Kaufmann,  der  sich 
viele  Jahre  hindurch  recht  eingehend  mit  den  Pilzen  der  Elbinger  Umgegend  beschäftigt 
hat,  dort  nicht  gerade  selten,  während  dieser  giftige  Pilz  in  der  Umgegend  von 
Königsberg  fehlt  und  wohl  in  ganz  Ostpreußen  selten  sein  dürfte.  Dem  V'^orsitzenden 
wurde  vor  Jahren  ein  Exemplar  des  B.  Satanas  durch  unser  Mitglied  Professor 
Dr.  MÜLLER  aus  der  Umgegend  von  Gumbinnen  eingesandt.  Um  Elbing  kommt 
Morchella  esculenta  viel  vor,  selbst  in  Elbinger  Gärten  fehlt  sie  nicht,  während  sie 
um  Königsberg  und  im  Samlande  selten  ist.  Die  Spitzmorchel  (Morchella  conica)  ist 
von  der  Weichsel  westlich  bis  Konitz  in  sandigen  Kiefernwäldern  öfter  anzutreffen, 
wurde  bei  uns  bisher  nur  im  Sarkauer  Walde  bei  Cranz  nahe  den  Dünen  von 
Dr.  Abromeit  beobachtet.  Oberförster  a.  D.  Seehüsen  legte  hierauf  ein  Stück  einer 
Eichenwurzel  aus  dem  Thüringerwalde  vor,  die  von  Ameisen  stark  zerfressen  war,  des- 
gleichen WeizenkÖmer,  die  angeblich  von  sogenannten  „Mumienweizen"  herstammen 
sollten,  was  aber  bezweifelt  wurde,  da  die  Keimfähigkeit  des  echten  von  Mumien  her- 
rührenden Weizen  nicht  ein  wandsfrei  erwiesen  ist.  Lehrer  Lembcke  demonstrierte 
hierauf  einige  seltenere  Pflanzen  aus  der  Umgegend  des  Kgl.  Lehrerseminars  Karalene 
östlich  von  Insterburg,  darunter  die  dort  adventiven  Crepis  virens  und  Lathyrus 
laevigatus  (Waldst.  et  Kit.)  Fritsch  (letztere  Seltenheit  durch  ihren  Entdecker  Apotheker 
Kühn  dort  ausgesät  zufolge  Angabe  seines  Sohnes,  des  Apotheken besitzers  Max  Kühn), 
ferner  die  dort  bereits  vom  Genannten  längst  beobachtete  litauische  Gartenpflanze 
Scopolia  carniolica,  ferner  Cypripedium  Calceolus,  dem  dort  besonders  von  selten  der 
Seminaristen  viel  nachgestellt  wird,  Thesium  ebracteatum  und  eine  Verbänderung  des 
Stengels  von  Ranunculus  sceleratus.  Cand.  med.  Hallervorden  hatte  um  Rossitten 
auf  der  Kurischen  Nehrung  botanisiert  und  l^te  mehrere  seltenere  Funde  in  sauber 
präparierten  Exemplaren  vor,  darunter  Goodyera  repens,  Circaea  alpina,  Salix  purpurea 
X  repens  und  Aspenila  odorata:  letztere  scheint  dort  angepflanzt  zu  sein.  Polizeirat 
BoNTE  berichtete  über  seine  Excursionen  um  Rominten  im  Kreise  Goldap,  wo  er 
während  des  Juli  botanisiert  und  von  selteneren  Pflanzen  beobachtet  hatte:  Cepha- 
lanthera    rubra    (jedoch    ohne  Blüte),    Lilium    Martagon,    Bromus    asper    subsp. 
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Benekeni,  Linnaea  borealis  an  vier  Stellen  der  Rominter  Heide,  wie  es  der  Vor- 
tragende mit  Hilfe  de»<  Herrn  stud.  Skrezka  festgestellt  hat.  Anemone  r^ilvestris, 
Cirsium  acaule,  auch  in  der  biologischen  Form  caulescens,  Centaurea  rhenana  u.  n. 
Die  Verbreitung  der  Brunnenkressc  (Nasturtium  officinale)  in  einigen  Gewässern  in  der 
Nähe  des  Gutes  Praßberg  war  sehr  auffällig.  Sie  ist  dort  bekanntlich  seit  den  Anbau- 
versuchen des  verstorbenen  Gutsbesitzers  Willwodixger  im  Jahre  1873  im  Praßberger 
Bruche  und  in  den  benachbarten  Gewässern  völlig  eingebürgert.  (Vergl.  Abromeit, 
Flora  von  Ost-  und  Westpreußen  I.  Hälfte).  Ferner  gelangten  zur  Vorlage  Potamogeton 
gramineus  b.  heterophyllus,  auch  in  der  Form  terrestris  und  endlich  Plantago 
>  patagonica  Jacq.  var.  aristata  A.  Gray  in  einem  Kleefelde  bei  Szeldkehmen  in 
einigen  Exemplaren  gefunden.  Sicherlich  stammte  die  Kleesaat  aus  Amerika,  worauf 
die  mit  ihr  eingeschleppte  amerikanische  Wegerichart  deutet.  Dort  wurde  auch  eine 
andere  unserem  Florengebiete  fremde  Art^  Nigella  arvensis  beobachtet,  die  bei  uns  eine 
seltene  Adventivpflanze  ist.  Am  Schlüsse  der  Sitzung  wurde  der  Schutz  ein- 
heimischer Naturdenkmäler  erörtert. 

Sitzung  am  14.  I.  07.  Der  stellvertretende  Vorsitzende  Polizeirat  Bonte  be- 
grüßte die  Versammelten  und  erteilte  Lehrer  Gramberg  das  Wort  zu  einem  Vortrage 
über  einige  Pflanzenfunde  des  vergangenen  Sommers.  Es  ist  bekannt,  daß  der  Seidel- 
bast (Daphne  Mezereum)  in  den  Waldungen  bei  Warnicken  am  samländischen  Strande 
nicht  selten  ist,  obgleich  er  sonst  z.  B.  in  der  Umgegend  von  Königsberg  nur  an 
wenigen  abgelegenen  Stellen  gefunden  wurde.  In  einer  Schlucht  bei  Gr.-Kuhren 
wurde  der  Alant  (Inula  Helenium)  vom  Vortragenden  bemerkt.  Die  stattliche  Pflanze 
kann  dorthin  nur  mit  Zutun  des  Menschen  hingekommen  sein,  da  sie  im  Vereins- 
gebiet nicht  urwüchsig,  sondern  nur  als  Garten flüchtling  oder  auch  in  Wäldern  zu 
Wildfutter  angebaut  beobachtet  worden  ist.  Der  Vortragende  teilte  ferner  mit,  daß  die 
stattliche  Orobanche  major,  die  Hensche  1847  und  Baenitz  1866  bei  Wamicken 
auf  Centaurea  Scabiosa  gesammelt  hatten,  dort  noch  neuerdings  durch  Fräulein 
Richter  beobachtet  worden  ist,  ein  Beweis  tür  ein  ortstetes  Vorkommen  dieser  bei 
uns  seltenen  Orobanche.  Hoffentlich  wird  sie  der  Ausrottung  durch  Ausflügler  ent- 
gehen. Im  Königl.  Forst-Revier  Fritzen  hatte  der  Vortragende  Viola  Riviniana  weiß- 
blutig  gefunden,  ferner  Sambucus  racemosa,  den  rotfrüchtigen  Holunder,  dessen  an- 
genehm schmeckende  Früchte  durch  Vögel,  besonders  durch  Krähen,  nach  verschie- 
denen Wäldern  verschleppt  werden.  Fast  überall,  wo  Krähen  horsten,  treten  Holunder- 
bÜBche  als  Unterholz  auf.  Zur  Demonstration  gelangten  Blütenzweige  der  Salix  cinerea 
aus  dem  Wundlacker  Wäldchen  mit  androgynen  Kätzchen,  femer  Ornithogalum  um- 
bellatum  von  einer  Weide  am  Ufer  des  Wirrgrabens  bei  der  Försterei  Wilky,  wo  diese 
alte  Gartenzierpflanze  nur  verwildert  sein  kann.  Von  Adventivpflanzen,  die  vom  Vor- 
tragenden auf  dem  Kaibahnhof  beobachtet  wurden,  seien  genannt  Avena  fatua  fr. 
glabrescens  Peterm.  und  neu  für  das  Gebiet  Beckmannia  eruciformis  Host  in 
etwa  1  m  hohen  Exemplaren,  wahrscheinlich  mit  Getreidesendungen  aus  Südrußland 
dorthin  gelangt.  Hierauf  demonstrierte  Referendar  Fritz  Tischler  einige  bemerkens- 
werte Pflanzen,  darunter  Celtis  occidentalis  in  Frucht  aus  den  Berliner  Anlagen  und 
Corispermum  Marschallii  wie  Ambrosia  artemisiifolia,  die  er  ebenfalls  bei  Berlin  ge- 
sammelt hatte.  Lehrer  Lembcke  legte  die  in  Dünen gebüschen  an  der  Ostsee  nicht 
seltene  Epipactis  rubiginosa  vor.  Zum  Schluß  referierte  Professor  Vogel  über  einige 
neuere  Arbeiten,  besonders  über  den  Speciesbegriff  und  über  die  Mendelschen  Bastardie- 
rungsgesetze. 

Sitzung  am  11.  II.  07.  Der  Vorsitzende,  Dr.  Abromeit,  eröffnete  die  Sitzung 
und  erteilte  Polizeirat  Bonte  das  Wort  zu  einem  Vortrage  über  Königsberger  Adventiv- 
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pflanzen.  Seit  längerer  Zeit  hatte  der  Vortragende  Gelegenheit  gehabt,  Beobachtungen 
auf  dem  Rangierbahnhofe  der  Südbahn,  auf  dem  Kaibahnhof,  sowie  auf-  Schuttplätzen 
in  der  Umgebung  der  Stadt  anzustellen.  Dabei  wurden  konstatiert:  Vicia  melanops  Sibth. 
et  8m.,  V.  monantha  (L.)  Koch,  Melilotus  procumbens  ßess.,  jedoch  nicht  beständig,  ferner 
Lepidium  Draba,  Caucalis  daucoides,  Nigella  sativa,  Pimpinella  Anisum,  Foeniculum 
capillaceum,  Cnicus  benedictus,  Guizotia  abyssinica  DC,  die  Ramtilla,  deren  ölhaltige 
Früchte  als  Vogelfutter  wie  die  Früchte  von  Phalaris  canariensis  Verwendung  finden 
und  dann  durch  die  Abfälle  des  Vogelbauers  auf  die  Schutzplätze  gelangen.  Völlig 
neu  trat  in  diesem  Jahre  die  aus  Nordamerika  stammende  Malvacee  Calirrhoe 
tri angu lata  A.  Gray  auf,  desgleichen  Verbascum  Lychnitis,  wählend  V.  Blattaria  » 
vereinzelt  auch  schon  früher  beobachtet  worden  ist.  In  größerer  Zahl  wurde  im 
vergangenen  Sommer  Brassica  nigra  bemerkt,  die  bereits  von  Caspary  vor  20  Jahren 
im  Wilhelmspark  und  seitdem  nur  sehr  spärlich  angetroffen  worden  ist.  Sehr  selten 
ist  auch  Blitum  capitatum,  während  Chenopodium  opulifolium  und  Ch.  ficifolium,  die 
früher  selten  waren,  jetzt  an  verschiedenen  Stellen  auftreten.  Potentilla  norv^ica, 
P.  supina  und  Atriplex  nitens  gehören  zu  den  selteneren  Bestandteilen,  Scabiosa  colum- 
baria  fr.  breviradiata,  desgleichen  Datura  Stramonium  fr.  Tatula  (L.  als  Art),  Lolium 
temulentum  und  Koeleria  cristata,  die  nur  gel^entlich  verschleppt  zu  sein  scheinen. 
Sehr  häufig  findet  sich  besonders  Lycopersicum  esculentum,  dessen  Fruchte  auf  den 
Schuttplätzen  nicht  selten  zur  Beife  gelangen.  Sie  sind  ebenfalls  durch  Küchenabfälle 
ins  Freie  gelangt  wie  die  Dattel-  und  Apfelsinenkeme,  die  dort  zur  Keimung  gelangen 
und  bis  zum  Eintritt  der  Nachtfröste  vegetieren.  Zum  Schlüsse  demonstrierte  der 
Vortragende  noch  Glechoma  hederacea  und  Taraxacum  officinale  mit  stark  verbänderten 
Stengeln.  Lehrer  Gramberg  legte  hierauf  einige  bemerkenswerte  Pflanzen  vor,  die 
er  im  Sommer  1906  gesammelt  hatte.  Darunter:  Atriplex  litorale  fr.  rhynchotheca 
vom  samländischen  Nordstrande  bei  Klein-Kuhren,  Juncus  filiformis,  Polypodium  vul- 
gare in  Zwergform,  Leonurus  Cardiaca  mit  weißen  Blüten,  Orchis  maculata  var. 
helodes  im  Kreise  Oletzko  von  Lehrer  JÄgrr  gesammelt,  Rudbeckia  laciniata  und 
Helianthus  tubercsus  (Topinambur),  beide  aus  Nordamerika  stammend,  wurden  in 
einigen  Wäldern  verwildert  beobachtet.  Ein  neuer  Fundort  für  die  Bärentraube 
(Arctostaphylos  Uva  ursi),  die  bei  Königsberg  sehr  selten  ist,  wurde  im  Tharauer 
Walde  bei  Wickbold  entdeckt.  Sodann  machte  der  Vortragende  noch  auf  Cordyceps 
militaris,  einen  kleinen,  aus  einer  Schmetterlingspuppe  hervorgewachsenen  Pilz  und 
auf  den  selteneren  Lentinus  cochleatus  aufmerksam.  Gartentechniker  Birrz  legte  in 
sauber  präparierten  Exemplaren  fast  alle  in  Deutschland  wachsenden  Gefäßbündel- 
kryptogamen  seiner  Sammlung  vor.  Professor  Vogel  berichtete  hierauf  über  einige 
neuere  Erscheinungen  der  botanischen  Literatur  und  machte  auf  das  Vordringen  des 
amerikanischen  Stachelbeerpilzes  (Sphaerotheca  mors  uvae  B.  et  C.)  in  Ostpreußen  auf- 
merksam. Dieser  Pilz  trat  zuerst  in  Irland  auf  und  verbreitete  sich  in  wenigen 
Jahren  nahezu  über  ganz  Europa.  Das  beste  und  gründlichste  Mittel  gegen  weiteres 
Vordringen  dieses  Pilzes  ist  die  Vernichtung  aller  krankhaften  Stachelbeerkräuter 
durch  Feuer. 

Sitzung  am  11.  III.  07.  Nach  Eröffnung  der  Sitzung  durch  den  Vorsitzenden 
Dr.  Abromeit  demonstrierte  Forstrat  Böhm  Fruchtzweige  von  Amelanchier  cana- 
densis  b.  obovalis  Sargent  aus  einem  Walde  bei  Pr.-Eylau,  wohiu  die  wohl- 
schmeckenden Früchte  dieses  nordamerlkanischen,  in  Anlagen  zuweilen  gehaltenen  Zier- 
strauches wohl  durch  Vögel  verschleppt  sein  mögen.  A.  canadensis  wurde  übrigens 
bereits  in  einem  Walde  bei  Wischwill  und  die  verwandte  A.  spicata  Koehne  in  einem 
privaten  Walde  bei  Backein  im  Samlande  verwildert  festgestellt.    Der  Vorsitzende  legte 
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hierauf  einige  Exemplare  des  aus  Mexico  stammenden  Erigeron  Karwinskianus  b  mu- 
CTonatus  DC.  aus  der  Umgegend  von  Pallanza  am  Lago  Maggiore  vor,  wo  die  Com- 
posite  von  Dr.  G.  Tischler  substontan  beobachtet  worden  ist.  Ferner  wurden  einige 
Pflanzen,  die  Lehrer  Hans  Preuss  aus  der  Adventivflora  von  Danzig  eingesandt, 
darunter  Nonnea  pulla,  Schizanthus  pinnatus,  Silene  conica,  Biscutella  laevigata, 
Salvinia  natans  neuerdings  iu  Fe^tungsgräben  bei  Danzig  beobachtet,  ebenso  die  ehe- 
mals bereits  beobachtete,  aber  lange  Zeit  verschollene  Spergularia  marginata  (s=  8p. 
media  Grisb.)  auf  der  Westerplatte  in  wenigen  Exemplaren.  Sehr  auffällig  war  das 
Vorkommen  der  sehr  seltenen  Form  Poa  trivialis  var.  multiflora  Rchb.  auf  einer 
Wiese  an  einer  auch  von  Floristen  oft  betretenen  Stolle  am  Arm  der  Mottlau  bei 
Walddorf  unfern  des  Fundortes  der  Scolochloa  festucacea.  Die  vielblütige  gcknäudt- 
rittpige  Form  der  gemeinen  Poa  trivialis  ist  bisher  im  Vereinsgebiet  noch  nicht  beob- 
achtet worden.  Mau  kannte  sie  nur  aus  Schlesien,  Nieder-Österreich  und  Siebenbürgen. 
P.  hatte  außerdem  Pinguicula  vulgaris  bei  Schiewenhorst,  Lamium  hybridum  Vill.  bei 
Stutthof  und  Tunica  Saxifraga  bei  Kahlberg  gesammelt.  Von  Lehrer  Römer  in  Polzin 
waren  aus  der  Schlochauer  Flora  u.  a.  eingesandt  X  Equisetum  litorale  Kiihlew.  = 
E.  arvcnse  X  limosum,  und  Formen  von  Isoetes  lacustrie.  Aus  der  Umgegend  von 
Insterburg  hatte  Mittelschullehrer  A.  Lettatj  dem  Vorsitzenden  mehrere  bemerkens- 
werte Rumices  gesandt.  Er  waren  darunter  X  Rumex  conspersus  Hartm.  =  R. 
aquaticusXcrispus,  neu  für  das  Gebiet,  ferner  X  R-  Bethkei  =  R.  (aquaticus  X 
Hvdrolapathum)  X  crispus,  ein  bisher  nur  bei  Königsberg  am  Pregei  vor  mehr  als 
20  Jahren  entdeckter  Tripelbastard.  —  Gartenmeister  Buchholz  demonstrierte  hierauf 
einige  bemerkenswerte  Orchideen  aus  seinen  Kulturen  im  Botanischen  Garten  und 
Gartentechniker  BuTZ  legte  eine  Anzahl  von  kultivierten  Arten  der  Gattung  Selaginella 
vor,  von  denen  neuerdings  S.  leptophylla  als  sogenannte  „Rose  von  Jericho"  im  Handel 
ist.  Oberförster  Seehusen  sprach  sodann  über  die  zunächst  von  Oberförster  Schröder 
in  Wedellsborg  bei  Eiby  in  Dänemark  vor  mehr  als  25  Jahren  erfolgten  Versuche  zur 
Bepflanzung  der  Dünen  mit  Kiefern.  Versehentlich  hatte  er  für  den  bef>tellten  Kiefern- 
samen solchen  von  der  Bergkiefer  (Pinus  montana)  aus  Bayern  erhalten,  und  es  zeigte 
sich,  daß  diese  zur  Bepflanzung  des  Dünensandes  viel  vorteilhafter  als  die  gemeine 
Kiefer  war.  Anfänglich  wurde  diese  Kiefer  mit  der  nordamerikanischen  Jerseykiefer 
(Pinus  inops)  irrtümlich  verwechselt.  Neuerdings  wird  auf  den  Dünen  in  Ostpreußen 
die  Bergkiefer,  besonders  in  der  fr.  uncinata  B/chb.  (Hakenkiefer)  mit  Erfolg  und 
allgemein  kultiviert.  Ausführlicheres  hierüber  findet  sich  in  P.  Gerhardt  Handbuch 
des  deutschen  Dünenbaues.  Berlin  bei  Parey  1900,  besonders  in  den  Abschnitten  III 
Dünenflora  von  Dr.  Abbomeit  S.  215,  IV.  Gerhardt,  Zweck  und  Geschichte  des 
Dünenbaues  S.  312,  VI.  Bock,  Aufforstung  der  Dünen  S.  444  und  456  ff. 

Sitzung  am  8.  IV.  07.  Der  Vorsitzende  Dr.  Abromeit  eröffnete  die  Ver- 
sammlung, machte  einige  geschäftliche  Mitteilungen  und  legte  sodann  mehrere  exotische 
Früchte  und  Samen  vor,  die  er  durch  Güte  seines  Freundes  Hermann  Matthes,  der 
jetzt  Plantagenbesitzer  auf  der  Insel  Tobago  bei  Trinidad  ist,  von  Bacolet  erhalten  hatte. 
Es  waren  darunter  Früchte  der  Bombacee  Ochroma  Lagopus  mit  daunenweichen 
bräunlichen  Haaren,  die  der  aufgesprungenen  Kapsel  das  Aussehen  einer  Hasen pfote 
(patte  du  li^vre  auf  Martinique  genannt)  verleihen.  Vorgelegt  wurde  sogenannte 
„langstapelige  Baumwolle*'  mit  den  Samen  des  Gossypium  barbadense;  sie  bildet  die 
wertvolle  Sorte  „Sea  Island' ',  die  auch  in  den  südlichen  Vereinigten  Staaten  von 
Nordamerika  höher  geschätzt  wird,  als  die  „kurzstapelige  Baumwolle''  von  der  Insel 
Marie  Galante.  Unter  den  am  Strande  angetriebenen  Früchten  waren  bemerkenswert 
Barringtonia  speciosa,  Manicaria  saccifera  Gaertn.  (M.  Plukenetii  Grisb.  et  Wendl.),  Lu- 
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cuma  mammoeum,  Thevetia  neriifolia  und  ,4^orBe  eye*'  (Pferdeauge),  die  Samen  der 
Juckbohne  Mucuna  urens.  Ausserdem  wurden  aus  der  MATTHESflchen  Sendung  noch 
vorgelegt:  junge  Früchte  von  Tamarindus  indica,  die  aus  seinen  Plantagen  herrührten, 
femer  Samen  von  Hibiscus  esculentus,  Früchte  und  Samen  der  Taubenerbse,  Cajanus 
indicus,  einem  mannshohen  gelbblütigen  Strauche,  dessen  Samen  ebenfalls  genossen 
werden,  endlich  einige  Früchte  großblütiger  Winden.  Sodann  demonstrierte  der  Vor- 
sitzende noch  die  sehr  seltene  Oarex  cyperoides  von  einem  neuen  Fundorte  im  Kreise 
Stuhm  und  Liparis  Loeselii  aus  dem  Kreise  Tuchel  von  Hans  Preuss  eingesandt. 
Zur  Besprechung  gelangte  u.  a.  eine  wichtige  Veröffentlichung  des  Professor 
Dr.  R.  MÜLLER  über  seine  meteorologischen  Beobachtungen  in  Gumbinnen  wahrend 
der  Jahre  1886  bis  1906  mit  beigegebenen  phänologischen  Beobachtungen,  die  der 
Verfasser  auch  für  unseren  Verein  seit  vielen  Jahren  ausführt.  Apotheher  M.  Kühn 
machte  die  Anwesenden  auf  eine  kleine,  aber  sauber  präparierte  Kollektion  von  Meeres- 
algen aufmerksam,  die  er  auf  Helgoland  gekauft  hatte.  Durch  Gartenmeister  Buch- 
holz erfolgten  phanologische  Mitteilungen  unter  Vorlage  von  Belegen.  Es  blühten 
bereits  im  Botanischen  Garten  im  Freien:  Eranthis  hiemalis,  Banunculus  Ficaria, 
Leucoyum  vemum,  Galanthus  nivalis,  Hepatica  nobilis  und  Petasites  albus.  Diese 
Mitteilungen  wurden  durch  Gartentechniker  Bl^z  vervollständigt  durch  die  Angabe, 
daß  Daphne  Mezereum  in  der  Stadtgärtnerei  bereits  blüht.  Sehr  seltsam  ist  es,  daß 
Pulmonaria  offininalis  fr.  obscura  und  Hepatica  nobilis  in  den  umliegenden  Wäldern 
an  geeigneten  Stellen  bereits  im  März  in  Blüte  bemerkt  wurden,  währeod  sie  in  den 
Königsberger  Gärten  erst  anfangs  April  ihre  Blüten  erschlossen.  Unter  Vorlage  von 
Fichtenzapfen  teilte  Forstrat  Böhm  mit,  daß  nach  seinen  Beobachtungen  in  den  Revieren 
seiner  Inspektion  und  wohl  auch  sonst  in  Ostpreußen  die  Zapfenform  Picea  ezcelsa 
fr.  acuminata  Beck,  mit  scharf  schnabelartig  zugespitzten  Schuppen  vorherrscht.  In 
buntem  Gemisch  sind  die  Farbenformen  P.  excelsa  fr.  chlorocarpa  und  fr.  erythrocarpa 
Purkinje  in  unseren  Waldungen  vertreten.  Am  Schlüsse  seiner  Mitteilungen  machte 
der  Vortragende  Vorschläge  zu  den  im  Mai  und  Juni  vorzunehmenden  Exkursionen, 
die  mit  Dank  entgegengenommen  wurden  und  eine  allgemeine  Zustimmung  der  Ver- 
sammelten fanden.  In  der  Sitzung  vom  15.  IV.  08  besprach  der  Vorsitzende  ein  soeben 
von  Professor  Dr.  Conwentz  erschienenes  Buch  „Schutz  der  natürlichen  Landschaft, 
besonders  in  Bayern*'.  Es  werden  darin  gelegentlich  auch  andere  Landschaften  berück- 
sichtigt, sowie  solche  Gelände,  die  ihrer  Eigenart  halber  angekauft  und  auf  solche  Weise 
vor  Verwüstung  geschützt  worden  sind.  So  wurde  von  Danzig  aus  ein  Moor  bei  Heubude 
gekauft  und  dadurch  der  Vernichtung  entzogen.  In  der  darauf  folgenden  Erörterung  wurde 
erwähnt,  daß  auch  seitens  des  Preußischen  Botanischen  Vereins  Schritte  unternommen 
worden  sind,  um  einige  gefährdete  Stellen  mit  besonders  bemerkenswerten  oder  seltenen 
Pflanzen  unter  Schutz  zu  stellen.  Es  müßte  aber  noch  manches  unternommen  werden, 
um  durch  Kultur  oder  Spekulation  bedrohte  Naturdenkmäler  in  ihrem  Bestände  zu 
erhalten.  Den  auf  den  Schutz  gefährdeter  Naturdenkmäler  gerichteten  Bestrebungen 
schließt  sich  auch  unser  Verein  gern  an.  —  Zur  Vorlage  und  Besprechung  gelangte 
sodann  eine  Programmarbeit  des  als  Pilzforscher  bekannten  Zeichenlehrers  F.  Kaufmann 
in  Elbing.  Es  sind  darin  die  Basidio-  und  Ascomyceten  behandelt,  und  bildet  diese 
Publikation,  selbst  wenn  sie  nicht  alle  weetpreußischen  Pilze  behandelt,  einen  wertvollen 
Beitrag  zur  Kenntnis  der  Verbreitung  vieler  Pilze  in  Westpreußen,  besonders  um  Elbing, 
wo  der  Verfasser  schon  seit  Jahren  eingehende  Beobachtungen  angestellt  hat.  K.  ging 
von  der  richtigen  Voraussetzung  aus,  daß  die  Pilze  nicht  bloß  zu  beschreiben,  sondern 
vor  allen  Dingen  im  frischen  Zustande  zu  zeichnen  und  zu  kolorieren  sind.  In  seinem 
in  Lieferungen  erscheinenden  handschriftlichen  Werke  „Die  Pilze  in  Bild  und  Präparat", 
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von  dem  die  neueste  Lieferung  vorgelegt  wurde,  hat  er  diesen  Grundgedanken  durch- 
geführt und  es  nie  verabsäumt»  auch  mit  dem  Mikroskop  zu  arbeiten,  wie  die  vielen 
Abbildungen  der  Sporen  bekunden.  Hierauf  demonstrierte  Dr.  Abromeit  Blütenzweige 
von  S^lix  Lapponum  aus  dem  Medszokelmoor  im  Kreise  Heydekrug  mit  einfachen 
und  dreifachen  aus  einer  Knospe  hervorgesproßten  Kätzchen.  Von  dieser  Weide  waren 
vor  etwa  5  Jahren  von  ihrem  Entdecker  Lehrer  Führer  Stecklinge  gesandt ,  aus  denen 
sich  im  Botanischen  Garten  kräftig  gedeihende  Sträucher  beiderlei  Geschlechts  ent- 
wickelt haben.  Von  S.  Lapponum  sind  nunmehr  bekannt  zwei  Fundorte  im  nördlichen 
Ostpreußen  (Litauen)  (Kr.  Bagnit:  Moor  bei  Popelken,  Kr.  Heydekrug:  Medszokelmoor 
bei  Paleiten),  vier  im  südlichen  Teile  der  Provinz  (Kr.  Lötzen:  abgelassener  See  von 
Spiergsten  und  Bruch  bei  Widminnen,  Kr.  Johannisburg:  Czarny  Bock,  Kr.  Sensburg: 
Moor  bei  Prawdowen  bei  Nikolaiken).  Es  wurde  ferner  demonstriert  Elymus  arenarius 
mit  veräfitelter  Ähre  von  der  Frischen  Nehrung  und  Lepidium  densiflorum  Schrader 
(=  L.  apetalum  Willd.)  von  Hans  Preuhs  in  Westpreußen  gesammelt.  Hauptlehrer 
Welz  in  Liebemühl,  Kr.  Osterode  hatte  in  dortiger  Umgegend  eine  abweichende  Form 
von  Selinum  Carvifolia  mit  spreizenden  Verzweigungen  des  Blattstieles  und  die  aus 
Nordamerika  stammende  Alnus  rugosa  Spreng,  beobachtet  und  eingesandt.  Vom 
Vorsitzenden  waren  Exemplare  des  Banuncuius  Steven!  und  Cirsium  oleraceum  X  palustre 
auf  Pregelwiesen  westlich  von  Königsberg  beobachtet  worden.  Nachdem  Lehrer 
Grambero  eine  bereits  vor  mehreren  Jahren  erschienene  für  Anfänger  bestimmte 
Moosflora  von  L^rer  G.  Lützow  voigel^  hatte,  demonstrierte  Apotheker  M.  Kühn 
noch  einige  stattliche  Exemplare  des  Lathyrus  laevigatus  ^Waldst.  et  Kit.)  Fritsch 
von  dem  bekannten,  von  seinem  Vater  1883  entdeckten  Standorte  bei  Insterburg. 
Gleichzeitig  teilte  er  mit,  daß  sein  Vater  diesen  seltenen  Lathyrus  an  verschiedenen 
Stellen  in  den  Kreisen  Insterburg  und  Darkehmen  ausgesäet  hatte,  doch  scheinen 
diese  Versuche  meist  keinen  Erfolg  gehabt  zu  haben.  Wahrscheinlich  ist  aber  das  Vor- 
kommen dieser  Pflanze  bei  Karalene  auf  eine  derartige  Aussaat  zurückzuführen. 
Zum  Schluß  referierte  Professor  Vogei^  über  einige  neuere  Erscheinungen  auf  dem 
Gebiete  der  botanischen  Literatur. 

Sitzung  am  13.  V.  07.  Der  Vorsitzende  Dr.  Abromeit  eröffnete  die  Sitzung 
mit  einer  Ansprache,  worin  er  den  großen  Reformator  der  systematischen  Botanik 
Carl  Linne  feierte.  Am  13.  Mai  1707  alten  Stils,  23.  Mai  der  jetzigen  Zeitrechnung 
wurde  L.  in  Räshult  in  der  schwedischen  Landschaft  Smaland  als  Sohn  eines  Land- 
pfarrers geboren.  Sein  Vater  betrieb  Obstbau  und  Blumenzucht,  wobei  ihn  schon 
frühzeitig  der  junge  L.  unterstützte.  Die  Schuljahre  fielen  ihm  nicht  leicht.  Im  Alter 
von  20  Jahren  erhielt  er  auf  dem  Gymnasium  in  Vaxjo  das  Abgangszeugnis  und  bezog 
dann  die  Universität  in  Lund,  um  Medizin  und  Naturwissenschaften  zu  studieren. 
Doch  fand  er  dort  keine  Befriedigung  seines  Strebens  und  wandte  sich  trotz  geringer 
Mittel  nach  Upsala,  um  an  der  dortigen  Universität  die  Vorlesungen  des  Botanikers 
RuDBECK  zu  hören.  Der  Professor  der  Theologie  CEi^srus  wurde  sein  Gönner  und 
empfahl  ihn  an  Rudbeck,  der  zu  ihm  ein  so  großes  Vertrauen  faßte,  daß  er  ihn  zum 
Aufseher  des  botanischen  Gartens  und  zum  Demonstrator  ernannte.  Schon  damals 
b^ann  Linneb  schriftstellerische  Betätigung;  1731  gab  er  den  „Hortus  Upsaliensis'' 
heraus,  worin  die  Umrisse  seines  Sexualsystems  bereits  enthalten  sind.  Damals  war 
das  nördliche  Schweden,  insbesondere  die  Alpenlandschaft  Lapplands,  noch  fast  ganz 
unbekannt.  Linnes  Wunsch  ging  dahin,  auf  einer  ForschungsreiBe  nach  jenen  entlegenen 
Gebieten  zu  gelangen.  Durch  Vermittelung  seines  Gönners  erhielt  er  von  der  K.  Wissen- 
schafts-Sozietät  in  Upsala  100  Plotar  (Kupfertaler)  zur  Bereisung  und  Erforschung 
Lapplands.    Am  13.  Mai  1732  reiste  L.  dorthin  ab  und  drang  bis  nach  Finnland  vor, 
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von  wo  er  im  November  desselben  Jahres  zurückkehrte.  Die  Bearbeitung  der  auf  der 
Reise  gewonnenen  Ergebnisse  nahm  zunächst  seine  Zeit  in  Anspruch,  dann  beabsichtigte 
er  in  Upsala  Vorlesungen  zu  halten,  was  ihm  aber  unter  dem  Hinweise,  daß  er  noch 
kein  Examen  abgelegt  habe,  verweigert  wurde.  Durch  Neider  rerdrängt,  begabter  sich 
nach  Fahlun,  um  dort  sich  der  Mineralogie  zu  widmen,  aber  auch  hier  fand  er  keine 
Lebensstellung.  Mit  Unterstützung  des  Arztes  Moraeus  wandte  sich  L.  1735  nach 
Haderwyk  in  Holland,  um  dort  Medizin  zu  studieren,  denn  damals  standen  die  hol- 
ländischen Universitäten  bei  den  Medizinern  in  sehr  gutem  Ruf.  Auf  Grund  einer 
Abhandlung  über  die  Ursachen  des  Wechselfiebers  erhielt  L.  dort  den  medizinischen 
Doktorgrad.  Durch  Vermittelung  des  berühmten  Mediziners  Boerhave,  der  gleich- 
zeitig Direktor  des  botanischen  Gartens  in  Leiden  war,  erhielt  L,  die  Stelle  eines  Auf- 
sehers in  dem  reichhaltigen  Garten  des  Direktors  der  Ostindischen  Compagnie  Georg 
Cliffort  in  Hartecamp  bei  Haarlem.  Als  solcher  stellte  er  viele  Beobachtungen  an  den 
größtenteils  exotischen  Gewächsen  an  und  ordnete  sie  zuerst  nach  seinem  System. 
Hier  war  es  auch,  wo  er  sein  berühmtes  Werk  Systema  naturae,  das  ursprünglich  nur 
17  Folioseiten  umfaßte,  herausgab.  Bald  darauf  folgten  die  Fundamenta  )x)tanica. 
Genera  plantarum,  Hortus  Cliffortianus  und  Musa  Cliffortiana.  In  allen  Werken  zeigte 
sich  der  ordnende  Geist  ihres  Verfassers.  Die  Diagnosen  waren  überall  scharf  gefaßt, 
und  was  seine  Vorgänger  wirr  durcheinander  geworfen  hatten,  das  ordnete  L.  über- 
sichtlich und  schuf  endlich  Klarheit  in  dem  Chaos.  Zu  beiner  Zeit  entstand  das  geflügelte 
Wort:  Dens  creavit,  Linnaeus  disposuit.  1851  erschien  die  Philosophia  botanica,  eine 
Zusammenfassung  seiner  Grundsätze  und  Ansichten  über  Arten,  Varietäten,  Nomen- 
clatur,  Morphologie  und  mehreres  andere.  Das  Werk  erschien  in  mehreren  Auflagen 
und  galt  lange  Zeit  für  eine  Art  Lehrbuch.  Der  Stoff  ist  durch  viele  Paragraphen  gegliedert. 
Kurz  und  prägnant  sind  darin  seine  Prinzipien  ausgesprochen.  Aus  manchen  Aus- 
sprüchen geht  hervor,  daß  er  das  natürliche  System  als  letztes  Ziel  der  Botanik  hin- 
stellte (Methodi  naturalis  fragmenta  studiose  inquirenda  sunt.  Primum  et  ultimum 
hoc  in  Botanicis  desideratum  est.  Natura  non  facit  saltus  §  77).  Das  von  ihm  be- 
gründete System  erschien  ihm  als  ein  sehr  geeignetes  Mittel,  die  Pflanzen  zu  ordnen 
und  zu  bestimmen,  doch  strebte  er  nach  einem  natürlichen  System,  von  dem  einige 
Fragmente  in  den  Praelectiones  von  seinem  Schüler  Gieseke  veröffentlicht  wurden. 
Von  Holland  aus  besuchte  L.  Frankreich  und  England,  doch  blieb  er  nirgends  lange 
und  kehrte  nach  Schweden  zurück,  wo  er  zunächst  in  Stockholm  Arzt  wurde.  Er 
hatte  das  Glück,  bei  dem  schwedischen  Hofe  bekannt  zu  werden,  und  von  da  ab  war 
sein  Glück  begründet.  Er  wurde  in  der  Folge  zum  Botanicus  regius  ernannt,  be- 
gründete mit  vier  befreundeten  Gelehrten  die  wichtige  Akademie  der  Wissenschaften 
in  Stockholm  und  unternahm  1742  im  Auftrage  der  Regierung  eine  wissenschaftliche 
Expedition  nach  Goihland  und  Oeland.  Hierauf  wurde  er  zum  Professor  der  Medizin 
und  Anatomie  in  Upsala  ernannt  und  erhielt  durch  Tausch  mit  dem  ehemals  ver- 
feindeten Professor  Rosen  die  Professur  für  Botanik  und  wurde  gleichzeitig  Direktor 
des  Botanischen  Gartens  in  Upsala.  Nunmehr  hatte  er  das  Ziel,  das  ihm  lange  vorschwebte, 
erreicht  und  konnte  seinen  Wirkungskreis  erweitern,  auch  gleichzeitig  literarisch  noch  mehr 
produktiv  werden.  Nach  dreijähriger  Arbeit  erschien  1753  sein  wichtiges  Werk  „Species 
plantarum"  betitelt,  worin  die  binäre  Nomenklatur  streng  durchgeführt  worden  ist. 
Dieses  Werk  gilt  bezüglich  der  botanischen  Nomenklatur  der  Arten  als  älteste  imd 
sicherste  Quelle,  während  für  die  Gattungen,  zufolge  der  Beschlüsse  auf  dem  inter- 
nationalen Botaniker -Oongreß  in  Wien  1905,  die  5.  Ausgabe  von  Linnes  Genera 
plantarum  aus  dem  Jahre  1754  maßgebend  sein  soll,  um  für  die  wissenschaftlichen 
Bezeichnungen  einen  festen  Halt  zu  haben.  Linxes  Gut  Hamarby  bei  Upsala,  wo  er  im  vor- 
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geschrittenen  Alter  Vorlesungen  hielt  und  ein  Museum  eingerichtet  hatte,  ist  jetzt  Staats- 
eigentum und  vor  Vernichtung  gesichert  worden.  Sein  reichhaltiges  Herbarium  wurde  von 
seiner  Qattin  heimlich  an  England  verkauft  und  befindet  sich  im  Besitz  der  Linnean  Society 
in  London.  L.  wurden  schon  zu  Lebzeiten  hohe  Ehrenbezeigungen  zuteil;  er  erhielt  1753 
den  Nordstern-Orden  (den  höchsten  schwedischen  Orden)  und  wurde  1762  in  den  Adelstand 
erhoben.  L.  war  entschieden  der  bedeutendste  Botaniker  des  18.  Jahrhunderts.  Groß 
war  die  Zahl  seiner  Schüler  und  Anhanger,  obgleich  er  auch  Gegner  hatte.  Es  war 
nicht  seine  Schuld,  daß  seine  Nachbeter  und  Anhänger  besonders  in  Deutschland  und 
England  nur  sein  System  weiter  auszubilden  und  die  Zahl  der  Species,  die  dort  hinein- 
gehörten, zu  vermehren  trachteten  und  darin  das  Endziel  der  Botanik  erblickten. 
Dadurch  kam  man  von  dem  von  Likne  angedeuteten  Ziel,  ein  natürliches  System  zu 
finden,  zurück  und  begnügte  sich  mit  Beschreibungen  und  Definitionen.  —  Von  seinen 
Söhnen  starb  der  eine  in  noch  jugendlichem  Alter,  während  der  andere  viel  kränklich 
war  und  den  Ruhm  seines  Vaters  nicht  erreichte,  obgleich  er  dessen  Nachfolger  im 
Amt  wurde.  L.  starb  am  10.  Januar  1778.  Noch  nach  200  Jahren  sind  seine  Spuren 
nicht  verwischt  und  werden,  soweit  sie  der  Wissenschaft  dienen,  nicht  verschwinden. 
Seine  Leistungen  wie  seine  Bedeutung  für  die  Botanik  sind  neuerdings  vorurteilsfreier 
gewürdigt  worden.  Diese  wenigen  Worte  mögen  hier  genügen,  um  das  Andenken  an 
den  großen  Reformator  der  Botanik  aufzufrischen.  Es  ist  unmöglich,  sein  Leben,  seine 
Werke  und  Verdienste  in  wenigen  Zeilen  erschöpfend  zu  schildern.  Besondere  umfang- 
reiche Biographien  sind  wiederholt  erschienen,  in  denen  Ausführlicheres  nachzulesen 
ist.  Mehrere  Haui)t werke  Linnes,  zumeist  in  älteren  Ausgaben,  wurden  vom  Vor- 
tragenden vorgelegt  und  auf  die  Abbildungen  von  LiNNE,  die  in  den  Acta  Horti 
Bergiani  Band  3  Nr.  3  von  Professor  Dr.  Veit  Brecher  Wittrock  in  Stockholm 
1905  erschienen  und  dem  Vortragenden  gütigst  als  Geschenk  überwiesen  worden  waren, 
hingewiesen.  Von, demselben  Verfasser  ist  in  Band  4  Nr.  1  der  Acta  Horti  Bergiani 
eine  eingehendere  Würdigung  und  Schilderung  Ltnxes  in  „nigra  ord  om  Linn4  och 
hans  betydelse  för  den  botaniska  vetenskapen"  Stockholm  1907  erfolgt. 

Sodann  teilte  der  Vortragende  mit,daß  durch  HanöPreüss,  der  im  Auftrage  unseres 
Vereins  Untersuchungen  ausführt,  die  Mistel  auf  einer  Stieleiche  (Quercus  Robur  L. 
=  Q.  pedunculata  Ehrh.)  zum  ersten  Male  sicher  nachgewiesen  worden  ist.  Er  hat 
die  Misteleiche  bei  dem  Gute  Buchwalde  im  Kreise  Stuhm,  Herrn  v.  Donimirski 
gehörig,  entdeckt  und  außer  der  Mistel  und  alten  Eichenblättem  auch  eine  photo- 
graphische Aufnahme  des  Baumes  gesandt,  worüber  er  auf  Seite  32  ausführlicher 
berichtet.  P.  entdeckte  außerdem  im  Parke  des  Gutes  Stein  im  Kreise  Pr. -Holland  die 
Mistel  auch  auf  einer  amerikanischen  Eiche  (Quercus  coccinea  nicht  Q.  rubra),  wovon 
unser  Mitglied,  Apothekenbesitzer  Hanks  in  Reichenbach,  photographische  Aufnahmen 
angefertigt  hat.  Im  Anschlüsse  hieran  erfolgten  Mitteilungen  über  das  Auftreten  der  Mistel 
im  Vereinsgebiet.  Caspary  hatte  vor  mehr  als  40  Jahren  einen  Aufruf  zur  Beobachtung  der 
Mistel  versandt  und  schon  damals  festgestellt,  daß  sie  im  Gebiet  hauptsächlich  auf  Populus 
canadensis  oder  P.  monilifera  und  auf  Tilia  cordata  oder  T.  parvifolia  vorkommt.  Es  ist 
aber  nicht  ermittelt,  ob  Viscum  auch  auf  Ulmus- Arten  und  auf  Rotbuchen  wächst;  auf 
Eichen  und  Hainbuchen,  sowie  auf  der  Balsampappel  und  auf  Traubenkirsche  ocheint  sie 
sehr  selten  zu  sein.  Polizeirat  Bonte  legte  hierauf  einen  seltenen  Discomyceten  Discina 
V e n 0 s a  var.  reticulata  (Grev.)  Rehm  vor.  Der  scheibenförmige  Fruchtkörper  war  1 5  cm 
breit.  Der  Vortragende  hatte  den  Pilz  auf  einem  Ausfluge  in  der  Capornscheu  Heide  ge- 
funden. Nach  Rehm  ist  er  bisher  nur  in  Schlesien  und  in  der  Rheingegend  beobachtet 
worden ;  in  unserem  Gebiet  wurde  er  aber  längst  noch  an  einer  anderen  Stelle  gesammelt. 
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Die  erste  Exkursion  erfolgte  am  26.  Mai  1907  mit  der  Labiauer  Bahn  nach  der 
Station  Szargillen  im  Kreise  Labiau.  Auf  der  genannten  HaltesteUe  wurden  die  Tai- 
nehmer  an  dem  Ausfluge  durch  Forstrat  Böhm  und  Oberförster  Mohnike  begrüßt. 
Bald  nach  8  Uhr  vormittags  wurde  unter  Fuhrung  des  Forstrat  Böhm  der  angrenzende 
Teil  des  Königl.  Forstreviers  Neu-Stemberg  betreten.  Zur  Orientierung  gab  Forstrat 
BÖHM  einen  kurzen  Ueberblick  über  die  Entwickelung  des  gewaltigen  Waldgebietes, 
das  sich  aus  den  Bevieren  Neu-  und  Alt-Stemberg,  Mehlauken,  Drusken,  Leipen  und 
Gertlacken  im  Süden,  Pfeil  und  Elein-Naujock  im  Norden  nach  dem  großen  Moor- 
bruch hin  zusammensetzt.  Nach  der  Vernichtung  des  Nadelholzbestandes  durch  die 
Nonnenraupe,  etwa  in  der  Mitte  des  19.  Jahrhunderts,  entstand  größtenteils  durch  Be- 
samung von  Fichte,  Esche,  Espe,  Unde,  Erle,  Hainbuche,  Eiche  (Quercus  pedunculata 
Ehrh.),  Birke,  Sahlweide  und  seltener  Graucarle  der  jetzige  Baumbestand.  Der  Boden 
ist  durchweg  tiefgründiger  Humus  mit  lehmigem  und  teilweise  lehmigsandigem  Unter- 
grunde. An  vielen  Stellen  finden  sich  feuchte,  sogar  nasse  Waldteile,  die  meist  von 
Erlen  bestanden  werden.  Die  Schwarzerle  (Alnus  glutinosa)  herrscht  hier  vor,  doch 
kommt  die  Grauerle  (A.  incana)  infolge  von  früherer  Anpflanzung  ebenfalls  eingestreut 
vor  und  bildet  stellenweise  dem  Forstmann  keine  erfreuliche  Erscheinung.  Das  Neu- 
Sternberger  Bevier  wird  im  Osten  in  meridionaler  Richtung  von  der  Schwentoje,  einem 
wenig  tiefen  Waldbache,  der  in  einem  muldenförmigen  Tale  ruhig  dahinfließt,  durch- 
zogen. Den  westlichen  Teil  des  Reviers  durchschneidet  ein  Bach,  die  Mauer  genannt, 
in  derselben  Richtung  und  wird  mit  der  Schwentoje  durch  den  Kuratgraben  verbunden. 
Fast  durchweg  ist  der  Boden  eben  und  mehr  feucht  als  trocken.  Geringe  Erhebungen 
werden  dort  schon  ,. Berge''  genannt.  Das  Revier  gehört  zu  den  Elchschonrevieren,  und 
Elche  sollen  hier  nicht  selten  sein,  obgleich  die  Ausflügler  nicht  ein  Stück  davon  zu 
sehen  bekamen.  Mehrfach  wurden  dagegen  von  Elchen  auseinandergeworfene  Klafter- 
hölzer auf  Gestellen  angetroffen.  Die  Bodenflora  bestand  aus  Lathyrus  vernus,  GaleoV 
dolon  luteum,  untermischt  von  Ajuga  reptans,  von  der  auch  weißblütige  Pflanzen  be- 
merkt wurden,  ferner  Polygonatum  multiflorum,  Stellaria  Holostea,  Viola  silvatica, 
Ranunculus  cassubicus,  R.  lanuginosus,  Stellaria  nemorum,  Fragaria  vrsca,  Paris  quadri- 
folius,  Ranimculus  repens,  Hepatica  nobilis,  Daphne  Mezereum  und  Chrysosplenium  alterni- 
folium  bereits  in  Frucht.  An  feuchten  Stellen  des  Reviers  waren  überall  Iris  Pseüdacorus, 
Carex  elongata,  0.  remota,  0.  canescens  und  sehr  zerstreut  auch  0.  silvatica  und  0.  digitata. 
Die  seltenere  Poa  Chaixi  in  der  fr.  remota  Fr.  fiel  durch  ihre  breiten  glänzenden 
hellgrünen  Blätter  schon  aus  einiger  Entfernung  auf.  Durch  den  ganzen  Wald  waren 
in  buntem  Gemisch  zerstreut:  Asplenium  Filix  femina,  Aspidium  spinulosum  in  den 
var.  elevatum  und  dilatatum,  A.  Filix  mas,  Phegopteris  Dryopteris  und  Ph.  polypodioides; 
Pteridium  aquilinum  hatte  sein  Laub  noch  nicht  entfaltet.  Stellenweise  war  der  Boden 
von  Lycopodium  annotinum  teppichartig  bedeckt,  aber  nur  an  wenigen  Stellen  an  der 
Schwentoje  wurde  Onoclea  Struthiopteris  angetroffen,  worauf  Forstrat  Böhm  auf- 
merksam machte.  Überall  bildete  Rhamnus  Frangula,  Sorbus  aucuparia,  Euonymus  euro- 
paea,  Prunus  Padus  das  höhere,  Rubus  Idaeus  nebst  R.  saxatilis  stellenweise  auch  Vaccinium 
MyrtiUus  das  niedrige  Unterholz.  Die  sonst  seltenere  Waldklette,  Lappa  nemorosa,  war  an 
den  vorjährigen  Stengel-  und  Kopfresten  noch  gut  zu  erkennen.  Sie  ist  dort  häufig. 
Seltener  war  dagegen  Valeriana  dioica  var.  simplicifolia,  Rumex  sanguineus  fr.  viridis, 
stellenweise  auch  Stellaria  Friesiana  wahrzunehmen.  Das  niedrige  Talgehänge  der 
Schwentoje  bot  eine  etwas  abweichende  Flora  insofern,  als  dort  viel  Pulmonaria  officinalis 
var.  obscura  und  Mercurialis  perennis  auftraten,  untermischt  von  Dentaria  bulbifera, 
die  zum  Teil  noch  in  Blüte  war.  Dort  wurden  auch  Asarum  europaeum  und  Thalictrum 
aquilegiifolium,  sowie  Viola  mirabilis  in  Frucht  bemerkt.     Später  erhielten  wir  durch 
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Oberförster  Behefeld  aus  den  nördlichen  Teilen  des  Gebietes  noch  Lunaria  rediviva. 
Auf  den  Schwentojewiesen  gedeihen  größere  Bestände  von  Juncus  filiformis  und 
J.  effusus,  in  feuchteren  Lagen  Carex  panicea  und  Pedicularis  palustris,  von  der  ein 
Exemplar  mit  verbandertem  Stengel  angetroffen  wurde.  Als  ein  selteneres  Unterholz 
bot  sich  Lonicera  Xyloeteum  dar,  die  gerade  zu  blühen  begann.  Hie  und  da  wurden 
Actaea  spicata  und  Sanicula  europaea  beobachtet.  Als  eine  Seltenheit  bot  sich  Geum 
rivale  fr.  pallidum  G.W.  Meyer  dar.  Von  Pilzen  wurden  nur  Polyporus  sulphureus 
und  PhoUota  mutabilis  wahrgenommen.  Nachdem  durch  Güte  des  Forstrat  Böhm 
im  einsamen  Revier  für  einen  erfrischenden  Trunk  Sorge  getragen  und  die  ermatteten 
Kräfte  neu  belebt  worden  waren,  wurde  die  Exkursion  in  den  Nachmittagstunden 
beendigt.  Es  wurden  noch  einige  starke  Eichen  und  Hainbuchen  gemessen,  eine 
Eschenschonung  mit  krebskranken  Stämmchen  und  Elchbeschädigungen  in  Augenschein 
genommen  und  dann  nach  Groß -Raum  marschiert,  wo  im  Gasthause  Lepsien  ein 
gemeinsames  Essen  die  Teilnehmer  an  der  angenehm  verlaufenen  Exkursion  zu  kurzer 
Rast  vereinigte.  Gegen  Abend  erfolgte  mit  der  Labiauer  Bahn  die  Ruckfahrt  nach 
Königsberg. 

Am  16.  Juni  1907  wurde  ein  gemeinsamer  Ausflug  nach  der  Königslx^ger 
Stadtgärtnerei  angestellt,  wo  unter  Führung  des  Direktors  Kaeber  und  des  Garten- 
technikers BuTZ  die  ausgedehnten  Anlagen  und  mannigfaltigen  in  bester  Ordnung 
gehaltenen  Kulturen  in  Augenschein  genommen  worden. 

Am  30.  Juni  1907  fand  eine  Exkursion  unter  Benutzung  der  Ostbahn  um 
6  Uhr  46  Min.  vormittags  nach  Puschdorf  statt,  wo  auch  Mittelschullehrer  Lettaü 
aus  Insterburg  erschien.  Unter  seiner  Führung  wurde  der  Ausflug  über  Ranglacken 
nach  dem  herzoglich  Anhalt-Dessauisdien  Forstrevier  bei  Almenhausen  ausgedehnt.  In 
Ranglacken  wurde  Geum  strictum  festgestellt  und  die  Stelle  im  Revier  aufgesucht,  wo 
LfiTTAU  Veronica  montana  in  diesem  Frühjahre  gesammelt  hatte.  Es  gelang  aber 
nicht,  diese  Pflanze  wiederzufinden,  da  Veronica  Chamaedrys,  Galeobdolon  luteum, 
Fragaria  vesca  und  andere  Bestandteile  der  Waldflora  stark  emporgewachsen  waren. 
Dabei  wurden  noch  Digitalis  ambigua  und  Senecio  paludosus  festgestellt.  Isopyrum 
thalictroides  war  nur  noch  in  halb  verfallenen  fruchtenden  Exemplaren  neben  Neottia 
Nidus  avis  zu  bemerken.  An  einem  Hange  des  Mengebaches  wurde  Equisetum 
maximum  bei  Ranglacken  neben  E.  palustre  und  Phleum  pratense  fr.  bulbosum  unter 
Lettaus  Führung  wiedergefunden,  desgleichen  Onoclea  Struthiopteris.  Am  Wege 
nach  Piaten  war  Carex  montana  bemerkenswert.  Es  wurde  dann  nochmals  der  Eichen- 
hövel  besucht,  wo  die  dort  bekannten  Seltenheiten  wie:  Dracocephalum  Ruyschiana, 
Hieracium  cyniosum,  Lychnis  viscaria,  Veronica  Teücrium  in  schönster  Blüte  standen. 
Über  Reichenhof  wurde  die  Rückkehr  nach  Puschdorf  und  hierauf  die  Heimfahrt 
angetreten. 


-H3G-- 


Erachienen  in  den  „Schriften  der  Physik. -Ökonom,  (iesellschaft  tu  Königsberg  i.  Pr."  IL.  Jahiig.  1908.  II.  Heft. 
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Bericht 

Ober  die  wissenschaftlichen  Verhandlungen  auf  der  47.  Jahres- 
versammlung in  Marienburg  in  WestpreuBen  am  10.  Oktober  1908 
sowie  Ober  die  Tätigkeit  des  Preußischen  Botanischen  Vereins 
im  Wirtschaftsjahr  1907/08. 

Erstattet  von  Dr.  Jon.  Abbomeit. 


Zum  dritten  Male  tagte  am  10.  Oktober  1908  der  Verein  in  der  alten  berühmten 
Ordensstadt  am  Nc^tufer.  Nur  noch  wenige  Mitglieder  waren  anwesend,  die  die 
beiden  froheren  Versammlungen  in  den  Jahren  1883  und  1892  dort  besucht  hatten,  trotz- 
dem war  die  Beteiligung  eine  rege.  Die  ordentliche  Mitgliederversammlung  wurde  vom 
Vorsiisenden  Privatdozent  Dr.  AsBOBfEiT  um  8Vs  Uhr  vormittags  im  Saale  des  Hotels 
,,König  von  Preufien'*  eröffnet.  Zunächst  wurden  in  nicht  Öffentlicher  Sitzung  die 
Yerdnsangelegenheiten,  wie  Rechnungslegung,  Beratung  des  Wirtschaftsplanes  und 
Feststellung  des  Arbeitsplanes,  erledigt.  Die  öffentliche  Sitzung  fand  in  demselben 
Hotel  um  10  Uhr  vormittags  statt.  Herr  Professor  H.  Schilling  hieß  in  einer  An- 
sprache den  Verein  im  Namen  des  Ort'Sausschusses  in  Marienburg  willkommen  und 
wünschte  den  Verhandlungen  einen  günstigen  Verlauf.  Der  Vorsitzende  dankte  für 
die  freundlichen  Begrüßungsworte  und  demonstrierte  einen  frischen  Zweig  der  nord- 
amerikanischen Sumpfeiche  (Quercus  palustris  DuROi)  mit  einem  angewachsenen 
Mistelbnsch.  Diesen  und  noch  andere  Zweige  hatte  er  durch  die  Güte  der  Ritter- 
gutsbesitzerin Frau  VON  Arnim  auf  Stein  im  Kreise  Pr.-HoUand  aus  ihrem  Parke 
erhalten.  Dort  war  die  Mistel  in  großer  Anzahl  erst  unlängst  von  Herrn  Hans  Preuss 
auf  einer  hohen  kräftigen  Sumpfeiche  bemerkt  und  von  Herrn  Apothekenbesitzer 
Reenhold  Hangkb  in  Reicbenbach  photographiert  worden.  Das  gelungene  Bild  dieser 
Misteleiche  wurde  bereits  früher  vorgelegt.  Da  die  Art  der  Eiche  im  unbelaubten 
Zustande  nicht  sicher  erkannt  werden  konnte  —  sie  wurde  anfänglich  für  Q.  rubra 
oder  Q.  coccinea  gehalten  —  war  eine  eingehende  Untersuchung  im  belaubten  Zustande 
vonnöten.  Im  Vereinsgebiet  ist  dies  das  erste  nachgewiesene  Auftreten  der  Mistel  auf 
einer  nordamerikanischen  Eichenart,  der  Sumpf  eiche  („Swamp  Oak'S  „Tin  Oak" 
der  Nordamerikaner),  die  übrigens  seltener  als  die  Boteiche  (Quercus  rubra  L. 
„Red  Oak^*)  bei  uns  kultiviert  wird.  Bereits  1874  wurde  die  Mistel  auf  der  Sumpf- 
eiche von  BouOHJB  im  Botanischen  Garten  in  Dresden  entdeckt  und  von  Professor 
Alexan^der  Braün  in  Berlin  auf  der  Sitzung  des  Botanischen  Vereins  der  Provinz 
Brandenburg  am  31.  Juli  1874  vorgel^  (Verhandlungen  des  Botanischen  Vereins  der 
Provinz  Brandenburg,  XVI.  Jahrg.,  1874,  S.  113).  Das  betreffende  Exemplar  zeichnete 
sich  durch  schlaffen  Wuchs  und  besonders  große  Blätter  aus,  wie  sie  auch  an  dem 
vorgelegten  Mistelbusch  wahrzunehmen  waren.  Einzelne  Stengelglieder  der  mittleren 
und  unteren  Zweigstücke  waren  g^en  10  cm  lang,   die  untersten  und  obersten  jedoch 
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kürzer.  Die  Blätter  waren  bei  der  Sumpf  eichen  mistel  des  Rittergutes  Stein  sehr  ver- 
schieden groß;  die  kräftigsten  von  ihnen  erreichten  die  Länge  von  75  tiim  und  die 
Breite  von  20  mm.  Nicht  selten  waren  an  den  Zweigspitzen  auch  noch  die  vorjährigen 
Blätter  vorhanden.  Die  noch  nicht  reifen  grünlichgelben  Früchte  waren  etwa 
erbsengroß  (s.  Abbildung). 

Herr  Professor  Dr.  PRiETORivs  in  Graudenz  war,  obwohl  schon  leidend,  aus 
alter  Anhänglichkeit  an  den  Verein  in  B^leitung  seiner  Tochter  Fräulein  E^sabeth 
Prjbtorius  zur  Versammlung  erschienen.  Es  sollte  leider  das  letzte  Mal  sein.  Bald 
nach  der  Tagung  erlag  er  seinen  Leiden. 

Besonders  waren  es  Beobachtungen  über  das  Auftreten  der  zweiten  Blüte  im 
Spätherbst  1907,  die  er  um  Graudenz  angestellt  hatte  und  darüber  unter  Vorlage  der 
betreffenden  Pflanzen  berichtete.  Er  hatte  an  folgenden  Arten  eine  zwdte  Blüte 
bemerkt:  Sambucus  nigra  L.  im  Graudenzer  Stadtwald  gegenüber  der  Einmündung 
der  Schlachthausstraße,  mehrere  Bäume  am  19.  Oktober  ziemlich  reich  blühend; 
Pulsatilla  pratensis  Mill.,  Sandberge  hinter  dem  „Schwan''  in  großer  Menge,  diese 
und  die  folgenden  am  20.  Oktober  1907  blühend,  Oornus  stolonifera  Mich.  (C.  alba 
AucT.)  in  Anlagen  neben  dem  Schießplatz  hinter  dem  „Schwan"  vereinzelt;  Tunica 
prolifera  (L.)  Scx)P.,  Sandberge  hinter  dem  „Schwan",  in  Menge;  Echinops 
sphaerocephalus  L.,  Schlucht  zwischen  den  Sandbergen  hinter  dem  „Schwan",  die 
Seitenzweige  in  Blüte.  Der  Vortragende  demonstrierte  außerdem  die  folgenden, 
größtenteils  von  seiner  Tochter  Fräulein  Elisabeth  gesammelten  seltenen  Arten  der 
Graudenzer  Flora:  Anemone  silvestris  L.  hinter  Böslershöhe  in  einem  militärisch 
eingehegten  Gelände  am  7.  Juni  1908,  die  auch  zum  zweiten  Male  frisch  aufgeblüht 
mitgebracht  wurde,  femer  Scorzonera  purpurea  L.  von  ebendaher  und  Aster 
A melius  mit  weißen  Strahlenblüten.  Nur  eine  Staude  wurde  unter  vielen  blaublütigen 
auf  dem  Festüngsberge  unweit  des  Pulverhauses  an  der  Weichsel  am  12.  September  ge- 
sammelt. Endlich  vmrde  Anemone  nemorosa  fr.  purpurea  F.  Gray  mit  durchweg  purpur- 
roten KelchUättern,  angeblich  von  Marktfrauen  im  Königl.  Forstrevier  Jammi  unter 
vielen  weißblütigen  gefunden.  Die  demonstrierten  Pflanzen  überreichte  Professor  Dr.  P. 
den  Anwesenden  als  Geschenk  und  trat  bald  die  Heimfahrt  an,  da  die  ungünstige  Ab- 
fahrt der  Eisenbahnzüge  und  insbesondere  sein  körperliches  Befinden  ein  längeres 
Verweilen  auf  der  Versammlung  nicht  gestattete. 

Herr  Polizeirat  Bonte  zeigte  eine  am  1.  Oktober  bei  Marienburg  gefundene 
Staude  des  großen  Wegerichs  (Plantago  maior)  vor,  in  deren  Fruchtstand  die  Deck- 
blätter laubig  verbildet  waren.  Die  Ursache  dieser  Verbildung  konnte  nicht  festgestellt 
werden,  doch  wurde  sie  bereits  früher  beobachtet  und  für  eine  Abänderung  (phyllo- 
stachya  Mert.  et  Koch)  gehalten. 

Herr  Sanitätsrat  Dr.  Hilbert  in  Sensburg  hielt  hierauf  den  in  der  Einladung 
angekündigten  Vortrag: 

Die  Dlluvialflora  der  Provinzen  Ost-  und  WestpreuBen  nebst  einer  Bemerkung 
über  ältere  Floren  dieses  Gebietes. 

Die  diluviale  Flora  ist  weit  weniger  bekannt  als  die  diluviale  Fauna.  Die  Ver- 
treter fast  aller  Ordnungen  des  Tierreichs  hat  man  in  den  diluvialen  Schichten  auf- 
gefunden, wohingegen  die  Pflanzenwelt  dorteelbst  nur  spärlich  vertreten  ist,  sowohl 
bezüglich  der  Anzahl  der  Fundorte  als  auch  bezüglich  der  Anzahl  der  Individuen  und 
ganz  besonders  der  der  Arten.  Es  liegt  dieses  teils  an  der  Art  der  Ablagerung  dieser 
Schichten,  teils  an  der  Beschaffenheit  der  Pflanzen  selbst,  die  meist  nicht  so  wider- 
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standfifähige  Organe  besitzen,  wie  es  etwa  die  Knochen  und  Zähne  der  Wirbeltiere  oder 
die  Panzer  der  Arthropoden,  oder  die  Gdiäuse  der  Weichtiere  sind. 

So  ist  es  nicht  zu  verwundern,  dafi  yon  diluvialen  Tierresten  mehr  als  tausend 
Arten  und  Formen,  von  diluvialen  Pflanzenresten  (Phanerogamen  und  Gefafikryptogamoi) 
nur  265  Arten  i)  in  dem  gesamten  europaischen  Diluvialgebiet  aufgefunden  worden  sind. 

Ganz  besonders  arm  an  Arten  und  Individuen  ist  die  diluviale  Flora  unserer 
Heimatprovinzen.  Diese  Tatsache  erlaubt  aber  nicht  etwa  den  Schluß,  dafi  unser  Gebiet 
zur  Diluvialzeit  ganz  besonders  vegetationsarm  gewesen  sei,  wogegen  gerade  die  reich- 
haltig vorgefundene  Fauna  spricht,  die  ein  ebenso  reiches  Pflanzenleben  zu  ihrem 
Bestehen  voraussetzt,  sondern  es  dürfte  sich  diese  Tatsache  daraus  erklären,  daß 
unsere  Diluvialschichten  noch  nicht  genügend  durchforscht  sind  und  die  meisten  Geologen 
im  allgemeinen  leider  mehr  Wert  auf  Auffindung  und  Bestimmung  von  Tierresten  als 
von  Pfkuizenresten  zu  legen  pflegen. 

Die  ersten  diluvialen  Pflanzenreste  überhaupt  wurden  von  Heer^  in  der  Schweiz 
aufgefunden  und  beschrieben.  Erst  viel  später  traten  dann  die  Funde  in  den  andern 
ehemaligen  Gebieten  der  Vergletscherung  hinzu.  Dabei  stellte  es  sich  sofort  heraus, 
dafi  das  Klima  zur  Diluvialzeit  bereits  ähnlich  wie  heute  differenziert  war,  da  die 
Schweizer  Diluvialflora  auf  ein  erheblich  wärmeres  Klima  hinweist  als  die  Norddeutschlands 
oder  Skandinaviens. 

Der  erste  Fund  von  diluvialen  Pflanzenresten  in  unserem  Gebiet  wurde,  meiner 
Kenntnis  nach,  von  Sevoler")  gemacht.  Es  handelte  sich  dabei  um  einen  in  einer 
Kiesgrube  bei  Bosenberg,  Kr.  Heiligenbeil,  in  60—70  Fuß  Tiefe  aufgefundenen  Baum- 
stamm, der  leider  botanisch  nicht  bestimmt  wurde. 

Dann  stellte  Jentzsch^)  diluviale  Pflanzenreste  bei  Purmallen,  Kr.  Memel,  fest. 
Indessen  waren  auch  diese  Reste  bereits  vollkommen  in  Kohle  umgewandelt,  so  daß 
eine  genaue  Bestimmung  der  das  Lager  zusammensetzenden  Pflanzen  unmöglich  war. 
Professor  Dr.  Res.  Caspary  glaubt  darin  Beste  einer  Equisetum-Art  erkannt  zu  haben. 

CoNWENTZ^)  untersuchte  ein  Jahr  später  noch  einige  Holzstücke,  die  in  diluvialen 
Schichten  aufgefunden  worden  waren: 

1.  Holz  aus  Diluvialmergel  von  Wemsdorf  bei  Tharau:  Quercus  spec. 

2.  Holz  aus  Lehmmergel  bei  Stürlack,  Ostpr.  in  Tiefe  von  92  Fuß  gefunden: 
Picea  spec.  und  Larix  spec. 

8.  Holz  aus  unterem  Lehmmergel  bei  Gr. -Kellen,  Ostpr.  in  Tiefe  von  50  Fuß 

gefunden:  Cupressus  spec. 
4.  Holz  aus  unterem  Lehmmergel  von  Steinbeck   bei  Königsberg  in  Tiefe 

von  45  Fuß  gefunden:  Cupressus  spec. 


1)  Weber,  Versuch  eines  Überblicks  über  die  Vegetation  der  Diluvialzeit  in  den 
mittleren  Regionen  Europas.  Naturwissenschaftl.  Wochenschrift  1899,  S.  525  u.  ff.  — 
POTONIE,  Lehrbuch  der  Pflanzenpaläontologie,  Berlin  1899,  S.  386. 

8)  Heer,  Die  Urwelt  der  Schweiz.    Zürich  1865,  S.  535. 

*)  Seydler,  Über  das  Vorkommen  der  Braunkohle  und  einiger  Petrefakten  im 
Heiiigenbeiler  Kreise.  Bericht  über  die  35.  Versammlung  deutscher  Ärzte  und  Natur- 
forscher in  Königsberg,  1860,  S.  71. 

*)  Jextzsch,  Die  geognostische  Durchforschung  der  Provinz  Preußen  im  Jahre 

1876.  Sehr.  d.  phys.  ökon.  Ges.  in  Kgb.  1876,  S.  109. 

^)  Jentzsch,  Die  geognostische  Durchforschung  der  Provinz  Preußen  im  Jahre 

1877.  Ebenda  1877,  S.  185. 
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Im  Jahre  1882  wurde  von  Ebert<^  auch  Diluvialkohle  bei  Neuenburg  und  Garn- 
^see,  Westpr.  gefunden.     Auch  hier  konnten  die  die  Kohle  bildenden  Pflanzen  leider- 
nicht  näher  bestimmt  werden. 

In  demselben  Jahr  wurde  ein  in  dem  Elbinger  Yoldia-Ton  gefundenes  Holz  von 
CoNWENTz'7)  als  ,,Laubholz"  erkannt. 

Ebenda  stellte  einige  Jahre  spater  Jentzbch®)  die  Anwesenheit  von  PoUen  fest, 
der  sich  als  zu  einer  Ooniferen-Art  gehörig  herausstellte. 

Im  Jahre  1892  wurde  dann  noch  bei  Gwilden,  Kr.  Memel,  am  Dange-Ufer  ein 
diluviales  Kohlenflöz  entdeckt,  dessen  pflanzliche  Bestandteile  aber  gleichfalls  un- 
bestimmbar blieben.®) 

Bei  einer  Untersuchung  der  interglacialen  Ablagerungen  bei  Bchroop,  Kr.  Stuhni, 
stellte  nun  Nathorst^^  die  Anwesenheit  einer  arktischen  Flora  dortselbst  fest.  Er 
fand  dort  Betula  nana  L.,  Dryas  octopetala  L.,  Salix  polaris  Wahlenb.  8.  retusa  L.  )^) 
Diese  Funde  stimmten  gut  mit  denen  eines  nordischen  Mooses,  Hypnum  nitens  Sghimp. 
zusammen,  welches  bei  Windenburg  im  Memeldelta^^)  in  den  dortigen  Diluvialschichten 
aufgefunden  wurde. 

Weiter  wurden  bituminöse  Holzreste  i^)  im  Interglacial  von  Marienburg  und 
Dirschau  gefunden;  auch  diese  waren  an  beiden  Orten  unbestimmbar. 

Ein  Jahr  später  entdeckte  Jentzsch^^)  bei  Insterburg  in  dem  sogenannten 
Königsberger  Interglacial  Pflanzenreste,  die  sich  nach  mikroskopischer  Untersuchung 
durch  Herrn  LemckeI^)  als  zu  Picea  ezcelsa  Lk.  und  zu  einer  ,,Graminaoearum  spec.'' 
zugehörig  erwiesen. 

Weitere  Funde  diluvialer  Florenreste  in  unserem  Gebiet  wurden  gemacht i^)  im 
Interglacial  von  Dirschau  (unbestimmbare  Moos-  und  Blattreste),  femer  bei  Widminnen, 
Ostpr.:  (Hypnum  trifarium  Web.  et  Mohr  auch  jetzt  noch  bei  uns  einheimisch:  cf.  v. 
Klinqoräff,  die  Leber-  und  Laubmoose  Ost-  und  Westpreußens,  Danzig  1893  und  ein 
Hypnum  spec.)  und  schliefilich  bei  Elbing  im  sogenannten  EHbingian  (Zapfen  von 
Pinus  .spec.) 


®)  Ebert,  Die  Diluvialkohle  von  Neuen  bürg  und  Garnsee.  Jahrbuch  der  Kgl. 
Geolog.  Landesanstalt,  1883,  1884,  1885. 

^  CoNWENTZ,  Fossile  Höker  aus  der  Kgl.  Geolog.  Landesanstalt  zu  Berlin. 
Ebenda  1882,  B.  144. 

8)  Jentzsgh,  Über  den  Seefund  des  Elbinger  Yoldiatons.    Ebenda  1887. 

»)  Jentzsgh,  Bericht  über  die  Verwaltung  des  Provinzialmuseums  im  Jahre  1892. 
Schrift  der  Phys.  ök.  Ges.  zu  Kgb.  1892,  S.  61. 

10)  Nathorst,  Über  den  g^enwärtigen  Standpunkt  unserer  Kenntnisse  von  dem 
Vorkommen  fossiler  Glacialpflanzen.  K.  Svenska  Vet.  Akad.  Handlingar  Bd.  XVIII, 
3,  Nr.  5.    Stockhohn  1892. 

11)  Haas,  Die  Leitfossilien.    I^eipzig  1887,  S.  319. 

12)  Jentzsch,  Führer  durch  die  geologischen  Sammlungen  des  Provinzialmuseums. 
Königsberg  1892,  S.  24. 

1^  «Fentzsch,  Das  Interglacial  von  Marienburg  und  Dirschau.  Jahrbuch  d.  Kgl. 
Geolog.  Lande«anstalt  1898,  8.  165. 

1*)  Jentzsch,  Neue  Gesteinsauf  Schlüsse  in  Ost-  und  Westpreußen  1893—95. 
Ebenda  1896. 

«)  Lemcke,  Schrift,  d.  Phys.  ök.  Ges.  zu  Kgb.  1894.    Sitzungsbericht  S.  34. 

i<^)  Jentzsch,  Bericht  über  die  Verwaltung  des  Ostpr.  Provinzialmuseums  im 
Jahre  1893-1895. 
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Die  letzte  Feststellung  diluvialer  Pflanzenreste  unserer  Provinzen  wurde  von 
O.  A.  Weber  1*0  gemacht,  welcher  die  von  Berendt^^)  seiner  Zeit  entdeckten  Moos- 
torfschichten  bei  Barkau,  Kur.  Nehrung,  genau  untersuchte  und  dabei  feststellte,  daß 
das  von  C.  MÜLLER-Halle  als  Hypnum  turgescens  Schihp.  bestimmte  Moos  Scoipidium 
scorpioides  ScHiMPR.sei.  Er  fand  dortselbst weiter  noch:  Hypnum  trifarium  WEB.et  Mohr, 
H.  giganteum  Sohimp.,  H.  vemicoeum  Lindb.,  H.  exannulatum  GÜBfB.,  H.  aduncum 
Hedw.,  Meesea  tristicha  var.  timmioides  Sakio,  Amblystegium  spec.;  von  höheren 
Pflanzen :  Pinus  silvestris  L.  (Pollen),  Picea  excelsa  Lk.,  Carex  spec.  C.  rostrata  With., 
C.  chordorrhiza  Ehrh.,  C.  vesicaria  L.,  Salix  spec.,  Betula  spec.,  Quercus  spec.,  Comarum 
palnstre  L. 

Die  Fundstätten  dieser  Fossilien  befinden  sich  teils  in  interglaeialoi  Schichten 
teils  in  den  oberen  oder  unteren  Mergeln  und  Tonen  unserer  glacialen  Ablagerungen, 
entsprechend  dem  von  JentzbchI^)  aufgestellten  Idealprofil  des  ost-  und  westprenfiischen 
Diluviums : 

4.  Oberer  Geschiebemergel  nebst  Granden,  Banden  und  Tonmergel  (Baltische 

Endmoräne). 
3.  Diluvialsand  mit  Ostrea  edulis  L.,  Gardium  edule  L.  und  mehr  (Diatomeen - 

mergel,  Diluvialkohle). 
2.  Unterer  Geschiebemergel  nebst  Granden  und  Sauden. 
1.  Untere  Diluvial -Sande  und  Tone  (Elbinger  Yoldia-Ton). 
Der  Erhaltungszustand  der  in  unserem  Diluvium  aufgefundenen  Pflanzen  ist,  wie 
bereits  aus  dem  angeführten  deutlich  hervorgeht,  ein  sehr  mangelhafter,  so  daß  die 
Bestimmung  nur  in  wenigen  Fällen   bis  auf  die  Art  gemacht  werden  konnte;   meist 
reichte  er  nur  hin,  um  die  Gattung,  ja,  um  nur  die  Familie  festznl^en.    Es  handelte 
sich  meist  nur  um  einzelne  Blätter,  Stengel  oder  um  Uolzstücke,  oft  nur  um  braun- 
kohlenartige Gebilde,  die  einer  näheren  Determination  absolut  nicht  zugänglich  waren. 
Die  Diluvialflora  des  behandelten  Gebietes  setzt  sich  demnach  aus  folgenden  29, 
einigermaßen  sicher  bestimmten  Pflanzen  zusammen: 

a)  Zeilkryptogamen  (Bryoph3rta): 

1.  Hypnum  nitens  Schimp. 

2.  Hypnum  trifarium  Web.  et.  Mohr. 

3.  Hypnum  spec. 

4.  Scorpidium  scorpioides  Limpr. 

5.  Hypnum  giganteum  Schimp. 

6.  Hypnum  vernicosum  Lindb. 

7.  Hypnum  exannulatum  Gümb. 

8.  Hypnum  aduncum  Hedwig. 

9.  Meesea  tristicha  var.  timmioides  Sanio. 

10.  Amblystegium  spec. 

b)  Gefäßkryptogamen  (Pteridophyta): 

11.  Equisetum  spec. 


^'^)  0.  A.  Weber,  Die  Moostorfschichten  im  Steilufer  der  Kurischen  Nehrung 
zwischen  Sarkau  und  Cranz.    Englers  Botan.  Jahrbücher,  Bd.  42,  1.  Heft  S.  38  (1908). 

w)  Berendt,  Die  Geologie  des  Kurischen  Haffs.  Sehr,  der  Phys.  ök.  Ges.  z.  Kgb. 
Bd.  IX,  S.  131  (1868). 

19)  Credner,  Elemente  der  Geologie.     Leipzig  1902,  8.  733. 


8  Dr.  Abromeit. 

c)  Phanerogamen  (Spermatoph3rta): 

12.  Picea  spec. 

13.  Picea  excelsa  Lk. 

14.  PinuB  silveetris  L. 

15.  Pinus  spec. 

16.  Larix  spec. 

17.  Carex  spec. 

18.  Carex  rostrata  With. 

19.  Carex  chordorrbiza  Ehrh. 

20.  Carex  vesicaria  L. 

21.  Graminaceanim  spec. 

22.  Salix  polaris  Wahlenbg. 

23.  Salix  retusa  L. 

24.  Salix  spec. 

25.  Betula  nana  L, 

26.  Betula  spec. 

27.  Quercus  spec. 

28.  Dryas  octopetala  L. 

29.  Comaruin  palustre  L. 

Es  sind  also  bisher  18  Gefäßkryptogamen  una  PhanerogameD  in  nnserem  Gebiet 
festgestellt  worden ,  mithin  nur  1/14  der  Diluvialflora  des  gesamten  europaischen  Diluvial- 
gebietes. Hiermit  ist  aber  sicher  nicht  die  feststellbare  Diluvialflora  Ostpreußens  er- 
schöpft, sondern  es  dürfte  doch  wohl  nur  eine  Frage  der  Zeit  sein,  dafi  noch  eine 
größere  Anzahl  der  auch  an  anderen  Orten  aufgefund  ?n  Diluvialpflanzen  hier  später 
noch  festgestellt  werde. 

Völlig  übergangen  habe  ich  in  dieser  Betrachtui.  die  Diatomeen,  *0)  von  denen 
eine  erhebliche  Anzahl  in  den  diluvialen  Diatomeenlagi  1  von  Königsberg,  Zinten  und 
an  andern  Orten  mehr  festgestellt  worden  ist. 

Anhangsweise  will  ich  nun  noch  an  dieser  Stelle  bemerken,  daß  die  Auffindung 
von  älteren  Florenresten  unseres  Gebietes,  als  denen  des  Oligocans  resp.  Eocäns,  nicht 
so  aussichtslos  ist,  als  ich  es  in  meinem  Vortrage  über  diese  alte  Flora  auf  der 
Wehlauer  Versammlung  dargestellt  habe.  Die  Tiefbohrungen,  die  bei  Heilsberg  900  Meter 
heruntergebracht  waren  und  Jura-Schichten  erreichten,  haben  dieses  ausgezeichnet 
erwiesen. 

Es  wurden  dortselbst  gefunden:  Im  oberen  Oxford:  Ein  Blattabdruck,  der  zu 
Gingko  gehörte,  ein  kleines  unbestimmbares  Astchen,  das  an  die  Flyschalgen  erinnert 
und  ein  ebenfalls  unbestimmbarer  kohliger  Pflantenrest;  femer  im  Kittoway:  Ein  Stück 
verkohltes  Holz,  dessen  genauere  Untersuchung  nur  seine  Zugehörigkeit  zu  den  Gym- 
nospermen erkennen  ließ,  dessen  nähere  Bestimmung  aber  unmöglich  war;  schließlich 


30)  Schumann,  Geologische  Wanderungen  durch  Altpreußen.  Königsberg  1859, 
S.  130.  —  Derselbe,  Die  Provinz  Preußen.  S.  86.  —  Derselbe,  Schrift,  d.  Phys.  ök. 
Ges.  z.  Kgb.  1862,  1864,  1867.  —  Bauer,  Das  diluviale  Diatomeen -Lager  aus  der 
Wihnsdorfer  Forst  bei  Zinten.  Zeitschr.  d.  geolog.  Gesellschaft  1881,  S.  196.  —  Cleve 
und  jENtzscH,  Über  einige  diluviale  und  alluviale  Diatomeenschichten  Norddeutsch- 
lands. Sehr,  der  Phys.  ök.  Ges.  zu  Kgb.  1881,  S.  135.  —  Nötlinq,  Zeitschr.  der  deutsch, 
geolog.  Gesellschaft  1883.  —  Jentzsch,  Über  diatomeenführende  Schichten  des  west- 
preußiachen  Diluviums.     Ebenda  1884,  S.  169. 
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Agave  amerkana  L  nebst  Blütenknospen,  von  denen  die  unterste  geöffnet  ist. 
In  Qr.-Legden,  Ostpreussen. 
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im  Rhät-Lias  gleichfalls  dn  Stück  Holz,  zur  Gattung  Dadoxylon  Ebdt.  gehörig. 
Diese  spärlichen  Reste  vermitteln  uns  die  erste  Kenntnis  der  Flora  des  preußischen 
Jura.  81) 

Hieran  mögen  sich  sogleich  meine  Beobachtungen  des  Jahres  1908  schließen: 

1.  Myosotis  palustris  L.    Verbändertes  Exemplar  aus  meinem  Garten.    Am 
Achsenrande  ausgebildeter  Kopf.    23.  V.  08. 

2.  Trifolium  pratense  L.  flor.  albis.     Georgenswalde,  Kr.  Fischhauscn. 

3.  Oampanula  Trachelium  L.  flor.  albis.     Finker  Schlucht,  K.  Fischhausen. 

4.  Cichorium  Intybus  L.  flor.  albis.    Timnikswalder  Schlucht,  Kr.  Sensburg. 

Privatdozent  Dr.  Abromeit  berichtete  unter  dem  Hinweis  auf  einige  Photo> 
graphien  über  eine  alte  Agave  americana  L.,  die  volkstümlich  .,die  hundert* 
jährige  Aloe"  genannt  wird  und  im  vergangenen  Sommer  (1908)  auf  dem  Gute  Groß- 
Legden,  etwa  15  Kilometer  nordöstlich  von  Königsberg  i.  Pr.,  zur  Entwickelung  eines  etwa 
6  Meter  hohen  Blütenschaftes  gelangt  war  (s.  Abbildung).  Etwa  Mitte  September  wurde  der 
Vortragende  von  Herrn  Oberlandmesser  Rcedd£R  in  Königsberg  auf  die  in  Rede  stehende 
Pflanze  freundlichst  aufmerksam  gemacht  und  hat  sie  darauf  wiederholt  besucht. 
Nach  der  Aussage  eines  achtzig  Jahre  alten  auf  dem  Gute  Groß-Legden  beschäftigten 
Mannes  ist  die  Agave  etwa  50  Jahre  alt.  Sie  wurde  als  junge  Pflanze  vor  mehr  als 
40  Jahren  vom  verstorbenen  Gutsbesitzer  Ayenarius  nach  Groß-Legden  gebracht 
und  im  Kalthause  in  einem  großen  viereckigen  Holzkasten  überwintert.  Im  Sommer 
wurde  sie  auf  einem  von  einer  Hecke  eingefriedigten  Rasenplatze  auf  dem  Hofe  vor 
dem  Gutshause  aufgestellt,  und  der  Holzkasten  durch  Feldsteine  verdeckt.  Die  Ent- 
wickelung des  Rlütenschaftes  ging  nach  Aussage  des  Guts  Verwalters  Herrn  Wichert 
ziemlich  schnell  vor  sich.  Es  fiel  im  Juni  zunächst  auf,  daß  die  bisher  aufrechten 
bis  1,75  m  langen  kräftigen  Blätter  eines  Tages  sich  abwärts  senkten.  Ein  kräftiger 
grüner,  einem  Kohlkopf  ähnlicher  Körper  wurde  sichtbar,  der  einer  dicken  Achse,  dem 
Schafte,  aufsaß.  Der  Schaft  wuchs  schnell  empor  und  trieb  im  Laufe  der  Zeit  bis 
29  kandelaberartige  Äste,  die  sich  an  ihren  Spitzen  wiederholt  verzweigten  und  eine 
große  Menge  von  aufrechten  (etwa  2500)  Blütenknospen  entwickelten.  Es  war  von 
unten  her  unmöglich  festzustellen,  ob  sich  die  gelblichgrünen  Blütenknospen  teilweise 
geöffnet  hatten.  (Erst  später  —  Ende  Oktober  —  erwies  es  sich,  daß  die  meisten  von 
ihnen  geschlossen  blieben;  nur  einige  hatten  an  der  Spitze  die  Hüllblätter  etwas 
geöffnet  und  ließen  die  gelben  Staubbeutel  ein  wenig  hervortreten.)  Es  mag  noch 
bemerkt  werden,  daß  der  riesige  BlOtenschaft  an  seinem  unteren  Ende  einen  Umfang 
von  46  cm  zeigte.  Bisher  ist  eine  solche  Erscheinung  im  Vereinsgebiete  nur  sehr  selten 
beobachtet  worden.  In  Westpreußen  hat  schon  Sanitätsrat  Dr.  Kunsmann  auf  dem 
Gute  Klötzen  bei  Rosenberg  im  Kreise  Marienwerder  im  September  1863  eine  blühende 
Agave  americana  gesehen.  (Vergl.  Bericht  über  die  Versammlung  des  Preußischen 
botanischen  Vereins  in  Braunsberg  am  18.  Mai  1864,  in  Schriften  der  Physikalisch-ökono- 
mischen Gesellschaft  in  Königsberg  i.  Pr.  V.  Jahrg.  1864.  S.  151;  Botan.  Zeitung.  1864. 
Nr.  42.  S.  323.)  Im  übrigen  Norddeutschland  sind  blühende  Pflanzen  von  Agave  ameri- 
cana schon  vor  vielen  Jahren  gemeldet  worden.  In  den  wenigsten  Fällen  ist  aber  mit- 
geteilt worden,  ob  die  Blüten  sich  völlig  geöffnet  hatten,  oder  ob  es  wie  in  unserem 
Falle  nur  zur  Entwickelung  von  Blutenknospen  kam.  Angeblich  soll  A.  americana 
1561  nach  Italien  gelangt  sein,   wo  sie  in  Padua  im  Garten  des  Antistes  Tornaboni 


8*)  S.  P.  G.  Krause,  Über  Diluvium,  Tertiär,  Kreide  und  Jura  in  der  Heilsberger 
Tiefbohrung,     Jahrbuch  d  Kgl.  Pr.  Geol.  Landes -Anstalt.    Bd.  XXIX,  S.  185  (1908). 
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1583  zum  ersten  Male  blühte.  Jetzt  ist  sie  in  Südeuropa,  besonders  in  Italien  und 
Spanien,  völlig  eingebürgert,  blüht  dort  nicht  selten,  und  bringt  auch  reife  Früchte. 
Otto  Kunze  beobachtete  bei  San  Remo,  daß  Pflanzen,  deren  Hauptachse  verletzt  war, 
nach  sechs  bis  acht  Jahren  blühende  Seitentriebe  entwickelten,  was  nach  Paul  Magnus 
auch  ohne  Verletzung  des  Haupttriebes  erfolgen  kann.  In  ihrer  mutmaßlichen  Heimat 
Mexiko  entwickelt  A.  americana  schon  nach  wenigen  Jahren  einen  Blütenschaft  und 
nur  in  Gegenden,  deren  Klima  ihr  nicht  zusagt,  braucht  sie  50  bis  angeblich  100  Jahre 
(daher  „hundertjährige  Aloe'')  zur  Bildung  von  Blüten.  Bekanntlich  stirbt  die  große 
Pflanze  nach  der  Blüte  ab,  kann  jedoch  durch  Sprosse  aus  den  untersten  Blattachseln 
vermehrt  werden.  Als  Freilandpflanze  kommt  sie  nach  H.  Hoffmann  noch  zur  Blüte 
in  Südengland,  Westfrankreich  (Brest),  Südfrankreich  (blüht  auf  den  Hyerischen  Inseln 
häufig),  an  den  oberitalienischcn  Seen  (Lago  Maggiore,  Como-  und  Gardasee),  in  Süd- 
tirol (am  Fuße  des  Ortlers  bei  Trafoi)  und  am  Schwarzen  Meere  bei  Suchum  unter  dem 
43 0  n.  Br.  Auf  die  Dauer  ist  sie  indessen  auch  an  manchen  südlich  gelegenen  Orten 
im  Freien  nicht  haltbar,  so  z.  B.  bei  Triest  und  Venedig.  Sie  vermag  eine  trockene 
Kälte  bis  zu  — 13 ^  C.  zu  ertragen,  jedoch  ist  ihr  nasse  Kalt«  unter  allen  Umständen 
Bchädlich.  Allem  Anschein  nach  hat  das  etwas  mildere  Klima  Bamlands,  das  nach 
Schubert  (Klima  von  Ostpreußen.  Eberswalde  1908.  S.  10)  ,,mehr  einen  maritimen 
Charakter'^  hat,  die  Entwickelung  des  Blütenschaftes  ermöglicht,  aber  der  ostpreußische 
Sommer  reicht  nicht  mehr  hin,  um  eine  vollständige  Entfaltung  der  Blüten  herbei- 
zuführen. 

Herr  Hans  Preuss  in  Danzig  schilderte  sodann  die  Vegetationsverhältnisse  des 
Weichsel -Nogat- Deltas.  Der  Vortragende  wies  zunächst  auf  die  geologischen  Ver- 
hältnisse des  Deltas  hin.  Die  Weichsel  schuf  das  Gelände  und  hat  auch  für  dessen 
Besiedeln  ng  mit  verschiedenen  Stromtal  pflanzen  gesorgt.  Als  Charakterpflanzen  wurden 
genannt:  Rumex  ucranicus,  Erysimum  hieraciifolium,  Euphorbia  lucida,  Dipsacus  Silvester, 
D.  laciniatus  viel  seltener  als  voriger,  Artemisia  scoparia,  Cuscuta  lupuliforrois,  Achillea 
cartilaginea,  Calamagrostis  pseudophragmites,  Petasites  tomentosus^  Senecio  fluviatilis 
Wallr.,  Potentilla  supina,  Ononis  spinosa,  Sonchus  paluster«  Silene  tatarica,  Eryngium 
planum,  Xanthium  italicum,  Salsola  Kali  sowie  die  aus  Amerika  stammenden  adventiven 
Arten  Ck)llomia  grandiflora,  Erigeron  annuus  und  Solidago  serotina,  die  wie  das  erwähnte 
Xanthium  italicum  als  neuere  Einwanderer  aufzufassen  sind.  Das  beregte  Gelände  ist 
jetzt  gänzlich  unbewaldet.  Indessen  läßt  es  sich  feststellen,  daß  vor  der  Eindeichung 
der  Weichsel  und  Nogat  dort  der  Bruch wald  vielfach  und  in  großer  Ausdehnung  bis 
vor  die  Tore  von  Danzig  vertreten  war.  Trotz  des  Mangels  an  Wäldern  sind  die  Werder 
keineswegs   arm   an   Naturschönheiten,   wie  der  Vortragende   ausführlicher  schilderte. 

Sodann  demonstrierte  der  Vorsitzende  einige  südeuropäische  Pflanzen,  die  Herr 
Prediger  G.  Kopetscu  aus  Italien  mitgebracht  und  nebst  einigen  einheimischen  Arten 
an  ihn  gütigst  gesandt  hatte.  Unter  den  letzteren  waren  bemerkenswert  Plantago  major 
mit  geteilten  und  teilweise  verästelten  Blütenschäften,  die  stellenweise  Verbänderungen 
zeigten.  Dieser  verbildete  riesige  Wegerich  wurde  im  August  1908  am  Rande  der 
Chaussee  von  Darkehraen  nach  dem  Bahnhof  angetroffen.  Der  stärkste  Blütenschaft 
war  frisch  69  cm  lang.  Ferner  Euphrasia  officinalis  subsp.  stricta  Host  fr.  brevipila 
(BuRNAT  et  Gremli)  aus  dem  Kreise  Goldap,  gefunden  am  Waldwege  bei  Schillinnen 
im  Königl.  Forstrevier  Goldap,  Schutzbezirk  Schuiken,  am  2.  September  1908.  Eine 
Wurzel  der  Schwarzerle  (Alnus  glutinosa)  mit  korallenähnlicher  KnöUchenbildung 
(Mykodomatium)  stammte  aus  dem  Schützengarten  in  Darkehmen  von  den  Angerapp- 
ufern. Von  unserem  Ehren mitgliede  Herrn  Geheimen  Bergrat  Professor  Dr.  Jentzsch 
war  ein  Begrüßungsschreiben  unter  Beifügimg  einiger  Ebcemplare  der  zierlichen  Gentiana 
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uliginosa  Willd.,  die  in  der  Umgegend  von  Bromberg  gesammelt  waren,  eingetroffen. 
Beides  nahm  die  Versammlung  mit  bestem  Danke  entgegen.  Nach  einer  kurzen 
Frühstückspause  wurde  von  1  Uhr  ab  eine  Besichtigung  der  Marien  bürg  unternommen. 
Die  Sitzung  wurde  vom  Vorsitzenden  um  3  Uhr  nachmittags  wieder  eröffnet.  Es 
erstatteten  die  vom  Verein  zur  Untersuchung  der  Flora  verschiedener  Kreise  aus- 
gesandten  Herren  Bericht  über  ihre  Forschungen  unter  Vorlage  der  wichtigsten 
Pflanzenfunde.  Aus  folgenden  Schilderungen  können  die  bemerkenswertesten  Ergebnisse 
entnommen  werden. 

Ergänzende  floristische  Untersuchungen  des  Kreises  Mohrungen  1908. 

Von  G.  FÜHKER. 

Während  meiner  diesjährigen  Sommerferien  habe  ich  im  Auftrage  des  Preußischen 
Botanischen  Vereins  vom  21.  Juli  bis  5.  August  im  NO.-Teil  des  Kreises  Mohrungen 
floristische  Untersuchungen  ausgeführt.  Bei  günstigem  Wetter  unternahm  ich  meine 
ersten  Exkursionen  von  Liebstadt  aus. 

Nördlich  der  Stadt  liegt  auf  sehr  Schluchten-  und  hügelreichem,  meist  sandigem 
Qelände  der  etwa  180  Morgen  große  Stadtwald.  Vorherrschender  Waldbaum  ist  die 
Kiefer.  Im  SO.  eintretend,  eine  Schlucht  nach  W.  und  dann  diejenige  eines  zur  Liebe 
fließenden  Baches  verfolgend,  notierte  ich  an  Hängen  Bubus  saxatilis  Y^—^y  Genista 
tinctoria  V4_5,  Lathyrus  niger,  Equisetum  pratcnse,  Primula  officinalis  V4,  Ck>ronilla 
varia  V^—^j  Trifolium  aureum  PolL,  Asarum  europaeum  Vj.  Geranium  silvaticum ;  an 
schattigen  Stellen:  Daphne  Mezereum,  Brachypodium  pinnatum,  Lathyrus  Silvester 
fr.  ensifolius.  Quer  durch  das  Gehölz  wandernd,  traf  ich  an:  Laserpitium  pru- 
tenicum  Vg—g,  Scorzonera  humilis,  Chaerophyllum  aromaticum,  Trifolium  alpestre, 
Cystopteris  fragilis  und  Thalictrum  aquilegifolium  in  einer  Fichtenschonung.  Die  vom 
Bächlein  gebildete,  teils  von  ziemlich  steilen  Ufern  begrenzte  Schlucht  wurde  in  NNO.- 
und  G.-Bichtung  verfolgt.  Den  an  manchen  Stellen  humusreichen  Boden  bedeckten :  Ervum 
silvaticum,  Campanula  latifolia  Vg_4,  Thalictrum  aquilegifolium,  Equisetum  hiemale. 
An  den  Uferhängen  waren  außer  manchen  der  bereits  genannten  Pflanzen  noch: 
Brachypodium  silvaticum,  Digitalis  ambigua  Vg.^,  Poa  nemoralis  fast  durchweg  mit 
Würzeichenbildung  am  Halme  infolge  Stiches  von  Hormomyia  graminicola  Wimm.,  Cys- 
topteris fragilis,  Monotropa  Hypopitys  fr.  glabra,  Plagiochila  asplenoides,  Plagiothecium 
silvaticum  und  an  feuchten,  schattigen  Stellen  Fegatella  conica. 

Unter  Führung  des  Herrn  Lehrers  BiESLER-Liebstadt  wurde  am  24.  Juli  der 
nördlich  und  nordwestlich  von  dem  Etablissement  „Mars  la  Tour^'  gelegene  Teil  des 
Stadtwaldes  in  Augenschein  genommen.  Außer  bereits  genannten  Pflanzen  wurden  in 
den  Haselgebüschen  gefunden:  Turritis  glabra,  Lilium  Martagon  V3_4,  Polygo- 
natum  verticillatum  Vj_gZ2,  Lonicera  Xylosteum.  Eine  malerisch  schöne  Wald- 
schlucht, die  von  einem  Nebenflüßchen  der  Liebe  durchflössen  wird,  war  bald  erreicht 
und  wurde  ein  Stück  in  nordwestlicher  Bichtung  durchstreift.  CircaeaalpinaVg  Z^_^y 
Equisetum  maximum  Vj-Ht^ö»  Actaea  spicata  u.  a.  bildeten  die  Hauptbestandteile 
dortiger  Flora.  Es  wäre  lohnend,  die  Flora  des  Stadtwaldes  im  Frühlinge  und  Früh- 
sommer zu  untersuchen,  da  dort  wohl  noch  manche  seltene  Pflanze  gefunden  werden 
dürfte. 

Sehr  eintönig  ist  ein  Gang  durch  den  südlich  vom  Stadt walde  gelegenen  Miggen- 
wald.  Er  ist  ein  Mischwald  von  Rotbuche  (Fagus  »ilvatica)  mit  sporadisch  ein- 
gesprengten Fichten,  die  an  Stellen  auch  kleine  Bestände  bilden.  Unterholz  ist  weit 
spärlicher   als   im  Liebetädter  Stadtwalde.    Im  S.  eintretend   und   nach  N.  wandernd 
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notierte  ich  u.  a.:  Chaerophyllum  aromaticum  Vg-i,  Hepatica  nobilis,  Campanula 
iatifolia,  Asperula  odorata  V5,  Milium  effusuiu.  An  einem  Bachlein  stand  in  der 
Schlucht  Equisetum  maximum  Vs^s;  ah  den  Hängen:  Banicula  europaea,  auf 
weiterem  Wege  auch  Neottia  Nidus  avis.  Bei  Maulfritzen,  woselbst  Malva  Alcea  vor- 
kommt, wurde  der  Wald  verlassen,  um  dem  an  einem  Ncbenflüßchen  der  Passarge 
am  Wege  nach  Sportehncn  gelegenen  seenartigcn  Karpfenteiche  einen  Besuch  abzustatten. 
Am  Ufer  und  im  Gewässer  zwischen  Lemma  minor  wuchs  das  Lebermoos  Bicciella 
fluitans,  die  O.  und  W.-Hängc  sind  von  beträchtlicher  Höhe  und  dicht  mit  Prunus 
spinosa  bewachsen;  dort  wurde  Brachypodium  pinnatum  gesehen 

Zu  den  sehenswertesten  Punkten  in  der  Umgebung  Liebstadts  gehört  unstreitig 
das  Passargetal.  Landschaftliche  Reize  bieten  die  hohen  malerischen  Ufer,  die  fast 
durchweg  mit  Qehölz  bestanden  sind  und  ein  schmales  Ufertal  frei  lassen.  Becht 
schroff  treten  dieselben  bei  Kalkstein  in  beträchtlicher  Höhe  entgegen.  Bei  Oillwalde, 
der  Mühle  Kalkstein,  wie  auch  bei  Gartenpungel  werden  die  hohen  Ufer  von  engen, 
botanisch  interessanten  Seitenschluchten  durchbrochen.  Flache  Ufer,  meist  Wiescnland 
und  Moore  von  größerer  Ausdehnung  habe  ich  bei  Keichental  angetroffen.  Das 
Bruchland  an  der  Passarge  bot  hier:  Bellis  perennis  V4Z4,  Berula  angustifolia 
V3Z5,  Epilobium  hirsutum  nebst  gemeinen  Wasserpflanzen.  Das  bruchige  Wiescn- 
gelände  zieht  sich  über  Qartenpungel  weiter  sudlich  hin.  Beachtenswert  ist  die  FJora 
der  waldigen  Schluchten  im  W.  von  letztgenanntem  Gute;  es  seien  genannt:  Lilium 
Martagon,  Lathyrus  montanus,  Euonymus  verrucosa,  hoch  oben  zwischen  Moränen- 
schutt: Carex  canescens  fr.  tenuis  Vj.  —  Vom  Passargetal  aus  machte  ich  einen 
Abstecher  nach  O.  Zwischen  Elditten  und  Hohenfeld  (Kreis  Heilsberg)  notierte  ich 
für  den  Sandboden:  Galeopsis  Ladanum  V2-0Z8,  Herniaria  glabra  fr.  puberula  Peterm.; 
zwischen  Scradella:  Camelina  sativa;  im  Kiefern walde  nahe  bei  Hohenfeld:  Chimophila 
unibellata.  In  Beichental  waren:  Artemisia  Absin thiuni,  Malva  silvcstris  und  M.  Alcea 
(diese  auch  in  Neu-Menzels).  In  einer  Schlucht  am  Orte  wuchs  u.  a.  Gampanula  latifolia. 
Auf  weiterm  Wege  durchquerte  ich  den  Laubwald  im  O.  von  Alt-Menzels.  Carpinus 
Betulus  und  Fagus  silvatica  sind  vorherrschend.  Dem  Gr.  Näglack-See  wurde  ein 
Besuch  abgestattet.  Das  mäßig  hohe  Westufer  ist  kahl,  während  das  Ostufer  mit  Picea 
cxcelsa,  Crataegus  monogyna  u.  a.  bepflanzt  ist.  Nördlich  vom  Gr.  Näglack-See  li^t 
der  See  von  Banners.  Aus  seiner  Flora  seien  genannt:  Nymphaea  alba,  Cicuta  virosa  V4, 
Nuphar  luteum,  Banunculus  Lingua  fr.  hirsuta.  Im  nahen  Wäldchen  war  nur  Coro- 
nilla  varia  wichtig. 

Zu  den  höchstgelegenen  Seen  jener  Gegend  gehört  der  von  hohen  Ufern 
begrenzte  Wuchsnig-See.  Bei  der  am  Südufer  gelegenen  Besitzung  waren  am  See  anzu- 
treffen: Carex  Oederi  und  Scirpus  compressus.  Östlich  der  Besitzung  steigt  das  Südufer  zu 
beträchtlicher  Höhe  an.  Unmittelbar  am  Gewässer  stehen  Schwarzerlen,  weiter  auf- 
wärts Bosa  rubiginosa,  Cirsium  silvaticum,  Cystopteris  fragilis,  Pimpinella  magna 
fr.  orientaiis  Gouan.  Vq  u.  a.  Eine  nach  S.  führende  Seitenschlucht  zeigte  eine  ähnliche 
Flora.  Es  wurden  dort  gesehen  Campanula  latifolia,  Picris  hieracioides  u.  a.  Auf 
hohen  Hängen  am  See  wurden  konstatiert:  Viscaria  vulgaris,  Hypericum  quadran- 
gulum;  auf  weiterem  Wege:  Carl i na  vulgaris  fr.  nigrescens.  An  einer  St-elle 
waren  die  Ostufer  niedriger  und  mehr  kahl ;  als  Ufersäuniung  trat  Alnus  glutinosa  auf. 
Zwischen  Büschen  von  Prunus  spinosa,  Crataegus  monogyna  (oft  als  kleiner  Baum)  und 
Bhamnus  cathartica  Vj  bemerkte  ich  Hypochoeris  radicata,  Trifolium  medium  V3  Z^  und 
I^thyrus  Silvester  fr.  ensifolius.  In  der  Hälfte  des  Ostufers  steigen  dieselben  wiederum 
recht  hoch  an  und  sind  mit  Kiefern  und  Birken  bewaldet.  Dortselbst:  Campanula  glomerata 
fr.  speciosa,  Hieracium  laevigatum,  Hypochoeris  radicata.    An  dem  vom  Wuchsnig-See 
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nach  W.  führendei\  Wege  wurde  Rosa  glauca  angetroffen,  während  in  Herzogs waldc 
Hyoscyamus  niger  V4  notiert  wurde. 

Verfolgt  man  die  Chaussee  von  Herzogswalde  nach  N.,  so  nähert  man  sich  dem 
Milden-See,  dessen  Flora,  außer  Anthyllis  Vulneraria  nichts  Erwähnenswertes  hat. 
Nahe  der  Chaussee  traf  ich  in  einem  halbtrocknen  Teiche  eine  von  mir  bis  dahin  nicht 
gesehene  Form  von  Polygonnm  amphibium  an.  Sie  entspricht  in  ihrem  Aussehen  der 
KoCHschen  fr.  coenosum,  weicht  jedoch  von  dieser  darin  ab.  daß  die  Blätter  kahl, 
etwas  länger  gestielt  und  die  Tuten  nicht,  oder  sehr  kurz  gewimpert  sind.  —  Ein  nach 
N.  sich  von  der  Chaussee  abzweigender  Landweg,  an  welchem  Rosa  tomentosa  V3, 
Prunus  spinosa  etc.  vorkommen,  fuhrt  bis  zum  Milden-See.  Die  Ufer  sind  an  ver- 
schiedenen Stellen  recht  hoch,  an  andern  breiten  sich  Wiesen  aus.  Am  Nordendo 
verläßt  das  Liebeflüßchen  den  See.  Eine  Holzschleuse  verhindert  übermäßigen  Wasser- 
abfluß. Am  Holzwerk  wurden  nebst  vielen  Algen  die  Moose:  Bryum  pseudotriquetnim, 
Br.  inclinatum,  Amblyst^ium  varium  und  Plagiothecium  silvaticum  beobachtet.  Die 
hier  gelegenen  Uferhöhen  boten  nur  gemeine  Pflanzen,  etwas  westlicher:  Euonymus 
verrucosa,  Sonchus  arvensis  fr.  laevipes.  An  der  Chaussee  bei  Warnhof  breiten  sich  am 
See  moorige  Wiesen  aus;  hier  mündet  das  Narienfließ,  mehrere  tote  Arme  bildend,  ein. 
In  solchen,  wie  auch  in  den  Seeecken  beobachtete  ich:  Nuphar  luteum,  Butomus 
umbellatus,  Potamogeton  lucens,  P.  perfoliatus  fr.  densifolius.  An  etwas  hohem 
Seeufer  bei  Warnhof  im  S W.  des  Sees  bemerkte  ich  außer  schon  genannten  Gewächsen : 
Potamogeton  mucronatus.  Am  Südende  des  Sees  breiten  sich  gleichfalb  Wiesen 
aus.  Auf  Grandhöhen  zwischen  dem  Milden-See  und  Liebstadt  sammelte  ich  Stachys 
annua  Vj— 3.  Hier  fügen  sich  am  besten  die  Funde  in  und  um  Liebstadt  an.  In  der 
Nähe  der  Wassermühle  am  Nordende  der  Stadt  wurden:  PetasitesofficinaIisViZ4 
und  Onopordon  Acanthium  Vs_3  am  Liebeflüßchen  gefunden. 

Ein  Rain  an  der  Guttstädter  Chaussee  nahe  der  Stadt  bot  Malva  AIcea  V^— g. 
Die  Kieshügel  der  städtischen  Kiesgruben  trugen  nebst  wenig  Kiefern  und  Zitterpappeln : 
Coronilla  varia  V4Z4,  Phleum  Boehmeri  VgZ5_4,  Genista  tinctoria  V4,  Campanula 
rotundifolia,  Helichrysum  arenarium,  Peucedanum  Oreoselinum.  Auf  angrenzenden 
Äckern  am  ehemaligen  kleinen  Steckling-See:  Papaver  dubium  und  Melilotus  offi- 
cinalis  Desr.  —  Eine  ähnliche  Flora  wie  die  der  Kiesberge  trifft  man  auch  am  Wege 
von  Liebstadt  nach  dem  Stadtwalde  an.    Der  Boden  ist  dort  sandig. 

Im  W.  von  Liebstadt  liegen  die  z.  Z.  mit  jungen  Kiefern  aufgeforsteten  Höhen 
von  Henriettenhof.  Dortselbst  wachsen  u.  a.:  Trifolium  alpestre,  Oenothera  biennis, 
Helichrysum  arenarium  nebst  fr.  aurantiacum.  Noch  weiter  westlich  botanisierte  ich  in 
Stobnitt.  Unmittelbar  am  Park  ist  eine  Schlucht  mit  Malva  silvestris,  Euonymus 
europaea  und  Lunaria  redivivaVjZ4.  Schluchtenreich  ist  auch  die  Reicherts walder 
Forst,  da  ich  dieselbe  nur  streifte,  so  habe  ich  selber  die  Mondviole  nicht  gesehen, 
doch  hat  sie  Herr  Preuss  dort  entdeckt.  Eine  von  einem  Bächlein  durchflossene  Schlucht 
bot:  Ribes  nigrum,  Aspidium  spinulosum  subsp.  dilatatum  Sw.  var.  oblongum 
Milde.,  Campanula  latifolia,  Digitalis  ambigua;  in  solchen,  in  denen  die  Kiefer  am 
häufigsten  auftrat  u.  a.  Stachys  silvatica  und  Coronilla  varia  V4.  Der  zwischen  dem 
Kehgaten-  und  dem  Langen-See  auf  hohem  Gelände  gel^ene  Weißbuchenwald  hatte  eine 
ziemlich  ärmliche  Bodenflora.  Dem  erstgenannten  See  zu,  in  welchem  Nuphar  luteum 
und  Nymphaea  alba  gesehen  wurden,  bestand  die  Waldflora  fast  nur  aus  Asperula  odorata 
V5Z3_5  und  Hepatica  nobilis;  an  schluchtigen  Stellen,  dem  Langen  See  zu  wurden 
angetroffen:  Brachypodium  pinnatum  V3,  Ervum  cassubicum  u.a.  Südlich  von 
Kl.-Hermenau  bei  Neu-Bolitten  liegt  der  Molling-See.  Er  hat  moorige,  schwer  betret- 
bare Ufer.   Südlich  von  diesem  See  und  der  Chausseestrecke  Liebstadt-Gr.-Hermenau  liegt 
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an  der  Boyer  Forst  ein  vermoorter,  seenartiger  Teich  mit  Schcuehzeria  palustris 
und  Eriophorum  vaginatum.  Einige  Moorkiefern  beginnen  sich  dort  anzusiedeln.  —  Eine 
Strecke  verfolgte  ich  das  von  Alnus  glutinosa  umsäumte  Narienfließ.  Am  Bande  einer 
Viehweide  zwischen  dem  Gr.-Pinoper-  und  Narien-See:  Valerianella  dcntata  Poll.  a) 
liocarpa  DC,  Vi__2  ^^^  Stachys  aunua.  Im  nahen  Schillings  wurde  Malva  crispa 
verwildert  angetroffen.  Der  zum  Gräflichen  Forstrevier  Ponarien  gehörige  Schutzbezirk 
Boyen  konnte  der  vorgerückten  Zeit  wegen  nur  gestreift  werden.  An  der  Chaussee 
war  in  einer  Schonung  Sarothamnus  scoparius  V2Z3  wichtig. 

Station  Hörn.  Der  Ort  südlich  vom  Narien-See  am  Horn-See  gelegen,  hat 
in  seiner  Umgebung  leichten,  meist  sandigen  Boden.  Im  Dorfe  wurde  im  Westende 
wie  auch  im  Zentrum  an  Gartenzaunen  unmittelbar  am  See  Verbena  officinalis  V^ 
angetroffen.  Am  Nordende  des  Waldes  li^  der  See  von  Pfeilin gs.  Seine  Ufer  sind 
sumpf ig-moörig;  Scirpus  lacuster  umsäumt  den  See.  Dazwischen  vegetierten:  Banun- 
culus  Lingua,  Typha  latifolia,  Cicuta  virosa,  Menyanthes  trifoliata,  Calamagrostis  neg- 
lecta,  Bumex  Hydrolapathum ;  Pedicularis  palustris  und  Parnassia  palustris  auf  trocknem 
Stellen.  Pfeilings  liegt  auf  sandigem  Boden.  Aus  dortiger  Flora  wären  zu  nennen: 
Malva  Alcea  (Auch  auf  Äckern),  Bailote  nigra  u.  Verbascum  nigrum. 

Auf  sehr  bergigem  Gelände  breitet  sich  nördlich  von  Pfeilings  nahe  der  Eisen- 
bahn ein  Wald  aus,  der  weite  Weißbuclienbestände  wie  auch  weiter  nördlich  große 
Flächen  mit  Nadelholz  aufweist.  Im  S.  eintretend,  wurden  unter  Carpinus  Betulus 
gefunden:  Lathyrus  Silvester  fr.  ensifolius,  Astragalus  giycyphyllus,  Ooronilla  varia, 
BubusBellardilVg;  ein  Moortümpel  im  Walde  am  Wege  nach  Güldenboden  bot 
u.  a.  Calla  palustris,  Drosera  rotundifolia,  Ledum  palustre  und  Eriophorum  vaginatum ; 
an  höhern  Stellen:  Selinum  Carvifolia. 

Den  Wald  zwischen  Güldenboden  und  Golbitten  streifend,  gelangte  ich  zum 
Narien-See  (Westufer).  Unter  Picea  excclsa  war  im  Walde  nur  Erythraea  Cen- 
taurium  Vi_2Z3  beachtenswert.  Am  Narien-See  wurde  zunächst  der  der  „Heide  von 
Ponarien*^  gegenüberliegende  Wald  in  Augenschein  genommen.  Er  ist  ein  Mischwald 
aus  Pinus  silvestris.  Picea  ezcelsa,  Betula  verrucosa  und  Juuiperus  communis.  Beim 
Betreten  der  nordwärts  in  den  See  sich  erstreckenden  Halbinsel  konstatierte  ich  Ulmus 
campestris  fr.  suberosa.  Am  Wege  von  der  Landziwge  nach  dem  Kiefern  bestände: 
Holcus  mollis  Vi_aZ4.  Verschiedene  Wasserpflanzen  lieferte  eine  Bucht  des  Narien- 
Sees  unmittelbar  am  Südrande  des  vorhin  erwähnten  Waldes.  Es  wurden  dort  u.  a. 
gesammelt:  Potamogeton  lucens  fr.  acuminatus,  P.  perfoliatus,  P.  gramineus  fr.  hetero- 
phyllus  Fr.,  P.  pectinatus  fr.  scoparius,  Myriophyllum  verticillatum  und  Chara 
ceratophylla.  Von  dieser  Bucht  aus  wanderte  ich  am  See  in  südlicher  Bichtung  weiter. 
Am  Ufer  tiaf  ich  mehrfach  Mentha  verticillata  Vg..^  und  Butomus  umbellatus  an. 
In  der  Nähe  des  Fischerhauses,  woselbst  der  See  von  Schwarzerlen  umrahmt  wird, 
traten  auch  Crataegus  monogyna  und  vielleicht  aus  früherer  Kultur  stammend  oder 
verschleppt.  Cornus  stolonifera  auf.  Scirpus  compreFsus  wuchs  an  quelligen  Uferstellen.  — 
Bei  den  Abbauten  von  Güldenboden  fand  ich  am  Seeufer  ganze  Strecken  weit  vier- 
eckige Stiche,  denen  wohl  Schluff  oder  Sand  entnommen  worden  ist  In  solchen 
Löchern  wucherten:  Utricularia  vulgaris,  Hydrocharis  Morsus  ranae  und  Stratiotes 
aloides.  Zwischen  den  Schwarzerlen  der  Ufersäumuug  waren  hier  eingestreut:  Salix 
dasyclados,  Bosa  rubiginosa,  Ulmus  campestris  und  Prunus  spinosa,  seltener  Wach- 
holder und  Hasel.  Am  See  traf  ich  auf  weiterm  Wege  kahle,  öde  Hügel  an.  Ihre 
Vegetation  bestand  aus  Coronilla  varia,  Equisetum  hiemale  u.dgl.;  unmittelbar  am 
Ufer:  Berberis  vulgaris,  Eupatorium  cannabinum,  Pimpinella  magna,  Juncus  Leersii, 
J.  bufonius  Z5,  Origanum  vulgare  u.  a.     Am  äußersten  Ende  des  Südwestzipfels   des 
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Narien-Sees  enthielt  an  der  Eisenbahn  ein  kleines  Kiefernwäldchen  u.  a.  Euonymus 
verrucosa.  Auf  den  südlich  hiervon  gelegenen  Sandfeldern  bei  Bhf.  Hörn  bemerkte 
ich:  Convolvulus  arvensis  fr.  linearifolius,  Martricaria  discoidea  und  Vcrbascum 
nigrum  XThapsus.  Fiir  Kranthau  selbst  sind  Malva  silvestris  und  Nepeta  Cataria 
nennenswert.  Das  Südufer  im  N.  von  Kranthau  erhebt  sich  hoch  und  ist  reich  an 
Greschieben.  Ein  großer  Steinblock  wurde  gemessen  und  zeigte  1  ra  Höhe  über  dem 
Boden  einen  Umfimg  von  4,75  m.  Auf  angrenzenden  Kartoffelfeldern  wuchs  Neslea 
paniculata.  Am  See  wurden  die  Ufer  einer  Bucht  gegenüber  der  vorgelagerten  kleinen 
Insel  näher  betrachtet.  Dortselbet  wachsen  Convolvulus  sepium,  Salix  acutifolia 
(angepflanzt),  Rosa  canina,  B.  tomentosa,  B.  rubiginosa  mit  zahlreichen  Frucht- 
gallen von  Rhodites  rosae  L.  Im  S.  des  Nariensees  breitet  sich  auf  beträchtlichen 
Höhen  an  der  Bahn  eine  Kiefern-Weißbuchenwaldung  aus.  Als  wichtig  wurden  hier 
festgestellt:  Coronilla  varia,  Scorzonera  humilis.  Bubus  saxatilis,  Ervum 
cassubicum  und  Euonymus  verrucosa.  In  diesen  Waldungen  li^  ein  kleiner  See 
mit  moorigen  Ufern,  der  Zimek-See.  Er  wurde  befahren  und  genau  untersucht.  Am 
Nordrande  trat  sowohl  am  feuchten  Ufer  wie  auch  im  Wasser  das  Lebermoos  Riociella 
fluitans  in  Masse  auf.  Die  Uferflora  setzte  sich  zusammen  aus:  Oarex  lasiocapa,  Calla 
palustris,  Ljsimachia  thyrsiflora  Vg.  Im  See :  Nuphar  luteum ,  N.  p  u  m  i  1  u  m ,  Nymphaea 
alba  und  Utricularia  vulgaris. 

Südöstlich  vom  Narien-See  li^  die  gräfliche  Forst  Beichau,  Schutzbez.  Tomlack. 
Der  Wald  besteht  aus  Bot-  nnd  Weißbuchen  sowie  Eichen.  Das  Gelände  ist  sehr  bergig; 
in  den  Senken  liegen  zahlreiche  vermoorte  Teiche,  die  meist  alle  betretbar  sind.  Die 
wichtigsten  Funde  waren:  Daphne  Mezereum,  Agrostis  canina,  Erythraea  Centaurium. 
Sparganium  minimum,  Vaccinium  uliginosum  V^— gi  V.  Oxycoccus  und  Ledum 
palustre.  —  Jag- *°/u«  Teich  an  der  Försterei:  Bubus  Bellardii,  Callitriche  vemalis. 
Jag.  11.  Feuchte  moorige  Senke:  Carex  limosa,  Eriophorum  polystachyum.  Scheu ch- 
zeria  palustris.  —  Die  Höhe  im  S.  dieser  Stelle  ist  mit  Pirola  chlorantha  besetzt.  — 
Jag.  ^^/iqI  An  Fagus:  Sticta  pulmonaria  und  Neckera  pennata.  —  Jag.  19:  Malva  Aloea.  — 
Jag.  9:  Pin  US  silvestris  und  Picea  excelsa  vorherrschend;  Polytrichum  piliferum.  — 
Jag.  ^^/g:  Senke:  Agrostis  canina.  Außerhalb  des  Waldes  am  Wege  nach  Willnau: 
Bubus  Bellardii.  —  Jag.  1:  Pulmonaria  officinalis  fr.  obscura.  —  Vom  Breggen-See,  der 
am  Waldessaum  liegt,  erstreckt  sich  eine  Senke  nach  SW.,  dortselbst  findet  man  noch  zwei 
Seen,  die  beide  ihrer  Vermoorung  entgegengehen.  Moorkiefem  treten  dort  zerstreut 
auf.  Die  Vegetation  besteht  wie  gewöhnlich  aus  Calluna  vulgaris  V5Z5,  Ledum  pa- 
lustre V4_5,  Vaccinium  uliginosum,  Drosera  rotundifolia,  Carex  lasiocarpa,  Scheuch- 
zeria  palustris,  Andromeda  polifolia,  Eriophorum  vagmatum  u.  a. ;  in  den  Seen  Nuphar 
luteum.  — 

Von  Hörn  aus  wurde  nach  W.  eine  Exkursion  nach  dem  Wald  von  Gr.-Qotts- 
walde  unternommen.  Auf  dem  Wege  dorthin  fand  ich  zwischen  Hörn  und  Schwenken- 
dorf auf  sandigem  Boden  Convolvulus  arvensis  fr.  emarginatus,  Coronilla  varia, 
Stachys  annua  VgZj_5,  Setaria  viridis,  Chenopodium  album  fr.  virescens.  An  einem 
Wassergraben,  der  den  Weg  kreuzte,  Berula  augustifolia.  In  Schwenkendorf  notierte 
ich  Onopordon  Acanthium,  und  für  den  See:  Stratiotes  aloides.  —  Der  Gr.-Gottswalder 
Wald  ist  meist  Laubwald  mit  eingesprengten  Kiefern.  Die  wichtigsten  Funde  sind: 
Jag.  10:  Bubus  saxatilis,  Meljca  nutans,  Carpinus  Betulus  V4Z4,  Convallaria  majalis, 
Neottia  Nidus  avis,  Hepatica  nobilis,  Monotropa  Hypopitys  fr.  hirsuta,  Astragalus 
glycyphyllus,  Galium  Sch'ultesii  V2Z4,  Lathyrus  montanus  VgZ^.  —  Jag.  9: 
Carex  pallescens;  auf  tiefgelegener,  feuchter  Stelle  wuchsen :  Polygonum  minus,  Lycopodium 
annotinum,  Holcus  mollis;  auf  höheren  Stellen:  Carex  digitata;   auf  einer  Lichtung: 
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Lupinus  polyphyllus  Lindl  (als  Wildfutter  angesät)  und  Digitalis  ambigua.  In 
fast  allen  Jagen  sind  Rot-  und  Weißbuchen  vorherrschend. 

Südlich  vom  Walde  liegt  ein  von  Schwarzerlen  umsäumter  See.  An  der  bruchigen 
Westecke  waren  Eriophorum  vaginatum  und  Molinia  coerülca  vorherrschend.  Das  hohe 
Westufer  ist  weiter  südlich  bebuscht,  daselbst:  Equisetum  hiemale;  im  See:  Nymphaea 
alba  und  Lysimachia  thyrsiflora. 

Zwischen  Beussen  und  Katzendorf  wurden  von  Schmarotzern  bemerkt:  Viscum 
album  auf  Salix  fragilis  und  Cuscuta  Epithymum  auf  Pimpinella  Saxifraga  und 
Medicago  lupulina.  Katzendorf  liegt  unmittelbar  am  Gehl-See.  Das  quellige  Nordufer 
des  Sees  bot:*Berula  angustifolia,  Equisetum  limosum  Z5,  Scrophularia  umbrosa, 
Lotus  uliginosus,  Eupatorium  cannabinum,  Sonchus  arvensis  fr.  laevipes  und  Solanum 
Dulcamara.  Die  Hange  am  Ostufer,  woselbt  ein  bequemer  Fußweg  nach  der  Taber- 
brücker  Forst  führt,  trug  u.  a.  Verbascum  thapsiforme.  Erwähnt  seien  auch  an  dieser 
Stelle  die  wichtigsten  Pflanzenfunde  eines  sandigen  Ackers  bei  Katzendorf  im  N.  vom  Gehl- 
See.  Zwischen  Kartoffeln  wuchs  St  ach  ys  annua,  ferner  an  der  Dorfstraße:  Artemisia 
Absin thium,  Malva  Alcea,  Saponaria  officinalis.  Auf  dem  Rückwoge  nach  Hom  traf 
ich  an  einem  Feldwege  zwischen  Eckersdorf  und  dem  Horn-See:  Panicum  lineare  und 
Jasione  montona  an. 

Zu  den  größern  Seeen  der  Umgebung  Homs  gehört  der  etwa  2—3  km  östlich 
vom  Ort  gelegene  Mahrung-See.  Kiefernhöhen  am  Nordzipfel  des  Sees  boten:  Scabiosa 
Columbaria  fr.  ochroleuca  V^,  Echium  vulgare  V2_g,  Coronilla  varia  V4_ß  und 
Wacholder.  Am  See  ist  das  Ufer  stark  von  Quellen  durchsetzt,  deren  größte  durch 
ihr  krystallhelles,  eisiges  Wasser  dem  See  eine  bedeutende  Zufuhr  spendet.  Außer 
Berula  angustifolia  waren  dort  nur  gemeine  Wasserpflanzen.  Bei  Gubtten,  woselbst 
Carduus  acanthoides  V2,  Artemisia  Absinthium  und  Malva  neglecta  vorkommen, 
traf  ich  im  Mahrung-See  Nuphar  pumilum.  —  Die  weitere  Exkursion  erstreckt 
sich  im  Kreis  Osterode.  Von  Ziegenberg  aus  verfolgte  ich  längst  wohlgepflegtem 
Promenadengange  das  Ostufer  des  Sees  südwärts.  Die  Ufer  haben  als  Umsäumung: 
Alnus  glutinosa  V4,  Acer  platanoides,  Salix  fragilis,  Sorbus  aucuparia,  Rosa  canina, 
Ribes  rubrum,  Grata^us  monogyna:  eine  auffallend  starke  Eiche  maß  6V9  m 
Umfang.  Nach  S.  zu  werden  die  Ufer  höher  und  tragen  Gehölz  (Kiefern).  Der  Boden 
ist  Sand.  An  wichtigen  Pflanzen  habe  ich  gesehen:  Lychnis  viscaria,  Peucedanum 
Oreoselinum,  Primula  officinalis,  Ervum  cassubicum,  Verbascum  Thapsus,  Carlina 
vulgaris  fr.  nigrescens,  Turritis  glabra,  Aspidium  spinulosum  u.  a.  Ein  Wäldchen 
am  Seeufer,  sehr  reich  an  Rotbuchen  und  Haseln,  bot  nichts  besonders.  Die  weitere 
Ufersäumung  setzt  sich  zusammen  aus:  Malva  Alcea,  und  unmittelbar  an  den  Teich- 
rohrbeständen des  Seeufers:  Catabrosa  aquatica  V^.^,  Eupatorium  cannabinum, 
Anthcricumramosum  Vj,  Valeriana  officinalis,  Equisetum  hiemale,  Turritis  glabra, 
Sedum  maximum,  Arabis  arenosa,  Ribes  Grossularia  (ein  Busch),  Verbascum  nigrum 
u.  a.  An  der  Südostecke  des  Sees  liegt  der  Ort  Magergut.  Auf  Schutt  an  einem  Stall 
wurden  adventiv  angetroffen:  Echinops  sphaerocephalus,  Galinsoga  parviflora, 
Malva  silvestris,  Sinapis  alba  und  Saponaria  officinalis.  An  Grabenrändern  weiter 
nördlich  wuchs:  Glyceria  plicata.  Auf  dem  Wege  zum  Bahnhofe  Gr.-Gemmeni, 
auf  dem  u.  a.  Bromus  tectorum  und  Matricaria  discoidea  vorkamen,  ^d  ich  an  der  Eisen- 
bahnbrücke in  der  Passarge:  Potamogeton  pectinatus  fr.  interruptus,  Sagittaria 
sagittifolia  nebst  fr.  vallisnerifolia. 

Anhaltendes  regnerisches  Wetter  nötigten  mich,  bereits  am  5.  August  meine  Reise 
einzustellen. 
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VetetatlonsverhSltnisse  des  Kreises  Lötzen. 

Von  stud.  rer.  nat.  Hugo  Gross. 

Der  Kreis  Lötzen  ist  einer  der  wenigen  Kreise  Ostpreußens,  über  die  hinsichtlich 
ihrer  Vegetationsverhältnisse  ein  Überblick  gänzlich  fehlte.  Genauer  floristisch  unter- 
sucht sind  nur  die  Umgegend  von  Milken  und  Orlowen  durch  Phosdovius,  im  übrigen 
sind  im  Kreise  nur  gelegentliche  Exkursionen  unternommen  worden,  z.  B.  von  Weyl 
bei  Rhein,  von  Scheppig,  Körnicke,  Kühn,  Thieler  und  anderen  bei  Lötzen.  An 
dieser  Vernachlässigung  ist  offenbar  der  Umstand  schuld,  daß  der  überwiegend  größere 
Teil  des  Kreises  Kulturland  ist;  nichtsdestoweniger  ist  auch  dieser  Teil  Masurens 
höchst  merkwürdig,  schon  geologisch. 

Auf  dem  Baltischen  Höhenzuge  gelegen,  bietet  der  Kreis  Lötzen  das  Bild  einer 
typischen  stark  kupierten  Grundmoränenlandschaft  im  Endmoränengebiet:  hohe,  oft 
kahle  Kuppen  und  Bergrücken,  dazwischen  muldenartige,  durch  Seen  und  Moore  aus- 
gefüllte Einsenkungen  der  Diluvialdecke,  seltener  langgestreckte  Erosionstäler.  Be- 
deutende Endmoränen  durchziehen  das  Gebiet.  Zu  nennen  wären  die  Züge  Strzelzen— 
Willkassen— Jesziorken—Orlen,  Gr.-Stürlack— Gronau,  Lötzen— Schwiddern—  öpiergsten, 
Lötzen— Gr.- Wronnen,  Lötzen— Talken  und  andere.  Der  Boden  ist  sandiger  Lehm 
oder  lehmiger  Sand  bezw.  Lehm  des  oberen  Geschiebemergels,  seltener  oberer  Diluvial- 
sand. Verhältnismäßig  sehr  zahlreich  sind  die  Moorbildungen,  sowohl  supra-  als  auch 
infraaquatische. 

Daher  ist  der  Kreis  auch  verhältnismäßig  sehr  reich  an  nordischen  Glacial- 
pflanzen :  Salix  Lapponum  an  5,  S.  myrtilloides  an  2,  Betula  humilis  an  18,  Pedicularis 
Sceptrum  Garolinum  an  10,  Saxifraga  Hirculus  an  7,  Carex  chordorrhiza  an  9  Stellen. 
Demg^eniiber  treten  die  pon tischen i)  Bestandteile  sehr  zurück:  Oxytropis  pilosa  an  3, 
Onobrychis  arenaria  DG.  an  2,  Aster  Amcllus  an  2  Stellen. 

Auf  Grund  der  Aufzeichnungen,  die  während  der  Exkursionen  vom  4.  bis  18.  Juni 
und  vom  26.  Juli  bis  8.  September  gesammelt  wurden,  sollen  im  folgenden  die  Vege- 
tationsverhältnisse nach  Formationen  geschildert  werden.  Bei  der  Charakterisierung 
der  Formationen  sollen  ausführlich  nur  die  bemerkenswerteren  Pflanzen  berücksichtigt 
werden,  die  übrigen  nur  soweit  als  nötig.  Die  Anordnung  der  Formationen  gibt 
folgende  Übersicht  an: 

A.   NATÜRLICHE  FORMATIONEN. 

a)  Xerophile  Formationsgruppe. 

I.    Formationen  der  sonnigen  Hügel. 

1.  Geröllfluren, 

2.  Triftgrasfluren, 

3.  Gebüsch-  und  Gesträuchformation. 
II.    Heideformationen. 

4.  Trockene  Sandfluren, 

5.  Heidewälder. 

b)  Mesophile  Formationsgruppe. 

III.   Waldformationen. 

6.  Laubwälder, 

7.  Mischwälder, 

8.  Fichtenwälder. 


1)  Ich  verstehe  hierunter  nicht  Relikte  einer  postglacialen  Steppenflora. 
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IV.   Mesophilc  Gras-  und  Sandfluren. 
9.  Weiden, 

10.  Wiesen, 

11.  Feuchte  Sandfluren. 

c)   Hydrophile  Formationsgruppe. 
V.   Formationen  der  Gewässer. 

12.  Formation  der  Wasserpflanzen, 

13.  Bohrsumpfformation, 

14.  Cyperusformation. 
VI.   Die  Moorformationen. 

15.  Grün-  oder  Wiesenmoore: 

a)  Grasgrünmoore, 

b)  Gesträuchgrün moore, 

c)  Baumgrünmoore  (Waldbrüche), 

d)  Moorwiesen. 

16.  Hochmoore: 

a)  Seggenhochmoore, 

b)  Gesträuchhochmoore, 

c)  Waldhochmoore. 

B.   KÜLTURFORMATIONEN. 

17.  Segetal-  und  Ruderalflora. 

18.  Kulturpflanzen. 


A.   NATÜRLICHE  FORMATIONEN. 

a)    Xerophile   Formationsgruppe. 

I.    Formationen  der  sonnigen  Hügel. 

1.  OeröUfluren. 

Diese  Formation  ist  nur  selten  anzutreffen,  und  zwar  im  Anschluß  an  Trift- 
grasfluren und  Heideformationen:  am  Nordwestufer  des  Kniglinner  Sees,  am  Rhein- 
t^chen  See  und  Talter  Gewässer,  ferner  südlich  von  Dannowen  und  südwestlich  von 
Okrongeln.  Der  Boden  ist  mehr  oder  weniger  grandig  und  Geschiebe  führend. 
Charakterarten  sind:  *Echium  vulgare (!)i),  *Verba8cum  Thap8us(!),  *V.  thap6iforme(!)., 
Festuca  ovina  (!),  Trifolium  arvense  (I),  *Calamintha  Acinos^!),  Medicago  lupulina  Zj(_^(I), 
Hieracium  Pilosella  (I),  *Lappula  Myosotis  (Seeufer  bei  Kl. -Rhein),  *  Carlina  vulgaris 
ZaCOi  *Vincetoxicum  officinale  (am  Kruglinner  See),  Calamagrostis  epigeios  (ebenda), 
*Oxytropis  pilosa  Z^_^  (am  Kruglinner  See,  am  Rheinschen  See  südwestlich  von  Rüben- 
zahl  und  an  der  Bucht  des  Talter  Gewässers  bei  Skorupken),  Erigeron  canadensis 
(ebenda),  Anthyllis  Vulneraria  (ebenda),  *Aly88um  calycinum  (!),  Centaurea  rhenana  Zg 
(am  Rheinschen  See,  Talter  Gewässer  und  Kruglinner  See),  Bromus  tectorum  (Seeufor 
bei  Kl.-Rhein),  *Anthericum  ramosum  Zg  (am  Kruglinner  See),  *Papaver  dubium  (süd- 
westlich von  Rübenzahl  und  nordwestlich  von  Widminnen);  accessorisch  Helianthemum 
Chamacci«;tus  Zg_4  aus  F.  2  (ebenda),  Astragalus  arenarius  Zg  aus  F.  4  (ebenda),  Equisctum 


^)   (')  gJbt  Charakterarten  von  allgemeiner  Verbreitung  in  der  betreffenden  For- 
mation an;  *  kennzeichnet  besonders  typische. 
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hiemale  mit  b)  Schleicheri  Z^_^  aus  F.  3,  Erigeron  acer  aus  F.  2  (am  Bheinschen 
See  und  Talter  Gewässer).    Es  besteht  hier  also  vor  allem  ein  enger  Anschluß  an  die 

Formation 

2.  Triftgrasfluren» 

Diese  sind  im  untersuchten  Gebiet  ungemein  verbreitet  und  besonders  artenreich 
in  der  näheren  Umgebung  von  Seen.  Auf  dem  sandig -lehmigen  bis  lehmig -sandigen 
Boden  gedeihen  in  dieser  Formation:  *Peucedanum  Oreoeelinum  (!)  Z8_4  Vj.^,  *Pim- 
pinella  Saxifraga(!)  mit  b)  hircina,  fast  ebenso  häufig  wie  die  Hauptform,  *Salvia 
pratensis  (bei  Skorupken),  *Centaurea  rhenana  (I)  Vs— i  (z.  B.  bei  Lötzen,  Rhein, 
Rübenzahl,  Widminnen,  Talken,  Orlowen,  Hcheuba  u.  a.  a.  O.),  *  Cichorium  Intybus 
(in  der  Nähe  von  Wegen),  ^Cynoglossum  officinale  (z.  B.  bei  Feste  Boyen,  Pierkunowen, 
Gr.-Konopken  u.  a.  a.  O.),  Pulsatilla  pratensis  (!),  Aster  Amellus  (Przykop),  *Viscaria 
vulgaris  (z.  B.  bei  Feste  Boyen,  zw.  Sulimmen  u.  Kosuchen,  Talken  etc.,  Vs),  Jasione 
montana  (bei  Talken),  *  Helianthemum  Chamaecistus  (!)  V3  (z.  B.  Mauerseeterrassen  bei 
Lötzen ;  zwischen  Trossen  u.  Skoppen,  zwischen  Sulimmen  u.  Kosucho),  zwischen  Widminnen 
und  Masuchowken,  Sucholasken  u.  a.  a.  O.),  ^Scabiosa  Columbaria  y^7ä^_^\ 
Abhang  am  Westufer  des  Kissain-Sees  südöstlich  von  Seefeld,  Dombowa-Insel,  Trift 
östlich  vom  Woysak-See,  Sc.  Columbaria  b)  ochruieuca  V3Z3:  (z.  B.  um  Feste  Boyen, 
am  Woynow-See,  zwischen  Gr.-Konopken  und  Wyludtken,  bei  Marszinawolla), 
♦Onobrychis  viciifolia  V3,  *Potentilla  opaca  (!),  z.  B.  um  Feste  Boyen,  bei 
Rhein,  Skoppen,  Talken  etc.,  *Viola  hirta  (Woynow-See,  nach  Phoedovius),  *Phleum 
Boehmeri  (z.  B.  zwischen  Orleii  und  Jesziorken),  *Avena  pubescens  (z.  B.  Mauersee- 
terrassen bei  Lötzen),  *Botrychium  Lunaria  (zwischen  Trossen  und  Skoppen,  süd- 
östlich von  Masuchowken,  bei  Talken,  Höhen  östlich  von  Okrongeln  und  von  Czarnen), 
Orchis  Morio  zwischen  Skoppen  und  Trossen,  *Carex  pilulifera  (!),  *C.  verna  (!), 
♦Thymus  Serpyllum  (!),  *Polygala  comosa  (z.  B.  bei  Talken,  Weg  von  Gr.-Kosuchen 
nach  Upalten  und  sonst),  P.  vulgaris  (!),  Brunella  grandiflora  (bei  Milken  und 
zwischen  Upalten  und  Kosuchen),  Euphorbia  Esula  V^Z^  (am  Chausseegraben 
bei  Gr.-Kowalewsken,  vielleicht  nur  eingeschleppt),  *Silene  chlorantha  um  Feste 
Boyen,  S.  nutans  (I).  Accessorisch  finden  sich:  Astragalus  arenarius  aus  F.  4  u.  5, 
Dianthus  arenarius  (südlich  von  Feste  Boyen)  aus  F.  4  u.  5,  Primula  officinalis 
aus  F.  3  und  F.  IV  (z.  B.  bei  Feste  Boyen),  Alyssum  calycinum  (ebenda)  aus  F.  1, 
Carlina  vulgaris  (ebenda)  aus  F.  1,  Gnaphalium  dioicum  (!)  aus  F.  4  u.  5,  Trifolium 
alpestre  und  T.  medium  aus  F.  3  (z.  B.  bei  Skoppen).  Einige  typische  Beispiele  mögen 
folgen:  Ostufer  des  Buwelno-Sees  südöstlich  von  Milken:  *  Brunella  grandiflora  Zg 
mit  B.  grandiflora  X  vulgaris  Z^_^  (neu  für  Ostpreußen),  beide  infolge  des  dürren 
Bodens  ausgesprochenen  Nanismus  zeigend.  Westufer  des  Woynow-Sees  nördlich  von 
Przykop:  ♦Brunella  grandiflora  Zg-g,  B.  grandiflora  X  vulgaris  Zi_2,  Achy- 
rophorus  maculatus  Z3,  ♦Potentilla  opaca  Z3,  ♦Onobrychis  viciifolia  Zj.^,  ♦Aster 
Amellus  Zg,  ♦Centaurea  rhenana  Z3,  X  *Medicago  varia  Mart.  Z^.  Seeufer  südwestlich 
von  Dannowen:  ♦Onobrychis  arenaria  Zg,  Equisetum  hiemale  (aus  F.  3),  Turritis 
glabra  Z.,  ♦Centaurea  rhenana.  Ostufer  des  Rheinischen  Sees  südlich  von  Mrowken: 
♦Ononis  arvensis  V3Z2_3,  Ufer  der  Seebucht  zwischen  Mrowken  und  Skorupken: 
♦Onobrychis  arenaria  Zg,  Carlina  vulgaris,  GaJium  boreale  Zg,  Dianthus  Carthusta- 
norum  Zg  (aus  F.  3  u.  4— 5),  ♦Cynoglossum  officinale  Zg,  Oxytropis  pilosa  Z4  (aus 
F.  1),  ♦Potentilla  opaca,  ♦Salvia  pratensis  V|_2Zg  mit  fr.  rostrata  Z;_g,  Ononis 
arvensis  Zg,  Gentiana  uliginosa  Zg_4  accessorisch  aus  F.  9  und  14  d.  Wenn  sich  auch 
an  die  Formation  der  Triftgrasfluren  enger  die  der  Sandfluren  anschließt,  so  bestehen 
dodi  auch  Übergänge  von  F.  2  zur 
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3.  Gebüsch--  und  Oeaträuehfortnation, 

Eb  geht  dieses  einerseits  aus  den  accessorischen  Gliedern  der  Formation  2, 
andererseits  aus  dem  ausschließlichen  Vorkommen  von  Brachypodium  pinnatum,  sonst 
charakteristisch  für  Triftgrasfluren,  in  der  Gebüsch-  und  Gesträuchformation  hervor. 
Auch  diese  Formation  ist  im  untersuchten  Kreise  recht  verbreitet,  z.  B.  bei  Feste  Boyen, 
südwestlich  von  Pietzonken,  am  Sowa-See,  vor  allem  östlich  von  Talken,  bei  Bialla, 
Skoppen,  am  Orlener  See  (Südufer),  überhaupt  an  den  meisten  Seeufern,  hier  besonders 
artenreich.  Das  Buschgehölz  setzt  sich  zusammen  aus:  'Berberis  vulgaris  (z.  B.  am 
Woyn*)w-See,  Ostufer,  Seeufer  bei  Kl.-Rhein,  Dzikowizna  bei  Rhein),  *  Crataegus  mono- 
gyna(!),  gelegentlich  (Bialla,  bei  Werder)  bis  4  m  hoher  Baum,  seltener  *C.  Oxyacantha 
(z.  B.  bei  Feste  Boyen),  *Corylus  Avellana  (^I),  *Rharonus  cathartica  (!)  fz.B.  bei  Kl.-Rhein, 
Werder,  Talken  und  sonst),  *  Prunus  spinosa  nur  an  einem  Abhang  westlich  vom 
Schloßberg  bei  Werder,  *Rosa  canina(!),  *Rosa  tomentosa  bei  Bialla,  am  Ostufer  des 
Woynow-Sees,  *Rosa  glauca  (z.  B.  bei  Mertenheim,  bei  Kl.-Rhein),  *Piru8  communis  Vg 
(z.  B.  auf  dem  Großen  Werder  im  Kissain-See,  an  der  Rumminnekbucht  und  öfter), 
Malus  silvestris  (z.  B.  Gr.-Werder,  Dzikowizna\  Rubus  caesius  (am  Ostufer  des 
Woynow-Sees),  *Cornus  sanguinea  (ebenda\  Viburnum  Opulus  (bei  Talken;  Südufer 
des  Orlener  Sees),  *Euonymus  europaea  (Ostufer  des  Woynow-Sees;  bei  Kl.-Rhein), 
*£.  verrucosa  (Dzikowizna  bei  Rhein,  an  der  Rumminnekbucht,  westlich  von  KL-Rhcin, 
am  Woynow-See),  Lonicera  Xylosteum  (Südufer  des  Orlener  Sees,  zwischen  Talken 
und  Heybutten),  *Ribes  Grossularia  b)  Uva  crispa  Z^  (Dzikowizna  bei  Rhein),  *Betula 
verrucos,a(!),  Populus  tremula(!),  Carpinus  Betulus,  Tilia  cordata,  acccssorisch  Juniperus 
communis.  Zahlreiche  Stauden  zeichnen  diese  Formation  aus:  Equisetum  hiemale  (!), 
*Brachypodium  pinnatum,  zwischen  Talken  und  Heybutten  unweit  des  Wald wärterhauses 
sowie  etwas  nördlich  davon  auf  einem  bebuschten  Abhänge  kleine  Bestände  bildend, 
Carex  digitata  (z.  B.  bei  Schönberg),  *Allium  oleraceum  (westlich  vom  Schloßberg  bei 
Werder),  Polygonatum  officinale  (z.  B.  zwischen  Gr.-Wronnen  und  Schönberg,  Südufer 
des  Orlener  Sees),  Piatanthera  bifolia  (z.  B.  bei  Skoppen,  am  Orlener  See  etc.),  Silene 
nutans  (z.  B.  Großer  Werder  im  Kissain-See,  Dzikowizna),  Turritis  glabra  (z.  B.  bei 
Feste  Boyen),  östlich  von  Talken,  bei  Schönberg  u  a.  a.  O.),  *  Rubus  saxatilis  (zwischen 
Talken  und  Heybutten,  zwischen  Gr.-Wronnen  und  Schönberg),  *  Fragaria  collina  (z.B. 
Waldrand  an  der  Chaussee  unweit  „ Wilhelmshöhe' ^  bei  Lötzen),  *Agrimonia  pilosa  am 
Waldrande  südlich  von  Mallinken  und  zwischen  Talken  und  Heybutten),  *Trifolium 
medium  (!),  *T.  alpeetre  (I ,  ♦Astragalus  glycyphyllos  (!)  (z.  B.  Dzikowizna,  bei  Feste  Boyen, 
zwischen  Talken  und  Heybutten  u.  a.  a.  O.),  Vicia  silvatica  (z.  B.  am  Südufer  des 
Orlener  Sees),  *Vicia  dumetorum  (zwischen  Talken  und  Heybutten  mehrfach  unweit 
des  westlichen  Waldrandes  sowie  an  einem  bebuschten  Abhang  nördlich  vom  Wald- 
wärterhause im  Walde  bei  Heybutten),  Lathyrus  Silvester  (z.  B.  an  der  Chaussee  bei 
Wilhelmshöhe),  L.  niger  ^ebenda;  Südufer  des  Orlener  Sees;  zwischen  Gr.-Wronnen 
und  Schönberg),  *Geranium  sanguineum  (zwischen  Gr.-Wronnen  und  Schönberg 
au  der  Chaussee),  *Malva  Alcea  (am  Kissain-Seeufer  bei  Schönberg,  bei  Feste  Boyen, 
bei  Werder),  Peucedanum  Oreoselinum  (!),  ♦Primula  officinalis  Vg  (z.  B.  bei  Feste  Boyen), 
Erythraea  Centaurium  (zwischen  Talken  und  Heybutten),  Orlganum  vulgare  (Dombowa- 
Insel),  *Clinopodium  vulgare  (z.B.  zwischen  Tal  ken  und  Heybutten),  *Stachy8  recta 
(am  hohen  Ufer  des  Rheinschen  Sees  westlich  von  Kl.-Rhein  VgZg),  *St.  Betonica 
(am  Südufer  des  Orlener  Sees),  *A]uga  genevensis (!),  *Galium  boreale  Vß  (z.B.  bei 
Schönberg  u.  sonst),  *Campanula  rapanculoides  (Ostufer  des  Woynow-Sees,  am  Sowa- 
See,  bei  Werder),  *  Solidago  Virga  aurea(!),  *Anthemis  tinctoria  (z.B.  am  Seeufer  bei 
Kl.-Rhein),  *Senecio  Jacobaca(!),  S.  silvaticus  (z.  B.  zwischen  Tal  ken  und  Heybutten), 
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*Serratuia  tinctoria  (z.  B.  bei  Schönberg,  Woysak  ii,  a.  a.  O.),  *Picris  hieracioidcs 
(zwischen  Talken  und  Bialla).  Accessorisch  sind  anzutreffen:  Vincetoxicum  officinale 
(zwischen  Gr.-Wronnen  und  Öchönberg),  Calamintha  Acinos  (z.  B.  bei  Ki.-Rhein), 
£chium  vulgare  (ebenda)  aus  F.  1;  aus  F.  2:  Botrychium  Lunaria  (z.B.  bei  Talken), 
Viscaria  vulgaris  (z.  B.  bei  Feste  Boyen),  Pulsatilla  pratensis  (z.  B.  östlich  von  Talken), 
Polygala  vulgaris,  P.  comosa  (ebenda),  Helianthemum  Chamaecistus  (z.  B.  Dzikowizna,  bei 
Skoppcn  etc.),  Peucedanum  Orcoselinum  öfter,  Pirapinella  Saxifraga  ebenfalls,  Scabiosa 
Columbaria  b)  ochroleuca  (z.  B.  Ostufer  des  Woynow  -  Sees) ;  aus  4—5:  Pteridium 
aquilinum  (z.  B.  bei  Feste  Boyen,  an  der  Rumminnek-Bucht),  Dianthus  Carthusianorum 
(zwischen  Gr.-Wronnen  und  Schönberg),  Pulsatilla  pratensis  (bei  Taiken),  Sedum  maxi- 
mum  (z.  B.  zwischen  Schönberg  und  Wronnen),  Jasione  montana  (bei  Talken),  Achyro- 
phorus  maculatus  (Dzikowizna,  bei  Talken);  aus  6—8:  Ck)nvallaria  niajalis  (bei  Schön- 
berg), Actaea  spicata  (zwischen  Talken  und  Heybutten),  Viola  mirabilis  (Südufer  des 
Orlener  Sees,  zwischen  Talken  und  Heybutten),  Daphnc  Mezereum  (ebenda),  Chaero- 
phyllum  aromaticum  (ebenda),  Pnlmonaria  officinalis  b)  obscura  (ebenda),  Phyteuma 
spicatum  und  Canipanula  Tracheliura  (ebenda). 

Zur  Erläuterung  mögen  folgen  Typen  dienen.  Östlich  von  Talken  dehnt  sich 
ein  umfangreiches  hügeliges  Gelände  aus,  das  von  der  Formation  3  eingenommen  wird; 
durch  Abholzung  eines  ziemlich  großen  Waldareals  ist  ihr  Gebiet  hier  noch  erweitert, 
daher  die  zahlreichen  hier  accessorisch  auftretenden  Glieder  der  Waldformationen.  Die 
Pflanzendecke  dieses  Gebietes  setzt  sich  folgendermaßen  zusammen:  [Botrychium  Lu- 
naria ViZ3_4]i),  [Juniperus,  Pinus  silvetris],  *Brachypodium  pinnatum  VgZj—j. 
♦Populus  tremula,  *Corylus  Avellana  V8_4,  Betula  verrucosa,  Humulua  Lupulus, 
[Dianthus  deltoides],  [Actaea  spicata  Vg—eZ,],  [Pulsatilla  pratensis  Z3_J,  *Turritis 
glabra  ZjVj,  *Rubus  saxatilis  V8_4Ze,  *Agrimonia  pilosa  Zj,  *Ro8a  glauca  Zj, 
*  Crataegus  monogyna,  *  Trifolium  alpestre,  *T.  medium,  ^Astragalus  glycyphyllos  Zg, 
*Vicia  dumetorum  Vi_2Zai  [Polygala  comosa  VgZg],  *Rhamnus  cathartica  V8Zs_g, 
[Daphnc  Mezereum  V2Z8],  [Pimpinella  Saxifraga],  [Chaerophyllum  aromaticum  VgZg], 
*Erythraea  Centaurium  Zg,  *Clinopodium  vulgare  V4Zg,  [Verbascum  Thapsus],  *Loni- 
cera  Xylosteum  V4_6Z2_g,  *Vibumum  Opulus  VgZj,  [Jasione  montana],  *  Solidago 
Virga  aurea,  *Senecio  silvaticus  Zg—g,  Cirsium  lanceolatum  V4Zg,  C.  arvonse  V4Z4, 
[X  C.  hybridum  Koch  =  C.  oleraceum  X  palustre  Vi—^  ^i  (^"  etwas  feuchteren  Stellen), 
X  Cirsium  erucagineum  DC.  Zj  und  X  C.  praemorsum  Rchb.  Zj  =  C.  olera- 
ceum X  rivulare  (in  einem  etwas  feuchten  Gebüch  südlich  vom  Wege  Heybutten — 
Bostken  unweit  des  westlichen  Waldrandes,  ohne  C.  rivulare)],  'Centaurea  Jacea, 
[C.  rhenana],  [Achyrophorus  maculatus  Zg],  *Picris  hieracioidcs  Zg_4. 

Ein  bebuschter  Abhang  nördlich  vom  Waldwärterhause  im  Walde  von  Heybutten 
wies  auf:  Betula  verrucosa,  Quercus  pedunculata,  *Corylus  Avellana  Z4,  *Lonicera 
Xylosteum  Z4,  ♦Brachypodium  pinnatum  Z4,  ^Astragalus  glycyphyllos  Z4,  ♦Vicia 
dumetorumZg,  [Viola  mirabilis  Zg_4|,  [Phallus  impudicusZ^].  Ein  typisches  Beispiel 
für  diese  Formation  an  hohen  Seeufern  bietet  das  Ufer  des  Rheinschen  Sees  und  der 
Rumminnekbucht  bei  Kl.-Rhein:  *Rhamnus  cathartica  Z^-^,  *  Crataegus  monogyna  Z^—g, 
*Euonymu8  europaea  V^Zj,  E.  verrucosa  Z2,  *Berberi8  vulgaris  VgZj—g,  *Piru8 
communis  Z^,  ♦Corylus  Avellana  Vg  Zg,  *Ro8a  glauca  Z^,  *Stachy8  rccta  V^  Zg,  fEchium 
vulgare],  [Potentiila  opaca  Zg],  Alyssum  calycinum  Zg_4],  [Oenothera  biennis  Zg], 
*Carpinus  Betulus  Zg,  [Helianthemum  Chamaecistus  Zg|  etc. 


^)    [  ]  bezeichnet  accessorischc  Formationsglieder. 
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Aus  den  leisten  der  in  den  Formationen  1—3  accesBorisch  auftretenden  Arten 
gebt  hervor,  dafi  ein  inniger  Anschluß  der  Formation  der  sonnigen  Hügel  an 

II.   Die  Heideformationen 

besteht.     Insbesondere  kommen  häufig  Übergänge  vor  von  F.  1  und  F.  2  zur  Formation 

4.   Trockene  Sandfluren. 

Diese  Vegetationsform  findet  sich  aber  immerhin  nur  stellenweise,  da  Sandboden  im 
Untersuchungsgebiete  selten  ist.  Trockene  Bandfluren  finden  sich  z.  B.  zwischen  Gr.- 
Wronnen  und  Schönberg,  am  „Kalten  Winkel"  bei  Camionken,  auf  dem  Festungs- 
gelände bei  Lötzen,  ferner  bei  Willkassen,  MasucJiowken.  Charakterpflanzen  dieser 
Formation  sind:  *Corynephorus  canescens,  *Phleum  Boehmeri  (z.  B.  zwischen 
Orlen  und  Jesziorken),  *Carex  arenaria  (bei  Feste  Boyen),  *Gyp8ophila  fastigiata 
(östlich  von  Gr.-Wronncn;  bei  Willkassen).  ♦Dianthus  deltoides  (z.  B.  Ostufer  des 
Kiseain-Sees  südlich  von  Woysak),  D.  Carthusianorum  („Heidchen"  bei  Camionken), 
*D.  arenariuB  (bei  Willkassen),  ♦Scleranthus  annuu8(!),  *Sc.  perennis,  *Herniaria  glabra 
fr.  puberula  (!),  Turritis  glabra  (bei  Willkassen,  Lötzen  etc.),  *Teesdalea  nudicaulis, 
^Astiagalus  arenarius  (I),  *Oenothera  bienni8(I),  *Arabis  arenosa  (bei  WiUkassen),  Ver- 
bascum  nigrum  Zg  mit  V.  Thapsus  Zg_^  und  nigrum  X  Thapsus  Z|  (auf  einer  Sandinsel 
im  Moorgelände  am  Westufer  des  Woysak-Sees),  "^Veronica  Dillenii  (zwischen  Gutteii 
und  Camionken),  *  Jasione  montana,  Gnaphaiium  dioicum  (I),  ^Helichrysum  arenarium  (I), 
*Filago  arvensis  (z.  B.  bei  Widminnen  und  Masuchowken).  Accessorisch  treten  auf: 
Alyssum  calycinum  öfter,  Potentilla  opaca,  Helian  themum  Chamaecistus,  Calamintha  Acinos. 
Als  Beispiel  diene  die  Sandflur  bei  Widminnen  zwischen  der  Chaussee  und  den  Brüchen 
am  ehemaligen  Feldsee:  * Corynephorus  canescens,  Festuca  ovina,  *Setaria  viridis  Z4, 
*Herniaria  glabra,  Ornithopus  sativus  (verwildert),  *£rophila  verna,  *  Thymus  Serpyllum, 
*  Gnaphaiium  dioicum,  ^Helichrysum  arenarium,  *Filago  arvensis;  stellenweise  sind  hier 
Flechten  (Cetrarien,  Cladonien)  so  zahlreich  vertreten,  daß  sie  die  Physiognomie  solcher 
Strecken  bedingen. 

Wie  aus  der  Liste  der  Formationsglieder  hervorgeht,  besteht  hier  noch  ein  innigerer 
Anschluß  als  bei  den  Formationen  1—4  aneinander  an  die  folgende  Formation,  in  der 
die  xerophile  Formationsgruppe  ihre  vollkommenste  Entwicklung  erreicht: 

5.   Die  Heidewälder. 

Von  allen  Formationen  eine  der  verbreitetsten,  findet  sich  diese  Formation  meist 
in  Gestalt  von  kleineren  Eiefernbeständen  auf  Anhöhen,  selten  als  etwas  größere  Kiefern- 
wälder wie  z.  B.  zwischen  Siewen  und  Grontzken,  bei  Masuchowken,  Wensöwken,  Siewken, 
Dannowen,  Jagodnen,  Skoppen,  Gr.-Stürlack,  Camionken  und  Willkassen.  Die  wichtigsten 
FormationsgUeder  sind:  Botrychium  ramosum  Aschers.  Z4  an  beschränkter  Stelle 
in  ziemlich  dichtem  Kiefernbestande  östlich  vom  Dlugi-See  auf  fast  kahlem  Boden, 
Equisetum  hiemale  (I),  *Lycopodium  clavatimi  mit  fr.  tri^tachyum  am  Waidrande  bei 
Wensöwken  unweit  des  Gabiickflusses,  ♦Lycopodium  complanatum  a)  anceps 
(Wald  zwischen  Siewen  und  Grontzken,  bei  Wensöwken,  bei  Okrongeln,  östlich  von 
Jedamken,  zwischen  Mertenheim  und  Gronau),  b)  Chamaecyparissus  (bei  Wen- 
söwken), *  Juniperus  communis  (I),  *Corynephoru8  canescens  (!),  *Carex  pilulifera  (!),  *C. 
verna  (!),  *Anthericum  ramosum  (zwischen  Siewen  und  Grontzken,  bei  Siewken,  Schön- 
berg), *Epipactis  latifolia,  a)  viridans  (Kiefernwald  zwischen  Seefeld  und  Schönberg, 
Wald  südlich  von  Okrongeln  Z^..^^  zwischen  Talken  und  Heybutten),  *Silene  nutans 
(Wald  bei  Willkassen  und  sonst),  *Gypsophila  fastigiata  (Wald  zwischen  Gr.- 
Wronnen  und  Schönberg,  bei  Siewken  V8_4  Zj,  Masuchowken,  Wensöwken),  *  Dianthus 
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Carthusianorum  (!),  *D.  deltoides  (z.  B.  bei  Gr.-Stürlack,  Sucholasken),  *D.  arcnarius 
(z.  B.  nordwestlich  von  Sucholasken,  Wald  südlich  von  Siewken),  Pulsatilla  pratensis 
(z.  B.  zwischen  Gr.-Wronnen  und  Schön berg,  bei  Gutten,  zwischen  Grontzken  und 
Siewen  etc.),  *P.  patens  (zwischen  vSiewen  und  Grontzken  auf  den  Höhen  in  großer 
Menge,  zwischen  Gr.-Wronnen  und  Schönberg,  nördlich  von  der  Rumminnek* Mühle 
bei  Rhein),  ♦P.  patens  X  pratensis  (Höhen  zwischen  Siewen  und  Grontzken  Vg Z2), 
Berberis  vulgaris  (z.  B.  bei  Willkassen),  Turritis  glabra  (ebenda),  *Sedum  maximum  (I), 
*Seropervivumsoboliferum  (bei  Masuchowken,  Wensöwken,  südlich  von  Dannowen, 
Abhänge  bei  Wyladtken  in  größter  Menge),  *Rubus  saxatilis  (z.  B.  bei  Willkassen, 
Pierkunowen  V4Z4,  zwischen  Siewen  und  Grontzken),  *Potentilla  argentea(!),  *Poten- 
tilla  cinerea (!),  *P.  opaca(I),  Sarothamnus  scoparius  (nur  auf  einer  bewaldeten  An- 
höhe nordwestlich  von  Gr.-Kosuchen),  •Trifolium  medium  (!),  *T.  alpestre(!),  *Astragalu8 
arenarius  (!),  [Oxytropis  pilosa|  (östlich  von  Mrowken),  *Vicia  tenuifolia  (Stasch- 
winner  Wäldchen),  Geranium  sanguineum  (Insel  Sosznowi  im  Kissainsee),  Heliaothemum 
Chamaecistus  (!),  Viola  arenaria  (!),  *  Epilobium  angustifolium  (z.  B.  bei  Jesziorken), 
Pimpinella  Saxifraga (!),  Peucedanum  Oreoselinum  (I),  *Pirola  chlorantha  (bei  Ko- 
walewsken,  nordwestlich  von  Sucholasken,  bei  Okrongeln,  Staschwinnen,  Mertenheim, 
Östlich  von  Mrowken),  P.  minor  (!),  *Ramischia  secunda(I),  *Chimophila  umbellata(!), 
•Monotropa  Hypopitys(!)i),  *Arct08taphylos  Uva  ursi  (Wäldchen  nördlich  von 
Willkassen,  bei  Kowalewsken,  Wensöwken,  Okrongeln,  Dannowen),  *Vaccinium  Myr- 
tillus  (I),  *  V.  Vitis  Idaea  (I),  *Caliuna  vulgaris  (I),  Ajuga  genevensis  (z.  B.  bei  Wyludtken), 
•Thymus  SerpyUum  (!),  Verbascum  nigrum,  *  Linaria  vulgaris  (bei  Wensöwken  mit 
Pelorien^ildung),  *  Veronica  spicata  (Vg),  ^Galium  boreale  (z.  B.  Schönberg,  Masuchowken 
etc.)i  Scabiosa  Columbaria  b)  ochroleuca  (z.  B.  bei  Wyludtken),  Campanula  bononiensia 
(kleine  Schlucht  im  Kiefernwalde  am  Diugi-See  bei  Okrongeln),  *Helichrysum  arena- 
rium  (!),  *Senecio  silvaticus  (bei  Talken),  *Carliiia  acaulia  (Wäldchen  bei  Rumminnek- 
Mühle,  zwei  Wäldchen  nordwestlich  von  Rhein,  in  einem  Z^..^),  C.  vulgaris  (!),  Scorzo- 
nera  humili8(!). 

Von  accessorischen  Bestandteilen  wären  zu  erwähnen:  Polygonatum  officinale 
(bei  Schönberg,  zwischen  Siewen  und  Grontzken),  Convallaria  majalis  (ebenda),  Malva 
Alcea  (nordwestlich  von  Sucholasken),  Erythraea  Gen  tau  rium  (bei  Wyludtken),  Vi  nee- 
toxicum  officinale  (bei  Schönberg,  Rudolpchen,  Grontzken),  Cynoglossum  officinale 
(ebenda),  Aster  Amellus  im  Kiefernwalde  an  der  Chaussee  Rhein — Krzysahnen  Z^— ^ 
mit  Veronica  Teucrium. 

Als  Beispiel  eines  typischen  Kiefernheidewaldes  im  Kreise  Lotzen  möge  der  Wald  auf 
den  größtenteils  sandigen  Höhen  zwischen  Siewen  und  Grontzken  kurz  charakterisiert 
werden:  *Lycopodium  complanatum  a)  anceps  Z3,  *Juniperus  communis,  *Anthe- 
ricum  ramosum  Zg,  Polygonatum  officinale,  [(Convallaria  majalisj,  *Silene  nutans  Zg, 
^Dianthus  Carthusianorum  Zj,  ♦D.  deltoides,  *Pulsatilla  patens  V8Zb__4,  P.  pra- 
tensis VgZg,  P.  patens  X  pratensis  V^Z^,  *Sedum  maximum  Zg,  *Rubus  saxa- 
tilis VaZ4,  *Potentilla  argentea,  *P.  opaca  V4,  Zg—i,  ♦Trifolium  alpestre  Vg  Z4,  *Astra- 
galus  arenarius  Zg,  Ervum  cassubicum  Vj  Z3_4,  Viola  arenaria  Zg,  Peucedanum  Oreo- 
selinum Vg_4Zg,  *Ramischia  secunda  V^Zg,  ♦Ghimophila  umbellata  Zg,  *Vaccinium 
Myrtiilus,  *V.  Vitis  Idaea,  *Calluna  vulgaris,  [Vincetoxicum  officinale  V2Z2_4], 
♦Veronica  spicata VgZj,  Knautia  arvensis  (mit  vergrünten  Bluten),  *Scorzonera  humilisZ^. 
Als  dn  zweites  Beispiel  möge  die  Kiefernheide  am  Dlugi-See  bei  Okrongeln  angeführt 


^)  Als  „Kiefembegleiter^^  im  Sinne  Höckb  dürften  nur  diese  Pirolaceen  bezeichnet 
werden. 
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werden:  *Pteridiuin  aquiliniim,  *Botrychium  ramoBum  Vj  Z4,  [B.  Lunaria],  ♦Lyco- 
podium  complanatum  a)  anceps  Zg^^s,  *£pipactis  latifolia  a)  viridans  ¥2—3  Zs»  *äapo- 
naria  officinalis  ViZj,  *Dianthufl  CarthusiaDorum  Zg-^,  *Potentilla  opaca  Za_4,  ♦Tri- 
folium alpestre,  [Astragalu8  glycyphyllos  Va—aZg],  •Pirola  chlorantha  Z^—g,  *Ra- 
mischia  secunda  Z^—^,  *ChimophiLa  umbellata  Z^_g,  *Arct08taphylos  Uva  urai 
V4 -6Z4_5,  Verbascum  nigrum  Zg,  Melampyrum  pratense,  Campanula  bononiensis 
Vi  Zj_8,  öenecio  Jacobaea  Zg;  *Sempervivum  soboliferum  Z3_4  mit  *Arcto- 
Btaphylos  Uva  ursi  V4  Z^  BÜdlich  von  Dannowen  in  einem  aus  Picea  excelsa  und  Pinus 
silvcstris  mit  Betula  verrucosa  (eingesprengt)  zusammengesetzten  Walde,  der  nach  seiner 
Flora  durchaus  als  Heidewald  zu  bezeichnen  ist. 

Ist  demnach  die  Flora  der  Kiefernheidewälder  sehr  reichhaltig,  so  sind  die 
wenigen  Birkenheidewälder  (z.  B.  bei  Skoppen,  Upalten)  wie  immer  auch  hier  äußerst 
artenarm.  Bei  Upalten  wurde  in  einem  solchen  Bestände  Achyrophorus  maculatus  an- 
getroffen. Diese  Bestände  stellen  eine  Verbindung  der  Heidewälder  mit  den  mesophilcn 
>Valdformationcn,  überhaupt  der  xerophilen  Formationsgruppe  mit  der  mesophilen  dar. 
Als  ein  weiteres  Verbindungsglied  beider  Gruppen  ist  offenbar  auch  das  Gehölz  am 
Ostufer  des  Kissain-Sees  zwischen  Woysak  und  Picrkunowen  anzusehen,  das  seiner 
Eigenart  wegen  kurz  charakterisiert  werden  muß.  Auf  dem  teils  sandigen,  teils  schwach 
humosen  Boden  haben  sich  zusammengefunden:  *  Betula  verrucosa,  Quercus  pedunculatn, 
Populus  tremula,  Alnus  glutinosa  (an  etwas  feuchteren  Stellen  am  Seeufer),  Sorbus 
aucuparia,  Pirus  communis  VgZ^;  Corylus  Avellana,  Loniccra  Xylosteum,  Frangula 
Alnus,  Bhamnus  cathartica  Z^,  Crataegus  monogyna,  Rosa  tomcntosa,  Viburnum 
Opulus,  Kubus  Idaeus,  Euonymus  verrucosa  Z2,  Juniperus  communis;  Fquisetum 
hiemale  Z4,  Polygonatum  officinale  Zg,  Convallaria  majalis,  Dianthus  Carthusianorum  Z3, 
Sedum  maximum  Z^,  Helianthemum  Chamaecistus  Zj,  Pcucedanum  Oreoselinum  Z8-4, 
Primula  officinalis  Z3,  Melampyrum  nemorosum,  Cynoglossum  officinale  Zg,  Tussilago 
Farfara  Zg. 

b)  Mesophüe  Formationsgruppe, 

III.  Die  Waldformationen. 

Was  die  (mesophilen)  Waldformationen  im  aligemeinen  betrifft,  so  ist  zu  be- 
merken, daß  der  Kreis  Lötzen  im  Gegensatz  zu  den  angrenzenden  Kreisen  verhältnis- 
mäßig sehr  waldarm  ist.  Zu  nennen  sind  nur  die  Schutzbezirke  Orlowen,  Lipowen  (z.  T.) 
und  Grünheide  (z.T.),  der  Borker  Heide,  der  Wald  zwischen  Bostken  und  Heybutten, 
der  ßtadtwald  von  Lötzen,  die  Waldbestände  bei  Skoppen  und  die  kleine  Rudowker 
Forst  (zum  größten  Teile).  Natürlich  bestehen  die  einzelnen  Formationen  nur  aus- 
nahmsweise isoliert,  meistens  nebeneinander  und  durch  Übergänge  verbunden,  so  dnß 
ihre  Scheidung  gewöhnlich  eine  mehr  oder  weniger  künstliche  ist. 

6.  Laubwälder. 
Reine  Laubwald  bestände  sind  im  untersuchten  Kreise  selten:  auf  der  Insel  Dom- 
bowa  im  Kissain-See,  auf  dem  Kleinen  Werder  bei  Schönberg,  in  der  Rudowker  Forst, 
bei  Skoppen,  Rostken  und  in  der  Borker  Heide  an  der  nördlichen  Kreisgrenze.  An 
der  Bildung  des  Bestandes  nehmen  teil:  *Carpinu8  Betulus(!),  *  Betula  verrucosa  (I), 
Quercus  pedunculata,Q.ses3iliflora,  Populus  tremula, Tilia  platyphyllos  (seltener  kultiviert), 
T.  cordata,  Sorbus  Aucuparia  (!),  Salix  Caprea,  Fraxinus  cxcelsior  (seltener).  Als 
Unterholz  treten  auf:  ♦Corylus  Avellana  (I),  Euonymus  verrucosa,  E.  europaea  (z.  B.  bei 
Werder),  Rhamnus  cathartica,  Lonicera  Xylosteum,  Viburnum  Opulus.  Die  bemerkens- 
wertesten Pflanzen  der  l4iiibwälder  sind :  Equisetum  hiemale  (auf  der  Insel  Dombowa  Z4_6), 
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Aspidium  Filix  rnas,  Festuca  gigantea,  *ßrachypodium  silvaticuni  (F.-R.  Borken, 
Sch.-Bez.  Orlowen.  Distr.  30),  *  Milium  effusum,  Calamagrostis  epigeios  fr.  Hübueriana 
(bei  Orlowen),  *Elymu6  europaeus  (F.-R.  Borken,  Sch.-Bez.  Orlowen,  Distr.  78, 87), 
X  Poa  Sanionis  Aschers,  et  Gr.  =  P.  pratensis  X  trivialis  (F.-R.  Nikoiaiken,  Sch.-Bez. 
Rudowkeu,  Jg.  234  in  einem  etwas  feuchten  Birken  bestände),  *Carex  silvatica  (Stadt- 
wald, F.-R.  Borken  oft),  *C.  digitata(I),  Lilium  Martagon  (bei  Försterei  Rudowken, 
Insel  Dombowa,  F.-R.  Borken,  Sch.-Bez.  Orlowen,  Distr.  75),  Polygonatum  officinale  (I), 
P.  multiflorum  (z.  B.  F.-R.  Borken,  Sch.-Bez.  Orlowen,  Distr.  86),  P.  verticillatum 
(F.-R.  Borken,  Sch.-Bez.  Orlowen,  Distr.  70.  75,  76  und  öfter),  *ConvaIlana  majalis 
(z.  B.  Dombowa-Insel),  ^Epipogon  aphyllns  (F.-R.  Borken,  Sch.-Bez.  Orlowen, 
Distr.  78  unter  Carpinus  Betulus),  Platanthcra  bifolia(!),  Neottia  Nidus  avis,  Actaea 
spicata  (z.  B.  Kleiner  Werder  bei  Schönberg),  mehr  in  F.  7  und  8,  Thalictrum  aqui- 
]egifo]iura  (zwischen  Rostken  und  Heybutten,  F.-R.  Borken,  Sch.-Bez.  Orlowen), 
Hepatica  nobilis  (z.  B.  U. -F.  Rudowken,  Berghof),  Ranunculus  auricomus  (!),  *R.  cassu- 
bicus  (Mogra  Gora  in  der  Borker  Heide,  Wald  zwischen  Rostken  und  Heybutten), 
Rubus  caesius,  Astragalus  glycyphyllos  (bei  Berghof),  [Vicia  dumetorum  (F.-R. 
Borken,  Sch.-Bez.  Orlowen,  Distr.  89,  87  und  Wald  zwischen  Roetken  und  Heybutt^ 
nordwestlich  von  Franziskowen)],  ^Lathyrus  niger  (!),  *L.  vernus  (I),  Mercurialis  perennis 
(F.-R.  Borken,  Sch.-Bez.  Orlowen),  *Hypericum  montanum  (nur  Kleiner  Werder 
bei  Schönberg  Zg).  Viola  mirabilis  (F.-R.  Borken,  Sch.-Bez.  Orlowen),  *Circaea 
lutetiana  (wie  vor,  Distr.  78,  87,  Wald  bei  Berghof),  *C.  intermedia  (F.-R. 
Borken,  Sch.-Bez.  Orlowen,  Distr.  87,  Wald  bei  Berghof),  *Sanicula  europoea  (F.-R. 
Borken,  Sch.-Bez.  Orlowen,  Distr.  78  und  angrenzende),  Monotropa  Hypopitys  fr. 
glabra  (Wald  bei  Ranten),  *Chaerophyl1um  aromaticum  (!),  Polemonium  cacruleum 
(an  Waldwegen  im  F.-R.  Borken,  Sch.-Bez.  Orlowen  in  der  Nähe  der  Mogra 
Gora),  *  Pulmonaria  officinalis  b)  obscura  (I),  *Melittis  Melissophyllum  (nur 
Kleiner  Werder  bei  Schönberg  Z2— s  an  dem  durch  Fräulein  Tischler  entdeckten 
Fundorte),  *Stachys  Betonica  (Dombowa-Insel),  Verbascum  nigrum  (ebenda),  Digitalis 
ambigua  (ebenda,  femer  Insel  Dombowa,  F.-R.  Borken,  Sch.-Bez.  Orlowen  öfter  und 
Wald  bei  Berghof),  Melampyrum  nemorosum,  *  Asperula  odorata  (F.-R.  Borken,  Sch.-Bez. 
Orlowen  in  der  Nähe  der  Mogra  Gora),  *Phyteuma  spicatum^I),  CampanulaTrachelium, 
Solidago  Virga  aurea  (z.  B.  Insel  Dombowa),  Lappa  nemorosa  (F.-R.  Borken, 
Seh -Bez.  Orlowen  auf  und  bei  der  Mogra  Gora),  Serratula  tinctoria  (ebenda),  Cen- 
taurea  Phrygia  (ebenda),  Picris  hieracioides  (ebenda).  Acccesorisch  treten  in  dieser 
Formation  auf:  Brachypodium  pinnatum  (Insel  Dombowa),  Malva  Alcea  (Kleiner 
Werder  bei  Schönberg),  Erythraea  Oentaurium  (ebenda),  Vincetoxicum  officinale  (Insel 
Dombowa),  Scabiosa  Columbaria  (ebenda). 

Als  typische  Beispiele  für  die  Formation  der  Laubwälder  verdienen  die  Bestände 
auf  der  kleinen  Insel  Dombowa  im  Kissain-See  und  im  Distr.  78  des  Sch.-Bez.  Or- 
lowen (F.-R.  Borken)  kurz  geschildert  zu  werden.  Insel  Dombowa:  Tilia  cordata  und 
ßetula  verrucosa  vorherrschend,  Populus  tremula,  Quercus  pedunculata,  Corylus  Avel- 
lana,  Yiburnum  Opulus;  Equisetum  hiemale  Z4_g,  [Brachypodium  pinnatum 
Zj_3],  Calamagrostis  epigeios  fr.  Reichenbachiana  (Grecescu)  Ascuers.  et  Gr., 
fr.  intermedia  (Grecescu)  Ascelers.  et  Gr.,  *Carex  silvatica,  *  Lilium  Martagon, 
yj2--si  Paris  quadrifolia,  Polygonatum  multiflorum  Z3 „4,  Convallaria  majalis  y^7jQ_^, 
*Thalictrum  aquilegifolium  Zg,  Th.  angustifolium  Z],  *  Hepatica  nobilis  Z4,  Rubus 
caesius  mit  fr.  umbrosus  Zg,  R.  Idaeus,  R.  caesius  fr.  umbrosus  X  I^^eus  VgZg, 
Lathyrus  vernus,  *  Pulmonaria  officinalis  b)  obscura  Z3,  Origanum  vulgare  V2  Zg, 
*Stachys  Betonica  Z3_4,  [Vincetoxicum  officinale],  Verbascum  nigrum  Z2,  *  Digitalis 
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ambigua  mit  fr.  obtusiflora  Zs_3  V^,  [Scabiosa  Columbaria  Zj],  Serratula  tinctoria 
V2Z8,  Centaurea  Phrygia  Z3,  Picris  hieracioides  Z3. 

Noch  bemerkenswerter  ist  die  Flora  des  Distr.  78  im  Seh. -Bez.  Orlowen  des  F.-R. 
Borken:  *Carpinu8  Betulns,  darauf  oft  Sticta  pulmonaria  in  außerordentlich  großen 
Exemplaren,  Betula  verrucosa;  Lonicera  Xylosteum,  Corylus  Avellana;  Aspidium  Filix 
mas,  *Elyinu8  europaeus  Z3_4,  *Carex  silvatica  Zg,  Neottia  Nidus  avis  Z^,  Epipogon 
aphyllus  Z^— 3  an  einer  schattigen  Stelle  unter  Weißbuchen,  halb  von  verwesenden 
Blättern  bedeckt,  Paris  quadrifolia,  Actaea  spicata,  Ranunculus  auricomus,  Cardamine 
amara  Z3_4  (an  feuchter  Stelle),  *Lathyru8  vernus,  *  Viola  mirabilis  Z8_4.  *Circaea 
lutetiana  Vi_2  Zj_4,  *C.  intermedia  V1Z4,  *Sanicula  europaea  Z8_4,  *Chaerophyllum 
aromaticum  Zg,  Polemonium  coeruleum  Zg  (am  Wegrande),  *Asperula  odorata  Z3_4, 
*Phyteuma  spicatum,  Campanula  Trachelium,  Lappa  nemorosa  Zj. 

7.  Mischwälder. 
Fast  alle  für  die  Laubwälder  angegebenen  Arten  treten  (mit  Ausnahme  der 
selteneren,  wie  Elymus,  Epipogon  etc.  und  accessorischer  Species  auch  in  den  Misch- 
wäldern auf,  die  sich  fast  immer  im  Anschluß  an  Laubwald  bestände  finden.  Als 
besonders  oft  in  Mischwäldern  auftretend  wären  hervorzuheben:  Piatanthera  bifoiia, 
Neottia  Nidus  avis,  Lilium  Martagon,  Polygonatum  multifiorum,  P.  verticillatum 
(F.-R.  Borken,  Sch.-Bez.  Orlowen),  Asarum  europaeum,  Actaea  spicata,  Hepatica  nobilis, 
Viola  mirabilis,  Daphne  Mezereum,  Pulmonaria  officinalis  b)  obscura,  Digitalis  ambigua. 
Es  kommen  noch  hinzu,  besonders  wenn  Pinus  silvestris  au  der  Bildung  des  Bestandes 
teilnimmt:  Hierochloe  australis  Zg_3  (F.-R.  Nikolaiken,  Sch.-Bez.  Rudowken,  Jg.  234), 
Carex  pilulifera  (ebenda),  C.  montana  (ebenda,  Jg.  233)  Potentilla  opaca  (ebenda), 
P.  alba  (Wald  nördlich  von  Skorupken),  Rubus  saxatilis,  Ramischia  secunda  (ebenda), 
Ajuga  genevensis,  A.  reptans,  Scorzonera  humilis,  Lappa  nemorosa  (F.-R.  Borken, 
Distr.  72  . 

Im  gemischten  Bestände  des  Jg.  240  im  Sch.-Bez.  Rudowken  (F.-R.  Nikolaiken) 
wurden  angetroffen:  Lilium  Martagon  Z4,  Polygonatum  multifiorum  Z3,  Convallaria 
majalis  Z4,  Piatanthera  bifoiia  Z2,  Neottia  Nidus  avis  Z^,  Asarum  europaeum  VgZg, 
Thalictrum  aquilegifolium  Zj.g,  Actaea  spicata  Y^^s  Z| ,  Rubus  saxatilis  Z4,  Viburnum 
Opulus  Z3_4,  Lathyrus  vernus  Z8_4,  Viola  mirabilis  Zg,  Pimpinella  magna  Z3__4, 
Chaerophyllum  aromaticum  Z3_4,  Daphne  Mezereum  Z2V2,  Phyteuma  spicatum. 

Beim  Waldwärterhausc  bot  eine  Anhöhe  unter  Picea  excelsa,  Betula  verrucosa, 
Quercus  pedunculata:  Brachypodium  pinnatum  V3Z8_4,  Asarum  europaeum,  Actaea 
spicata  V4Z8,  [Vicia  dumetorum  Zg],  Lathyrus  niger  b)  heterophyllus  Vj  Z3, 
L.  Silvester  Z8,  Viola  mirabilis  V3_4  Zg,  V.  Riviniana  Z3,  XV.  Uechtritziana  Borb. 
=  V.  mirabilis  X  Riviniana  Zj  (neu  für  Ostpreußen),  V.  canina  Z^,  Selinum  Carvifolia  Zg 
(an  feuchter  Stelle). 

8.   Fichtenwälder. 

Wird  schon  in  Mischwäldern  die  Bodenflora  immer  artenärmer,  je  mehr  die 
Fichte  vorherrscht,  so  findet  sich  im  reinen  Fichten  bestände  (Rudowker  Forst,  Lötzener 
Stadtwald,  Heybutter  Wald,  Bork  er  Heide  bei  Orlowen)  eine  noch  geringere  Anzahl 
von  Pflanzenarten.  Die  wichtigsten  sind:  Aspidium  Filix  mas  (!),  *Phegopteris  Dryo- 
pteris(I),  Lycopodium  annotinum(!),  *Calamagr06tis  epigeios  fr.  Huebneriana  (F.-R.  Borken, 
Sch.-Bez.  Orlowen),  Carex  remota(!),  *C.  leporina(!)  mit  fr.  argyrogiochin  (z.B.  F.-R.  Borken, 
Sch.-Bez.  Orlowen)  und  fr.  capitata  (ebenda,  V^  Zg  Distr.  30),  C.  silvatica  (!),  Poly- 
gonatum  verticillatum   (F.  R.  Borken,  Sch.-Bez.  Orlowen  und  Lipowen),  *Majan- 
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themum  bifolium  (!),  Neottia  Nidus  avis  (!),  Piatanthera  bifoLia  (!},  Asarum  europaeum 
iz.  B.  Stadtwald,  Rudowker  Forst  c(c.X  *Stellaria  Friesiana  an  feuchteren  Stellen 
(z.  B.  Rudowker  Forst),  *Actaea  spicata  (!),  Ranunculus  auricomus  (z.  B.  Stadtwald), 
Thalictrum  aquilegifolium  (Borker  Heide  bei  Orlowen,  Rudowker  Forst),  Ervum  sil- 
vaticum  (bei  Orlowen\  f  Lupinus  polyphyllus  (Rudowker  Forst;  bei  Orlowen),  LathyruK 
vcmus,  Euonymus  verrucosa  (I),  Mercurialis  perennis  (z.  B.  bei  Orlowen),  Epilobium 
montanum  (z.B.  F.-R.  Borken,  Sch.-Bez.  Orlowen),  Impaticns  Noli  tangere  (z.  B.  ebenda), 
Monotropa  Hypopitys  (z.  B.  bei  Orlowen),  Digitalis  ambigua  (F.-R.  Borken,  Sch.-Bez. 
Orlowen  und  Grünheide,  an  Waldwegen),  *Phyteuma  spicatum  (!),  Hierarcium  pratenso 
fr.  brevipilum  (F.-R.  Borken,  Sch.-Bez.  Orlowen,  Distr.  79,  40,  an  Wegrändern). 
Als  accessorisch  sind  z.  B.  zu  bezeichnen :  Astragalus  glycyphyllus  (bei  Orlowen,  Distr.  30), 
Agrimonia  Eupatoria  (ebenda).  Chaerophyllum  aromaticum  (F.-R.  Borken,  Sch.-Bez. 
Orlowen,  Distr.  78),  Asperula  odorata  (ebenda). 

Naturgemäß  ist  die  Bodenflora  in  Bezug  auf  Arten  und  Artenzahl  durchaus 
abhängig  von  der  jeweiligen  Beschaffenheit  des  Bestandes,  und  zwar  so,  daß  je  dichter 
der  Fichtenbestand,  desto  artenärmer  die  Bodenflora  ist. 

IV.   Mesophile  Grasfluren. 

Ohne  Verbindung  mit  den  drei  vorhandenen  Formationen  stehen  in  dieser 
Gruppe  die  drei  folgenden,  die,  obwohl  F.  9  und  F.  10  als  Kunstprodukte  eigentlich 
Kultur-  oder  mindestens  Halbkulturformationen,  alle  am  besten  hier  aufgeführt  werden. 

9.  Weiden. 

Die  Weiden,  die  erste  dieser  Formationen,  schließen  sich  mehr  oder  weniger  an 
F.  2  Triftgrasfluren  an,  unterscheiden  sich  aber  vor  allem  durch  größeren  Feuchtigkeits- 
gehalt des  Bodens.  Die  wichtigsten  für  diese  Formation  charakteristischen  Arten  — ' 
die  häufigen  Gräser  sollen  hier  wie  bei  F.  10  nicht  berücksichtigt  werden  —  sind  folgende: 
Botrychium  Lunaria  (zwischen  Skoppen  und  TVossen),  Polygala  comosa  (Ostuf er  des  Krug- 
linner-  und  Buwelno-Sees),  *Euphrasia  Odontites  fr.  serotina  (1),  *Saxifraga  granulata 
(zwischen  Skoppen  und  Trossen,  am  kleinen  See  zwischen  Schönberg  imd  Feste  Boyen), 
*Gentiana  Am  arellab)axillari8(BergabhangöstIich  von  CzarnenVs^,  Abhangwestlich 
vom  Okronglo-See  bei  Abbau  Jeßiorken  Zs— 4),  *G,  uliginosa  (Südufer  des  Okronglo- 
Sees  Z|_4,  am  Ostufer  des  Krugiinner  Sees  Zj^_4,  zwischen  Kl.-Wronnen  und  Wolfsee  Z3, 
Viehweide  am  Deyguhn-See  norwestlich  von  Gronau  Zg_4,  Viehweide  zwischen  Kotzargen 
und  Krzysahnen),  *  Girsium  acaule  (Ostufer  des  Buwelno-  und  Krugiinner  Sees  Z^,  West- 
rand der  Moorwiesen  südlich  vom  Staschwinner  Kanal  Z^—b). 

10.  Wiesen. 

Während  F.  9  sich  mehr  an  die  xerophile  Formationsgruppe  (F.  2)  anschließt, 
weist  F.  10  mehr  auf  die  hydrophile  Gruppe  (besonders  F.  15  d)  hin.  Die  bemerkens- 
wertesten Arten  sind:  ^Ophioglossum  vulgatum  (Wiese  am  Dobenschen-See  nördlich 
von  Oamionken),  Oarex  eu-flava  X  Oederi  fr.  polystachya  Abr.  n.  fr.  (Nordrand 
des  Wäldchens  nordwestlich  von  Kallinowen  auf  kleiner  Wiesenfläche  an  einem  Graben, 
Zj,  mit  ca.  25?  Ährchen).  *Orchis  Morio  (Wiesen  südöstlich  von  Camionken  Vs 
Zg_^),  Melandryum  rubrum  (am  Nordrand  der  Rudowker  Forst),  Thalictrum  angus- 
tifolium  (Südufer  des  Orlener  Sees,  am  Ufer  des  Kissain-Sees  bei  Schönberg  Z2-3,  hier 
a)  stenophyllum  Wimm.  et  Grab,  und  b)  heterophyllum  Wimm.  et  Grab.), 
Th.  Simplex  a)  latisectum  Maly  (am  Ufer  des  Kissain-Sees  bei  Schönberg),  Ono- 
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brychis  sativa  (Vs),  *Medicago  Bativa  (!),  X  Medicago  varia  Märt.  =  M.  falcata  X 
eativa  (z.  B.  bei  Kleßewen,  Upalten  und  öfter),  Erythraea  pulchella  (Wie^e  am 
Wege  zwischen  Katzerowken  und  Schedliekcn  Z^—^t  Cuscuta  Epithymum  (bei  Upalten 
unweit  der  Bahnstrecke  Lötzen— Lyck,  auf  Wiesen  am  Westufer  des  Eruglinner  Sees), 
Cirsium  oleraceum  (!),  C.  oleraceum  Xpali^strö  (F.-R.  Borken,  Distr.  23). 

11.  Feuchte  Sandfluren, 

Noch  zu  der  mesophilen  Gruppe  gehörend,  stellt  diese  Formation  eine  Ver- 
bindung dieser  Qruppe  mit  der  hydrophilen  dar,  da  von  den  beiden  Charakterarten 
Potentilla  norvegica  oft  in  F.  14  und  F.  15d,  Lycopodium  inundatum  öfter  in  F.  16 
auftritt.  Diese  Formation  tritt  sehr  vereinzelt  in  der  Umgebung  von  Seen  auf.  Die 
Leitpflanzen  dieser  Formation  sind:  *Lycopodium  inundatum  Y^,  *ßotrychium 
Matricariae  Vj,  *Potenti11a  norvegica  (I).  Die  Umgebung  eines  kleinen  Sees  zwischen 
Widminnen  und  Wensöwken  bot :  Lycopodium  clavatum  V4  Zg_^ ,  *L.  inundatum 
V8__4Z4_5  um  den  ganzen  See  herum,  L.  Sdago  Z„  Drosera  rotundifolia  V^  Z4,  Viola 
palustris,  *£uphra8ia  stricta,  ^Gnaphalium  uliginosum,  *Botrychium  Matricariae 
V2Z2_4  (wenig  fruktifizierend)  in  der  Nahe  des  Süd-  und  Ostufers.  *  Potentilla  nor- 
vegica findet  sich  in  dieser  Formation  am  Dobenschen  See  nördlich  von  Camiouken, 
am  Löwentin-See  südöstlich  von  Willlcassen.  am  Rhog-See,  Okronglo-See,  unweit  des 
Arys-Sees  bei  Werder. 

c)  Hydrophile  Formationsgruppe. 

V.  Formationen  der  Binnengewässer. 

12.  FormaMen  der  Wasserpflanzen, 

Die  Zusammensetzung  dieser  Formation  richtet  sich  nach  der  Beschaffenheit  des 
umgebenden  Mediums.  In  fließenden  Gewässern  —  deren  Zahl  im  Kreise  Lötzen 
sehr  gering  ist  —  sind  anzutreffen:  Potamogeton  perfoliatus (!),  *Ranunculu6  fluitans 
im  Sowa-Bach  (nach  Range).  In  Seen  setzt  sich  die  Formation  zusammen  aus: 
*Chara- Arten,  die  in  geringen  Tiefen  ausgedehnte  Polster  bilden,  *Potamogeton  lucens  (h, 
*P.  perfoliatus  (!),  X  P.  »Wnis  Bennett  =  P.  lucens  X  perfoliatus  (im  Ruhdener  See), 
P.  gramineuB  (!),  P.  gramineus  b)  heterophyllos  fr.  terrestris  (Ostufer  des  Deyguhn-Sees 
bei  Bogatzko),  P.  pectinatus  (z.  B.  Tayta-See),  *Stratiote8  aloides  (z.  B.  im  Kissaln-See 
bei  Gutten),  •Hydrocharis  Morsus  ranae(!),  Elodea  canadensis (!),  Hydrilla  verfi- 
el 11  ata  (schon  früher  in  Widminnen  und  Kl.-Lenkuker  See  festgestellt),  *Polygonum 
amphibium  (!),  *Nuphar  luteum  (I),  *Nyraphaea  alba(!),  *Ceratophyllum  demersum  (1), 
*Ranunculus  aquatilis(!),  *R.  paucistamineus  fr.  rigidifolius  (Tümpel  nördUch  Feste 
Boyen),  *R.  divaricatus  (z.  B.  Widminner  See),  die  meisten  davon  besonders  in  See- 
buchten. In  Moorgräben,  Tümpeln  und  Torfstichen  kommen  vor:  Ohara  spec. 
in  Torfetichen  zwischen  Gutten  und  Camionken  und  nordöstlich  von  Gutten,  Riccia 
fluitans  (Bruch  bei  Upalten  in  Menge).  Ricciocarpus  natans  (ebenda),  *Sparganium 
ramosum  (!  ,  *Sp.  simples,  *Sp.  minimum  (!),  *Potamogeton  natans,  ♦P.  natans  fr. 
rotundifolius  Breb.  (Brüche  nördlich  und  südöstlich  von  Upalten),  ^Stratiotes 
aloides  (am  Woysak-See),  ♦Hydrocharis  Morsus  ranae  (!),  *Callitriche  vemalis  (!), 
♦Hippuris  vulgaris  (Graben  am  Ostufer  des  Woysak-Sees,  Tümpel  im  Walde  westlich 
von  Pammern),  *Hottonia  palustris  (I),  *Utricularia  vulgaris  (Torf graben  westlich 
vom  Woysak-See,  am  Szmolling-See,  an  der  Bucht  des  Talter  Gewässers  bei  Skorupken, 
Torfstiche  im  Bruch  bei  Upalten),  ♦U.  minor  (Torfstiche  im  Bruch  bei  Upalten  und 
westlich  von  Gr.-Btürlack). 
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13.  Bohrsumpfformation, 

An  F.  11  schließt  sich  direkt  die  Bohrsumpfformation  an,  die  besonders  in  Seen 
mit  schlammigem  Untergrunde  stark  entwickelt  ist,  wie  z.  B.  im  Woysak-See.  Der 
großen  Neigung  solcher  Seen  zum  Verlanden  entspricht  das  Vorkommen  von  Mooren 
an  ihren  Ufern.  Die  Rohrsumpfformation  setzt  sich  folgendermaßen  zusammen:  *£qui* 
setum  heleocharis  (!),  X*E.  litorale  =  E.  arvense  X  heleocharis  (bei  Widminnen,  Seechen 
zwischen  Widminnen  und  Wensöwkcn),  *  Typha  latifolia  (!),  *  T.  angustifolia  V2_8 
(Dubinek^See,  Rhog-See,  Krzysahner  See,  Bucht  des  Talter  Gewässers  bei  Skorupken, 
Teiche  nördlich  von  der  Rumminnek-Mühle),  *Alisma  Plantago(!),  Butomus  umbellatus, 
*Phalari8arundinacea(I),  *Glyceria  aquatica(I),  ♦Scolochloa  festucacea  (im  Woysak- 
See  schon  früher  konstatiert),  ^Phragmites  communis  (I),  Scirpus  paluster  (I)  mit  b)  major 
(bei  Seefeld,  Widminnen),  *Sc.  lacustris  (I),  Carex  disticha  (Dubinek-See),  *  0.  paniculata  ^!), 
C.  gracilis  (^I),  *  C.  stricta  (I),  *  Acorus  Calamus(I),  »Iris  Pseud -Acorus  (I),  *Rumex  raari- 
timus  (z.  B.  Krugliuner  See,  Ostufer),  *R.  Hydrolapathum  (!),  *R.  aquaticus,  *R.  maximus 
(z.  B.  Kruglinner  See),  *Ranunculu8  Lingua  Vg  (z.  B.  Woysak-See),  Filipendula  ül- 
maria(I),  *Epilobium  palu8tre(I;,  *E.  roseum,  *Cicuta  virosa  (I),  *Oenanthe  aquatica(!), 
*Lysimachia  vulgaris  (!),  *L.  thyrsiflora(l),  Bidens  tripartitus  (I),  B.  cemuus(I). 

Während  sich  an  Seeufern  mit  Rohrsumpfvegetation  durch  Verlanden  Moore 
bilden,  tritt  an  Seeufern  ohne  jene  Formation,  also  auf  sandigem  oder  lehmig-sandigem 
und  oberflächlich  etwas  schlammigem  Untergrunde  eine  eigentümliche  Formation  auf: 

U.   IHe  C^perus'FomuUUm. 

Diese  Formation  der  Inundationszone  stehender  Gewässer,  Drudes  Litorella- 
Facies  der  Röhricht-  und  Uferformationen  der  Teiche,  ist  nach  ihrer  Hauptleitpflanze 
Cyperus  fuscus  in  unserem  Osten  benannt.  Die  Formationsglieder  sind:  *Cyperus  fuscus 
(Westufer  des  Deyguhn-Sees  bei  Grzybowen  Vg_4  Z^_^,  Nordufer  des  Rheinschen  Sees 
bei  Weydicken  Zj_3),  *C.  flavescens  (nur  beim  Guttenschen  Werder  am  Westufer 
des  Kissain-Sees  Z^,  *  Scirpus  acicularis  (!),  ♦  8.  paluster  b)  arenarius  Sonder  (Ostufer 
des  Deyguhn-Sees  bei  Bogatzko,  Westufer  desselben  Sees  bei  Grzybowen),  Juncus 
bufoniu8(!),  J.  lampocarpus  (!),  ♦  J.  alpinus  (I),  J.  glaucus  (am  Deyguhn-See),  *Ranun- 
culus  reptans  L.  (Ostufer  des  Deyguhn-Sees  bei  Bogatzko  V4Z8_4.  Westufer  des 
Deyguhn-Sees  bei  Grzybowen  VgZj,  Ufer  des  Camioukener  Sees  VjZg..^,  kleine  gelb- 
grüne Polster  bildend),  *R.  sceleratus  (!),  *  R.  sceleratus  b)  minor  (Nordufer  des 
Rheinschen  Sees  bei  Weydicken  Zj)  Bidens  tripartitus  (!),  B.  cemuus  (!). 

Als  Beispiel  für  diese  im  Kreise  Lötzen  seltene  Formation  möge  das  Ostufer 
des  Deyguhn-Sees  bei  Bogatzko  dienen:  *  Scirpus  acicularis,  *  Sc.  paluster  b;  arenarius 
V3Z4,  Juncus  glaucus,  J.  alpinus,  J.  compressus,  *Ranunculu8  reptans,  Bidens 
tripartitus,  B.  cernuus.  Westufer  des  Deyguhn-Sees  bei  Grzybowen:  *  Cyperus  fuscus 
^t— 4^8— 4«  *  Scirpus  paluster  b)  arenarius,  Juncus  alpinus,  J.  lampocarpus,  J.  bufonius, 
Ranunculus  Flammula  b.  reptans  VgZg,  * R. sceleratus,  Bidens  cernuus,  B.  tripartitus. 

Von  den  oben  charakterisierten  Wasserpflanzenformationen  führt  nur  die  eine, 
die  Rohrsumpfformation,  direkt  zu  einer  neuen  Reihe  von  Formationen  hinüber,  zu 
den  Moorformationen. 

VI.   Die  Moorformationen. 

Moorbildungen  sind  im  untersuchten  Gebiete,  für  die  kuppige  Grundmoränen- 
landschaft charakteristisch,  ungemein  zahlreich,  so  zahlreich,  daß  auf  der  geologischen 
Karte  die  Geschiebemergeldecke  wie  ein  Sieb  durchlöchert  erscheint.  Wie  in  den 
meisten  Fällen  überhaupt   ist   es   auch  hier  schwierig  oder  oft  unmöglich,  eine  scharfe 
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Scheidung  in  Grün-   und    Hochmoore   und   eine  genaue  Gliederung  heider  infolge  der 
zahlreichen  verschiedenartigen  Übergänge  durchzuführen. 

15.   Chriln'  oder  Wiesenmoore, 

Diese  Formation  ist  offenbar  im  Kreise  Löizen  die  verbrei teter e;  größere  hierher 
gehörige  BruchfJächeu  sind  bei  Camionken,  Gr.-Stürlack,  Wronnen,  Widminnen, 
Spiergsten,  Talken,  Nietlitzer  Bruch,  Szelonne-  und  Hayte-Bruch. 

Typus  a)  Grasgrünmoore. 
Während  die  oben  erwähnten  Moore  zum  größten  Teil  den  Typen  b  und  c  an- 
gehören, wird  Typus  a  fast  nur  von  kleinen  Moorbildungen  dargestellt.  Die  Pflanzen- 
decke setzt  sich  hauptsächlich  aus  folgenden  Arten  zusammen:  Aspidium  Thelypteris 
(z.  B.  Tümpel  am  Südufer  des  Kissain-Sees  bei  Feste  Boyen),  £quisetum  heleocharis 
(ebenda),  *Molinia  coerulea(!),  *Carex  stricta  (I),  *C.  Goodenoughii  (!),  ♦C.  acuta  (!), 
*C.  panicea  (I),  *C.  hirta  (z.  B.  ehemaliger  Spiergstener  See),  Scirpus  uniglumis 
(ebenda),  Luzula  multiflora  (!),  L.  pallescens  Bess.  (ehemaliger  Spiergstener  See),  Tri- 
glochin  palustris  (I),  Orchis  incarnata  f !),  Stcllaria  glauca(I),  St.  uliginosa  (I),  Geum 
rivale(!),  *Comarum  palu8tre(!),  *Potentilla  silvestris  (I),  Viola  palustris  (!),  Galium 
palustre(!),  G.  uliginosum  (1),  Valeriana  officinalis  (z.  B.  ehemaliger  Spiergstener  See 
und  Öfter).  Diesem  Typus  gehören,  wenigstens  teilweise,  auch  die  abgelassenen  Seen 
wie  der  von  Guben,  der  ehemalige  Feld-See  bei  Widminnen  und  der  Spiergstener  See 
an,  wovon  der  letzte  der  interessanteste  ist;  da  aber  an  den  meisten  Stellen  Weiden- 
sträucher  einen  nicht  unwesentlichen  Bestandteil  seiner  Pflanzendecke  bilden,  soll  er 
erst  unter  15b  besprochen  werden.  Überhaupt  finden  sich  auf  den  Grasgrün mooren 
stets  einige  Weiden  oder  Birken  ein,  so  daß  der  Übergang  zum  nächsten  Typus  kein 
unvermittelter  ist. 

Typus  b)  Gesträuchgrünmoore. 

Diese  Mooie  sind  die  interessantesten  und  pflanzenreichsten  der  Formation  15 
und  im  Kreise  verbreitet.  Die  wichtigsten  Formationsglieder  sind:  *Mo]inia  coeru]ea(I), 
Eriophorum  angustifolium  (!),  E.  vaginatum  (!),  *Carex  dioica(I),  *C.  dioica  fr.  scab- 
rella  Fr.  (Bruch  nordöstlich  von  Camionken  und  bei  Försterei  Rudowken,  wahr- 
scheinlich öfter),  *C.  paradoxa(I),  *C.  paniculata  (1),  C.  teretiuscula  (!  z.  B.  zwischen 
Gr. -Wronnen  und  Camionken),  *C.  teretiuscula  fr.  tenella  Becem.  (ebenda),  *C. 
Pseudocyperus  (!),  *C.  caespitosa  Vg  (z.  B.  zwischen  Gr.- Wronnen  und  Camionken, 
bei  U.-F.  Rudowken),  *C.  flava  (I),  *C.  panicea  (!),  C.  panicea  fr.  refracta  v.  Klinggr. 
Vg,  *C.  roetraU  Vg  (z.  B.  bei  Willkassen;  am  Woysak-See),  *C.  vesicaria  (I),  Orchis 
incarnata  (I),  ^Liparis  Loeselii  V^—ij  (Bruch  zwischen  Kl.-Wronnen  und  Willkassen, 
Brüche  am  Woysak-See  V^  Zg,  am  Gablickfluß  bei  Masuchowken,  nordwestlich  von 
Talken),  *Epipacti8  palustris  (!),  Salix  amygdalina  (seltener),  *S.  pentandra  (I),  *S. 
cinerea  (!),  *S.  aurita(!),  *S.  Caprea(I),  *  S.  nigricans  (I),  *S.  repens(!)  in  vielen  Formen, 
besonders  fr.  argentea  und  fr.  rosmarinifolia,  Betula  verrucosa  (hier  auf  Mooren  meist 
ebenso  häufig  wie  B.  pubescens),  'B.  pubescens  (!),  *B.  humilis  (Bruch  am  Nordende 
des  Dorfes  Camionken  Z^_^,  und  östlich  davon  Z^_^;  zwischen  Kl.-Wronnen  und 
Willkassen,  Bruch  am  Verbindungskanal  Löwentin — Tayta-See  Z^,  Brüche  am  Woysak- 
See  Vg  Za__4,  besonders  Nord-  und  Ostufer,  Bruch  zwischen  Poganten  und  Pierkunowen, 
Bruch  am  Thiel- Weg  westlich  von  Widminnen  Z2_8,  Röster  Wiesen  bei  Widminnen 
^4-  5,  Bruch  nordwestlich  vou  Talken  Vs_g  Zj_4,  nördlicher  Teil  des  Nietlitzer  Bruches 
Z8_4,  Bruch  nordwestlich  von  Trossen  Zj,  Bruch  sudlich  von  Waldhof  Z4,  Bruch  bei 
HermannawoUa  Z4,  Bruch  am  Lawker  See  Z4),  *B.  humilis  X  pubescens  (Bruch  am 


Bericht  do6  Preußischen  Botanißchen  Vereins.  31 

Nordendc  des  Dorfes  Camion ken  Zj,  Brüche  am  Woysak-See  V2Z2,  Röster  Wiesen, 
Nietlitzer  Bruch,  Bruch  nordwestlich  von  Trossen,  Brüche  südlich  von  Waldhof  (2^3), 
bei  Hermannawolla  (Z)),  und  am  Lawker  See),  *B.  humilis  X  verrucosa  (Bruch 
nordöstlich  Trossen,  am  Nordende  des  Dorfes  Camionken  Zt^—^,  Brüche  am  Woysak- 
See  V2_8  Zi_3,  Röster  Wiesen,  Bruch  nordwestlich  von  Talken,  Nietlitzer  Bruch, 
Bruch  südlich  von  Waldhof  Zg,  bei  Hermannawolla Zg)«  ^Dianthus  süperb us  (Bruch 
nördlich  vom  Bahnhof  Qr.-Stürlack,  Brüche  am  Woysak-See  Vg  Z3.  nördlicher  Teil 
des  Nietlitzer  Bruches  Z8_4),  *  Stellaria  glauca  (!),  *St.  uliginosa,  Ranunculus  Flammula  (!), 
*  Drosera  rotundifolia  (!),  D.  anglica  (Bruch  östlich  von  Talken),  D.  anglica  fr.  minor 
ebenda  (ist  meines  Erachtens  keine  durch  die  Bodenbeschaffenheit  bedingte  K  um  m  er - 
form,  da  ich  sie  auch  an  anderen  Stellen,  sogar  in  Hochmooren,  neben  der  Haupt- 
form angetroffen  habe),  *Saxifraga  Hirculus  (Bruch  am  Nordufer  des  Ikwki-Sees, 
am  Lawker  See,  Brüche  am  Gablickfluß  bei  Masuchowken,  Nietlitzer  Bruch),  Fili- 
pendula  Ulmaria(!),  *Comarum  palustre(!),  *Potentilla  silvestris  (!),  *  Viola  palustris  (!), 
*Gentiana  Pneumonauthe  (Bruch  am  Westufer  des  Woysak-Sees  Z3,  Rand  des 
Bruches  bei  Upalten  Zg),  G.  uliginosa  Z^  (Bruch  am  Gablickfluß  bei  Masuchowken), 
*Polemonium  coeruleum  (Bruch  am  Westende  des  »Kalten  Winkels«  bei  Camionken), 
Scutellaria  galericulata  (z.  B.  bei  Kl.-Wronnen),  Scröfularia  umbrosa  (z.  B.  Bruch 
am  Nordufer  des  Woysak-Sees,  nördlich  von  Scheuba  und  sonst),  Veronica 
longifolia  b)  media  fr.  glabra  (nördlicher  Teil  des  Nietlitzer  Bruches  Yi'^'^t 
Pedicularis  palustris  (\\  *Pedicularis  Sceptrum  Carolinum  (Bruch  am  Nord- 
ufer des  Ilawki-Sees;  zwischen  ICl.-Wronnen  und  Willkassen,  am  Verbindungs- 
kanal von  Löwen tin-  und  Tayta-See,  Brüche  am  Woysak-See,  Bruch  zwischen 
Picrkunowen  und  Poganten,  Röster  Wiesen,  Bruch  nordwestlich  von  Talken,  Bruch 
nordwestlich  von  Trossen,  südlich  von  Waldhof,  bei  Hermannawolla,  also  immer 
mit  Betula  humilis  zusammen),  *Galium  uliginosum  (I),  *G.  palustre,  *  Valeriana  offi- 
cinali8(I),  V.  sambucifolia  Vg»  *V.  dioica  (z.  B.  Bruch  nordwestlich  von  Trossen), 
*V.  simplicifolia  (Bruch  bei  Hermannawolla,  nordwestlich  von  Talken,  Brüche  am 
Gablickfluß),  Bidens  cernuu8(I),  *B.  cernuus  fr.  minimus(!),  *Senecio  paluster  V3 
(z.  B.  Brüche  bei  Camionken,  zwischen  Kl.-Wronnen  und  Willkassen).  Als  accessorische 
Formationsglicder  wären  Helianthemum  Chamaecistus  fr.  tomentosa  (Bruch  nordwestlich 
von  Trossen)  und  Salix  Lapponum,  eine  ausgezeichnete  Hochmoorpflanze,  auf  dem 
ehemaligen  Spiergstener  See  zu  nennen.  Oft  trifft  man  auf  Grünmooren  Flächen  an, 
wo  das  Grünmoor  in  ein  Hochmoor  übergeht.  Solche  Stellen  finden  sich  besonders  am 
Woysak-See.  Auf  der  Sphagnumdecke  bemerkt  man:  *Vaccinium  Oxycoccos  Zg, 
*Andromeda  Polifolia  Z4,  Drosera  rotundifolia  Z4,  am  Ausfluß  der  Usze:  *Vaccinium 
Oxycoccos,  *Carex  limosa  Zg  mit  fr.  stans  Z^,  C.  dioica  Z8_4,  *Scheuchzeria  palustris 
Zs_3,  *Carex  lasiocarpa  (filiformis)  Z3,  auch  *C.  chordorrhiza  ist  hier  gefunden. 
Ähnliche  kleine  Flächen  mit  Andromeda,  Ledum,  Vaccinium  Oxycoccos,  Eriophorum 
vaginatum  sind  auf  dem  Bruch  zwischen  Kl.-Wronnen  und  Willkassen  anzutreffen, 
desgleichen  auf  dem  Bruch  nordwestlich  von  Talken;  auf  beiden  treten  vereinzelt  Pinus 
silvestris  in  kleinen  Exemplaren  und  Juniperus  communis  auf.  Im  Bruche  bei  Hermanna- 
wolla wurde  Carex  chordorrhiza  Z8_4  angetroffen. 

Die  interessantesten  Grünmoore  sind  offenbar  diejenigen,  die  durch  das  Vor< 
kommen  von  Betula  humilis  ausgezeichnet  sind.  B.  humilis  tritt  in  verschiedenen 
leichten  Formen  auf  wie  fr.  microphylla  Gtr.  (I)  und  fr.  cuneifolia  Abr.  (z.  B.  am 
Verbindungskanal  von  Löwentin-  und  Tayta-See).  Sie  findet  sich  oft  in  großer  Menge 
und  bildet  gelegentlich  wie  auf  den  Röster  Wiesen  bei  Widminnen  ausgedehnte  dichte,' 
oft   fast   undurchdringliche  Bestände,  worin  B.  pubescens  und  B.  verrucosa  nur  ein- 


32  r>r-  Abromeit. 

gesprengt  Bind,  so  daß  man  hier  von  einer  Bctula  huniilis -Facies  sprechen  kann; 
in  anderen  Betuleten  (Röster  Wiesen,  Nordufer  des  Woysak-Sees)  spielt  sie  eine  mehr 
untergeordnete  Rolle.  Eines  der  schönsten  Birkenmoore  ist  die  (zusammenhängende) 
Moorstrecke  am  Ost-  und  Nordufer  des  Woysak-Sees;  hier  treten  auf  (von  Süden  nach 
Norden):  auf  freien  Bruchflächen  'Liparis  Loeseiii  V2  Z^  und  *Dianthu8  superbus 
Zg;  daran  schließt  sich  nach  Norden  ein  lichter  Birkenbestand  an  aus  *B.  pubescens, 

B.  verrucosa,  *B.humili8  Z3_4,  *B.  humilis  X  pubescens  Z^,  *B.  humilis  X  verru- 
cosa, drei  Bäumcheu  von  etwas  über  2  m  Höhe,  in  der  Nahe  ein  1,50  m  hoher  Strauch; 
am  Nordufer:  *Saxifraga  Hirculus  Z^s,  *Epipactis  palustris  Za..^,  *Lipari8  Loeseiii 
Z3,  Pedicularis  Sceptrum  Carolinum  Z2,  Dianthus  superbus  Z3,  *Betula 
humilis  Z4,  B.  verrucosa,  *B.  pubescens,  *B.  humilis  X  verrucosa,  ein  Bäumchen 
von  21/2  m  Höhe;  nach  Weettn  zu  und  nördlich  von  der  Uaze  ein  zum  Teil  dichteres 
Betuletum  mit  Weidengebüsch:  Salix  purpurea  VsZj,  *S.  pentandra  Zg,  *Betula  humilis 
Z8_4,  *B,  humilis  X  pubescens  V2  Zj,  *B,  humilis  X  verrucosa  öfter,  als  Strauch 
und  im  nördlichen  Teil  des  Bruchgeländes  als  2^2  m  hohes  Bäumchen,  daneben  als  drei 
fast  1  m  hohe  Sti-äucher,  ferner  Orchis  incarnata  Zj,  *Epipactis  palustris  Zg,  *Dianthu8 
superbus  Zg,  Selinum  Carvifolia  Z8_4,  Angclica  silvetris  Zg_4,  LaAhyruB  paluster  Zg, 
*  Valeriana  sambucifolia  Z3_4,  Srofularia  umbrosa  Zg. 

Noch  ein  Wort  über  die  erwähnten  Bastarde  der  Betula  humilis.  Sie  treten  als 
Sträucher  oder  bis  2V2  ^  hohe,  vom  Grunde  an  verzweigte  Bäumchen  mit  grauer  oder 
rotbrauner,  unten  meist  gelbbrauner  bis  gelblichweißer  Rinde  auf  und  sind  für  ein  geübtes 
Auge  an  dem  gedrungeneren  Wuchs,  den  mehr  aufrechten  Ästen  und  vor  allem  an  der 
dunkleren  Belaubung  schon  aus  einiger  Entfernung  zu  erkennen.  Die  Blätter  halten 
bezüglich  der  Größe  meistens  etwa  die  Mitte  zwischen  denen  der  B.  humilis  und 
denen  der  B.  pubescens  bezw.  B.  verrucosa,  sie  sind  lederartig,  oberseits  dunkler  grün, 
unterseits  sehr  deutlich  dunkelgrün  netznervig,  fast  knorpelig  gesägt.  Die  Frucht- 
kätzchen sind  aufrecht  oder  nickend,  länglich  oval  oder  zylindrisch,  der  Stiel  höchstens 
halb  so  lang  als  das  Kätzchen,  oft  aber  äußerst  kurz.  Bei  B.  humilisXpubescens 
sind  die  Blätter  öfters  in  den  Aderwinkeln  bärtig,  der  Blattgrund  fast  immer  ab- 
gerundet: ein  Exemplar  aus  dem  Bruche  sudlich  von  Waldhof  hat  allerdings  kahle 
Blätter,  deren  Grund  lang  keilförmig  ist,  so  daß  das  Blatt  ziemlich  schmal  rhombisch 
ist;  mir  scheint  hier  die  Kombination  B.  humilis  X  pubescens  b)  carpatica  Willd.  vor- 
zuliegen. Die  Kätzchen  sind  kurz  und  ungewöhnlich  dick,  der  Flügel  ist  nicht  ganz  so 
breit  als  das  Nüßchen.  Die  jährigen  Zweige  sind  fast  stets  weichhaarig  und  nur  aus- 
nahmsweise spärlich  warzig.  Die  Blätter  der  B.  humilis  X  verrucosa  sind  fast  immer 
am  Grunde  keilförmig,  die  Fruchtkätzcheu  schlanker  als  bei  vorigem  Bastard,  der 
Flügel  des  Nüßchens  breiter  (bis  l^s  mal);  die  jungen  Zweige  sind  kahl  und  immer 
warzig,  oft  sehr  stark.  Am  schönsten  entwickelt  und  am  zahlreichsten  waren  beide 
Bastarde  in  dem  Birkenmoor  südlich  von  Waldhof  bei  Rhein. 

E^n  Gegenstück  zu  den  Betula  humilis-Mooren  ist  das  Becken  des  ehemaligen 
Spiergstener  Sees,  das  durch  die  schon  früher  hier  von  GRi^  ebner  entdeckte  Salix 
Lapponum  charakterisiert  ist.  Das  Gelände  ist,  wenn  auch  die  Gesträuche  nur  ver- 
hältnismäßig sehr  spärlich  sind,  am  besten  zum  Typus  b)  Gesträuchgrünmoore  wenigstens 
zum  Teil  zu  rechnen.  Salix  Lapponum  cf  und  $  findet  sich  an  einer  sumpfigen  Stelle 
im  westlichen  Teil  des  Geländes  unweit  des  Dorfes  Spiergsten  in  neun  Sträuchem,  von 
denen  einige  etwa  1  m  hoch  waren,  zusammen  mit:  Salix  nigricans  Z^,  S.  repens  fr. 
rosmarinifolia  Zg,   und   fr.  argentea  Zj^g,  Carex   acuta,  C.  Goodenoughii,  0.  panicea, 

C.  hirta,  Scirpus  uniglumis,  Luzula  multiflora,  L.  pallescens  Bess.  Zg,  Stellaria  uliginosa, 
St.  glauca,  Comarum  palustre  Zg_4,   Alectorolophus   major,   Galium   palustre,  *Lysi- 
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machia  thyrsiflora  Z^_^.  Von  dieser  Stelle  wurde  nachträglich  durch  Herrn  Dr.  Abromeit 
unter  dem  gesammelten  Material  Salix  Lapponum  X  repens  (neu  für  Deutschland !) 
in  einer  der  S.  Lapponum  nahe  stehenden  Form  festgestellt.  S.  I^apponum  findet 
sich  dann  weiter  nach  Osten  zu  zerstreut,  besonders  an  Gräben  in  kleinen  Exemplaren 
(infolge  des  festeren  Bodens)  und  dann  auf  der  Mitte  des  eigentlichen  Seebeckens  auf 
stark  sumpfigem  Boden  in  großer  Menge;  auffälliger  Weise  waren  alle  flxemplare  hier 
sehr  klein.  Begleitpflanzen  sind :  Equisetum  heleocharis,  E.  palustre,  Betula  verrucosa, 
*B.  pubescens  (beide  sehr  vereinzelt),  *  Salix  nigricans,  *Carex  Goodenoughii,  *C.  pa- 
nicea,  C.  hirta,  *Luzula  multiflora,  ^Orchis  incarnata  Zj,  *  Stellaria  uliginosa,  *Potentilla 
siivestris,  P.  Anserina,  *  Viola  paluntris  Z4,  Vaccinium  Oxycoccos  (an  einer  Stelle  im 
nördlichen  Teil  Z^\  Parnassia  palustris. 

Immei'hin  ist  das  Auftreten  von  Salix  Lapponum  in  dieser  Formation  ein  un- 
gewöhnliches, da  diese  Weide  bei  uns,  wie  schon  bemerkt,  eine  ausgesprochene  Hoch- 
moorpflanze ist. 

Typus  c)  Baumgrünmoore  und  Waldbrüche. 

Wie  infolge  ihrer  Entwickelung  die  Anfänge  der  Gesträuchgrünmoore  schon  in 
den  Grasgrün mooren  zu  finden  sind,  so  besteht  auch  kein  unvermittelter  Übergang 
vom  Gesträuch-  zum  Baumgrünmoor.  Dieser  letztere  Typus  ist  ebenfalls  im  Unter- 
suchungsgebiete sehr  verbreitet,  besonders  in  den  Wäldern,  wo  er  sich  oft  der  mesophilen 
Standortsgruppe  sehr  nähert.  Nach  der  vorherrschenden  Baumart  lassen  sich  bekannt- 
lich Birken-  und  Erlen brü che  unterscheiden.  Als  Beispiel  für  die  ersteren,  die  im 
Kreise  Lötzen  recht  selten  sind  (Szelonne-Bruch  und  Brüche  am  Gablick-FIuß  bei 
Kl.-Gablick),  diene  das  Szelonne-Bruch:  Betula  verrucosa  und  B.  pubescens,  Frangula 
Alnus,  Carex  caespitosa,  C.  paniculata,  C.  dioica  und  andere  häufige  Carices. 

Ungleich  reicher  ist  die  Flora  der  Erlenbrüche  oder,  wie  man  sie  auch  be- 
zeichnen kann,  der  Waldbrüche;  sie  sind  für  die  Fichtenwälder  charakteristisch,  treten 
aber  auch  gelegentlich  isoliert  auf  (z.  B.  bei  FaulhÖden).  Die  Formationsglieder  sind 
hier:  *Alnu8  glutinosa(I),  *  Betula  pubescens  (I),  B.  verrucosa  (I),  Picea  excelsa  (in  Erlen- 
brüchen der  Fichtenwälder  fast  immer),  *  Salix  Caprea  (!),  *S.  aurita(!),  *S.  cinerea  (!), 
S.  nigricans,  Rubus  Idaeus  (!),  *Ribe8  nigrum  (z.  B.  Lötzener  Stadtwald  und  F.-B. 
Borken,  Sch.-Bez.  Orlowen),  *  Frangula  Alnus  (!).  Khamnus  cathartica  (z.B.  F.-R.  Borken, 
Sch.-Bez.  Orlowen,  Distr.  30),  *  Solanum  Dulcamara;  Equisetum  heleocharis  (gelegent- 
lich), *Lyoopodium  annotinum  (I),  *Lycopodium  Selago  (F.-R.  Borken,  Sch.-Bez.  Or- 
lowen mehrfach,  zwischen  Mertenheim  und  Gronau),  [Ophioglossum  vulgatum  am  Rande 
von  Waldbrüchen  im  F.-R.  Borken.  Sch.-Bez.  Orlowen,  Distr.  39  u.  46],  'Aspidium 
Thelypteris  (!),  Aspidium  cristatura  (z.  B.  F.-R.  Borken,  Sch.-Bez.  Orlowen);  *Sparganium 
minimum  V3,  Festuca  gigantea  (z.  B.  F.-R.  Borken,  Sch.-Bez.  Orlowen),  Scirpus  silva- 
ticus  (z.B.  bei  Gutten),  *  Carex  elongata(!),  C.  echinata,  *C.  canesoens;  ♦fr.  tenuis, 
♦fr.  laetevirens,  'fr.  subloliacea  im  F.-R.  Borken,  Sch.-Bez.  Orlowen  Öfter,  *C.  remota 
(ebenda),  ♦C.  Pöeudo-Cyperus(I),  *C.  silvatica  (!),  C.  flava,  C.  acuta,  C.  vesicaria  (I), 
C.  rastrata  (Borker  Heide),  *  Calla  palustris  (!),  ♦Paris  quadrifolia,  ♦Iris  Pseudacorus  (!), 
Orchis  incarnata  (FauIhöden),  ♦Achroanthus  (Microstylis)  monophyllos  V^  Zj 
(F.-R.  Borken,  Sch.-Bez.  Orlowen,  Distr.  28),  ♦Stellaria  Friesiana  (Rudowker  Forst  und 
F.-R.  Borken),  ♦Cardamine  amara  (F.-R.  Borken,  Seh. -Bez.  Orlowen),  ♦Chrysosplenium 
altem ifoli um  (!),  ♦Mercurialis  perennis  (F.-R.  Borken,  Sch.-Bez.  Orlowen  und  Lipowen), 
♦Impatiens  Noli  tangere,  ♦Viola  palustris  (I),  Daphne  Mezereum  Öfter,  ♦Circaea  alpina 
(F.-R.  Borken,  Sch.-Bez  Orlowen),  ♦Peucedanum  palustre(!),  Hottonia  palustris  öfter 
(Landformen),  Stachys  silvatica  (!),  ♦Viburnum  Opulus  (Ufer  eines  Seechens  bei  Feste 
Boyen),  Campanula  Trachelium  (F.-R.  Borken,  Sch.-Bez.  Orlowen). 
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Ee  führt  also  eine  Eniwickeluiigsreihe  vom  Gra^igrünmoor  über  das  Gesträuch- 
grüomoor  zum  Waldbruch;  das  Endglied  einer  zweiten  Entwickelungsreihe  (innerhalb 
dieser  Formation)  ist  die  zu  der  mesophilen  Standortsgruppe  (besonders  F.  10)  hinüber- 
leitende Moorwiese. 

Typus  d)  Moorwiesen. 

Dieser  Typus  ist  gleichfalls  ziemlich  verbreitet  und  findet  sich  besonders  am 
Rande  der  anderen  Grünmoortypen.  Hier  treten  auf:  *Equisetuin  variegatnm  fr. 
virgatum  und  caespitosum  (bei  Schönberg  und  Feste  ßoyen),  Ophioglossum  vulgatum 
(bei  Masuchowken,  Czyprken),  Triglochin  palustris  (!),  Nardus  stricta,  *Agrostis  alba, 
♦Molinia  coerulea(.n,  *Scirpus  compressus  f!),  *Carex  dioica(!),  *C.  Goodenoughii  (!)  mit 
fr.  juncella(I)  und  fr.  melaena  (bei  Feste  Boyen),  *C.  caespitosa  (bei  Försterei  ßu- 
dowken,  Kreis  Sensburg),  *C.  flava  (!),  *C.  flava  var.  Oederi(!),  C.  panicea(!),  Luzula 
multiflora,  *Tofleldia  calycnlata  Vi,  *Orchis  incamata(I),  Liparis  Loeselii  (Ma- 
suchowken, Wilikassen),  Epipactis  palustris,  Salix  pentandra,  Weiden  der  Caprea-Gruppe, 
S.  repens,  *Polygonum  Bistorta(I),  Sagina  nodosa,  *Arabis  arenosa  (z.  B.  Band  des 
ehemaligen  Spiergstener  Sees  und  des  Nietlitzer  Bruches),  Cardamine  pratensis  (I), 
*Saxifraga  Hirculus  (bei  Masuchowken  und  Willkassen),  *Parnassia  palustris  (z.  B.  bei 
Kl.-Wronnen,  am  ehem.  Spiergstener  See),  Lathyrus  paluster  (am  Gablickfluß  bei  Kl.- 
Gablick),  *Polygala  vulgaris (I),  *P.  comosa  (z.B.  bei  Trossen),  *Selinum  Carvifolia (!). 
Gentiapa  uliginosa  (bei  Kl.-Wronnen,  Kruglinnen),  Euphrasia  serotina(!),  *£.  stricta  (I), 
*E.  curta(!),  *E.  Bostkoviana  (z.  B.  am  Gablickfluß  bei  Masuchowken),  Pedicularis 
Sceptrum  Gar  ol  in  um,  *  Valeriana  dioica  (bei  U.-F.  ßudowken,  Kr.  Sensburg),  *Succi8a 
pratensis  (Vß),  *Cirsium  oleraceum  (H,  *C  palustre(!),  Hieracium  Pilosella,  *H.  Auricula 
öfters,  H.  pratense  (Bruch  nordöstlich  von  Camionken),  H.  floribundum  (ebenda), 
H.  Pilpsdla  X  pratense  Zg,  H.  Auricula  X  ^üosella  Z^.g  und  H.  floribundum  X 
pratense  (alle  ebenda).  Ein  gutes  Beispiel  dieses  Typus  ist  die  kleine  Moorwiese  bei 
Willkassen  zwischen  der  Südbahnstrecke  (Nordseite)  und  einem  Kiefern  Wäldchen  am 
Südufer  des  Tay ta-Sees ;  hier  wachsen:  *Tofleldia  calyculata  Zg,  *Liparis  Loeselii 
VjZg,  Drosera  rotundifolia  Zj_4,  *Sa2^ifraga  Hirculus  Zj,  *Pediculari8  Sceptrum 
Carolin  um  Z2— g. 

16.  Hochmoore, 

Kleine  Moore  dieser  Formationen  sind  im  untersuchten  Gebiet  recht  verbreitet. 
Daß  größere  Grünmoore,  die  anscheinend  sich  in  Hochmoore  umwandeln,  Hochmoor- 
flächen enthalten,  ist  schon  erwähnt. 

a)  Seggenhochmoore. 

Zu  diesem  Typus  gehören  die  ziemlich  verbreiteten  Schwingmoorflächen  an  See- 
ufern, außerdem  kleine  Kesselmoore.  Leitpflanzen  sind:  *Carex  lasiocarpa  (filiformis)  (!), 
*C.  limosaVs,  *C.  chordorrhiza  (araWoysa)^-,  Ilawki-See,  Krzysahner  See,  Seechen  bei 
Seefeld,  am  großen  Willkassener  See),  *Scheuchzeria  palustris  (am  Woysak-See,  bei 
Masuchowken),  *Eriophorum  vaginatum  (!),  *E.  angustifolium  (!),  *  Drosera  rotundifolia  (!), 
*D.  anglica  (bei  Adi.  -  Stürlack) ;  es  kommen  meistens  noch  hinzu  aus  F.  16b:  Vacci- 
nium  Oxycoccos  und  Andromeda  Polifolia. 

Auf  der  nur  mit  großer  Gefahr  betretbaren  ziemlich  großen  schwingenden 
Bruchfläche  am  Ostufer  des  Ilawki-Sees  bei  Gr. -Stürlack  wurden  beobachtet:  Betula 
verrucosa,  B.  pubescens  und  Pinus  silvestris  sehr  spärlich  und  in  ganz  kleinen  Exemplaren, 
*Carex  dioica  Z4,  *C.  chordorrhiza  V4Z4,  *C.  limosa  V4  Z4,  Liparis  Loeselii  Z3, 
•Drosera  rotundifolia  V5Z4,  *Saxifraga  Hirculus  Z^. 
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In  einem  kleinen  Kesselmoor  zwischen  Jesziorken  und  Adi.-8türiack  wachsen: 
♦Carex  limosaZg,  *  Drosera  rotundifoliaZ4,  D.  anglicaZj,  D.  anglica  fr.  minorZ^,  Vac- 
cinium  OxycoccosZg.  Am  Ufer  eines  kleinen  Sees  zwischen  Szmollingsee  und  Masuchowken 
findet  man:  *  Carex  lasiocarpa  (filiform  is)  Z4,  *0.  limosaZ9_|,  *Scheuchzeria  palustris  Zg, 
Vaocinium  Oxycoccus  Z5,  am  Rande  Juncus  filiformis  Z^.^.  Dieselben  Arten 
wachsen  mit  Carex  dioica  auch  am  Westufer  des  Woysak-Sees  am  Ausfluß  der  Usze. 
Am  Nordostufer  des  großen  Willkassener  Sees  haben  sich  *Carex  chordorrhiza  Z^—^t 
*C.  lirao6aZ4mit  fr.  stansZs_s  und  Menyanthes  trifoliataZ4  zusammen  gefunden.  Öfter 
findet  man  kleine  Torfmoore,  meist  Kesselmoore,  die  fast  uur  *Carex  lasiocarpa, 
*£riophorum  angustifolium,  *£.  vaginatum  und  ^Drosera  rotundifolia  entlialten  (z.  B.  bei 
KL-Rhein,  zwischen  Sulimmen  und  Pietzonken  etc.).  — 

Indem  sich  auf  Seggenhochmooren  Straucher  einfinden  (Andromeda,  Ledum, 
Calluna,  Salices),  wenn  der  Boden  fester  geworden  ißt,  entsteht  der  folgende  Typus. 

b)  Gesträuchhochmoore. 

Dieses  ist  wohl  der  verbreitetste  Hochmoor typus  im  Untersuchungsgebiete.  Die 
Charakterarten  sind:  *  Salix  Lapponum,  *S.  myrtilloides  nebst  S.  amygdalina  selten, 
*S.  pentandra,  *S.  aurita(!),  *S.  cinerea (I),  *S.  Caprea(!),  ♦S.  nigricans  (H,  ^S.  repens(I), 
•Ledum  palustre^!),  *Vaccinium  uliginosum  (!),  V.  Myrtillus  (!),  *V.  Oxycoccos  (I).  *An- 
dromeda  Polifolia(!),  ^Calluna  vulgaris,  *Aspidium  cristatum,  •Rhynchospora  alba  (Sched- 
lisken,  Grontzken),  *£riophorum  vaginatum  nebst  den  anderen  Arten  des  Typus  a. 
Merkwürdigerweise  kommt  bisweilen  auch  Betula  humilis  (bei  Schedlisken,  Wid- 
minnen,  KI.-Gablick)  auf  Gesträuchhochmooren  vor.  Etwa  die  Mittelstellung  zwischen 
Typus  a  und  Typus  b  nimmt  das  Moosbruch  an  dem  kleinen  Gemeindesee  von  Krzy- 
sahncn  ein  mit:  *  Ledum  palustre  Z^,  *Andromeda  Polifolia  Z4,  *Vaccinium  uligi- 
nosum Zj,  *  V.  Oxycoccos  Z5,  *  Betula  pnbescens  var.  brockembergensis  Zi_2 
(fruktifizierend,  weniger  als  Im  hoch),  *  Carex  lasiocarpa,  *C.  chordorrhiza  Z4_5, 
*C.  limosa  Z3,  *C.  echinata  Z4_5,  C.  vesicaria  [am  Rande  Pinus  silvestris,  Betula 
pubescens,  B.  verrucosa].  In  einem  kleinen  Gestrauchhochmoor  westlich  vom  Okronglo- 
See  wachsen:  Betula  pubescens  [Pinus  silvestris],  [Alnus  glutinosa],  Salix  Caprea  u.  a., 
*  Ledum  palustre  Zj—a»  *Vaccinium  uliginosum.  *V.  Oxycoccos,  *  Carex  dioica  Z4,  *C. 
limosa  Zg,  C.  chordorrhiza  Zg,  Orchis  incarnata  Z3_g,  Epipactis  palustris  Zg_^, 
♦Drosera  rotundifolia  Z8_4,  * Saxifraga  Hirculus  Zg.  Sehr  selten  sind  zu  diesem  Typus 
gehörige  Birken-  (Betula  pubescens-)  Hochmoore.  Zwei  derartige  Moore  liegen  im  Walde 
zwischen  Kl.-Jagodnen  und  Szelonne-Bruch ;  unter  den  ziemlich  niedrigen  Birken  wächst 
auf  dem  vielfach  ganz  kahlen  Torfboden  außer  Sphagnen  nur  Eriophorum  vaginatum. 
In  einem  Birken moor  am  Westufer  des  Woysak-Sees  besteht  die  Bodenflora  vorwiegend 
aus  Ledum  palustre,  Vaccinium  uliginosum  und  V.  Oxycoccos.  Wenn  der  Torfbildungs- 
prozeß einen  gewissen  Abschluß  erreicht  hat,  das  Moor  also  trockener  wird,  findet  sich 
Calluna  vulgaris  ein.  Ein  derartiges  Hochmoor  südlich  von  Schedlisken  enthält: 
Pinus  silvestris  fr.  turfosa  Z3,  *  Calluna  vulgaris  Zß,  *  Vaccinium  uliginosum  Zg,  *  Ledum 
palustre  Zs_g,  *Andromeda  Polifolia,  *Aspidium  cristatum  u.  a. 

Wie  unter  den  Grünmooren  diejenigen  die  interessantesten  sind,  die  Betula 
humilis  enthalten,  so  nehmen  in  der  Hochmoorformation  das  erhöhte  Interesse  des 
Botanikers  die  Moore  in  Anspruch,  die  durch  Salix  Lapponum  ausgezeichnet  sind. 
Sie  sollen  daher  alle  kurz  charakterisiert  werden. 

1.  Hochmoor  beim  trigonometrischen  Punkt  Spiergsten.  Das  nicht 
große,  langgestreckte  Moor  liegt  zwischen  zwei  hohen,  parallelen  Endmoränen -Wallen ; 
auf  der  schwankenden  Moorfläche  wachsen:  *  Salix  Lapponum  cf'  u-  $  Zg  (an  ca.  neun 
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Stellen),  Pinus  silvestris  fr.  turfosa  Za_3,  Picea  excelsa  Z^  (ein  sehr  kümmerlicheB 
kleines  Exemplar),  Betula  pubescens  Zg_3,  *Audroineda  Polifolia  Z4,  Vaccinium  Oxy- 
coccos  Z5,  Junipems  communis  Z^;  *Carex  lasiocarpa  Z^_^j  *C.  panicea  Z4,  C.  acuta 
Z3_4,  *Eriopliorum  vaginatum  Z4,  *E.  angustifoliura  Z4,  Peucedanum  palustre  Z3__4; 
mehr  nach  dem  Eande  zu:  Salix  Oaprea  Z^,  S.  aurita  Zs,  S.  repene  Zg,  S.  cinerea 
(am  Rande),  S.  nigricans  Z^  Der  größte  Strauch  der  Salix  Lapponum  (cf)  ist  hier 
ca.  1  m  hoch. 

2.  Kesselmoor  von  Upalten.  Dieses  ca.  drei  Morgen  große  Moor  ist  mit 
einigen  Birken  und  Kiefern,  im  übrigen  dicht  mit  Weiden  bestanden;  im  nördlichen 
Teile  befindet. sich  ein  ziemlich  großes,  sehr  sumpfiges  Moosbruch  mit  schwingender 
Sphagnumdecke  mit  viel  Carex  filiformis  und  Salix  Lapponam,  die  im  ganzen  Moor 
zahlreich  vorhanden  ist.  Außerdem  wachsen  hier:  Salix  aurita,  S.  cinerea,  S.  Caprea, 
S.  nigricans,  S.  pentandra,  S.  repens  fr.  argentea  und  fr.  rosmarinifolia,  alle  mit  Aus- 
nahme von  S.  Caprea  und  S.  penta.ndra  in  Menge,  Populus  tremula  Zj,  Betula  pubes- 
cens; *  Vaccinium  uliginosum  VsZg,  *Andromeda  Polifolia  Z3,  *Ledum  palustre  Z^_2* 
Riccia  fluitans  und  Ricciocarpus  natans  Z5  in  Torfstichen,  *  Carex  lasiocarpa  V4  Z4 ,  *Molinia 
coerulea  V4 Z4_5,  Drosera  rotundif olia  V8Z4,  Gentiana  Pneumonanthe  Vg—a Zg  (im 
südUcUen  Teil),  Succisa  pratensis  V3Z3  (am  Rande).  Im  südöstlichen  Teile  wurde  der 
erste  S.  Lapponum  -  Bastard  angetroffen,  Salix  Caprea  X  Lapponum  $  (neu  für  das 
Vereinsgebiet!),  ein  etwa  1  m  hoher,  sehr  ästiger  Strauch  (vom  Habitus  der  S.  Lapponum) 
mit  derben,  länglich-verkehrteiförmigen  Blättern  (kürzer  als  bei  S.  Lapponum)  mit  trüb- 
dunkelgrüner, sehr  schwach  glänzender  und  spärlich  behaarter  Ober-  und  stark  matt- 
weiß-grünfilziger Unterseite.  Nicht  weit  davon  entfernt  steht  an  einem  Torfgraben, 
z.  T.  ipi  Wasser,  ein  zweiter  Bastard,  ca.  40  cm  hoch,  mit  dünnen  Ästen,  breithinzett- 
lichen,  verhältnismäßig  großen  Blättern  (wie  bei  S.  Lapponum)  mit  glänzender  satt- 
grüner Ober-  und  stark  grünlichweißfilziger  Unterseite,  demnach,  wie  Herr  Dr.  Abromleit 
zuerst  vermutete,  höchst  wahrscheinlich  8.  Caprea  X  Lapponum  X  repens.  Im 
Gebüsch  steht  in  der  Nähe  ein  zweites  Exemplar  der  S.  Caprea  X  Lapponum  $ 
zum  zweiten  Male  blühend),  ein  etwa  2  m  hoher,  auffallend  langästiger  Strauch 
mit  breit  lanzettlichen,  oberseits  verkahlenden ,  unterseits  stark  grünlichweiß- 
filzigen  Blättern  und  ziemlich  lang  walzlichen,  stark  weißlichfilzigen  weib- 
lichen Kätzchen  mit  kurzgestielten,  z.  T.  mangelhaft  entwickelten  Fruchtknoten  und 
kurzen  Griffeln.  In  dem  oben  erwähnten  Moosbruch  wurde  Salix  aurita  X  Lap- 
ponum $  (neu  für  das  Vereinsgebiet!)  an  einer  Stelle  in  einigen  Exemplaren  entdeckt: 
weniger  als  Vs  ™  ^^^^  Sträucher  mit  dünnen,  kahlen,  dunkelrotbraunen  Zweigen, 
trübgelblichgrünen,  lanzettlichen  (länglich  verkehrt-eiförmigen)  über  der  Mitte  breiteren 
Blättern  mit  gedrehter  Spitze,  unterseits  stark  grünlichwcißfilzig.  Nicht  weit  davon 
wurden  -2—3  weniger  als  Vs  ^  ^^^^  Strauoher  mit  auffallend  dünnen,  grünlich-gelben 
Zweigen,  lanzettlichen  Blättern  (Form  und  Größe  fast  genau  wie  bei  S.  Lapponum) 
mit  trübgelblichgrüner  Oberseite  (wie  bei  S.  aurita  X  Lapponum)  und  stark  weißlich- 
filziger Unterseite  angetroffen,  auf  den  Nerven  sind  die  Haare  deutlich  in  der  Richtung 
der  Nerven  angedrückt;  meistens  sind  die  Blätter  über  der  Mitte  am  breitesten  und 
haben  sehr  viel  Ähnlichkeit  mit  denen  von  S.  aurita  X  repens;  ich  nehme  daher  hier 
die  Kombination  S.  aurita  X  Lapponum  X  repens  (=  S.  (aurita  X  repens)  X  Lap- 
ponum) n.  hybr.  an.    (Später  Ausführliches  über  die  Bastarde.) 

Die  Merkmale  der  S.  Lapponum -Bastarde  sind  im  allgemeinen  folgende: 
niedriger  Wuchs  (mit  Ausnahme  einer  S.  Caprea  X  Lapponum),  starke  Verzweigung, 
meistens  dunkelrotbraune  Zweige,  in  der  Grundform  (breit-)lan zeitliche  Blätter  mit 
verkahlender  Oberseite  und  matt  grünlichweißer  bis  fast  weißlicher  starkfilziger  Unter- 
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Beite,  schwach  entwickelte  Nebenblätter  (bei  Bastarden  mit  Weiden  der  Caprea-Gruppe), 
stark  filzige  weibliche  Kätzchen  mit  kurz  oder  sehr  kurz  gestielten  Fruchtknoten  und 
mehr  oder  weniger  langen  Griffeln. 

3.  Hochmoor  bei  Widminnen.  Dieses  zwischen  dem  ehemaligen  Feld-See 
und  der  Chausseestrecke  Widminnen— Qr.-Gablick  gelegene  Moor  ist  ein  ziemlich  großes, 
sich  an  ein  Baumhochmoor  anschließendes  Gesträuchhochmoor,  das  zum  großen  Teil  in 
ein  trockenes  Calluna-Hochmoor  übergegangen  bezw.  in  der  Umwandlung  in  ein  solches 
b^iffen  ist.  Außer  den  gewöhnlichen  Weiden  wachsen  an  den  trockenen  Stellen: 
Betula  verrucosa,  Populus  tremula,  Sorbus  Aucuparia,  Frangula  Alnus  (nicht  charak- 
teristisch), Betula  humilis  V3_4Z8,  *I-«duni  palustre  V4Z2_8,  'Vaocinium  uligi- 
nosum,  Rubus  Idaeus;  *Aspidium  cristatum  V3_4  Z^,  Fpilobium  angustifolium.  In 
alten  ausgedehnten,  noch  etwas  sumpf  igen  Torfstichen  wachsen:  *Eriophorum  ?aginatum, 
*E.  angustifolium,  '^Callima  vulgaris,  ♦Andromeda  Polifolia,  ♦Vaocinium  uligino8umV4_B, 
*Ledum  palustre;  *  Salix  myrtilloides  etwa  V4Z2,  S.  Lapponam  Y^Z^t  beide 
Weiden  nur  an  Gräben  und  in  alten,  noch  feuchten  Torfstichen.  Hier  findet  sich 
auch,  wie  erst  nachträglich  erkannt  wurde,  ein  Bastard,  der  ganz  zweifellos  Salix 
anrita  X  Lapponum  X  repens  ist:  ein  niedriger,  weniger  als  ^/g  m  hoher  Strauch 
mit  dünnen  gelblichgrünen  kahlen  Zweigen,  ziemlich  kleinen  (etwas  kleiner  als  bei 
S.  aurita)  trübgelblichgrünen,  lanzettlich-verkehrt-eiformigen  Blättern  mit  gedrehter 
Spitze,  schwach  behaarter  Oberseite  und  stark  weißfilziger,  deutlich  schimmernder 
Unterseite,  auf  der  die  Haare  auf  den  Nerven  in  der  Richtung  derselben  ange- 
drückt sind. 

4.  Kesselmoor  bei  Kl.-Gablick.  Zwischen  Kl.-Gablick  und  Gembalken 
östlich  vom  Wege  gelegen,  ist  dieses  kleine  Hochmoor  von  einem  ziemlich  breiten 
Streifen  Sumpfwiese,  weiter  von  Feldern  umgeben.  Außer  den  häufigeren  Weiden  der 
Brüche  wachsen  hier:  *Pinus  silvestris  fr.  turfosa  Zi_2,  Betula  verrucosa  und  *Betula 
pubescens  Zg,  *Salix  Lapponum  Vg-^Zj,  *S.  myrtilloides  Zj,  Betula  humilis  Z^; 
♦Carex  dioica  Vg  Z8_4,  *C.  chordorrhiza  V4Z8,  *C.  limosaV8Z8_4  mit  fr.  stans  Zj, 
*C.  lasiocarpa,  [Orchis  incarnata  Z^],  CJomarum  palustre,  *Menyanthe8  trifoliata, 
*Vacciniuin  Oxycoccos,  die  mächtigen  Moospolster  durchwebend. 

Hiernach  gedeiht  Salix  Lapponum  nur  an  den  sumpfigsten  Stellen  der  Moore 
gut  und  findet  sich  daher  zahlreich  nur  in  Sphagneten,  besonders  auf  Schwingmoor- 
flächen und  an  Moorgräben,  bisweilen  im  Wasser  stehend.  Im  Widminner  Moor 
dürften  ihre  Tage  jedenfalls  gezählt  sein,  denn  durch  das  Torf  stechen  werden  die  ober- 
flächlichen Schichten  des  Moores  entwässert  und  können  daher  besonders  in  trockenen 
Sommern  stark  durchwärmt  werden,  so  daß  Salix  Lapponum  nicht  mehr  die  ihr  zu- 
sagenden Existenzbedingungen  findet  und  eingehen  muß;  schon  jetzt  sind  sämtliche 
Exemplare  dort  im  Vergleich  zu  solchen  von  anderen  Standorten  ziemlich  kümmerlich. 

Der  Calluna- Moore  wurde  schon  gedacht;  sie  gehen  schließlich  stets  in  den 
folgenden  Typus  über. 

c)   Baum-  oder  Waldhochmoore. 

Im  Untersuchungsgebiete  lassen  sich  Kiefern-  und  Mischwaldmoore  unter- 
scheiden; in  beiden  ist  die  Bodenflora  ungefähr  die  gleiche.  Trockene  Kiefernmoore 
mit  Calluna  finden  sich  bei  Widminnen,  Masuchowken,  Schedlisken.  Auf  einem 
solchen  Moore  südlich  von  Schedlisken  wachsen:  Betula  verrucosa,  *B.  pubescens, 
Populus  tremula  Zg;  *Ledum  palustre  Z4_6,  *Vaccinium  uliginosum  V4  Z4,  *  Calluna 
vulgaris  Z5,  Betula  humilis  fr.  cuneifolia  Abr.  Z^  mit  rhombischen  Blättern; 
^Aspidium  cristatum  Z3;  auf  einer  kleinen  Moosbruchfläche:  * Rhynchospora  alba  Zg— 4, 
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*Vacciniura  Oxycoccos  Z5,  *Androraala  Polifolia  Z4.  Ein  trockenes  Kiefernhochmoor 
zwischen  Okrongeln  und  Czarnen  enthält:  Betula  pubescens,  J^.  verrucosa,  Picea  excoJsa 
eingesprengt;  *Vaccinium  uliginosum  V5Z5,  *V.  Myrtillus  V5Z5,  V.  Vitis  Idaea  V5Z4_5, 
*V.  Oxycoccos  y^Z^—^,  *Calluna  vulgaris.  Ein  Mischwaldhochmoor  (mit  Pinus  sil- 
veatris,  Betula  verrucosa,  B.  pubescens,  [Sorbus  Aucuparia],  [Populus  tremula])  liegt 
bei  Widminneu  an  dem  oben  charakterisierten  Gesträuchhochmoor. 

In  anderen  Fällen  gehen  auch  Gesträuchhochmoore  ohne  Calluna  vulgaris  in 
Kiefernhochmoore  über;  in  diesen  finden  sich  dann  noch  mehr  oder  weniger  zusammen- 
hängende Sphagnumpolster.  In  einem  solchen  Moor,  im  „Heidchen'^,  nordöstlich  von 
Camionken  wachsen:  *Ledum  palustre  Zg,  *Andromeda  Polifolia  Zg_4,  ♦Vaccinium 
uliginosum  Vg  Z4,  ♦  V.  Oxycoccos  Zg  und  Drosera  rotundifolia  Zj. 

In  einem  Kiefernmoor  im  Forstrevier  Borken,  Distr.  38  wachsen  im  Sphagnum : 
*Ledum  palustre  Z4_5,  *  Vaccinium  Oxycoccos  Z4_5,  Empetrum  nigrum  Zg  (Vj  im 
Gesamtgebiete!),  *Scheuchzeria  palustris  Z3  und  am  Südoetrande  Listera  cor- 
data  V2Z2_8. 

Daß  auch  Seggenhochmoore  direkt  in  Kiefernmoore  übergehen  können,  zeigt  das 
sehr  bemerkenswerte  Moor  im  F.-B.  Borken,  Seh.- Bez.  Orlowen,  Distr.  30.  Es  ist  mit 
ziemlich  starken  Kiefern  bestanden,  eingesprengt  sind:  Betula  pubescens,  B.  verrucosa, 
Alnus  glutinosa.  Hier  wachsen  in  der  vorwiegend  aus  Sphagnum  gebildeten  Moos- 
decke: *  Vaccinium  Oxycoccos  Zß,  *Andromeda  Polifolia  Z3_4,  Ledum  palustre  Z3,  alle 
aber  den  Carices  gegenüber  zurücktretend,  so  daß  obige  Bezeichnung  „Seggenhochmoor" 
gerechtfertigUist;  überall  *Carex  dioicaZg  mit  fr.  scabrella  Fr.,  *C.echinataZ4,  *C.panicea 
Z8_4,  C.  lasiocarpa  (filiformis)  Z3_4,  *C.  vesicaria,  *C.  teretiusculaZj,  ♦C.  paniculata  Zg; 
stellenweise:  *C.  chordorrhiza  Zg-^,  *C.  limosa  Zg,  *C.  elongata  Z^— 3,  *C.  canescens  fr. 
lactevirens  Z3;  an  einer  Stelle:  *C.  heleonastes  Z^;  im  übrigen :  *Scheuchzeria  palustris 
Z3_4,  *Rhynchospora  alba  Vi_2Z2,  *Orchis  Traun  stein  er  i  V2Zj_a.  Liparis 
Loeselii  ViZi_j,  ^Malaxis  paludosa  VjZ4_4,  Epipactis  palustris  V^ Zg,  *Drosera 
rotundifolia,  *D.  anglica  Vi  Z3_4,  *D.  anglica  fr.  minor  Z2,  Stellaria  uliginosa 
VjZg,  *Menyanthes  trifoliata.  Von  Phcedoviüs  wurde  hier  vor  10  Jahren  Juncus 
stygius  var,  americanus  entdeckt,  welcher  von  mir  trotz  mehrfachen  stunden- 
langen Suchens  im  August  und  September  nicht  wiedergefunden  werden  konnte. 


B.  KÜLTURFORMATIONEN. 

17.  SegetaU'  und  JRuderalflora. 

Auf  die  Segetal-  und  Ruderalflora  soll  zum  Schluß  nur  kurz  eingegangen 
werden.  Bemerkenswertere  Pflanzen  der  Segetalflora  sind:  Panicum  Grus  galli  (Mniechen), 
Setaria  viridis  ^z.  B.  bei  Widmiunen),  Gypsophila  muralis  (z.  B.  Felder  bei  Gneist),  Vaccaria 
pyramidata  Z3(Wickenfeld  mit  Lehmboden  zw.Kl.-Kowalewsken  undScheuba),  Myosurus 
minimus  (Kleefelder  bei  Upalten),  Papaver  Argemone  öfters,  Fumaria  officinalis  (Getreide- 
feld bei  Gut  Polko),  Reseda  lutea  (Felder  am  Westufer  des  Kruglinner  Sees  in  Menge), 
Euphorbia  helioscopia  selten,  Lithospermum  arvensc  öfter,  Galinsogaea  parviflora 
(z.  B.  Lötzen,  Milken,  Talken).  Subruderal  treten  auf:  Trisetum  flavescens  (am  Wege 
zwischen  Rudowken  und  Skoppen  und  zwischen  Gr.-Jagodnen  und  Paprodtken),  Orni- 
thopus  sativus  öfter  auf  Sandfeldern,  X  Medicago  varia  an  Wegen  V3.  Auf  Wiesen  ist 
oft  verwildert  Onobrychis  viciifolia.  Die  wichtigsten  Ruderalpflanzen  sind:  Cannabis 
sativa  (z.  B.^  in  Lötzen),  Chenopodium  hybridum  (Neuhof),  Ch.  album,  Lepidium 
ruderale  (z.  B.  Rhein,  Lötzen,  Milken),  Malva  crispa  (Abbau  Kl.-Konopken),  Elssholzia 
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Patrini  (öfters,  z.  B.  in  Pammern,  Talken,  Paprodtken,  Milken,  Gr.-Ötürlack,  Krzy- 
sanen  etc.)t  Nepeta  Cataria  (z.  B.  Suliminen,  Widininnen  Milken  und  sonst  öfter),  Leonurus 
Cardiaca  (verbreitet),  Hyoscyamus  nigcr  (z.  B.  Lötzen,  Upalten,  Przykop),  Datura 
Stramonium  (Upalten,  Gr.-Stürlack),  Xanthiuni  l;:)trumarium  (Neuhof),  Artemisia 
Absinthium  (ziemlich  verbreitet),  Onopordon  Acanthium  CNeuhof). 

18.   Kulturpflanzen» 

Von  Getreidearten  werden  im  untersuchten  Gebiete  Boggen,  Hafer  und  Gerste 
gebaut.  Auf  dürrem  Boden  (in  der  Umgegend  von  Rhein)  findet  man  selten  Felder 
mit  Fagopyrum  esculentum.  Linum  usitatissimum  wird  nur  noch  an  wenigen  Stellen 
gebaut.  Von  Futterpflanzen  werden,  wenn  auch  nicht  allgemein,  kultiviert:  Ornithopus 
sativus,  Anthyllis  Vulneraria  (bei  Lötzen),  Onobrychis  viciifolia  (ebenda)  meist  auf 
Wiesen.  Zur  Zierde  werden  angepflanzt  auf  Kirchhöfen  unter  anderem:  Sempervivum 
soboliferum  (Milken,  Okrongeln),  Sedum  spurium,  Dianthus  barbatus,  Hemerocallis 
fulva,  Zinnia  elegans,  Artemisia  pontica  (Milken,  nach  Phobdoyius);  in  Gärten:  Lycium 
halimifolium  in  sehr  vielen  Dörfern,  Hippophae  rhamnoides  (am  Wege  beim  Kirchhof 
in  Orlowen),  Elaeagnus  argentea  (Bogatzko),  Biyonia  alba  (Widminnen),  Silybum 
Marianum  (Milken),  Malva  crispa  (Milken),  M.  mauritiana  (Milken,  Paprodtken),  in 
Obstgärten  selten  Juglans  regia  (Glombowen,  Gr.-Stürlack  Abbau),  die  sehr  gut  gedeihen 
und  reichlich  Früchte  liefern  soll.  An  Wegen  werden  gelegentlich  Obstbäume  an- 
gepflanzt (z.  B.  bei  Sulimmen),  sonst  in  Dörfern  öfter  Populus  canadensis,  P.  alba  (z.  B. 
Gr.-Konopken)  und  P.  nigra  b)  pyramidalis  (z.  B.  Camionken,  Kl.-Stürlack,  Gr.-Jagodnen 
und  öft^).  Nur  auf  angepflanzten  Bäumen  iu  Dörfern  trifft  man  selten  Viscum  album 
an:  auf  Fopulus  canadensis  in  Tannenhain  zwischen  Lötzen  und  Spiergsten,  in  £J.-I^nkuk 
und  Gr.-Konopken,  auf  einer  alten  Linde  in  Sulimmen  und  auf  Ahorn  in  Glombowen. 

Da  in  vorliegender  Arbeit  selbstverständlich  nicht  alle  Einzelstandorte  der  auf- 
geführten Arten  angegeben  werden  konnten,  sollen  sie  ausführlich  in  einem  systematischen 
Verzeichnis  der  im  Untersuchungsgebiete  beobachteten  Pflanzen  im  nächsten  Jahres- 
bericht mitgeteilt  werden. 

Zum  Schlüsse  nehme  ich  gerne  die  Gelegenheit  wahr,  allen  denen,  die  mir  ihre 
Unterstützung  durch  Rat  und  Tat  zu  teil  werden  ließen,  auch  au  dieser  Stelle  meinen 
besten  Dank  abzustatten. 

Floristische  üntersucliungen  im  Kreise  Dirscliau. 

Von   P.  KAIiKREUTH. 

Die  Pflanzendecke  des  Dirschauer  Kreises  ist  von  namhaften  Botanikern  schon 
des  Öftem  untersucht  worden,  wobei  natürlich  die  bewaldeten  Teile  des  Gebiets  als  die 
ergiebigeren  eine  eingehendere  Beachtung  gefunden  haben.  Unter  ihnen  nahmen  be- 
sonders die  bei  Swaroschin  gelegenen  Forsten  das  Interesse  der  Floristen  wiederholt  in 
Anspruch,  während  die  bei  Sobbowitz,  Postelau  und  Pelplin  befindlichen,  an  sich  ja 
auch  im  Verhältnis  zum  Ganzen  unbedeutenderen,  weniger  in  Betracht  kamen.  Referent, 
der  im  Juli  1908  die  Ehre  hatte,  die  planmäßigen  Untersuclmngen  im  Kreise  für  den 
Preußischen  Botanischen  Verein  fortzusetzen,  unterzog  vom  8.— 17.  Juli  das  Gelände 
um  Sobbowitz  einer  genaueren  Besichtigung  und  durchquerte  dann  in  den  folgenden 
14  Tagen  von  dem  Dorfe  Subkau  aus  den  mittleren  und  südlichen  Teil  des  Kreises 
nach  allen  Richtungen.  Des  weiteren  sei  eine  kurze  Skizze  der  geologischen  Verhältnisse 
gegeben. 
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Nordwestlich  von  der  Bahnlinie  Dirschau-Hohenstein  taucht  das  fast  überall 
die  oberste  Bodenschicht  bildende  Diluvium  unter  die  Alhivionen  des  Weichscldeltas, 
südlich  von  Dirschau  tritt  es  mit  hohen  Steilufern  in  einer  Ausdehnung  von  etwa  12  km 
hart  an  den  Strom  heran.  Von  der  durch  Strom  und  Bahnlinie  bezeichneten  Ostgrenze 
steigt  der  Boden  allmählich  gegen  Westen  in  der  Richtung  nach  dem  pommerellischen 
Höhenzuge  an.  Die  absolute  Höhe  des  Niederungsrandes  schwankt  zwischen  5  und  6  m. 
Der  Steilrand  an  der  Weichsel  erhebt  sich  in  einzelnen  Punkten  bis  zu  38  m,  während 
einzelne  Hügel  an  der  Nordwestgrenze  bei  Sobbowitz  und  Kobierschin  schon  100  m 
Höhe  erreichen  oder  überragen.  Älteren  Ursprungs  scheint  der  120  m  hohe  Klempiner 
Berg  zwischen  Uhlkau  und  Klempin  zu  sein,  dessen  grünliche  und  tonige  Sande  wohl 
dem  Jüngern  Tertiär  angehören  mögen.  Das  Oberflächen bild  der  in  Frage  kommenden 
Landschaft  zeigt  meist  alle  Merkmale  fluvio-glacialer  Einwirkung.  Tiefe  Schluchten 
wechseln  an  den  östlichen  Ausläufern  des  kassubischen  Berglandes  mit  rundlichen  oder 
länglichrunden  Lehmhügeln  ab.  Die  diluvialen  Decksande  sind  gewöhnlich  abgetragen 
und  liegen  ausgebreitet  und  nivelliert  am  Fuße  des  Höhenzuges,  so  bei  Brust  und 
Feigenau.  Bei  letzterem  Orte  treten  auch  Beste  von  Binnendünen  auf.  Jüngeres 
Schwemmland  findet  sich  an  mehreren  Bächen,  die  in  der  Richtung  von  Südwesten 
nach  Nordosten  den  Kreis  durcheilen,  und  in  unbedeutender  Größe  an  Seen;  Moore 
sind  verhältnismäßig  selten  und  ebenfalls  von  geringer  Ausdehnung. 

Bei  Sobbowitz  bildet  die  aus  dem  Gardschauer  See  kommende,  wenige  Meter 
breite  Stina  durch  Aufstau  einen  schlammigen  See,  dessen  Spiegel  zahlreiche  bekannt« 
Nymphaeaceen,  Lemnaceen  und  Potamogetonen  bedekten.  Im  dichten  Röhricht  am 
südlichen  Ufer  standen  außerordentlich  hohe  (bis  2  m)  und  kräftige  Halme  von 
Calamagrostis  lanceolata  Roth,  die  der  Form  ramosa  Host,  nahe  kamen.  Wo  der  See 
in  eine  Grünmoorbildung  überging,  wurden  u.  a.  Calamagrostis  neglecta  Z^,  Ranunculus 
Lingua  Z^,  Valeriana  dioica  Z^,  Juncus  Leersii  ZS,  Carcx  rostrata  Z^,  C.  disticha  Z^, 
C.  teretiuscula  Z^  und  Polystichum  Thelypteris  Z*  beobachtet.  In  der  Stina  fanden 
sich  scharenweise  Potamogeton  alpinus  und  P.  crispus,  und  wo  ihre  Uferabhänge  be- 
waldet waren,  traten  auch  bald  Lilium  Martagon  Z^,  Viola  mirabilis  Z^,  Actaea 
spicata  Z^~^,  Mercurialis  perennis  Z*,  Hypericum  montanum  Z2— 3,  Daphne  Mezereum 
Z^  und  Lathyrus  niger  in  die  Erscheinung. 

Der  eingangs  erwähnte  Forst  bei  Sobbowitz,  ein  Mischwald  mit  vorherrschendem 
Rotbuchenbestande,  bedeckte  ein  stark  coupiertes  Terrain,  dessen  Hügel  steil  gegen  ein 
2  km  westlich  von  Scherpingen  gelegenes  Moor  abfielen.  Starke  Stämme  von  Fagus 
silvatica  waren  nicht  häufig  anzutreffen.  (Ein  Exemplar  am  Einfluß  der  Stina  in  den 
See  hatte  in  Meterhöhe  3,94  m  Umfang.)  Dagegen  hatte  sich  auf  manchen  durch 
Kahlschlag  entblößten  Anhöhen  durch  Stockausschlag  schon  wieder  junger  Nachwuchs 
gebildet.  Neben  dieser  Art  nahm  die  Hainbuche  größere  Strecken  ein,  während  stärkere 
Kiefern  besonders  im  südlichen  Teil  des  Waldes  ins  Auge  fielen,  wenn  diese  Art 
auch  an  anderen  Stellen  des  Waldes  nicht  fehlte,  ja  sogar  in  einigen  Jagen  ausschließlich 
vorkam.  Von  andern  Bäumen  seien  hier  noch  Rottannen,  Lärchen,  diese  in  bedeutender 
Anzahl,  Eschen,  Schwarz-  und  Weißerlen  und  sporadisch  eingesprengte  Wint-ereichen 
erwähnt,  nebst  Lonicera  Xylosteum  Z',  Evonymus  verrucosa  Z*,  Crataegus  Oxyacantha 
Z^,  Berberis  vulgaris  Z^,  Sambucus  racemosa  Z^,  Frangula  Alnus  Z^,  Sorbus  aucuparia 
Z*,  Corylus  Avellana  Z«  und  Juniperus  communis  Z^  als  Unterholz.  Hier  und  da 
waren  auch  Kulturen  von  bei  uns  nicht  urwüchsigen  Koniferen  vorhanden,  deren 
nähere  Bezeichnung  hier  als  unwesentlich  fortfallen  mag.  Bemerkenswert  aber  war 
in  der  Nähe  des  Kirchhofs  das  Vorkommen  von  Amelanchier  canadensis  Med. 
a)  Botryapium  Torr,  et  Gray. 
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In  einem  kleinen  Moor  im  Jg.  173  wurde  Carex  chordorrhiza  Z»  festgestellt. 
Nach  der  Angabe  H.  v.  Klinggraeffs  in  seiner  1881  veröffentlichten  topographischen 
Flora  ist  diese  seltene  Segge  an  ihren  früher  bekannten  Standorten  bei  Danzig  nicht 
mehr  auffindbar.  Demnach  hätte  diese  Art  hier  den  nördlichsten  Punkt  ihres  Vor- 
kommens in  Westpreußen  erreicht.  (Der  nächste,  südlicher  gelegene  Standort  wurde 
vor  meinen  Augen  von  dem  leider  zu  früh  verblichenen  Botaniker  LÜTZOW-Oliva  am 
Niedatz-See  im  Kreise  Pr.-Stargard  entdeckt  und  durch  den  gleichfalls  anwesenden 
Rektor  KALMUSS-Elbing,  den  bekannten  Floristen,  für  die  Art  bestätigt.)  Von  der 
Begleitflora  seien  Carex  ia^iocarpa  Z^,  C.  limosa  Z^,  auch  in  der  fr.  stans  Bolle, 
Scheuchzeria  palustris  Z^  Eriophorum  vaginatum  Z^  und  Pedicularis  palustris  7? 
genannt.  Auf  dem  Moore  bei  Scherpingen  wurde  Potentilla  norvegica  Z^,  auf  einem 
benachbarten  Hügel  wurden  Carex  montana  Z",  Brachypodium  silvaticum  2?,  Aego- 
podium  Podagraria  fr.  pubescens  Wimm.  et  Grab.  Z^,  Piatanthera  chlorantha  Z^-^ 
und  Lathyrus  niger  Z*  konstatiert.  Am  Westabhange  der  100  m-Höhe  am  Scherpinger 
Moor  fanden  sich  Aquil^ia  vulgaris  Z^,  Lilium  Martagon  Z^  und  Digitalis  ambigua 
Z8  vor. 

Bemerkenswert  erschienen  auch  einige  Bestandteile  der  Ruderalflora  des  Dorfes. 
Während  Salvia  verticillata  Z^  am  Bahndamm  ein  Plätzchen  gefunden  hatte,  trat 
Sisymbrium  Orientale  L. a=B.  Columnae  Jacquin  Z'  (neu  für  Westpreußen I)  in 
einer  Kiesgrube  am  Kirchhofe  auf;  Matricaria  discoidea  Z^  aber  machte  allen  anderen 
Schuttbewohnern  den  Rang  streitig. 

Weil  die  Wiesen  längs  der  Stina  bis  gegen  Gardschau  hin  abgemäht  waren,  so 
konnten  nur  die  W^änder  und  Raine  in  deren  Nähe  in  Augenschein  genommen 
werden.  Bei  Roschau  wuchs  am  Wege  nach  Sobbowitz  Chaerophyllum  bulbosum  Z". 
Zwischen  Roschau  und  Gardschau  bot  der  westliche  Wegrand  viel  X  Medicago  varia 
Martyn,  da  der  angrenzende  Acker  mit  der  ausdauernden  Medicago  sativa  bedeckt 
und  die  Gelegenheit  zur  Kreuzung  mit  der  dabei  stehenden  Medicago  falcata  Z^  günstig 
war.  Die  Dorfflora  von  Gardschau  enthielt  Chenopodium  Bonus  Henricus  Z*  und 
Nepeta  Cataria  Z".  Der  Heimweg  von  Gardschau  über  die  Höhen  von  Kobierschin 
führte  an  einem  Weizenacker  westlich  von  der  Stina  vorbei,  auf  dem  Ranunculus 
arvensis  recht  häufig  war.  Ein  Rain,  der  sich  von  Kobierschin  bis  zum  Östlich 
gelegenen  Forste  erstreckte,  war  mit  zahhreichen  Rosensträuchern  bestanden.  Dort 
wurden  Rosa  mollis  Smith  Z^,  R.  tomentosa  Z*  und  R.  rubiginosa  Z>,  Phleum 
Boehmeri  Z*  und  Hierarcium  magyaricum  TP  gesammelt.  Auf  dem  Bandacker  südlich 
vom  Sobbowitzer  Forst  erschien  dann  Hypochoeris  glabra  Z^  Eine  Wanderung 
vom  Scherpinger  Moor  durch  den  Wald  nach  Sobbowitz  ergab  dann  noch:  Dactylis 
glomerata  fr.  pendula  Dumort.  V*Z*,  Rubus  plicatus  Weihe  und  Nees  (Schatten- 
form),  Asarum   europaeum  Z^V*  und  Neottia  Nidus  avis  Z*— 8. 

Bei  einer  zweiten  Exkursion  nach  Gardschau  über  Kl.-Golmkau  wurde  am 
Bahnhofe  neben  dem  letzgenannten  Orte  Geranium  pyrenaicum  Z*-*  entdeckt. 
Darauf  wurde  das  westliche  Ufer  des  Gardschauer  Sees  bis  über  die  Kreisgrenze  un- 
weit von  Schewialken  untersucht,  wobei  folgende  Ergebnisse  zu  verzeichnen  waren: 
Mentha  longifolia  Z"  V^,  Scrophularia  umbrosa  Z',  Petasites  officinalis  Z^  V^, 
Chaerophyllum  bulbosum  Z<^,  Cornus  sanguinea  Z8,  Ophioglossum  vulgatumZ'', 
Stachys  annua  Z^  Bromus  inermis  'IP  und  Falcaria  Rivini  Z^Vi. 

Der  eingangs  erwähnte  Elempiner  Berg  gestattete  wohl  eine  köstliche  Rund- 
und  Fernsicht  bis  nach  Danzig  und  Elbing,  war  aber  hinsichtlich  seiner  Bodenflora 
weniger  interessant.  Die  an  seinem  Nordwestabhang  vorkommenden  Wacholdcrbüschc 
waren  durchweg  niedrig.    Ihre  Stämmchen  lagen  horizontal  oder   strebten   allmählich 
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aufwärts.  Dagegen  waren  Exemplare  mit  vertikaler  Hauptachse  seltener.  Unter  welchem 
Einfluß  diese  Formen  entstanden,  ob  infolge  mechanischer  Einwirkung  von  Winden 
oder  durch  Tierfraß  (^Binder  pfl^en  junge  Sprossen  von  Juniperus  zu  verbeißen) 
konnte  nicht  erwiesen  werden.  Dagegen  war  der  niedere  Wuchs  von  Rosa  rubiginosaZ^ 
(10—20  cm)  mit  dementsprechenden  äußerst  zierlichen  Blättchen  auf  dem  grünlichen 
Flugsande  des  SQdabhanges  wohl  eher  verständlich.  Als  charakteristische  Vertreter 
der  Sandflora  des  Berges  seien  schließlich  noch  Teesdalea  nudicaulisZ^  und  Amoseris 
minima  Z^  genannt. 

Eine  Wanderung  von  Sobbowitz  nach  Scherpingen  führte  hinter  dem  Forste 
durch  einen  Hohlweg,  dessen  Böschungen  mit  blühenden  Boeenbüschen  verschiedener 
Arten  besetzt  waren.  Zu  den  bereits  bei  Kobierschin  beobachteten  Arten  kam  hier  noch 
Bosa  dumetorum  Thuill.  Z^  hinzu.  Zwischen  den  Strauchern  entfaltete  Origanum 
vulgare  Z^  seine  duftenden  Blüten,  leuchteten  die  karminroten  Hüllblätter  von  Melam- 
pyrum  arvenseZ^  und  schwankten  die  zierlichen  Trugdolden  von  Silene  nutansZ"  im 
Winde. 

Westlich  von  Kl.-Golmkau  liegt  um  das  Bahrenbruch  ein  Teil  des  Sobbowitzer 
Forstes,  der  Postelauer  Wald.  Dort  trat  die  Botbuche  in  reinen  Beständen  auf,  ließ 
aber  keine  artenreiche  Bodenflora  aufkommen.  Auch  das  sehr  sumpfige  Bahrenbruch 
ermunterte  nach  den  ersten  Annäherungsversuchen  nicht  zu  weiteren  Forschungen. 
Carex  lasiocarpaZ^  0.  rostrataZ^  C.  canescens  Z*~^,  C.  acutiformisZ^  und  C.  echi- 
nataZ^,  Sparganium  niinimum  Z^  und  Eriophorum  vaginatum  Z^  waren  die  hervor- 
ragendsten Erscheinungen  der  erreichbaren  Moorvegetation.  Unweit  des  Bruches, 
nördlich  von  Bohrteich,  wurde  Bubus  Bellardii  Weihe  wahrgenommen.  Kümmer- 
liche Boggenfelder,  die  zwischen  ihren  weitläufig  stehenden  Halmen  Arnoseris  minima Z^ 
erkennen  ließen,  wechselten  hier  mit  von  Kiefern  entblößtem  Neuland  ab,  auf  dem  sich 
schon  Ck)r7nephorus  canescensZ^  unser  bekanntes  Heidegras,  und  Senecio  silvaticusZ^ 
angesiedelt  hatten.  Das  Dorf  Bohrteich  im  Bereuter  Kreise  liegt  an  einem  Längstal, 
das  sich  gegen  den  3  km  entfernten,  südwestlich  gelegenen  Krebssee  schluchtenartig 
vertieft  und  an  seinem  mit  Haselsträuchern  und  Espen  bestandenen  Ostabhange  einen 
reichen  Pflanzen  wuchs  darbot.  Hier  erfreuten  Melampymm  silyaticnm  Z^,  Hype- 
ricum montanum  Z^  Onobrychis  viciifoliaZ^,  Origanum  vulgare  Z^,  Scabiosa  CSolum- 
bariaZ",  Achyrophorus  maculatusZ*  und  Melampyrum  nemorosumZ^  das  Auge.  Die 
Talsohle  bildete  eine  Sumpfwiese,  die  von  einem  kleinen  Bache  durchflössen  war,  und 
an  deren  Rande  Thalictrum  aquilegifolium  Z  ^  Aconitum  variegatumZ^  Daphne 
MezereumZ^^^  Listera  ovataZ^,  Pimpinella  magna  Z^^  und  Ribes  nigrum  Z^  in 
schönem  Verein  beobachtet  wurden.  Dichtes  Laubgehölz  bedeckte  einem  Teil  des 
östlichen  Ufers  am  Krebsberger  See.  In  dessen  Schatten  standen  kräftige  Exemplare 
von  Valeriana  sambucifolia  Z 3  und  von  Ranunculus  cassubicus  V^  Z*.  Die  Heim- 
kehr erfolgte  über  Schöneck,  in  welcher  Stadt  bei  der  Brücke  über  die  Fietze,  einem 
Nebenfluß  der  Ferse,  der  gebaute  Inkarnatklee,  Trifolium  incarnatum,  Z*  und  an  einem 
Zaune  Nepeta  GatariaZ^  festgestellt  wurden. 

Nach  der  Übersiedelung  nach  Subkau,  einem  Dorfe  an  der  Dirschau-Bromberger 
Bahnlinie,  am  18.  Juli,  wurden  zunächst  die  Sandfelder  bei  Brust,  3  km  westlich  vom 
erstgenannten  Orte  besichtigt.  Panicum  filiforme  Z^,  Veronica  Dillenii  Z\  Pulsa- 
ti IIa  pratensis  V*  Z**,  Badiola  linoides  Z*  Vi,  Peucedanum  Oreoselinum  Z*  V*  und 
Armeria  vulgaris  V^Z*  waren  die  auffälligsten  Vertreter  der  dort  vorkommenden 
Heideflora.  Der  größte  Teil  der  Felder  trug  Lupinen  und  Kartoffeln,  während  einzelne 
dünenartige  Flugsandhügel  unbebaut  waren.  Auf  letzteren  fehlten  zuweilen  auch  die 
anspruchslosesten  Arten.    Am  Birkenweg  zwischen  dem  Park   und  dem  Erbbegräbnis- 
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platz  in  Feigenau  wuchsen  verschiedene  Formen  der  Centaurea  Jacea,  so  fr.  pratensis 
Thvill.  und  C.  Jacea  fr.  lacera  Koch.  Femer  wurde  hier  Chaerophyllam  bulbosum  Tfi 
notiert,  während  im  Kiefemwäldchen  hinter  dem  Kirchhofe  Carex  arenaria  Z^,  Elymus 
arenarius  Z^  Chondrilla  juncea  Z^  und  Silene  Otites  Z^  zu  verzeichnen  waren. 
Eine  Sandgrube  bei  dem  Wäldchen  am  Wege  nach  Gnieschau  enthielt  auf  ihrem 
feuchten  Boden  Euphrasia  curta  X  gracilis  Z^. 

Auf  einem  späteren  Ausflug  wurde  dieses  vorhin  bezeichnete  Gebiet  nochmals 
berührt  und  darauf  bei  Gnieschau  und  Kl.-Waczmirs  botanisiert.  Bereits  am  Wege 
von  Subkau  nach  Feigenau  wurde  ein  Exemplar  von  Eryngium  planum  bemerkt. 
Zwischen  den  umfangreichen  Weißweiden  am  Wege  stand  ab  und  zu  ein  Strauch  von 
Rosa  glauca  Vill.  var.  complicata  Christ.  An  der  Chaussee  zwischen  Gnieschau 
und  £[l.-WaczmirB  trat  dann  kurz  vor  dem  den  letzteren  Ort  einschließenden  Walde 
Genista  tinctoria  auf,  während  auf  einem  Kleefelde  neben  dem  Wege  nach  Brust,  am 
Waldrande,  Silene  dichotoma  Zi  konstatiert  wurde.  Beim  Heimwege  wurde  trotz  des 
beginnenden  Regens  noch  ein  bewaldeter  Abhang  in  der  Nähe  eines  vorgeschichtlichen 
Burghügels  2  km  südwestlich  von  Gnieschau  aufgesucht,  doch  wurden  hier  nur  Brachy- 
podium  pinnatum  Z',  Hypericum  montanum  Z®  und  Betonica  officinalis  L.  fr.  hirta 
Leybseb  erbeutet.  Wiederholt  wurde  das  hohe  Weichselufer  zwischen  Kl.-Schlanz 
und  Dirschau  in  den  Bereich  der  Untersuchungen  gezogen.  Der  Stromstrich  scheint 
dort  gegen  die  westlich  gel^ene  Diluvialplatte  gerichtet  zu  sein.  Überall  ließen  sich 
die  frischen  Einwirkungen  des  Hochwassers  an  den  steilen  Böschungen  verfolgen. 
Neigungswinkel  von  90  ^  sind  am  First  des  Ufers  gewöhnlich.  Weiter  unten  bilden 
die  abgestürzten  Lehm-  und  Mergelmassen  Schuttflächen  mit  30—60®  Neigung.  Wo 
eine  Senkung  dieser  Wände  in  den  letzten  Jahren  infolge  von  Unterwaschung  nicht 
stattgefunden,  hatte  sich  der  Boden  mit  Gras  bedeckt  und  waren  Blütenpflanzen  in 
großer  Zahl  angesiedelt.  Rosensträucher  gediehen  hier  ebenfalls  auf  das  vortrefflichste 
und  halfen  den  unsicheren  Grund  befestigen.  Von  KL-Schlanz  bis  Gerdin  begleitete 
noch  ein  Fahrweg  den  Strom,  später  blieb  zwischen  Wasser  und  Ufer  wand  nur  noch 
Raum  für  emen  unbequemen  Fußsteig,  zumal  Hochwasser  eingetreten  war,  das  die 
Passage  einengte.  Dichtes  Gebüsch  von  Salix  viminalis  Z^  und  S.  amygdalina  Tfi 
beschattete  stellenweise  den  Pfad.  Wo  der  Uferlehm  von  Sandnestern  unterbrochen 
war,  hatte  Elymus  arenarius  Z*  gute  Lebensbedingungen  gefunden.  Sehr  verbreitet 
erwiesen  sich  Petasites  tomentosus  Z*  und  Eryngium  planum  Z**;  auf  den  Abhängen 
erglänzte  Verbascum  phlomoides  V^Z"  im  Sonnenlicht  und  dichte  Gehege  von 
Melilotus  officinalis  Desr.  Z*V«  prangten  im  Schmuck  ihrer  gelben  Blüten trauben. 
Die  vor  ihrer  Blüte  den  Weiden  ähnliche  Solidago  serotina  Z*-*V8  bedeckte  größere 
Flächen;  mit  diesen  wechselten  kleinere  Bestände  von  Senecio  fluviatilis  Wallr.  V^  Z»"^, 
Veronica  longifolia  Z*  und  Saponaria  officinalis  Z*  ab.  Cucubalus  baccifer  Z«  zwängte 
sich  hier  und  da  zwischen  den  dünnen  ^Weidenschößlingen  zum  Lichte  empor,  während 
Ononis  repens  V*  Z*  höher  gelegene  gut  belichtete  Stellen  bevorzugte.  Nicht  selten 
erschienen  auch  Achillea  cartilaginea  Z*  und  Xanthium  italicum  Z»— *,  dagegen  konnte 
Erigeron  an n uns  nur  in  einem  Exemplar  unterhalb  Gerdin  gesammelt  werden. 
El.-Schlanz,  ein  Fischerdorf,  liegt  an  einer  Schlucht,  die  den  Abstieg  nach  der  Weichsel 
erleichtert.  Im  Dorfe  selber  wurden  am  21.  Juli  Rumex  limosus  Z>,  Matricaria  di- 
scoidea  Z^  und  Petasites  officinalis  Z^  notiert.  Das  südlich  davon  gelegene  Ufer  bot 
von  bemerkenswerten  Arten  Medicago  varia  Martyn  Z",  Trifolium  fragiferum  Z*,  Arch- 
angelica  officinalis  Z»,  Ribes  nigrum  Z^,  Salvia  pratensis  Z*V*  (Blätter),  Astra- 
galus  Cicer  V^Z*  und  Equisetum  maximum  Z*V*  (an  einem  kleinen  Gehölz 
der  Wachtbude  gegenüber)     Auf  dem  Damm  an  der  Wachtbude  wurde  das  adventive 
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Lepidium  denBiflorum  Bchrader  Z^  vorgefunden.  Auf  dem  Heimwege  über 
Gr.-Schlanz  wurde  am  Wege  nach  Subkau  Salix  alba  X  fragiÜB  7A  beobachtet. 

Neben  den  Pflanzen,  die  auf  der  ganzen  Uferstrecke  nicht  selten  waren,  mögen 
noch  einige  charakteristische  vom  Weichseltale  zwischen  Gerd  in  und  Zeisgendorf  Er- 
wähnung finden:  Bosa  glauca  Z^,  R.  rubiginosa  Z^,  B.  canina  Z^,  R.  tomentosa  Z\ 
Sedum  maximum  Z*,  Euonymus  europaea  Z^,  Priroula  officinalis  Zfi,  Sedum  bolonlense  Z^, 
Veronica  Teucrium  fr.  major  Schradeb  Z^,  Libanotis  montana  L.  fr.  siburica  Z"  und 
fr.  vulgaris  Z^,  Achyrophorus  maculatus  Z^,  Cornus  sanguinea  Z^  und  in  einer  Schlucht 
Ribes  rubrum  fr.  silvestre  Zfl.  Zwischen  Weidengebüsch  traten  ferner  auf:  Epipactis 
latifolium  fr.  viridans  Z^  und  X  Mentha  sativa  L.  =  M.  aquatica  X  arvensis  Zf 

Den  Besuch  des  Pelpliner  Forstes  ermöglichte  von  Subkau  aus  die  Bahn- 
verbindung mit  dem  bekannten  Bischofssitz.  Der  südlichste  Teil  des  Waldes  wird  im 
•  Westen  bei  der  Unterförsterei  Bielafkerweide  von  der  Weugermuz,  einem  Nebenfluß 
der  Ferse,  begrenzt,  deren  Tal  in  der  ganzen  Umgebung  noch  die  artenreichste  Pflanzen- 
decke trug.  Der  Forst,  zum  größten  Teil  aus  Kiefern  bestehend,  zeigte  stellenweise 
Heidecharakter.  Auf  solchen  Standorten  gediehen:  Astragalus  arenarius  /9.  glabrescens 
Z',  Anthericum  ramosum  Z8,  Koeleria  cristata  fr.  pyramidata  Z^,  Peucedanum  Oreo- 
selinum  und  Dianthus  Carthusianorum  Z^.  Häufig  war  Juniperus  communis  als 
Unterholz,  seltener  an  Brüchrändern  waren  Tilia  cordata  Z^,  Carpinus  Betulus  Z^, 
Prunus  Padus  Z\  Sambucus  racemosa  Z^  (verwildert  bei  U.-F.  Bielafkerweide), 
Evonymus  verrucosa  Z^,  E.  europaea  Z',  Betula  pubescens  Z*,  Cornus  sanguinea  Z2— 8, 
Lonicera  Xylosteum  Z^*~"8  und  Oorylus  Avellana  Zfi~~K  An  der  Wengermuz  wuchsen: 
Lilium  Martagon  Z*,  Hypericum  montanum  Z*,  Ajuga  genevensis  fr.  macro- 
phylla  DÖLL.  Z^,  Thalictrum  angustifoiium  Z^,  Digitalis  ambigua  Zfl  und  Euphorbia 
Cyparissias  Z^V^. 

Der  westlich  von  Brust  gelegene  Teil  des  Pelpliner  Forstes,  ein  Mischwald, 
konnte  der  Kürze  der  Zeit  wegen  nur  einmal  durchstreift  werden  und  bot  auch  keine 
Seltenheiten,  dagegen  war  die  Flora  an  dem  die  westliche  Kreisgrenze  berührenden 
Fersefiusse  interessanter.  Bebuschte  Abhänge  am  linken  Ufer  seines  mäanderartig 
gewundenen  Laufes  bargen  Asarum  europaeum  Z^,  Digitalis  ambigua  Z^,  Euonymus 
verrucosa  Zfi,  Lathyrus  niger  Z^,  Aconitum  variegatum  Zfi,  Viola  mirabilis  Z^ 
Lilium  Martagon  Z^  und  Thalictrum  aquilegifolium  ZK  Unmittelbar  am  Ufer  wechselten 
riesige  Exemplare  von  Archangelica  officinalis  Zfi  mit  solchen  von  Chaerophyllum  bul- 
bosum  Z^  ab.  Cucubalus  baccifer  Zfi  kletterte,  Gonvolvulus  sepium  Z^  und  Humulus 
Lupulus  schlangen  sich  von  Pflanze  zu  Pflanze.  Bei  Raikau  wurde  das  Ufer  sandig. 
Besonders  am  Schloßberg,  einem  Burghügel  aus  prähistorischer  Zeit,  änderte  sich  das 
Florenbild  mit  einem  Schlage.  Chondrilla  juncea  Z^,  Silene  Otites  Z^,  Tunica  prolifera  Z>, 
Ccntaurea  rhenana  Zfl  und  Pulsatilla  pratensis  Z*  traten  in  Erscheinung;  Sarothamnus 
scoparius  Z^  bedeckte  weite  Flächen  im  Kieferw^ldchen,  1/3  km  südwestlich  von  Raikau. 
Schließlich  wurde  noch  Dianthus  Armeria  Z^  am  b^rasten  Wegrande  zwischen  Brust 
und  Subkau,  1  km  östlich  von  Brust,  eingesammelt.  Der  Liebschauer  See,  2  km 
südlich  vom  Dorfe  Liebechau,  empfängt  ans  den  Spengawsker  Seen  einen  Abfluß,  die 
Spengawa,  die  bei  ihrem  starken  Gefälle  trotz  der  geringen  Breite  im'  Laufe  der  Zeit 
bedeutende  Erosionstäler  geschaffen  hat,  wie  die  steilen  Ufer  bei  Ludwigstal  vermuten 
lassen.  Der  Untersuchung  der  See-  und  Bachufer  konnte  nur  ein  Tag  gewidmet  werden. 
Zweifellos  wird  aber  das  benachbarte  Gelände,  soweit  es  nicht  für  die  Landwirtschaft 
in  Frage  kommt,  noch  erfreuliche  Seltenheiten  bergen,  deren  Feststellung  der  Zukunft 
vorbehalten  sein  muß.  Von  den  Funden  am  Nordufer  des  Liebschauer  Sees  sind  die 
wichtigsten :  Chaerophyllum  bulbosum  Z',  Hippuris  vulgaris  Z^— *  und  Trifolium  fragi- 
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feruni  7?.  Von  denen  bei  Ludwigstal  seien  Circaea  hitetiana  Z^,  Thalictrum  aquilegi- 
folium  Z»,  Viola  mirabilis  Z^,  Digitalis  ambigua  Z«— 8,  Serratula  tinctoria  Z^  und 
Thalictrum  minus  fr.  flexuoeum  Bernh.  genannt.  Zwischen  Gnieechau  und  Schliewen 
traten  am  Wege  Eryngium  planum  Z*  und  Falcaria  Rivini  Z*  auf;  femer  wurde  in  Czarlin 
auf  Kartoffelfeldern  Silybum  Marianum  7?  bemerkt.  Auch  einzelne  Vertreter  der 
Dorfflora  von  Subkau  verdienen  hier  angeführt  zu  werden.  Auf  den  Äckern  am  alten 
Kirchhof  am  Wege  nach- Kl.-Schlanz  war  Coronopus  Buellii  Z^  verbreitet.  Lepidium 
ruderale  Z^  und  Matricaria  discoidea  zierten  die  breiten  Schuttplätze  an  den  Dorf- 
straßen;  Atriplex  roseum  und  Chenopodium  Bonus  Henricus  Z^  hatten  an  der 
Dorfkirche  ein  Plätzchen  gefunden  und  Oenothera  biennis  fr.  parviflora  Z^  schmückte 
den  Verladeplatz  am  Bahnhofe.  Zufolge  einer  Anregung  aus  der  Mitt«  unseres  Vereins 
wurde  dann  auch  die  Kirchho&flora  von  Subkau  in  Betracht  gezogen.  Es  waren  alte, 
liebe  Bekannte  aus  Bauerrgärten,  die  neben  einigen  dekorativen  Pflanzen  aus  den 
heimatlichen  Wäldern  von  treuer  Hand  auf  die  schlichten  Grabhügel  versetzt  worden 
waren,  wie:  Dianthus  barbatus  Z^  Stachys  lanata  Jaquin  Z^,  Chrysanthemum  Bal- 
samita Z^,  Hemerocallis  fulva  Z*,  Hespcris  matronalis  Z»,  Chrysanthemum  Parthenium  Z®, 
Sempervivum  tectorum  Z^,  Rudbeckia  hirta  Z^,  Althaea  rosea  Z^,  Lavatera  thuringiaca  Z^, 
Symphoricarpus  racemosus  Z^,  Caragana  arboreäcens  Zi,  Paeonia  officinalis  Z^,  Calendula 
officinalis  Z",  Phalaris  arundinacea  fr.  picta  Z^,  Aquilegia  vulgaris  Z^,  Aconitum  varie- 
gatum  Z^,  Saponaria  officinalis  Z^,  Hedera  Helix  Z^  und  Convallaria  majalis  Z^. 

Bericht  Ober  floristische  Untersuchungen  im  Sommer  1908 
in  den  Kreisen  Insterburg  und  Sensburg. 

Von  A.  Lettau  in  Insterburg. 

Carex  glauca  Murr,  ist  in  Ostpreußen  selten.  Mir  persönlich  war  bisher  nur 
ein  Standort  für  die  Pflanze,  und  zwar  in  der  Bominter  Heide,  bekannt.  Im  Juni 
d.  J.  fand  ich  nun  noch  einen  ziemlich  dichten  Bestand  in  der  Brödlauker  Forst  am 
Damm  der  Lycker  Bahnstrecke,  etwa  IVs  km  von  der  Haltestelle  Brödlauken  entfernt. 
Dort  kommt  adventiv  neben  Luzula  angustifolia  Gill.  in  Masse  Galium  silvoetre  Poll. 
vor  in  beiden  Formen  a)  glabra  und  b)  Bocconei.  Die  Form  b)  kommt  reichlich  drei 
Wochen  später  zur  Blüte.  —  Vier  Tage  widmete  ich  floristischen  Untersuchungen  an 
der  „Mupiau"  bei  Patimbem-Wanniglauken,  einem  großen  Hochmoore  auf  der  Grenze 
der  Kreise  Labiau  und  Insterburg.  Das  Moor  selbst  bot  wenig  Ausbeute,  ebenso 
wenig  auch  die  Yvenhügel  mitten  im  Moore,  kleine  bewaldete  Diluvialkuppen,  die  sich 
kaum  über  das  Moor  erheben  und  deren  Name  auf  früheres  Vorkommen  von  Taxus 
baccata  L.  hinzudeuten  scheint.  Die  Leute  der  Gegend  kennen  sie  unter  dem  Namen 
„8tudentenhügel'S  doch  konnte  ich  den  Grund  für  die  Benennung  nicht  erfahren.  Die 
Umgebung  des  Moores  aber  entschädigte  reichlich  durch  botanische  Seltenheiten. 

Die  Dürre  im  Monat  Juni  war  für  die  Entwickelung  der  Gattung  Utricularia  sehr 
günstig  gewesen.  Utricularia  ochroleuca  E.  Hrtm.  hat  ihren  Stand  in  vielen  tiefen 
Ausstichen  des  Peeselner  Moosbruches.  Während  die  nahe  verwandte  U.  intermedia 
Hayne,  weil  sie  nur  an  den  Rändern  der  Gewässer  oder  auf  schwimmenden  Flächen 
wächst,  sich  dem  Wechsel  des  Wasserstandes  anzupassen  imstande  ist,  kann  sich  diese 
Utricularia  wegen  der  unterirdischen  Zweige  nicht  erheben  und  auf  dem  Wasser 
schwimmen,  und  darum  auch  bei  sehr  hohem  Wasserstande  nicht  zur  Blüte  kommen. 
Anfangs  Juli  waren  dort  Tausende  von  Exemplaren  der  Utr.  ochroleuca  in  schönster 
Blüte.  Als  ich  aus  einem  Ausstiche  von  etwa  10  qm  Fläche  ungefähr  80  Pflänzchen 
entnommen  und  sie  präpariert  hatte,  war  ihr  Fehlen  auch  nicht   im  geringsten   gegen 
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vorher  bemerkbar.  Erwähnen  will  ich  hier,  daß  der  Farbenton  der  Blüte  bei  Utr. 
ochroleaca  entechleden  bräunlich  ist,  während  die  Blüten  von  Utr.  intermedia  eine 
hell  zitronengelbe  Färbung  haben.  Neben  Utr.  ochroleuca  fanden  sich  im  Pesselner 
MooBbruche  auch  einige  blühende  Exemplare  von  Utr.  neglecta  Lehm.,  Utr.  vulgaris  L. 
und  Utr.  minor,  während  Utr.  intermedia  im  Pesselner  Mooebruche  zu  fehlen  scheint, 
dafür  aber  reichlich  auf  der  andern  8eite  der  Chausse  in  den  Torfgruben  zwischen 
Patimbern  und  der  Mupiau  vorkommt. 

In  der  Grube  eines  Lagers  nordischen  Kieses  am  Rande  der  Mupiau  bei  Wannig- 
lauken  entdeckte  ich  Equisetum  variegatum  Schlich,  zusammen  mit  Equisetum 
hiemale  L.  Die  Bestimmung  einer  im  Belaufe  Patimbern  Jg.  90  vereinzelt  wachsenden 
Caricee  mit  etwas  kriechendem  Rhizome,  langen  Laubblättern  der  heurigen  Triebe,  sehr 
stark  netzfaserigen  Scheiden,  mäfiig  langen  Halm  blättern  und  langen  Tragblättem  hat 
mir  Schwierigkeiten  bereitet.  Ich  glaubte  Carex  Buekii  gefunden  zu  haben,  die 
Pflanze  ist  aber  als  gracilis  X  stricta  erkannt  und  bestimmt  worden.  Die  typischen 
Stammformen  kommen  beide  dort  reichlich  vor.  Neu  für  den  Kreis  Insterburg  sind 
Festuca  silvatica  Vill.  und  Melica  uniflora  Retz.  vom  Ostrande  der  Mupiau. 
Die  erstere  Graminee  kommt  auf  der  Insterburger  Seite  allerdings  nur  ganz  spärlich, 
massenhaft  dagegen  auf  der  Labiauer  Seite  vor,  zusammen  mit  Bromus  Benekenii  Lange, 
Poa  Chaixi  Yill.  fr.  remota  Fb.  und  Allium  ursinum  L.,  Ck>ralliorrhiza  innata  R.  Bb. 
konnte  ich  noch  im  Belaufe  Patimbern,  Kreis  Insterburg  am  Rande  der  Mupiau  zu- 
sammen mit  Pirola  uniflora  L.  und  P.  chlorantha  Sw.  feststellen  und  an  der 
Südwestecke  bei  Obscherningken  im  Kreise  Labiau  Hypericum  hirsutumL.  mit  viel 
Brachypodium  silvaticum  R.  ScH.  zusammen. 

Am  2.  September  stattete  ich  gelegentlich  eines  Familienausfluges  nach  dem  Kirch- 
dorf e  Saalau  dem  dortigen  Mühlen teiche  einen  Besuch  ab.  Am  Südrande  desselben,  im 
Dorfe,  war  reichlich  Bidens  radiatus  vertreten,  und  am  Westufer  bemerkte  ich  auf 
Uferschlamm  zwei  kleine  Teppiche  von  ElatineHydropiperL.  Nach  der  Größenangabe 
in  den  Floren  soll  das  Höchstmafi  für  Bidens  r.  0,60  m  sein.  Auf  quelligem  Boden  am 
Insterburger  Strauchmühlen  teiche  bildet  die  Pflanze  aber  dichte  Bestände,  deren  stärkste 
Stengel  die  ansehnliche  Höhe  von  1,50  m  erreichen.  Am  14.  September  durchsuchte 
ich  das  zu  Catrinlacken,  Saalau  und  Gr.-Laßeningken  gehörige  Moor  im  Pr^eltale 
nach  Rumex-Mischlingen.  Reichlich  kommt  dort  R.  aquaticus  X^yclfol&P&^h^i^ 
in  vielen  Gräben  vor,  dagegen  fand  ich  Rumex  crispus  X  Hydrolapathum  nur  an 
einer  Stelle.  —  Gelegentlich  eines  Ausfluges  nach  der  Haltestelle  Wamascheln  im  Kreise 
Darkehmen  sammelte  ich  in  Gräben  des  Kleinbahndammes  die  in  Ostpreußen  seltene 
Aira  caryophyllea  L. 

Sensburg. 

Der  Kreis  Sensburg  ist  in  den  Jahren  1906  und  1907  systematisch  durchsucht 
worden.  Meine  Aufgabe  für  diesen  Sommer  war  der  Abschluß  der  Untersuchungen, 
also  namentlich  Berücksichtigung  vergessener  oder  übersehener  Teile.  Der  erste  wichtige 
Fund  war  Viola  collina  Berseb,  die  in  kräftigen  Exemplaren  reichlich  am  kalkhaltigen 
Abhänge  westlich  vom  See  bei  Kleinbrück  vorkommt.  Später  fand  ich  dann  noch  dieses 
Veilchen  am  Wege  von  Pfeilswaide  nach  Peitschendorf,  Jg.  169— 195.  Lathyrus  hetero- 
phyllus  L.  ist  häufig  anzutreffen  an  Verkehrswegen  im  Forstreviere  Pfeilswalde  zwischen 
dem  Großen  Maitzsee,  dem  Paprotnasee  und  dem  Lissuhner  See  einerseits  und  dem 
Kl.  Collogiener-  und  dem  Pierwos-See  andererseits.  An  dem  Kl.  CoUogiener-See,  nahe 
an  der  neuerbauten  Försterei  standen  am  Waldrande  mehrere  kräftige  Stengel  von 
Adenophora  liliifolia  Ledeb.,  die  leider  ihrer  Spitzen  mit  den  Blüten  beraubt 
waren.    Auf   der   rechten    Seite   des    Abflusses   aus   dem    See  bemerkte  ich  auf  dem 
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schwammigen  Moorboden  viele  Grundblätter  von  Bweertia  perennis  L.,  aber  nur 
wenige  Blütenetengel  in  halb  entwickeltem  Zustande  waren  vorhanden.  Auf  der  linken 
Seite  des  Flüfichens  wächst  Gladiolus  imbricatus  L.  vom  Kl.  Collogiener  See  bis 
zum  Pierwos-See  in  so  großen  Massen,  wie  ich  die  Iridacee  noch  nirgend  gefunden 
habe.  Das  bereits  früher  im  Kreise  konstatierte  Polemonium  coeruIeumL.  traf 
ich  öfter  vereinzelt  an  dem  Waldwege,  der  auf  der  rechten  Seite  des  Flüßchens  parallel 
zum  Wiesenrande  verläuft.  Am  Wiesenrande  selbst  blühte  mehrfach  und  reichlich 
Laserpitium  latifolium  L.,  an  einer  Stelle  auch  wenige  Exemplare  von  Laser- 
pitium  prutenicum  L.,  sowie  im  Gebüsch  am  Flußufer  Polygonaium  verti- 
cillatum  All.  Auf  der  Flufiwiese  selbst  machten  sich  in  dichtem  Teppich  vonCarex 
distans,  0.  diandra,  C.  paradoxa,  C.  lasiocarpa,  Scirpus  pauciflorus  neben  Frucht- 
exemplaren von  Orchis  incamata  L.  noch  Blüten trauben  von  Orchis  Traunsteineri 
Saüter  bemerkbar.  In  keinem  andern  Kreise  Ost-  und  Westpreußens  dürfte  Utri- 
cularia  intermedia  Hayne.  in  so  großen  Massen  vorkonmien  wie  im  Sensburger, 
wo  sie  besonders  in  Gestellgräben  am  Pierwos-See,  ferner  Jg.  137/140,  am  Paprotna- 
See,  in  Sümpfen  bei  Lindendorf  und  am  Aweyden-See  sehr  ausgedehnte  Polster  bildet. 
Auch  Agrimonia  pilosa  Ledeb.  ist  im  Kreise  oft  und  in  Masse  vorhanden,  so  am 
Pierwos-See  auf  einem  in  die  Wiese  vorgeschobenen,  mit  Bäumen  and  Buschwerk 
bedeckten  Hügel,  an  der  Uklankenmühle  nahe  am  Mucker-See  und  namentlich  bei 
Cruttinnen. 

InulahirtaL.,  in  den  Kreisen  Johannisburg,  Orteisburg  und  Neidenburg 
festgestellt,  kommt  auch  im  Kreise  Sensburg  vor.  Allerdings  ist  mir  in  typischer  Form 
nur  ein  Stengel  im  Forstreviere  Pfeilswalde,  Jg.  235/257  begegnet,  aber  später  sammelte 
ich  dann  nodTln  einer  Schonung  Jg.  158  den  Mischling  Inula  hirtaX^Alicina  in 
Frucht.  Etwa  60  Stengel  bildeten  einen  dichten  Horst,  während  die  beiden  Stamm- 
formen in  unmittelbarer  Nähe  nicht  vorhanden  waren.  Für  die  kleinen  Waldmoore 
östlich  vom  Gr.-Wongelsee  sind  Lycopodienarten  charakteristisch.  Besonders  bildet 
Lycopodium  annotinum  L.  vielfach  dicke  Teppiche  rund  um  die  Moore,  weniger  häufig 
und  massenhaft  L.  clavatum  L.  Spärlich  kommt  L.  Selago  L.  vor,  und  nur  ein 
Moor  war  mit  L  inundatumL.  bedeckt,  dafür  aber  auch  mit  Tausenden  von  Exem- 
plaren der  kleinen  Pflanze.  In  den  von  der  Fichtennonne  gelichteten,  aller  Elxemplare 
von  Picea  excelsa  beraubten  hügeligen  Waldteilen  zvnschen  Kleinorth  und  Linden berg 
prangte  mitunter  Dianthus  superbus  L.  in  schönstem  Blütenschmucke,  während 
Dianthus  arenarius  L.  im  Kreise  Sensburg  nur  im  Luknainer  Reviere  häufig 
zu  sein  scheint.  Am  Paprotnasee,  wo  ich  auch  Coralliorrhiza  innata  B.  Br.  sammelte 
waren  die  Pflänzchen  von  Carex  heleonastes  Ehrh.  nur  schmächtig  und  klein; 
kräftige  und  weit  höhere  Exemplare  fand  ich  später  im  Jg.  137/140  zusammen  mit 
Carex  chordorrhiza  Ehrh.,  0.  dioica  fr.  scabrella  Fr.  und  einer  langstengligen  C.  echinata 
der  fr.  hylogiton  Ascherb.  nach  der  Beschreibung  entsprechend.  C.  echinata  fr. 
hylogiton  Aschers,  ist  neu  für  Deutschland  und  bisher  nur  in  Böhmen  gefunden 
worden.  Die  dünnen  Stengel  sind  fast  glatt,  bis  58  cm  lang,  die  Endährchen  sind 
reichblütiger  als  an  der  typischen  Form,  die  Schläuche  der  Seitenährchen  spärlich  und 
stark  zurückgebrochen.  Carex  dioica  fr.  scabrella  ist  weit  kräftiger  als  die  typische 
Form,  bis  30  cm  und  darüber  hoch,  ihre  Schläuche  sind  dunkel  und  stark  zurück- 
gebogen. Erkannt  habe  ich  die  Form,  indem  ich  die  oberwärts  rauhen,  mit  hakigen 
gebogenen  Zäpfchen  besetzten  Stengel  durch  die  Finger  gleiten  ließ.  Die  Blätter  haben 
etwa  2  — 3  cm  unter  der  Spitze  eine  Einschnürung,  den  Teil  oberhalb  derselben  erkennt 
man  als  Blattspreite,  den  unteren  Teil  als  Blattscheide  Unterhalb  der  Einschnürung 
ist   das  Blatt  glatt,   oberhalb   derselben    aber   sind  die  Ränder  scharf  rauh,  was  auch 
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mit  unbewaffnetem  Auge  deutlich  zu  erkennen  ist.  Die  Pflanze  fand  ich  dann  auch 
an  zwei  Stellen,  nämlich  auf  dem  Talter  Moore  und  auf  einer  kleinen  schwimmenden 
Wieße  nördlich  Nikolaiken  an  der  Chaussee  nach  Bhdn,  immer  zusammen  mit  Carex 
chordorrhiza  Ehrh. 

Herr  Lehrer  F.  B.oem£R  in  Polzin  hatte  in  den  verflossenen  Jahren  wiederholt 
im  Auftrage  des  Vereins  den  westlichen  Teil  des  Kreises  Schlochau  untersucht  und 
gab  einen  Überblick  über  die  im  Vorjahre  gewonnenen  Besultate.  Die  Belege  hierzu 
waren  von  ihm  bereits  früher  eingesandt  und  bekannt  gegeben  worden.  Zum  Schlüsse 
gab  der  Vortragende  verschiedene  Pflanzen  der  Flora  von  Pommern  aus,  die  teils 
neu,  teils  selten  waren.  £s  befanden  sich  darunter  aus  der  Umgegend  seines  Wohn- 
ortes Polzin:  Nuphar  luteum  X  pumilum  (GoUatzer  See),  bei  Draheim:  Potamogeton 
filiformis  Pers.  und  P.  lucens  X  praelongus  (Tareben-See),  bei  Tempelburg:  Juncus 
effuBUfl  X  glAucus  (Zepplin-See),  bei  Polzin:  Carex  caryophyllea  fr.  platylepis  n.  fr. 
(Bhf.  Lutzig),  C.  paniculata  X  remota  (WaldblÖße  b.  Paatzig),  Gefäßbündel  der  untersten 
Blattscheiden  fast  wie  bei  C.  paradoxa  einen  Faserschopf  bildend,  Molinia  coerulea  fr. 
trichocolea  n.  fr.  mit  abstehend  behaarten  Blattscheiden  (Prösselchen);  bei  Kolberg 
am  Strande:  Triticum  repens  L.  fr.  trichorhachis  Kohlena,  mit  fast  filzig  be- 
haarter Spindel;  Kolberger  Stadtwald:  Bromus  ramosus  HuDS.  A.  eu-ramosus 
A6CHER8.  et  Graebx.  Kolberg:  Alopecurus  geniculatus  X  pratensis  (Kamper  See), 
Polzin:  Agrostis  canina  subsp.  grandiflora  Hackel  mit  ungewöhnlich  großen  3mm 
langen  hellgrünen  Hüll-  und  Deckspelzen,  die  einen  schwachen  rötlichen  Anflug  zeigten 
(Kiefernschonung  b.  Bhf.  Collatz),  Leersia  oryzoides  (Densberg)  Festuca  silvatica 
(Stadtwald  von  Polzin)  und  Pilularia  globulifera  vom  Hochmoore  bei  Alt-Tramm  bei 
Kolberg,  dort  bereits  1906  gesammelt.  Viele  der  genannten  Pflanzen  übergab  der 
Vortragende  dem  Vorsitzenden  als  Greschenk  für  die  Vereinssammlung  sowie  an  die 
Anwesenden. 

Hierauf  wurden  vom  Vorsitzenden  an  die  Anwesenden  einige  Pflanzen  verteilt,  die 
durch  Herrn  F.Wfi^z  in  der  näheren  und  weiteren  Umgebung  von  Liebemühl  gesammelt 
worden  waren.  Leider  war  der  Genannte  verhindert  auf  der  Tagung  zu  erscheinen. 
Er  hatte  34  Exkursionen  teils  von  Liebemühl  teils  von  den  Bahnstationen  Osterode, 
Altenhagen,  Bieeellen  und  Hauswalde  unternommen.  Von  seinen  bemerkenswerteren 
Funden  mögen  Erwähnung  finden:  Pulsatilla  patens  Mill.  (Prinzwald  Jg.  21), 
P.  vernalis  Mill.  (ebenda  Jg.  47),  Corydalis  solida  Sm.  (am  Thardener  See),  Dianthus 
Armeria  L.  (Waldgrenze  Bienau),  Hypericum  montanum  L.  (Prinzwald  bei  Pörschken), 
Cytisus  ratisbonensis  Schaeff.  (Prinzwald  Jg.  79);  Astragalus  arenarius  b)  gla- 
brescens  B.CHB.  (Sandfelder  bei  Thierberg),  Lathyrus  Silvester  b)  ensifolius  Buek  (am 
Schwarzen  See);  Potentilla  norvegica  L.  (Sandfelder  bei  Ludwigsdorf),  Saxifraga  granu- 
lata  L.  (Ufer  des  Rötloff-Sees),  Aegopodium  Podagraria  b)  pubescens  WiMM.  ec  Grab. 
(in  der  Jäskendorfer  Forst),  Linnaea  borealis  (Prinzwald  Jg.  7),  Sherardia  arvensis 
(Gartenland  bei  Abbau  Thierberg),  Inula  Britannica  b)  vulgaris  fr.  viridis  (Wegrand 
nach  Bienau),  f  Rudbeckia  hirta  (Eisenbahndamm  bei  Liebemühl),  Scorzonera  humilis 
fr.  ramosa  (Försterei  bei  Eckschilling);  XHieracium  glomeratum  Fr.  (am  Ufer 
des  oberländischen  Kanals),  Pirola  chlorantha  Sw.  (Waldberge  bei  Hornsberg), 
P.  minor  L.  (ebenda) ;  Vincetoxicum  officinale  Moench  (Forst  bei  Jablonken),  Stachys 
anuua  L.  (Tharden),  Teucrium  ScorodoniaL.  (bei  Försterei  Figehnen  Jg.  13,  am 
bekannten  Fundorte),  Sparganium  simplex  b)  angustifolium  Becker  (Sumpf  bei 
Biesdlen),  Epipactis  latifolia  b)  viridans  (Waldrand  bei  Pillauken),  Gagea  pratensis 
Schult.   (Feldraine  bei  Liebemühl),   G.  minima  Schult.   (Kirchhof  von  Liebemühl), 
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Juncus  alpinus  Vill.  (Sumpf  bei  Biesellen),  J.  supinus  Moench  (Wiese  bei  Liebemühl), 
Hierochloe  australis  (Waldberge  am  Schwarzen  See)  und  Botrychium  Lunaria  Sw. 
fChausseebÖschung  bei  Liebemühl). 

Herr  B^ktor  Fibelkorn  aus  Nikolaiken  beschenkte  die  Anwesenden  mit  seltenen 
Pflanzen  aus  dem  Kreise  Sensburg  und  überreichte  dem  Vorsitzenden  eine  Anzahl  von 
bemerkenswerten  Arten  für  die  Sammlungen  des  Vereins,  darunter  Agrimonia  pilosa  Led., 
Betula  humiiis  X  verrucosa,  Callitriche  autumnalis,  Trifolium  Lupinaster  fl.  alb., 
Centaurea  Jacea  fr.  lacera  Koch  und  Carex  pilosa  Scop.  aus  der  Flora  von  Niko- 
laiken. Außerdem  hatte  der  Genannte  zur  Ansicht  mitgebracht  eine  Carex  heleonastes 
Ehrh.  vom  Ploszitzno-See,  deren  Ährchen  kopfig  gehäuft  und  von  einem  laubartigen 
Tragblatt  gestützt  waren.  Eine  Einmischung  der  am  Fundorte  ebenfalls  vorhandenen 
0.  chordorrhiza  erscheint  wegen  der  schmallanzettlichen  Schläuche  und  der  sehr  rauhen 
langen  Blätter  ausgeschlossen. 

Im  Anschlüsse  hieran  berichtete  Herr  Polizeirat  Bonte  über  die  neuen  Zugänge 
zur  Adventivflora  von  Königsberg  i.  Pr.  und  belegte  seine  Angaben  durch  Vorlage  der 
Pflanzen.  Es  waren  darunter:  Chaerophyllum  aureum,  Scolymus  hispanicus, 
Ambrosia  artemisiifolia,  Centaurea  diffusa,  Eruca  sativa,  Pimpinella  Anisum 
vom  Bangierbahnhof  der  Südbahn^  wo  auch  Bromus  patulus  zwischen  den  Schienen 
vorkommt,  während  Phalaris  paradoxa  an  einer  anderen  Stelle  angetroffen  wurde. 

Zum  Schluß  demonstrierte  Herr  Professor  Gustav  Vogel  einen  Zweig  der  Grauerle 
Alnns  iucana  aus  Neukuhren  und  aus  dem  Mctgether  Privatwalde  mit  verbildeten  weiblichen 
Kätzchen.  Die  Schuppen  derselben  waren  taschenformig  entwickelt,  wie  es  bereits 
1896  auf  der  Jahresversammlung  in  Konitz  gelegentlich  des  Ausfluges  nach  dem 
Schützen  Wäldchen  beobachtet  worden  war.  Die  Ursache  dieser  Mißbildung  ist  der 
Schmarotzerpilz  Taphrina  Alni  incanae  Kühn  (T.  amentorum  Sadeb.). 

Ferner  legte  der  Vortragende  ein  blasenloses  Exemplar  des  gemeinen  Blasentangs 
(Fucus  vesiculosus)  aus  der  Ostsee  von  Neukuhren  vor.  Der  betreffende  ITiallus  war 
im  unteren  Teil  alt  (am  13.  September  J908  gesammelt)  und  zeigte  neue  Sprossungen. 
Die  Neubildungen  des  Thallus  waren  frei  von  Blasen. 

Der  Schluß  der  Sitzung  fand  um  5  Uhr  nachmittags  statt. 


Sonntag  den  11.  Oktober  wurde  bei  sonnigem  Wetter  um  9  Uhr  früh  ein  Aus- 
flug von  Marienburg  durch  das  am  Südende  der  Stadt  angrenzende  und  bereits  zum 
Kreise  Stuhm  gehörige  Dorf  Willenberg  auf  dem  hohen  rechten  Ufer  der  Nogat  in  der 
Bichtung  nach  dem  Rittergut  Wengern  unternommen.  In  der  Nähe  von  Gärten  und 
auf  Schuttplätzen  wurden  vielfach  wahrgenommen:  Chenopodium  murale,  Ch.  hybridum, 
Carduus  acanthoides,  Malva  crispa,  die  verwildert  war,  Datura  Stramonium,  Amarantus 
retroflexus,  Sabola  Kali,  Verbascum  phlomoides  b)  cuspidatum,  Xanthium  italicum, 
Folygonum  dumetorum  und  Lamium  amplexicaule  mit  winzigen  geschlossenen  Blumen- 
kronen (fr.  clandestinum).  Auch  Silene  noctiflora  fehlte  nicht.  Auf  einem  pontischen 
Hügel  wurden  beobachtet:  Corynephorus  canescens,  Koeleria  glauca,  Phleum  Boehmeri, 
Veronica  spicata,  Dianthus  Carthusianorum,  Peucedanum  Oreoselinum,  Trifolium  arvense, 
Scabiosa  Columbaria  b)  ochroleuca,  Plantago  arenaria  Waldst.  et  Kit.,  Pulsatilla 
pratensis,  Potentilla  arenaria,  Euphrasia  officinalis  subsp.  stricta  nebst  verwandten 
Unterarten  und  Mischlingen,  insbesondere  E.  curta  X  stricta,  Centaurea  rhenana,  Armeria 
vulgaris,  im  weiteren  Verlauf  der  Exkursion  Allium  fallax,  Ononis  repens,  Rosa  glauca 
V4Z8,  Alyssum  calycinum  und  einmal  Malva  nioschata  Zg.    An  dem  oberen  Rande 
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der  Hänge  waren  Chondrilla  juncea  und  Seseli  annuum,  in  der  Talsohle  Dipeacus  Silvester 
in  größeren  und  kleineren  Gruppen  neben  Eryngium  planum  anzutreffen.  Endlich  war  die 
rühmlichst  bekannte  Parowe  bei  Wengem,  Herrn  Rittergutsbesitzer  von  Schack  gehörig, 
erreicht,  in  der  die  älteren  Marienburger  Botaniker  die  seltenen  Bestandteile  der  Flora 
bereits  vor  vielen  Jahren  festgestellt  hatten  und  wo  auch  noch  neuerdings  durch  Herrn 
Pbeubs  der  seltene  Veilchen bastard  Viola  collina  X  odorata  festgestellt  worden  war. 
DieAusfltigler  konnten  dort  noch  meist  in  bester  Vegetation  beobachten  Lamium  maculatum, 
Origanum  vulgare,  Chaerophyllum  aromaticum,  Aconitum  variegatum  mit  Brutknospen 
in  den  Blattachseln,  Digitalis  ambigua  b)  acutiflora,  Gentiana  cruciata,  Vincetoxicum 
officinale,  Pleurospermum  austriacum  (nur  Blätter),  Cimicifuga  foetida,  Dianthus 
superbus,  Lathyrus  niger,  Lilium  Martagon,  Ijibanotis  montana,  Laserpitum  prutenicum, 
Salvia  pratensis,  Geranium  pyrenaicum,  jedoch  konnte  auch  der  Führer  der  Exkursion 
Herr  Preüss  ein  Exemplar  der  Eisbeere  bei  der  kurzbemessenen  Zeit  in  der  bewaldeten 
Schlucht  nicht  wiederfinden.  Ungewöhnlich  üppig  kletterten  wilde  Rosen  (Rosa  canina) 
und  Bittersüß  (Solanum  Dulcamara)  zwischen  Gesträuch  (bis  5  m  hoch)  empor  und 
waren  dem  Vordringen  zuweilen  hinderlich.  Der  Ausflug  wurde  über  Parpahren  nach 
Kittelfähre  fortgesetzt.  Außer  Artemisia  Absinthium,  Pimpinella  magna,  Phleum  Boeh- 
meri  und  Onbpordon  Acanthium  war  auf  der  Strecke  nichts  bemerkenswert.  Im  Ge- 
büsch von  Salix  amygdalina  wurden  an  der  Nogat  noch  völlig  überreife  und  verdorrte 
Halme  von  Calamagrostis  pseudophragmites  bemerkt.  Nach  kurzer  Rast  in  dem 
freundlichen  Wernersdorf  wurde  unter  Benutzung  der  Kleinbahn  die  Rückfahrt  nach 
Marienburg  unternommen.  Bald  trennten  sich  auch  die  letzten  Teilnehmer  an  der 
Exkursion  von  ihren  treuen  Führern  und  kehrten  mit  angenehmen  Erinnerungen  an 
die  Marienburger  Versammlung  heim. 


Sitzungen  im  Winter- Halb jalire  1907/08. 

(NB.    Dio  SitziiDgen  fanden  im  Restaurant  „Bellevue"  in  der  Weißgerberstraße  in  der  Regel  am  2.  Montage 
nach  dem  Beginne  des  Monats  um  8Vs  Ubr  abends  statt.) 

Sitzung  am  28.  Oktober  1907.  Der  Vorsitzende  Privatdozent  Dr.  Abromeit 
hieß  die  Anwesenden  auf  der  ersten  Sitzung  im  Winter-Semester  willkommen  und 
demonstrierte  Zweige  von  Syringa  vulgaris  mit  verkürzten  Blutenständen  nnd 
einzelnen  geöffneten  wohlriechenden  Blüten,  die  sich  im  Freien  während  des  warmen 
Herbstes  entwickelt  hatten.  Derartige  blühende  S3rringen  waren  an  mehreren 
Stellen  in  Ostpreußen,  z.  B.  Ponarth,  Seligenfeld,  Gr.-Kuhren  und  sonst  beobachtet 
worden.  Es  erfolgten  weitere  auf  den  Eintritt  der  zweiten  Blüte  bezügliche  Mit- 
teilungen bei  Erdbeeren,  Anemone  nemorosa  und  Prunus  Oerasns.  Sodann  legte 
der  Vorsitzende  knollig  verdickte  Halmglieder  von  Arrhenatherum  elatius  fr.  biil- 
bosum  vor,  die  Herr  Prof.  Dr.  Vanhöffen  19  .>3  auf  St.-Miguel  (Azoren)  gesammelt 
hatte,  ferner  Samen  von  Welwitschia  mirabilis  aus  Deutsch  -  Süd  westafrika  und 
Salvia  pratensis  bei  Briesen  in  Westpreußen,  von  Herrn  Rektor  Heym  in  Briesen 
eingesandt.  Der  Vorsitzende  berichtete  u.  a.  über  die  Entdeckung  eines  neuen 
Fundortes  von  X  Rumex  maximus  Schreb.  zwischen  Cranz  und  Grenz  und  von  Rubus 
Idaeus  fr.  monstr.  obtusifolius  Willd.  (R  anomalus  Arrh.)  bei  Cranz  nahe 
der  Vordüne,  wo  die  Pflanze  in  dichtem  Bestände  unter  der  typischen  Form 
vorkommt.   Mehrere   charakteristische,  aber   sterile  Zweige  wurden  demonstriert. 
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Außerdem  wurden  eine  Anzahl  seltener  and  zum  Teil  neuer  bereits  auf  der  Jahres- 
versammlung vorgelegter  Pflaczenfunde  aus  Ost-  and  Westpreußen  besprochen. 
Herr  Polizeirat  Bonte  demonstrierte  frische  Exemplare  von  AzoUa  filicaloides  Lamk., 
die  in  großer  Zahl  den  nördlichen  Zipfel  des  Oberteiches  bei  Königsberg  erfüllte 
und  dort  bis  jetzt  noch  nicht  beobachtet  worden  ist.  Femer  legte  der  Vortragende 
vor  Potentilla  supina  aus  dem  Wilhelmspark,  wo  sie  bereits  seit  1896  beobachtet 
worden  ist  und  wie  die  genannte  Art  Ende  Oktober  noch  in  Blüte  war  P.  inter- 
media L.,  Leonuras  Cardiaca  fr.  villosus  vom  bekannten  Fundorte,  Sisymbrium 
Loeselii  in  Blüte.  Solanum  nigrum  b)  atriplicifolium  nebst  Alopecurus  agrestis  aus 
der  Adventivflora  von  Gosse.  Herr  Eisenbahnbetriebs-Sekretär  Freiberg  legte  das 
seltene  Hymenophyllum  Tanbridgense  vor,  das  in  der  Sächsischen  Schweiz  neuer- 
dings dort  von  Retzdorff  wieder  entdeckt,  jedoch  im  Uttewalder  Grunde  wohl 
verschwunden  ist,  aber  von  ihm  noch  auf  Felsen  bei  Berdorf  in  Luxemburg  1905 
gefunden  wurde  und  machte  Mitteilungen  über  das  Vorkommen  dieses  kleinen  Farn?, 
der  leicht  übersehen  werden  kann.  Herr  Lehrer  Gramberg  teilte  über  neue  Messungen 
der  alten  „(Napoleons-Eiche'*  (Quercus  Robur  L.  •-=  pedunculata  Ehrh.)  bei  Bergfriede 
bei  AUenstein  mit,  wonach  im  verflossenen  Sommer  der  Umfang  dieses  Riesenbaumes 
auf  9,77  m  in  l  m  Höhe  übei  dem  Boden  festgestellt  worden  ist,  während  die  „Kaiser- 
Eiche**  bei  Oadinen  im  Jahre  1904  nur  einen  Umfang  von  9  m  aufwies.  Danach  ist 
wohl  die  auf  600  Jahre  geschätzte  Bergfrieder  Eiche  wahrscheinlich  die  stärkste  Eiche 
Norddeutschlands.  Der  Vortragende  'egte  eine  Photographie  von  diesem  bemerkens- 
werten Baume  vor,  femer  einige  gelungene  photographische  Aufnahmen  von  Hut' 
pilzen  (Coprinus  coroatus  und  Lepiota  procara)  auf  Postkarten,  die  Herr  Lehrer 
Paschke  iu  Dirschau  angefertigt  hatte.  Herr  Oberförster  Seehu8EK  richtete  im 
Anschluß  hieran  die  Frage,  ob  es  gelungen  sei,  bessere  Speisepilze,  vom  Champignon 
abgesehen,  zu  züchten.  Es  wurde  dargelegt,  daß  es  geglückt  ist,  z.  B.  den  Perl- 
schwamm, Stockpilz  (Pholiota  rautabilis),  Morcheln  und  Trüffeln  zu  ziehen,  während 
manche  Pilze,  wie  z.  B.  Steinpilze  und  Gelböhrchen,  bisher  nicht  kultiviert  werden 
konnten.  Der  Vorsitzende  besprach  einige  neue  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete 
der  Fachliteratur,  u.  a.  eine  Veröfientlichung  des  bekannten  seh  lesischen  Botanikers 
Schübe  über  bemerkenswerte  Bäume  des  Riesengebirges  und  die  reich  illustrierte 
Monographie  über  Linnaea  borealis  von  Prof.  Dr.  Vfit  Brecher  Wittrock  im 
4.  Bande  Nr.  7  der  ,,Acta  Horti  Bergiani^S  in  der  die  verschiedensten  Formen  der 
Linnaea  von  ihm  eingehend  beschrieben  und  klassifiziert  werden.  Herr  Professor 
Vogel  besprach  die  neu  erschienene  Flora  von  Nord-  und  Mitteldeutschland  von 
Lackowitz.  Zum  Schluß  legte  Herr  Professor  Carl  Braun  einige  Abbildungen 
vor  und  machte  Mitteilungen  über  die  gelungene  Verpflanzung  einer  alten  Eibe. 

Sitzung  am  11.  November  1907.  Nachdem  auf  der  außerordentlichen 
Mitgliederversammlung  Herr  Apotheken besitzer  Born  in  Eönigdberg  zum  Schatz- 
meister wiedergewählt  worden  war  und  die  Wahl  angenommen  hatte,  legte  Herr 
Prof.  VoOEL  die  fimisartig  glänzenden  Sporangien  von  Leocarpus  fragilis  Dickson 
vor  und  teilte  mit,  daß  in  dem  feuchten  Sommer  dieses  Jahres  die  Myxomyceten 
besonders  reichlich  in  den  Wäldern  auftraten.  Dr.  Abromeit  sprach  hierauf  über 
die  neueste  Lieferung  des  Pilzwerkes  von  Herrn  Zeichenlehrer  Kaufmann,  der 
wiederum  50  Pilze  in  Präparat  und  Zeichnung  bearbeitet  hatte.  Besonders  die 
farbigen  Zeichnungen  fanden  allgemeinen  Beifall.  Unter  den  Pilzen  ist  Phallus 
caninus  mit  grünlichem  Hute  für  die  Umgegend  von  Elbing  und  wohl  auch  für 
ganz    Deutschland    neu.     Im  Anschlüsse   hieran  wurde  eine  Publikation  des  ge- 
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nannten  Mykologen  über  die  Boletineen  Westpreußens  vorgelegt  und  besprochen. 
Im  Übrigen  machte  Referent  darauf  aufmerksam,  daß  der  Nährwert  der  Pilze 
nach  den  Untersuchungen  von  Stromer  und  Mendel  (Die  menschlichen  Nahrungs- 
uud  Qenußmittel,  2.  Bd.,  4.  Aufl ,  Berlin  1904)  kein  hoher  ist,  worauf  König  und 
Vogel  (Die  wichtigsten  Nahrungs-  und  Genußmittel,  Berlin  u.  Wien  18b9)  hin- 
weisen. Selbst  die  geschätztesten  Arten  gehören  zu  den  am  schwersten  ver- 
daulichen Nahrungsmitteln.  Herr  Forstrat  Böhm  teilte  mit,  daß  er  im  Königlichen 
Forst- Revier  Klein -Naujok  bei  Labiau  im  vergangenen  Frühjahr  auf  der  Fichte 
den  Schmarotzerpilz  Peridermium  coruscans  Fr.  (Aecidium  coruscans  Fr) 
entdeckt  und  deformierte  Triebspitzen  der  Picea  excelsa  dem  Vorsitzenden  ein- 
gesandt hatte.  Bisher  war  noch  kein  Fund  dieses  in  Deutschland  seltenen  Pilzes 
aus  der  Provinz  Ostpreußen  oder  sonst  aus  Norddeutschland  bekannt  geworden. 
Die  dicken  von  diesem  Pilz  verbildeten  Triebspitzen  der  Fichte  werden  unter  dem 
Namen  „Mjölkomlor^  in  gewissen  Teilen  von  Schweden  vom  Volke  genossen.  Es 
Ist  nicht  unwahrscheinlich,  daß  dieser  Pilz  noch  in  anderen  ostpreußischen  Revieren 
vorkommt  und  sich  wie  andere  Schmarotzerpilze  (z.  B.  Puccinia  Malvacearum, 
Sphaerotheca  mors  uvae)  neueidings  weiter  verbreitet.  Herr  Lehrer  Gra&iberg 
sprach  über  die  von  ihm  beobachtete  auffallend  schnelle  Entwickelung  des  Hnt- 
stieles  aus  dem  „Teufelsei"  bei  Phallus  impudicus  und  teilte  mit,  daß  diese  knolligen 
jugendlichen  Fruchtkörper,  die  vom  Volksmunde  „Teufelseier"  genannt  werden, 
genießbar  sind.  Herr  Prof.  Carl  Braun  demonstrierte  mehrere  bei  Pillkallen  und 
Stall upönen  gefundene  Pflanzen,  darunter  Viscum  album  in  Frucht  von  einer 
mächtigen  Linde,  deren  Stamm  in  1  m  Höhe  einen  Umfang  von  6,80  m  zeigte. 
Der  starke  Baum  befindet  sich  auf  dem  Begräbnisplatze  in  Sallehnen,  ferner 
X  Mentha  villosa  Willd.  von  Uszdaggen  und  Equisetum  variegatum,  das  Herr 
Lehrer  Führer  bei  Schwirgallen  entdeckt  hatte.  Herr  Gymnasiallehrer  KiRBüSS 
machte  sodann  die  Mitteilung,  daß  Azolla  filiculoides  von  ihm  aus  den  Kulturen 
in  der  Stadtgärtnerei  entnommen  und  versuchsweise  in  den  nahe  gelegenen  nörd- 
lichen Teil  des  Oberteichs  gebracht  worden  sei.  Wie  der  Augenschein  lehrt,  be- 
hagt  es  der  Pflanze  dort,  da  sie  sich  schnell  vermehrt.  Herr  Oartentechniker  Burz 
legte  blühende  Exemplare  von  Primula  officinalis  aus  der  Stadtgärtnerei  vor,  die 
eine  Lufttemperatur  von  —  5<>  C.  ohne  Schaden  ertragen  hatten.  Auch  Herr 
Qartenmeister  Buchholtz  demonstrierte  eine  Anzahl  von  noch  blühenden  Arten 
aus  dem  botanischen  Garten,  darunter  Helleborus  lividus,  Acanthus  mollis  etc , 
ferner  verschiedene  Früchte,  darunter  die  scharlachroten  Früchte  von  Pyracanthus 
coccineus  und  die  orangefarbigen  des  Strand-  oder  Sanddorns  (Hippophae  rham- 
noides).  Die  sämtlichen  Früchte  dieses  am  Ostseestrande  nicht  seltenen  Strauches 
sollen  bei  geeigneter  Zubereitung  wohlschmeckend  sein.  Angeblich  sollen  sie  im 
Kanton  Wallis  von  den  Franzosen  gern  genossen  werden,  während  die  deutsche  Be- 
völkerung diese  Früchte  nicht  benutzt. 

Sitzung  am  9.  Dezember  1907.  Der  Vorsitzende  Privatdozent  Dr.  Abromeit 
erläuterte  im  Anschluß  an  die  in  den  vorigen  Sitzungen  erwähnte  Azolla  filiculoides 
die  anatomischen  und  morphologischen  Verhältnisse  der  Gattung  Azolla.  Er  gab 
einen  Überblick  über  die  bisher  bekannten  Arten  und  deren  mikroskopische  Unter- 
scheidungsmerkmale sowie  über  die  geographische  Verbreitung.  Femer  demon- 
strierte der  Vortragende  ein  Exemplar  des  Polyporus  lucidus  mit  geteiltem  Stiel, 
das  von  Herrn  Lehrer  Preuss  im  Kreise  Mehrungen  gesammelt  worden  war, 
endlich  einen  mützenähnlich  entwickelten  Polyporus  igniarius  von  der  Hirnfläche 
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eines  Baumäturapf^s  im  Poteschkewalde  bei  Wehlau,  wo  ihn  Herr  Lehrer  B^nge 
gefunden  und  freundlichst  eingesandt  hatte.  Im  Anschluß  hieran  legte  Herr  Lehrer 
Orambero  verschiedene  Baumpilze  vor,  darunter  den  Kiefem-Porling  (Trametes  pini), 
der  dieRotfUule  der  Kiefern  bewirkt,  aus  der  Brandenburger  Heide  bei  Ludwigsort,  den 
seltenen  braunen  Porling  (Polypoms  Schweinitzii  Fr.  =  P.  sistotremoides)  aus  den 
Wäldern  von  Schwarzort,  den  Schwarzfuß -Porling  (P.  picipes)  aus  dem  Schutz- 
bezirk Wilky  des  Königl.  Forst  -  Reviers  Fritzen,  Stereum  hirsutum  bei  Gr.-Raum. 
Auch  demonstrierte  der  Vortragende  eine  Anzahl  seltenerer  Blutenpflanzen  aus 
verschiedenen  Teilen  von  Ost-  und  Westpreußen,  darunter  die  Bärentraube  (Arcto- 
staphylos  uva  ursi)  aus  dem  Tharauer  Walde  bei  Försterei  Oreibensbruch,  Rubus 
Bellardii  ebendaher,  Geranium  disseotum  vom  Oberteich,  Hydrocotyle  vulgaris  und 
Hypochoeris  glabra  von  Heubude  bei  Danzig.  Bei  Freystadt  in  Westpreußen  hatte 
er  die  in  Ostpreußen  fälschlich  „Kaiserkrone^  genannte  Feuerlilie  (Lilium  bulbiferum) 
verwildert  angetroffen  und  bei  Thorn  wie  bei  Cosse  bei  Königsberg  die  einge- 
schleppte Kresse  Lepidium  densiflorum  Schrad.  (L.  apetalum  Willd.),  sowie  bltihen- 
den  Topinambur  (Helianthus  tuberosus)  aus  der  Umgegend  von  Thorn.  Herr  Garten- 
meister BucHHOLTZ  demonstrierte  verschiedene  Früchte,  die  er  von  seinem  Bruder 
aus  der  Kalahari-Region  in  Afrika  erhalten  hatte,  darunter  hellgraue,  feinflaumig 
behaarte  Hülsen  der  Acacia  Giraffae  und  kleinere  von  A.  caffra,  die  roseukranz- 
formig  eingeschnürten  Früchte  einer  Sophora  (S.  tomentosa?)  und  die  roten  Früchte 
des  dort  viel  angebauten  Pfefferbaumes  Schinus  Molle.  Herr  Eisenbahnbetriebs- 
sekretär Freiberg  legte  seine  ansehnliche  Sammlung  deutscher  Orchideen  vor.  Er 
hatte  sie  durch  ein  besonderes  Verfahren  (Abbrühen  der  unteren  Stengelteile  und 
Einfahren  der  Blutenstände  in  schweflige  Säure)  in  vorzüglicher  Weise  präpariert. 
Alle  Farben  waren  gut  erhalten.  Herr  Gartentechniker  Butz  demonstrierte  gut 
entwickelte  reife  Früchte  von  Capsicum  annuum  fr.  longum  grossum,  ,,Buby  King^ 
genannt,  sprach  Über  die  Verwendung  derselben  und  überreichte  den  Versammelten 
frische  Exemplare  der  zierlichen  Azolla  pinnata  R.  Br.  Nachdem  Herr  Prof.  Vogel 
einige  Exemplare  von  Epilobium-Arten  im  winterlichen  Zustande  vorgelegt  hatte, 
referierte  er  über  das  soeben  erschienene  Werk  von  Zeller,  die  Chemie  der 
höheren  Pilze,  worin  sich  Angaben  über  die  Bestandteile  und  auch  über  den  Nähr- 
wert dieser  Gewächse  befinden.  Auf  den  reichen  Inhalt  des  Buches  kann  hier 
nicht  näher  eingegangen  werden. 

Sitzung  am  13.  Januar  1908.  Privatdozent  Dr.  Abromeit  sprach  über  die 
im  Vereinsgebiet  beobachteten  Varietäten  und  Bastarde  der  Betula  humilis  Schrank 
und  B.  nana  L.,  sowie  über  die  Unterschiede  dieser  Birken  unter  dem  Hinweise 
auf  zahlreiche  Exemplare.  Während  B.  humilis  in  niedrigen  bis  1,50  m  hohen 
Exemplaren  auf  vielen  Mooren  und  Moorwiesen  Ost-  und  Westpreußens  anzutreffen 
ist,  wurde  B.  nana  bisher,  wie  bekannt,  nur  auf  einem  kleinen  Hochmoore  in 
Westpreußeu,  Forst -Revier  Drewenzwald,  Schutzbezirk  Neu-Linum,  Kreis  Cnlm 
(nicht  Thorn),  festgestellt.  Dieser  einzige  Fundort  wird  als  Naturdenkmal  ge- 
schützt. In  Ostpreußen  ist  keine  Fandstelle  nachgewiesen,  worüber  der  Vortragende 
bereits  im  Jahresbericht  des  Preuß.  Botanischen  Vereins  (Schriften  der  Physik.- 
ökon.  Gesellschaft  1904,  Seite  85)  näheres  mitgeteilt  hat.  unzutreffende  Angaben  über 
Vorkommen  von  B.  nana  beruhen  vielfach  auf  Verwechslung  mit  der  kleinblättrigen 
Form  B.  humilis  fr.microphyllaGRÜTTER,  die  189G  auf  dem  Moore  bei  Kleszö wen,  Kreis 
Oletzko  von  GrIttter  gefunden  und  vom  Vortragenden  im  Original  vorgelegt  wurde. 
Diese  kleinblättrige  Form  hat  bereits  Apotheker  Kuoelan  zu  Anfang  des  vorigen 
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Jahrhunderts  hei  Osterode  gesammelt  und  irrtümlich  als  B.  nana  bestimmt,  später 
wurde  sie  wiederholt  von  Caspary,  vom  Vorsitzenden  und  von  anderen,  neuerdings 
auch  von  Herrn  Lehrer  Hans  Preuss  gesammelt.  Sie  ist  im  Gebiet  wohl  als 
verbreitet  zu  betrachten.  Selbst  die  kleinsten  Blätter  sind  noch  etwas  länger  als 
breit,  während  B.  nana  kreisrunde,  meist  querbreite,  sehr  kurzgestielte  Blätter 
besitzt,  auch  fehlen  den  Zweigen  der  Zwergbirke  die  bei  B.  hnmilis  oft  recht 
zahlreich  vorkommenden  Drüsen.  Außer  dieser  kleinblättrigen  kommt  auch  eine 
großblättrige  (fr.  macrophylla)  und  eine  herzblättrige  Form  (fr.  cordifolia)  vor,  die 
vom  Genannten  im  Jahresbericht  unseres  Vereins  (Schriften  der  Physik.-ökonom. 
Gesellschaft  in  Königsberg  1907,  Seite  178  und  im  90.  Bericht  des  Westpr.'Boian.- 
Zool.VereinsDanzig  1907) beschrieben  und  abgebildet  worden  sind  (die Abbildungen  der 
Blätter  sind  aber  nicht  gut).  Bei  Schattenformen  sind  die  Blätter  im  allgemeinen  größer 
und  weicher  als  bei  den  zuweilen  stark  belichteten  Exemplaren  des  baumfreien 
Moores.  Es  bleibt  noch  der  Nachweis  zu  führen,  ob  die  großblättrige  Form  be- 
ständig ist.  Die  herzblättrige  Form  erinnert  an  die  var.  camtschatica  Regel,  die 
in  Kamtschatka  und  auf  den  Aleuten  vorkommt,  ist  seltener,  wurde  aber  bereits  in 
Ost-  und  Westpreußen  an  einigen  Stellen  gesammelt.  Nun  gibt  es  noch  eine  im 
Gebiet  jedenfalls  selten  auftretende  Form  cuneifolia,  bei  der  die  Blätter  nach 
dem  Grunde  deutlich  keilförmig  verschmälert  sind  (entsprechend  der  Abbildung 
von  B.  fruticosa  in  Pallas  Flora  Rossica  I,  Taf.  XL,  Fig.  B).  Diese  Form  ist  von 
B.  fruticosa  Pall.  nach  der  Abbildung  kaum  verschieden  und  es  wird  die  letztere 
Bezeichnung  (von  PallA8  177G  veröffentlicht)  als  die  ältere  vor  der  jüngeren 
ScHRANKschen  (Bayerische  Flora  1769,  Seite  421)  vorangestellt  werden  müssen, 
wie  es  Willkomm  und  andere  Autoren  bereits  durchgeführt  haben,  die  zwischen 
B.  humilis  und  B.  fruticosa  keinen  wesentlichen  unterschied  finden  konnten. 
Übrigens  scheinen  die  Monographen  der  Betulaceen  den  Blattformen  der  B.  humilis 
keine  Konstanz  beigemessen  zu  haben.  Auch  das  Vorkommen  von  Drüsen,  be- 
sonders auf  den  Blattunterseiten  und  auf  den  Zweigen  ist  Schwankungen  unter- 
worfen. —  Im  verflossenen  Sommer  entdeckte  der  Vortragende  im  Jungfemdorfer 
Moor  am  rechten  Pregelufer  östlich  von  Königsberg  den  seltenen  Bastard  B.  hu- 
milis X  pubescens  in  der  Umgebung  der  Stammarten.  Es  wurden  nur  zwei 
niedrige  Stämme  gefunden,  die,  obwohl  in  der  Blattform  verschieden,  dennoch 
eine  Annäherung  an  B.  pubescens  erkennen  lassen.  Diesen  Bastard  hat  bekannt- 
lich Dr.  C.  Sanio  bereits  vor  vielen  Jahren  in  zwei  Torfmooren  bei  Lyck  Ostpr- 
und  neuerdings  Hans  Preuss  im  Abrauer  Torfmoor  im  Kreis  Tuchel  in  Westpr. 
sicher  nachgewiesen.  Der  ebenfalls  sehr  seltene  Bastard  B.  humilis Xverrucosa 
wurde  vom  Kreisphysikus  Dr.  Heinrich  1870  bei  Eydtkuhnen  gesammelt  (was 
Referent  schon  vor  Jahren  festgestellt  hat)  und  seiner  Zeit  an  Scharlok  in 
Graudenz  gesandt.  Die  Zweige  dieses  Bastardes  sind  dünn  und  dichtdrüsig, 
daneben  mit  spärlichen  Härchen  besetzt.  Die  langgestielten  kahlen  Blätter  sind 
aus  abgerundetem  Grunde  etwas  zugespitzt,  grob  doppelt  (schwielig)  gesägt.  Die 
Früchte  besitzen  Flügel,  die  so  breit  oder  etwas  breiter  als  die  Nuß  sind.  An 
dem  oben  genannten  westpreußischen  Fundorte  der  B.  nana  wurde  auf  dem 
Vereinsausfluge  im  Oktober  1904  auch  der  Bastard  B.  nana  X  pubescens  fr. 
intermedia  Thomas  in  Gesellschaft  der  Eltern  angetroffen,  worüber  seinerzeit 
berichtet  worden  ist.  Herr  Scholz  entdeckte  den  Bastard  daselbst  bereits  1902 
und  publizierte  darüber  an  anderen  Orten.  —  Sodann  wurde  vom  Referenten  die 
photographische  Aufnahme  eines  Bestandes  von  Chamaedaphne  calyculata 
Mönch  vom  Nordwestrande  des  Großen  Moosbruches  vorgelegt     Das  Bild  nebst 
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Belegpflanze  hatte  Herr  Prof.  Dr.  Potonie  in  6r.-Lichlerfelde  bei  Berlin  gütigst 
zur  Verfügung  gestellt  und  auch  Angaben  nebst  einer  Skizze  über  die  beiden  von 
ihm  im  vergangenen  Herbste  gelegentlich  einer  Bereisung  des  Hochmoores  neu 
entdeckten  Fundstellen  beigefügt.  Obwohl  diese  neuen  Stellen  etwa  4  km  von 
dem  durch  H.  v.  Klinggräpf  1864  festgestellten  Fundorte  entfernt  sind,  so  ge- 
hören sie  doch  nur  dem  einen  Standort,  dem  großen  Moosbruche,  an.  Die  seltene 
Chamaedaphne  wächst  dort  im  Zwischenmoor  in  Gesellschaft  von  Ledum  palustre, 
Calluna  vulgaris  im  Sphagnetum,  zuweilen  sogar  unter  Kartoffeln,  und  kommt 
nach  Mitteilung  des  Herrn  l'^orstrat  Böhm  noch  an  anderen  Stellen  am  Hochmoor- 
rande vor.  Es  ist  aber  wünschenswert,  daß  die  von  Herrn  Prof.  Dr.  Potonie 
entdeckten  Stellen  samt  dem  Zwischenmoor,  das  auch  in  geologischer  Hinsicht 
höchst  schätzenswert  ist,  als  Naturdenkmal  unter  Schutz  gestellt  werden  möchten , 
denn  an  verschiedenen  Stellen  des  großen  Moosbruches  schreitet  die  Moorkultur 
rüstig  vor  und  gefährdet  diese  sehr  seltene  Pflanze.  —  Herr  Lehrer  Ewers 
legte  mehrere  Pflanzen  vor,  die  er  im  verflossenen  Sommer  auf  einigen  Aus- 
flügen gesammelt  hatte.  Es  befanden  sich  darunter  die  im  Vereinsgebiet  seltene 
Stellaria  crassifolia,  Liparis  Loeselii,  Coralliorrhiza  innata,  Linaria 
minor,  Isopyrum  thalictroides  und  Equisetum  Telmateja.  —  Herr 
Eisenbahnbetriebssekretär  Freiberg  legte  mehrfiich  gelappte  Blätter  der  Hepatica 
nobilis  aus  der  Schweizer  Flora  vor.  Vereinzelte  Stauden  mit  derartigen 
Blättern  wurden  bei  uns  und  auch  sonst  im  nord ostdeutschen  Flachlande  (vergl. 
AscHERSON  u.  Gräbners  Flora)  gefunden.  Asgherson  erwähnt  sie  als  Seltenheit 
der  märkischen  Flora.  —  Sodann  demonstrierte  der  Vortragende  Exemplare  von 
Melilotus  altissimus  Thuill.  mit  auflallend  langen  Stempeln  aus  der  Flora  von 
Saarbrücken.  —  Herr  Rentner  Btelankowsky  ,  ein  Freund  der  Gebrüder 
VON  Elinggräff,  schenkte  für  die  Vereinssammlung  Photographien  nebst  biogra- 
phischen Notizen  von  den  rühmlichst  bekannten  bereits  verstorbenen  preußischen 
Floristen.  -—  Herr  Lehrer  Gramberg  demonstrierte  mehrere  bemerkenswerte 
Herbarpflanzen  aus  dem  Vereinsgebiet  und  knüpfte  einzelne  Bemerkungen  daran. 
Es  waren  darunter  Hierochloe  australis  aus  Masuren,  wo  dieses  Gras  verbreitet 
ist,  Koeleria  cristata  var.  ciliata  und  Pulmonaria  angustifolia.  —  Zum  Schluß 
referierte  Herr  Prof.  Vogel  über  einige  neue  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete 
der  Fachliteratur. 

Sitzung  am  10.  Februar  1908,  zugleich  aufterordentliche  Mitglieder- 
versammlung. Privatdozent  Dr.  Abromeit  teilte  unter  lebhaftem  Bedauern  mit, 
daß  dem  Verein  neuerdings  durch  Todesfall  sebr  empfindliche  Verluste  entstanden 
sind.  In  dem  am  16.  Januar  in  Poppeisdorf  bei  Bonn  verschiedenen  Ehrenmitgliede 
Herrn  Geheimen  Begierungsrat  Professor  Dr.  Körnicke  hat  unser  Verein  sein 
ältestes  Mitglied  verloren.  Bekanntlich  gehörte  K.  zu  den  wenigen  noch  lebenden 
Mitbegründern,  die  dem  Verein  auch  in  der  Feme  treu  blieben.  Nunmehr  dürfte 
keiner  der  ehemaligen  „Freunde  der  Flora  von  Preußen*',  aus  denen  der  Preußische 
Botanische  Verein  1862  hervorging,  am  Leben  sein.  Hochbetagt  starb  ferner  in 
Löbau  in  Westpreußen  Herr  Geheimer  Jnstizrat  Obuch,  Ehrenmitglied  des  Vereins 
und  ein  treuer  Anhänger  desselben,  der  gelegentlich  der  Tagung  in  Löbau  1902 
dem  Ortsausschusse  angehörte  und  denen  noch  bekannt  sein  wird,  die  die  genannte 
Jahresversammlung  besucht  haben.  Sehr  beklagenswert  ist  das  am  23.  Januar 
erfolgte  Ableben  des  Schatzmeisters  Herrn  Apothekenbesitzer  Rudolf  Born,  der 
unserm  Verein   bereits  seit  1881  angehörte   und   nach  dem  Tode  Schüsslers  1895 
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die  Kassenführung  übernahm.  Vertraut  mit  dem  Sport,  besonders  auch  mit  dem 
Eissport  —  B.  war  Vorstandsmitglied  im  Club  der  Schlittschuhläafer  —  begab  er 
sich  zu  später  Stunde  am  Nachmittage  des  23.  Januar  als  eifriger  Schlittschuh- 
läufer nach  dem  unfern  von  Königsberg  am  Oberlauf  des  Pregels  gelegenen  Aman. 
Auf  der  bei  nächtlicher  Dunkelheit  erfplgenden  Rückkehr  geriet  er  in  der  Nähe  von 
Neuendorf  in  vollem  Lauf  in  eine  Blanke  und  fand  dabei  einen  schnellen  Tod. 
Viele  Jahre  hindurch  wirkte  B.  in  uneigennütziger  Weise  im  Interesse  des  Vereins, 
wohei  ihm  seine  Umsicht  und  Geschäftskenntnis  sehr  zu  statten  kamen.  Soweit 
es  ihm  sein  Geschäft  und  die  sonstigen  Obliegenheiten  gestatteten,  nahm  er  an  den 
Versammlungen  des  Vereins  teil.  Schon  zu  seinen  Lebzeiten,  und  auf  Wunsch 
des  Vorstandes  auch  nach  seinem  Tode  hatte  Herr  Apotheker  JabijONSKI  für  ihn 
die  Kassenführung  tibernommen  und  in  bester  Weise  die  damit  verknüpften  Ge- 
schäfte erledigt,  wofür  der  Vorsitzende  .Herrn*  Jabix)NBKI  im  Namen  des  Vereins 
verbindlichsten  Dank  abstattete. 

Die  außerordentliche  Mitgliederversammlung  war  ordnungsgemäß  einberufen 
worden.  Als  einzige  Angelegenheit  der  Tagesordnung  war  die  Wahl  eines  Schatz- 
meisters bekannt  gegeben.  Die  Versammelten  wählten  den  vereidigten  Bücher- 
revisor and  gerichtlichen  Sachverständigen  Herrn  Bobeut  Suttkus  in  Königsberg 
zum  Schatzmeister.  Hierauf  gab  der  Vorsitzende  einen  kurzen  Überblick  über  das 
Leben  und  Wirken  des  verstorbenen  Ehrenmitgliedes  Körnicke  (näheres  am 
Schlüsse)  und  legte  den  7.  Jahresbericht  des  „Vereins  zum  Schutze  und  zur  Pflege 
der  Alpenpflanzen"  vor,  worin  gute  Abbildungen  von  alpinen  Schutzgärten  ver- 
öffentlicht sind  und  eine  Zusammenstellung  der  polizeilichen  Bestimmungen  ver- 
schiedener Länder  zum  Schutze  gefährdeter  Alpenpflanzen  gebracht  wird.  Der 
Vorsitzende  machte  darauf  aufmerksam,  daß  Tulipa  silvestris  im  Gebiet  zwar 
nicht  einheimisch  ist,  aber  doch  stellenweise  verwildert  und  subspontan  (meist 
ohne  Blüten)  vorkommt,  um  so  überraschender  war  ein  Fund  dieser  schönen 
Pflanze  in  vollem  Blütenschmuck  im  Käuxtertale  bei  Greuzburg,  wo  die  Waldtulpe 
völlig  subspontan  gedeihend  von  dem  bekannten  Dichter  Herrn  Reichermann  im 
vorigen  Jahre  entdeckt  und  unserm  Mitgliede  Herrn  Dr.  WiLiiüTZKi  in  Pr.  Eylau 
übergeben  worden  war.  Von  diesem  erhielt  der  Vortragende  das  vorgelegte 
Exemplar  als  Geschenk  für  die  Vereinssammlung.  Übrigens  wurde  eine  vereinzelte 
blühende  Pflanze  von  T.  silvestris  vom  Vortragenden  vor  einigen  Jahren  auf  einem 
Acker  bei  Moosbude  beobachtet,  wo  dieselbe  ebenfalls  nur  als  ein  Gartenflüchtling 
betrachtet  werden  mußte.  Außerdem  demonstrierte  der  Vortragende  ein  stattliches 
Exemplar  der  Braunalge  Halidrys  siliquosa,  das  Herr  Professor  Dr.  Potonie 
gelegentlich  einer  Bereisung  der  Kurischeu  Nehrung  am  Strande  bei  Rossitten 
von  der  See  ausgeworfen  gefunden  und  für  die  Vereinssammlung  freuod- 
lichst  als  Geschenk  überwiesen  hatte.  Die  Alge  ist  sonst  sehr  selten  m 
der  Ostsee  und  bisher  an  unserm  Strande  noch  nicht  beobachtet  worden.  In 
Gesellschaft  des  genannten  Geologen  und  Botanikers  hatte  der  Vortragende 
im  August  vorie:en  Jahres  einige  Ausflüge  unternommen.  Auf  einer  Exkursion 
nach  dem  Jungferndorfer  Bruch  wurden  die  von  dort  bereits  bekannten  seltenen 
Ostericum  palustre  und  Sweertia  perennis  an  abgelegener  Stelle  wiedergefunden; 
auch  konnte  ein  sehr  charakteristisches  Exemplar  des  seltenen  X  Cirsium 
Reichenbachianum  =  G.  arvense  X  oleraceum  unter  den  Eltern  fest- 
gestellt werden.  In  der  Nähe  des  Bastardes  war  die  Acker-Kratzdistel  in  sehr 
großer  Zahl,  dagegen  0.  oleraceum  nur  spärlich  vorhanden.  Femer  legte  der 
Vorsitzende  Zweige   der  Weißtanne  Abies   pectinata  von   einem   starken    Baume 
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aus  dem  Parke  des  Bittergutes  Amalienau  vor.  Auffällig  erschien  der  Umstandi 
daß  die  Nadeln  der  Seitenzweige  nicht  so  regelmäßig  wie  sonst  gescheitelt  waren, 
im  übrigen  war  eine  Verschiedenheit  von  der  normalen  Form  auch  in  anatomischer 
Hinsicht  nicht  festzustellen.  Herr  Lehrer  Gba.mb£KG  sprach  über  einige  bemerkens- 
werte Pflanzen  des  Gebiets  und  nahm  Bezug  auf  Hieracium  setigerum  Tausch, 
das  er  auf  einem  Steilabhang  bei  Rauschen '  neu  für  das  Samland  entdeckt  hatte. 
Bisher  ist  dieses  Habichtskraut  nur  in  wenigen  masarischen  Kreisen  und  nahe  der 
russischen  Grenze  auf  der  ,,Ka8kalnis"  im  Juraforst  (Kr.  Ragnit),  überall,  auch 
in  Westpreußen,  als  Seltenheit  beobachtet  worden.  Rannnculus  polyänthemus  ist 
in  der  Königsberger  Flora  selten,  kommt  aber  zwischen  Hegeberg  und  Galtgarben 
vor,  wo  er  bereits  den  preußischen  Floristen  Patze,  Meyer  und  Elkan  bekannt 
war.  Am  Denkmal  auf  dem  Galtgarben  wurde  der  zierliche  Farn  Cystopteris 
fragilis  als  neuer  Ansiedler  bemerkt.  In  der  Umgegend  von  Thorn  hatte  der 
Vortragende  u.  a.  gesammelt  Viola  hirta,*Rumex  conglomeratus  sowie  R.  conglo- 
meratus  X  obtusifolius,  Libanotis  montana,  Koelena  glauca,  die  südlich  vom 
Thorner  Schießplatz  weite  Sandflächen  bedeckt,  femer  den  dort  bereits  beobachteten 
X  Dianthus  Lucae  Aschrs.  =  D.  arenarius  X  Oarthusianornm  sowie  die  neu  ein- 
geschleppte Melica  altissima.  Im  feuchten  Walde  bei  Freystadt  i.  Westpr.  ent- 
deckte der  Vortragende  einen  neuen  Fundort  ftlr  die  sehr  seltene  Orchidee 
Epipactis  sessilifolia  Petebm.  und  als  Gartenflüchtling  den  aus  Nordamerika 
stammenden.  Zierstrauch  Comus  stolonifera,  deren  weiße  Beeren  an  entlegener 
Stelle  wahrscheinlich  durch  Vögel  verschleppt  worden  sind.  Herr  Polizeirat  Bonte 
machte  Mitteilungen  über  neue  oder  seltene  adventive  Pflanzen  aus  der  Umgegend 
von  Königsberg  und  legte  vor:  Silene  viscosa,  deren  nächste  Fundorte  auf  den 
Inseln  Hiddensee  und  Rügen  sowie  in  Böhmen  liegen.  Wie  bei  den  folgenden 
Arten  ist  eine  Einschleppung  mit  fremdem  Getreide  höchst  wahrscheinlich.  S.  dicho- 
toma  Ehbh.,  hie  und  da  in  den  Kleefeldern  des  Gebietes  auftretend,  verbreitet  sich 
auch  um  Königsberg  und  im  Samlande  mehr  und  mehr.  Fumaria  Vaillantii,  in 
Westpreußen  mehrfach  als  Einwandererin  beobachtet,  wurde  In  einem  Exemplar 
bei  Königsberg  gefunden,  wo  sie  im  Botanischen  Garten  allerdings  schon  vor 
Jahren  subspontan  bemerkt  worden  ist.  Fagopyrum  tataricum,  von  dem  ähnlichen 
gemeinen  Buchweizen  durch  Blätter  und  Früchte  verschieden,  flndet  sich  auf 
einigen  Schuttplätzen  (z.  B.  vor  dem  Roßgärter  Tore),  Geranium  divaricatum,  1897 
auf  dem  Kaibahnhof  entdeckt,  fand  sich  in  einem  Exemplar  wieder  vor,  desgleichen 
Melilotus  indicus  (M.  parviflorus  1900  auf  dem  Kaibahnhof),  Chenopodium  urbicum 
war  in  einem  Horst  am  Samlandbahnhof  zu  beobachten  und  fand  sich  früher 
(s.  Patze,  Meyer,  Elkan)  bei  Ponarth.  Weniger  selten  ist  Ch.  ficifolium,  das 
man  vereinzelt  oder  in  Horsten  auf  mehreren  Schuttplätzen  antreffen  kann.  In 
neuerer  Zeit  ist  der  in  nördlichen  Ländern  vorkommende  stattliche  Ampfer 
Rumex  domesticus  Hartm.  auch  bei  uns  beobachtet  worden,  z.  B.  auf  Schutt 
an  der  neuen  Gasanstalt,  wo  er  aber  sehr  bald  infolge  der  Bebauung  des  Bodens 
verschwinden  wird,  nun  auch  am  Oberteich;  ferner  Hyoscyamus  niger  fr.  pallidus, 
eine  auf  Schuttplätzen  zerstreut  vorkommende  blaßgelb  blühende  Form  des  Bilsen- 
krautes. Eruca  sativa  wurde  1887  auf  dem  Kaibahnhof  gefunden,  fehlte  seit  der 
Zeit  und  trat  neuerdings  an  der  Walzmühle  vom  Juni  bis  September  blühend  auf. 
Von  Brassica-Arten  kommen  mehrere  verwildert  vor;  am  häufigsten  ist  B.  Rapus 
mit  der  fr.  oleifera  imd  fr.  campestris,  seltener  B.  Napus,  da  Olraps  (fr.  oleifera) 
hier  kaum  gebaut  wird,  und  ebenso  selten  die  Stammpflanze  der  Kohlsorten 
B.  oleracea.    Seit    1887   wird  hier   auch   B.  elongata  fr.  armoracioides   gefunden. 
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doch  verschwand  sie  auf  dem  Kaihahnhof,  wo  sie  zuerst  entdeckt  wurde  und 
vegetiert  noch  auf  dem  Eangier-  und  Pregelhahnhof  und  sehr  zahlreich  etwa 
6  km  westlich  von  Königsberg  an  einem  Kalkofen.  B.  nigra  (schwarzer  Senf) 
wurde  1887  von  Caspaby  beobachtet,  verschwand  in  manchen  Jahren,  wurde  dann 
wieder  eingeschleppt  und  findet  sich  mehrfach,  z.  B.  bei  Cosse,  am  Oberteich  und 
im  Festungsgelände,  ist  aber  nicht  so  häufig  wie  B.  juncea  (Sareptasenf),  die  man 
für  eingebürgert  halten  kann.  Auch  der  Sareptasenf  ist  etwa  vor  26  Jahren  ein- 
geschleppt und  wurde  zuerst  von  Caspary  festgestellt.  Von  Gramineen  kommen 
neuerdings  eingeschleppt  vor:  Panicum  italicum  var.  Moharium  Alkf,  z.  B.  bei 
Gosse,  am  Oberteich  und  in  der  Plantage,  Bromus  patulus,  seltener  Avena  strigosa 
und  besonders  oft  A.  fatua.  die  an  den  Getreideverladestellen  unschwer  gefunden 
werden  kann.  Herr  Schulvorsteher  Dr.  S££CK  demonstrierte  sodann  eine  abnorme 
Bildung  der  Wallnuß,  bei  der  statt  zwei  sich  drei  Fruchtblätter  entwickelt  hatten. 
Zum  Schluß  legte  Herr  Gartentechniker  BuTZ  aus  seinem  Herbar  eine  reichhaltige 
Kollektion  von  Eichenarton  vor,  die  in  europäischen  Gärten  und  Wäldern  kultiviert 
werden. 

Sitzung  am  9.  März  1908.  Der  Vorsitzende  Dr.  Abromeit  machte  nach 
der  Eröffnung  der  Sitzung  die  Mitteilung  von  dem  inzwischen  in  Kamin  erfolgten 
Ableben  des  Herrn  Apothekers  Rudolf  Schiffer,  der  dem  Verein  seit  35  Jahren 
angehört  und  seine  Zwecke  u.  a.  durch  die  Erforschung  der  Flora  seines  Wohnortes 
gefördert  hat.  Zu  Ehren  des  Verstorbenen  erhoben  sich  die  Anwesenden.  Sodann 
sprach  der  Vorsitzende  infolge  einer  Anregung  aus  dem  Verein  über  die  „Seiden- 
pflanze" (Asdepias  syriaca  L.  =  A.  Cornuti  Decajsne),  deren  Anbau  1794  von 
Steikberg  auch  in  Ostpreußen  empfohlen  wurde.  In  der  zweiten  Hälfte  des 
18.  Jahrhunderts  und  wohl  auch  noch  später  wurde  der  Anbau  der  Seidenpflanze 
an  vielen  Stellen  betrieben,  wozu  die  oft  überschwenglichen  Anpreisungen  der 
weißen  und  seidenartig  glänzenden  Samenhaare  geführt  hatten.  Indessen  wurden 
allmählich  Zweifel  über  die  praktische  Verwertung  dieser  vegetabilischen  Seide 
laut,  da  die  spröden  Samenhaare  allein  zur  Herstellung  von  Geweben  ungeeignet 
waren.  Bereits  1842  äußerte  sich  Ernst  Meyer  gelegentlich  eines  Vortrages  über 
den  neuseeländischen  Flachs  auch  über  die  Seidenpflanze,  daß  ihre  Samenhaare 
ohne  Zusatz  von  Baumwolle  oder  Seide  nicht  zu  verspinnen  seien.  Später  hat  u.  a. 
H.  Meitzen  in  seiner  Dissertation  über  die  Fasern  von  Asclepia^  Cornuti  (Göt- 
tingen 1862)  den  geringen  Wert  zur  Genüge  dargelegt,  und  auch  die  Geschichte 
dieser  Pflanze  erörtert.  Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  daß  die  spärlichen  Bestände 
dieser  Art,  die  sich  im  Vereinsgebiet  vorfinden,  noch  Überbleibsel  aus  ehemaligen 
Anbauversuchen  sind.  Andrerseits  wurde  diese  aus  den  Vereinigten  Staaten 
stammende  stattliche  Asclepias  schon  seit  längerer  Zeit  als  Imkerpflanze  empfohlen 
und  wird  wohl  auch  noch  neuerdings  neben  Phacelia  tanacetifolia  zu  diesem 
Zweck  kultiviert,  da  ihre  Blüten  reichlich  Honig  absondern.  Hierauf  trug  Herr 
Dr.  Alfred  Lemcke,  Vorsteher  der  Pflanzenschutzstelle  der  Landwirtschafts- 
kammer für  Ostpi-eußen,  über  Pflanzenkrankheiten  unter  Hinweis  auf  die  phyto- 
pathologischen  Tafeln  von  Prof.  Dr.  Freih.  v.  Tübeuf  vor.  Nachdem  der  Vor- 
tragende über  die  verschiedenen  Roste  gesprochen  hatte,  wobei  er  auf  die  Arbeiten 
von  Eriksson,  Hekkings  und  Tischler  Bezug  nahm,  legte  er  eine  sogenannte 
,,Pilzfalle**  vor,  auf  der  die  frei  umherfliegenden  Sporen  festgehalten  werden. 
Einige  Ergebnisse  über  die  mit  dieser  Pilzfalle  angestellten  Versuche  wurden  mit- 
geteilt und  auf  die  durch  den  Stachelbeermeltau  (Sphaerotheca  mors  uvae)  ver- 
ursachten Schädigungen  hingewiesen.    Im  vorigen  Jahre  wurde  dieser  aus  Nord- 
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amerika  eingeschleppte  Schmarotzerpilz  bereits  aus  197  Ortschaften  bei  dem  Vor- 
tragenden angemeldet;  er  scheint  in  Ostpreußen  also  nahezu  allgemein  verbreitet 
zu  sein.  Der  Vortragende  empfahl  0,5%  Schwefelkaliumlösnng  zur  Besprengnng 
der  Stachelbeersträucher,  doch  sei  es  am  besten,  die  infizierten  Pflanzen  sorgfältig 
auszuheben  und  zu  verbrennen.  —  Herr  Polizeirat  Boxte  demonstrierte  einige 
Pflanzen,  die  er  im  vergangenen  Sommer  teils  in  Ostpreußen,  teils  in  der  Provinz 
Brandenburg  um  Landsberg  a.  W.  und  Fürstenwalde  gesammelt  hatte.  Bemerkens- 
wert war  darunter  Potamogeton  acutifolius  aus  einem  Graben  am  Kaibahnhof  bei 
Königsberg  i.  Pr.  Von  Adventivpflanzeo,  die  er  bei  Fürstenwalde  gesammelt 
hatte,  seien  Bidens  frondosus  und  Ambrosia  artemisifolia  genannt,  die  möglicher- 
weise auch  in  der  Königsberger  Flora  auftreten  könnten.  Bisher  ist  jedoch  weder 
Bidens  frondosus,  noch  B.  connatus  in  Ostpreußen  beobachtet  worden  —  Herr  Eisen- 
bahnbetriebssekretär Freiberg  hatte  frische  Moose  auf  einer  kurzen  Exkursion  vor 
den  Toren  Königsbergs  gesammelt  und  legte  dieselben  unter  Bemerkungen  über 
die  Verbreitung  einzelner  Arten  vor  und  erwähnt,  daß  Schistostega  osmundacea 
neuerdings  auch  bei  Elbiug  im  Vogelsanger  Walde  gefunden  worden  sei.  —  Herr 
Lehrer  Gramberq  legte  Photographien  der  stärksten  Eiche  Ostdeutschlands,  der 
„Napoleons-Eiche**  (Quercus  Robur  L.  =  Q.  pedunculata  Ehrh.),  von  dem  Rittergute 
Bergfriede  bei  Alienstein,  und  der  stärksten  Rotbuche  bei  Reich ertswalde  im  Kreise 
Mohrungen  vor.  Die  erstere  hat  nach  neueren  Messungen  1  m  über  dem  Boden  den 
beträchtlichen  Umfang  von  etwa  9  m  77  cm  und  die  Rotbuche  ist  5  m  57  cm  stark. 
Der  Vortragende  legte  mehrere  Pilze  vor,  u.  a.  Gollybia  velutipes,  die  den  Winter 
überdauert.  Weitere  Mitteilungen  über  starke  Eichen  erfolgten  durch  Herrn  Rentner 
B1ELANKOW8KI  und  über  starke  Kiefern  von  Herrn  Polizeirat  Bonte.  Schließlich 
demonstrierte  Herr  Gartentechniker  Btjtz  die  ersten  blühenden  Zweige  des  Seidel- 
bastes (Daphne  Mezereum  fl.  rubr.  et  alb.)  aus  der  Stadtgärtnerei. 

Herr  Lehrer  Grambero  überreichte  dem  Vorsitzenden  ein  Verzeichnis  der 
von  ihm  ausgestellten  Pilze.  Es  war  die  zweite  Ausstellung  dieser  Art  Sie  fand 
im  großen  Saale  des  Schützenhauses  statt  und  dauerte  vom  22.  August  bis 
1.  September  1907.  Von  jeder  Pilzart  war  eine  natürliche  Gruppe  zusammen- 
gestellt, vor  welcher  mehrere  Handexemplare  zu  genauerer  Besichtigung  ausgelegt 
waren.  Etwa  jeden  zweiten  Tag  mußte  ein  Ersatz  durch  neu  gesammelte  Pilze 
stattfinden.  Sie  stammten  zum  weitaus  größten  Teil  aus  der  nächsten  Umgebung 
von  Königsberg,  aus  den  Wäldern  bei  Metgethen,  Gr.-Raum,  Neuhausen,  Wickbold, 
Ludwigsort,  Schrombehnen,  Löwenhagen,  Wundlacken.  Bei  denjenigen  Arten,  die 
von  weiter  her  dem  Aussteller  zugesandt  wurden,  ist  dies  besonders  vermerkt 
Es  waren  im  ganzen  175  Pilze  ausgestellt,  darunter  92  eßbare,  77  ungenießbare 
und  6  giftige  Arten. 

Von  eßbaren  Arten  waren  vorhanden:  Amanita  pantherina,  A.rubescens, 

A.  vaginata,   Armillaria  mellea    „Hallimasch",    A.    dimidiata.    Boletus   badius, 

B.  bovinus  „Kuhpilz'*,  B.  collinitus  (N.  Mednicken),  B.  cyanescens,  B.  edulis 
B.  elegans  „Steinpilz'^  B.  granulatus,  B.  luridus  „Schusterpilz**,  „Hexenpilz"  (in 
älteren  Pilzwerken  für  giftig  gehalten),  B.  luteus,  B.  scaber,  B.  subtomentosus 
„Ziegenlippe",  B.  variegatus  „Sandpilz",  B.versipellis  Rothäubchen",  Galocera  viscosa 
(zum  Marinieren  in  gesüßtem  Essig  verwendbar),  Gamarophyllus  pratensis,  Can- 
tharellus  cibarias,  tubiformis,  Chaeromyces  albus  Casp.  (Gh.  maeandriformis 
ViTTAD):  Diese  seltene  „weiße  Trüflel",  die  in  Westpreußen  noch  nicht  gefunden 
wurde,  ist  im  September  1906  in  Kukehnen  bei  Zinten  aufgefunden  und  wog  1  kg. 
Li  früheren  Jahren  wurde  sie  auch  bei  Bischofstein,  Guttstadt  und  Wehlau  fest- 
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gestellt),  Clitocybe  clavipes,  C.  laccata,  C.  uebularis,  C.  odora  „Anispüz^S  CoUybia 
butyracea,  C.  dryophila,  C.  velutipes,  CopriDus  comatas  „Schopfpilz",  Ciavaria  abietina, 
Ol.  cristata,  Cl.  fastigiata,  Cl.  formosa  (Neuhausen,  Tiergarten),  Gl.  ligula,  Gra- 
terellas comucopioides,  Gadonia  circinans,  Oomphidius  glatinosus,  Helvella  criapa 
(Granz),  H.  elastica,  H.  lacanosa  (beide  aus  Schwarzort),  Hydnum  repandam, 
H.  imbricatum,  Hygrophorus  caprinus,  H.  puniceus,  Lactaria  deliciosa,  L.  glycyosma, 
L.  lignoyta  (nicht  selten  um  Königsberg,  ein  wohlschmeckender  Speisepilz), 
L.  mitissima,  L.  piperata,  L.  rufa  (einer  der  häufigsten  Marktpilze  in  Königsberg, 
dessen  scharfer  Geschmack  durch  Wässern  der  Pilze  aufgehoben  wird.  Er  ist 
zum  Marinieren  vorzüglich  geeignet),  L.  subdulcis,  L.  seriflua,  L.  torminosa 
„Birkenreizker"  (in  jedem  Pilzbuch  als  giftig  oder  verdächtig  bezeichnet,  hierorts 
zu  Markt  gebracht  und  gegessen),  L.  turpis  =  L.  necator  ,,Funke"  im  Samlande 
(wird  wie  L.  rufa  behandelt  und  um  Rauschen  genossen),  L.  volema,  Lepiota 
carcharias,  L.  rhacodes,  L.  procera  „Parasolpilz",  Limacium  olivaceo-album,  Lyco- 
perdon  bovista  (Luisenwahl;  4  Pfund  schwer),  L.  caelatum,  L.  echinatum  (Schrom- 
behnen),  L.  gemmatum,  L.  piriforme,  Marasmius  oreades  ,Suppenpilz",  M.  scorodonius 
„Masseron",  Mycena  rosea,  Paxillus  atrotomentosus,  P.  involutus,  Peziza  aurantia, 
P.  leporina,  P.  badia  (Wickbold),  Pholiota  caperata,  P.  mutabüis,  Pleurotus  salignus, 
Pluteus  cervinus,  Polyporus  sulphureus,  P.  um  bei  latus  (Gr.  Raum;  scheint  in 
der  Umgebung  selten  zu  sein.  Leider  war  P.  frondosos  „Graue  Gans"  nicht  zu 
finden,  der  auf  einer  zwei  Jahre  frtlher  veranstalteten  Ausstellung  großes  Auf- 
sehen erregte,  da  er  in  zwei  sehr  starken  Exemplaren  von  10  und  6  Pfund 
Gewicht  vertreten  war),  Psalliota  arvensis,  P.  campestris,  P.  silvatica,  Russola 
alutacea,  R.  cyanoxantha,  R.  depallens,  E.  livida,  R.  virescens,  Spathularia  flavida, 
Tricholoma  equestre,  T.  rutilans,  T.  terreum. 

Von  nicht  genießbaren  Arten  waren  ausgestellt:  Boletus  felleus  (wird 
von  Marktfrauen  in  betrügerischer  Absicht  als  Steinpilz  verkauft,  zuweilen  wohl 
auch  infolge  tatsächlicher  Verwechslung  mit  diesem),  B.  strobilaceus,  Gantharellus 
aurantiacus  (seine  von  mehreren  Pilzwerken  angenommene  Giftigkeit  ist  nirgends 
sicher  nachgewiesen),  G.  cinereus,  Glitocybe  flaccida,  G.  gilva  (beide  nach  Kaufmann, 
Elbing,  eßbar,  doch  recht  zäh),  Goprinus  ephemerus,  G.  micaceus,  Grucibulum 
vulgare  'getrocknet),  Gyathus  striatus,  G.  vemicosus,  Daedalea  quercina,  D.  uni- 
color  (getrocknet),  Dermocybe  cinnamomea,  D.  sanguinea,  Geaster  fimbriatus 
(Granz),  Gomphidius  viscidus,  Helvella  macropus  Kaiust.  =  H.  pezizoides  Afz. 
(Eichenwald  W.  Metgethen),  Geoglossum  hirsutum  (trocken),  G.  glabrum  (Nadel- 
wald W.  Metgethen),  Hydnum  auriscalpium,  H.  cyathiforme  Sch^eef.  (Thorn; 
getrocknet),  Hygrocybe  miniata  Fr.  (=  Hygrophorus  flammeus  ScoP.),  Hypholoma 
sublateritium ,  Inoloma  traganum,  Phlegmacium  largus,  Lactaria  pyrogala, 
L.  vellerea,  Lenzites  betulina,  L.  sepiaria,  Leotia  lubrica,  Lepiota  amianthina, 
L.  cristata,  Lentinus  cochleatus  (Willgaiten,  Samland;  trocken),  L.  lepideus 
(Tilsit),  Lycogala  epidendron,  Marasmius  androsaceus,  M.  archyropus,  M.  peronatus, 
Merulius  lacrymans  „Hausschwamm^',  Mycena  epipterygia,  M.  galericulata,  Nauco- 
ria  sapinea,  Nectria  cinnabarina,  Peziza  scutellata,  Phallus  impudicus  „Stink- 
morchel", Pholiota  flammula,  Ph.  squarrosa,  Pleurotus  stypticus,  Polyporus  appla- 
natus,  P.  betulinus,  P.  fomentarius,  P.  igniarius,  P.  lucidus,  P.perennis,  P.  pinicola 
(Angerburg,  an  Weide),  P.  picipes  (Trenker  Waldhaus),  P.  squamosus,  P.  Schwei- 
nitzii  Fr.  (Boletus  sistotremoides  Alb.  u.  Schwein.)  (Schwarzort),  P.  versicolor, 
P.  zonatuB,  Rhizopogon  luteolus  (im  Dünensande  von  Schwarzort,  Kurische 
Nehrung;  soll  dort  auch  als  „Tiüffel"  gegessen  werden),  Russula  foetens,  R.  nigri- 
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cans,  Stropharia  aeruginosa,  Telamonia  armillata,  Thelephora  palmata  (Schrom- 
bahnen),  Th.  terrestris,  Trametes  snaveolens,  T.  pini  (Ludwigsort;  an  starken 
Kiefern),  Tremellodon  gelatinosus  (Eichenwald  W.  Metgethen),  Tricholoma  album, 
T.  sulphnreum,  Xylaria  Hypozylon,  X.  polymorpha. 

An  giftigen  Arten,  deren  Zahl  infolge  neuerer  Forschungen  und  Ver- 
suche immer  mehr  zusammenschmilzt,  waren  vorhanden:  Amanita  muscaria 
(Michael  in  Auerbach  i.  V.  genoß  jedoch  einen  Pilz,  dessen  Oberhaut  entfernt 
war,  ohne  Schaden),  A.  phalloides,  Hypholoma  fasciculare,  Russula  emetica,  ,Spei- 
teufel",  „Täubling",  R.  fragilis,  Scleroderma  vulgare  (nach  Caspary  wird  Sei.  in 
Ost-  und  Westpreußen  zuweilen  ohne  Schaden  gegessen,  besonders  als  Würze  fUr 
Saucen  und  Leberwurst  verwendet). 

Sehr  erfreulich  war  die  lebhafte  Beteiligung  an  der  Ausstellung,  die  von 
rund  1500  Erwachsenen  und  4600  Schülern  besucht  wurde.  Von  vielen  Seiten 
wurden  Pilze  zum  Bestimmen  und  Ausstellen  herzagebracht,  und  es  steht  zu 
hoffen,  daß  die  Ausstellung  ihren  Zweck,  nützliche  Kenntnisse  zu  verbreiten  und 
das  Interesse  für  die  Heimatkunde  zu  heben,  erfüllt  hat. 

Sitzung  am  13.  April  1908.  Nach  einigen  Mitteilungen  geschäftlicher  Art 
legte  der  Vorsitzende  mehrere  blühende  Pflanzen  vor,  die  er  auf  einem  Ausfluge 
gesammelt  und  mitgebracht  hatte  und  machte  einige  phänologische  Mitteilungen. 
Die  Kätzchen  der  Hasel  hatten  schon  den  Blütenstaub  entlassen,  während  der 
Ackerschachtelhalm  die  Sporen  eben  streute.  In  Blüte  standen  Milzkraut  (Chry- 
sosplenium  alternifolium),  Pestwurz  (Petasites  officinalis),  Huflattich  (Tussilago 
Farfara)  Leberblümchen  (Hepatica  nobilis)  und  auch  Salix  dasyclados  hatte  als 
erste  ihrer  Gattung  die  Staubblätter  völlig  entwickelt.  Leider  wird  diese  bei  uns 
nicht  seltene  Weide  ihrer  auffälligen  großen  Kätzchen  („Palmen")  halber  von  alt 
und  jung  geplündert  und  nicht  selten  in  Ärgernis  erregender  Weise  durch  Ab- 
reißen der  Zweige  verstümmelt.  Ähnliche  Baumfrevel  werden  auch  an  anderen 
frühblühenden  Weiden  verübt,  ohne  daß  dem  verwüstenden  Treiben  ein  Ende 
gemacht  wird.  Herr  Privatdozent  Dr.  Luhe  hatte  gelegentlich  einer  Reise  nach 
den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  auch  die  Mangrovesümpfe  der  Bermudas- 
Inseln  besucht  und  von  dort  von  Rhizophora  Mangle  Blüten,  Keimlinge  und  Luft- 
wurzeln mitgebracht,  die  er  den  Anwesenden  vorlegte.  Die  Rhizophora  bildet  an 
stillen  Meeresbuchten  der  Inseln  Wälder  von  Stelzenbäumen.  Noch  während  die 
Frucht  am  Baume  hängt,  entwickelt  sich  der  Keimling,  dessen  keulenförmige 
etwa  20  cm  lange  fingerdicke  Wurzel  nach  der  Lösung  des  Keimlings  von  der 
Fruchthülle  steil  in  den  moderigen  Sumpf  fallt,  dort  stecken  bleibt  und  gleich 
weiter  wachsen  kann.  Verschiedene  andere  Arten  der  Mangrovewälder  z.  B.  Avi- 
cennia  nitida  und  Sonneratia  entwickeln  senkrecht  aus  dem  Sumpf  emporwachsende 
kegelförmige  Atemwurzeln  (Pneumatophoren),  die  übrigens  auch  an  der  Sumpf- 
C3rpresse  (Taxodium  distichum)  leicht  wahrzunehmen  sind.  Durch  verschiedene 
Abbildungen  wurde  der  charakteristische  Wuchs  der  Mangrovebäume  erläutert. 
Ein  durch  die  Blüten  an  die  Akazie  erinnernder  Strauch  oder  kleiner  Baum  Co> 
nocarpus  erectus  konnte  auf  der  Leeseite  beobachtet  werden.  Herr  Gartenmeister 
BucHHOLTZ  legte  mehrere  im  Freien  blühende  Exemplare  von  Leucojum  vemum, 
Petasites  albus,  Helleborus  niger,  H.  viridis  und  Seidelbast  (Daphne  Mezereum) 
mit  roten  und  weißen  Blüten  vor.  Sodann  berichtete  Herr  Polizeirat  Bonte  über 
einen  Ausflug  nach  Masuren,  den  er  im  vorigen  Sommer  unternommen  hatte. 
Von   seinen  Pflanzenfunden  mögen  u.  a.   erwähnt   werden:   Scabiosa  Golnmbaria 
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und  Silene  chlorantha  von  der  Feste  Boyen  bei  Lötzen,  X  Dianthus  Lucae  Aschers. 
=  D.  arenarius  X  Oarthusianomm  vom  Exerzierplatz,  wo  übrigens  viel  Potentilla 
opaca,  aber  anscheinend  keine  P.  arenaria  zu  bemerken  war.  Auf  einer  moorigen 
Wiese  wuchs  Crepissuccisifolia,  auf  dem  Moore  westlich  vom  Woysacksee  konnten 
Pedicularis  Sceptrum  Carolinum,  Carex  chordorrhiza,  C.  limosa,  C.  Oederi  und  am 
Rande  eines  Hügels  Dianthus  superbus,  Thalictrum  simplex  und  Helianthemom 
Chamaecistus  festgestellt  werden.  Die  Insel  Upalten  im  Mauersee  bot  u.  a.  dar: 
Oircaea  lutetiana  nnd  C.  alpina,  aber  nicht  G.  intermedia,  Stellaria  crassifolia  und 
Ranunculus  Flammnla  fr.  reptans  (L.  als  Art).  In  der  Nähe  von  Nikolaiken  be- 
findet sich  am  Taltergewässer  ein  hohes  Ufer,  „Olszowirog**  genannt,  eine  durch 
seine  reichhaltige  Flora  bekannte  Stelle,  an  der  u.  a.  Gampanula  bononiensis. 
Stachys  recta,  Lilium  Martagoc,  Digitalis  ambigua  und  Salvia  pratensis  wieder- 
gefunden wurden.  Am  Cruttinnenflnß  wurde  Cypripedium  Calceolus  in  sehr  ge- 
ringer Zahl  beobachtet.  In  den  ausgedehnten  Forsten  östlich  vom  Muckersee 
wurde  u.  a.  Pirola  media  und  am  Muckersee  Oxytropis  pilosa  in  großer  Zahl  an- 
getroffen. Zum  Schluß  teilte  der  Vortragende  mit,  daß  er  in  jenen  Waldungen 
die  stUrksten  Kiefern,  die  ihm  je  vorgekommen  sind,  bemerkte.  Es  wäre  wünschens- 
wert, daß  einige  dieser  Riesenkiefern  als  Naturdenkmal  geschützt  und  erhalten 
bleiben  möchten.  Herr  Schulamtskandidat  Sellnigk  sprach  sodann  über  die  Ver- 
breitung der  Coniferen  unter  dem  Hinweise  auf  einige  Karten  und  demonstrierte 
verschiedene  Zapfen,  darunter  auch  die  verhältnismäßig  kleinen  Zapfen  des  Mammnth- 
baumes  Sequoia  gigantea  (Wellingtonia  gigantea)  aus  Galifomien.  Zum  Schluß 
legte  Privatdozent  Dr.  Abromeit  Hexenbesen  des  gemeinen  Flieders  (Syringa  vulgaris) 
vor  und  machte  darauf  aufmerksam,  daß  die  winzige  Milbe  Phytoptus  Loewi  die 
Ursache  dieser  Krankheitserscheinung  ist.  Leider  sind  in  Königsberg  und  Um- 
gegend schon  recht  zahlreiche  Sträucher  von  dieser  Milbe  befallen  und  zeigen 
Hexenbesenbildungen.  Solche  Sträucher  entwickeln  keine  Blüten,  und  es  empfiehlt 
sich,  die  kranken  Zweige  abzuschneiden  und  zu  verbrennen.  Als  eine  seltene 
Vorbildung  wurde  ein  Zweig  der  Schwarzerle  (Alnus  glutinosa)  vorgezeigt,  bei 
dem  ein  weibliches  Kätzchen  an  der  Spitze  männliche  Blüten  entwickelt  hatte. 

Sitzung  am  11.  Mai  1908.  Herr  Bentier  Bielankowski  hatte  dem  Vor- 
sitzenden die  Photographie  einer  starken  Eiche  ans  dem  Park  von  Caymen  über- 
sandt,  die  er  den  Anwesenden  vorlegte.  Der  Umfang  dieser  Eiche  (Querus  Bobur  L.) 
beträgt  1  m  über  dem  Boden  4,68  m;  sie  gehört  somit  noch  nicht  zu  den  stärksten 
Bäumen  dieser  Art  in  unserem  Gebiet«.  Sodann  demonstrierte  der  Vortragende 
eine  Erdbeere  (Fragaria  vesca)  mit  vergrünten  Kronblättern;  Herr  Sanitätsrat 
Dr.  HiLBERT  hatte  diese  Bildungsabweichung  in  der  Timnickswalder  Schlucht  bei 
Sensburg  gesammelt  und  freundlichst  eingesandt.  Herr  Mittelschullehrer  Lettau 
hatte  im  vergangenen  Hochsommer  und  Herbst  bei  Insterburg  den  seltenen  Bastard 
Rumex  aquaticus  X  crispus  entdeckt,  der  nach  Mubbeck  den  X  B.  conspersus 
Hartm.  vorstellt  und  bisher  im  Gebiet  noch  nicht  beobachtet  worden  ist.  In  der 
Insterburger  Umgegend  waren  außerdem  B.  crispus  X  obtusifolius,  der  wohl  am 
häufigsten,  besonders  in  der  Nähe  der  Ortschaften  vorkommt,  sowie  Botrychium 
Lunaria  von  Herrn  L.  gesammelt  und  dem  Verein  zur  Verfügung  gestellt  worden. 
Herr  Lehrer  Hans  Preuss  berichtete  über  die  Flora  des  von  ihm  im  vergangenen 
Sommer  untersuchten  Königl.  Forst- Beviers  Schwaigendorf  im  nordwestlichen  Ost- 
preußen. Auch  in  diesem  westlich  gelegenen  Bevier,  das  reich  an  Mischbeständen 
ist,  tritt  die  Botbuche  nicht  in  reinem  Bestände  auf.    Als  reiner  Botbuchenbestand 
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wurde  von  ihm  der  Comthurwald  bei  Grünhagen  im  Kreise  Pr.-HoUand  bezeichnet. 
Die  Eibe  (Taxus  baccata)  wird  dort  geschützt,  die  Fichte  (Picea  excelsa)  kommt 
nur  angebaut  vor.  In  einigen  Jagen,  schon  im  Jagen  82  bei  Försterei  Neu-Schwalge, 
findet  sich  die  Süßkirsche  (Prunus  avium)  als  hoher  Baum  im  Bestände,  und  der 
Vortragende  neigt,  entgegen  den  Angaben  der  älteren  preußischen  Botaniker,  zu 
der  Ansicht,  daß  es  sich  um  wildwachsende  Bäume  dieser  Art  handele,  obgleich 
die  Nähe  einer  menschlichen  Wohnstätte  diese  Annahme  Fehr  zweifelhaft  erscheinen 
läßt.  Ansehnliche  Süßkirschenstämme,  ebenfalls  in  der  Umgebung  von  urwüchsigen 
Bäumen,  sind  im  Gebiet  wiederholt  beobachtet  worden.  Es  wird  sich  wohl  auch 
in  diesem  Falle  um  Verschleppung  der  Süßkirschenfrüchte  durch  Menschen  oder 
Tiere  handeln.  In  den  Eiefembeständen  sind  Pulsatilla  vemalis  und  P.  patens 
öfter  vorhanden,  und  auch  ihr  Bastard  konnte  dort  festgestellt  werden.  Im 
übrigen  mag  hier  auf  den  vorigen  Jahresbericht  verwiesen  werden. 

Herr  Lehrer  Gramberg  demonstrierte  hierauf  GeasterSchmidelii  Vittad.  in 
einem  überwinterten  kleinen  Exemplar  und  teilte  mit,  daßHerrEisen  t  ahnbetriebssekret  är 
Freibero  diesen  anscheinend  im  Gebiete  noch  nicht  oft  beobachteten  Pilz  im  März 
im  Wäldchen  bei  dem  Ordensschlosse  Lochstädt  gesammelt  hatte.  Der  Vortragende 
legte  femer  eine  Photographie  der  großen  Napoleons-Eiche  bei  Bergfriede  nebst 
einer  Standortszeichnung  vor,  die  er  beide  für  die  Sammlung  des  Vereins  an  den 
Vorsitzenden  übergab.  Nach  neueren  Messungen  beträgt  der  Umfang  des  ge- 
nannten Baumes,  der  auf  seiner  verdorrten  Stammspitze  ein  Storohnest  trägt, 
9,85  m.  Die  untersten  sehr  starken  Äste  werden  durch  Eisenbahnschienen  ge- 
stützt. Den  Schutz  dieses  Naturdenkmals  hat  der  Kreisverband  Allenstein  über- 
nommen. Im  Anschlüsse  hieran  teilte  der  Vortragende  mit,  daß  die  in  dem 
„Nachweise  der  bemerkenswertesten  Bäume,  Sträucher  und  erratischen  Blöcke*' 
von  Jentzsch  erwähnte  starke  Kotbuche  in  Seegertswalde  vom  Sturme  entwurzelt 
worden  ist.  Auch  die  „Mutterbuche'*  bei  Maldeuten  wurde  1903  vom  Blitz  ge- 
spalten, so  daß  der  Best  abgetragen  werden  mußte.  Als  stärkste  Rotbuche  der 
Provinz  Ostpreußen  ist  ein  gut  gewachsener  Baum  in  dem  Gräflichen  Walde  an 
einer  Schlucht  bei  Beichertswalde  —  Herrn  Grafen  zu  DoHNA-Lauck  gehörig  —  zu 
betrachten.  Der  Umfang  des  gerade  gewachsenen  Stammes  beträgt  1  m  Über  dem  Boden 
5  m.  Es  war  bisher  noch  nicht  bekannt  geworden,  daß  Bellis  perennis  auf  Wiesen 
bei  Seebad  Försterei  bei  Memel  vorkommt,  wo  sie  neuerdings  beobachtet  worden  ist. 
Ganz  zweifellos  handelt  es  sich  hierbei  um  eine  Einschleppung,  da  die  auffällige 
Pflanze  an  dem  vielbesuchten  Badeorte  früher  nicht  bemerkt  worden  ist.  Auch 
von  anderen  Orten  ist  es  bekannt  geworden,  daß  B.  perennis  auf  Wiesen  auftritt, 
auf  denen  sie  früher  nicht  beobachtet  worden  ist.  Es  ist  nicht  ausgeschlossen, 
und  sogar  sehr  wahrscheinlich,  daß  ihre  kleinen  Früchte  bei  Meliorationen  der 
Wiesen  mit  Grassämereien  ausgesät  werden.  Herr  Professor  Vogel  demonstrierte 
einen  Blütenstand  von  Plantago  major,  bei  dem  die  Spitze  gabelig  geteilt  und 
gekrümmt  war.  Herr  Gartentechniker  Butz  legte  mehrere  Frühlingspflanzen, 
zum  Teil  mit  abweichend  gefärbten  Blüten,  vor,  u.  a.  Oorydalis  cava  mit  rotbunten 
Blüten  und  Euphorbia  Cyparissias  in  blühendem  Zustande.  Zum  Schluß  legte 
der  Vorsitzende  die  neueste  (20.)  von  Herrn  Professor  Dr.  Niedenzu- Braunsberg 
völlig  umgearbeitete  Auflage  der  beliebten  GARCEEschen  Flora  von  Deutschland  vor, 
worin  bei  großen  Familien  Gattungsschlüssel  zur  leichteren  Bestimmung  beigegeben 
worden  sind.  Nur  manche  Fundortsangaben  sind  noch  zu  vervollständigen.  So 
fehlt  z.  B.  noch  die  bereits  1899  vom  Vortragenden  entdeckte  Salix  Lapponum,  für 
die  inzwischen  mehrere  Fundorte  bekannt  geworden  sind. 
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Gemeinschaftliche  AusflUge. 

1.  Exkarsion  Dach  Heilsberg.  Der  erste  Ausflug  konnte  wegen  des 
durch  anhaltend  kalte  Witterung  verzögerten  Frühlingseinzuges  erst  am  81.  Mai 
unternommen  werden.  Als  Ziel  war  Heilsberg  und  seine  landschai'tlich  schöne 
Umgebung  ausersehen.  Unter  Führung  einiger  Heilsberger  Herren  wurden  die 
Hänge  an  der  Alle  in  der  nächsten  Umgebung  der  Stadt  besucht,  wo  an  der  Mocker 
neben  Prunus  spinosa  viel  Chaerophyllum  aromaticum,  Yeronica  Teucrium,  Fragaria 
collina  und  F.  elatior  wuchsen.  An  der  Alle  war  nicht  selten  Archangelica  of- 
ficinalis  neben  Angelica  silvestris  zu  bemerken,  femer  fielen  XPopulus  canescens 
und  eine  sehr  starke  Salix  alba  X  fragilis  dort  auf.  Die  Exkursion  erstreckte  sich 
durch  das  ziemlich  enge  Simsertal,  dessen  hohe  Hänge  nicht  selten  bebuscht  sind, 
nach  Eichmühle.  In  Gehölzen  und  an  buschigen  oft  mit  Haseln  bestandenen 
Stellen  der  Abhänge  wurden  noch  beobachtet:  Laserpitium  prutenicum,  Digitalis 
ambigua  und  Saxifraga  granuiata.  Früher  soll  an  einer  Stelle  auch  Cypripedium 
Calceolus  dort  gefunden  sein.  In  feuchten  Schluchten  und  auf  Wiesen  waren  oft 
in  Menge  das  für  den  mittleren  Lauf  der  Alle  charakteristische  Chaerophyllum 
hirsutum  untermischt  mit  Ranunculus  cassubicus  in  typischer  Form,  Brachypodium 
silvaticum,  Lathraea  Squamaria  und  stellenweise  in  sehr  großer  Zahl  Equisetum 
hiemale.  Am  Tanzplatze  wurden  einige  Fichten  mit  stark  hängenden  Zweigen 
ähnlich  wie  sie  bei  der  Trauerfichte  vorkommen,  beobachtet,  jedoch  waren  sie 
nicht  typisch  entwickelt  und  bildeten  eine  Übergangsform  zu  Picea  excelsa  fr. 
pendula.  Bei  der  Eichmühle  wurde  eine  starke  Eiche  (Quercus  Robur  L.)  nahe 
am  Talhange  gemessen.  Der  Umfang  des  gesunden  Stammes  wurde  auf  5  m  fest- 
gestellt. Wegen  drückender  Hitze  konnte  die  Exkursion  nicht  weiter  gefuhrt 
werden.  Auf  einer  kleinen  Wiese  wurde  unter  den  Eltern  der  wenig  beobachtete 
Bastard  Alopecurus  geniculatusXpratensis  gesammelt  und  dann  durch  die  „Damerau** 
der  Heimweg  angetreten,  wobei  noch  Lathyrus  niger  fr.  heterophyllus  kon- 
statiert wurde.  Nach  kurzer  Mittagspause  in  Heilsberg  wurde  das  alte  Schloß  be- 
sichtigt, vor  dessen  Eingange  ein  starkes  Exemplar  von  Biota  orientalis  in  einem 
Gärtchen  angepflanzt  ist  und  gut  gedeiht.  Am  Nachmittage  wurde  der  Kreuzberg 
besucht,  in  heidnischer  Zeit  „löcbanga"  genannt,  von  dem  die  weite  Ebene  auf  dem 
linken  Alleufer  überschaut  werden  kann,  wo  am  6.  Juni  1&07  Preußen,  Franzosen  und 
Bussen  in  heißem  Kampfe  gerungen  haben,  wie  einer  unserer  Führer,  Herr 
Lehrer  Peter,  so  eingehend  zu  schildern  verstand.  Auf  dem  Kreuzberge  wurde 
früher  Dracocephalum  Buyschiana  gefunden.  Seydler  kannte  diese  schöne  Labiate 
von  dort,  heute  scheint  sie  verschwunden,  oder  durch  den  Waldbestand  unter- 
drückt zu  sein.  Jetzt  finden  sich  auf  dem  Gipfel  des  Berges  dichte  Schonungen 
von  Pinus  silvestris  und  von  der  erst  verhältnismäßig  spät  eingeführten  Pinus 
montana,  die  auch  hier  in  der  fr.  uncinata  vorhanden  ist.  Noch  konnten  dort 
u.  a.  festgestellt  werden :  Libanotis  montana  Z^,  Hi erochloö  australis,  Helian- 
themum  Chamaecistus,  Pulsatilla  pratensis,  Geranium  sanguineum  und  vor  allem 
das  seltene  Sempervivum  soboliferum. 

2.  Exkursion  nach  dem  Königl.  Forst-Revier  Brödlauken  und 
nach  dem  Insterburger  Stadtwalde.  Nachdem  am  14.  Juni  ein  Besuch  der 
Stadtgärtnerei  stattgefunden  hatte,  wurde  am  28.  Juni  ein  weiterer  Ausflug  nach 
Insterburg  und  zwar  nach  dem  Königl.  Forst-Bevier  Brödlauken  und  nach  dem 
angrenzenden   Insterburger  Stadtwalde   unternommen.     In  Insterburg  wurden   die 
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Ausflügler  von  den  Herren  Thieler  und  Lettau  empfangen,  die  mit  Herrn  Ober- 
förster vox  Papen  die  Führung  durch  das  Revier  übernahmen.  Der  Haupt  bestand 
der  feuchten  Waldungen  ist  der  Mischwald,  in  dem  auch  der  bereits  verblühte 
Lathyrus  laBvigatus  aufgesucht  wurde.  Am  Eisenbahndamme  und  in  dessen  Um- 
gebung, aber  im  Walde,  wurden  Galium  silvestre  Pollich,  auch  in  der  behaarten 
tr.  Bocconei,  sowie  Oarez  glauca  und  Euphorbia  cyparissias  beobachtet.  Colchicum 
autumnale,  das  dort  neuerdings  bemerkt  worden  ist,  und  dessen  Vorkommen  sicher 
auf  Einschleppung  zurückzuführen  sein  muß,  war  nicht  zu  sehen.  Die  an  den 
Waldwegen  schon  vor  Jahren  angepflanzten  nordamerikanischen  Boteichen  (Qaercus 
rubra)  gedeihen  dort  gut  und  hatten  neben  Blüten  auch  jüngere  Früchte  aus  dem 
Vorjahre  angesetzt.  Weniger  gut  hatten  sich  Acer  Negundo  und  Frazinns  pubescens 
entwickelt.  Die  Bodenflora  war  sehr  bemerkenswert  und  bot  dar:  Agrimonia 
pilosa,  Polygonatum  verticillatum,  Gladiolus  imbricatus,  Pirola  uniflora.  Feuchtere 
Stellen  des  Reviers  waren  von  weitem  an  der  gelben  Farbe  der  Blütenköpfe  von 
Crepis  paludosa  kenntlich.  Auf  torfigen  Wiesen  war  Cirsium  oleraceum  X  palustre 
unter  den  Eltern  sehr  spärlich  anzutreffen,  während  an  anderen  Stellen  Crepis 
succisifolia  neben  Scorzonera  humilis  (viel),  Carex  Buxbaumii  und  verblühten 
Exemplaren  von  Orchis  mascula  b)  speciosa  vorherrschte.  Durch  den  Inster- 
burger  Stadtwald,  in  dem  stellenweise  Laubholz  in  reinem  Bestände  mit  Hypericum 
hirsutum  vorkommt,  wurde  die  Exkursion  nach  den  Dragonerwiesen  weitergeführt. 
Hier  waren  große  Flächen  mit  dem  in  Ostpreoßen  seltenen  Trifolium  spadiceum 
bestanden,  dazwischen  wuchsen  stellenweise  Ophioglossum  vulgatum  sowie  Viola 
stagnina  und  Salix  livida.  Nur  an  einer  Stelle  vermochten  unsere  freundlichen  Führer 
noch  spärliche  Überbleibsel  von  Iris  sibirioa  zeigen.  Am  Stubbenteich  bei  Espen- 
damm konnte  noch  Scirpus  radicans  und  nahe  bei  Insterburg  am  Viadukt  der 
seltenere  Bastard  Oeum  strictum  X  urbanum  in  Augenschein  genommen 
werden.  Befriedigt  durch  die  Ergebnisse  des  Ausfluges  kehrten  die  Teilnehmer 
an  demselben  gegen  Abend  heim. 


FRIEDRICH  AUGUST  KÖRNICKE. 

Von  Dr.  Abromeit. 

Es  mag  mir  gestattet  sein,  unter  Benutzung  der  handschriftlichen  Auf- 
zeichnung Gasparys  einen  kurzen  Überblick  über  das  Leben  und  Wirken  des  in 
diesem  Jahre  in  Poppeisdorf  bei  Bonn  verschiedenen  eifrigen  Forschers  zu  geben, 
zumal  viele  Mitglieder  den  Mitbegründer  unseres  Vereins  persönlich  nicht  gekannt 
haben  dürften.  Es  kann  sich  hierbei  keineswegs  um  eine  erschöpfende  Darstellung 
eines  so  arbeitsvollen  und  an  Erfolgen  so  reichen  Forscherlebens  handeln,  sondern 
nur  um  eine  Orientierung. 

Geboren  wurde  K.  am  29.  Januar  1828  zu  Pratau  bei  Wittenberg  im 
Regierungsbezirk  Merseburg,  wo  er  seine  früheste  Jugendzeit  zubrachte  und 
bis  1838  die  dortige  Dorfschule  besuchte.  Seine  weitere  Vorbildung  er- 
hielt er  auf  dem  Gymnasium  in  Wittenberg,  das  er  mit  dem  Reifezeugnis 
Ostern  1847  verließ,  um  an  der  Berliner  Universität  Naturwissenschaften  zu 
studieren.  Seine  vorzüglichen  Pflanzenkenntnisse  fanden  sehr  bald  Beachtung. 
Schon  während  der  Studienzeit  wurde  er  am  1.  April  1849  Assistent  am  König- 
lichen Herbarium  in  Schöneberg-Berlin  und  verblieb  in  dieser  Stellung  bis  zu 
seiner  Promotion  im  September  1856.    Bald  darauf  erhielt  er  eine  Anstellung  als 
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Konservator  des  Herbariams  im  KaiserlicbeD  Botanischen  Gurten  in  Petersburg, 
wo  er  zwei  Jahre  hindurch  tätig  war.  Im  Jahre  1869  wurde  er  an  die  Königliche 
landwirtschaftliehe  Akademie  in  Waldau  berufen,  wo  er  als  Dozent  der  Natur- 
wissenschafben bis  Ostern  1867  wirkte,  in  welcher  Zeit  die  Akademie  aufgehoben 
und  an  die  Albertus-Universität  in  Königsberg  angeschlossen  wurde.  K.  erhielt 
sodann  eine  Anstellung  als  Professor  der  Botanik  an  der  landwirtschaftlichen 
Akademie  in  Poppeisdorf  bei  Bonn,  wo  er  bis  1898  lehrte. 

Wie  K.  in  Berlin  und  in  Petersburg  mit  den  hervorragendsten  Yerlretem  der 
Botanik  Fühlung  hatte,  schloß  er  sich  auch  während  seines  Aufenthaltes  in  Waldau  an 
die  Königsberger  und  an  die  sonstigen  preußischen  Botaniker  enger  an,  besonders  an 
Cabpary,  Patze,  Hensche  und  an  C.  J.  v.  Klinggraeff.  Gehört  er  doch  zu  den 
Männern,  die  mit  Caspary  an  der  Spitze  den  Preußischen  Botanischen  Verein  am 
11.  Juni  1862  in  Elbing  begründet  haben.  K.  beteiligte  sich  eifrig  an  der 
botanischen  Erforschung  der  damals  noch  ungeteilten  Provinz  Preußen,  untere 
sachte  eingehend  die  Flora  der  Umgegend  von  Waldau  und  der  benachbarten 
Gebiete,  besonders  der  auch  heute  noch  sehr  ausgedehnten  Forsten  südlich  und 
nördlich  vom  mittleren  Pregellauf.  Auf  ausgedehnteren  Exkursionen  drang  er  bis 
zur  Weichsel  und  darüber  hinaus  bis  Posen  vor.  Die  auf  den  Forschungsreisen 
gewonnenen  Ergebnisse  veröffentlichte  er  in  den  Schriften  der  Physikalisch- 
ökonomischen Gesellschaft  in  Königsberg  (1862—1867)  unter  dem  Titel  „Beiträge 
zur  Flora  der  Provinz  Preußen  und  Posen".  Sie  enthalten  eine  Fülle  wertvoller 
Mitteilungen  über  die  einheimische  Pflanzenwelt  und  zeugen  von  großer  Be- 
obachtungsschärfe und  Pflanzenkenntnis.  Die  Zahl  Feiner  sonstigen  Publikationen 
ist  groß.  Außer  Monographien,  die  sich  auf  weniger  bekannte  Familien  der 
Monokotyledonen  erstreckten,  lieferte  K.  wertvolle  Arbeiten  besonders  auf  dem 
Gebiet  der  landwirtschaftlichen  Botanik,  auf  dem  er  eine  der  ersten  Autoritäten 
war.  Bedeutend  ist  auch  die  Anzahl  seiner  VerÖfPentlichungen  in  der  gärtnei  ischen 
Botanik,  namentlich  während  seines  Aufenthaltes  in  Petersburg,  wo  er  im  Verein 
mit  Regel  viele  Kulturpflanzen  der  Gärten  eingehend  untersuchte  und  beschrieb. 
Auch  um  Petersburg  stellte  er  botanische  Untersuchungen  in  der  dortigen  Flora 
an,  deren  Ergebnisse  von  ihm  in  der  Österreichischen  Botanischen  Zeitschrift  1863 
veröffentlicht  wurden.  Desgleichen  hat  er  gelegentlich  auch  zur  Kenntnis  der 
Flora  seiner  Heimat,  der  Provinz  Sachsen,  sowie  der  Provinz  Brandenburg  und 
nicht  zum  geringsten  auch  der  Rheinprovinz  schätzenswerte  Beiträge  geliefert. 

Wie  aus  einer  brieflichen  Mitteilung  an  Caspaiiy  hervorgeht,  sagte  K. 
das  Leben  und  die  Forschungsrichtung  in  Norddeutschland  mehr  zu  als  im  west- 
deutschen Bonn.  Das  mag  auch  darin  seinen  Grund  gehabt  haben,  daß  die 
Floristik  damals  im  Rheinlande  nicht  besonders  gepflegt  wurde,  zumal  sich  auch 
die  Universität  Bonn  im  Allgemeinen  davon  fern  hielt. 

Als  K.  nach  Bonn  kam,  beschäftigten  sich  fast  nur  die  beiden  Herren 
Kommunal -Oberförster  Melsheocer  in  Linz  und  Dr.  Geisenheyner,  Oberlehrer 
am  Gymnasium  in  Kreuznach  mit  floristischen  Forschungen  im  Rheinlande. 
Mit  dem  ersteren  der  Genannten  setzte  sich  K.  bald  in  Verbindung  und  durch- 
forschte nicht  nur  die  Umgegend  von  Bonn,  sondern  auch  weitere  Gebiete 
des  Rheinlandes  und  drang  bis  nach  den  Niederlanden  vor.  Nahe  an  der 
holländischen  Grenze  entdeckte  er  u.  a.  1884  bei  Elten  Jancus  tenuis  an  einem 
damals  noch  nicht  bekannten  Fundorte.  Es  würde  zu  weit  führen,  alle  Pflanzen 
zu  erwähnen,  die  er  in  der  dortigen  Flora  neu  oder  an  neuen  Fundorten  fest- 
gestellt hat. 
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Eine  längere  Beihe  von  Jahren  hindurch  kalti vierte  E.  im  ökonomisch- 
botanischen Garten  der  landwirtschaftlichen  Akademie  in  Bonn  besonders  Getreide- 
ai-ten,  die  er  genau  beobachtete,  ihre  Variabilität  erforschte  und  die  Sorten  ein- 
gehender beschrieb.  Die  Ergebnisse  dieser  Untersuchungen  und  Beobachtungen 
wurden  in  zusammenfassender  Weise  in  dem  von  Körkigke  und  Hugo  Webner 
herausgegebenen  ausführlichen  Handbuch  des  Getreidebaues  1886  veröffentlicht. 
Es  wurden  im  ersten  Bande,  der  in  Bonn  1886  erschien,  die  Arten  und  Varietäten 
des  Getreides  von  K.  genauer  beschtieben,  desgleichen  fand  darin  der  mutmaßliche 
Ursprung,  die  Geschichte  der  Namen,  Verbreitung  und  Befruchtung,  sowie  die 
Charakteristik  der  Varietäten  und  auch  die  Krankheiten  Berücksichtigung.  Auf 
zehn  Tafeln  in  Kupferradierung  ausgeführt  wurden  die  typischen  nach  der  Natur 
gezeichneten  Formen  aller  Getreidearten  gebracht.  Von  diesem  Werke  erschien 
bereits  1884  der  zweite  Band,  in  welchem  besonders  die  Getreidesorten  und  der 
Anbau  von  Werner  eine  eingehende  Bearbeitung  ei-fahren  haben.  Seit  langer  Zeit 
gab  es  kein  derartiges  Werk,  in  welchem  in  streng  wissenschaftlicher  Form  und 
doch  in  anregender  Weise  die  Ergebnisse  vieljähriger  Arbeit  niedergelegt  wurden. 
Dem  Botaniker  wie  den  Landwirten  bietet  es  eine  Fälle  von  schätzenswerten 
Angaben  und  Anregungen.^) 

Auch  für  die  Volksnamen  der  Pflanzen  hatte  K.  viel  Verständnis,  wofür 
u.  a.  das  eben  ei  wähnte  Werk  viele  Beweise  enthalten  dürfte.  Aus  einer  Mitteilung 
an  Caspary  ist  zu  entnehmen,  daß  er  volkstümliche  Namen  der  Pflanzen  gesammelt 
hat.  So  erwähnt  K.,  daß  Briza  media  bei  Schlobitten  in  Ostpreußen  vom  Volksmunde 
„Nimmerstiir*  genannt  wird.  Allem  Anschein  nach  hat  K.  die  volkstümlichen  Be- 
zeichnungen nicht  besonders  veröffentlicht,  sondern  sie  nur  gelegentlich  verwertet. 

Die  Hauptarbeiten  K*s.  gehören  der  Systematik  und  Floristik  an,  daneben 
verfaßte  er  auch  kleinere  zoologische  Aufsätze,  die  er  gelegentlich  in  landwirt- 
schaftlichen Zeitschriften  publizierte.  Aber  auch  bei  der  reichen  Fülle  von  Er- 
fahrung und  grundlichem  Wissen  blieb  K.  eine  stille  bescheidene  Forschematur, 
die  weit  entfernt  von  jeder  Ueberhebung  war.  Er  schätz<e  vielmehr  alle  Diszi- 
plinen sowie  jede  Spezialforschung  und  besaß  für  die  ihm  am  fernsten  liegenden 
die  größte  Achtung  in  völligem  Gegensatz  zu  manchen  neueren  Botanikern,  die 
bei  einer  oft  nur  oberflächlichen  Pflanzenkenntnis  leichthin  und  mit  einer  Art 
Geringschätzung  über  solche  Forschungsrichtungen  und  Disziplinen  aburteilen,  die 
ihnen  gänzlich  fem  liegen  und  daher  unverständlich  sind. 

Wir  werden  das  Andenken  an  den  hochverdienten  ideal  strebenden  Forscher 
auch  über  das  Grab  hinaus  in  Treue  bewahren  und  beklagen  mit  tiefem  Bedauern, 
daß  mit  ihm  auch  der  letzte  Mitbegründer  des  Preußischen  Botanischen  Vereins 
von  uns  geschieden  ist. 

K.  starb  ohne  eine  längere  vorhergehende  Krankheit  im  80.  Lebensjahre  in 
den  Morgenstunden  des  16.  Januars  1908.  Seine  amtliche  Tätigkeit  hatte  er  bereits 
1898  aufgegeben. 

Als  Nachfolger  in  seinem  Lehramt  wurde  (nach  Professor  Dr.  Noll)  sein 
Sohn  Max  berufen,  der  früher  als  Privatdozent  für  Botanik  an  der  Universität 
Bonn  tätig  war. 


1)  Es  sei  darauf  hingewiesen,  daß  Ascherson  und  Graebner  im  IL  Bande 
(1.  Abteilung)  der  umfassenden  und  gründlichen  Synopsis  der  Flora  Mitteleuropas 
in  der  Bearbeitung  der  Getreidegräser  im  wesentlichen  den  Darlegungen  Kör- 
NiCKEs  gefolgt  sind. 
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Verschiedene  Auszeichnangen  nnd  Ehrangen  sind  K.  zuteil  geworden.  Den 
Titel  eines  Professors  erhielt  er  bereits  in  der  Waldauer  Zeit  und  1898  wurde  er 
durch  Verleihung  des  Charakters  eines  Geheimen  Begierungsrats  ausgezeichnet. 
Der  Preußische  Botanische  Verein  ernannte  ihn  gelegentlich  der  Wiederkehr  des 
83.  Stiftungstages  am  11.  Juni  1895  zu  seinem  Ehreumitgliede  und  als  K.  am 
29.  April  1906  sein  50  jähriges  Doktorjubiläum  feierte,  sandte  ihm  auch  unser 
Verein  die  herzlichsten  Glückwünsche  zu  dem  seltenen  Feste. 

Sein  Name  ist  bereits  frühzeitig  (1848)  durch  Krx>TZSCH  zu  Ehren  gelangt 
und  zwar  in  der  Familie  der  Sapindaceen,  deren  Gattung  Körnickea  heute  nicht 
zu  Recht  besteht,  während  die  von  Kegel  seinerzeit  aufgestellte  gleichnamige 
Gattung  in  der  Familie  der  Gesneriaceen  später  mit  Achimenes  vereinigt  worden 
ist.  Auch  mehrere  Arten  und  Formen  verschiedener  Gattungen  wurden  ihm  zu 
Ehren  benannt. 

K.  hat  veröffentlicht: 
Monographiae  Eriocaulearum  supplementum  (Linnaea,  Tom.  XXVII,  1854,  S.  561  ff.). 

(Als  „Monographia  scripta  de  Eriocanlaceis",  Diss.  inaug.,  Berolini  29.  M. 

Aprilis  1856  nur  zum  Teil  —  86  8.  —  gedruckt.) 
Eriocaulaceae.  Auetore  Fr.  Körnigke  (Annales  Musei  Lugduno-Batavi,  Tom.  III, 

1867,   S.  162—164,  288—241  fol.     Enthält  die  holländisch -indischen  und 

japanischen  Arten). 
Eriocaulaceae  Brasilienses  (Videnskabl.  Med.  fra  den  Naturhist.  Forening  i  Ejaben- 

havn  1871,  S.  289—296). 
Mesanthemum  Butenbergianum  Ecke,  in  Beliquiae  Buten bergianae  (Abhandlungen 

d.  Naturw.  Vereins  zu  Bremen,  VII,  S.  84  ff.). 
Beiträge  zur  Kenntnis  der  in  unseren  Gärten  kultivierten  Marantaceen.    Mit  1  Taf. 

Regels  Gartenflora,   1858,   S.  66—89).     Nachträge  hierzu  (ebenda,  1859, 

S.  2f«0-261). 
Monographiae  Marantearum  Prodromus,  Mosquael859  (M^m.  Mose.  XI,  S.  299 ^862, 

BuU.  Mose.  XXXV,  S.  1-147). 
Monographie  der  Rapateaceen  (Linnaea  37,  1872,  S.  417  ff.). 

Viele  Beschreibungen   neuerer  Arten  und  Bemerkungen  zu  älteren 

Species  finden  sich  im  Index  Seminum  Horti  Botanici  Petropolitani  von 

1866  (8.  U\   1857  (S.  26,  80-88,  89,  40,  41,  44,  53,  57-58),    1858  (ö.  80, 

82,  45,  47  und  52).      Die    Beschreibungen    sind    von    E.   allein   gegeben 

worden,  die  Untersuchungen  erfolgten  bis  zu  einem  gewissen  Grade  mit 

Regel  gemeinsam. 
Beiträge  zur  Eenntnis  der  Gattung  Crocus  (Flora  1856,  Nr.  80,  S.  1—16). 
Strelitzia  Nicolai  Regel  et  Ecke.  (Gemeinsam  mit  Regel  in  Gartenflora  S.  265— 267, 

Taf.  285  und   in   den   Mitteilungen   d.   russischen   Gartenbauvereins  in 

St.  Petersburg  1860,  S.  47-53.    Mit  1  Taf.). 
Die   mit   Strelitzia   Nicolai   verwandten   Arten  und   Gattungen   (Mitteilungen   d. 

russischen  Gartenbau  vereine  in  Bt. -Petersburg  1860,  S.  54—61). 
Neue  und  prachtvolle  Varietäten  von  Dianthus  chinensis  (Gartenflora  1858,  S.  7—9. 

Mit  2  Tafeln.    Anonym). 
Die  neuen  Sorten  des  Herrn  Heddewig  von  Dianthus  chinensis  L.   (Mitteilungen 

d.  russischen  Gartenbauvereins  in  St.  Petersburg  1860,  S.  157 — 162). 
Eine  botanische  Skizze  aus  Nordamerika  von  Dr.  Wilhelm  Henning,  praktischem 

Arzte  in  Calumet   (Bonplandia  1856,  Nr.  16,  S.  246  ff.     Darin   die   Aus- 
einandersetzungen über  Xanthium  und  Agrimonia  von  E). 
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Die  Vegetation  des  zollvereinten  und  nördlichen  Deutschlands.  Von  KLtOTZsch  und 
EÖRNJGKE.  (O.  V.  ViEBAHN,  Statistik  des  zollvereinten  und  nördlichen 
Deutschlands  1858,  S.  849—886.  Von  Klotzsch  ist  der  die  Pilze  he- 
treffende  Teil,  das  übrige  von  Eörnicke  bearbeitet.) 

Diacalyx  floridus  Rgl.  et  Ecke.  (Mitteilungen  des  russ.  Gartenbauvereins  in 
St.  Petersburg  1860,  S.  165  ff.) 

Über  Galathea  fasciata  und  einige  andere  bnntblättrige  Marantaceen.  (Ebenda, 
S.  81— 97 ) 

Über  Bidens  tripartitus,  B.  nodiflorus,  B.  radiatus  und  B.  platycephalns  Örst. 
(Bonplandia  VIII  1859,  S.  222 -227.) 

Über  den  Rüsselkäfer  (Bruchus  rufimanus),  welcher  Verheerungen  in  den  Samen 
der  Ackerbohne  (Vicia  Faba)  anrichtet.  (Schriften  der  Phjsik.-ökonom. 
OesellBch.  in  Königsberg  1861,  Sitznngsber.  5.) 

l.  Beitrag  zur  Flora  der  Provinz  Preußen  und  Posen.  (Ebenda  1862,  S.  157—165). 
2.  Beitrag.    (1864,  S.  54—92.)    8.  Beitrag.    (Ebenda  1867,  S.  1—86.) 

Melampsora  Lini  var.  liniperda.    (Ebenda  1864,  S.  149.) 

Über  Botryocephalus  latus  und  Cecidomyia  Tritici.  (Ebenda  1864,  Sitsungs- 
berichte.  21.) 

Naturhistorische  Mitteilungen.  (Land-  und  forstwirtschaftliche  Zeitung  der  Provinz 
Preußen.  1865,  Nr.  84.  Die  Weizenmücke,  Cecidomyia  Tritici.  Die 
Queckeneule,  Hadena  basilinea.  In  Nr.  48—52  Der  gegenwärtige  Stand 
der  Eostfrage.  1867.  Nr.  14  Weiteres  über  den  Rost.  Nr.  17  Der  Wunder- 
roggen.   Nr.  6  Eine  Krankheit  der  Lupinen.) 

Der  Sperling,  einer  der  schädlichsten  Vögel  für  die  Landwirtschaft.  (Ebenda  1868, 
S.  181.) 

Olyceria  nemoralis,  eine  noch  unbeschriebene  Graaart  Schlesiens.  R  v.  Ueohtritz 
und  Körnicke.    (Botanische  Zeitung  1866,  S.  121—124.) 

Notizen  zur  Gattung  Deutzia  und  Philadelphus.  (Gartenflora  1867,  S.  68  ff.) 
(Hierin  werden  Deutzia  Sieboldii «»  D.  Sieboldiana  Maxih.,  Philadelphus 
asperifolius  und  P.  trichopetalus  neu  beschrieben.) 

Erinnerungen  aus  der  Flora  von  Petersburg.  (Skofitz,  österreichische  Botanische 
Zeitschrift  XHI,  1868,  S.  171,  248  u.  278.) 

Vorläufige  Mitteilungen  über  den  Mais.  (Verhandl.  d.  naturhist.  Vereins  der 
preußischen  Bheinlande  u.  Westfalens.  Bonn,  29.  Jahrg.  1872,  Sitzungsber., 
S.  63—76.) 

Über  den  Bastard  von  Anagallis  phoenicea  und  A.  coerulea.  (Ebenda,  80.  Jahrg , 
Sitzungsber.,  S.  88.) 

Über  Wurzelverwachsungen  der  Eiche  und  Fichte.    (Ebenda,  S.  64.) 

Systematische  Übersicht  der  Cerealien  und  monocarpischen  Leguminosen  in  Ähren, 
Bispen,  Früchten  und  Samen  aus  dem  ökonomisch -botanischen  Garten 
der  Königl.  Preußischen  landwirtschaftlichen  Akademie  zu  Poppeisdorf 
bei  Bonn.  Ausgestellt  in  Wien  1878.  (56  Seiten  mit  einer  Variations- 
tabelle von  Pisum  sativum  var.  belgicum  Alf.) 

Vergleichende  Roggen-  und  Gerstenkulturen  im  ökonomisch-botanischen  Garten 
zu  Poppeisdorf  (Nathusius  u.  H.  Thiel,  landwirtschaftl.  Jahrbücher  IV, 
1874,  S.  B39-B52). 

Berichte  über  vergleichende  Kulturen  mit  nordischem  Getreide.  1.  Vergleichende 
Kulturen  von  Weizen,  Hafer  und  Gerste  im  ökonomisch  -  botanischen 
Garten  zu  Poppeisdorf.    (Ebenda  V,  187B,  S.  479—494.) 
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Bemerkungen  über  den  Roggen-Kornbrand  (Landwirtschaftliche  Allgemeine  Zeitung, 
1876,  S.  380) 

Orobanche  minor  auf  Luzerne  (Verhandlungen  d.  naturw.  Vereins  der  preuiS.  Rhein- 
lande u.  Westfalens,  84.  Jahrg.,  1877,  Sitzungsber.  8.  880'. 

Über  Puccinia  Malvacearum.    (Ebenda  S.  838  und  Hedwigia  1877,  S.  18.) 

Über  Flachs  mit  Melampsora  Lini.    (Ebenda  1874,  Sitzungsber.  S.  88.) 

Die  Saatgerste  (Zeitschrift  für  das  gesamte  Brauwesen,  herausgegeben  von  Lintner 
u.  AuBRY,  redigiert  von  Holzner,  5.  Jahrg.,  1882,  Nr.  7,  S  146). 

Die  Gattung  Hordeum  L.  in  bezug  auf  ihre  Klappen  und  auf  ihre  Stellung  zur 
Gattung  Elymus  L.  (Flora  LXVI,  1888,  S.  419  ff.). 

Handbuch  des  Getreidebaues  von  Körnicke  a.  Werner,  2  Bände,  Bonn,  1884—85. 

Wilde  Stammformen  unserer  Kulturweizen  (Niedenrheiner  Gesellsch.  für  Natur- 
und  Heilkunde  in  Bonn.    Sitzungsber.  1839). 
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Bericht 

Ober  die  wissenschaftlichen  Verhandlungen  auf  der  48,  Jahres- 
versammlung  in   Heilsberg  am   2«  Oktober  1909   und   Ober  die 
Tätigkeit  des  Preußischen  Botanischen  Vereins  (E.  V.)  im  Wirt- 
schaftsjahre 1908/1909. 

Erstattet  von  Dr.  Jon.  Abromeit. 


Zum  ersten  Male  tagte  der  Preußische  Botanische  Verein  in  der  Kreisstadt 
Heilsberg,  deren  landschaftliche  schöne  Umgegend  bereits  vor  mehreren  Jahrzehnten 
unter  Caspar Ys  Leitung  von  verschiedenen  hochverdienten  Forschem  botanisch  unter- 
sucht worden  war. 

Die  Jahresversammlung,  die  zugleich  eine  ordentliche  Mitgliederversammlung  im 
Sinne  des  B.  G.-B.  ist,  wurde  vom  Vorsitzenden,  Privatdozent  Dr.  Abromeit,  um 
HV'a  Uhr  morgens  im  Saale  des  Central-Hotels  mit  einer  Ansprache  eröffnet.  Es  fand 
der  Tagesordnung  gemäß  zunächst  eine  geschäftliche  Sitzung  statt,  in  der  verschiedene 
Vereinsangelegenheiten  erledigt  wurden.  Nach  Schluß  dieser  Sitzung  um  IOV2  ^^ 
vormittags  begrüßte  der  Vorsitzende  die  erschienenen  Gäste,  machte  auf  die  Ziele  des 
Preußischen  Botanischen  Vereins  aufmerksam  und  gab  einen  kurzen  Überblick  über 
die  bisherige  floristische  Erforschung  des  Kreises  Heilsberg  durch  Caspary,  Georg 
Klebs,  Albert  Peter,  Eugen  Rosenbohm  und  Konrektor  Seydler.  Hierauf  hieß 
Herr  Bürgermeister  Breuer  den  Botanischan  Verein  im  Namen  der  Stadt  Heilsberg 
willkommen  und  wünschte  den  wissenschaftlichen  Verhandlungen  besten  Erfolg.  Das 
Thema  des  ersten  Vortrages  lautete: 

Über  einige  seit  Beginn  der  Erforschung  unserer  einheimischen  Flora  neu  ins 
Gebiet  eingewanderten  und  zum  festen  Bestände  gewordenen  Pflanzen« 

Von  Sanitätsrat  Dr.  R.  HiLBERT-Sensburg. 

Jede  Flora  ist  das  Produkt  der  physikalisch-chemischen  Beschaffenheit  des 
I'ntergrundes  ihres  Gebietes  und  des  dortselbst  herrschenden  Klimas. 

Zu  Ende  der  Diluvialzeit  war  der  Boden  unserer  Heimatprovinzen  mit  einer 
über  1000  m  dicken  Eisschicht  bedeckt,  die  die  ursprünglich  vorhandene  Pflanzendecke 
vernichtet  hatte.  Nach  dem  Abschmelzen  dieser  gewaltigen  Inlandgletscher  wurde 
der  Boden  wieder  fähig,  eine  neue  Pflanzengenossenschaft  aufzunehmen  und  diese 
rückte  nun  von  allen  Seiten  heran,  um  den  leer  gewordenen  Kaum  zu  besetzen. 
Es  beteiligten  sich  an  dieser  Konkurrenz  zunächst  die  Glacialpflanzen,  dann  die  Steppen- 
oder pon tischen  Pilanzen  und  drittens  die  atlantischen  Pflanzen.  Unsere  jetzt  be- 
stehende Flora  enthält  bis  zum  heutigen  Tage  Vertreter  dieser  drei  Gruppen  und  zwar 
sind  dieses,  wie  aus  obigen  Bemerkungen  hervorgeht,  ^solche,  denen  der  neue  Standort 
und  das  Klima  adäquat  waren  und  blieben. 
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£&  hat  sicher  viele  Jahrtausende  gedauert  bis  der  heutige  Zustand  unserer 
Vegetationsverhaltnisse  erreicht  war;  aber  der  beobachtende  Botaniker  weiß  sehr  wohl. 
doQ  es  einen  Stillstand  nicht  gibt.  Trapa  natans  L.,  ehemals  häufiger  in  Ost-  und 
^''estpreußen^  hat  jetzt  nur  noch  einen  einzigen  sicher  festgestellten  Standort,  und  die 
Eibe  (Taxus  baccata  L.),  die  früher  zahlreiche  große  Bestände  bildete,  geht  auch  immer 
mehr  zurück  und  wird  voraussichtlich  in  absehbarer  Zeit  aus  unserem  Gebiet  ver- 
schwinden.    Woran  dieses  liegt,  vermag  niemand  zu  sagen. 

Wir  kommen  nunmehr  nach  diesen  Vorbemerkungen  zum  eigentlichen  Thema. 
Seit  dem  Erscheinen  des  Menschen  in  unserem  Gebiet,  hat  sich  die  Zahl  der  neu  in 
unsere  Flora  eintretenden  Pflanzen  schnell  gehoben  und  zwar  mit  fortschreitender 
Kultur  in  immer  höherem  Maße. 

Maxi  muß  unter  diesen  Ankömmlingen  solche  unterscheiden,  die  vom  Menschen 
absichtlich  eingeführt  wurden,  um  in  Feld  und  Garten  kultiviert  zu  werden,  und 
solchen,  die  unabsichtlich  verschleppt  wurden,  sei  es  durch  unreine  Saat,  sei  es  durch 
anderweitigen  Gütertransport.  (Selbstverständlich  sind  die  meisten  dieser  Ankömmlinge 
dem  baldigen  Untergang  geweiht  und  verschwinden  so  sehnell,  als  sie  erschienen  sind.) 
Von  diesen  beiden  Kategorien  will  ich  aber  hier  absehen  und  mich  nur  auf  solche 
Pflanzen  beschränken,  die  ohne  Zutun  des  Menschen,  oft  sogar  von  diesem  bekämpft, 
dennoch  siegreich  ihren  Einzug  hielten,  sich  ihren  Platz  eroberten  und  unentwegt  fest- 
hielten,  so  daß  sie  heute  als  fester  Bestand   unserer  Flora   betrachtet  werden  müssen. 

1.  Die  erste  Pflanze  dieser  Kategorie,  deren  spontanes  Auftreten  in  unserem 
Gebiet  beobachtet  ist,  dürfte  Senecio  vernalis  Waldst.  et  Ejt.  sein.  Die  ersten  von 
einem  Botaniker  gesammelten  Exemplare  dieser  Pflanze  befinden  sich  in  dem  Helwing- 
schen  Herbar  und  sind  von  Helwing^  unter  der  Bezeichnung:  Jacobaea  Senecionis  folio 
incano  perennis  beschrieben  worden;  sie  wurde  demnach  zuerst  im  Jahre  1717  fest- 
gestellt.^ Noch  im  Jahre  1820  eine  Seltenheit,*)  ist  sie  jetzt  schon  nach  Pommern 
und  Brandenburg  vorgedrungen  und  schreitet,  wie  es  scheint,  immer  weiter  westwärts 
vor.  Seine  ursprüngliche  Heimat  ist  Rußland,  cf.  Abromeit  Nr.  523.  (Russische 
Ostsee-Provinzen:  Klinge»  S.  311.) 

2.  Galinsoga  parviflora  Cav.  Nach  Buchenau*  kam  diese  Pflanze  etwa  1798 
von  Peru  nach  Deutschland  und  1807  nach  dem  Durchmarsch  der  Franzosen  in  unser 
(iebiet,  wo  sie  zuerst  bei  Osterode  von  Kugelann  gefunden  worden  ist.  Während  sie 
aber  noch  bei  Graff^  1809  fehlt,  wird  sie  schon  von  Hagen <^  1818  angeführt.  Jetzt 
ist  sie  vielfach  im  Gebiet  verbreitet  und  kommt  sogar  auf  der  abgelegenen  frischen 
Nehrung  vor',    cf.  Abromeit»  Nr.  491.  (Russische  Ostsee-Provinzen:  Klinge  S.  298.) 

3.  Euphorbia  Cyparissias  L.  Es  ist  interessant  die  Ankunft  dieser  Pflanze  zu 
verfolgen.  Die  alten  Floristen  Loesel®,  Helwing^o,  Reyger^*  und  Wulff  ^2  kennen 
sie  noch  nicht.  Zum  ersten  Male  wird  sie  von  GraffS  18ü9  erwähnt,  doch  gibt 
dieser  Autor  keinen  Standort  an.  Hagen ^  fühlt  sie  als  selten  an  und  kennt  sie  nur 
von  Dahiheim  und  Braunsberg.  Die  späteren  Floren,  mit  Ausnahme  von  Scheibert^', 
erwähnen  sie  unter  Angabe  von  weiteren  Standorten.  Heute  ist  sie  in  unserem  Gebiet 
sehr  verbreitet  und  sche.nt  hauptsächlich  längs  den  Kunststraßen,  Chausseen  und  Eisen- 
bahnen zu  wandern.  So  traf  sie  beispielsweise  in  Sensburg  im  Jahre  1886  mit 
( -hausseeneu bauten  ein,  und  ist  jetzt  hier  ein  sehr  häufiges  Gewächs.  Sie  stammt  aus 
Mittel-  und  Süddeutschland.    (Russische  Ostsee-Provinzen:    Klinge  S.  452.) 


*)  Das  neckische  Auftreten  dieser  Pflanze  gab  indessen  bei  uns  Veranlassung 
sie  stellenweise  für  selten  zu  halten  und  Wanderungen  nach  verschiedenen  Richtungen 
anzunehmen  (nach  Cabpary). 
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4.  Diplotaxis  tenuifolia  D.  C.  Während  Hagen ^  diese  Pflanze  in  seiner  deutsch 
abgefaßten  Flora  noch  nicht  aufzählt,  geschieht  dies  aber  in  der  lateinisch  heraus- 
gegebenen Flora ^*  und  zwar  unter  der  Bezeichnung  Sisymbrium  tenuifolium.  Es 
wird  dort  selbst  angegeben,  daß  v.  Bär  diese  Pflanze  am  Pil lauer  Hafen  fand.  Ihre 
Einwanderung  muß  demnach  zwischen  1818  und  1819  stattgefunden  haben.  Jetzt  ist 
sie  bereits  sehr  verbreitet.  Abromeit  Nr.  87.  (Russische  Ostsee-Provinzen  Klinge 
B.  401.) 

5.  Erigeron  annuus  Pers.  (Stenactis  aunua  Cassini).  Zu  Anfang  des  vorigen 
Jahrhunderts  war  diese,  aus  Nordamerika  stammende  Pflanze,  in  unserem  Gebiet  nach 
unbekannt.  Sie  wird  erst  in  den,  zu  Mitte  des  19.  Jahrhunderts,  erschienenen  Floren 
angeführt.  Zuerst  erscheint  sie  bei  Meyer ^^  (1839),  dann  bei  v.  ElinggrIff^*', 
Lorek",  und  Patze,  Meyer  und  ElkanW  Abromeit  ^  führt  schon  viele  Standorte 
auf.  In  Sensburg  langte  sie  im  Jahr  1891  an.  cf.  Abromeit  Nr.  476.  (Russische 
Ostsee-Provinzen :  Klinge  S.  293.) 

6.  Salvia  verticillata  L.  In  den  alten  und  älteren  Floren  ist  diese  Pfanze  noch 
nicht  angeführt.  Sie  findet  sich  zuerst*)  bei  v.  Klinggräff  aus  dem  Jahre  1848  vor. 
Da  Hagen  sie  noch  nicht  kennt,  muß  sie  zwischen  1819  und  1848  zuerst  im  Gebiet 
aufgetreten  sein.  Es  wäre  merkwürdig,  daß  Hagen  eine  so  auffallende  Pflanze  nicht 
gesehen  haben  sollte.  Während  sie  von  Kunggraff  als  selten  angeführt  wird,  gibt 
Abromeit  1903  bereits  viele  Standorte  an.    cf.  Abromeit  Nr.  763. 

7.  Impatiens  parviflora  D.  C.  Diese  Pflanze  stammt  aus  dem  Innern  Asiens. 
In  unseren  Provinzen  hat  sie  sich  insbesondere  bei  Königsberg  und  Danzig  verbreitet. 
Nach  PoTONiE^®  80II  Hie  ein  Gartenflüchtling  sein,  doch  scheint  mir  dieses,  bei  dem 
unscheinbaren  Äußeren  und  der  geringen  Verwendungsfähigkeit  zu  Zier-  oder  gar  Nutz- 
z wecken,  unwahrscheinlich  zu  sein.  Sie  wurde  zuerst  1850  im  Weichseltal  beobachtet 
und  breitete  sich  von  dorther  weiter  aus.    cf.  Abromeit  Nr.  211. 

8.  Matricarla  discoidea  D.  C.  Wohl  selten  hat  sich  eine  Pflanze  mit  einer  so 
großen  Schnelligkeit  verbreitet  und  in  solcher  Eile  ein  großes  Gebiet  erobert.  Sie  ist 
nach  Cabparys  Beobachtungen  1859  aus  dem  Botanischen  Garten  in  Königsberg  ent- 
wichen, jetzt  dürfte  sie  in  keinem  Kreise  fehlen.  Man  findet  sie  auf  der  ganzen 
Kurischen  und  Frischen  Nehrung''  und  fast  in  jedem,  auch  dem  einsamsten  ma- 
surischen  Dorfe.  Der  Bahnverkehr  spielt  daher  bei  ihrer  Weiterverbreitung  keine  Bolle, 
cf.  Abromeit  Nr.  513.    ^Russische  Ostsee-Provinzen:  Klinge  S.  307.) 

9.  Elssholzia  Patriui  Garcke.  Diese  Pflanze  scheint  zuerst  im  Jahre  1851  von 
Pfarrer  Kaehler  bei  Pr.-HoUand  und  bei  Mehlsack  gefunden  zu  sein^.  Ihre  Heimat 
ist  das  mittlere  und  östliche  Asien.  Jetzt  ist  sie  in  Ost-  und  Westpreußen  überall  zu 
finden  und  hat  sich  über  ganz  Deutschland  bis  nach  Oldenburg  hin^,  verbreitet, 
cf.  Abromeit  Nr.  757.    (Russiche  Ostssee-Provinzen:  Klinge  S.  229.) 

10.  Elodea  canadensis  RiCH.  et  Mich.  —  Hallier^^  schreibt  von  dieser  Pflanze: 
„In  nordamerikanischen  Flüssen  einheimisch,  in  Kanada  und  der  Union.  Seit  etwa 
30  Jahren  in  deutsche  Flüsse  und  Kanäle  verschleppt  und  besonders  in  Norddeutsch- 
land sehr  verbreitet'.  In  Ostpreußen  bin  ich,  wie  es  scheint,  der  erste  gewesen,  der 
die  Elodea  auffand  und  zwar  war  dieses  im  Jahre  1867**)  in  der  Guber   bei  Rasten- 


*)  Schon  bei  Menge,  Catalogus  Piautarum  phanerogamicarum  regionis  Grudenti- 
nensis  et  Gedanensis.     Gruden tiae  1839,  pg.  241. 

**)  Von  Caspary  schon  im  Sommer  1866  in  den  Gräben  des  Forts  Friedrichsburg 
bei  Königsberg  (C.  J.  v.  KlinggRaff,  Vegetationsverhältnisse  pg.  172)  beobachtet. 
1867  bemerkte  sie  Klatt  im  Stadtgraben  bei  Danzig.    Abr. 
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bürg.  Damale,  noch  Gymnaäiaßt,  legte  ich  die  Pflanze  dem  bekannten  preußischen 
Botaniker  Hahkrieder  vor,  der  sie  aber  für  Hydrilla  erklarte.  Doch  sah  er  spater 
ein,  daß  ich  Kecht  hatte.  Jetzt  dürfte  es  in  Ost-  und  Westpreußen  sowie  im  an- 
grenzenden mittleren  Bußland  nur  wenige  Gewässer  geben,  die  nicht  diese  Pflanze 
enthielten. 

11.  Silene  dichotoma  Ehrh.  Dieses  ist  eine,  erst  in  der  neuesten  Zeit  aus  Ungarn, 
eingewanderte  Pflanze.    Seit  anfang  der  achtziger  Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts  hat 

.  sie  sich  in  unserem  (xebiet  gezeigt  und  scheint  eine  große  Tendenz  zur  Ausbreitung  zu 
haben,    cf.  Abromeit  t.  c.  S.  116,  Scholz  ^8  s.  c.  S.  129.    cf.  Abromeit  Nr.  140. 

12.  Xanthium  italicum  Moretti.  Seit  etwa  1864  wurde  diese  Pflanze  zuerst 
an  der  Weichsel  und  in  den  Umgebungen  von  Danzig  und  Königsberg  beobachtet.  Sie 
hat  in  den  letzten  Jahren  merkliche  Fortschritte  gemacht:  cf.  Abromeit^,  Scholz 22  n.  m, 
Sie  scheint  hauptsächlich  längs  der  Ufer  der  Weichsel  und  der  Haffe'  weiter  zu 
wandern.  Jedenfalls  ist  sie  heute  bereits  als  völlig  eingebürgert  zu  betrachten, 
cf.  Abromeit  Nr.  490. 

13.  Veronica  Tournefortii  Gml.  Auch  diese  Pflanze  stammt  aus  Ost-Europa 
und  hat  durch  das  Wcichseltal  (Scholz)  ihren  Einzug  in  unsere  Provinzen  gehalten, 
wo  sie  namentlich  um  Marienwerder  eine  große  Verbreitung  genommen  hat.  Die 
Einwanderung  dieses  Gewächses  begann  etwa  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts'^) 
und  umfaßt  zurzeit  fast  ganz  Westpreußen,  die  frische  Nehrung  und  die  Umgebung 
vom  Königsberg,    cf.  Abromeit  Nr.  729. 

Diese  hier  angeführten  und  besprochenen  13  Pflanzen  sind  während  der  letzten 
200  Jahre  in  unser  Vereinsgebiet  eingewandert  und  haben  auch  ihren  Platz  zu  be- 
haupten gewußt,  so  daß  sie  jetzt  als  feste  Bestandteile  der  Flora  unserer  Heimat - 
Provinzen  betrachtet  werden  müssen.  Hunderte  von  anderen  Pflanzen  sind  während 
dieser  Zeit  gleichfalls  neu  bei  uns  aufgetreten  und  zur  Blüte  gekommen,  manche 
haben  sogar  mehrere  Jahre  hindurch  ihren  Standort  behauptet.  Schließlich  aber  er- 
lagen sie  doch  der  Ungunst  des  Klimas  oder  gingen  im  Wettbewerb  mit  anderen, 
besser  angepaßten  Arten  zugrunde,  ein  Prozeß,  der  sich  immer  und  immer  wieder- 
holen wird  und  daher  mit  Recht  das  Tateresse  des  beobachtenden  Naturforschers  fesselt. 

Daher  empfiehlt  es  sich,  jede  neu  in  unserer  Flora  auftauchende  Pflanze  zu 
registrieren  und  weiter  zu  beobachten,  da  niemand  imstande  ist,  vorherzusagen,  ob  ihre 
Erscheinung  eine  vorübergehende  ist,  oder  ob  sie  die  Fähigkeit  haben  wird,  ihren  Platz 
zu  behaupten  und  weitere  Fortschritte  zu  machen. 
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In  der  Diskussion  über  diesen  Vortrag  wurde  zur  Sprache  gebracht,  daß  es  noch 
nioht  sicher  erwiesen  ist,  ob  Trapa  natans  in  Ost-  und  Westpreußen  früher  häufig, 
d.  h.  an  jeder  geeigneten  Lokalität  vorhanden  gewesen  ist.  Die  Steinkerne  der  Wasser- 
nuß, oft  von  •  abweichender  Bildung,  sind  allerdings  an  mehreren  Stellen  und  zuweilen 
in  großer  Menge  subfossil  gefunden  worden.  An  dem  eigentümlichen  Rückgang  in  der 
Verbreitung  der  Wassernuß  und  der  Eibe  sind  vielfach  Menschen  und  Tiere  schuld. 
Erst  neuerdings  werden  besonders  die  Eiben  unter  Schutz  gestellt,  aber  ob  mit  Erfolg 
bleibt  abzuwarten.  Außer  den  erwähnten,  zum  festen  Bestände  der  einheimischen  Flora 
zu  zählenden  Pflanzen  gibt  es  noch  eine  Anzahl  anderer  Arten,  die  ein  Anrecht  darauf 
ebenfalls  haben,  wie  z.  B.  Sisymbrium  Loeselii  L.,  S.  Sinapistrum  Crantz,  Gypeophila 
puniculata  L.,  Oxalis  stricta  L.,  Potentilla  intermedia  L.,  Euphorbia  virgata  Waldst. 
ot  Kit.,  Acorus  Calamus,  bei  uns  mindestens  seit  1583,  Oenothera  biennis  (in  Europa 
seit  1611),  Erigeron  canadensis  (seit  1655),  Aristolochia  Clematitis  sowie  andere  hin  und 
wieder  verwilderte  alte  Arzneipflanzen  wie  Mercurialis  annua,  Hyssopus  officinalis, 
Nepeta  Cataria,  Mentha  villosa,  stellenweise  auch  Petasites  officinalis  und  Artemisia 
Absinthium.  Jjetztere  wurden  allerdings  mit  Zutun  des  Menschen  verbreitet,  gehören 
aliH)  zu  einer  anderen  (rruppe. 

Fräulein  Erika  Hilbkrt,  älteste  Tochter  des  Herrn  Vorredners,  legte  folgende 
bemerkenswerte  Pflanzen  aus  ihren  Beobachtungen  im  Sommer  1909  vor:  1.  Campanula 
pernicifolia  flor.  alb.  Sensburg,  d.  25.  VII.  2.  Centaurea  Scabiosa  flor.  alb.  Gollogienen, 
23.  VII.  3.  Veronica  spicata  forma  furcata  mit  gabiiger  Traube  bei  Sensburg  am  1.  VTII. 
gesammelt. 

Herr  Lehrer  Hanh  Preuss  in  Danzig  sprach  über  die  pontischen  Associationen 
in  Ost-  und  Westpreußen,  wobei  er  die  Täler  der  Weichsel  und  des  Narew  als  ihre 
Hauptzugstraßen  bezeichnete.  Bemerkenswerte  Pflanzenbestände  mit  pontischen  Be- 
standteilen wurden  von  ihm  geschildert  und  ihre  biologischen  Eigentümlichkeiten  erörtert. 
In  der  Diskussion  wurde  darauf  hingewiesen,  daß  im  Gebiet  dnige  pontische  Arten 
außerhalb  jener  erwähnten  Flußtäler  beobachtet  worden  sind,  wie  z.  B.  Silene  chlorantha 
bei  IjÖtzen  und  Avena  pratensis  auf  dem  Domberge  bei  Frauenburg,  deren  Vorkommen 
schwierig  zu  erklären  ist. 
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Herr  Professor  Dr.  Carl  Fritsch  in  Königsberg  hielt  einen  Vortrag  über  „Künst- 
liche Pilzzucht*  und  erwähnte,  daß  unter  den  Pilzen  eine  große  Zahl  von  Nutzpflanzen 
vorhanden  ist.  Man  braucht  nur  an  Hefe,  an  manche  Schlauch-  und  Hutpilze  zu 
denken,  und  man  wird  den  Wert  dieser  oft  unscheinbaren  Pflanzen  ermessen  können. 
Nicht  selten  liest  man  in  den  Zeitungen  und  in  populären  Pilzböchern,  daß  die  Pilze 
„das  Brot  des  armen  Mannes^'  wären.  Leider  besitzen  sie  aber  nur  einen  geringen  Nähr- 
wert, da  frische  Hutpilze  etwa  90%  Wasser,  7%  Kohlenhydrat,  S^/q  Eiweiß,  etwas  Fett 
und  phosphorsaure  Salze  enthalten.  Trockene  Pilze  führen  dagegen  nur  24%  Wasser, 
50%  Kohlenhydrat,  25%  Eiweiß,  1%  Fett  und  phosphorsaure  Salze.  Vom  Eiweiß 
kommen  nach  Mörner  für  den  Pilzesscr  nur  41  ^Jq  in  Betracht,  die  verdaulich  sind, 
während  33 %  des  Eiweiß  unverdaulich  bleiben  wie  auch  26%  Stickstoffverbindungen.  Er- 
wägt man  nun,  daß  ein  erwachsener  Mensch  täglich  100—130  g  Eiweiß,  100  g  Fett 
und  250  g  Kohlenhydrat  durch  seine  Nahrung  dem  Körper  zuführen  muß,  so  ist  es 
klar,  daß  dieser  Bedarf  durch  die  Pilzkost  nicht  gedeckt  werden  kann.  Sollte  die  be- 
nötigte Eiweißmenge  durch  Pilznahrung  dem  Körper  verschafft  werden,  so  müßten 
täglich  5,7  kg  frische  Champignons  oder  9,9  kg  Steinpilze,  oder  9,4  kg  Morcheln  oder 
26,3  kg  Pfifferlinge  verzehrt  werden.  Welcher  Menschenmagen  konnte  solche  Nahrungs- 
mengen bewältigen?  An  trockenen  Pilzen  würden  aber  noch  täglich  800—1600  g 
gebraucht  werden  und  man  müßte  für  Eiweißnahrung  etwa  5—6  Mk.  täglich  ausgeben. 
Das  würde  nicht  mehr  das  Brot  eines  armen  Mannes  sein,  wie  diese  kleine  Überlegung 
lehrt.  Zweifellos  wird  der  Nährwert  der  Pilze  sehr  überschätzt,  obwohl  ein  geringer 
Nährwert,  der  etwa  dem  des  Obstes  gleichkommt,  vorhanden  ist.  Die  Pilze  sind  indessen 
ganz  unbestritten  eine  schmackhafte  Beigabe  zu  den  Mahlzeiten  und  bilden  eine  dem 
Armen  wie  Reichen  sehr  willkommene  Würze.  Schon  aus  diesem  Grunde  werden  die 
Pilze  von  allen,  die  sie  gern  mögen,  viel  und  mit  Eifer  gesammelt.  Dabei  wird  nicht 
immer  rationell  verfahren.  Die  meisten  reißen  die  Pilze  gedankenlos  aus,  andere  schneiden 
sie  ab  und  nur  wenige  geben  sich  die  Mühe,  die  Pilze  vorsichtig  abzudrehen,  wobei  das 
Mycd  im  Boden  für  späteren  Nachwuchs  verbleibt.  Jahr  aus  Jahr  ein  werden  Pilze 
geerntet,  aber  niemand  denkt  daran,  sie  auszusäen  oder  sie  zu  verbreiten,  wie  es  in 
Frankreich  mit  den  Trüffeln  geschieht.  Die  Folge  eines  derartigen  unbedachten  Sammel- 
eifers liegt  vielfach  auf  der  Hand.  Stellenweise  ist  eine  Abnahme  eßbarer  Pilze  schon 
sehr  fühlbar  geworden.  Abgesehen  von  der  Rücksichtslosigkeit  des  Publikums  kann 
aach  ungünstige  Witterung  den  Pilzbestand  stark  beeinträchtigen.  So  ist  es  gekommen, 
daß  Steinpilz  und  Gelböhrchen  um  Königsberg  nicht  mehr  besonders  häufig  sind ;  man 
muß  schon  nach  den  entfernteren  Waldungen  gehen,  um  diese  Pilze,  die  seit  jeher  ge- 
sucht und  geschätzt  werden,  zu  finden.  Aus  diesem  Grunde  ist  unseren  eßbaren  Pilzen 
ein  Schutz  ebenso  notwendig  wie  der  Stranddistel  und  anderen  gefährdeten  Pflanzen. 
Es  fragt  sich  nur,  wie  wird  man  diesen  Schutz  passend  herbeiführen?  Das  Sammeln 
der  eßbaren  Pilze  wird  nicht  verboten  werden  können,  denn  mau  würde  dadurch  den 
mit  Glücksgütern  weniger  bedachten  Heidebewohner  empfindlich  schädigen.  Unser 
Schutz  für  die  eßbaren  Pilze  kann  nur  in  der  Weise  ausgeübt  werden,  daß  wir  die 
Verbreitung  der  eßbaren  Arten  fördern,  also  gewissermaßen  eine  künstliche 
Pilzzucht  einführen.  Das  ist  aber  leichter  gesagt  als  getan.  In  erster  Reihe  ge- 
hört ein  guter  Wille  zu  diesem  Unternehmen  und  ferner  eine  Beachtung  von  Standort, 
Boden  oder  Unterlage,  Belichtung  und  Bewässerung  sowie  der  Lebenseigentümlichkeiten 
des  betreffenden  Pilzes  überhaupt.  Selbst  bei  den  besten  Bestrebungen  werden  Miß- 
erfolge keineswegs  ausbleiben,  darum  ist  Beharrlichkeit  sehr  zu  wünschen.  Zu  der- 
artigen Unternehmungen  konnten  nur  diejenigen  schreiten,  die  an  Pilzstandorten  oder 
doch  in  ihrer  Nähe  wohnen,  und  es  könnten  sie  vielleicht  die  Herren  Förster  ausführen, 
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sicherh'ch  aber  Botaniker  und  Pflanzenfreunde,  insbesondere  Liebhaber  von  Pilzen. 
Diese  sind  mit  den  biologischen  Verhältnissen  der  Pilze  wohl  mehr  vertraut  und  werden 
bei  etwaigen  Verpflanzungen  oder  Aussaaten  nicht  so  oft  fehlgehen,  als  solche,  die  die 
I^bensgewohnheiten  nur  ungenau  kennen  und  aufs  Geratewohl  zu  Werke  gehen.  Es 
dürfte  sich  empfehlen  mit  der  Aussaat  leicht  wachsender  Pilze  zu  beginnen,  also  z.  B. 
mit  dem  bekannten  Champignon,  Stockschwamm  oder  Stockpilz  (Pholiota  mutabilis)- 
Hallimasch  (Armillaria  mellea),  Nußkraterelle  (Craterellus  clavatus  Fr.),  doch  ist  letztere, 
Pilz,  ein  Bewohner  der  Nadelwälder,  nicht  allgemein  verbreitet.  Solche  Arten,  die  wir 
der  Steinpilz  (Boletus  edulis)  etwa  5  Jahre  zur  Fruchtkörperbildung  brauchen,  ge- 
hören zu  den  schwer  wachsenden  und  eignen  sich  zu  An  bau  versuchen  wohl  weniger 
gut.  Wer  jemals  etwas  über  die  Trüffelzucht  in  Frankreich  gelesen  hat,  weiß,  daß 
guter  Erfolg  nur  peinlicher  Auswahl  reifer  Sporen,  gründlichem  Bodenstudium  und 
großer  Geduld  beschieden  ist.  Die  wertvollste  Trüffel  oder  Edeltruffel  (Tuber  melae 
nosporum)  erscheint  auf  durchlässigem,  kalkhaltigem,  warmem,  gut  bewässerten  Boden 
in  Eichenwäldern,  die  hauptsächlich  von  Quercus  pubescens  gebildet  werden,  im  Herbst 
und  im  Winter.  In  den  Kulturen,  die  größtenteils  in  Süd-  und  Südwestfrankreich  aus- 
geführt werden,  kommt  sie  erst  nach  10—12  Jahren  zur  vollen  Entwicklung,  nachdem 
dtis  Mycel  bis  dahin  gar  nichts  oder  nur  minderwertige  Exemplare,  sogenannte  „Hunds- 
nasen" (nez  des  chien)  gebracht  hat.  Bei  den  künstlichen  Aussaaten  ist  besonders  für 
Licht,  Luft  und  Trockenheit  oder  nur  mäßige  Feuchtigkeit  Sorge  zu  tragen.  Für 
(•hampignons  (Psalliota  campestris  Fb.)  und  seine  zahlreichen  Varietäten,  wie  z.  B.  alba, 
praticola,  silvicola,  vapororia,  hortensis  etc.  eignen  sich  kurzgra^ige  Wiesen,  Triften, 
Wege,  lichte  Laubwälder,  Baumgärten,  alle  solche  Stellen,  wo  sich  verwitternder  Pferde- 
oder Ziegendung  findet.  Dorthin  schaffe  man  das  Wasser,  in  dem  reife  Champignons 
gelegen  und  die  Sporen  entlassen  haben.  Wer  dagegen  Champignons  im  Garten  in 
Bälde  haben  will,  der  tut  wohl  daran,  sie  durch  das  Mycel  dorthin  zu  verpflanzen. 
Ohampignonkulturen  in  Kellern  werden  wohl  vielfach  angestellt,  indessen  müssen  alle 
6  Monate  besondere  Beete  angelegt  werden.  Für  den  Stockschwamm  (Pholiota  mutabilis), 
der  an  Budien-  und  Erlenstubben  seine  rasig  wachsenden  etwas  flockigen  dünnen  Stiele 
mit  gelbbraunen  Hüten  erhebt,  gibt  Herr  Gbamsebo  folgende  Kultur  an:  Reife  Hüte 
werden  zunächst  auf  einer  Glasplatte  zum  Sporenausstreuen  gelegt.  Die  abgefallenen 
Sporen  werden  durch  Wasser  abgespült  und  dieses  Spülwasser  mit  den  Sporen  auf 
einen  Laubholzstubben  gegossen  oder  gesprengt.  Bei  der  Nußkraterelle  (Craterellus 
clavatus),  die  mit  der  sogennnnten  „Toten trompete''  verwandt  ist,  von  ihr  aber  durch 
aschgraue  bräunliche  oder  gelbliche  Fruchtkörper  von  blattartiger  oder  keulenförmiger 
Gestalt  verschieden  ist,  soll  man  bei  Sporenaussaat  (nach  Sghbödeb)  sehr  ergiebige  Resultate 
erzielt  haben.  Die  Sporen  keimten  bis  zu  50%.  Der  Vortragende  hält  aber  auch  das  ge- 
schilderte Verfahren  bei  der  Pilzverbreitung  noch  für  zu  umständlich  und  ist  der  An- 
sicht, daß  auch  einfachere  Methoden  zum  Ziele  führen  werden.  Es  würde  genügen, 
wenn  man  reife  stehengebliebene  Pilzhüte  zerschneidet  oder  zerbricht  und  die  Stücke 
an  geeigneten  Stellen  auslegt.  Wenn  auch  nur  die  Hälfte  der  ausgelegten  Hutstücke 
die  Sporen  ausstreut  und  diese  neue  Mycelien  bilden,  so  kann  man  mit  dem  Ergebnis 
zufrieden  sein.  Diese  wenig  Mühe  verursachende  Pilzaussaat  hat  vielleicht  weniger 
Erfolg  als  die  in  Japan  gebräuchliche  für  Agaricus  Shitake,  von  dessen  Kultur  Mayb 
eine  gute  Beschreibung  gegeben  hat,  aber  sie  würde  den  Anfang  zu  einer  Verbreitung 
der  eßbaren  Pilze  bilden,  wozu  der  Vortragende  eine  Anregung  geben  wollte.  —  Nun- 
mehr erstatteten  die  vom  Preußischen  Botanischen  Verein  zur  Untersuchung  der  ver- 
schiedenen Kreise  ausgesandten  Herren  unter  Vorlage  der  wichtigsten  Pflanzenfunde 
Bericht  über  die  Forschungsergebnisse. 


IV  AEROMETT. 

9^«iM  411«^  ^1^  mlMi  «ilr  H  floristischen  Untersuchungen 
In  Kfftise  Mohningen.   1909. 

Yoo  (tUstav  Führer. 

IW.  ^vu  'tiit    litt   \kr  'Mi  vom  27.  Juli  bis  21.  August  d.  Js.  im  Auftrage  des 

>%M«M>«,iK:u   \fWiViin*:^fMk  Vereins   untersuchte   Gebiet   gliedert   sich   iu    zwei   getrennt 

^^t>^^ua  toiUh     iHju^  {^«Uidie  Stück   zwischen  dem    Narieasee   und  dem  Passargefluß 

;c%i«;«^.    %u^Jk>   >\tt    Reichau   und  Waltersdorf,    das  westliche,   zu   beiden  Seiten    dee 

(iiHi^'i^-.  tS^iiu^  und  Thardensees,  von  Pörschken,  Winkenhagen    und  Maldeuten  au.s 

Station  Reichau.  Der  in  bergiger  Gegend  mit  viel  Wald  und  See  gelegene 
Kirchori  Uit  von  Hahnhof  Liebstadt  am  besten  und  billigsten  zu  erreichen.  Bei  einer 
Wauderung  von  Kahnhof  Hörn  nach  N.  erblickt  man  zu  rechter  Hand  ein  fast  ganz 
vertthx>iiec»  Scebecken  mit  Nymphaea  alba,  Nuphar  luteum,  Scirpus  lacuster,  Pota- 
uiogetou  natans,  P  gramineus  Vs,  Polygonum  amphibium  fr.  natans  und  Teichrohr 
(I%ragnutes).  Ad  der  Nordostecke  zwischen  zahlreichen  F'eldsteinen,  die  als  Stirn- 
moränen des  sich  im  O.  erstreckenden  Höhenzuges  anzusehen  sind,  standen  zwischen 
Weidensträuchern  (Salix  aurita,  S.  cinerea,  S.  repens,  S.  fragilis  mit  kleinen  krank- 
haften Blfittern):  Erythraea  Centaurium,  Inula  Britannica  fr.  angustifolia,  CalamagroBtis 
neglecta  und  Lysimachia  thyrsiflora.  Der  vorhin  erwähnte  Höhenzug  trägt  auf  seinem 
Kiesboden  teils  Kiefern,  teils  Laubwald.  Dortselb^t  wären  slu»  der  Boden flora  er- 
wähnenswert: Hypericum  montanum,  Rosa  canina,  Phegopteris  Dryopteris,  Hedera 
HeUx  V],  Euonymus  verrucosa,  Carex  digitata  und  Hieracium  vulgatum  subsp.  acunii- 
natum  Jord.  Mein  weiterer  Weg  erstreckte  sich  über  Kl.-Luzeinen  (mit  Coronilla 
varia,  Malva  Alcea  und  Verbascum  nigrum)  nach  Willnau  hin.  Am  Wegrand  zwischen 
den  beiden  Orten  wurden  mehrere  Büsche  von  Rosa  rubiginosa  bemerkt.  Im  W.  vom 
Dorfe  Willnau  blühten  auf  Feldern  Stachys  annua  und  am  Feldweg  zum  Nariensee 
Snponaria  officinalis.  Erwähnenswert  für  Willnau  sind  Sinapis  alba,  auch  ein  Exemplar 
der  italienischen  Pappel  (Populus  nigra  fr.  pyramidalis),  die  außerdem  noch  in  Reichau 
und  bei  einem  Abbau  östlich  von  Waltersdorf  bemerkt  wurde.  An  der  neu  erbauten 
("haussee  zwischen  Willnau  und  Reichau  war  durchweg  Acer  dasvcarpum  angepflanzt, 
außerdem  an  Kieshaufen  und  am  Rande  der  Straße:  Malva  Alcea,  Antheuiis  tinctoria, 
Cirsium  arvense  fr.  horridum,  Cichorium  Intybus  V2_8,  Stachys  annua  Vg.  Echiuni 
vulgare  Va,  Delphinium  Consolida  und  Camelina  microcarpa  Andräj.  In  Reichau 
sammelte  ich  an  der  Chausseebrüeke  im  Flüßchen  Callitriche  verna,  eine  sterile  Herbst- 
form mit  durchweg  linealischen  Blättern,  die  an  der  Spitze  ausgerandet  waren;  an  der 
Wegbrücke  wucherte  in  einem  Steinhaufen  X  Mentha  villosa  Willd.;  sonst  wurden 
an  Zäunen  gesehen:  Ballote  nigra,  Nepeta  Cataria,  (ralinsoga  parviflora,  Anchusa 
officinalis,  Berteroa  incana,  Lycium  halimifolium,  und  im  Park  des  gräflichen  (rutes 
Chaerophyllum  temulum.  Im  Gasthofgarten  sind  Ulmus  scabra  Millkr  und  die 
schwedische  Mehlbeere  Aria  suecica  Koehne  angepflanzt.  Zur  Aufnahme  für  das 
forstbotanische  Merkbuch  geeignet  erscheinen  mehrere  starke  Linden  (Tilia  cor- 
data  MlLi^.)  am  Wege  vom  gräflichen  Gut  Reichau  nach  dem  Friedhof;  der  stärkste, 
ca.  20  m  hohe  Baum  hatte  1  m  über  dem  Erdboden  einen  Umfang  von  5,71  m. 
Im  Roßgarten  des  Gutes,  der  am  Flüßi^hen  entlang  sich  fast  bis  zur  Holz.schneide- 
mühle  hin  erstreckt,  wuchsen:  Onopordon  Acanthium  V2Z4  und  Verbascum  nigrum; 
am  Wege  zur  Schneidemühle:  Coronilla  varia,  Malva  Alcea.  Primula  officinalis  u.  a. 
Über  eine  KiefemsandhÖhe  mitten  im  Felde  (u.  a.  mit  Berberis  vulgaris.  Sedum  maximum, 
Ribes  alpinum  und  Rosa  rubiginosa)  ging  es  dem  „Schwarzen  See"  bei  Ik)banden  zu. 
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Die  sandigen  festen  Ufer  gestatten  ein  Herangehen  bis  zum  Wasser.  Alnus  ghitinosa, 
gemischt  mit  Khamnus  cathartica  und  Viburnum  Opulus  bilden  die  Ufersäumung; 
Phragmites  tritt  gleichfalls  in  Heerden  auf;  sonst  wurden  noch  gesehen:  8<Mrpus  oom- 
pressus.  Thalictrum  angustifolium  fr.  heterophyllum,  Lysimachia  thyrsiflora,  Hyperi- 
cum tetrapterum  V2-3,  Ulmaria  pentapetala  fr.  discolor.  Poa  serotina,  Alopecurus 
geniculatus,  Mentha  verticillata.  Vom  Nordende  des  Schwätzen  Sees  führt  durch 
Moorwiesen  ein  trage  fließender  Graben  zum  Naricnwinkel.  Zur  Entwässerung  ange- 
legte Seitengräben,  wie  auch  der  Hauptgraben  enthielten  die  gewöhnliche  Sumpfflora 
mit  Nymphaea  alba,  Nuphar  luteum,  Myriophyllum  verticillatum,  Sparganium  mini- 
mum,  Rumex  Hydrolapathum,  Menyanthes  trifoliata,  Iris  pseudacorus,  Butomus  um- 
bellatus  und  auf  dem  umgebenden  Moorgelände  Valeriana  dioica. 

Einen  beackerten  Höhenrücken,  auf  dem  sich  ein  Ausstich  mit  Prunus  spinosa, 
Weidengestrauch,  wilden  Birnbäumen,  Stachys  annua,  Galeopsis  Ladanuro,  Delphinium 
Consolida,  Alyssum  calycinum,  Campanula  glomerata,  C.  rapunculoides  und  Trifolium 
aureum  Poll.  befand,  übersteigend,  gelangte  ich  nach  dem  nördlich  von  Bobanden 
gelegenen  Tnindelsee,  der  auf  dem  ihn  umgebenden  Schwingmoorstreifen  zahlreiches 
Weidengebüsch  trägt;  auf  den  bereits  gemähten  Moorwiesen  konnten  noch  konstatiert 
werden:  Viola  palustris,  Polystichum  Thelypteris,  Carex  paniculata  bis  1,47  m 
hoch,  Vaccinium  Oxycoccus,  Banuuculus  Lingua,  und  im  Sphagnctum:  Polytrichum 
strictam  undPaludella  squarrosa  V2-3.  Am  Ostufer  des  Sees  traten  zwischen  Sciiwarz- 
erlen,  Grauweiden,  Schneeball  und  Rhamnus  cathartica:  Stachys  8ilvatica,Euonymu8  verru- 
cosa und  Pimpinella  magna  auf.  Am  Nordufer  war  Drepanocladus  vernicosus  bemerkenswert. 
Eine  nochmalige  Untersuchung  zu  geeigneter  Zeit  wäre  sehr  zu  empfehlen,  zumal  zu  anderen 
Zeiten  der  jetzt  defekte  Kahn  zum  Befahren  des  Gewässers  benutzt  werden  könnte. 

Am  Nariensee  bei  Vorwerk  Bobanden,  woselbst  die  festen,  sandigen  Ufer  einige 
vermoorte  Ecken  aufweisen,  wurden  notiert:  Sclinum  Carvifolia,  Scrophularia  umbrosH, 
Polystichum  Thelypteris,  Juncus  Leersii,  Carex  flava,  C.  panicea,  C.  stcllulata,  Pedicular  s 
palustris,  Lotus  uliginosus,  Salix  repens;  an  trockneren  Stollen:  Sisymbrium  officinale 
fr.  leiocarpum,  Primula  officinalis,  Alectorolophus  minor,  Scirpus  compressus,  Pet^tes 
officinalis  V]  Z5.  Eine  Exkursion  im  N.  von  Bobnnden  am  Naricnwinkel  ergab  an 
Holzgewächsen:  Schwarzerle,  Eberesche,  Hasel,  wilde  Birnbäume,  Holzapfel  (Malus 
silvestris),  Schlehe  (Prunus  spinosa)  Z5,  Crataegus  monogyna,  Quercus  Robur,  Salix 
fragilis  V2,  Euonymus  europaeus,  Ulmus  campestris,  Ribes  rubrum  V3,  Rosa  moUis 
Vj,  R.  canina,  R.  rubiginosa,  Rubus  suberectus,  R.  plicatu»;  an  Kräutern:  Primula 
officinalis,  Scrophularia  nodosa,  Campanula  rapunculoides,  Alliaria  officinalis  V|..,, 
Carduus  crispus,  Centanrea  Scabiosa,  Cynoglossum  officinale  Vg^g,  Allium  oleraceum, 
Carex  muricata  mit  Dipterocecidien.  Cuscuta  europaea  auf  Sedum  maximum;  angrenzende 
Grandfelder  trugen  Calamintha  Acunos  und  Stachys  annua,  während  auf  Moorboden 
an  der  Einmündung  des  Grabens  vom  Schwarzen  See  Nardus  stricta  auftrat.  An  der 
Nordostseitc  des  Narienwinkcls  tritt  die  Ponarier  Forst  bis  an  den  See  heran.  Nahe 
am  gräflichen  Gut  bleibt  ein  Weidestück  frei.  Dortselbst  kommt  Bcllis  perennis  Z4 
vor.  Große  Bäume  von  Robinia  Pseudacacia  verraten  die  Stelle,  wo  früher  quer  durch 
das  Gelände  eine  Straße  führte.  Am  anstoßenden  Park,  der  gleichfalls  bis  zum  See 
hin  sich  erstreckt,  wurden  angetroffen:  Chaerophyllum  temulum,  Stachys  silvatica,  und 
am  Friedhof:  Malva  Alcea,  Cynoglossum  officinale  und  Chaerophyllum  aromaticum. 
Dem  Friedhof  gegenüber  zweigt  ein  Weg  von  der  Hauptstraße  nach  der  Försterei  ab. 
An  dieser  Abzweigung  steht  ein  sehr  starkes  Exemplar  von  Prunus  avium.  Der 
Umfang  des  Baumes  beträgt  1,93  m,  der  Stamm  ist  1,50  m  hoch,  hierauf  besteht  der 
Baum  aus  vier  gleichfalls  starken  Stämmen,  die  Gesamthöhe  beträgt  etwa  18  m. 


J2  ^^'  Abromeit. 

Im  W.  vom  gräflichen  Gut  Ponarien  erstreckt  eich  eine  Halbinsel  von  N.  nach 
8.  in  den  NarienBee;  dort  liegt  die  Bchillingsheide,  welche  teil8  al8  Ackerland  benutzt, 
teils  mit  Weißbuchenwald  bestanden  ist.  Letzterer  hat  (Jag.  5)  fast  kahlen  Boden,  nur 
Campanula  rotundifolia  oder  Oxalis  Aceto8ella  treten  spärlich  auf.  Die  Vegetation 
ändert  sich  weiter  westlich  wenig.  Am  Ostufer  des  Kl.-Pinoper  Sees  fand  ich:  Leu- 
cobryum  glaucum,  Lycopodium  annotinum,  L.  Selago  Vi_2  Z4  Euonymus  verrucosa, 
Ranrischia  secunda,  Verbascum  nigntm,  Lysimachia  vulgaris.  Nach  dem  Südende  des 
Sees  wird  die  Vegetation  etwas  reichhaltiger;  es  seien  von  dort  genannt:  Primula 
officinahs,  Circaea  alpina  V4,  Hepatica  nobilis.  In  Jag.  6  tritt  Lycopodium  annotinum 
in  Masse  auf;  ferner  sind  vorhanden:  Berberis  vulgaris,  Coronilla  varia  und  Pimpinella 
magna.  Nur  ein  schmaler  Landstreifen  trennt  den  Gr.-Pinoper  See  von  dem  zuletzt 
genarmten  Gewässer.  Unter  Weißbuchen  und  Hasel  trifft  man  hier  (Jag.  6)  Prunus 
spinosa,  Pr.  Geras us  (verwildert),  Festuca  gigantea  und  Hopfen  an.  Am  Waldausgang 
bei  Schillings  tritt  Berberis  vulgaris  allein  als  Unterholz  7j^^^  auf.  In  Schillings  wurden 
Hyoscyamus  niger  und  Malva  crispa  notiert. 

Im  N.  von  Beichau  liegt  die  gräfliche  Forst  Ponarien.  Sie  ist  zum  Teil  reiner 
Weißbuchen-,  zum  Teil  Mischwald.  Der  Boden  ist  im  W.  meist  Sand,  im  S.  lehmiger 
Sand;  im  N.  8ind  mehrfach  Moorbecken.  Die  Ergebnisse  der  Exkursion  waren  folgende: 
Jag.  l :  Hieraciuni  laevigatum  s u  b s  p.  1  a n  c i  d  e n s  Zahn  (NB.  der  Vortragende  ließ  seuie 
Hieracien  von  Herrn  Zahn  bestimmen)  H.  floribundum  subsp.  sudavicum  N.  P., 
H.  boreale  Fr.,  H.  silvaticum  mit  tief  zweilappigem  Blatt,  Gampanula  persicifolia  nebst 
fr.  miiltiflora,  C.  Cervicaria  V,  Zj-s,  Leucanthemum  vulgare  fr.  hispida,  Melica  nutans, 
Neottia  Nidus  avis,  Thalictrum  angustifolium.  —  Jag.  3:  Polystichum  Filix  mas,  Selinum 
Garvifolia,  Equisetum  silvaticum,  Rubus  saxatilis  y^Z^y  Gampanula  patula  V4_5, 
G.  glomerata,  G.  Gervicaria  V2  Zg  auch  weißblüt  ig.  —  Jag.  6:  Lycopodium  clavatum, 
Rubus  Bellardii  Vg,  Piatanthera  bifolia  VsZj-g,  Daphne  Mezereum.  —  Jag.  12:  Lathyrus 
silveßier  fr.  ensifolius  V4,  Astragalus  glycyphyllus  V4_5,  Lathyrus  niger  V4.  Auf  Sand 
an  der  Wegstrecke  Ponarien— Reichau:  Trifolium  montanum,  Tr.  alpestre,  Dianthns 
deltoidcs,  Lychnis  Viscaria  V4,  Filago  arvensis  Vj  Zj.^,  Melampyrum  nemorosum,  Ervum 
cassubicum  V3Z4,  Verba.«»cum  Thapsus,  Helichrysum  arenarium  nebst  fr.  aurantiacum, 
Senccio  silvaticum;  in  junger  Kiefernschonung  nach  dem  Nariensee  geneigt:  Malva  Alcea, 
Verbascum  Thapsus,  Jasione  montana.  Trifolium  arvense  Z5,  Actaea  spicata,  Jag.  13: 
Fagus silvatica,  Vibumum  Gpulus,  Ervum  silvaticum,  Pimpinella  magna;  wo  die  Fichte 
(Picea)  bestandbildend  ist,  war  eine  ärmliche  Bodenflora.  —  Jag.  16:  am  Waldrande  viel 
Prunus  spinosa.  —  Am  Gestell  zwischen  Jag.  22/23:  Polystichum  spinulosum,  Gircaea 
alpinn,  und  Lycopodium  annotinum  an  bruchiger  Stelle.  Weiter  im  Walde:  Juncus 
Leersii,  Malva  Alcea  Vg,  Rubus  Bellardii  V»,  Garex  silvatica  Vg,  G.  Goodenoughii 
fr.  chlorostachya  Vj  Zj  und  Stachys  silvatica. 

Im  SO.  schließen  sich  an  die  Ponarier  Waldungen  Bauernwälder  an,  die  teils  zu 
Reichau,  teils  zu  Herzogswalde  gehören.  Sie  sind  häufig  von  Parzellen  Weide-  oder  Acker- 
land unterbrochen,  wodurch  eine  Orientierung  in  dem  bergigen  Gelände  sehr  erschwert  wird. 
l>ort«clbst  wurden  angetroffen:  Bellis  perennis,  Hypochoeris  radicata  fr.  pinnatifida. 
Eine  mit  Picea  bewaldete  Grandkuppe  trug  Sarothamnus  scoparius.  Weiter  östlich, 
am  Abhang  des  Teufebberges  bei  Herzogswalde  wurde  Ajnga  genevensis  und  an  einer 
andern  Höhe  Szorzonera  humilis  angetroffen.  Ein  ausgetrockneter  Teich  zwischen  dem 
Teufelsberge  und  der  Ghaussee  Herzogswalde— Reichau  bot  Riccia  glauca  und  R.  soro- 
carpa.  In  Torfstichen  am  Südrande  der  Forst  traf  ich  Utricularia  intermedia 
und  Galla  palustris,  und  auf  trocknem  Boden  Nardüs  stricta,  Drosera  rotundifolia  und 
Rubus  [»licatus  an.     Im  angrenzenden  Roggenfeld  wuchs  häufiger  Vicia  villosa. 
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Im  N.  von  der  Ponaricr  Forst,  nur  durch  einen  schmalen  Feldstreifen  mit  Filago 
arvensis  und  Papaver  dubium  getrennt,  breitet  sich  die  Royer  Forst  aus.  Von  derselben 
wurde  die  Siidwestecke  gestreift.  Die  Vegetation  gleicht  der  der  Ponarier  Waldungen 
und  hat  die  Forst  auch  angepflanzte  Quercus  rubra.  Am  Wege  von  Royen  nach  Alt- 
ßolitten  ist  innerhalb  der  Forst  durchweg  Acer  Pseudoplatanus  fr.  cupreum  als  Weg 
bäum  angepflanzt.     Am  Waldrand  bei  Jag.  24  wuchs  Verbascum  Thapsus. 

Südlich  von  Reichau  li(^n  die  Schutzbezirke  Tomlack  (O.-F.  Ramten)  und 
iSeubersdorf  (O.-F.  PonarienV  In  erstgenanntem  Waldgebiet  habe  ich  außer  den  im 
vorjährigen  Jahresbericht  veröffentlichten  Pflanzen  keine  neuen  gefunden.  Auf  Rainen 
in  der  Nähe  des  Waldes  zwischen  den  Willnauer  Abbauten  waren  Malva  Alcea  und 
Alyssum  calycinum  anzutreffen. 

Auf  weiterer  Wanderung  wurde  das  schon  im  Jahre  1908  gestreifte  Moorgclände 
am  Breggen-,  Großen  und  Kleinen  Galinder  See  besucht.  Im  erstgenannten,  am  weitesten 
östlich  gelegenen  See  war  Nuphar  luteum  vorhanden,  während  am  Südufer  Carex  lasro- 
carpa,  Drosera  rotundifolia,  Cicuta  virosa  und  Drepanocladus  fluitans,  an  der  Waldseitc 
(Westufer):  Euphrasia  ofßcinalis  subsp.  stricta,  Rubus  Bellardii  wuchsen.  Weiter  westlich 
treffen  wir  zunächst  die  beiden  kleinen  Galinder  Seen  an,  deren  Vegetation,  wie  auch 
die  der  Umgebung  ich  im  vorjährigen  Jahresbericht  dargelegt  habe.  Ich  füge  neu  hinzu: 
Polytrichum  gracile,  Sphagnum  medium  var.  purpurascens,  Sph.  Wamstorfii  var.  pur- 
purascens  et  versicolor.  Am  Großen  Galinder  See  ist  die  Pflanzendecke  ähnlich  zu- 
sammengesetzt. Im  Schwingmoor  tritt  Carex  limosa  nebst  Drosera  rotundifolia,  in 
Moorgräben  Utricularia  minor  und  in  dem  braunen  Secwasscr  Nuphar  luteum  auf. 
An  trockneren  Stellen  standen  Viola  epipsila  und  Nardus  ptricta.  Im  Moore  liegen 
mehrfach  Steinblöcke  zerstreut. 

Im  N.  vom  F.-R.  Tomlack  bei  dem  Vorwerk  gleichen  Namens  wurden  mehrere 
Orünmoore  in  Augenschein  genommen.  Das  erste  derselben  war  mit  Salix  cinerea, 
S.  aurita,  Populus  tremula,  Betula  verrucosa  und  Rubus  plicatus  bebuscht.  Außerdem 
traf  ich  an:  Eriphorum  vaginatum,  Sparganium  ramosum  fr.  ueglectum,  Selinum  Carvi- 
folia,  Juncas  Leersii,  J.  effusus,  Lysimachia  thyrsiflora,  Molinia  coerulea,  Drosera 
rotundifolia,  Hypnum  cordifolium,  Sphagnum  fimbriatum,  Sph.  parvifolium.  —  Das  zweite 
Grünmoor,  im  S.  von  Eckfeld  gelegen,  zeigte  ähnliche  Vegetation,  außerdem  mit  Utri- 
cularia vulgaris,  Andromeda  polifolia,  Sparganium  minimum,  Ulmaria  pentapetala  fr. 
discolor  et  fr.  denudata,  von  Moosen :  Leucobryum  glaucum.  —  Ein  drittes  Grünmoor 
im  NO.  vom  Powrick-See  am  F.-R.  Seubersdorf  war  mehr  mit  Buschwerk  bedeckt. 
Wichtig  sind  aus  der  Pflanzendecke  nur:  Sparganium  simplex,  Sp.  minimum, 
Myriophyllum  verticillatum ;  in  Stichen:  Ricciella  fluitans  und  Potamogeton  obtusi- 
f  oli  US  fr.  latifolius  Fieber.  —  Über  schmalem  Ackerstreifen  mit  Camelina  microcarpa  und 
Papaver  dubium  erreichte  ich  dab  Grünmoor  am  Powrick-See.  Zwischen  Moor  und 
^^ee  erhebt  sich  ein  ansehnlicher  Grandhügel.  Die  Ufer  des  Sees  sind  fest  und  haben 
an  der  Ostseite  Schwarzerlensäumung,  untermischt  mit  Prunus  spinoea  und  Betula 
pubescens.  Auf  der  Grandkuppe  steht  z.  Zt.  ein  ansehnliches  Exemplar  von  Quercus 
Robur  (Umfang  3,51  m,  Höhe  ca.  30  m).  Im  Moore  waren  außer  schon  genannten 
Pflanzen:  Viola  epipsila.  Scutellaria  galericulata,  Carex  leporina  fr.  robusta  (^Höhe 
bis  0,97  m)  und  Carex  lasiocarpa.  Aus  dem  Torf  sind  mehrfach  starke  Nadelholz- 
stämme ausgegraben,  während  eine  kurze  Strecke  weiter  am  See  Steinblöcke  gefunden 
werden.  Sehr  dichtes  Buschwerk  mit  viel  Salix  cinerea,  S.  aurita  und  Rubus  plicatus 
erstreckt  sich  bis  zum  F.-R.  Seubersdorf,  welches  hier  Mischwald  zeigt.  In  einer  feuchten 
Senke  in  Jag.  50  wuchs  häufig  die  wilde  Balsamine,  während  weiterhin  das  auch  in 
andern  Jagen  gefundene  Lycopodium  annotinum  und  der  Waldmeister  vorhanden  ' 
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lihyphallus  impudicus  Z|_o  machte  sich  schon  von  weitem  durch  seinen  Leichengeruch 
bemerkbar.  In  Jag.  48  sammelte  ich  vom  Erdboden  das  seltene  Lebermoos  Scapania 
nemorosa.  Am  Jagenstein  48,  47,  49,  50  befindet  sich  eine  Senke,  aus  deren  Vege> 
tation  nur  Polystichum  cristatum  und  Calamagrostis  arundinacea  zu  nennen  wären. 
Jag.  47  lieferte:  Pirola  chlorantha,  Trientalis  europaea,  Carex  digitata,  Piatanthera 
bifolia,  Hieracium  vulgatum  supsp.  acuminatum,  H.  laevigatum  subsp.  lancideos  Zahn. 
Beiche  Abwechslung  bot  die  Flora  des  Waldes  am  Saum  nahe  am  Wenig-See.  Ich 
erwähne:  Hieracium  laevigatum  subsp.  lancidens,  H.  silvatilum  subsp.  gentile  fr.  silvi- 
vagum  Jord..  H.  vulgatum  subsp.  acuminatum,  H.  sabaadum  »ubsp.  vagum  Jord.,i) 
Rnbus  ßellardii,  Actaea  spicata,  Melica  nutans,  Ervum  silvaticum  V3  Zg,  Orobus 
vemus,  Neottia  Nidus  avis,  Epilobium  montanum,  E.  angustifoliuni.  —  Aus  dem  süd- 
lichen Teile  des  Forstreviers  bei  Trukeinen  seien  genannt:  Lycopodium  clavaturo,  Lathyru^ 
Silvester  fr.  ensifolius,  Bubus  plicatus,  R.  Bellardii.  —  Jag.  39:  Melampyrum  pratense, 
Hieracium  boreale  Fr...  Sarothamnus  scoparius,  bis  2  m  hohe  Sträucher,  die  jedoch  durch 
Frost  sehr  gelitten  hatten.  Nördlich  von  Jag.  39  außerhalb  des  Waldes  wurden  am 
Wege  nach  Seubersdorf  Scleranthus  perennis,  Lupinus  aiigustifolius  (gebaut),  Galeopsis 
Ladanum  V^-^  und  Tanacetum  vulgare  gefunden. 

Von  Seubersdorf  bis  zum  Forstrevier  erstreckt  sich  eine  Seenkette;  ihr  gehören 
an  von  O.  nach  W.  folgend :  der  Dorfsee,  der  Vordere-,  der  Hintere-  und  der  Wenig-Set'. 
An  letztgenanntem  wurde  das  Schwingmoor  genau  durchsehen.  Viel  Carex  canescens, 
C.  limosa,  Agrostis  canina,  Polystichum  Thelypteris,  Drosera  rotundifolia,  Moosbeere 
und  gemeine  Wasserpflanzen  wuchsen  dort.  Im  Dorfe  Seubersdorf,  welches  am 
Friedhof  sandigen  Boden  hat,  sah  ich  Malva  Alcea  und  Populus  nigra  fr.  pyni- 
midalis. 

Bei  Weiterverfolgung  meines  Ausfluges  nach  NW.  maß  ich  am  Wege  Seubers- 
dorf-Beichau  ein  baumartiges  Exemplar  von  Juniperus  communis:  der  l'nifang 
betrug  0,67  m,  die  Höhe  ca.  9  m. 

Der  ehemalige  Berglingsee.  der  1870/71  abgelassen  wurde,  ist  ein  noch  zum  Teil 
nicht  betretbares  Gelände.  Von  0.  nach  W.  führt  ein  Hauptkanal  das  meiste  Wasser, 
während  nach  beiden  Seiten  zahlreiche  Seitengräben  zum  Zwecke  der  Entwä-sserun^ 
des  Schwinggeländes  angelegt  sind.  Das  abgeerntete  Futter  der  verpach testen  Wiesen- 
porzellen  muß,  da  die  Decke  nur  geringe  Tragfähigkeit  besitzt,  hinausgetragen  werden. 
Am  Hauptkanal  ist  ein  Betreten  der  nächsten  Partien  mit  Lebensgefahr  verbunden. 
In  den  Gräben  wurden  gesehen:  MyriophylUmi  verticillatum,  Potamogeton  nataus, 
Rauunculus  Lingua  nebst  gemeinen  Wasserpflanzen ;  auf  den  bereits  gemuhten  Wiesen 
waren  die  Überreste  von  Valeriana  dioica  zu  finden.  Im  S.  hat  der  ehemalige  Sei' 
recht  hohe  Ufer  gehabt.  Die  Hänge  derselben  zeigen  Buschwerk  (Ulmus  campestris, 
Hasel,  Espe,  Eberesche,  Grau  weiden,  Kiefern  und  Kaddik).  Im  Schatten  desselben 
wachern:  Campanula  persicifolia  nebst  fr.  multiflora,  C.  glomcraüi,  C.  rapunculoides. 
Oxalis  Acetosella,  Hepatica  nobilis,  Turritis  glahra  {hh  1,91  m  hoch),  Hypericum 
quadrangulum  Z^_^,  Carlina  vulgaris  fr.  nigrcsceus;  am  Erlenbestand  ein  Hor$!t 
Epilopium  angustifolium,  viel  Bubus  plicatus  (Z5),  Selinum  Carvifolia  und  Rosa 
canina  ^i-B^i-r  —  -^"  ^^^  Wege  von  hier  aus  nach  Reichau  konstatierte  ich  in 
einem  Kleefeld  bei  Eckfeld  die  sich  immer  mehr  in  Ostpreußen  verbreitende  Silene 
dichotoma  und  am  Wege  Helichr^'sum  arenarium,  auch  fr.  aurantiacum. 

')  Dieser  Fund  ist  sehr  auffällig,  da  H.  sabaudum  bisher  in  Ost-  und  West- 
preußen mit  Sicherheit  nicht  festgestellt  worden  ist.  Die  Bestimmung  rührt  auch 
hier  von  Herrn  Zahn  her.    Abr. 


Bericht  dee  Preußischen  Botanischen  Vereins.  15 

Station  Waltersdorf.  Nachdem  es  mir  mit  Mühe  gelungen  war,  in  dem  sonst 
ansehnlichen  Kirchorte  eine  Unterkunft  zu  besorgen,  unternahm  ich  einige  Exkursionen 
nach  dem  Paissargegebiet  zwischen  Sackstein  und  Kallisten.  Der  Fluß  schlängelt  sich 
durch  Moorwiesen  dahin;  zwischen  Sackstein  und  Lomp  finden  wir  das  sogenannte 
Lange  Bruch  am  Fuße  von  Sandhöhen,  die  sich  in  bald  geringerer,  bald  größerer  Ent- 
fernung vom  Flusse  von  N.  nach  S.  erstrecken,  viel  Wald  tragen  und  von  Schluchten 
durchbrochen  sind.  Im  langen  Bruch  standen  in  buntem  Gemisch:  Scirpus  compressns, 
Carex  flava,  C.  panicea,  Geranium  Robertianum,  G.  palustre,  Melandryum  rubrum, 
Malachium  aquaticum,  Galcopsis  versicolor,  Epilobium  palustre,  E.  hirsutum,  Eupatorium 
cannabinum,  Solanum  dnlcamara,  Festuca  gigantea,  Scutellaria  galericulata,  Cirsium 
oleraceum,  Bellis  perennis,  Carex  elongata,  Angelica  silvestris,  Lotus  uliginosus,  Hyperi- 
cum tetrapterum  u.  a.  An  den  Osthängen  zum  Bruch  wuchsen:  Campanula  rapunculoide», 
C.  Trachelium,  Arrhenatherum  elatius,  Picris  hieracioides  und  Rosa  tomentosa;  an  den 
Westhängen,  die  ein  bis  zur  Straße  Sackstein-Lomp  auf  Sandboden  sich  erstreckendes 
Kiefernwaldchen  trugen,  zeigte  die  Pflanzendecke:  Primula  officinalis,  Hypochoeris 
radicata;  weiter  nordwärts  im  Wäldchen:  Epilobium  angustifolium,  Lychnis  viscaria, 
die  angepflanzte  perennierende  Lupine,  Lupinus  polyphyllus.  Peucedanum  Oreoselinum, 
Anthemis  tinctoria,  Sedum  maximum,  Sarothamnus  scoparlus  und  andere  Sandpfianzen. 
In  der  Nähe  von  Lomp  (N.)  und  der  Passarge  traf  ich  auf  quell igem  Boden  ein  Erlen- 
gesträuch an,  woselbst  Orchis  incamata,  Lotus  uliginosus  und  Mentha  verticillata  standen. 
In  Gräben  an  der  Passarge  wucherten:  Krebsscheere,  Froschbiß,  gelbe  Mummel  und 
Berula  angustifolia.  Das  Passargegelände  zwischen  Kallisten  und  Vorwerk  Kossinten 
ist  teils  Wiese  mit  viel  Cirsium  oleraceum,  Angelica  silvestris,  Campanula  patula, 
Hypericum  tetrapterum,  teils  ausgetretene  Viehweide  (in  Litauen  „Kuppstenland"  ge- 
nannt). Südlieh  von  Kallisten  bemerkte  ich  auf  den  Passargewiesen  Pedicularis  palustria 
und  Lotus  uligrnosus ;  letztgenannte  Art  bei  Kloben  Z^ ;  unmittelbar  am  Fluß :  Ranunculus 
Lingua  und  Scirpus  compressus.  Die  Vegetation  des  Flusses  selbst  setzt  sich  fast 
überall  zusammen  aus:  Sagittaria  sagittifolia,  bei  Kallisten  auch  fr.  vallisnerifolia, 
Butomus  umbellatus,  und  in  Kallisten  auch  Potamogeton  mucronatus.  (Vergl. 
Jahresbericht  1908.) 

Die  das  Passargetal  im  W.  begleitenden,  beträchtlichen  Höhen  seien  in  bezug 
ihrer  Vegetation  von  N.  (Weg  Waltersdorf-Sackstein)  nach  S.  hin  betrachtet.  Ein 
buntes  Blumengemisch  von  Coronilla  varia,  Astragalus  glycyphyllus,  Primula  officinalis, 
Campanula  glomerata,  C.  persicifolia,  Trifolium  medium,  Verbascum  nigrum,  Hieracium 
laevigatum  und  Malva  Alcea  tritt  uns  beim  Eintritt  in  den  Wald  (meist  Pinus  und 
Picea)  entgegen.  An  einem  Graben  im  Walde  neben  Athyrium  Filix  femina,  das 
zierliche  Laubmoos  Dicranella  heteromalla  und  Pellia  epiphylla.  Weitere  Funde  waren : 
Polygala  vulgaris,  Campanula  rotundifolia,  Chimophila  urabellata,  Triodia  decumbens, 
Nardus  stricta,  Carex  pallescens,  Rubus  plicatus,  R.  Koehleri,  Galcopsis  Tetrahit 
fr.  bifida  mit  weißen  Blüten,  Rubus  saxatilis,  Oxalis  Acetosella,  Carex  piluliferai  C. 
canescens,  Viola  epipsila,  Lycopodium  clavatum,  L.  annotinum,  Calocera  viscosa  und 
in  einem  Moorloch:    Sphagnum  squarrosum  var.  spectabile. 

Der  südlich  vom  Wege  Waltersdorf — Lomp  gelegene,  schmal  und  lang  sich  hin- 
ziehende Waldteil  muß,  da  er  sich  von  den  unmittelbar  am  Passargetal  liegenden  Höhen 
abschließt,  gesondert  betrachtet  werden.  Er  weist  wenig  abweichende  Vegetation  auf.  Ich 
erwähne  nur:  Pimpinella  magna,  P.  Saxifraga,  Primula  officinalis,  Pirola  minor  Y^-t'^z- 
Anliegende  Acker  im  W.  trugen  Neslea  paniculata,  Papaver  dubium,  Herniaria  glabra 
fr.  puberula  u.  a.  —  Hier  schließen  sich  am  besten  die  Funde  der  zwischen  Lomp  und 
Kossinten  unmittelbar  am  Passargetal  gelegenen  Höhen  an.    Die  erste  Waldhöhe  bei 
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Loinp  trug  u.a.:  Trifolium  aureum  Pollicu,  Coronilla  varia.  Zwischen  Lomp  und 
Kallisten  finden  sich  namentlich  bei  Vw.  Kossinten  mehrere  Schluchten.  Sie  bergen 
in  bald  größerer,  bald  geringerer  Höhe  fließende  Quellen,  die  ihr  Wasser  in  Bächlein 
der  Passarge  zufuhren.  Die  Hänge  der  Schluchten  sind  bewaldet  und  bebuscht.  Ihre 
Vegetation  gebe  ich  von  N.  nach  S.  im  folgenden  wieder:  1.  Schlucht:  Lunicera 
Xyloeteum,  Euonymus  europaea,  Actaea  spicata,  Asarum  europaeum,  Bibes  nigruni, 
Chaerophjllum  aromaticum,  Scr^phularia  umbrosa,  Epilobium  hirsutum,  bei  Eintritt 
in  die  Ebene  am  Bächlein:  Berula  angustifolia.  —  2.  Schlucht:  Euonymus  verrucosa, 
Hasel,  Espe,  Betula  verrucosa,  Brachypodium  piunatum,  Asarum  europaeum,  Lamiuui 
maculatum,  Campanula  rapunculoides,  Paris  quadrifolia,  Mercurialis  perennis,  Chaero-. 
phyllum  aromaticum,  Orepis  paludosa,  Viola  Riviniana.  Nach  Verlassen  der  Schlucht 
wurde  zunächst  eine  Grandhöhe  durchstreift;  die  wichtigsten  Gewächse  waren  dorrt  u.  a.: 
Malva  Alcea,  Verbascum  Thapsus.  Am  Austritt  des  Bächleins  aus  der  2.  Schlucht  wuchsen : 
Epilobium  hirsutum  und  Mentha  silveetris  V|  Z5.  —  Bei  Weiterverfolguug  der  Straße 
von  Lomp  nach  Kossinten  erblickt  man  an  steilen,  hohen  Hängen  zur  rechten  Hand 
das  in  der  „Flora  von  Ost-  und  Westpreußen*'  mehrfach  genannte  „Birkenwäldchen 
bei  Lomp*'.  Birke,  Hasel,  Linde,  Birnbaum,  Weißbuche  und  Eiche  bilden  den  Holz- 
bestand. Obgleich  viele  Bestandteile  der  Pflanzendecke  der  Schluchten  hier  vorkommen, 
so  halte  ich  es  doch  für  geraten,  die  Vegetation  des  Birkenwäldchens  genauer  an- 
zugeben. Es  wurden  gefunden:  Origanum  vulgare.  Crataegus  monogyna,  Campanula 
Trachelium,  C.  rapunculoides,  Equisetum  pratense,  Primula  officinalis,  Hieracium 
boreale  Fr.,  Bubus  caesius,  Cystopteris  fragiiis,  Turritis  glabra,  Cirsium  silvaticum; 
Lychnis  Viscaria,  Campanula  glomerata  fr.  longifolia:  am  Fuße:  Cynosurus  cristatus 
und  JuncuB  glaucus.  Weiter  sudlich  waren  an  den  Höhen  auch  Aogopodium  Poda- 
graria  fr.  hirsutum,  Dianthus  deltoides,  Phleum  Boehmeri,  Brachypodium  pinnatum 
und  Medicago  falcata  vorhanden.  —  Es  folgt  die  3.  Schlucht,  deren  Vegetation  der 
der  vorhin  genannten  gleicht.  Ich  bemerke  nur,  daß  Prunus  spinosa  hier  so  häufig 
auftritt,  daß  ein  Durchdringen  des  Unterholzes  an  Stellen  nicht  möglich  ist.  Das 
Wasser  des  Bächleins  dieser  Schlucht  ist  in  der  Mitte  der  Anhöhen  zu  einem  Teich 
angestaut;  dortselbst  sind  nur  Mentha  silvestris  und  Veronica  Beccabunga,  und  am 
Austritt  des  Bächlcins  aus  der  Schlucht,  nahe  an  der  Passarge  Petasites  officinalis 
nennenswert.  —  Die  4.  Schlucht  li^t  unmittelbar  hinter  der  Südfront  der  Scheune  des 
Vw.  Kossinten.  Sie  enthält  neben  Prunus  spinosa  Helianthemum  Chamaecistus  Vg.  — 
5.  Schlucht:  Sie  hegt  im  SO.  von  Kossinten,  etwas  abseits  vom  Wege.  Bemerkenswert 
sind  Brachypodium  slivaticum,  Actaea  spicata  u.  a.  —  Zur  Vervollständigung  der 
Angaben  des  Paasargegebietes  nenne  ich  noch  für  Sackstein;  Populus  nigra  fr.  pyra- 
midalis, Nepeta  Cataria,  Sisymbrium  officinale  fr.  leiocarpa;  für  Kallisten:  (auf  Sand) 
Artemisia  Absinthium,  Carduus  acanthoides,  Sisymbrium  officinale  fr.  hirsutum,  S.  Sophia; 
GUleopsis  pubescens,  Verbascum  nigrum,  Lamium  album,  Echium  vulgare  und  Leonurus 
Cardiaca;  am  Wegrande  zwischen  Kallisten  und  Kloben:  Stachys  aunua  V4  und  Phleum 
Boehmeri. 

Im  W.  von  Waltersdorf  finden  wir  eine  von  NW.  nach  SO.  sich  hinziehende 
Senke,  die  von  einem  Bächlein  durchflössen  wird,  welches  die  Seen  von  Banners,  Näg- 
lack,  den  Schwarzen-  und  Lettausee  und  die  Mühlenteiche  von  Waltersdorf  und  Mühle 
Kallisten  verbindet  und  in  die  Passarge  mündet.  Botanisch  sehr  bemerkenswert  sind. 
die  Schluchten  bei  der  Mühle  Kallisten.  Schon  Konrektor  Seydler  entdeckte  hier 
das  für  diese  G^end  seltene  Chaerophyllum  hirsutum;  ich  sah  nur  Blätter  dieser 
Pflanze.  Femer  gebe  ich  für  die  Schluchten  an:  Stachys  silvatica,  Lonicera  Xylosteum, 
Actaea  spicata,  Equisetum  mazimumZg,  Carex  remota,  Sanicula  europaea,  Ranun- 


Bericht  des  Preußiechen  BotAnißchen  VereioB.  17 

culus  cassubicus,  Mercuriaiis  perennis,  Polygonatum  multiflorum,  Campanula  Trache- 
lium,  C.  rapuDCuloides,  C.  latifolia,  Pulmooaria  officinalis  fr.  obscura,  Viola  Riviniana^ 
Polypodium  vulgare,  Crepis  paludoaa,  Euonymus  verrucoBa,  an  Rteilen  Ufern  des  Bach- 
leinB  Fegatella  oonica  und  Plagiochila  aBplenoides.  Der  sich  nach  N.  hin  anschliefiende, 
an  Himbeeren  reiche  Waid  zeigte  etwa  folgende  Vegetation:  Carex  silvatica,  Lotus 
uliginoBus  V2  Z4,  Torilis  Anthriscus,  Festuca  gigatitea,  Chaerophylluin  aromaticum, 
Asarum  europaeum,  Carex  digitata,  Rubus  Bazatilis,  Hieracium  boreale,  Rubus 
ßeUardii,  Hypericum  quadrangulum,  Ervux^  silvaticum. 

Nachdem  man  nach  N.  weiter  wandernd  den  Hohlweg  an  Mühle  Waltersdorf 
iiberBchritten  hat,  betritt  man  die  waldigen  Westhänge  des  Mühlenteiches,  l^rt  ist 
der  Standort  des  bereits  von  KAUiU88  im  Jahre  1893  entdeckten  Rubus  Koehleri. 
Ihn  begleiten  R.  Bellardii  und  R.  caesius.  Von  andern  Pflanzen  wurden  hier  notiert: 
Phyteuma  spicata,  Bellis  perennis,  Neottia  Nidus  avis,  Hypericum  quadrangulum, 
Hieracium  boreale,  Lonicera  Xylosteum,  Rosa  canina,  R.  tomentosa  u.  a.  Im  Teich 
waren:  Potamogeton  lucens,  P.  perfoliatus,  Polygon  um  amphibium  fr.  natans,  Scirpus 
palustris  fr.  major  und  Fontinalis  antipyretica. 

An  dem  nördlich  gelegenen  Lettau-See  sind  die  Höhen  teils  kahl,  teils  bebuscht. 
Im  See  bemerkte  ich  außer  den  für  den  Waltersdorfer  Mühlenteich  genannten  Potamoge- 
tonen  noch  Potamogeton  pectinatus,  ferner  Myriophyllum  verticillatum,  Nymphaea  alba 
und  Nuphar  luteum.  Die  Vegetation  der  andern  Seen  habe  ich  bereits  im  vorigen 
Jahresbericht  bekannt  gegeben. 

Am  5.  August  beendigte  ich  meine  Untersuchungen  bei  Waltersdorf.  Für  den 
Ort  selbst  habe  ich  noch  zu  erwähnen:  Petasites  officinalis  am  Stall  des  Gasthofes, 
Matricaria  discoidea  V4_5,  Hemerocallis  fulva  und  Lychnis  chalcedooica  in  Gärten. 
Im  O.  von  Waltersdorf  liegt  ein  kleiner  See  mit:  Stratiotes  aloides,  Nymphaea  alba, 
Nuphar  luteum,  Lemna  trisulca,  und  auf  seinem  Schwingmoor  Drosera  rotuudifolia. 
Im  W.  vom  Ort  wurde  auf  bruchigem  Unland  nahe  bei  Bergling  Carex  lasiocarpa, 
Molinia  coerulea,  Juncus  Leersii,  Agrostis  canina,  Drosera  rotundifolia,  Betula  pubes- 
cens  und  Rubus  plicatus  gefunden.  Letztgenannte  Brombeere  fand  ich  auch  nebst 
R.  BeUardii  im  Walde  zwischen  Iiettau  und  Gr.-Trukeinen. 

Station  Pörschken  bei  Sonnenborn.  Der  für  Sommerfrischler  sehr  zu  emp- 
fehlende Ort  ist  rings  von  der  Forst  Prinz wald  umgeben.  Unmittelbar  am  Dorf  liegt 
der  Pörschker  See,  der  gute  Badegelegenheit  bietet.  Mit  Erlaubnis  der  Herren  Förster 
Fah&enholz  und  Lindenbebg  wurde  die  Untersuchung  des  Waldes  in  Hinsicht  auf 
die  Bestrebungen  unsers  Vereins  gestattet.  Unter  kundiger  Führung  des  Herrn  Försters 
Ljndenbero  wurden  mehrere  Exkursionen  in  den  Schutzbezirken  Pörschken,  Tharden 
und  Reussen  (Taberbrücker  Forst)  unternommen.  Ich  gebe  die  wichtigem  Funde  in 
systematischer  Form  an.  Sch.-Bez.  Pörschken,  Jag.  166:  Lupinus  polyphyllus  angesäet 
auf  der  Grenze  am  Grottswalder  Wald,  Trifolium  rubens  V3,  Ciinopodium  vulgare, 
Dianthus  deltoides,  Rubus  saxatilis,  Trifolium  medium,  T.  alpestre,  Lathyrus  niger  V4. 
Primula  officinalis.  —  Jag.  164:  Brachypodlum  pinnatum,  Daphne  Mezereum,  Neottia 
Nidus  avis  V^,  Thalictrum  angustifolium,  Ran  un culus  polyanthemus,  Trientalis 
europaea.  Auf  den  Blättern  junger  Eichen  mehrfach  Microstroma  album  Dum.  — 
Jag.  157:  Polystichum  spinulosum,  Hieracium  umbellatum  fr.stenophyllum,  Achyrophorus 
maculatusVg.  —  Jag.  149:  Monotropa  Hypopitys  wie  auch  in  den  anderen  Jag.  V3.  — 
Jag.  151:  Astragalus  glycyphyllos,  Cirsium  silvaticum,  Galium  Schultesii  V4,  Genista 
tinctoria,  Hypericum  quadrangulum,  anscheinend  häufiger  als  H.  perforatum,  Rubus  saxa- 
tilis, Campanula  persicifolia,  Geranium  sanguineum  V3.4,  Potentilla  alba  Vg,  An- 
thericum  ramosum,  Polygonatum  officinale.  —  Jag.    152:  Ranunculus  polyanthemus  b^ 
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Schonung  1903,  Trifolium  alpestre,  Pirola  minor,  Hieracium  silvaticum  »ubsp.  murorom, 
Ribes  alpinum,  Calamintha  Acinos,  Piatanthera  bifolia  am  Hang  zum  „Faulen  Fließ*', 
Arabis  arenosa,  Origanum  vulgare.  —  Jag.  153/154,  an  den  Quellen  der  Plohwiese: 
Ribes  nigrum,  Ulmaria  pentapetala  fr.  denudata,  Potentilla  reptan.s,  Aspidium  cristatum, 
Marchantia  polymorpha,  Funaria  hygrometrica ;  an  der  Ostecke  Trollius  europaeus  V,, 
von  den  Dorfbewohnern  nach  Angabe  des  Herrn  Försters  Lindenberg  „Ochsenauge'* 
genannt.  —  Jag.  161 :  Galium  boreale,  Pirola  minor,  Enonvmus  verrucosa  V4,  PotentilUi 
alba,  Lilium  Martagon  Y^-^^  Geranium  sänguineum,  Carex  pilulifera,  Polygonatum 
officinale,  Scorzonera  humilis,  Digitalis  ambigua  ¥3.4.  —  Jag.  144,  im  Hohlw^  an 
der  „Faulen  Brücke'':  Campanula  rapunculoides,  Stachys  Betonica,  Pirola  chlorantha, 
Rosa  tomentosa,  Hieracium  silvaticum  subsp.  gentile  Jord.  —  Jag.  143:  Senecio 
vernalis  und  Digitalis  ambigua  an  den  Hängen  zur  Gr.  Garze.  —  Jag.  142,  an  den 
Hängen  zur  Kl.  Garze:  Sedum  maxinium  und  Polygonatum  verticillatum.  Die 
Große  und  Kleine  Garze  mit  Überresten  von  Seen  liegen  da,  wo  die  in  einem  nach  W. 
geöffneten  Bogen  vom  Thardensee  bis  zum  Wege  PÖrschken -Sonnenborn  sich  er- 
streckenden Meliorationswiesen  ihre  größte  Breite  erreichen.  Die  nächste  Umgebung 
der  Seenreste  ist  Schwingmoor,  das  jedoch  z.  Zt.  noch  nicht  betretbar  ist.  In  der  Um- 
gebung des  Kl.  Grarzensees  bei  Jag.  140  wurden  gefunden  u.  a.:  Moosbeere,  Epipactis 
palustris,  Drosera  rotundifolia,  Salix  repens,  Myosotis  palustris  häufig  ganz  weiß  von 
Erysibe  cichoriacearum,  Saxifraga  Hirculus,  Valenana  dioica,  Liparis  Loeselii. 
An  den  Südosthängen  an  der  Kl.  Garze  bei  Jag.  132  waren  an  Eichenkämpen:  Mer- 
curialis  perennis,  Campanula  Trachelium  fr.  liocarpa  anzutreffen.  Ganz  versteckt 
li^t  an  dem  Gebiet  der  Kl.  Garze  in  Jag.  132/133  der  Konnek-See.  Kiefern  stehen 
in  der  nächsten  Umgebung  des  Sees  mit  Ledum  palustre,  Eriophorum  vaginatum, 
Carex  vesicaria,  Andromeda  polifolia  und  Vaccinium  uliginosum;  das  Schwingmoor  trug: 
Moosbeere,  Carex  limosa,  Rhynchospora  alba,  Drosera  rotundifolia,  X  D.  obovata 
und  Scheuchzeria  palustris.  In  der  Gr.  Garze  wurden  angetroffen:  Lotus  uliginosus, 
wie  überhaupt  auf  den  Meliorationswiesen  häufig,  Crepis  paludosa  fr.  brachyotus. 
Hieracium  floribundum  subsp.  floribundum  a)  genuinum,  Senecio  paluster,  Ranunculus 
Lingua  fr.  hirsuta,  Drosera  rotundifolia,  Epipactis  palustris,  Valeriana  dioica,  Juncus 
alpin  US.  —  Sch.-Bez.  Tharden,  Jag.  135:  Circaea  alpina  Z4_5,  auf  hohem  Stellen: 
Hieracium  umbellatum  fr.  stenophyllum.  —  Jag.  136:  Galium  Schul tesii,  Hyperi- 
cum montanum,  Equisetum  hiemale  Va-4-  Vincetoxicum  officinale,  Dianthus  Carthu- 
sianorum,  Hieracium  pratense  Tsch.  subsp.  pratense  a)  genuinum  fr.  brevipilum  N.  1\, 
H.  Bauhini  subsp.  thaumasioides  N.  P.,  Achillea  Millefolium  fr.  contracta.  — 
Jag.  137:  Filago  minima,  F.  arvensis.  —  Jag.  126,  am  Nordufer  des  Thardensees  ge- 
lten, fällt  zum  See  mit  steilen,  hohen  Hängen  ab  und  läßt  nur  einen  schmalen  W^ 
am  Grewässer  frei.  Es  gehört  administrativ  zum  Teil  zum  Kreise  Mohrungeu,  zum  Teil 
zum  Kreise  Osterode.  In  letztgenanntem  Kreise  liegt  der  in  unserer  Flora  erwähnte 
Standort  der  Cimicifuga  foetida.  Es  wurden  an  den  Hängen  konstatiert:  Origanum  vulgare, 
Scorzonera  humilis,  Digitalis  ambigua,  Verbascum  thapsiforme,  V.  nigrum,  Hieracium 
pratense  (coUinum  Gochn.),  Pulsatilla  patens,  Anthericum  ramosum,  Peucedanum 
Oreoselinum,  Dianthus  Carthusianorum,  Brachypodium  pinnatum,  Hypericum  montanum 
(am  Seeufer:  Eupatorium  cannabinum),  Trifolium  alpestre,  Sedum  maximum,  Equisetum 
hiemale.  Vom  Thardensee  erstreckt  sich  nach  O.  bis  zum  Kirschitter  See  zu  beiden 
Seiten  des  Kirschitter  Fließes  eine  Wiesen moorschlenke.  Dort  wurden  angetroffen: 
Paludella  squarrosa  Vg  Z5,  Epipactis  palustris,  Mentha  aquatica,  Listera  ovata,  Stellaria 
glauca,  Hypericum  tetrapterum,  Valeriana  dioica,  Viola  epipsila,  Melandryum  rubrum, 
Orchis  maculata,  Circaea  alpina;   in  der  Nähe  der  Kirschitter  Brücke  zwischen  Erlen: 
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RhamDUS  cathartica.  Aspidium  cristatum.  Thelypteris  Z^  u.  a.  Am  Kirschittcr  See  in 
Jag.  109  waren  außer  Carex  rostrata  nur  solche  Pflanzen ,  die  auch  sonst  an  Seen 
gemein  vorkoninicn.  —  In  sudlicher  Richtung  vom  Kirsch! tter  See  liegt  der  „Trockene 
Pörschken-See".  der  seinen  Namen  davon  hat,  daß  in  ihm  weniger  Barsche  (Pörschkes) 
vorkommen.  An  seinen  einförmigen  Ufern  sind  u.  a.:  Carex  lasiocarpa,  Drosera  rotundi- 
folia,  Molinia  coerulea  und  im  See  Nymphaea  alba  anzutreffen.  —  Jag.  111:  Lathyrus 
montanus  Vg.  —  Sch.-Bez.  Priozwald.  Die  Bereisung  desselben  erfolgte  von  Winken- 
hagen SLUfi ;  bes.oerer  Übersicht  wegen  seien  die  dort  geroachten  Funde  hier  angeschlossen. 
Auch  dieses  Revier  gehört  zum  Kreise  Osterode.  Jag.  130  westlich  der  Eisenbahn: 
Chaerophyllum  temulum,  Rubus  caesius  fr.  arvalis,  östlich  der  Bahnstrecke  auf  Sand: 
Koeleria  glauca,  Potentilla  norvegica  Vj.g  Zg,  Lupinus  polyphyllus  (kultiv.).  — 
Gestell  101/117:  Genista  tinctoria,  Lathyrus  montanus  Y^_^,  —  Gestell  102/118:  Galium 
Schul tesii  Vb_4.  —  Gestell  104/119  am  Bahnstrang:  Bromus  tectorum.  --  Jag.  104, 
westlich  von  der  Bahn:  Carex  silvatica  Sonchus  arvensis  fr.  laevipes,  Galium  Schultesii, 
Turritis  glabra,  Coronilla  varia,  Ervum  silvaticum,  Melica  nutans,  Verbascum  thapsi- 
forme  V|_2;  am  Waldrand  am  Gr.  £yling-See  traf  ich  in  den  Jag.  90  und  106:  Lonicera 
Xylosteum,  Hieracium  boreale  Fr.,  Actaea  spicata,  Prunus  Padus,  Euonymus  europaea.  — 
Am  Gestell  119/121:  Equisetum  hiemale.  —  Jag.  100  an  der  Chaussee  Tharden— Liebe- 
mühl  bei  km  4,4:  Euphrasia  Rostkoviana;  bei  km  4,2:  Melilotus  officinalis  und 
albus ;  bei  km  3,9 :  Helichrysum  arenarium  nebst  fr.  aurantiacum.  Am  Jagenstein  100, 
88,  99:  Veronica  spicata  V,  nebst  fr.  polystachya,  Dianthus  Carthusianorum,  und 
weiter  in  Jag.  88:  Anthericum  ramosum.  Potentilla  arenaria,  Genista  tinctoria,  Lychnis 
Viscaria,  Antherois  tinctoria,  Lathyrus  montanus.  Thymus  Serpyllum  fr.  angustifolia, 
Trifolium  aureum  Poll..  Gralium  boreale,  Verbascum  thapsiforme,  Filago  arvensis.  — 
Ein  Moorloch  in  Jag.  88  lieferte:  Andromcda  polifolia,  Scheuchzeria  palustris,  Rhyn- 
chospora  alba,  Carex  limosa  u.  a.  —  Sch.-Bez.  Reussen  (O.-F.  Taberbrück),  Jag.  197: 
Aspidium  spinulosum,  A.  Thelypteris,  Carex  stellulata,  an  hohem  Stellen:  Lathyrus 
montanus,  Anthericum  ramosum,  Potentilla  alba.  —  Am  Goluppsee  in  Jag.  196/195: 
Andromeda  polifolia,  Ledum  palustre,  Eriophorum  vaginatum,  Drosera  rotundifolia, 
Rhynchospora  alba,  Carex  lasiocarpa,  C.  stellulata,  Scheuchzeria  palustris,  Menyanthes 
trifoliata,  Calla  palustris,  Lysimachia  thyrsiflora,  Peucedanum  palustre;  im  See:  Nym- 
phaea  alba.  —  Jag.  195:  titachys  Betonica,  Trifolium  alpestre,  Potentilla  alba,  Geranium 
sanguineum,  Cimicifuga  foetida  V2  Z3  am  Kreuzwege.  —  Jag.  185:  Potentilla  arenaria. 
Die  folgenden  Jagen  zum  Kreise  Osterode:  Jag.  174,  Bruch  am  ersten  Drenske-See: 
Vlcia  angustifolia.  Leucobryum  glaucum.  —  Jag.  173:  am  See  ähnliche  Vegetation  wie 
am  Gollup-See  mit  Scheuchzeria  palustris,  Rhynchospora  alba,  Drosera  rotundifolia  und 
Leucobryum  glaucum.  —  Jag.  172:  Carex  canescens,  C.  muricata  mit  Dipterocecidien, 
Coronilla  varia,  Rosa  tomentosa  und  Daphne  Mezereum.  —  In  Jag.  158  li^t  ein 
zweiter  Drenske-See.  Die  wallartigen  Höhen  und  verfallene,  eigenartig  angelegte  Gräben 
zwischen  beiden  Seen  machen  den  Eindruck,  als  ob  hier  in  heidnischer  Zeit  eine  Wohn- 
oder Zufluchtsstätte  der  Ureinwohner  Preußens  gewesen  sei.  Um  so  mehr  kommt  man 
zu  dieser  Annahme,  als  bei  den  Meliorationsarbeiten  im  nahen  Gebiet  der  Garzen  von 
Herrn  Förster  Lindenberg  zwei  Einbäurne  (ca.  60 — 70  cm  unter  dem  Boden)  ausge- 
graben wurden,  die  beredte  Zeugen  dafür  sind,  daß  dort  die  Gegend  in  ältesten  Zeiten 
bewohnt  gewesen  sein  muß.  Die  Vegetation  am  See  gleicht  der  der  vorigen.  An  Höhen 
des  ersten  Drenskesees  in  Jag.  159  waren  anzutreffen :  Polygonatum  officinale,  Carex 
digitata,  Primula  officinalis,  Equisetum  hiemale,  Rosa  canina  fr.  dumalib,  Euonymus 
verrucosa;  an  der  Südwestecke  desselben  Sees  entdeckte  ich  unter  Eichen  auf  Höhen 
einen  neuen  Standort   der  Cimicifuga  foetida.    Nach  Angabe   des  Herrn  Försters 
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Lindenberg  soll  diese  Pflanze  noch  auf  einer  andern  Stelle  des  Reviers  Reussen  vor- 
kommen, etwa  in  den  alten  Jagen  242,  227  oder  226,  auf  einer  Anhöhe  in  der  Mitte 
des  betreffenden  Jagens. 

Im  W.  von  Pörschken  grenzen  an  die  Königliche  Forst  Sonnenborner  Bauern- 
wälder. Bei  Jag.  166  wurden  dort  gesehen:  Serratula  tinctoria  fr.  integrifolia,  Holcus 
mollis  u.  a.  Im  Bauemwalde  am  Wege  Pörschken— Sonnenborn  wuchsen  häufig 
Cytisus  ratisbonensis  V2Z4,  Potentilla  alba,  Greranium  sanguineum,  Scorzonera 
humilis  fr.  latifrons,  Dlanthus  Carthusianorum.  Unfern  des  Bauernwaldes  liegt  bei 
Sonnenbom  das  Kienbruch.  Zwischen  den  Torfstichen  ist  viel  Buschwerk  von  Betula 
pubescens,  B.  verrucosa,  Populus  tremula,  Kiefern.  Bubus  plicatus,  Salix  cinerea, 
S.  aurita  und  Frangula  Alnus.  Außer  diesen  waren  dort  nur  gemeine  Moorpflanzen 
wie  Calluna  Z5,  Molinia  coerulea,  Peucedanum  palustre  V4,  Eriophorum  vaginatum, 
Ledum  palustre,  Andromeda  poiifolia,  Aspidium  cristatum,  A.  spinulosum  u.  a.  An 
den  sandigen  Osthangen  bestand  die  Vegetation  aus:  Teesdaica  nudicaulis  Vg,  Cytisus 
ratisbonensis  Z4,  Astragalus  arenarius. 

Über  Sonnenltom,  woselbst  Ballote  nigra  und  Carduus  crispus  vorkamen,  ver- 
folgte ich  die  neu  gebaute  Chaussee  nach  Venedien.  An  dieser  notierte  ich:  Stachys 
annua.  Matricaria  Chamomilla  an  Stellen  Z^^^,  Senecio  vemalis,  Ervum  hirsuturo, 
Papaver  dubium.  Für  Venedien  wäre  erwähnenswert:  Coscuta  europaea.  —  Mein 
Ziel,  die  Bestendorfer  Forst  am  Ostufer  des  Bötloffsees,  betrat  ich  im  N.  von  Venedien 
und  durchstreifte  dieselbe  von  N.  nach  S.  Erlen  und  Birken  bestände  mit  viel  Nesseln, 
Himbeeren,  Angelica  silvestris,  Stellaria  nemorum,  Geranium  Bobertianum,  Ribes  nigrum, 
Festuca  gigantea,  Carduus  crispus,  Impatiens  Noli  tangere  wurden  zuerst  durchwandert. 
AUmählich  trat  Kiefembestand  auf,  endlich  auf  höher  gelegenen  Stellen  Weißbuchen-, 
Kiefern-  und  Birkengemisch.  Erwähnenswert  sind  aus  diesen  Distrikten  nur  Holcus 
mollis,  Campanula  glomerata,  Picris  hieracioides,  Coronilla  varia,  Verbascum  nigrum. 
Ähnliche  Flora  zeigt  die  sich  weiter  südlich  anschließende  Venedier  Forst.  Dort  tritt 
die  Weißbuche  bestand  bildend  auf.  Asperula  odorata,  Convallaria  majalis,  Actaea  spicata 
Paris  quadrifolia.  Aspidium  (Polystichum)  Filix  mas,  Bubus  saxatilis,  Stachys  silvatica 
und  Athyrium  Filix  femina  gehören  zu  den  verbreitetsten  Vertretern  der  Bodenflora. 
Außerdem  nenne  ich  noch:  Stellaria  nemorum,  Chaerophyllum  temulum,  Trifolium 
medium,  T.  alpestre  und  etwa  100  Schritte  nördlich  vom  Lagerplatz  B.  Nr.  29  am 
Rötloffsee  Rubas  Koehleri  V^Zg  und  Rosa  tomentosa.  Am  Lagerplatz  selbst:  Ver- 
bascum thapsiforme,  Cirsium  arvense  fr.  horridum,  Rubus  caesius,  Inula  Britannica, 
Sonchus  arvensis  fr.  laevipes.  Ich  verfolgte  als  weitern  Weg  die  Straße  von  Steenken- 
walde  nach  dem  Nordzipfel  des  Bärtingsees.  Unterwegs  fand  ich  im  Walde:  Coronilla 
vana,  Trifolium  aureum  Poll.,  T.  medium,  Ervum  cassubicum,  Lathyrus  niger,  Antheri- 
cum  ramosum,  Trientalis  europaea,  Genista  tinctoria,  Rubus  plicatus  u.  a.  Aus  dem 
Schwarzen  See  holte  ich  Nuphar  pumilum.  Nuphar  luteum  und  Nymphaea  alba 
\vareu  gleichfalls  vorhanden.  Am  moorigen  Ufer  mit  schmalem  Schwinggelände  waren 
anzutreffen:  Rhynchospora  alba,  Eriophorum  polystachyum,  Drosera  rotundifolia,  Peuce- 
d:mum  palustre,  wenig  Typha  latifoUa  und  Phragmites,  Agrostis  canina,  Andromeda 
]»olifolia  und  Scheuchzeria  palustris.    Der  See  kann  befahren  werden. 

Zum  Schlüsse  nenne  ich  noch  als  wichtigste  (vewächse  aus  Pörschken:  Leonurus 
C'ardiaca,  Artemisia  Abrotanum  und  Clematis  Vilicelia  in  Gärten. 

Station  Winkenhagen.  Der  Ort  liegt  am  Südwestufer  des  Bärtingsees.  Im 
Ckisthofgarten  war  Verbascum  nigrum  fr.  albiflorum.  Am  Seeufer  ist  unter  Erlen 
mehrfach  Eupatorium  cannabinum  zu  finden.  Bei  der  Ziegelei  Winkenhagen  bis  zur 
Forst  hin  erheben  sich  die  Ufer  recht  ansehnlich.  Dort  wurden  gefunden :    Kaddikbüsche 
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(JuniperuH  communis),  Sambucus  nigra,  Galeopeis  pubescens,  Verbaecum  thapsiforme, 
Rosa  canina,  R.  tomentosa  ¥3.4,  Polypodium  vulgare,  Equisetum  hiemale,  CoronilU 
varia  und  Bhamnus  cathartica.  Da,  wo  die  Königliche  Forst  Prinzwald  beginnt,  trug 
eine  vermoorte  Seeecke:  Pamassia  palustris,  Valeriana  dioica.  Bibes  nigrum,  und  auf 
einer  Wiese  recht  zahlreich  Euphrasia  BostkovianaZ4.  Das  Südostufer  bei  Tharden 
ist  gleichfalls  hoch  und  zum  Teil  mit  Kiefern  bepflanzt.  Am  Wasser  wuchsen :  Butomus 
umbellatus,  Eupatorium  cannabinum  und  X  Mentha  verticillata.  Auf  einem  vom  See 
nach  NO.  zur  Ijandstraße  Tharden— Bärting  führenden  sandigen  Feldweg  wurde  Panicum 
lineare,  und  an  der  genannten  Öffentlichen  Straße  u.  a.:  Dianthus  Carthusianorum, 
Echium  vulgare,  Stachys  annua,  Filago  arvensis  und  Galeopsis  Ladanum  gefunden. 
Letztgenannte  Pflanzen  wuchsen  auch  am  Bahnstrang  nebst  Sinapis  alba.  Für  Bärting 
seien  angegeben:  Ballote  nigra,  Saponaria  officinaiis,  Artemisia  Absinthium.  Im  W. 
von  Bärting  breitet  sich  ein  größeres  Grünmoor  nebst  Kiefemwäldchen  aus.  Aus  der 
Flora  nenne  ich:  Salix  pentandra,  S.  repens  Vg,  Lotus  uliginosus,  Pamassia  palustris, 
Orchis  incarnata,  Valeriana  dioica,  Epipactis  palustris,  Drosera  rotundifolia,  Menyanthea 
trifoliata,  Marchan tia  polymorpha  Z5  an  Stellen,  Lycopodium  annotinum,  im  übrigen 
ganz  gemeine  Moorpflanzen. 

Am  15.  August  erfolgte  eine  Exkursion  nach  dem  zwischen  Bärting-  und  Rötloffsee 
gelegenen  Großen  Winkel.  Er  ist  fast  durchweg  Weißbuchenwald  mit  einzelnen  Nadel* 
holzbeständen,  die  zu  den  Gräflich  Simnauer  Forsten  gehören.  Im  8.  am  Bärtingsee 
erfolgte  eine  Wanderung  nach  N.  Am  Seeufer  wurden  notiert:  Ck)nvolvulus  seplum 
auf  Salix  fragilis,  ferner  Rhamnus  cathartica  und  Ribes  rubrum.  Der  Große  Winkel 
wurde  in  Jag.  41  betreten.  Dortselbst  viel  Himbeeren,  Juncus  Leersii,  Stachys  silvaticA, 
Olinopodiuni  vulgare,  Festuca  gigantea,  Aspidium  spinulosum  fr.  elevatum.  Cirsium 
oleraceum  auf  hochgelegenen,  trocknen  Stellen,  Astragalus  glycyphyllus,  Lathyrus  niger 
öfter  mit  Phyllosticta  lathyrina  befallen,  Trifolium  medium,  Hieracium  silvaticura 
subsp.  murorum,  Coronilla  varia,  Actaeti  spicata,  deren  Früchte  und  Blätter  häufig  von 
E^sibe  polygoni  befallen  waren,  Waldmeister  und  Daphne  Mezereum.  Nachdem  ich 
eine  dichte  Weißbuchenschonung  verlassen  hatte,  betrat  ich  Hochwald.  Unter  starken 
Weißbuchenstämmen  wuchsen:  Phegopteris  Dryopteris  und  Athyrium  Filix  femina  fr. 
fifisidens;  an  feuchter  Stelle:  Carex  rostrata,  Oircaea  alpina,  Geranium  Robertianum; 
weiter  nördlich  im  Walde:  Lathyrus  Silvester  fr.  ensifolius;  in  der  Nähe  des  auf  dem 
Winkelberge  gelegenen  Jagdhäuschens  wurde  Sticta  pulmonaria  an  Weißbuchen  be- 
obachtet. Auf  weiterm  Wege  zur  Landzunge:  Oircaea  alpina  und  0.  lutetiana,  Actaca 
spicata  und  Daphne  Mezereum.  Die  Vegetation  der  sich  lang  und  schmal  in  den  See 
erstreckenden,  bewaldeten  Landzunge  dürfte  wohl  auch  für  die  in  geringer  Entfernung 
im  See  gelegenen  Inseln  zutreffen.  Sie  weicht  von  der  Flora  des  bisher  geschilderten 
Waldes  ab.  Linden,  Eichen,  Spitzahorn  und  Eschen  bilden  vorzugsweise  das  Oberholz. 
Von  S.  nach  N.  wandernd,  wurde  folgende  Flora  beobachtet:  Triticum  caninum,  Turritis 
glabra,  Oynoglossum  officinaIe,Thalictrum  angustifolium,  Origanum  vulgare  mit  starker  Be- 
haarung, Lathyrus  niger,  Oalamagrostis  arundinacea,  Polygonum  dumetorum,  Viola  mira- 
bilis  und  Ribes  nigrum ;  hie  und  da  bilden  junge  Eschen  Dickichte.  Am  Seeufer:  Nasturtium 
amphibium  und  weiter  nördlich  von  der  Landzunge:  Polygonum  dumetorum,  Galeopsis 
Tetrahit  fr.  bifida,  G.  pubescens  und  Oircaea  lutetiana.  Bei  Durchquerung  des  Waldes 
wurden  noch  Rubus  saxatilis  und  Hieracium  silvaticum  subsp.  murorum  notiert.  Der 
Rückweg  erfolgte  am  Rötloffseeufer.  Icii  gebe  die  Funde  von  N.  nach  S.  an;  bei 
Ablage  B  Nr.  33:  Hieracium  sabaudum  subsp.  scabiosum  a)  genuinum,  H.  vulgatum 
Bubsp.  acuminatum  Jord.,  H.  silvaticum  subsp.  gentile,  Fagus  silvatica  häufig  mit  Blatt- 
gallen von  Hormomyia  fagi,  Rubus  caesius,  Oampanula  rapunculoides,  Ervum  silvaticum 
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und  Astragalas  glycyphyllus  mit  Erysibe  polygoni  befallen,  Lathyrus  gilvester  fr. 
ensifolius,  Triodia  decumbens,  Trientalis  europaea.  Bei  I^eiplatz  B  Nr.  34:  Holcu>> 
molüs,  Equieetum  biemale  Vg  Z^^,  Pirola  minor.  Am  Waldrand  ferner :  Rosa  tomentosa. 
Euonyrous  verrucosa  V.^.  Equisetimi  biemale.  Zwiscben  Kilometer  8,5  und  8,4  am  See- 
fußweg: Campanula  rapunculoides,  Bubus  caesius  und  Prunus  spinosa.  Bei  Ablage  B 
Nr.  35  Convolvulus  sepium  auf  Erlen;  im  Wasser  Typha  angustifolia.  Bei  Torchen- 
briicke  tiberscbritt  ich  den  Oberlandischen  Kanal,  um  die  auf  der  Westseite  desselben 
liegenden  Grafl.  Simnauer  Waldungen  weiter  zu  verfolgen.  Im  ganzen  glich  die  Vege- 
tation der  vorhin  genannten.  Aus  Jag.  39  seien  genannt:  Succisa  pratensis  fr.  incisa, 
Coronilla  varia,  Trifolium  medium  V4,  T.  aureum  Poll.  In  Jag.  38:  Genista  tinctoria, 
Lathyrus  montanus,  Festuca  gigantea  V5Z4,  Hieracium  boreale,  Bubus  plicatus,  Bosa 
tomentosa.  Am  Faulen  See,  der  sich  vom  Waldrand  nach  W.  erstreckt,  wuchs  neben 
den  gemeinen  Pflanzen:  Cardamine  pratensis  fr.  dentata.  Am  Gestell  zwischen  Jag.  38 
und  37  waren  anzutreffen:  Campanula  rapunculoides,  Coronilla  varia,  Selinum  Carvi- 
f olia,  Bubus  plicatus.  —  Jag.  36 :  Lathyrus  montanus,  Bhamnus  cathartica,  Hypericum 
quadrangulum  und  Holcus  moUis;  am  Waldrande  Petasitcs  officinalis.  Hier  schließen 
sich  am  besten  die  Funde  eines  Gräfl.  Simnauer  Waldgebietes  an,  welches  im  SO.  von 
Winkenhagen  an  der  Königl.  Forst  Prinzwald  liegt.  Jag.  27  bot:  Hypochoeris  radicata. 
Convolvulus  arvensis  fr.  duplicato-lobatus ;  Jag.  32 :  Euonymus  europaea,  Bubus  plicatu»i 
und  B.  saxatilis. 

Am  14.  August  erfolgte  die  Durchwanderung  der  Gräfl.  Simnauer  Forst  am 
Westufer  des  Bötloffsees.  Der  Hinweg  wurde  über  Nickelshagen  und  Plenkitten 
gewählt.  In  erstgenanntem  Orte  sind  zu  nennen:  Ballote  nigra  und  Malva  crispa. 
An  der  Chausseebrücke  über  den  Verbindungsgraben  zwischen  dem  Kanten-  und 
Wodigehnersee  traten  zwischen  Salix  purpurea,  S.  amygdalina  fr.  concolor  und  Malu.< 
silvestris:  Chaerophyllum  aromaticum,  Ulmaria  pentapetala  fr.  denudata,  Prunus  spinosa. 
Lamium  album  und  Spiraea  salicifolia  (subspontan)  auf.  Für  Plenkitten  notierte  ich: 
Petasites  officinalis  an  der  Südecke  des  Parks  im  Chausseegraben,  Galeopsis 
pubescens,  Cochlearia  Armoracia,  Geranium  pratense.  In  Simnau  beobachtete  ich  ElQ- 
holzia  Patrini,  Petasites  officinalis,  Ballote  nigra  und  die  im  Pfarrgarten  angepflanzte 
Juglans  regia.  Auf  dem  Begräbnisplatz  stammten  aus  Kultur  Aquilegia  vulgaris, 
Dianthus  barbatus  und  Symphoricarpus  racemosus  her.  Im  Walde  folgte  ich  den  Wald- 
hängen zum  Bötloffsee;  dort  stellte  ich  in  Jag.  26  bis  24  noch  fest:  Hasel,  Bibes 
uigrum,  Aspidium  Filix  mas  auch  fr.  erosum,  Galeopsis  pubescens,  Polygonatum 
multiflorum  an  quelligen  Stellen  des  Hanges  u.  a.,  in  einer  Seitenschlucht:  Actaea  spicata, 
Phegopteris  Dryopteris,  Aspidium  spinulosum  V3,  Filix  mas;  zahlreiche  ähnliche,  oft 
Quellen  führende  Schluchten  hatten  dieselbe  Vegetation  oder  noch:  Circaea  alpina, 
Equisetum  pratense,  Cystopteris  fragilis.  Am  Seeufer,  gegenüber  Steenkenwalde  wuchsen: 
Typha  angustifolia,  Chaerophyllum  temulum  und  Bibes  rubrum.  In  den  Jag.  23  bis  21 
trat  Fagus  silvatica  anscheinend  häufiger  auf  als  in  den  vorigen.  Außerdem  führe  ich 
aus  der  Flora  dieses  Gebietes  an:  Crataegus  monogyna.  Brachypodium  silvaticum, 
Bhamnus  cathartica,  Verbascum  thapsiforme  V^,  Sanicula  europaea,  Primula  officinabs 
und  Lycopodium  annotinum';  in  hohem  Kiefembestand :  Juniperus  communis  und  Bubus 
plicatus.  Weiter  an  den  hohen  Hängen  zum  Böttloffsee:  Hieracium  boreale  Fr.,  Ervum 
silvaticum.  Die  immer  höher  ansteigenden  Ufer,  die  im  Bollberge  ihre  höchste  vertikale 
Ausdehnung  erlangen,  waren  von  schon  häufig  genannten  Pflanzen  bedeckt,  nur  Cyno- 
glossum  officinale  hebe  ich  besonders  hervor.  Bemerkenswert  sind  vielleicht  noch  in 
Jag.  17:  Bosa  canina,  im  Jag.  19  und  15:  Selinum  Carvifolia.  Getrennt  von  diesen 
Waldteilen    liegt    im  S.  von    Kl.-Simna  noch  ein   Distrikt.     Die  Flora  ist  die  gleiche 


Bericht  des  Preußischen  Botanischen  Vereins.  23 

wie  vorhin.  Ich  nenne  aus  Jag.  12:  Campanula  Trachelinm,  Galeopsis  versicolor  und 
auB  Jag.  11:  Qenista  tinetoria,  Cornilla  varia,  Sedum  maximum,  Polygonum  dumetorum. 

Im  W.  von  Winkenhagen  hegt  in  den  Feldern  der  Uruszeikesee.  Er  ist  von 
Erlen  umrahmt.  An  seinen  Ufern  fand  ich:  Heleocharis  acicularis,  Cardam ine  pratensis 
fr.  dentata  und  Amblystegium  riparium.   Ein  nahes  Feldmoor  bot  Sparganium  minimum. 

Über  Nickelshagen,  woselbst  am  Friedhof  Saponaria  officinalis  und  Omphalodes 
linifoiia  auf  Schutt  verwildert  vorkommen,  vorbei  am  Winkelsee  mit  Scirpus  compreasus 
führt  der  Weg  nach  Jäskendorf.  Am  Wege  bemerkte  ich  auf  Betula  verrucosa 
Viftcum  album.  Es  erfolgte  weiterhin  eine  Exkursion  durch  den  botanisch  wenig 
interessanten  Vierruthenwald.  Dann  wurde  der  kleine  Eylingsee  in  Augenschein  ge- 
nonmien.  Erlen,  unmittelbar  am  Wasser,  Birken,  Linden,  Fichten  (Picea  excelsa)  und 
Weißbuchen  bilden  am  Nordweatufer  des  Sees  Gehölze,  darunter  am  Boden:  Wald- 
meister, Seidelbast,  Himbeere,  Nesseln,  Aetaea  spicata,  Festuca  gigantea,  Circaea  lutetiana, 
etwas  Prunus  spinosa.  Auch  ein  im  SW.  vom  See  gel^enes  Moor  bot  nichts  neues. 
Weiter  am  Wege  nach  SO.  sammelte  ich:  Genista  tinctoria,  Rubus  plicatus,  Bosa 
tomentosa,  Trifolium  medium,  Selinum  Carvifolia  und  Hypericum  quadrangulum.  — 
Hier  erwähne  ich  auch  einige  Funde,  die  ich  gelegentlich  des  Besuchs  bei  Herrn  Haupt- 
lehrer Welz  gemacht  habe.  Zwischen  Liebemuhl  und  Emilienthal  wurden  an  der 
nach  Tharden  führenden  Chaussee  Melilotus  officinalis,  Echium  vulgare,  Berteroa  incana, 
Alyssum  calycinum  und  Anchusa  officinalis  angetroffen. 

Station  Maldeuten.  In  den  beiden  letzten  Ferientagen  hielt  ich  mich  in 
Milideuten  auf,  um  von  dort  aus  die  nördlichen  Teile  der  Bestendorfer  Forst  zu  be- 
reiten. Da  der  eine  Tag  vollständig  verregnete,  so  blieb  nur  noch  einer  übrig,  an 
welchem  am  Vormittag  eine  Exkursion  nach  dem  Maldeuter  Schloßwald,  am  Nachmittag 
eine  nach  dem  bei  Freiwalde  bis  zum  Tannenbruch  gelegenen  Teil  der  Bestendorfer 
Forst  unternommen  wurde. 

An  der  Ziegelei  Maldeuten  in  Jag.  68  btanden  Eichen,  Kiefern  und  Erlen  gemischt 
mit  Hicracium  vulgatum  subsp.  asperatum  Jord.  fr.  glabrum  Zahn,  H.  borcale  Fr.,  Rubus 
plicatus  und  R.  ßellardii.  —  Jag.  53  besteht  fast  durchw^  aus  Weißbuchen  mit  Sauer- 
klee, Waldmeister  und  Sanikel.  Die  Umgebung  des  Kesselsees  wurde  nach  Weiden 
untersucht;  nur  gemeine  Arten  waren  vorhanden.  Der  See  ist,  wie  auch  die  bei  Frei- 
waldc  in  Jag.  68  gelegenen  beiden  Waldseen,  sehr  verwachsen  mit  Phragmites,  Phalaris 
arundinacea,  Typha  latifolia,  Glyceria  aquatica  und  Sagittaria  sagittifolia.  Am  Ufer 
wurden  gesehen:  Rumex  maritimus,  Circaea  alpina  und  C.  lutetiana  (etwas  östlich  vom 
hfcc),  Selinum  carvifolia,  Chenopodium  polyspermum,  Trifolium  aureum  Poll.,  Lathyrus 
KÜvester  fr.  eusifolius.  In  einer  Senke  im  N.  des  Sees  mit  Erlenbestand  konnten  fest- 
gestellt werden:  Carex  silvatica,  Orepis  paludosa,  Carez  rostrata.  —  Jag.  50  bot: 
Erythraea  Centaurium,  Holcus  mollis.  —  Jag.  64;  Lycopodium  clavatum,  Hypochoeris 
radicata,  Hieraciimi  coUinum.  —  Gestell  67/65:  Phegopteris  Dryopteris  und  Circaea 
alpina.  Beide  Jagen  haben  Weißbuchendickicht.  Weiter  nach  N.  in  lichtem  Beständen: 
Pirola  minor,  und  am  Wege  zum  Tannenbruch,  welches  teils  Wiese,  teils  Viehweide  ist, 
die  angepflanzte  perennierende  Lupine,  Lupinus  polyphyllus.  Der  die  Forst  hier  durch- 
schneidende Kiesweg  von  Alt-Kelken  nach  Phalsdorf  hat  als  Wegbäume  Quercus  rubra, 
Tilia  cordata,  Sorbus  aucuparia  und  Carpinus  Betulus.  — 

Der  Maldeuter  Schloß wald,  an  der  Chausseestreckc  Maldeuten-Grünhagen  gelegen, 
ist  Laubwald  mit  sporadisch  eingesprengten  Nadelbäumen.  Die  Bodenflora  westlich 
der  Chaussee  zeigte  nichts  besonderes;  an  feuchtem  Stellen  wuchsen  Nesseln,  wilde 
Balsaminen,  Riesenschwingel  und  Carex  silvatica.  Hieracium  silvaticum,  Astragalus 
glycyphyllus,  Ervum  silvaticum,  Carex  remota,  Seidelbast,  Rubus  Bellardii  und  R.  Idaeus 
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wurden  bei  weiterer  Wanderung  nach  N.  gesehen.  Ein  feuchter  Waldgraben  bot  Circaea 
alpina  und  Trientalis  europaea.  An  einer  Ajihöhe  westlich  von  km  40,6  (ein  Stück  im 
Walde)  standen:  Campaoula  Trachelium,  Melica  uniflora,  Pirola  minor,  Brachypodium 
silvaticum,  Sanicula  europaea.  In  dem  östlich  der  Chaussee  gelegenen  botanisch  sehr 
ergiebigen  Teile  bemerkte  ich:  Rubus  saxatilis,  Brachypodium  silvaticum  Festuca  gigantea, 
Bromus  Benekenii,  in  junger  Schonung  (Weißbuchen,  Kiefern  und  Birken):  Malva 
Alcea,  Verbascum  thapsiforme,  V.  nigrum,  Coronilla  varia,  Cynoglossum  officinale  und 
Eubus  plicatus.  Am  Waldrande  (O.)  traten  von  Pilzen  Tthyphallus  impudicus  und 
Scleroderma  vulgare  auf. 

Es  sei  nun  noch  einiges  aus  der  Flora  der  nächsten  l^mgebung  Maldeutens  und 
des  Ortes  selbst  erwähnt.  Im  Bahnhofsgarten  sah  ich  Galinsoga  parviflora;  im  Chaussee- 
graben am  Gut:  Chenopodium  Bonus  Henricus,  Lamium  album,  Arrhenatherum  elatius 
und  an  der  Kanalbrücke  Ballote  nigra.  Letztgenannte  Pflanze  wurde  auch  im  nahen 
Zölp  bemerkt.  Von  dort  aus  machte  ich  einen  Gang  längs  dem  Treidelsteg  am  Ober- 
ländischen Kanal  bis  zu  dessen  Mündung  am  Samrodtsee.  Im  Wanser  waren  nur  Typha 
angustifolia  und  Nnphar  pamilam  bemerkenswert.  An  den  Kanalhängen  zwischen 
Zölp  und  Maldeuten  wuchsen :  Anthyllis  Vulneraria,  Coronilla  varia,  Calamintha  Acino» 
und  Tithymalus  Cyparissias;  zwischen  Maldeuten  und  dem  Samrodtsee:  außer 
vorhin  genannten  noch  Verbf^cum  nigrum,  Melilotus  officinalis.  Medicago  sativa,  Arrhen- 
atherum elatius,  Juncus  glaucus,  Primula  officinalis  u.  a.  Tithymalus  Cyparissias  tritt 
namentlich  bei  km  22,6  am  Kanal  häufig  auf. 

Im  Kreise  Stallupönen  hatte  der  Vortragende  gesammelt:  Anagallis  arvensis  fr. 
coerulea,  Lamium  intermedium  und  Catabrosa  aquatica.  Aus  der  Umgegend  des 
Bahnhofs  Eydtkuhnen  stammten  die  Adventivpflanzen  Bunias  orientalis,  Potentilla 
intermedia,  die  dort  bereits  früher  festgestellt  worden  waren;  neu  dagegen  waren  Beck- 
mannia  eruciformis  und  Centaurea  Phrygia.  Im  angrenzenden  Rußland  hatte  Herr 
FÜHRER  in  der  Umgegend  von  Kibarty  und  Wirballen  festgestellt:  Cirsium  rivulare 
var.  salisbiirgensc,  Polemonium  coeruleum,  Inula  salicina,  Satsola  Kali  fr.  tenuifolia,  Salix 
livida  und  Orchis  ma^cula  fr.  speciosa  Hobt,  O.  incamata  X  niaeulata,  Wiese  im  Laub- 
walde bei  Wirballen. 

Systematisches  Verzeichnis  der  bemerlcenswertefi  Phanerogamen  und 
Pteridophyten  des  Kreises  Mohrungen  nebst  einigen  pflanzengeographischen 

Bemerl(ungen. 

Von  Hank  Preuss. 

Der  Kreis,  der  in  der  Zeit  von  1907  bis  1909  von  Herrn  Kollegen  Führer  und 
mir  untersucht  wurde,  ist  imstreitig  einer  der  floristisch  interessantesten  der  Provinzen 
Ost-  und  Westpreußen.  Der  Reichtum  an  seltenen  Pflanzen  imd  mannigfaltigen 
Formationen  hängt  in  gewisser  Beziehung  mit  den  wechselvollen  geologischen  Ver- 
haltnissen zusammen:  Neben  hügeligen,  aus  (leschiebelehni  aufgebauten  Landschaften 
sieht  man  (ielände,  in  denen  uns  ein  verwirrendes  Durcheinander  von  isolierten  Grand- 
kuppen, moränenartigen  Aufschüttungen  mit  eingestreuten  Kesselmooren  usw.  entgegen- 
treten, und  im  Süden  bieten  jene  schwankenden  moorigen  I^ferzonen  der  großen  Seen 
dem  Floristen  bemerkenswerte  Pflanzengesellschaften ;  im  Osten  berührt  das  Schluchten - 
reiche  Passargetal  den  Kreis.  Wollte  man  seine  Vegetationsverhältnisse  nach  neuerer 
Manier  eingehend  darstellen,  so  würde  die  Zahl  der  Formationen  und  h^ubformationen 
weit  über  das  Maß  des  Gewöhnlichen  hinausgehen. 

Für  die  Beurteilung  der  Pflanzenwelt  des  Kreises  Mohrungen  ist  der  Umstand 
bedeutungsvoll,   daß  einige  Arten    hier  eine  relative  Westgrenze  besitzen.     I'nter  ihnen 
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steht  die  Fichte  (Picea  excelsa)  obenan,  die  zwar  noch  nach  Westpreußen  hinüberreicht 
^Roeenberg,  Elbing),  aber  dort  nicht  mehr  in  dichten  Verbänden  auftritt.  Mit  der 
Fichte  zusammen  gedeiht  im  F.-R.  Schwaigendorf  und  am  Bärtingsee  8tellaria 
Friesiana,  die  hier,  wenn  man  in  Betracht  zieht,  daß  der  GBAEBKEBsche  Standort 
im  Kreise  Tuchel  auf  Verschleppung  beruht,  ihre  natürh'che  absolute  Ostgrenze  int 
Flachlande  findet.  —  Die  Kiefer  kommt  im  ganzen  Kreise  zerstreut  vor;  aber  al» 
eigentliche  Kiefernzone  können  wir  nur  den  Bezirk  nördlich  von  Geserich,  das  König- 
liche F.-B.  Schwaigendorf,  bezeichnen,  in  dem  Pinus  silvestris  ebenso  wie  im  König- 
lichen F.-R.  Prinzwald  mit  zahlreichen  Laubhölzern  anmutige  Mischbestände  bildet. 
Hier  erscheinen  auch  jene  Arten,  die  den  benachbarten  westpreußischen  Wäldern  ein 
Bo  liebliches  Gepräge  verleihen:  Pulsatilla  vernalis,  P.  patens,  Cimicifuga  foetida, 
Gjpsophila  fastigiata,  Linnaea  borealis,  Carlina  acaulis,  Brunella  grandiflora,  Veronica 
spicata,  Lycopodium  complanatum  var.  anceps  u.  a.  Als  bemerkenswertes  Glied  der 
Kiefemassociation  tritt  im  SO.  des  Kreises  Cytisus  ratisbonensis  Schaeff.  hinzu.  Mit 
Kiefern  und  Rottanne  zusammen  gedeiht  an  wenigen  Stellen  des  Schwalgendorfer 
Reviers  die  Eibe  in  ansehnlichen  Exemplaren. 

Unter  den  Laubhölzern  nimmt  die  Rotbuche  die  ausgedehntesten  Flächen  ein; 
besonders  schöne  Bestände  kennzeichnen  den  Norden  unseres  Gebietes.  In  ihrer  Be- 
gleitflora beanspruchen  ein  besonderes  pflanzengeographisches  Interesse  Lunaria  rediviva. 
Rubus  Koehleri  (weit  vorgeschobene  Posten  nach  Osten),  Pleurospermum  austriacum  (im 
Westen),  Galium  Schnitesii,  Valeriana  dioica  subps.  simplicifolia,  Vinca  minor,  Veronica 
raontana,  Epipogon  aphyllus,  Gagea  spathacea,  Polygonatum  verticillatnni,  Melica  uniflorn, 
Poa  remota  Fobselles  (Chaixi  b)  laxa)  und  Festuca  silvatica.  Verschiedene  dieser  Arten 
kehren  auch  in  den  wenigen  Weißbuchenbeständen  wieder,  und  höchst  auffällig  ist  es, 
daß  das  zu  den  pontischen  QuellbachbeBtänden  gehörige  Isopyrum  thalictroides  sich 
im  Westen  des  Kreises  im  Gegensatz  zu  seinem  Vorkommen  bei  Pr. -Holland  (Blumenau, 
Reichenbach  usw.)  auf  die  Weißbuchenwäldchen  zu  beschränken  scheint.  —  Die  Eichen 
werden  fast  überall  durch  Quercus  Robur  vertreten;  nur  im  N.  findet  sich  Q.  ses-sili- 
flora  zahlreich.  —  Acer  Pseudoplatanus  teilt  zuweilen  die  Gesellschaft  der  Rotbuche, 
jedoch  ist  es  nicht  gelungen,  sein  Indigenat  einwandfrei  nachzuweisen.  Das  Gleiche 
gilt  von  den  Standorten  des  Prunus  avium  in  den  Fagus  silvatica-Beständcn  des 
Schwalgendorfer  Forstes.  Acer  platanoides  ist  im  ganzen  Kreise  zerstreut,  aber 
nur  vereinzelt  anzutreffen.  —  Auf  den  Waldmooren  sind  nicht  selten  bestandbildend 
ßetula  pubescens,  B.  verrucosa  und  Alnus  glutinosa.  —  Als  akzessorische  Glieder  der 
Bestände  wären  zu  nennen:  Populus  tremula,  Corylus  avellana,  Ulmus  effusa  (z.  B. 
F.-R.  Schwaigendorf),  Malus  silvestris,  Tilia  cordata,  Fraxinus  excelsior  u.  a.  Be- 
zeichnend ist  das  stellenweise  zahlreiche  Vorkommen  von  Euonymus  verrucosa.  —  Im 
Passargetal  zeigen  sich  Anklänge  an  die  Flora  des  Kreises  Braunsberg:  Astrantia  major, 
('haerophyllum  hirsutum. 

Für  die  Umgebung  der  großen  Seen  sind  die  Vorkommen  von  Carex  dioica 
var.  scabrella,  C.  chordorrhiza  und  C.  heleonastes  bezeichnend.  Auf  dem  ausgedehn- 
testen Hochmoor  des  Gebietes,  dem  Moosbruch  bei  Maldeuten  gedeiht  neben  Sphagnum 
bftlticum  und  Sph.  molluscum  und  Empetrum  nigrum,  der  schöne  Rubus  Chamaemorus 
an  seinem  westlichsten  Standorte  in  Ostpreußen.  Andere  Moore  werden  geschmückt 
durch:  Nuphar  pumilum  (in  Torfseen),  Pcdicularis  Sceptrum  Carolinum,  Polemonium 
cocruleum,  Betula  humilis  u.  a.  In  den  Phragmiteta  des  Flach-  und  Wildlungsees 
»teilt  sich  Scolochloa  festucacea  ein. 

In  dem  nachstehenden  Verzeichnis  sind  der  Kürze  halber  nur  seltenere  Pflanzen  oder 
solche  Arten  erwähnt,  deren  Verbreitung  im  Kreise  bislang  nicht  genügend  bekannt  war. 
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Ein  t  (Kreuz)  vor  dem  botanischen  Namen  deutet  ihr  verwilderteß  oder  adventives 
Vorkommen  an.  Pflanzen,  die  Herr  Fühbeb  beobachtet  hat,  sind  durch  ein  F.  hinter 
der  Fundortsangabe  gekennzeichnet;  Pflanzen,  die  von  mir  an  den  angegebenen  Stand- 
orten gesehen  wurden,  sind  durch  die  Abkürzung  H.P.  kenntlich  gemacht. 

Rannnculaceae:  f  Clematis  recta  Kirchhof  bei  Kämmen  H.P.  —  Thalictrum 
aquilegifolium  V^  —  Th.  minus     Schwaigendorf  H.P.  Wäldchen   bei  Nasewitz  H.P. 

—  Th.  angustifolium  V;  fr.  heterophyllum,  Schwarzer  See  bei  Bobanden  F.  —  Th. 
flavum  Wiese  am  Ewingsee  H.P.  —  Puisatilla  pratensis  V.  —  P.  vernalis  Saalfeld 
v.  Klinggb.  I  (ob  noch?),  F.-R.  Schwaigendorf  V^-».  bis  selten  H.P.  —  P.  patens 
F.-R.  Schwaigendorf  H.P.,  F.-R.  Prinzwald  H.P.  und  F.  —  P.  patens  X  pratensis 
F.-R.  Schwaigendorf,  verschiedentlich  unter  den  Stammeltern.  HP.  —  F.  patens  X 
yernalis  bei  Schwaigendorf  unter  den  Stammeltern  H.P.  —  R.  paucistamineus 
Gr.  Rotzungsee  H.P.  —  R.  Lingua  V*.  —  R.  cassubicus  im  westlichen  Gebiet  nicht 
selten,  oft  Rotbuchenbegleiter  H.P.  Schluchten  bei  Mühle  Kallisten  F.  —  R.  polyan- 
themus  V.  —  R.  sardous  Bundtken  H.P.  —  R.  bulbosus  fr.  parviflorus  H.P.  Buch- 
walde H.P.  —  R.  arvensis  im  westlichen  Teile  auf  Lehmäckern  zerstreut.  —  TroUiu.s 
europaeus  sehr  zerstreut  und  durch  Wiesenkultur  seltener  werdend,  z.  B.  Boyden, 
F.-R.  Prinzwald,  Jag.  153/154  F.  —  Isopyrum  thalictroides  Schlofiberg  Grewcwe 
H.P.,  Grunde  bei  Prothainen  H.P.,  Sakrinten  H.P.,  Miswalde  (Kirstein),  Liebwalde 
(Ludwig),  Wäldchen  bei  Vorwerk  (MtoLER),  meist  unter  Weißbuchen.  —  Aquilegia 
vulgaris  F.-R.  Schwaigendorf,  F.-R.  Alt-Christburg,  F.-R.  Prinzwald  H.P.  —  Actaea 
spicata  zerstreut.  —  Cimicifuga  foetida  F.-R.  Schwaigendorf,  Jag.  6,  F.-R.  Prinz - 
wald,  Jag.  195/196,  Jag.  159  F.  —  Aconitum  variegatum  Schluchten  an  der 
Passarge  bei  Maulfritzen  (Kalmü8S).  —  Berberidaceae :  Berberis  vulgaris  V^.  — 
Nymphaeaceae:  Nymphaea  Candida  Vs.  —  Nnphar  pnmilam  Kanal  bei  Mal- 
deuten  F.,  Mohrungsee  F.,  Schwarzer  See  bei  Steenkenwalde  F.,  Seechen  im  F.-R. 
Prinzwald  bei  Pörschken  H.P.  —  Papaveraceae:  Papaver  Rhoea^  V«.  —  P.  dubium 
seltener.  —  Fnmariaceae :  Corydalis  cava  Neue  Morgen  bei  Mohrmigen  (Nikei^);  im 
westlichen  Teile  V»  H.P.  —  C.  intermedia  Alt-Christburg  (Ludwio),  Liebetadt  (Lud- 
wig), Vorwerk  Prothainen  H.P.  —  C.  solida  Stadtwald  bei  Liebstadt  (LüdwkO, 
F.-R.  Prinzwald  bei  Sonnenborn  (Fr.  Dr.  Gerss);  im  W.  des  Kreises  Mohrungen 
zerstreut  H.P.  —  Cruclferae:  Barbaraea  arcuata  stellenweise  verbreitet.  —  Barbaraea 
stricta  bei  Boyden,  am  Ewingsee.  —  Turritis  glabra  zerstreut,  aber  meist  vereinzelt.  — 
Arabis  hirsuta  Wiesen  bei  Gerswalde  H.P.  —  AUiaria  officinalis  fast  in  jeder  Orts- 
flora. —  Sisymbrium  officinale  fr.  leiocarpum  im  östlichen  Teile  anscheinend  nicht  selten, 
z.  B.  am  Nariensee  l)ei  Bobanden,  bei  Sackstein  F.  —  t  Diplotaxis  muralis  im  Grebiet 
der  Eisenbahnen  nicht  selten,  z.  B.  Maldeuten,  Mohrungen,  Liebstadt  H.P.  —  Alyssum 
calycinum  zerstreut,  gern  auf  aufgebrochenem  Boden.  —  Lnnaria  rediviva  Mühlen - 
wald  bei  Hanswalde  V^  H.P.,  Park  in  Stobnitt  in  urwüchsiger  Formation  (Seydler)! 
Reichertswalder  Forst  nordöstlich  von  Gottesgabe  H.P.  —  f  Camelina  sativa  var. 
integrifolia  Barten  H.P.  —  f  ^-  microcarpa  V»  H.P.;  fr.  glabrata  bei  Glanden  F.  — 
fC.  dentata  Leinäcker  bei  Alt-Christburg  (Ludwig).  —  Teesdalea  nudicaulis  nebst  fr.  foliosa 
stellenweise  V.  —  f  Lepidium  campestre  Kleeacker  bei  Kuppen  H.P.  —  t  L.  densiflorum 
SCHRAD.  (apetalum)  Bahnhof  Mohningen  H.P.  —  L.  ruderale  breitet  sich  neuerdings  weiter 
aus.  —  Coronopus  Ruellii  Feldweg  bei  Auer  H.P.  —  Neslea  panniculata  V^.  — 
f  Bunias  orientalis  Luzemenfeld  bei  Kuppen  H.P.,    Kleefeld    bei    Schwaigendorf  H.P. 

—  Resedaceae:  t  Reseda  lutea  Bahngelände  bei  Miswalde  H.P.  —  Cistaceae: 
Helianthemum  Chamaecistus  in  den  fr.  obscurum  und  tomentosum  F.-R.  Schwaigen- 
dorf   Prinzwald,   bei  Liebstadt,   im  Passargetal.  —  Violaceae:    Viola  epipsila  V«.  — 
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t  V.  odorata  zuweilen  subspontan.  z.  B.  Burgruine  bei  Pr.-Mark.  —  V.  Riviniana  V*.  — 
V.  canina  var.  montana  Liebstadt,  Neue  Morgen  bei  Mohrungen  (8eydi.er)  !  —  V.  mirabilis 
zerstreut.  —  Droseraceae:  Drosera  anglica  Rosen,  Bruch  bei  Liebstadt  (Seydler),  bei 
Neu-Bolitten  (EAiJfüBs),  Rotzungsee,  Ewingsee,  Prinzwald  H.P.  —  X  D.  obovata 
Prinzwald  H.P.  Konneksee.  F.  —  Polygalaceae:  Polygala  vulgaris  fr.  turfosa  Fichten- 
tal;  fr.  rosulata  F.-R.  Alt-Christburg;  fr.  oxyptera  bei  Kunzendorf  H.P.  —  P.  coniosa  V^. 

—  P.  amara  F.-R.  Tabernbrück  (Prinzwald)  M.  (Ierss.  —  Silenaceae:  Gypsophila 
fastigiata  F.-R.  Schwaigendorf  H.P.  —  Tunica  prolifera  Abhang  zwischen  Altstadt 
und  Sakrinter  Wald  (Kalmuss);  Liebstadter  Heide  H.P.  —  f^ianthus  barbatus  unter 
FaguB  im  F.-R.  Prinzwald.  —  D.  Armeria  Parowe  bei  Adamshof  F..  am  hohen  Ufer 
des  Gehlsees  H.P.,  Kuppen  (Kirstein);  fr.  glabra  im  Kalkgrund  bei  Gillwaldc  (Kal- 
muss). —  D.  arenarius  seltener,  F.-R.  Schwaigendorf  und  Prinzwald.  —  D.  superbus 
Moorwiese  bei  Sonnenborn  H.P.  —  Cucubalus  baccifer  Prökelwitzer  Forst  F.  — 
tSilene  dichotoma  Kleefelder  bei  Weinsdorf  und  Liebstadt  H.P.,  bei  Eckfeld  F.  — 
S.  nntans  b)  glabra  auf  besonntem  Grandboden  am  Klostoksee  nur  diese  Form  in 
mehreren  hundert  Exemplaren  HP.  —  S.  noctiflora  Mortung  H.P.  —  f  Vaccaria  paviflora 
Buhnhof  Mohrungen  in  einem  fbcemplar  H.P.  —  Coronaria  flos  cuculi  flor.  alb. 
vereinzelt  unter  der  Hauptform,  z.  B.  Weinedorf  H.P.  —  Alsinaceae:  Spergula 
Morisonii  F.-R.  Schwaigendorf  H.P.  —  Moehringia  trinervia  Gembesee  H.P.  —  Holo- 
stcum  umbellatum  im  W.  V^.  —  Stellaria  glauca  fr.  viridis  Krapowka  am  Geserich  H.P.  — 
Stellaria  Friesiana  F.-R.  Schwaigendorf  V*;  unter  Rottannen  östlich  vom  Bärtingsee 
H.P.  —  St.  uliginosa  V*  St.  crassifolia  im  W.  und  südlichen  Seengebiet  V; 
var.  helodes  Bensee  H.P.  —  Malvaceae:  Malva  Alcca  V.  —  M.  rotundifolia  V^.  — 
t  M.  crispa  Nickelshagen  F.  Elatioaceae:  Elatinc  Hydropiper  Saalfeld  (von  Klinu- 
GRAEFF  I)  —  E.  triandra  Tümpel  westlich  von  Goldbach  am   Reichertswalder  Forst. 

—  Hypericaceae:  Hypericum  quadrangulum  V*.  —  H.  tetrapterum  V^.  —  H.  montanum 
V^  —  Aceraceae:  f  '^  A.cer  Pseudoplatanus  F.-K.  Alt-Christburg  bei  Mortung  unter  Rot- 
buchen; Maldeuter  Schlofiwald;  an  letztem  Standort  wahrscheinlich  Anflug  von  AUee- 
biiumen.  H.P.  —  A.  platanoides  sehr  häufig  in  die  Rotbuchenbestände  des  Gebietes 
eingesprengt,  oft  vereinzelt.  —  Linaceae:  Radiola  linoides  zwischen  Sportehnen  und 
Maulfritzen  am  Rußberge;  Moore  bei  Boyden  H.P.  —  Geraniaceae:  Geranium  sil- 
vaticum  Espenwald  bei  Saalfeld;  in  stark  behaarten  und  völlig  vcrkahlenden  Formen 
auf  den  Grenzen  der  F.-R.  Alt-Christburg  und  Schwaigen dorf,  H.P.  Prinzwald  F.  Lieh- 
städter Stadtwald  F.  f  G.  pyrenaicum  Anhöhen  zwischen  Maldeuten  und  Froi- 
walde  H.P.  —  G.  columbinum  hohes  Ufer  des  (lehlsees  H.P.  —  G.  sanguineum  im 
Süden  V*  F.  und  H.P.  —  Celastraceae:  E.  verrucosa  V*.  —  Rhamnaceae:  Rhamnus 
cathartica  V^.  —  Papilionaceae:  Genista  tinctoria  V  —  G.  germanica  früher  bei  Saal- 
fehl  (Grabowbki),  ob  noch?  —  Sarothamnus  scoparius  im  W.  V*,  z.  B.  Schwaigendorf  H.P. ; 
im  Osten  V>"«  F.  —  Cytisns  ratisbonensis  Scharff.  Kgl.  F.-R.  Taberbrück  (Prinz- 
wald) M.  GER88.  —  Bauerwälder  zwischen  Pörschken  und  Sonnen born  F.  —  f  Lupinus 
polyphyllus  nicht  selten  als  Wildfutter  gebaut.    -  Ononis  arvensi;«  V^ ;  im  Osten  seltener 

—  XMedicago  varia  V*-*  (z.  B.  Saalfeld).  —  Meliiotus  altissimus  Saalfeld  H.P.  wohl 
verbreiteter.  —  M.  officinalis  V.  —  Trifolium  alpestre  V8  (stellenweise  seltener);  flor. 
griseo  und  rubro-coeruleis  Passargehange  bei  Carneyen.  —  fT.  incarnatum  nicht  selten  in 
Seradellafeldem.  —  T.  rubens  Kubitter  Wald  (Kirhtein)  ;  F.-R.  Christburg,  Bei.  Mortung 
(Kalmuss);  F.-R.  Prinzwald  (Seydler);  Bei.  Pörschken,  Jag.  166  F.  —  Anthylli« 
Vulneraria  V;  dürfte  aber  seltener  wirklich  spontan  sein.  —  Lotus  uliginoeus  V^.  — 
Astragalus  arenarius  fr.  glabreecens  F.-R.  Schwalgendurf.  —  Vicia  dumetorum 
Köxter  Grund  (Kirstein),  Alt-Christburg  am  Schloßberg  (Ludwk*)  Bestendorfer  Forst 
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bei  Freiwftide  H.P.  —  V.  lathyroides  Kunzcndorf  HP.  —  Ervum  cassubicum  V  — 
Lathyius  paluster  Fließ  bei  Eckersdorf  H.P.  —  LathyruB  niger  V>;  fr.  heterophyllus 
Alt-Christburg.  —  L.  montaiiuß  V».  —  Drnpaceae:  t  Prunus  avium  F.-R.  Schwaigen- 
dorf, Jag.  32,  88,  97,  104  und  in  einigen  andern  Jagen  nach  Oberförster  Picht;  im 
Osten  des  Kreises  zuweilen  Wegbaum.  —  P.  spinosa  V*.  —  Rosaceae:  Rosa  mollis 
Narienwinkel  F.  —  R.  canina  in  den  Formen  lutetiana  und  dumalis  Y^~*.  —  R.  giauca 
Kunzendorfer  Wald  H.P.  —  R.  rubiginosa  V".  —  R.  tomento^a  V*.  —  Rubus  suberec- 
tus  V*.  —  R.  fissus  Torfbruch  bei  Boyden  H.P.  —  R.  plicatus  V*.  —  R,  Roehleri 
waldige  Abhänge  det<  Miihlenteichs  bei  Walteredorf  (Kalmuss);  Höhen  des  Passargc- 
tals  zwischen  Sackstein  und  W^altersdorf  F.  am  Rötloffsee,  Lagerplatz  B  Nr.  29  F.  — 
R.  Bellardii  in  den  Buchen  beständen  verbreitet.  —  R.  Wahlbergii  V*  (z.  B.  Inseln 
im  (feserich,  am  Frauensee  H.P.).  —  R.  caesius  V*.  —  R,  Idaeus  V*.  —  R.  saxatilis  V«-*. 

—  R.  ChamaemoruR  Moor  am  schwarzen  See  zwischen  Maldeuten  und  Amsdorf 
(Kalmüss)!  —  Moosbnich  von  Maldeuten  an  vielen  Stellen  H.P.  Moor  von  Arnsdorf  H.P. 
~  (reum  strictum  zwischen  (^arneyen  und  der  Passarge.  —  X  O.  intermediuni 
Kunzendorf  H.P.  —  Fragaria  elatior  im  Westen  V^-a.  —  F.  collina  V»-*.  —  F.  elatior 
X  vesca  (neu  für  Preußen)  Wald  bei  Kunzendorf  unter  den  Stammeltern  H.P.  — 
Potciitilla  norvegica  Garnebruch  H.P.  Sch.-Bez.  Prinzwald  F.  —  Potentilla  collina  in 
vielen  Varietäten;  subsp.  leucopolitana  im  W.  verbreitet;  snbsp.  Wiemanniana 
ijn  W.  zerstreut;  var.  Wiemannioides  am  Gembesee  H.P.  —  P.  procumbens  am 
Czarncbruch  H.P.  -  P.  arenaria  anscheinend  V^  z.  B.  Schwaigendorf  H.P.  — 
P.  opaea  F.-R.  Prinzwald  H.P.  —  P.  alba  V»,  stellenweise  aber  fehlend.  — 
Alchimilla    arvcnsis    stellenweise   (z.  B.    Mohrungen,    (Jr.   Arnsdorf,    Liebstadt)    H.P. 

—  Alchimilla  vulgaris  var.  silvestris  fr,  pastoral is  V^-*  (die  häufigste  Form) 
H.P.    var.   pratensis  V^,   stellenweise    fehlend   H.P.    —     Sanguisorba    officinalis  V^'. 

—  t  S.  polygama  h)  stenolopha  Casp.  (S.  muricata  Focke  b)  stenolopha  Spach) 
Bahndamm  Hanswalde,  Pr.-Mark,  Vorwerk  H.P.  —  Agrimonia  odorata  Liebstadt, 
Kl.-Hermenau  H.P.  —  Ulmaria  pentapetala  a)  discolor  mit  gefüllter  Blüte  Graben- 
ufer bei  Schnellwalde  H.P.;  fr.  denudata  V*.  —  U.  Filipendula  Schwaigendorf  H.P.  — 
Pomaceae:  Crataegus  Oxyacantha  Elditten;  Grewoee  bei  Alt-Christburg,  Saalfeld.  — 
C.  monogyna  V*.  —  Pirus  communis  V*.  —  Malus  silvestris  V^-«.  —  Onagraceae: 
Epilobium  roseum  V^.  —  Oenothera  biennis  var.  parviflora  ==  (O.  muricata  var.  lati- 
folia)  Kirchhof  in  Reußen,  Bahndamm  bei  Beetendorf  H.P.  —  Circaea  lutetiana  V^-^.  — 
C.  intermedia  Wald  von  Sportehnen.  —  C.  alpinaV^.  —  Myriophyllum  verticillatum  V®~*. — 
Hippui  is  vulgari.s  bei  Saalfeld  am  Ewingsee  H.P.  —  Peplis  Portula  Teich  bei  Sportehnen  in 
Nähe  des  Tannenhofs.  —  f  Cacnrbitaceae :  t  Bryonia  alba  Kunzendorf  H.P.  —  f  Por- 
ta iacaceae:  Portulaca  oleracea  Kartoffelacker  bei  Sportehnen  (Kalmüss,  ob  noch?)  — 
("rassulaceae:  Sedum  boloniense  Hügel  bei  Lomp  (Seydlkr)!  —  Grossnlariaceae: 
t  Ribcs  Grossularia  var.  Uva  crispa  Alt-Christburg  im  hohen  Bestände  H.P.  —  R. 
alpiniun  V^,  stellenweise  seltener,  besonders  im  Ost«n  F.  —  R.  rubrum  b)  silvestre  V* 
stellcnwoise  fehlend.  —  R.  nigrum  V3.  —  Saxifrai^ceae:  Saxifraga  Hirculus 
Moore  an  den  beiden  Rotzungseen,  am  Frauensee,  Waldmoore  bei  Pörschken  H.P., 
F.-R.  Prinzwald,  Jag.  140  F.  —  S.  tridactylites  Liebstadt  vor  dem  Mühlensee  (Kählkr). 

—  S.  gninulata  V^.  —  ümbelliferae:  Sanicula  europaea  V".  —  Astrantia  major  bei 
Manlfritzon  in  einer  Seitenschlucht  der  Passarge  (Kalmush).  —  (^icuta  virosa  fr. 
tenuifolia  V».  —  fFalcaria  Rivini  Bahnhof  Mohrungen  ZK  —  Pimpinella  magna  V*; 
fr.  Orientalis  am  Wuchsnigaee  F.  —  P.  Saxifraga  fr.  hireina  (=  P.  dissecta)  V.  — 
Berula  angustifolia  V».  —  Heracleum  sibiricum  fr.  angustifolium  V,  aber  meist  ver- 
einzelt unter  der  Hauptform.  —  Laserpitium  latifolium    Kubitter  Wald  bei  Saal- 
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Feld  (KmsTEiN,  ob  noch?);  var.  asperum  Mischwald  am  Perkuhnsee  H.P.  —  L.  pru- 
tenicam  Waldrand  am  Langensee,  Waldrand  bei  Schwaigendorf  H.P.,  Licbstadter 
Stadt wald  F.,  Eubitter  Wald  bei  Saalfeld,  zwischen  Bolitten  und  Herzogswalde.  — 
Chaerophyllum  bulbosum  Ackerrain  am  Ewingsee.  —  Ch.  aromaticum  V*.  —  Ch.  hir- 
sntum  Passargegebiet:  Schlucht  bei  Mühle  KaUisten  (Seydler)  F.;  Wald  von  Maul- 
fritzen bei  Thüngen  (Kalmüss).  —  Conium  maculatum  Weinsdorf  H.P.  —  Plenro- 
spermum  austriaenm  Liebwalde  bei  Saalfeld  (Kir^tein);  Wäldchen  bei  Vorwerk 
Knicke  H.P.,  Grewose  bei  Alt-Christburg  (Arthur  Schultz).  —  Araliaceae:  Hedera 
Helix  V.  —  Cornaceae:  Cornus  sanguinea  V^.  —  Caprifollaceae:  fEbulum  humilc 
bei  Saalfeld,  bei  Seegertswalde,  Barten  (Kirsten),  Teich  in  Kosenau  bei  Liebstadt 
(Seydler),  neuerdings  hier  nicht  mehr  beobachtet;  Prökel witzer  Forst  F.  —  Sam> 
bucus  nigra  V®.  —  Linnaea  borealis  F.-R.  Schwaigendorf,  Jag.  78  H.P.  — 
Rubiaceae:  Galium  Schultesii  F.-R.  Alt-Chrietburg  nicht  selten  H.P.,  F.-R. 
Schwaigendorf,  Jag.  6  H.P.,  F.-R.  Priuzwald  V»  F.  und  H.P.,  Gr.-Gottwalder  Wald, 
Jag.  10  F.,  KubitterWald  bei  Saalfeld  H.P.  —  G.  silvestre  Waldwiese  bei  Vorwerk, 
sehr  zahlreich  H.P.  —  X  ^'  ochroleucum  V*~*.  —  Valerianaceae :  Valeriana  «un- 
bncifolia  V^8.  __  y.  dioica  b)  simplicifolia  (=■  V.  polygama)  Knicke  bei  Alt-Christ- 
burg,  am  Gembesee,  F.-R.  Alt- Bestendorf  H.P.  —  Valerianella  olitoria  Saalfeld  H.P. 
V.  den  tat a  fr.  leiocarpa  Viehweide  zwischen  dem  Pinoper-  und  Nariensee  F.  — 
Dipsacaceae:  Succisa  pratensis  b)  incisa  F.-R.  Seubersdorf,  F.-R.  Sironau,  Jag.  39  F. 
—  Scabiosa  Columbaria  Heide  bei  L.iebßtadt  H.P.,  fr.  ochroleuca  am  Nordzipfel  des 
Mahrungsees  F.  —  Compositae:  Pctasites  officinalis  V'^^,  aber  stets  aus  alter  Kultur 
stammend,  z.  B.  Motitten  H.P.,  Plenkitten  F.  —  f  Aster  salicifolius  Weidengebusch 
am  Bach  bei  Silbersdorf  H.P.  —  Inula  ealicina  zwischen  Maulfritzen  und  Podnngen 
am  Passargefluß  (Kalmuss).  —  I.  hirta  X  salicina  ohne  Stammeltern  in  einer  Schonung 
am  Abhänge  des  Gehlsees.  —  Pnlicaria  vulgaris  Eckersdorf  (W^illutzki).  —  f  Galin- 
soga  parviflora  Saalfeld,  Weinsdorf  H.P.,  Magergut  F.  —  f  Rudbeckia  hirta  Schliewe 
H.P.  —  Gnaphalium  luteo-album  Wald  und  am  See  bei  Eckersdorf  (Wjllutzki).  — 
Helichrysum  arenarium,  nicht  selten  in  der  fr.  aurantiacum.  —  Artemisia  Absinthium 
V2-8  im  Gebiet,  z.  B.  Schwaigendorf,  Mortung  usw.  —  f  A.  Abrotanum  Gartenzaun 
in  Mortung  H.P.,  Pörschken  F.  —  Achillea  Ptarmica  am  Ewingsee  H.P.  —  A.  mill^ 
foliuiu  fr.  contracta  F.-R.  PrinzwaM,  Jag.  135.  —  Anthemis  tinctoria  V«,  oft  V*.  — 
A.  Cotula  V3.  —  f  Matricaria  discoidea  im  Gebiet  V^"*,  Bahnhöfe,  Straßen,  Schuttr 
platze,  als  Ackerunkraut  selten;  besonders  häufig  in  den  Bahngeländen.  —  Senecio 
paluster  V^.  —  S.  viscosus  Rombitten.  —  f  fkdiinops  sphaerocephalus  bei  Magergut 
auf  Schutt  F.  —  Cirsium  silvaticum  Birkenwäldchen  bei  Lomp  F.,  zerstreut  im  Prökd- 
witzer  Forst  F.  —  C.  palustre  flor.  albo  Sonnenbom  H.P.,  Wäldchen  bei  Rosenau  bei 
Liebstadt  (Koernicke).  —  0.  arvense  fr.  horridum  verbreitet.  —  f  Carduus  acanthoides 
V2-3,  meist  neuerlich  verschleppt.  —  fC-  mitans  am  Workallener  Weg  (Ludwig).  — 
Onopordon  Acanthium  V',  oft  fehlend.  —  Lappa  nemorosa  Wald  von  Bornadtken 
(Kalmuss).  —  Carlina  acaulis  Gottswalder  Forst  (Gerss),  F.-R.  Schwaigendorf V* 
H.P.  —  C.  vulgaris  fr.  nigrescens  V«.  —  Serratula  tinctoria  in  den  Formen  integrifolia, 
heterophylla  und  dissecta  V».  —  Centaurea  rhenana  Heide  bei  Liebstadt,  Schwaigen- 
dorf H.P.  —  C.  Phrygia  bei  Saalfeld  (Kirstein).  —  f  C.  solstitialis  Bahnhof  Mal- 
deuten mit  Diplotaxis  muralis  H.P.  —  Arnoseris  minima  V*,  in  Gebieten  mit  schwerem 
Boden  fehlend.  —  Scorzonera  humilis  V*,  zuweilen  auch  in  den  fr.  angustifolia,  lati- 
folia  und  ramosa.  —  Hypochoeris  glabra  V^-».  —  H.  radicata  V»;  ir.  pinnatifida 
Ponarier  Bauernwälder  F.;  fr.  integrifolia  Wald  von  Auer  (nur  diese  Form).  — 
Achyrophorus  maculatus  V*.  —  Crepis  biennis  V*"^.  —  C.  paludosus  fr.  brachyotus 
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F.-R.  Prinzwald,  Gr.-Garpe  F.—  Hieracium  praten8eTAU8CH(coUinumi)  V*;  var.  bievipilum 
F.-R.  Prinzwald,  Jag.  136  F.  —  H.  aurantiacum  bei  MohruDgen.  —  X  H.  auriculiforme 
Wegrand  bei  Haak  H.P.  —  X  H.  pruesicum  V^-*.  —  H.  florentinum  V^  z.  B.  Ordensruine 
bei  Pr.-Mark  H.P.  —  H.  magyaricum  var.  Bauhini  V^-*;  fr.  thaumasioidee  F.-R,  Prinz- 
wald, Jag.  136  F.  —  XH.  brachiatum  Bahndamm  bei  Hanswalde.  —  H.  flori- 
bandum  V^-*,  subsp.  sudavicum  F.-R.  Ponarien,  Jag.  1.  — H.  Auricula  X  flori- 
bnndum  Anhöhe  bei  Sittehnen,  Wegrand  zwischen  Weinsdorf  und  Haak,  Bahndamm 
bei  Hanswalde  H.P.  —  H.  silvaticum  subsp.  gentile  RÖtloffsee  F.  —  H.  vulgatum  subsp. 
acuminatum  Rötloffsee  F.,  subsp.  asperatum  fr.  glabrum  Maldeuter  Schloßwald  F.  — 
H.  sabandnm  subsp.  vag  um  (neu  für  das  Vereinsgebiet)   Waldsaum  am  Wenigsee  F. 

—  subsp.  scabiosum  fr.  genuinum  Rötloffseeufer  bei  Anlage  B.  Nr.  33.  F.  (teste  Zahn) 

—  H.boreale  V^-»,  z.  B.  Wald  bei  Kallisten  F.,  Vorwerk  Lomp,  Alt-Christburg  u.  a.  a.  0. 

—  H.  umbellatum  fr.  coronopifolium  Vs.  —  H.  laevigatum  V.  —  H.  tridentatum  V^-», 
z.  B.  Alt-Christburg.  —  Campannlaceae:  Campanula  latifolia  V^  (stellenweise,  z.  B. 
F.-R.  Schwaigendorf  fehlend).  —  C.  patula  fr.  flaccida  tritt  zuweilen  als  Schattenform 
auf.  —  C.  persicifolia  fr.  multiflora  F.-R.  Prinzwald,  F.-R.  Ponarien  F.  —  C.  Trachelium 
fr.  leiocarpum  F.-R,  Prinzwald,  Jag.  132  F.  —  C.  Cervicaria  Kubittener  Wald  bei 
Saalfeld  (Kirstein),  Schonung  bei  Gr.-Bestendorf,  Sakrinter  Wald  (Kalmuss),  Kunzen- 
dorf  H.P.,  F.-R.  Ponarien,  Jag.  1,  3  F.;  flor.  albo  F.-R.  Ponarien,  Jag.  3  F.  — 
C.  glomerata  fr.  aggregata  V;  fr.  elliptica  V'.  —  Vacciniaceae :  Vacciuium  uliginosum 
nur  stellenweise,  dann  aber  V*.  —  Ericaceae :  Arctostaphylos  Uva  ursi  im  S.  zerstreut 
(z.  B.  F.-R.  Schwaigendorf),  bei  Liebemfihl,  F.-R.  Prinzwald;  auf  weiten  Strecke» 
fehlend.  —  Andromeda  Polifolia  V».  —  Calluna  vulgaris  flor.  albo  z.  ß.  F.-R.  Schwaigen- 
dorf. —  Rhodoraceae:  Ledum  palustre  V,  aber  nur  stellenweise.  —  Pirolaceae: 
Pirola  chlorantha  V®.  —  P.  rotundifolia  V^.  —  P.  minor  V»-*,  .stellenweise.  —  P.  uni- 
flora  V,  besonders  in  den  Buchenbezirkon.  —  Chimophila  umbellata  V^  in  der  Kiefern- 
waldzone. —  Monotropa  Hypopytis  meist  fr.  glabra;  fr.  hirsuta  F.-R.  Schwaigendorf, 
F.-R.  Prinzwald  (hier  mit  fr.  glabra  zusammen).  —  Asclepiadaceae :  Vincetoxicuin 
offidnaJe  V^-s.  —  Apocynaceae:  Vinca  minor  Wald  zwischen  Dittcrsdorf  und 
Jaskendorf  (Kikstein),  in  der  „Knicke"  (F.-R.  Prökelwitz)  V^  H.P.  —  Gentittuaceae: 
(ventiana  cruciata  Wäldchen  bei  Vorwerk  H.P.  —  (t.  uliginosa  bei  Liehstadt.  —  Ery- 
thraea Centaurium  flor.  albo  Goldbach.  —  Polemoniaceae:  Polemonium  coeruleuni 
Moor  nördlich  von  Venedien  H.P.  —  Convolynlaceae :  Convolvulus  .sepium  V^-^.  - 
C.  arvensis  fr.  linearifolius  Bahnhof  Hörn  F.,  fr.  eniarginatus  zwischen  Hörn  und 
Schwaigendorf  F.  —  Cuscuta  Epithymum  V-~'.  —  Borraginaceae:  Asperugo  pro- 
cumbens  V^-s,  z.  B.  Weinsdorf.  —  Cynoglossuui  officinale  V^.  —  Pulnionaria  angusti- 
folia  Wolfsgarten  bei  Saalfeld  (Kirstein),  F.-R.  Schwaigendorf,  Jag.  73  H.P.  ~r- 
Myosotis  palustris  fr.  hirsuta  V.  —  M.  caespitosa  V^.  —  M.  versicolor  zahlreich  an 
trockenen  Gräben  bei  Vonverk  und  Schloßhof  H.P.  —  M.  silvatica  \^-*.  —  M.  sparsi- 
flora  V  im  W..  aber  nur  stellenweise,  z.  B.  Knicke  bei  Alt-Christburg,  Skoll- 
witten,  Glocken  usw.,  oft  mit  Isopyruni  thalictroides  zusammen.  —  Solanaceae: 
Solanum  Dulcamara  nur  V«.  —  Datura  Stramonium  Saalfeld,  Weinsberg,  Lieb- 
stadt H.P.  —  Scrofolariaceae:  Verbascum  Thapsus  Alt-Christburg,  scheint 
selten  zu  sein.  —  V.  thapsiforme  V*;  fr.  cuspidatum  Schwaigendorf  H.P.  — 
V.  phlomoides  Bahndamm  bei  Pfeilings  H.P.  —  V.  nigrum  fr.  albiflorum  Winken- 
hagen F.  — -  X  V.  collinum  Schrad.  Sandfelder  bei  Bahnhof  Hörn  F.  —  Scrofularia 


1)  Die  zahlreichen  Hieracien,  welche  ich  und  andere  im  Gebiet  gesammelt  haben, 
werden  später  eine  eingehende  Bearbeitung  erfahren.     H.P. 
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alata  V.  —  Linaria  minor  bei  Mortung  H.P.  —  Limosella  aquatica  am  Ewingsee  H  P. 

—  Digitalis  ambigua  var.  acutiflora  V^,  stellenweise  seltener.  —  Veronica  aquatica  am 
Ewingsee  H.P.  —  V.  montana  an  der  Grewose  bei  Alt-Chris tburg,  Schloßwald  l»ei 
Maldeuten,  Mühlenwald  bei  Hanswalde,  F.-R.  Alt-Christburg  bei  Danielsruh,  bei 
Kunzendorf,  Sauerker  Wald.  —  (Veronica  prostrata  ist  im  Kreise  Mohrungen  nicht 
mehr  zu  finden,  weil  der  „Michelsberg"  oder  „spitze  Berg"  [Kirsteins  Standort  für 
diese  Pflanze)  abgetragen  worden  ist.)  V.  Teucrium  V'^"'  und  nur  an  der  West-  und 
Ostgrenze  des  Gebietes ;  fr.  minor  bei  Liebstadt  (Seydlre).  —  V.  longifolia  nur  selten 
Passargetal  und  im  Gebiet  der  westlichen  Seen  H.P.  —  V.  spicata  fr.  lancifolia  lieb- 
stadt  H.P.;  Hauptform  V^  stellenweise  aber  ganz  fehlend.  —  V.  Dillenii  V  im 
Gesamtgebiet,  nur  im  0.  selten.  —  V.  Tournefortii  Weinsdorf  H.P.  —  V.  opaca 
Weinsdorf  H.P.  —  V.  polita  „neue  Morgen"  bei  Mohrungen  (Seydler).  —  Melam- 
pyrum  arvense  Anhöhe  nördlich  von  Weinsdorf  auf  dem  Wege  nach  Rombitten  HP. 

—  Pedicularis  Sceptrum  Carolin  um  Moor  bei  Boyden  (hier  von  Kirstein  1S54 
beobachtet,  noch  1907  in  wenigen  Exemplaren  vorhanden  H.P.).  —  Alectorolophns 
minor  V,  —  A.  major  fr.  serotinus  V^-s,  z.  B.  Kunzendorf  H.P.,  zwischen  Sackstein  und 
Passarge  (Seydler).  —  Euphrasia  nemorosa  subsp.  stricta  V*.  —  E.  nemorosa  subsp.  curt* 
Waldwege  im  F.-R.  Schwaigendorf,  bei  Reußen,Keichertswalde,  Friedrichsfelde  usw.,  wahr- 
scheinlich sehr  ungleich  im  Gebiet  verbreitet.  —  E.  nemorosa  subsp.  gracilis  V^  Kiefern- 
bestand beiReußen,  am  SchartingseeH.P.  —  E.  stricta X curt a?  F.-R.  Schwaigendorf, 
Jag.  6  unter  den  mutmaßlichen  Stammeltem  H.P.  —  E.  Rost  ko  via  na  Schartingsee, 
Samrodtsce  bei  Maldeuten  am  Gehlsee  bei  Schwenkendorf,  meist  zahlreich  HP. 
F.-R.  Prinzwald,  Jag.  100  Wiese  bei  Winkelhagen  F.  —  E.  Rostkoviana  X  stricta? 
unter  den  mutmaßlichen  Stammeltern  auf  Wiesen  zwischen  Katzendorf  und  Reußeo  H.P. 

—  E.  curta  X  Rostkoviana?  Grabenufor  zwischen  Katzendorf  und  Reußen,  Moor- 
wiese bei  Gehlfeld  H.P.  —  E.  gracilis  X  Rostkoviana?  am  Schartingsee  bei 
Mohrungen  unfern  der  mutmaßlichen  Stammeltern.  —  Odontitis  verna  b)  serotina  stellen- 
weise häufiger  als  die  Hauptform  —  Lathraca  bquamaria  V^.  —  Labiatae:  Mentha 
silvestris  V*~8.  _  )<  M.  verticillata  V».  —  X  M.  villosa  Reichau  F.,  Parowe  bei 
Sparau  F.  —  f  Nepeta  Cataria  Dorfstraße  in  Hörn  H.P.  —  Lamium  hybridum 
Kartoffeläcker  bei  Saalfeld,  Weinsdorf,  Motitten.  —  Stachys  annua  im  O.  Y^.  —  St.  recta 
Sandberg  bei  Liebstadt  (Kahler,  ob  noch?).  —  St.  palustris  X  silvatica  F.-R. 
Prinzwald,  Waldrand  bei  Pörschken  H.P.  —  St.  ßetonica  fr.  stricta  im  O  (Parowen- 
gebiet)  V*.  —  Brunellagrandiflora  F.-R.  Prinzwald  bei  Sonnen born  (Gerss).  — 
Ajnga  genevensis  fr.  elatior  Fr.  mit  ametbystfarbenen  Deckblättern,  Schloßwald  bei 
Maldeuten  H.P.  —  X  A.  hybrida  Wäldchen  bei  Vorwerk  H.P.  —  Verbenaceae: 
Verbena  officinalis  Dorfstraße  in  Hörn,  sehr  zahlreich  H.P.,  Mortung  (Kirstein) I  — 
Lentibnlariaceae:  Utricularia  vulgaris  V*-».  —  U.  neglecta  kleiner  Rotzungsee,  stellen- 
weise V»,  kleiner  Waldsee  bei  Pörschken  H.P.  —  U.  minor  V*-«.  —  U.  intermedia 
Hypnetum  des  kleinen  Rotzungsees  H.P.,  an  Torfstichen  im  S.  des  F.-R.  Ponarien  F. 

—  Primulaceae:  L.  vulgaris  fr.  Klinggraeffii  nicht  selten  auf  torfigem  Boden  an 
sonnigen  Standorten.  ~  Anagallis  arvensis  fr.  coerulea  Weinsdorf  H.P.  —  Centunculus 
minimus  Buckowitz  H.  P.  —  PInmbaginaceae:  Armeria  vulgaris  V  im  S.  des  Kreises 
und  bei  Liebstadt,  sonst  V^.  —  Plantaginaceae :  f  Plantago  arenaria  Bahndamm 
westlich  von  Mohrungen.  —  Amarantaceae :  Albersia  Blitum  V-"^.  —  Amarantus 
retroflexus  Saalfeld  H.P.  —  Chenopodiaceae:  Chenopodium  hybridum  V».  —  Ch.  poly- 
spermum  V*"'.  —  C.  Bonus  Henricus  V^-»  —  Ch.  glaucum  V®.  —  Polygonaceae: 
Rumex  maritimus  V^.  —  R.  paluster  V^^.  —  R.  aquaticus  am  Ewingsee  H.P.  - 
R.  Acetosella  var.  multifidus  Heide  bei  Liebstadt  H.P.  —  Polygon  um  Hydropiper  V*, 
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mitunter  häufiger  als  P.  miaus.  —  Loranthaceae:  Viscum  album  im  Kreise  beobachtet 
auf  Tilia  cordata,  Sorbus  aucuparia,  auf  Eulturformen  von  Apfel-  und  Birnbaum,  auf 
Salix  Caprea,  S.  alba.  S.  fragilis  (F.),  auf  A.  platanoides  und  A.  Pseudoplatanus.  Die 
Mistel  besitzt  ihre  Hauptverbreitung  im  NW.  des  Kreises;  im  ä.  ist  sie  jedenfalls  selten. 

—  Empetraceae :  Empetrum  nigrum  Moosbrucb  bei  Maldeuten,  Hochmoor  bei  Kanten, 
Hochmoore  im  F.-R.  Prinzwald,  Moore  nördlich  vom  Ossasee  im  F.-R.  Schwaigendorf 
H.P.  —  Enphorbiaceae :  Euphorbia  Cyparissiast&m  Abhang  des  Kanals  zwischen 
Zölp  und  Maldßuten  F.  —  Kgl.  F.-R.  Schwaigendorf,  Jag.  20,  Schonung  am  Gehlsee 
H.P.  —  E.  Esula  V*"3,  —  Mercurialis  perennis  V*.  —  Callitrichaceae:  im  Gebiet  nur 
O.  vemalis  in  zum  Teil  sehr  abweichenden  Formen  beobachtet.  —  Ulmaceae:  Ulmus 
campestris  fr.  suberosa  besonders  im  westlichen  Parowengebiet  verbreitet.  —  ü.  effusa 
zuweilen  in  F.-R.  angepflanzt,  z.  B.  Schwalgeudorf,  kaum  spontan.  —  Fagaceae:  Fagus 
ailyatica  V^.  —  Quercus  Robur  V*.  —  Q.  sessiliflora  nur  im  nördlichen  Gebietsteil 
häufiger.  —  Betnlaceae:  Betula  pubescens  V^.  —  B.  humilis  Betulctum  am  großen 
Rotzangsee  in  einem  verbissenen  Exemplar,  Grünmoor  bei  Sonnenborn  ZS  P.H.  — 
Alnns  incana  nur  angepflanzt.  —  SaHcaceae:  Salix  pentaudra  V.  —  S.  amygdaliiia 
b)  discolor  nicht  selten.  --  S.  nigricans  V^.  —  X  S-  ambigua  V^-s.  —  S.  nigricans 
X  repens?  blinder  See  bei  Reichenbach  H.P.  —  Jnncaginaceae :  Scheuchzeria 
palustris  V^.  —  stellenweise  fehlend.  —  Potamogetonaceae :  Potamogeton  gramineus  V* 
in  den  fr.  heterophyllus  und  graminifolius.  —  P.  lucena  fr.  acuminatus  V>.  —  P.  per- 
foliatus  fr,  deusifolius  Y^,  z.  B.  Mildensee  F.  --  P.  compressus  Geserichsee  H.P.  — 
P.  acntifoliui^  Geserichsee  H.P.  —  P.  obtusifolius  fr.  latifolius  in  Torfstichen  am  Powrik- 
see  F.  —  P.  mucronatus  Geserichsee  H.P. ;  Passarge  bei  Kallisteu  F.  —  Mildensee  F.  — 
P.  pectinatus  in  den  grofien  Seen   nicht  selten  in  der  fr.  scoparius;  fr.  interruptiis  V^. 

—  Lemoaceae:  Lemna  gibba  Flachsee  bei  Gerswalde  H.P. — Sparganiaceae:  Spar- 
ganium  neglectum  am  Ewingsee  H.P.,  scheint  selten  zu  sein.  —  Sp.  minimum  V^~^, 
z.  B.  am  Powricksee  im  F.-R,  Seubersdorf  F.,  an  den  Rotzungseen  H.P.  —  Orchida- 
ceae:  Oichis  Morio  Hanswalde,  Sauerken,  Hügel  bei  Gr.-Kanten,  Schmolainen  H.P.  — 
O.  mascula  var.  speciosa  Krapowka  zwischen  Gerswalde  und  Schwaigendorf  H.P.  - 
O.  Traun  stein  er  i  Moor  bei  Kanten,  am  Pleitek-  und  am  Ossasee  H.P.  —  O.  incamata 
X  maculata  Moorwiesen  zwischen  Mühlcnkessel  und  Sauerkenwald  H.P.  —  O.  macu- 
lata  fr.  helodes    annähernd)    Ossasee   im  F.-R.   Schwaigendorf   H.P.,   am    Buddensee. 

—  O.  latifolia  X  maculata  Krapowka  H.P.  —  0.  maculata  X  Traunstcineri 
Buchtersee  im  F.-R  Schwaigendorf  (Mohr)  H.P.,  am  Pleitek-  und  am  Ossasee;  Moor 
bei  Kanten  H.P,  —  Gymuadenia  conopea  Wiesen  westlich  von  Mohrungen  (fol.)  H.P. 

—  Piatanthera  chlorantha  in  den  Buchenwäldern  des  Gebiets  verbreitert.  —  PI.  viridis 
sandig-lehmiger  Hügel  zwischen  Schwenkendorf  und  Hörn  H.P.  —  Malaxis  paludosa 
Sphagneta  am  Flach-  und  Rotzungsee  H.P.  —  Epipogon  aphyllus  F.-R.  Prinzwald 
bei  Sonnenbom  (M.  Ger88).  —  Cephalanthera  rubra  F.-R.  Prinzwald  (Gerss).  —  Epi- 
pactis  latifolia  var.  viridans  Alt-Christburg  und  wohl  noch  sonst;  var.  varians  V^-«.  — 
Liparis  Loeselii  an  den  Rotzungseen  V*"^,  Ewingsee  Caynebruch  H.P.,  F.-R.  Prinz- 
wald, Jag.  132  F.,  Moor  nördlich  von  Venedien  H.P.  —  Achroan  thus  (Microstylis)  mono- 
phyllus  F.-R. Schwaigendorf,  Jag.20  unter  Erlen H.P.  —  Liliaceae:  Gagea  spathacea 
Wäldchen  l»ei  Charlottenhof,  Vorwerk,  Kunzendorf  H.P.  —  Lilium  Martagon  V*.  — 
Anthericum  ramosum  V^,  aber  nur  stellenweise,  im  N.  oüb  sehr  selten  oder  fehlend.  — 
Allium  vineale  V^^.  —  A.  oleraceum  nur  F.-R.  Alt-Christburg  an  der  Schwalgendorfer 
Grenze  unter  Eichen  H.P.  —  f  Muscari  botryoides  Gartenflüchtling  in  Gr.-Gottswalde 
H.P.  —  Polygonatum  verticillatum  Wäldchen  bei  KI.-Hermeuau,  Sauerkenwald  Z^ 
HJP,  Liebstadter  Stadtwald,  F.-R.  Prinzwald,  Bei.  Pörschken,  Jag.  142  F.  —  P.  multi- 
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florum  V3.  —  Jnncaceae:  Juncus  Leersii  V».  —  J.  filiformis  Moor  zwischen  Gr.- 
Beetendorf  und  Nasewitt  H.P.  —  J.  alpinus  V^-s  (z.  ß.  Moorwiese  bei  Siliehnen  H.P.) 
F.-B.  Prinzwald  F.  —  J.  supiniiB  V»"«;  fr.  uliginosus  Grünmoor  bei  Karmitten  H.P. 
—  J.  squarrosufi  V,  aber  nur  stellenweise.  —  Luzula  palleecens  V«,  besonders  im  W., 
gern  Kotbuchenbegleiter.  —  Cyperaceae:  Cyperus  fuscns  am  Ewingsee  H.P.  —  Rhyn- 
chospora  alba  F.-R.  Prinzwald  in  Hochmooren  V^  H.P.,  am  Konneksee  F.  —  Scirpus 
uniglumis  am  Keeselsee  bei  KI.  Karmitten  H.P.  —  Sc.  pauciflorus  V*-»  am  kleinen 
Rotzungsee,  Ewingsee  H.P.  —  Sc.  Tabernaemontani  im  Gebiet  der  großen  Seen 
(Geseridisee  u.  a.)  nicht  selten.  —  Eriophorum  latifolium  V^"^.  —  E.  gracile  V^.  — 
Carex  dioica  V*~*,  auf  weiten  Strecken  fehlend  und  dann  meist  durch  subsp.  scabrella 
vertreten,  z.  B.  am  Flachsee,  am  großen  und  kleinen  Rotzungsee,  Sphagnetum  südlich 
vom  Klostoksee,  bei  Sonnenborn,  Busowitz  H.P.  —  C.  chordorrhiza  große  und  kleine 
Rotzungsee,  Flachsee,  Czarnesee,  Frauensee,  Sphagnetum  nördlich  vom  Klostoksee, 
Geserichsee,  an  verschiedenen  Stellen  u.  a.  O.,  im  Osten  des  Kreises  sehr  selten  H.P.  — 
('.  arenaria  V^  nur  F.-R.  Schwaigendorf  H.P.  —  C.  vulpina  fr.  nemorosa  V*.  —  C.  tere- 
tinscula  var.  tenella  Flachsee  an  der  Krapowka  und  bei  Gerswalde,  großer  Rotzungsee 
H.P.  —  C.  teretiuscula  var.  major  am  Rotzungsee  bei  Gerswalde  H.P.  —  C.  paiadoxa  V^. 
im  W.  noch  häufiger.  —  C.  paradoxaX  teretiuscula  Sphagnetum  an  der  Krapowka 
und  kleinen  Rotzungsee  reichlich  H.P.  —  C.  praecox  Schreb.  auf  Sand  V».  —  C.  leporina 
fr.  robusta  (Höhe  bis  97  cm)  Grünmoor  am  Powriksee  im  F.-R.  Seubersdorf  F.  — 
fr.  capitata  Mischwald  am  kalten  Winkel  im  F.-R.  Schwaigendorf  H.P.  —  C.  heleo- 
iiastei»  Sphagnetum  am  Großen  Rotzungsee,  an  der  Krapowka  (Halbinsel  am  Flach- 
Hee),  bei  Gerswalde,  am  Verbindungsgraben  zwischen  dem  Großen  und  Kleinen  Rotzung- 
see, Hypnetum  zwischen  Sonnenbomund  Barting,  hier  sehr  selten  H.P.;  fr.  subtilis  Abr. 
(biologische  Form?)  am  Großen  Rotzungsee;  an  der  Krapowka,  zwischen  Sonnenbom  und 
Barting  H.P.  —  C.  canesccns  var.  subloliacea  mit  fr.  tenuis  (laetevirens)  F.-R.  Schwaigen- 
dorf V«-*,  F.-R.  Alt-Christburg,  Bei.  Bensee.  H.P. ;  Schluchten  bei  Reichental  F.  — 
0.  stricta  anscheinend  selten  im  Gebiet,  z.  B.  Freiwalde  H.P.  —  C.  caespitosa  YS  — 
0.  Goodenoughii  var.  juncella  V*;  fr.  chlorostachya  F.-R.  Ponarien  F.;  fr.  pumila 
Nessel-See  bei  Freiwalde  H.P.  —  C.  limosa  fr.  stans  stets  vereinzelt  neben  derHaupt- 
form.  —  C  ericetorum  V^,  z.  B.  Rombitten  Kanten  u.  a.  a.  0.  —  C.  montana  V*-',  — 
C.  flacca  Tümpel  bei  Samrodt  und  Vorwerk  H.P.;  fr.  basigyna  Samrodt  H.P.  — 
C.  Hornschuchiana  Mischwald  am  Pleiteksee  V*;  MoorW.  bei  Sonnenborn  H.P. — 
X  C.  f  ulva  (C.  flava  X  Hornschuchiana)  Sonnenbom  H.P.  —  C.  rostrata  X  vesicaria 
Moor  bei  Boyden  unter  den  Stammeltern.  Gramineae.  —  Hierochloe  odorata  Moore  nördl. 
von  Venedien,  am  Ewingsee  H.P.  —  H.  australis  F.-R.  Alt-Christburg  sehr  zerstreut 
H.P.  —  Phleum  Boehmeri  Kieshügel  an  der  Guttstädter  Chaussee  bei  Liebstadt, 
Birkenwäldchen  bei  Lomp  F.  —  Galamagrostis  neglecta  V*.  Koeleria  cristata  V^.  — 
K.  glauca  stellenweise  V*.  —  Holcus  mollis  V*~®.  —  Arrhenatherum  elatius  V*,  aber 
nur  Bestandteil  der  Kulturformationen.  —  A.  caryophylhicea  Heide  bei  Liebstadt.  — 
A.  praecox  V^'.  —  f  Trisetum  flavescens  Treideldämme  am  oberländischen  Kanal 
H.P.  —  Panicum  verticillatum  b)  ambiguum  Maldeuter  Bahnhof  H.P.  — Alopecurus 
agrestris  Maldeuter  Bahnhof  (Kalmüss).  —  Agrostis  canina  V^''^.  —  Melica  uniflora 
Schloßberg  Grewoee  bei  Alt-Christburg  H.P.,  Maldeuter  Schloßwald  F.  —  Poa  remota 
Forseiles  (P.  Chaixi  b)  laxa)  Grewose  bei  Alt-Christburg  HP.  —  Glyceria  plicata 
V*~'.  —  Festuca  silvatica  Grewose  bei  Alt-Christburg  H.P.  —  F.  arundinacea  bei 
Paulehnen  und  Motitten.  H.P.  —  Scolochloa  festucacea  Ewingsee,  Greserichsee, 
Widlungsee  H.P.  —  Atropis  distans  Geserichufer  bei  Schwaigendorf  H.P.  —  Catabrosa 
aquatica   V*"*.    —    Bromus   asper    b)    Benekenii    Maldeuter   Schloßwald    F.  — 
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B.  arvensis  Wegränder  zwiscbeQ  Katzendorf  und  Schliewe  H.P.  —  f  B.  Bterilis  Bahn- 
hof Maldeuten  H.P.  —  Brachypodium  silvaticum  Prökelwitzer  Forst,  Maldeuter  Schloß- 
wald F.  —  B.  pinnatura  im  W.  V^  im  O.  V.  —  Coniferae.  Taxaceae:  Taxus 
baccata  F.-R.  Schwalgendorf,  außer  an  den  bekannten  Standorten  (vgl.  Conwentz 
a.  a.  O.)  ein  Exemplar  im  Jag.  48,  Höhe  10  m,  Durchmesser  15  cm  H.P.  —  Eqniseta- 
ceae:  Equisctum  maximum  Liebstädter  Stadtwald,  Schluchten  bei  Mühle  Kallistcn, 
Passagegebiet  verschiedentlich  F.  Schloßberg  Orewose  bei  Alt-Christburg  und  bewaldete 
Schluchten  in  seiner  Nähe  H.P.  —  flquisetum  pratense  V.  —  E.  hiemale  V,  zu- 
weilen auch  fr.  Moorei  (z.B.  bei  Saalfeld,  Gk)yden).  —  Lycopodiaceae:  Lycopodium 
Selago  Alt-Christburg,  Schwaigendorf,  Reichertswalde  und  a.  a.  O.  —  L.  annotinum 
V^  —  L.  inundatum  Torfmoore  bei  Samrodt  und  Freiwalde.  —  L.  complanatum  var. 
anceps.  F.-R.  Schwaigendorf  V'^-^^  z.  B.  Jag.  78  H.P.  —  Ophiogiossaceae  Botrychium 
Lunaria  V*_*.  —  (B.  simplex  angeblich :  kurzgrasige  Trift  bei  Liebstadt  am  Stadtwalde, 
zweifelhaft.)—  Polypodiaceae :  Phegopteris  polypodioides V  in  der  Buchen waldzone. 
—  Athyrinm  filix  mas  f.  m.  erosum  V^-«,  meist  neben  der  Hauptform.  —  Cystopteris 
fragilis  V".  —  Aspidium  filix  mas  fr.  deorsi-lobatum  F.-R.  Schwaigendorf  des  öfteni 
und  wohl  auch  sonst  H.P.  —  A.  spinulosum  subsp.  dilatatum  V^;  yar.  oblongum  Reicherts 
walder  Forst  F.  —  A.  cristatum  V»,  oft  V*. 

Herr  Hans  Preuss  sammelte  außerdem  im  Kreise  Pr.-Holland  noch  folgende 
bemerkenswerte  Pflanzen :  f  Adonis  aestivalis  bei  Hohendorf  unter  Weizen,  Viola  hirta 
L.  auf  den  Heiligenwalder  Schanzen,  f  Viburnum  Lantana  in  Blüte  im  hohen 
Holzbestande  subspontan  am  Wege  von  Reichenbach  nach  Günthersdorf  unter  Crataegus 
monogyna,  Prunus  spinosa  und  Viburnum  Opulus.  Fragaria  collina  X  elatior 
am  Wegrand  zwischen  Mehland  und  Blumenau,  Ervum  pisiforme  Peterm.,  im  lichten 
Oebüsch  zwischen  Stein  und  Mehland.  Veronica  Dillenii  Crantz  zwischen  Stein  und 
Rossitten  am  lehmigen  Abhang.  Euphorbia  Esula,  kleinblättrig,  Feldweg  am  Husaren- 
berge (wahrscheinlich  verwildert).  Hang  bei  Stein  V^.  Hieracium  cymosum  Vill., 
Heiligenwalder  Schanzen.     Carex  caespitosa  L.,  Drausenniederung  bei  Alt-Dollstädt. 

Floristische  Untersuchungen  im  Kreise  Dirschau. 

Von  P.  Kalkreuth. 

Anfangs  Juli  dieses  Jahres  wurden  die  Beobachtungen  im  südwestlichen  Teile  des 
Kreises  wieder  aufgenommen.  In  der  Nähe  von  Swaroschin,  im  Wengomiatal,  hatte 
Herr  Landwirtschaftsschullehrer  Hoyer  im  Jahre  1895  die  seltene  Lunaria  rediviva  L. 
entdeckt.  Dieser  Standort  liegt  aber  nicht  im  Kreise  Pr.-Stargard,  wie  irrtümlich  in 
unserer  Vereinsflora  angegeben,  sondern  im  Dirschauer  Gebiet.  Außerdem  führen 
mehrere  von  einander  getrennte  Schluchten  von  betrachtlicher  Ausdehnung  den  Namen 
,.Wengorniatal"  oder  „Wengorna".  Beispielsv/eise  bezeichnete  Caspary  das  Flußtai 
der  Spcngawa  zwischen  Wentkau  und  Neumühl  als  Wengorna,  während  Hoyer  unter 
diesem  Namen  sicher  eine  Schlucht  zwischen  den  Swaroschiner  Karpfen-  und  den 
Forellen teichen  an  der  Bernhardbhöhe  im  Auge  hatte.  Es  gelang  mir  daher,  erst  nach 
mehreren  vergeblichen  Streifzügen  die  gesuchte  Art  in  einem  stattlichen  Exemplar  im 
Schatten  von  Erlen  und  umgeben  von  unzähligen  Blättern  und  Fruchtsteugelu  des 
AUium  ursinum  L.  V^  Z&  aufzufinden.  Da  der  Bärenlauch  nach  meiner  Erfahrung 
nur  an  dieser  einzigen,  eng  begrenzten  Stelle  vorkommt,  so  ist  mit  seinem  Erscheinen 
auch  ein  Merkmal  für  die  Nähe  der  anderen,  seltneren  Art  gegeben. 

1  Kilometer  nordwestlich  von  der  Försterei  Theresenhain  entfließt  dem  langen, 
schmalen  Zdunysee  an  der  südwestlichen  Kreisgrenze  die  bereits  erwähnte  Spengawa,  em 
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Bach,  der  schnell  an  Wasserfülle  zunehmend,  sich  dnen  Weg  zwischen  den  letzten  Hügeln 
des  pommerellischen  Höhenzuges  zum  Weichseldelta  gebahnt  hat,  dessen  vielgewundenes 
Tal  noch  eine  richtige  Pflanzen  wild  nis  umschließt,  die  vor  Unberufenen  durch  Verbot 
des  Freiherru  von  Palleske  (Swaroschin)  geschützt  ist.  Bis  Groß-Borroschau  fließt 
die  Spengawa  nordwärts,  um  dann  bis  gegen  Wentkau  eine  südöstliche  Richtung  ein- 
zuschlagen. Wenige  hundert  Meter  nördlich  vom  Zdunysee  empfängt  sie  links  den 
Abfluß  aus  den  Borroschauer  Forellen teichen.  Diese  kleinen,  von  Biedgräsern  um- 
säumten Tümpel  li^en  in  verschiedener  Höhe  an  einem  Waldabhange,  der  sich  all- 
mählich zum  breiten  Wiesentale  des  Baches  herabsenkt.  Sie  erhalten  ihr  Wasser  aus 
verschiedenen  ausgiebigen  Quellen  und  zwar  so  reichlich,  daß  sie  imstande  sind,  einige 
Springbrunnen  im  Wiesengrunde,  die  mit  ihnen  kommunizieren,  beständig  in  Tätigkeit 
zu  erhalten.  Die  bemerkenswertesten  Arten  am  Ausfluß  der  Spengawa  waren:  Calama- 
grostis  neglecta  Z®,  Carex  stricta  Z»,  Carex  vulgaris  Z»,  C.  panicea  Z«,  C.  Oederi  Z>, 
C.  acutiformis  Z<^,  Crepis  paludosa  Z^~\  Lotus  uliginosus  Z^.  Am  Wege  nach  den 
Forellen  teichen  standen  unter  Buchen  und  Erlen:  Actaea  spicata  Zs,  Evonymus  ver- 
rucosa Z^,  Lonicera  Xylosteum  Z^,  Asaruni  europaeum  Z\  Paris  quadrifolia  ZS  und 
Listera  ovata  Z^.  An  den  Forellen  teichen  wurde  Carex  paniculata  x  remota  =  C.  Boen- 
ninghauseniana  Weihe  Z^  neben  den  Stammeltern  entdeckt,  ferner  wurden  hier  Carex 
remota  L.  fr.  stricta  Madaübs  Z",  Bromus  asper  Murray  ß  Benekeni  Lange  Z",  Glyceria 
nemoralis  Uechtr.  und  Koernicke  Z»-*,  Galium  Ai^arine  fr.  Vaillantii  D.  C.  Z«,  Epi- 
lobium  hirsutum  Z'  und  Valeriana  sambucifolia  Mir  an  Z^  gesammelt.  Hinter  den 
Forellenteichen  erhob  sich  zur  Rechten  des  Baches  das  Ufer  wieder  zu  bedeutender 
Höhe,  ließ  aber  einen  schmalen  ebenen  Streifen  am  Wasser  frei,  wo  im  Halbschatten 
der  Erlen  Aquilegia  vulgaris  Z^>,  Thalictrum  aquilegifolium  Z^  und  Aconitum  varie- 
gatum  Z^  günstige  Lebensbedingungen  gefunden  hatten.  Unter  den  Rotbuchen  des 
höhergelegenen  Wentkauer  Waldes  erregte  Hierochloe  australis  Z*-*  meine  Aufmerksam- 
keit, welche  Pflanze  auch  an  anderen  Stellen  mit  der  selten  fehlenden  Asperula  odorata 
als  Buchenbegleiter  auftrat.  Von  den  andern  Arten  dieses  Waldos,  der  auch  Weiß- 
buchen, wenige  Stieleichen  und  Winterlinden  neben  einigen  jungen  Kiefemschlägen  ent- 
hielt, seien  Lathyrus  niger  fr.  heterophyllus  Z',  Carex  montana  Z*,  Neottia  Nidus 
avis  Z^^t  Brachypodium  pinnatum  Z*  und  Daphne  Mezereum  Z*  genannt.  Sehr  ver- 
breitet zeigte  sich  in  der  Umgebung  Theresenhains  Piatanthera  bifolia  Z^.  Unterhalb 
Wentkau  tritt  die  Spengawa  wieder  in  ein  schmales  Tal  mit  bewaldeten  Ufern  ein,  das 
sich  in  einer  Ausdehnung  von  etwa  4  km  nach  O.  bis  zu  dem  Ausflugsorte  Neumühl 
erstreckt.  Das  dichte  Buschwerk  zu  beiden  Seiten  des  Flusses  wies  keine  besonders 
seltenen,  wohl  aber  einzelne,  für  solche  Gelegenheiten  sehr  charakteristische  Formen  auf. 
Zwischen  höheren  Schwarz-  und  Grauerlen  fielen  kräftige  Sambucus  niger  Z>  ins  Auge, 
die  man  sonst  gewohnt  ist,  in  der  Nähe  der  menschlichen  Ansiedlungen  zu  erblicken. 
Starke  Büsche  von  Rhamnus  cartharticaZ^  erschienen  neben  solchen  von  Cornus  sanguinea 
Z^.  Ribesnigrum  Z^  und  Viburnum  OpulusZ^  bevorzugten  den  feuchteren  Boden,  während 
Berberis  vulgaris  Z^  V^  und  Corylus  Avellana  an  trocknerer,  höherer  Stelle  sich  aus- 
breiteten. Humulus  Lupulus  Z^  war  hier  besonders  üppig  gediehen.  In  dem  Halb- 
schatten am  Boden  aber  fristeten  ausgebreitete  Kolonien  von  Stachys  silvatica  Z^,  Urtica 
dioica  Z\  Lamium  maculatum  Z^,  Stellaria  nemorum  Z\  Geranium  Robertianum  Z* 
und  Impatiens  Noli  tangere  Z^  ihr  Dasein,  über  die  sich  einzelne  Stengel  von  Angelica 
silvestris  Z^,  Chaerophyllum  bulbosum  Z^  oder  Aconitum  variegatum  Z^  erhoben. 
Myosotis  sparsiflora  Z*  schmiegte  sich  dicht  an  den  humusreichen  Grund  des  schmalen 
Fußsteiges.  Auf  demselben  Pfade  war  einst  Professor  Caspary  im  Sommer  1867  ge- 
wandelt  und   hatte  hier  dieselbe  Art   beobachtet.    Auch  Digitalis   ambigua    fr.  acuti- 
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flora  Z^  wurde  an  einigen  sonnigen  Hängen  vorgefunden.  Auffallend  war  in  diesem 
Tal  der  Mangel  an  Orchideen.  Neben  vereinzelten  Orchis  incamata  wurde  nur  noch 
selten  Listera  ovata  angetroffen. 

Wo  der  Weg  von  Theresenhain  nach  Wentkau  den  Wald  verläßt,  erscheinen  zu 
seiner  Linken  und  Rechten  zwei  niedrige,  kreisrunde  Hügel  die  unbeackert  im  Getreide 
stehend,  in  ihrer  regelmäßigen  Form  den  Eindruck  ehemaliger  Burghügel  machen. 
Auch  die  Pflanzendecke  des  östlich  vom  W^e  liegenden  schien  diese  Annahme  zu  be- 
stätigen ;  denn  Artemisia  Absinthium  und  Malva  moschata,  die  in  großer  Zahl  vor- 
kamen, waren  jedenfalls  aus  früherer  Kultur  am  Platze  zurückgeblieben.  Auf  dem 
andern  Hügel  wurden  Bosa  mollis  Z^  und  Achyrophorus  maculatus  konstatiert;  am 
Waldrande  wuchs  auf  Sand  Vicia  angustifolia  fr.  Bobartii  Forster  Z»  Bei  der  Suche 
nach  der  Lumaria  wurden  auch  die  Schluchten  nördlich  von  der  Bernhardshöhe  mit 
dem  Quellgebiet  der  Swaroschiner  Forellenteiche  durchstreift  und  dabei  Scrophularia 
umbrosa  Z».  Viola  mirabilis  Z»,  Hypericum  montan  um  Z",  Ophioglossum  vul- 
gatum  Z^  Circaea  lutetiana  Z^,  Malva  Alcea  Z^~^  Pirola  minor  Z^  A^opodium 
Podagraria  fr.  pubescens  Wimmer,  in  der  Abänderung  cordifolia  Areschg.  Z*,  Mentha 
villosa  WiLLD.  =  M.  longifolia  X  rotundifolia  Z^,  Pimpinella  magna  Z«  und  Euphorbia 
Cyparissias  Z^  festgestellt.  Mehrfach  wurde  in  Kiefernschonungen  bei  Theresenhain 
Rudbeckia  hirta  Zi  verwildert  beobachtet.  Dagegen  war  Linaria  arvensis  Z^~^  am 
Rande  eines  Torfmoores  in  der  Nähe  der  Bahnstrecke  so  verbreitet,  daß  man  diese  Art 
besonders  in  Anbetracht  ihres  sonstigen  Vorkommens  im  benachbarten  Stargarder  Kreise 
als  urwüchsig  ansehen  kann.  Am  Bahnhof  in  Swaroschin  wurden  die  Adventivpflanzeu 
Diplotaxis  muralis  Z%  Carduus  nutans  Z-  und  Malva  rotundifolia  Z^j  auf  Kartoffel- 
äckern in  der  Nähe  Silene  nocti flora  Z^  und  an  der  Dorfkirche  Qeranium  pyrenai- 
cu  m  Z^  gesammelt.  An  den  Ackergrenzen  trat  nicht  selten  Cbaerophyllum  bulbosum  Z* 
auf,  während  Tunica  prolifera  Z^  und  Potentilla  Wiemanniana  Z^  an  der  hohen  Bahn- 
böschung am  Wege  vom  Dorfe  nach  Neumühl  bemerkt  wurden.  Ein  Ausflug  nach 
dem  Zabagno,  einer  Moorwiese  am  Zdunysee  im  Stargarder  Gebiet  führte  zur  Ent- 
deckung von  Carex  glauca  Z*  und  C.  dintans  Z*,  die  für  den  Kreis  Pr.-Stargard 
wohl  neu  sein  mögen.  Sonst  interessierten  hier  noch:  Ophioglossum  vulgatum  Z'  Poly- 
gala  comosa  Z'-*,  Galium  Mollugo  X  verum  =  G.  ochroleucum  Wolff  V*  Z^-*,  Carex 
pallescens  Z^  und  Rosa  rubiginosa  Z^  Von  einer  Wanderung  nach  Gr.-Borroschau 
wurden  Coronilla  varia,  weißblühend,  Z"^  und  verwilderte  Borrago  officinalis  Z*  heim- 
gebracht. 

Am  15.  Juli  wurde  der  Försterei  Sturmberg,  die  zum  Kgl.  F.-R.  Pelplin  gehört, 
ein  Besuch  abgestattet.  Am  Wege  von  Zduny  nach  Bresnow  stand  Salix  alba  X  fragilis 
als  Alleebaum  in  stattlichen  Exemplaren.  Allium  vineale  Z'  und  Carum  Carvi  Z'  zierten 
die  schmalen  Rasenflächen  im  Schatten  der  Bäume.  Ein  schmaler  Feldsteig  bog  nach 
S.  vom  Wege  ab  und  leitete  nach  einem  Torfmoor  zwischen  Helenowo  und  Bresnow 
hin.  Beim  Überschreiten  desselben  wurde  Juncus  effusus  X  glaucus  =  J.  diffusus 
Hoppe  Z  2  gesammelt.  Zwischen  Bresnow  und  dem  Königl.  Forste  kam  ein  vereinzelter, 
ziemlich  hoher  Hügel  in  Sicht,  dessen  sandige  Kuppe  ein  Kiefernwäldchen  trug.  •  Dort 
erschienen  als  Vertreter  der  Heideflora  Pulsatilla  pratensis  Z*,  Centaurea  rhenana  Z^, 
Corynephorus  canescens  Z\  Cbondrilla  juncea  Z^  und  Verbascum  thapsiforme  Z* 
Nördlich  vom  Hügel  lag  zwischen  Helenowo  und  dem  F.-R.  Sturmberg  ein  großes  Moor, 
das  einen  Phragmitessumpf  umschloß  und  mit  seinen  trockneren  Flächen  als  Viehweide 
diente.  Nur  der  am  Forst  gelegene  Teil  war  nicht  abgegrast  und  bot  neben  bekannteren 
Arten  verschiedene  Formen  von  Hieracium  pratense  Z^  und  H.  magyaricum  Z^.  Im 
SO.  stieg  der  Boden  zu  ganz  beträchtlicher  Höhe  an.    Eine  kilometerlange  Hügelreihe 
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war  hier  mit  den  schönsten  Kiefern  bestanden;  auch  Corylus  Avcllana  und  Juniperus 
als  Unterholz  fehlten  nicht  und  ließen  eine  reichhaltige  Bodenflora  erwarten.  Hinter 
dem  ersten  natürlichen  Erd walle  folgte  eine  ebenso  lange  tiefe  Schlucht.  Darauf  erschien 
eine  zweite  bedeutende  Bodenerhebung,  die  aber  einen  alten  Rotbuchenwald  mit  der 
ihm  eigentümlichen  Bcgleitflora  trug.  Überall  war  Lilium  Martagon  Z^  nicht  selten 
und  vereinigte  sich  mit  Lathyrus  niger  Z^  Hypericum  montanum  Z^,  Thalictrum 
aquilegifolium  Z^,  nebst  der  nordamerikauischen  Lupine  Lupinus  polyphyllus  Z^,  Piatan- 
thera bifolia  Z^,  Vicia  cassubica  Z\  Geranium  sanguineum  Z\  ^Ajuga  genevensis  Z^^ 
Actaea  spicata  Z',  Hieracium  silvaticum  Z^,  Asperula  odorataZ^  Ervum  silvaticum  Z^ 
und  Oampanula  persicifolia  Z'^  V^  zu  einem  wirkungsvollen  Blumen  bestände.  Wieder 
folgte  eine  Bodensenkung  mit  einer  schmalen  Moorwiese  im  Grunde,  die  von  Schwarz- 
und  Grauerlen  umgeben  war,  sonst  aber  außer  Hieracium  magyaricum  Z^  in  ver- 
schiedenen Formen  keine  nennenswerte  Erscheinung  aufwies.  Nach  einem  abermaligen 
Aufstieg  ging  es  hinunter  in  die  sogenannte  „Zigeunerschlucht^',  die  von  einem  Misch- 
walde aus  Botbuchen,  Stieleichen,  Weißbuchen,  Kiefern  und  Schwarzerlen  beschattet 
wurde.  Ganz  versteckt  im  Grunde  überraschte  hier  Melampyrum  silvaticum  Z*"5V^ 
den  Beobachter,  das  somit  zum  ersten  Male  im  Kreise  konstatiert  wurde.  Von  weiteren 
Funden  auf  dem  Wege  zum  etwa  2  km  entfernten  Forsthause  seien  Hierochloe  australis 
Z*  V^  und  Carex  elongata  Z*  V^  genannt.  Dagegen  konnte  die  Wassernuß,  Trapa  natans, 
im  Teiche  neben  dem  Forsthause  nicht  wahrgenommen  werden.  Der  Vorgänger  des 
Försters  hatte  diese  vielgenannte  Wasserpflanze  aus  Schlesien  mitgebracht  und  sie  an 
der  vorhin  bezeichneten  Stelle  „angesalbt**.  Sie  soll  auch  einige  Jahre  dort  gut  fort- 
gekommen sein.  Nun  überzog  eine  gleichförmige  Decke  von  Teichlinsen  die  unbe- 
deutende  Wasserfläche  und  ließ  keine  größeren,  anders  geformten  Blätter  erkennen. 
In  den  Schonungen  au  der  Försterei  wurde  überall  Chrysanthemum  segetum  konstatiert. 
Besonders  zahlreich  war  diese  Wucherblume  aber  in  einem  am  Wege  liegenden  Erbsen- 
felde vertreten,  so  daß  die  gerade  in  Blüte  stehenden  Nutzpflanzen  einfach  hinter 
dem  gelben  Blütenflor  verschwanden.  Es  sei  hier  noch  bemerkt,  daß  dieses  Chrysan- 
themum bisher  nirgends  im  Kreise  angetroffen  worden  ist,  wie  es  auch  im  Kreise  Pr.-Star- 
gard  und  bei  Danzig  recht  zerstreut  und  zunächst  keineswegs  in  so  beängstigender 
Zahl  auftritt.  Am  Wege  nach  Waczmirs  standen  unter  hohen  Kiefern  Holcus  moUts  Z^ 
und  Tanacetum  vulgare  fr.  tcnuisectum  G.  Beck.  Auf  dem  Heimwege  über  Swaroschin 
wurde  noch  ein  links  von  der  Chaussee  nach  Liiiiewken  zwischen  dem  Eisenbahndamm 
und  dem  Walde  gelegenes  Moor  besichtigt,  wo  Nardus  stricta  Z*  und  Hieracium  flori- 
bundum  Z^  neben  den  gewöhnlichen  Moorpflanzen  vorkamen. 

Am  18.  Juli  wurden  auf  einem  Streifzuge  ins  Stargarder  Gebiet  bei  Bahnhof 
Pischnitz  Erucastrum  PoUichii  Z^  und  an  der  hohen  Chausseeböschung  bei  dem 
Orte  gleichen  Namens  die  anscheinend  völlig  eingebürgerte  Falcaria  Bivini  Z^  erbeutet. 
Letztere  Art  erscheint  auch  hier  wie  bei  Gnieschau  als  Getreidebegleiter  auf  Ackerrainen. 
In  der  Nähe  des  Gutsparkes  standen  auf  dem  hohen  Abhänge  am  linken  Flußufer 
stattliche  Exemplare  von  Libanotis  montana  Z^. 

Eine  willkommene  Abwechslung  bot  dem  Referenten  die  Flora  des  Dirschauer 
Niederungsgeländes,  das  vom  20.  bis  30.  Juli  von  Czattkau  aus  durchforscht  wurde. 
Eine  gewisse  Gleichartigkeit  in  der  Zusammensetzung  der  Arten  war  auf  den  Außen- 
deichen und  an  den  Dämmen  am  linken  Weichselufer  zwischen  Dirschau  und  Stüblau  zu 
beobachten.  Das  jenseits  der  Dämme  gelegene  hoch  kultivierte  Land  ließ  nur  an  den 
zahlreichen  Gräben  und  Feldwegen  noch  eine  Freistätte  für  die  sogenannten  Unkräuter 
und  Wiesengräser  übrig,  die  indessen  mangels  seltener  Species  keine  so  große  An- 
ziehungskraft   ausübten    wie    die   Gesellschaften    der    Deiche   und   Dämme.      Endlich 
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waren  noch  die  Dorfauger  und  der  Rangierbahnhof  in  Dirschau  zu  berückBichtigen. 
Am  alten  Weichseldamm  zwischen  Dirschau  und  der  Wachtbude  von  Czattkau  wurden 
u.  a.  folgende  Arten  notiert:  Bromus  inermis  Z^*-*,  ChaerophyJlum  bulbosum  Z>, 
Eryngium  planum  Z^-»,  Carum  Carvi  Z*,  Galium  MoUugo  X  verum  Zi,  Salsola  Kali 
fr.  tenuifolia  Z^^s,  Artemisia  scoparia  Z^,  Verbascum  phlomoides  Z«,  Geranium 
pratense  Z*,  Lappula  Myosotis  Z«-*  und  Lepidium  densiflorum  Schbader  Z". 
Am  neuen  Weichseldamm  zwischen  Dirschau  und  Czattkau  konnten  ferner  Budbeckia 
hirta  Z^,  Lepidium  campestre  Z^,  Silene  dichotoma  Z^  und  Silene  tatarica  Z* 
gesammelt  werden.  Die  ebenen  Wiesen  flächen  der  Außendeiche  von  Dirschau  bis 
Stüblau  waren  abgeweidet.  Nur  wo  das  Hochwasser  tiefe  T^achen  gebildet  oder  wo  Weiden- 
gebüsch zur  Gewinnung  von  Faschinen  stehen  blieb,  waren  die  Begleitpflanzen  nicht 
verstümmelt.  Dazu  kam  ein  schmaler,  eingehegter  Streifen  dicht  am  Flußufer,  der 
kräftige  Gräser,  wieCalamagrostis  pseudophragmitee  V*Z*-*,Triticum  repens  Z*, 
Bromus  inermis  Z»  und  staatliche  Exemplare  von  Oenothera  biennis  fr.  parviflora  Z', 
Senecio  fluviatilis  Z\  die  nordamerikanische  Solidago  serotina  Z\  Veronica  longi- 
folia  Z*,  Achillea  cartilaginea  Z'  und  Verbascum  phlomoides  Z»  trug.  Als  neu  für 
den  Kreis  wurden  hier  Linaria  minor  Z^  und  Limosella  aquatica  Z"  festgestellt. 
An  einzelnen  ausgetrockneten  Lachen  wuchs  Alisma  Plantago  fr.  stenophyllum,  eine 
Unterart,  die  ich  bisher  im  Kreise  nur  in  der  Nähe  der  Weichsel  beobachtet  habe.  In 
der  Nähe  der  Wachtbude  „Vogel  Greif*  wurde  Plantago  major  fr.  intermedia  Gilibert 
mit  gezähnten  Blatträndern  gesammelt.  An  dem  Weichseldamm  bei  der  Wachtbude 
von  Stüblau  erschienen  mir  einige  reich  verzweigte  Exemplare  von  Berteroa  incana  (über 
40  Zweige)  beachtenswert.  Wiederholt  wurden  am  Damm  hinter  der  Wachtbude 
„Vogel  Greif**  umfangreiche  Blattbüschel  einer  Ampferart  vorgefunden,  die  nach  der 
Form  und  Beschaffenheit  der  Blätter  keiner  einheimischen  Art  angehören  konnten. 
Schübe  (Ergebn.  d.  Durchforsch,  der  schles.  Phanerogamenflora  im  Jahre  1894)  be- 
richtet, daß  Rumex  alpinus  auf  Wiesen  und  Grasplätzen  des  schlesischen  Tieflandes 
keine  Seltenheit  sei.  In  Anbetracht  dessen  halte  ich  eine  Einschleppung  dieser  Art  in 
Westpreußen  durchaus  für  möglich.  Da  die  Pflanze  an  Ort  und  Stelle  infolge  der 
Mahd  keine  Stengel  entwickeln  konnte,  so  wird  ihre  Kultur  an  anderem  Platze  über 
ihre  Zugehörigkeit  im  nächsten  Jahre  keine  Zweifel  übrig  lassen.  Am  Fuße  des 
Dammes  zwischen  den  Wachtbuden  „Vogel  Greif"  und  Stüblau  wurden  Malva  moschata 
Z*-8,  Dipsacus  Silvester  Z^  und  Thalictum  angustifolium  fr.  heterophyllum  Z^  fest- 
gestellt. Auf  dem  Dorfanger  in  Stüblau  wuchsen:  Potentilla  intermedia  Z^-«, 
P.  supina  Z*,  Matricaria  discoidea  Z*,  Matricaria  Chamomilla  Z*,  Artemisia  Ab- 
sinthium  Z*  und  Atriplex  rosea  Z*.  Am  Wege  von  Stüblau  nach  Wossitz  wurde 
Cirsium  acanthoides  X  crispus  entdeckt,  kenntlich  an  der  grauen  filzigen  Unterseite 
und  den  kürzei*en  Stacheln  seiner  Blätter  und  an  den  kleinen  weichen  Blütenköpfchen. 
Hin  und  wieder  kam  an  Gräben  Thalictrum  flavum  Z^  vor,  dagegen  trat  Geranium 
pratense  überall  so  zahlreich  in  Erscheinung,  daß  durch  seine  Blüten  der  Charakter 
der  Niederungsflora  wesentlich  beeinflußt  wurde.  Noch  zu  erwähnen  wäre  das  Vor- 
kommen von  Beseda  lutea  Z^  am  Damme  bei  Stüblau  und  Dirschau  und  das  von 
Beseda  Luteola  Z^  an  der  Dirschauer  Fischerbude,  an  der  Stelle,  wo  sich  der  neue 
vom  alten  Weichseldamm  abzweigt. 

Eine  reiche  Ausbeute  lieferte  eine  Exkursion  von  Czattkau  über  Dirschau  nach 
Swaroschin  und  zurück  über  Liebschau,  Stenzlau  und  Lunau.  Zwischen  den  erwähnten 
beiden  Dämmen  auf  der  Strecke  Czattkau— Dirschau  liegt  noch  ein  Innendeich,  der 
auf  dieser  Wanderung  genauer  in  Augenschein  genommen  wurde.  Seine  nördliche  Hälfte 
hatte  besseren  Boden  und  war  daher  mit  Rüben,  Hafer,  Wicken,    Roggen  und  anderen 
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Kulturpflanzen  bebaut,  während  der  in  der  Nähe  der  Stadt  liegende  Teil  seines  sandigen 
Grundes  wegen  brach  dalag.  Unter  den  Futterrüben  wurde  Chenopodium  ficifolium  Z^  be- 
merkt. Auf  den  unbebauten  Stellen  aber  traten  Silene  tatarica  Z^  und  Reseda  lutea  Z^  in 
schönster  Blüte  auf,  dazu  gesellte  sich  Oenothera  biennis  fr.  parviflora  in  zahllosen 
Exemplaren;  seltener  waren  Sisymbrium  Sinapistnim  Z®  und  Erysimum  hieracifolium 
Z*.  Am  erfreulichsten  aber  war  hier  das  Wiederfinden  der  monströsen  Form  des 
Wmterschachtelhalms  Equisetum  hiemale  fr.  spirale  Lueassen  Z^  auf  seinem  einzigen 
Standort  in  Deutschland.  —  Die  Strecke  Dirschau— Swaroschin  wurde  mit  der  Bahn 
zurückgelegt.  Darauf  wurde  der  Wald  zwischen  der  Ziegelei  und  Ludwigslal  durch- 
wandert. Am  Waldrande  wurden  Sarotharanus  scoparius  Z*,  Ononis  arvensis  Z*  und 
Rosa  rubiginosa  Z^  notiert.  Im  Tal  der  Spengawa  bei  Ludwigstal  erfreuten  mich 
noch  einmal  Aconitum  variegatum  Z^,  Myosotis  sparsiflora  Z^  und  Holcus  mollis  Z^, 
Das  östliche  Ufer  des  Lieb»chauer  Sees. bot  dann  Hippuris  vulgaris  Z\  Convolvulus 
sepium  Z*,  AUium  vineale  Z®,  Fragaria  coUina  Z*,  Armeria  vulgaris  Z*  und  Juncus 
effusus  X  glaucus  Z'.  Am  Wege  vom  See  nach  dem  Dorfe  Liebschau  standen 
Eryngium  planum  Z',  Falcaria  Rivini  Z^  und  Cynoglossum  officinale  Z^.  Von  den 
Schuttpflanzen  des  Dorfangerp,  seien  Nepeta  Cataria  Z^,  Hyoscyamus  niger  Z^,  Matri- 
caria  Chamomilla  Z\  Lepidium  ruderale  Z^  und  Carduus  acanthoides  Z*  genannt. 
Petasitee  officinalis  beschattete  mit  seinen  breiten  Blättern  den  Grabenrand  am  Guts- 
park von  Stenzlau,  unfern  der  neuen  Kapelle  aber  wuchsen  auf  der  linken  hohen 
GhausseeboBchung  Lathyrus  tuberosus  Z^  und  Melampyrum  arvense  ZS. 

Die  in  der  Nähe  des  Weichseldammes  befindlichen  tiefen  Teiche  bei  Czattkau, 
Vogel  Greif  und  Stüblau  wurden  ebenfalls  einer  genaueren  Betrachtung  upterzogen. 
Von  den  dort  gesammelten,  nicht  gerade  seltenen  Pflanzen  erwähne  ich:  Scirpus  aci- 
cularis  Z",  Potamogeton  pectinatus  fr.  scoparius  Wallb.  Z\  Carex  gracilis  fr.  poly- 
andra  Moench  Z^,  C.  gracilis  ß.  personata  Fries  Z^  und  Sagittaria  sagittifolia  Z". 
Am  Prachergraben  zwischen  Guttland  und  Mühlbanz  wurden  Matricaria  discoidea  Z*, 
Hieracium  pratensc  Z«,  Agrimonia  odorata  Z«,  Conium  maculatum  Z^,  Lappula  Myo- 
sotis Z^  am  Bahnhof  bei  Mühlbanz  Falcaria  Rivini  Z^  und  Diplotaxis  muralis  fest- 
gestellt, am  Bahndamm  1  km  nördlich  von  Lunau  hatte  sich  Euphorbia  Cyparissias 
Z^  ausgebreitet. 

Schließlich  sei  noch  der  Dirschauer  Bahnhofsflora  gedacht.  Die  stattlichste  aller 
Distel- Arten  ist  dort  Carduus  acanthoides  7J;  weniger  durch  ihre  Größe  als  durch  ihre 
Anzahl  fiel  dort  Matricaria  discoidea  Z^  auf,  der  häufig  das  weniger  angenehme  Lepidium 
ruderale  Z^  beigesellt  ist.  Daneben  kann  der  unscheinbare  Coronopus  RueUii  Z^  leicht 
übersehen  werden.  Ziemlich  häufig  trJtt  dort  Bromus  sterilis  Z^  auf,  welche  Art  mit 
Atropis  (Festuca)  distans  Z^,  Diplotaxis  muralis  Z^,  Malva  rotundifolia  Z^,  Amarantus 
jetroflexus  Z^,  Papaver  RhoeasZ^  Chenopodium  glaucum  Z^,  Erysimum  cheiranthoides 
Z>  und  Bromus  tectorum  Z^  vorzugsweise  die  Kiesschüttungen  zwischen  den  Geleisen 
des  Rangierbahnhofs  besiedelt  hat. 

Bericht  Ober  floristische  Untersuchungen  im  Sommer  1909 
in  den  Kreisen  Rössel  und  Insterburg. 

Von  A.  Lettaü. 

Mein  kurzer  Aufenthalt  im  Kreise  Rössel  vom  15.  bis  31.  Juli  war  leider  sehr 
durch  anhaltende  Regengüsse  gestört.  Am  ersten  Tage  unternahm  ich  noch  einen  Ab- 
stecher nach  dem  Kreise  Sensburg,  wobei  ich  im  F.-R.  Pfeilswalde,  Jag.  46  Pirola 
media  Sw.,  sowie  nahe  an  der  alten  Verkehrsstraße  von  CoUogienen  nach  Nikolaiken 
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zwei  große  Bestände  von  Dracocephalum  Buyschiana  L.  und  am  Pierwossee 
Viola  Btagnina  Kit.  konstatieren  könnt«.  In  jenem  Waldteile  findet  sich  auffallend 
viel  Aquilegia  vulgaris  L.,  die  bei  Insterburg  und  auch  anderwärts  im  nördlichen  Ost- 
preußen gänzlich  fehlt.  —  Im  Kreise  Rössel  unterscheidet  man  königliche  und  adlige 
Dörfer.  Erstere  haben  nie,  letztere  fa'»t  immer  Waldbesitz.  Diese  Privatwälder  sind 
leider  botanisch  wertlos,  da  angrenzende  Besitzer  und  besonders  die  Waldwärter  sie  in 
ihrer  ganzen  Ausdehnung  als  Viehweide  benutzen.  Eine  Ausnahme  macht  eigentlich 
nur  der  Waldbesitz  des  Gutes  Teistimmen.  Westlich  vom  Gute  bemerkte  ich  unter 
Picea  excelsa  Lk.,  Carpinus  Betulus  L.  und  wenig  Fagus  silvatica  L.,  mehrere  Frucht- 
exemplare von  Veronica  montana  L.,  die  im  Kreise  Rössel  noch  nicht  gefunden 
war.  Von  der  Begleitflora:  Galeobdolon  luteum  Hds.,  Ajuga  reptans  L.,  Paris  quadri- 
folia  L.,  Actaea  spicata  L.,  Majanthemum  bifolium  (L )  Schmidt  Dsf.,  Oxalis  Acetosella  L., 
Pirola  uniflora  L.,  Asperula  odorata  L.  hebt  sich  die  Pflanze  im  Juli  sehr  charakteristisch 
ab  durch  die  breiten  weißlichen  Fruchtkapseln.  An  der  Chaussee  nach  Gr.-Bössau  stand 
in  einer  jungen  Eichenschonung  viel  Galium  Schultesii  Vest.,  wie  auch  ein  Exemplar 
von  Campanula  CervicariaL.  Auf  dem  hochgelegenen  Waldboden  zwischen  Chaussee 
und  Bössausee  fielen  mir  Fruchtexemplare  von  Luzula  pilosa  Willd.  auf,  kranke 
Pflanzen,  deren  Blüten  durch  den  Brandpilz  Ustilago  Luzulae  Sacc.  verbildet  waren. 
Der  Pilz  hat  die  Hauptachse  des  Triebes  in  eine  schwarze  Sporenmasse  umgeformt  und 
die  Umwandlung  der  Blütenteile  in  Hochblattbüschel  verursacht,  so  daß  anscheinend 
mehrere  Blüten  an  der  Spitze  eines  Zweiges  stehen  und  die  Tracht  von  Luzula  silvatica 
Gaud.  täuschend  nachgeahmt  erscheint. 

Der  Gutsförster  zeigte  mir  bei  dem  Besuche  die  dort  stehenden  fünf  Bäumchen 
von  Taxus  baccata  L.,  und  zwar  eins  Jag.  17,  in  Höhe  von  7  m,  eins  Jag.  19 
in  Höhe  von  2,5  m  und  drei  in  Jag.  10  in  Höhe  von  5,5  und  4  m.  Be- 
merkenswert sind  aus  dem  Teistimmer  Walde  Carex  pilosa  Scop.  und  Cerastium 
glomeratum  Thuill.  Ein  Besuch  am  Auersee  war  zwar  recht  anstrengend,  hat  aber 
meine  Erwartungen  nicht  erfüllt.  Nur  Listera  cordata  R.  Br.,  Orchis  maculata  L., 
Carlina  acaulis  L.,  Eriophorum  gracile  Koch,  Festuca  arundinacea  Schrb.  konnte 
ich  dort  konstatieren.  Der  Revierförster  in  Kekitten  zeigte  mir  die  dort  Jag.  196 
stehende  Schlangenfichte  Picea  excelsa  lus.  virgata,  sowie  die  dorther  schon  bekannten 
Stämme  von  Taxus  baccata  L.,  und  zwar  Jag.  196  vier  Büsche,  Jag.  187  und  Jag.  192 
je  einen  Stamm.  Außerdem  sollen  nach  Aussage  des  Försters  noch  im  Lokauer  Walde, 
Jag  201  und  202  je  ein  kleiner  Busch  vorhanden  sein,  die  ich  aber  nicht  auffinden 
konnte.  Die  Schlangenfichte  hat  nach  unserer  Schätzung  eine  Höhe  von  20  m  und 
1  ra  über  dem  Erdboden  einen  Umfang  von  1,17  m.  Auf  dem  schön  gewachsenen 
Baume,  dessen  jungen  Äste  2  m  lang  rutendünn  und  ungeteilt  herabhängen,  bemerkte 
ich  Nonnenraupen,  und  auf  meine  Frage,  ob  er  gefährdet  sei,  erhielt  ich  eine  verneinende 
Antwort,  da  die  Nonnen  schon  „wipfelten",  d.  h.  von  tötenden  Bazillen  befallen  wären, 
also  das  Verschwinden  der  Falter  in  Aussicht  stände.  —  Eine  Exkursion  nach  der  See- 
dorfer  Heide  war  ohne  nennenswerte  Ausbeute  bis  auf  Hierochloe  australis  R.  u. 
ScH.,  Brachypodium  silvaticum  R.  u.  ScH.,  Poljgonatum  verticillatum  All,,  Sparganium 
Simplex  HüDS.,  b)  longissimum  Fr.  —  Carex  dioica  L.  fr.  scabrella  Fr.  scheint  im 
Kreise  vor  der  typischen  Form  vorzuherrschen.  Ich  sammelte  Exemplare  im  Gr.  Wiesen- 
taler Bruche,  am  Dadeysee  und  bei  Krämersdorf.  Hier  stand  die  Pflanze  in  Gesell- 
schaft von  Empetrum  nigrum  L.  und  Rhynchospora  alba  Vahl,  während  in  den  Gräben 
daneben  viel  Potamogeton  gramineus  b)  heterophyllus  Schrb.  und  P.  crispus  b)  serrulatus 
wucherte.  Aus  dem  Gr.  Wiesentaler  Bruche  und  seiner  Umgebung  stammen  auch  die 
Liparis  Loeselii  RiCH.,  Potamogeton  rutilus  Wolfg.,  Utricularia  intermedia  Hayne 
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Betula  hnmilis  ScHRK.,  Scirpus  pauciflorus  Lghtf.,  Eriophorum  gracile  Koch 
und  Stellaria  Friesiana  Ser.  Fruchtexemplare  von  Potentilla  rupestris  L., 
sammelte  ich  am  Waldrandc  bei  Dembowo  und  von  Lamium  hybridum  Vill.  in  Kl.-Bössaii. 

Recht  interessant  waren  einige  Ausflüge  um  Lautern.  Der  große  Lauternsee  hat 
vor  nicht  langer  Zeit  einen  um  60  bis  80  cm  höher  gel^enen  Wasserspiegel  gehabt. 
Auf  früherem  kiesig  lehmigem  Beeboden  an  dem  Ufer  zwischen  Lautern  und  Wangst 
fand  ich  zwei  Oruppeji  Gentiana  cruciata  L.  und  auf  moorigem  Rande  Orchis  lati- 
folia  L.,  O.  incarnata  L.,  sowie  Orchis  incarnata  X  latifolia.  Am  Steilufer  wuchs 
reichlich  Crepis  biennis  L.  b)  lodomiriensis  Besser,  unter  Gebüsch  Chaerophyllum 
bulbosum  L.  und  in  flachem  Wasser  Potamogeton  gramineiis  b)  heterophyllus  Schrb. 
Die  weitere  Umgebung  bot  dann  noch  Piatanthera  viridis  Lindl.  bei  Pissau  und 
im  Bischdorfer  Walde,  wo  auch  Hedera  Helix  L.  und  Chaerophyllum  hirsutum  L. 
vorkommen.  Der  interessanteste  Fund  war  aber  eine  sterile,  sehr  starke  Utricularia 
ohne  Wimperborsten  aus  dem  Moore  zwischen  lautem  und  Wangst.  Das  präparierte 
Exemplar  maß  27  cm,  war  reich  verzweigt.,  so  kräftig  wie  U.  vulgaris  L.  und  ist  mit 
hoher  Wahrscheinlichkeit  Utricularia  Bremii  Heer.  Jeder  Blattabschnitt  war  über 
den  mittelgroßen  Schlauch  hinaus  weitergewachsen  und  wieder  verzweigt  und  ausge- 
breitet. Blüten  oder  Früchte  waren  keine  vorhanden.  Es  ist  möglich,  daß  die  vor- 
gerückte Zeit  Ursache  davon  war,  aber  zu  bedenken  bleibt  auch,  daß  Utriculariaarten 
im  vergangenen  Sommer  selten  blühend  anzutreffen  waren.  Es  bleibt  also  für  den 
Sommer  1910  die  Aufgabe,  blühende  Exemplare  aufzufinden  und  festzustellen,  ob  es 
möglich^ist,  nach  den  Diagnosen  der  Floren  diese  Pflanze  auch  in  sterilem  Zustande 
mit  Sicherheit  zu  erkennen.  Am  29.  Juli  überraschte  mich  an  der  Fundstelle  leider 
ein  sehr  heftiger  Regenguß,  der  meiner  Tätigkeit  für  diesen  Tag  ein  Ziel  setzte.  Ich 
konnte  also  nicht  ermitteln,  in  welcher  Menge  diese  Utricularia  dort  vorhanden  wäre. 
Auch  an  den  beiden  folgenden  Tagen  regnete  es  ununterbrochen,  und  den  Versuch,  am 
31.  Juli  die  Stellen  im  Moore  noch  einmal  abzusuchen,  mußte  ich  wegen  der  Unpassier- 
barkeit der  Wege  und  meiner  Abreise  aufgeben.  Da  aber  der  Herr  Vorsitzende  des 
Vereins  lebende  Exemplare  zu  haben  wünschte,  um  sie  im  Standglase  zum  Blühen  zu 
bringen,  suchte  ich  gelegentlich  der  botanischen  Versammlung  in  Heilsberg  am  3.  Oktober 
den  Standort  noch  einmal  auf.  Reichlich  100  Pflänzoiien  habe  ich  in  dem  Stichgraben 
in  der  Nähe  der  mehr  als  1  ha  großen  schwimmenden  Fläche  gesehen  in  Gesellschaft 
von  Hottonia  palustris  L.,  Hydrocharis  Morsus  ranae  L.,  Lemna  trisulca  L.,  Utricularia 
intermedia  Hayne.  Ich  vermute  aber,  daß  die  U.  auf  der  schwimmenden  Fläche  in 
Menge  vorhanden  ist,  was  ich  wegen  der  kühlen  Jahreszeit  und  der  mir  zur  Verfügung 
stehenden  Zeit  von  einer  halben  Stunde  nicht  ermitteln  konnte.  Die  Winterknospen 
sind  wie  bei  U.  minor  L.  ganz  ohne  Borsten,  aber  viel  größer  und  erinnern  lebhaft  an 
kahle  Fruchtköpfe  mancher  Ranunculusarten,  besonders  R.  aquatilis.  Für  Ostpreußen 
ist  die  Pflanze  neu.^)  Sie  kommt  überhaupt  selten  und  spärlich  vor,  so  in  Nord- 
schleswig, in  Hessen,  Schlesien,  Baden,  Bayern  und  im  Elsaß. 

Auch  im  Sommer  1909  habe  ich  meine  freie  Zeit  benutzt,  um  einige  Ausflüge 
in  Insterburgs  Umgegend  zu  unternehmen  zu  ihrer  floristischen  Erforschung.  Am  8. 
und  12.  Juli  konnte  ich  das  Vorkommen  von  Centaurea  nigra  L.  an  dem  Tilsiter 
Bahndamm  zwischen  Luxenberg  und  Sprindt  feststellen.  In  der  Nähe  bemerkte  ich 
dann  noch  Exemplare,  die  ich  wegen  der  borstenförmigen  Zerteilung  der  Anhängsel  des 


^)  Erich  R.  Perwo  sammelte  1902,  eine  Utricularia  in  Westpreußen  auf  der 
FrischenNehrung  die  einen  ähnlichen  Wuchs  wie  die  in  Rede  stehende  zeigt  und  wohl 
ebenfalls  hierher  gehört. 
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Hüllkelches,  der  rudimentären  Haare  auf  den  Achänen,  wie  auch  wegen  der  Nachbar- 
schaft von  Centaurea  nigra  und  C.  Jacea  für  den  Mischling  zwischen  beiden  gehalten 
habe,  die  aber  als  Centaurea  Jacea L.  subsp.  pratensis  erkannt  sind.  Bei  der  Unter- 
suchung der  um  Insterburg  wachsenden  Weiden  gelang  es  mir.  neben  Salix  alba  X  pen- 
tandra  5  und  S.  amygdalina  X  fragilis  5  ^uch  die  in  den  Floren  nicht  aufgeführten 
korrespondierenden  Blendlinge  mit  Stempelblüten  aufzufinden.  Salix  amygdalina  X 
fragilis  9  ist  ein  Strauch  von  2—3  m  Höhe  an  der  Kleinbahnbrücke  über  die  Angerapp, 
kenntlich  an  den  großen,  fast  kreisförmigen  Nebenblättern  und  an  dem  großen,  fast 
90®  messenden  Winkel,  den  die  Seitennerven  mit  dem  Mittelnerven  bilden.  Salix 
alba  X  pentandra  9  ist  ein  Baum  von  etwa  12  m  Höhe.  Die  breit  elliptischen, 
an  beiden  Enden  maßig  und  gleichförmig  zugespitzten  Blätter  verkahlen  im  Alter,  sind 
aber  anfangs  sehr  dicht  seidig  und  parallel  zur  Mittelrippe  behaart,  am  Rande  reich- 
drüsig und  durch  balsamischen  Geruch  ausgezeichnet.  Die  Nebenblätter,  wenn  über- 
haupt vorhanden,  sind  kaum  bemerkbar,  und  die  Fruchtkapseln  hängen  noch  im  Sep- 
tember an  den  Bäumen. 

Am  17.  August  besuchte  ich  die  in  einem  Boßgarten  in  Gr.-Ponnau,  Kreis 
Wehlau,  gelegene  Salzquelle,  die  einst  von  den  Hochmeistern  des  deutschen  Ritterordens 
zur  Gewinnung  von  Kochsalz  ausgenutzt  wurde.  Das  Wasser  ist  wohl  sehr  stark  salz- 
haltig, aber  die  Flora  entsprach  meinen  Erwartungen  nicht.  Nur  Triglochin  maritima  L. 
Scirpus  Tabernaemontani  Gm.  und  Ranunculus  sceleratus  L.  konnte  ich  konstatieren. 
Auf  Quellboden  an  der  Angerapp  bei  Tammowischken  entdeckte  ich  am  31.  August 
eine  Erythraea  pulehella  Fr.  mit  stumpf  abgerundeten  Kronzipfeln.  An  dem  Fußabhange 
rechts,  wo  Angerapp  und  Pissa  sich  vereinigen,  wächst  Setaria  glauca  P.  B.  zusammen 
mit  viel  Lithospermum  officinale  L.  —  Schon  vor  etwa  20  Jahren  ist  mir  berichtet 
worden,  daß  Colchicum  autumnale  L.  an  dem  Lyckcr  Bahndamm  in  der  Brödlauker 
Forst  vorkommen  soll.  Am  13.  Juni  bemerkte  ich  dort  ein  Fruchtexemplar,  und  im 
Oktober  blühten  in  der  Nähe  fünf  Pflänzchen.  Einige  Blüten  nebst  einer  Knolle  habe 
ich  lebend  an  Herrn  Dr.  Abromeit  gesandt.  Die  Pflanze  weicht  in  manchen  Teilen 
von  dem  gewöhnlich  bei  uns  vorkommenden  Colchicum  ab  und  dürfte  daher  andern 
Ursprungs  sein.^)  Conioselinum  tataricum  Fisch.,  von  dem  ich  einen  neuen  Standort 
am  Eingange  nach  den  Lenkeninker  Schluchten  entdeckte,  ist  entschieden  ausdauernd, 
denn  die  Stengel  haben  im  Herbste  am  Grunde  fertig  ausgebildete,  dicke  Adventiv- 
knospen. Unter  den  aus  früheren  Jahren  stammenden  Exsiccaten,  die  ich  an  den 
Verein  eingesandt  habe,  erwähne  ich  Artemisia  Absinthium  vom  Kirchhofe  in  Pesseln 
und  besonders  ein  breitblättriges  Galium.  Durch  seine  Tracht,  die  breiten  Blätter  und 
die  niederliegenden,  ineinander  gewebten  Stengel  erinnert  die  Pflanze  so  lebhaft  an 
Galium  saxatile  L.,  daß  ich  im  Zweifel  gewesen  bin,  welches  Galium  eigentlich  vorliegt. 
Aber  die  mit  abwärts  gerichteten  Haken  besetzten  Stengel  weisen  doch  sehr  deutlich 
auf  Galium  uliginosum  L.  hin,  und  zwar  auf  var.  latifolium  Marsson. 

Schließlich  führe  ich  noch  zwei  Funde  aus  dem  Kreise  Darkehmen  an:  Equisetum 
maximum  Lamck.  vom  Ufer  des  Mühlenteichs  in  Warnaschein  und  Alopecurus 
geniculatusX  pratensis  vom  Boden  eines  alten  Teiches  in  Auxkallen  bei  Kleschowen. 
Die  Pflanze  stand  dort  in  Menge  unter  den  Eltern  und  hält  in  Tracht  und  Blütenbau 
die  Mitte  zwischen  den  Stammformen. 


^)  Da  die  Pflanze  an  einer  leicht  zugänglichen,  oft  betretenen  Stelle  wächst,  die 
eine  Einschleppung  oder  absichtliche  Anpflanzung  vermuten  läßt,  möchte  ich  dieses 
Vorkommen  nicht  für  spontan  halten,  zumal  Ascherson,  Graebner,  Kühn  und  ich 
1893  dort  nichts  von  Colchicum  gesehen  haben.    Abr. 
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Flora  des  Kreises  Lötzen  und  seiner  Grenzgebiete. 

Von  stud.  rer.  nat.  Hugo  Gross. 

Die  floristiBche  Untersuchung  des  Kreises  Lötzen  wurde  mit  Berücksichtigung 
der  Grenzgebiete  in  der  Zeit  vom  28.  Juli  bis  1.  September  zu  Ende  geführt.  In  den 
Grenzgebieten  wurden  untersucht:  im  Kr.  Sensburg  das  Gebiet  zwischen  Luknainer 
und  Taltowiskasee,  im  Kr.  Angerburg  die  Strecke  ßoldahnen  —  Jorkowen  sowie  das 
F.-B.  Borken  Bei.  Hagenhorst,  Walisko  und  Lipowen,  im  Kr.  Goldap  und  Oletzko 
das  F.-R.  Rothebude  Bei.  Rogonnen,  Wiersbianken,  Duneyken,  Schwalg  und  Pillwung, 
im  Kr.  Lyck  das  Gebiet  westlich  von  der  Linie  Szonstagsee  —  Grabnick;  auf  den  für 
das  forstbotanische  Merkbuch  im  Auftrage  des  Vereins  ausgeführten  Exkursionen 
konnten  noch  andere  Teile  der  Kreise  Lyck  und  Oletzko  mit  berücksichtigt  werden. 
Mit  Rücksicht  auf  dad  sy8temati^che  Pfianzenverzeichnis  am  Schluß  will  ich  mich  im 
Berichte  selbMt  nur  auf  das  Wichtigste  beschranken. 

In  den  Grenzgebieten  des  Kreises  Lötzen  wurde  insbesondere  genauer  die 
Borker  Heide  und  zwar  die  F.-R.  Borken  und  Rothebude  untersucht.  Die  Borker 
Heide  ist  durchweg  bergig.  Der  Waldbestand  wird  im  äußersten  Südwesten  (Bei. 
Hagenhorst),  Süden  sowie  im  ganzen  östlichen  und  nordöstlichen  Teile  (Bei.  Pillwung, 
Duneyken,  Wiersbianken  und  Schwalg)  von  der  Fichte  gebildet  —  in  den  letzten  drei 
Belaufen  tritt  daneben  auch  die  Kiefer  auf.  Der  mittlere  Teil,  d.  h.  fast  der  ganze 
Bei.  Walisko  und  Teile  der  Bei.  Lipo  wen,  Rogonnen  und  Orlowen,  also  etwa  das 
Gebiet  des  Roten  und  Schwarzen  Flusses,  ist  zum  kleineren  Teil  Mischwald,  zum 
größeren  reiner  Laubwald,  wo  durchaus  die  Weißbuche  vorherrscht. 

Die  Flora  der  Fichtenbestände  ist  wie  immer  wenig  bemerkenswert;  zu  erwähnen 
sind  hier  nur  das  in  der  Heide  verbreitete  Polygonatum  verticillatum  sowie  die  seltene 
Cardamine  impatiens.  Viel  mannigfaltiger  ist  die  Flora  des  Misch-  und  Laub- 
waldgebietes, in  dem  übrigens  sehr  ausgedehnte,  ziemlich  dichte  reine  Weißbuchen- 
bestände auf  bergigem  Gelände  sich  vorfinden.  In  diesem  Teil  der  Heide  sind  ver- 
breitet i):  Agrimonia  pilosa  (besonders  an  Waldwegen,  in  Schonungen  und 
Lichtungen),  Festuca  silvatica  (in  Weißbuchen-  und  Mischwaldbcständen  mit 
Weißbuchen),  Broraus  asper  b)  Benekeni  (wie  vor.),  Dentaria  bulbifera  — 
diese  letztere  für  die  schattigen  Weißbuchenbeständo  sehr  bezeichnend  — ,  etwas  seltener 
sind  Hordeum  europaeum  (Elymus  europaeus),  ferner  Carex  pilosa,  welch  letztere 
in  außerordentlich  großen  Beständen  auftritt,  die  sich  bisweilen  durch  mehrere  Distrikte 
hindurchziehen;  sehr  selten  finden  sich,  und  zwar  in  schattigen  Weißbuchen  beständen, 
Epipactis  sessilifolia  Peterm.  und  Allium  ursinum;  nur  an  einer  Stelle,  in 
einem  feuchten  Laubholzbestand  auf  der  Insel  im  Qr.  Schwaigsee  kommt  Lnnarla 
redififa  vor. 

In  den  Laub-  und  Mischwaldbeständen  der  Borker  Heide  tritt,  aber  selten  und 
meist  einzeln,  die  Eibe  auf  in  den  Bei.  WaUsko,  Lipowen  und  Rogonnen.  Von  ihrer 
Begleitflora  sind  im  (Bei.  Walisko)  zu  nennen:  Carpinus  Betulus,  (vorherrschend) 
Picea  exceLsa,  Bromus  Benekeni,  Festuca  silvatica,  Hordeum  europaeum,  Carex  pilosa, 
Dentaria  bulbifera,  Asperula  odorata  u.  a. 

Am  bemerkenswertesten  sind  in  der  Borker  Heide  die  Moore.  Von  dieser  Vege- 
tationsformation  sind  am  seltensten  die  Fichtenmoore,  d.  h.  moorige  Fichtenbestände 
mit  unzusammenhängenden  Torfmoosflächen.  Hier  finden  sich  zahlreich  Carex  loliacea 
und  G.  tenella.    Beide  Carices  sind  vor  allem  aber  für  die  Erlenbrüche  charakteristisch, 

*)  Fundortsangaben  sowie  Genaueres  über  die  Borker  Heide  etc.  im  systematischen 
Verzeichnis  am  Schluß. 
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die  in  den  Fichtenbeetänden  der  Borker  Heide  ungemein  häufig  sind;  nichtsdesto- 
weniger (iind  beide  Seggen  in  der  Heide  nur  sehr  zerstreut.  Einige  Male  treten  beide 
zusammen  auf;  während  aber.C.  loliacea  mehr  oder  weniger  Beschattung  verträgt 
und  daher  oft  in  verhältnismäßig  dichter  Stauden  Vegetation  auftritt,  finden  sich  die 
charakteristischen  Rasen  der  C.  tenella  mit  den  langen,  fast  fadenförmigen,  auf  dem 
Boden  ausgebreiteten  Blättern  und  Stengeln  nur  an  freien  oder  fast  ganz  freien  Stellen, 
und  zwar  ebenso  wie  C.  loliacea  fast  immer  im  Randgebiete  der  Erlenbrüche. 

Wie  für  die  Erlcnbrüchc  C.  loliacea  und  C.  tenella  charakteristisch  sind,  ist  für 
die  Moosbrüchc  G.  hcleonastes  bezeichnend.  Diese  Carex  kommt  in  fünf  kleinen 
Moosbrüchen  am  Rande  der  Heide  (Kr.  Angerburg  [neu!],  Lötzen  und  Oletzko)  in 
großer  Menge  vor.  Eine  andere  sehr  bezeichnende  Pflanze  der  Moosbrüche  istOrchis 
Trau  n  stein  er  i.  Zur  Charakterisierung  dieser  Moore  einige  treffliche  Beispiele. 
Im  F.-R.  Rathebude,  Bei.  Sohwalg,  liegt  im  Waldbestande,  gegen  diesen  scharf 
abgegrenzt,  ein  kleines  Moosbruch,  dessen  mehr  oder  weniger  dichte  Phragmitesbestände 
im  Moose  und  in  den  Cariceten  erkennen  lassen,  daß  dieses  Moor,  „Stazowka"  genannt, 
früher  ein  Waldsee  gewesen  ist;  hier  wachsen  Carex  chordorrhizaZ4,  C.  hcleo- 
nastes Z4,  C.  limosa  Z3,  Listera  ovata  Z3,  Orchis  maculata,  0.  incarnata,  O.  Traun- 
steineriZg,  Epipactis  palustris  Zg,  Drosera  anglica  Z^^^,  Saxifraga  Hirculus  Z3,  Scirpus 
pauciflorus  Vg.g  Z^^^.  Dieses  Moor  hat  sicher  nur  ein  geringes  Alter,  schon  deswegen,  weil 
kleine  Waldseen  oft  sehr  schnell  verlanden^),  außerdem  ist  hier  die  beginnende  Vermoorung 
des  früheren  Seechens  dirrch  einen  (noch  jetzt  vorhandenen)  Abzugsgraben  beschleunigt 
worden;  ein  bedeutend  älteres  Moosbruch  existierte,  nach  der  jetzigen  Beschaffenheit 
der  Örtlichkeit  zu  urteilen,  an  den  Ufern  des  ehemaligen  Sees  meiner  Meinung  nach 
nicht.  Daher  kann  vor  allem  Carex  heleonastes  wahrscheinlich  erst  in  neuerer  Zeit 
auf  dieses  Moosbruch  (wohl  von  dem  1,5  bis  2  km  entfernten  Schlippek-  oder  Ligen tsee) 
gelangt  sein,  vielleicht  durch  Vermittelung  von  Sumpfvögeln.  Dieses  Vorkommen  der  Carex 
heleonastes  scheint  mir  jedenfalls  ein  Beweis  dafür  zu  sein,  daß  Relikten  pflanzen  auch  in 
neuerer  Zeit,  allerdings  nur  in  beschränktem  Maße,  sich  weiter  verbreiten  können,  was 
von  manchen  Botanikern  bestritten  wird;  für  jene  Annahme  später  noch  einen  weiteren 
Beleg!  —  Das  Moosbruch  im  Bei.  Rogonnen,  Distr.  42,  bei  der  O.-F.  Rothebude  ist 
ein  Orchideen moor,  wie  man  es  wohl  selten  findet;  hier  kommen  vor:  Orchis  maculata, 
0.  incarnata,  O.  Traun  stein  er  i,  Listera  ovata,  Epipactis  palustris  Z4,  E.  latifolia  Z^  (!), 
Coralliorrhiza  innata  Zg,  Liparis  Loeselii  Z^-^j  Gymnadcnia  conopea, 
G.  conopea  fr.  densiflora  A.  Dietr.,  Carex  dioica  fr.  scabrella,  C.  lasiocarpa,  Saxi- 
fraga Hirculus,  Scheuchzeria  palustris,  Lathyrus  paluster,  Picea  excelsa  fr.  aegra 
myelophthora  Casp.  Außerdem  kommt  hier  in  sehr  wenigen  Exemplaren  eine  Orchidee 
vor,  die  ich  zuerst  für  Gyronadenia  odoratissima  RiCH.  halten  mußte:  sie  hat  ganz 
das  Aussehen  einer  sehr  kleinblütigen  G.  conopea,  duftet  aber  stärker,  außerdem  sind 
die  Sporne  äußerst  kurz  (Y2  bis  1  mm  lang),  nur  sehr  wenige  Blüten  haben  einen 
längeren  Sporn,  der  aber  noch  bedeutend  kürzer  als  der  Fruchtknoten  ist.  Die  Pflanze 
weicht  aber,  wie  ein  Vergleich  ergab,  von  der  Gymnadenia  odoratissima  (aus  der 
Rominter  Heide)  wesentlich  ab.  Es  ist  dies  der  im  Vereinsgebiet  bisher  noch  nicht 
beobachtete  Bastard  {},  conopea  X  odoratiiigima.  Beide  Eltern  wurden  an  dem 
Fundort«  beobachtet. 

Der  merkwürdigste  Fund  in  der  Borker  Heide  dürfte  wohl  Scirpas  atrOTlrens 
W^iLLD.  sein.    Diese  Cyperacee,  die  Herr  Dr.  Abromeit  bestimmte,  traf  ich  zusammen 

*)  Auch  geben,  nach  freundl.  Mitteilung  des  Försters  zu  Schwalg,  sogen,  „ältere 
Leute"  an,  daß  früher  an  dieser  Stelle  ein  Waldsee  gewesen  sei. 
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mit  der  bekanntlich  aus  Nordamerika  stammenden  Wanderpflanze  Juncus  tenuis 
WiLLD.  mitten  in  der  Rothebuder  Forst  im  Bei.  Wiersbianken  Distr.  117  auf  einer 
sumpfigen  Wiese  in  der  Nähe  von  Karpfenteichen  auf  verletztem  Boden  in  drei  blühen- 
den Exemplaren  an.  S.  atrovirens  ist  nahe  verwandt  mit  S.  silvaticus  —  nach  einigen 
sogar  nur  Abart  des  letzteren  —  unterscheidet  sich  von  diesem  jedoch  dadurch,  daß 
die  sehr  kleinen  Ährchen  an  den  ziemlich  langen  Spirrenästen  in  dichten  kugeligen 
Köpfen  gedrängt  sitzen.  Der  Artname  (atrovirens  schwarzgrün,  dunkelgrün)  ist  ganz 
unpassend,  da  die  Ährchen  braun  bezw.  grünbraun  sind.  S.  atrovirens  kommt  im 
westlichen  Nordamerika  (Californien.  Oregon,  vom  Saskatchevan  ostwärts  durch  das 
Indianertorritorium  bis  Neu-Englaiid)  nach  Mitteilung  des  Herrn  Dr.  Abromeit  vor 
und  ist  in  Deutschland  bisher  nur  am  Hafen  bei  Mannheim  (Zimmermann  1892  leg. 
noch  HÖCK)  beobachtet  worden.  In  der  Rothebuder  Forst  ist  er  höchst  wahrscheinlich, 
wie  Herr  Dr.  Abromeit  vermutet,  weil  in  der  Nähe  von  Karpfenteichen  vorkommend, 
mit  dem  sogenannten  Tuscarorareis  eingeschleppt,  den  Früchten  der  nordamerikanischen 
Zizania  aquatica,  die  oft  als  Fischfutter  verwandt  werden. 

Die  bemerkenswerteste  Pflanze  der  Borker  Heide,  gleichfalls  der  Moorformation 
angehörend,  ist  Jnucns  fttyg^ius  L.  Dieser  nordische  Juncus  wurde  vor  10  Jahren 
von  Phoedovius  im  Kr.  Lötzen,  F.-R.  Borken,  Bei.  Orlowen,  Distr.  30,  in  einem 
ziemlich  großen,  mit  Kiefern,  weniger  mit  Birken  bestandenen  Moosbruch  (s.  Jahresber. 
d.  Pr.  B.-V.  1908,  B.  38)  entdeckt.  Ich  fand  hier  am  1.  August  1909  Juncus  stygius 
nur  an  einer  einzigen  sumpfigen  Stelle  wieder,  und  zwar  in  Gesellschaft  von  viel  Rhyn- 
chospora  alba  und  Carex  heleonastes,  ferner  von  Scheuchzeria  palustris,  Carex  dioica 
fr.  scabrella,  C.  echinataZ3_4,  C.  limosa,  Drosera  rotundifolia,  D.  anglica,  Orchis  Traun- 
steineri,  und  zwar  in  ca.  18 — 20  blühenden  und  sterilen  Exemplaren.  Im  nicht  blühenden 
und  blühenden  Zustande  —  Ende  Juli  und  Anfang  August  ~  hat  Juncus  stygius  große 
Ähnlichkeit  mit  einer  Rhynchospora  alba,  sowohl  was  die  Gestalt  und  Farbe  der  Inflores- 
zenzen als  auch  den  ganzen  Habitus  betrifft ;  da  er  daher  besonders  zu  der  angegebenen 
Zeit,  vor  allem,  wenn  er  mit  Rhynchospora  alba  zusammen  auftritt,  äußerst  schwer  zu 
finden  ist,  dürfte  er  wohl  sonst  im  südlichen  bezw.  südöstlichen  Ostpreußen  noch  zu 
finden  sein.  Einen  zweiten  Standort  entdeckte  ich  im  Kreise  Lyck  gelegentlich  einer 
Exkursion  zur  Feststellung  der  Eibenstandorte  im  F.-R.  Lyck,  Bei.  Milchbude,  auf 
einem  Moosbruch,  in  dessen  Mitte  noch  vor  etwa  20  Jahren  ein  kleiner  See  lair.  Jetzt 
befindet  sich  an  dessen  Stelle  eine  meist  mit  vereinzelten  Birken  bestandene  Schwebe- 
moorfläche. Hier  wird  die  Pflanzendecke  vorwiegend  von  Carex  lasiocarpa  und  Eriopho- 
rium  alpin  um  (neu  für  Lyck!)  gebildet.  In  dem  verhältnismäßig  dichten  Bestände 
dieser  beiden  Cyperaceen  kommt  recht  zahlreich  Juncus  stygius  L.  vor,  vergesell- 
schaftet außerdem  mit  Carex  dioica,  C.  heleonastes  Z^^^  (neu  für  Lyck!),  C.  limosa, 
C.  flava,  C.  echinata,  Menyanthes  trafoliata,  Andromeda  Polifolia  Za-a,  Vaccinium 
Oxycoccos  Z3,  Utricularia  intermedia,  Drosera  rotundifolia,  D.  anglica,  Malaxis 
paludosa,  Comarum  palustre,  Eriophorum  gracile.  In  seinem  Vorkommen  hat 
hier  Juncus  stygius  Ähnlichkeit  mit  Carex  heleonastes:  er  ist  am  ganzen  Standorte 
zahlreich,  aber  fast  immer  einzeln.  Die  Exemplare  von  Milchbude  sind  durchschnittlich 
20—25  cm  hoch,  oft  höher,  bis  35  cm,  und  zwar  so  an  den  sumpfigsten  Stellen;  die 
meisten  Exemplare  haben  zwei  bis  drei  Stengelblätler  und  zwei  Blütenköpfe,  oft  auch 
nur  einen,  selten  drei  mit  ein  bis  vier  Blüten. 

Trotz  alledem  liegt  nach  Herrn  Dr.  Abromeit  nicht  die  var.  americanus 
BucHENAU  vor,  da  die  für  die  Kapseln  und  Samen  angegebenen  (irößenmerkmalc  hier 
nicht  zutreffen.  Vom  Juncus  stygius  der  bayrischen  Hochebene  und  Skandinaviens  unter- 
scheidet   sich   der   ostpreußische  durch  seine  Größe,  verhält  sich  also  zu  den  ersteren. 
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wie  z.  B.  die  ostpreußischen  Carex  capillaris  und  0.  magellanica  (irrigua)  zu  den^ 
jenigen  des  Gebirges.  —  Juncus  stygius  ist  im  südlichen  bezw.  südöstlichen  Ostpreußen 
noch  an  anderen  Stelion  zu  erwarten ;  als  Standorte  kommen  in  erster  Linie  Waldmoos- 
moore oder  Schwingmoore  an  Seeufem  in  Betracht,  weil  diese  Moore  in  ihrer  ürsprüng- 
lichkelt  noch  am  besten  erhalten  sind.  Da  daher  Juncus  stygius  ganz  ähnliche  oder 
gleiche  ökologische  Bedingungen  verlangt  wie  Carex  heleonastes  und  sein  Vorkommen 
in  das  Verbreitungsgebiet  der  letzteren  fällt,  ist  er  vor  allem  an  Standorten  dieser  Carex 
zu  suchen,  besonders  an  schwer  zugänglichen  Stellen.  Einigermaßen  wird  das  Auf- 
finden der  Pflanze  während  der  Fruchtreife  erleichtert  durch  ihr  eigentümliches  Kolorit: 
Stengel  und  Blätter  zum  Teil  grün  und  rot  bezw.  purpurn,  Blüteuköpfchen  grünlich- 
weiß oder  gelblich-  bis  hellbräunlich-grün  und  schwach  rötlich  überlaufen.  Auf  eine 
besondere  Eigentümlichkeit  der  unterirdischen  Organe  (Entwicklung  einer  Scheinachse) 
machte  mich  Herr  Dr.  Abromeit  aufmerksam.    (Siehe  Abbildung  Fig.  3,  Seite  47.) 

Bei  dieser  Gelegenheit  möge  es  mir  gestattet  sein,  den  Vorschlag  zu  machen, 
daß  das  erwähnte  Moosbruch  im  Milchbuder  Eevier  unter  Schutz  gestellt  werde,  um 
eine  unserer  oeltensten  und  pflanzen  geographisch  bemerkenswertesten  Spezies  auf  einem 
durch  seine  Pflanzendecke  zu  den  interessantesten  Mooren  der  Provinz  zu  rechnenden 
Moosbruch  zu  erhalten.  Es  dürfte  dieses  leicht  auszuführen  pein,  da  das  Moosbruch 
(fast  ganz  fiskalisch)  forstwirtschaftlich  so  gut  wie  wertlos  ist,  höchstens  eine  minder- 
wertige Streu  liefert;  man  würde  nur  eine  weitere  Entwässerung  durch  teilweises  Ver- 
schließen der  Abzugsgräben  zu  verhindern  haben. 

Von  den  übrigen  Wäldern  des  untersuchten  Gebietes  ist  der  Bei.  Claasenthal  im 
Kreise  Oletzko  zu  erwähnen,  der  durch  das  Vorkommen  von  Ajuga  pyramidalis,  die 
sich  noch  jetzt  dort  findet,  bekannt  ist;  hier  ist  Linnaea  borealis  verbreitet.  In 
einigen  Jagen  im  nördlichen  Teil  des  Beiaufs  tritt  sie  in  ungeheurer  Menge  auf;  stellen- 
weise bedeckt  ein  so  dichter  Teppich,  von  der  Linnaea  gebildet,  den  Boden,  daß  bis- 
weilen fast  jede  andere  Pflanze  unterdrückt  wird. 

Der  ebenfalls  im  Kreise  Oletzko  und  zwar  auf  dem  Bücken  des  Seesker  Höhen- 
zuges unweit  des  Seesker  Berges  liegende  WensÖwer  Wald  ist  seit  langem  durch  das 
Vorkommen  von  Eiben  bekannt.  Die  größte  Zahl  derselben  befindet  sich  an  einem 
vom  Volke  so  genannten  „Graben'*,  auch  als  „alte  Schanze"  bezeichnet,  einer  ca.  2  km 
langen,  durch  die  Erosionstätigkeit  des  Wassers  gebildeten  Schlucht  mit  meist  sehr 
steilen  Wänden.  Die  Ränder  und  die  Abhänge  der  Schlucht  sind  vorwiegend  mit 
Fichten  bestanden.  Besonders  am  Rande  der  Schlucht  stehen  zahlreiche  Eiben,  baum- 
und  strauchartig,  mehrere  davon  fruktifizierend ;  der  Stammumfang  des  stärksten 
Exemplars  beträgt  ziemlich  dicht  über  dem  Boden  68  cm. 

Der  etwa  eine  Meile  westlich  von  Lyck  gelegene  „Borrek"  (Wäldchen),  zum  Bei. 
Milehbude  gehörig,  verdient  einer  hier  vorkommenden  eigentümlichen  Formation  wegen 
erwähnt  zu  werden.  Zum  Borrek  gehört  nämlich  der  Nordostrand  des  großen  Sarker 
Bruches;  in  den  Jagen  mit  Moorboden  finden  sich  große  Flächen,  die  vor- 
herrschend von  Betula  humilis  und  Salix  repens  so  dicht  bestanden  sind,  daß 
ein  schwer  durch-  dringliches  1 — l^a  m  hohes  Gestrüpp  entsteht;  dazwischen 
wachsen  in  Menge  Molinia  coerulea  und  meistens  auch  Phragmites  communis.  Auf 
diesen  Flächen  stehen  einzelne  Birken,  auch  Betula  humilis  X  verrucosa  (neu 
für  Lyck!)  und  B.  humilis  X  pubescens  sehr  vereinzelt,  ferner  einzeln  oder  in 
Gruppen  Kiefern,  Krummfichten  (Picea  excelsa  fr.  aegra  myelophthora  Casp.),  die 
dort  auch  im  Bruchwaldbestande  auftreten,  woselbst  in  zwei  Jagen  Tofieldia  caly- 
culata  vorkommt. 
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Janeni  gtjirlas  L.  fr.  Grotgll  (Diagnose  im  system.  Verzeichnis  ABROM.).  Links  oben  2  Kapseln  O/i)« 
darunter  5  Samen  (Vi)*  daneben  2  Samen  (ca.  ^/i),  links  unten  eine  BlQte  ca.  "/i«  (I>r.  ABROMEIT,  das 
übrige  von  H.  GROSS)  Fig.  1 :  Exemplar  von  PhOEDOVIUS  1899  bei  Orlowen  gesammelt,  Vi ;  ^i®  Übrigen 
Fig.:  Exemplare  vom  Moor  bei  Milchbude,  alles  ^/i,  Fig.  2  Haupttypus,  Fig.  3  Etagen  wuchs  der  Schein- 
achse eines  Exemplars  von  sumpfiger  Stelle,    a  diesjähriger  Stengel. 
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Ganz  ähnliche  Bestände  von  Betula  humilis,^)  Salix  repens  und  Molinia  coerulea 
mit  Phragmites  communis  oder  Urtica  dioica  bezw.  Filipendula  Ulmaria  kommen  auf 
dem  großen  Haytebruch  im  Kreise  Sensburg  vor.  Von  den  übrigen  Mooren  des  Unter- 
suchungsgebietes sind  besonders  zwei  erwähnenswert.  Ein  großes  Schwingmoor  mit 
einem  kleinen  See  in  der  Mitte  bei  Sanien  im  Kreise  Lyck  enthält:  Carex  heleonastes, 
C.  limosa,  C.  lasiocarpa,  C.  chordorrhiza,  Vaccinium  Oxycoccos,  Rhynchospora  alba, 
Scheuchzeria  palustris,  Malaxis  paludosa,  Drosera  anglica  mit  fr.  minor;  die 
Moorpartien  am  Rande  enthalten:  Salix  livida,  Pedicularis  Sceptrum 
Carolinum,  Betula  humilis  Z^^^,  Aspidium  cristatum»  Empetrum  nigrum, 
Lycopodium  inundatum  (neu  für  Lyck!),  L.  Selago,  ferner  in  Menge  Calluna, 
Ledum,  Vaccinium  uliginosum  u.  a.  In  einem  kleinen  Hochmoor  auf  der  Kreis- 
grenze Goldap-Oletzko  dicht  am  Seesker  Berg  wachsen:  Empetrum  nigrum  Z5, 
Carex  pauciflora  Z^_^y  Eriophorum  alpinum  Z4,  Pedicularis  Sceptrum 
Carolinum  Z3  u.  a. 

Durch  seine  Moore  ist  ganz  besonders  interessant  das  Spiergstcner  Endmoränen- 
gebict  im  Kreise  Lötzen,  unweit  der  Kreisgrenze  Lötzen-Angerburg.  Das  ca.  5  qm 
große  Gebiet,  im  Durchschnitt  150—160  m  über  dem  Meeresspiegel  gelegen,  ist  stark 
kupiert  und  enthält  in  den  Senken  kleine  Moore  und  Moorwiesen.  Dem  höchsten  End- 
moränenwalle vorgelagert  war  der  ziemlich  kleine  Spiergstener  See,  der  als  Endmoränen- 
stausee recht  flach  war.  Er  wurde  vor  etwa  30  Jahren  trocken  gelegt,  indem  durch 
einen  Kanal  die  von  der  Durchbruchstelle  in  der  Endmoräne  bei  Spiergsten-Grünwalde 
in  gebrochener  Linie  bis  zum  Kruglinner  See  verfolgbare  Abflußrinne  der  durch  die 
Endmoräne  im  Spiergstener  See  angestauten  glacialen  Schmelzwasser  vertieft  wurde.  Als 
nun  auf  dem  Boden  des  ehemaligen  Sees  moorige  Wiesen  entstanden,  siedelte  sich  von 
einem  der  nicht  weit  davon  entfernten  Standorte,  höchstwahrscheinlich  von  dem  kleinen 
Hochmoor  am  Dorfe  Spiergsten  aus,  Salix  Lapponum  an,  die  jetzt  auf  der  ganzen 
Fläche  des  ehemaligen  Sees  in  großer  Menge  vorkommt  —  man  kann  mindestens  100 
bis  150  Sträucher  zählen.  Es  ist  dieses  ein  zweiter  Beweis  dafür,  daß  sich  Relikten- 
pflanzen auch  in  neuerer  Zeit,  wenn  auch  in  beschränktem  Maße,  weiter  verbreiten 
können.  Leider  ist  der  Bestand  der  Salix  Lapponum  auf  dem  ehemaligen  Spiergstener 
See  gefährdet,  da  die  ganze  Fläche  melioriert  und  in  jedem  Jahre  gemäht  wird,  wobei 
auch  stets  die  Sträucher  der  Salix  Lapponum  mitgemäht  werden,  soweit  sie  nicht  zu 
groß  sind  oder  an  Gräben  geschützt  stehen.  Daher  sind  hier  fast  alle  Exemplare 
recht  klein.  Im  ganzen  wurde  Salix  Lapponum  im  Spiergstener  Endmoränen- 
gebiet an  sechs  Fundorten  festgestellt;  es  ist  dieses  also  das  Hauptvorkommen 
dieser  Salix  in  Ostpreußen.  An  einer  Stelle  kommt  sie  dort  (kleines  Hoch- 
moor am  Dorfe  Spiergbten)  mit  Salix  livida,  S.  myrtilloides  und  Betula 
humilis,  auf  dem  ehemaligen  Spiergstener  See  mit  Salix  livida  und 
Eriophorum  alpinum  zusammen  vor.  An  den  meisten  Standorten  kommen  dort, 
besonders  zahlreich  auf  dem  ehemaligen  Spiergstener  See,  Bastarde  der  Salix  Lap- 
ponum vor,  ebenso  im  Bruch  bei  Upalten  und  auf  einer  kleiuen  Hochmoorstrecke  am 
ehemaligen  Feld-  oder  Czamysee  bei  Widminnen;  einige  sind  auch  auf  dem  Hoch- 
moor von  Heydebruch  zwischen  Prawdowen  und  Seibongen  bei  Nikolaiken  (Kr.  Sens- 
burg) vorhanden. 


')  „Betula  humilis  —  Formation'*  genannt  in:  „Vegetationsverhältnisse  der 
Tuchler  Heide"  von  H.  Preuhs,  dessen  Einteilung  der  Moorformatiouen  ich  im  vorigen 
Jahresbericht  gefolgt  bin. 
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Systematisches  Verzeichnis  der  wichtigeren  im   Kreise  Lötzen  und  seinen 
Grenzgebieten  1908  und  1909  beobachteten  Pflanzen. 

Abkürzangen:  Löt  =»  Kr.  Lötzen,  Sebg.  =  Kr.  Sensburg,  Änbg.  =  Kr.  Angerburg. 
GoL  =  Kr.  Ooldap,  OL  =  Kr.  Oietzko,  Jobg.  =  Kr.  Johannisburg. 

Gystopteris  fragilis  Bernh.  Anbg.  F.-R.  Borken,  Bei.  Lipowen,  Distr.  98, 
92,  132,  188,  Bei.  Walisko  165,  Ol  F.-R.  Rothebude  Bei.  Schwalg  Distr.  88,  66,  — 
Phegopteris  Dryopteris  F^e.  Löt.y  Änbg.j  Golnnd  Ol:  Borker  Heide,  verbreitet.  — 
Ph.  polypodioides  Fee.  Anbg.  F.-R.  Borken,  Bei.  Walisko  (z.  B.  Distr.  137,  142, 
182,  Qol  F.-R.  Rothebude  (Bei.  Rogonnen  z.  B.  Distr.  88),  Bei.  Lipowen  97,  95, 
Bei.  Wiersbianken  (z.  B.  Distr.  100).  —  Aspidium  cristatum  Swartz.  Vj,  z.  B. 
Löt,  b.  Widminnen,  Schedlisken,  nördl.  Skompken,  b.  Gutten;  Anbg.  bei  Soldebnen. 
Qoi  F.-U.  Rothebude,  Bei.  Schwalg,  Distr.  114.  Lyck  Bruch  südl.  Sanien.  —  Onoclea 
truthiopteris  Hoffm.  Antg.  F.-R.  Borken  Bei.  Lipowen,  Distr.  J13,  Bei. 
Walisko,  Distr.  188,  169  (am  Roten  Fluß),  Gol.  F.-R.  Heydtwalde,  Bei.  Olschöwen, 
Distr.  104,  106  (am  Schwalgflaß)  103;  ~  Polypodium  vulgare  L.  Anbg.  F.-R.  Borken, 
Bei.  Lipowen,  Distr.  136,  OL  Abhang  am  Sehwarzen  Fluß  b.  Haaßnen  (östl.  Distr. 
lil  des  F.-R.  Borken).  —  Ophioglossum  vulgatum  L.  Löt.  am  Dobenschen 
See  nordwestlich  von  Camionken,  F.-R.  Borken,  Bei.  Orlowen,  Distr.  89,  47,  Wiesen 
südöstl.  von  Masuchowken,  Torfbrnch  N.  von  Czyprken.  —  Botrychium  Lunaria 
SWARTZ.  LöU  zwischen  Skoppen  und  Trossen  mit  fr.  subincisum  Roep.)  südl. 
Talken,  bei  Okrongeln,  am  Dlugisee,  Höhen  zwischen  Okrongeln  und  Gzarnen. 
Südw.  von  Schemionken.  —  B.  ramosum  Aschers  Löt.  unweit  des  Dlugisee  bei 
Okrongeln;  Wald  zwischen  Siewen  und  Gronsken.  Gol  F.-R.  Rothebude,  Bei. 
Rogonnen,  Distr.  44,  Waldrand  b.  Distr.  59.  —  B.  Matricariae  Spr.  LÖt.  An  einem 
Seechen  zwischen  Widminnen  und  Kl.-Gablick,  im  Walde  zwischen  Siewen  und 
Gronsken.  Gol  F.-R  Rothebude,  Bei.  Rogonnen,  Distr.  44  Waldrand,  Bei.  Wiers- 
bianken, Distr.  99,  154  (Waldwiese).  —  X  Equisetum  litorale  Kühlewein 
s=  £.  arvense  X  Heleocharis.  Löt.  Südwestufer  des  Widminner  Sees  b.  Wid- 
minnen Z4;  Seechen  zwischen  Widminnen  und  Kl.-Gablick.  —  E.  hiemale  L. 
Löt.  Bei  Feste  Boyen,  Gr.- Werder  im  Kissainsee,  Insel  Dombowa  Z^_^,  bei 
Gr.-Wronnen,  Grzybowen,  Seefeld,  Pietzonken..  Berghof,  südl.  Woysak,  Pierkunowen, 
Sucholasken,  Wyludtken,  Milken,  nördl.  von  Skorupken.  Anbg.  F.-R.  Borken,  Bei. 
Lipowen,  Distr.  111.  Lyck,  Kaltken.  —  E.  hiemale  L.  fr.  Moor  ei  Aschers.  Löt. 
Am  Kruglinner  See  östl.  von  Pietzonken  (Westufer).  —  E«  Tariegatum  Schleich. 
Sebg.  Am  Südostufer  des  Taltowiskosees.  (fr.  caespitosum  Milde.)  Löt.  Sumpf- 
wiese südl.  von  der  Chaussee  zwischen  Schönberg  und  Gr.-Wronnen,  zwischen  Feste 
Boyen  und  der  Südbahnstrecke,  (fr.  caespitosum  Milde  und  fr.  virgatum 
Milde.)  Lycopodium  Selago  L.  Löt.  Wald  zwischen  Mertenheim  und  Cronaut, 
an  einem  Seechen  zwischen  Widminnen  und  Kl.-Gablick,  F.-R.  Borken,  Bei.  Orlowen, 
Distr.  86,  31,  88.  Anbg.  F.-R.  Borken,  Bei.  Walisko,  Distr.  137,  186,  186,  170,  Bei. 
Lipowen,  Distr.  118,  128,  184,  185.  Gol  F.-R.  Rothebude,  Bei.  Rogonnen,  Distr.  88. 
49,  32,  83,  40,  42,  25,  Bei.  Wiersbianken,  Distr.  101,  132,  145,  167,  Bei.  Duneyken, 
Distr.  172,  170,  Bei.  Schwalg,  Distr.  92,  F.-R.  Heydtwalde,  Bei.  Olschöwen,  Distr.  127, 
Ol  F.-R.  Rothebude,  Bei.  Pillwung,  Distr.  16,  Bei.  Schwalg,  Distr.  88,  69,  70. 
Lyck  am  Bruch  südlich  von  Sanien.  L.  clavatum  L.  fr.  tristachyum  Nutt.  und 
Spolystachyum.  Löt  Wald  nördl.  von  Wensöwken,  F.-R.  Borken,  Bei.  Orlowen 
Distr.  85.  Gol  F.-R.  Rothebude,  Bei.  Duneyken,  Distr.  186.  —  L.  inundaturaL 
Löt,    Ufer  eines  Torfseechens  zwischen  Widminnen  und  Kl.-Gablick.   Lyck,   Hoch- 
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moorstrecke  südlich  von  Saoien.  —  L.  com  plana  tum  L.  a)  anceps  Waij^r. 
LöL  Wald  zwischen  Siewen  und  Gronsken,  Wald  nördl.  Wensöwken,  südl.  von 
Dannowen,  zwischen  Talken  und  Jedamken,  zwischen  Mertenheim  und  Gronau. 
Lyck.  Zwischen  Ealtken  und  Wensöwken.  b)  Ghamaecyparissus  A.  Br.  Xrö<.  Wald 
nördl.  von  Wensöwken. — Taxus  baccata  L.  Anbg.  F.-R.  Borken,  Bei.  Lipowen, 
Bei.  Walisko,  Distr.  186,  Gol  F.-R.  Rothebude,  Bei.  Rogonnen,  Distr.  34  Zg,  OL 
Bei.  Schwalg,  Distr.  79d  Zj,  Wensöwer  Wald  Zg.  Lyck.  F.-R.  Lyck,  Bei.  Milch- 
bude, Jag.  97  98,  96,  94. —  Picea  excelsa  Link  fr.  aegra  myelophthora  Gasp. 
Gol  F.-R.  Rothebude,  Bei.  Rogonnen,  Distr.  42,  Moosmoor  im  „Kunt".  Lyck. 
F.-K.  Lyck,  Bei.  Milchbude  im  „Borrek",  Jag.  179,  178,  176,  187,  183,  182 
(45  Exemplare).  —  Typha  angustifolia  L.  Lot  bei  Rumminnek-Mühl«,  Krzysahnen, 
Rhogsee,  Bruch  östl.  Rydzewen,  Dubineksee  im  F.-R.  Borken,  Bucht  des  Talter 
Gewässers  zwischen  Mrowken  und  Skorupken.  —  Sparganium  minimum  Fr. 
Lot  V8_4  z.  B.  b.  Willkassen,  Borker  Heide  b.  Orlowen.  —  Potamogeton  natans  L. 
V4  fr.  rotundifoliu.««  Beebiss.  Löt  Brüche  bei  üpalten.  —  X  P.  affinis 
Bennett  =  P.  lucens  X  perfoliatus.  Löt  Ruhdener  See.  —  P.  gramineus  L. 
fr.  heterophyllus  Fr.  b)  terrestris,  Löt  Deyguhnsee  bei  Bogatzko.  —  Scheuchzeria 
palustris  L.  Sebg.  Hochmoor  von  Heydebruch.  Löt  F.-R.  Borken,  Bei.  Grlowen, 
Distr.  30,  38,  bei  Masuchowken,  zwischen  Kl.-Gablick  und  Gembalken,  am  Woysak- 
see;  Ätibg.  Moosmoore  bei  Regulowken,  Seechen  westl.  von  Xruglanken,  kleines 
Hochmoor  bei  Soldahnen;  Ol.  Am  Schlippek-  und  Ligentsee.  Lyck.  F.-R.  Lyck, 
Bei.  Milchbude,  Jag.  95  b,  Bei.  Sybba  (bei  Barannen),  südl.  Sanien.  —  Stratiotes 
aloides  L.  Löt  Seltener,  z.  B.  Lötzenscher  Kissainsee,  Woysaksee,  „Skunnal^'  bei 
Skorupken,  Seechen  bei  Seefeld.  —  t  Zea  Mays  L.  Lyck.  Unweit  Prostken.  — 
Panicum  Grus  galli  L.  Sebg.  Bei  Försterei  Rudowken,  Acker  bei  Mniechen.  — 
Setaria  glauca  (L.)  PB.  Lyck.  Bahnhof  Prostken.  —  Anthoxanthum  odoratum 
fr.  umbrosum.  Änbg.  F.-R.  Borken,  Bei.  Hagenhorst,  Distr.  109,  142.  — 
Hierochloe  australisR.  et  ScH.  Löt  F.-R.  Nikolaiken  Bei.  Rudowken,  Jag.  234.— 
Celamagrostisepigeios(L.)  Roth  V4.  fr.  Reichen  bachiana  Aschers.  Löt  Dombowainsel. 
fr.  intermedia  Aschers.  Löt  wie  vor.  fr.  Hübneriana.  Löt  F.-R.  Borken,  Distr.  31.  — 
Calamagrostis  neglectaFR.  Löt  am  Woysaksee.  Gol.  F.-R  Rothebude,  Bel.Wier- 
sbianken,  Distr.  117  (Statzer  Bruch).  —  f  Ammophila  arenaria  Link.  Löty  Schonung 
im  Walde  von  Kl.-Jagodnen.  —  Avena  flavescens  L.  Sebg.  Am  Weg  zwischen 
Skoppen  und  Rudowken  (var.  lutescens  Rchb.,  variegatum  Gaud.  und  glabratum 
Aschers).  Löt,,  Weg  von  Gr.-Jagodnen  nach  Paprodtken.  —  Catabrosa  aquatica 
PB.  Löt  Skorupken,  Westufer  des  Taltowiskosees.  —  Poa  remota  Forselles 
(P.  ChaixiViLL.  b)remotaFR.,laxaA.  u.  G.).  Gol  F.-R.  Rothebude,  Bei.  Rogonnen, 
Di«tr.  42  im  „Kunt**.  —  XP.  Sanionis  Aschers,  et  Gr.  =  P.  pratensis  X  trivialis. 
Löt  F.-R.  Nikolaiken,  Bei.  Rudowken,  Jag.  234. —  Fest  uca  silvatica  Vill.  Lot 
F.-R.  Borken,  Bei.  Grlowen,  Distr.  86.  Änbg.  F.-R.  Borken,  Bei.  Walisko,  Distr.  227, 
215,  192,  191,  193,  194,  188,  162,  151,  208,  187, 186,  170,  169,  Bei.  Lipowen,  Dstr.  111, 
128,  149,  168,  134.  Gol  F.-R.  Rothbbude,  Bei.  Rogonnen,  Dist.  49,  61,  52,  68,  68, 
62,  61,  33,  F.-R.  Heydtwalde,  Bei.  Olschöwen,  Distr.  127,  106  Ol  F.-R.  Rothe- 
bude, Bei.  Pillwung,  Distr.  226.  —  F.  elatior  fr.  pseudololiacea  FR.  Löt  Insel 
Dombowa,  F.-R.  Borken,  Ges\  64/78.  Gol  F.-R.  Rothebude,  Bei.  Duneyken, 
Distr.  212,  Bei.  Wiersbianken,  Gest.  135/ 1 36.  —  Bromusasper  Murr,  b)  Benekeni 
Lange.  Löt  F.-R.  Borken,  Bei.  Grlowen,  Distr.  86.  Änbg.  F.-R.  Borken,  Bei. 
Walisko,  Distr.  192,  208,  188,  Bei.  Lipowen,  Distr.  111.  Gol  F.-R.  Rothebude, 
Bei.  Rogonnen,  Distr.  48,  62,  62,  32.     Ol   F.-R.  Rothebude,  Bei.  Pillwung,  Distr.  22b. 
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—  Brachypodium  silvaticum  PB.  Löt  Insel  Donabowa,  Wald  zwischen  Talken 
und  Heybutten,  F.-R.  Borken,  Bei.  Orlowen,  Distr.  80,  8',  Wald  bei  Berghof. 
Anbg.  F.-R.  Borken,  Bei.  Walisko,  Distr.  194.  —  B.  pinnatum  PB.  Löt  Wald 
zwischon  Talken  und  Heybutten,  DombowainseL  Ol  F.-R.  Rothebude,  Bei  Pill- 
wung,  Distr.  IG,  Bei.  Schwalj?,  Distr.  71.  Lyck.  F.-R  Lyck,  Bei.  Milchbude:  „Borrek", 
Gest.  190/191.  — Hordenm  siUaticuui  Huds  (Elymus  europaeusL.).  Löt.  F.-R.  Borken, 
Distr.  78,  87.  Anbg.  F.-R  Borken,  Bei.  Lipowen,  Distr.  136,  Bei.  Walisko,  Distr.  163, 
2C8.  188,  186,  161,  151/150.  Gol  F.-R.  Rothebude,  Bei.  Rogonnen,  Distr.  48,  52, 
63,  68.  —  t  Elymus  arenarius  L.  Löt.  In  Rydzewen.  Lyck.  Bahndamm  zwischen 
Kaltken  und  Wensöwken.  —  Cyperus  flavescens  L.  Löt.  Guttenscher  Werder 
am  Lötzenschen  Kissainsee.  —  C.  fuscus  L.  Löt.  Seeufer  bei  Grzybowen  (Dey- 
guhnsee),  Ufer  des  Rheinschen  Sees  bei  Weydicken,  Teich  zwischen  Königshöhe 
und  Zudnochen,  Seeufer  (Talter  Gew  ässer)  südöstlich  Skorupken,  Lyck.  Torfbruch 
nordwestlich  von  Gollupken.  —  Eriophorum  alpinum  L.  LöL  Ehemaliger 
Spiergstener  See.  Gol.  und  Ol  kleines  Hochmoor  am  Seesker  Berg,  auf  der  Kreis- 
j;renze.  Lyck.  F.-R.  Lyck,  Bei.  Milchbude,  Jag  95  b.  —  E.  gracile  Koch.  Lyck. 
F.-R.  Lyck,  Bei.  Milchbude,  Jag.  95b.  —  Scirpus  palustris  L  V^-^;  b)  arenarius. 
Löt,  Ufer  des  Deyguhnsees  bei  Grzybowen  und  Bogatzko,  Südufer  des  Ollofsees. 
c)  major.  Löt.,  Kissainsee  bei  Seefeld  —  Sc.  acicularis  L.  Löt.  Vb-a-  —  Sc.  pauci- 
florus  LiGHTF.  id7.,  z.  B.  ehemaliger  Spiergstener  See,  Anbg.  Moosmoor  bei  Regu- 
lowken.  OL  F.-R.  Rothebude,  Distr.  70,  ,.Stazowka'*.  Lyck.  Moosbrach  bei  Milch- 
bude.—f  Sc.  atroTlrens  Wili.d.  Gol.,  F.-R.  Roihebude,  Bei.  Wiersbiankon,  Distr.  117, 
drei  blühende  Exemplare.  —  Sc.  compressus  (L.)  Pers.  V8_4.  Löt.  z.  B.  Feste 
Boyen,  Okronglosee,  Skoppen,  Orlener  See.  —  Rhynchospora  alba  Vahl.  Sebg., 
Moor  bei  Heydebruch  bei  Seibongen.  Löt.  Südlich  Schedlisken,  bei  Gronsken,  F.-R. 
Borken,  Bei.  Orlowen,  Distr.  80,  Spiergsten.  Anbg.  Zwei  Moosmoore  bei  Regu- 
lowken  am  Waldrande,  Horhmoor  bei  Soldahnen,  Moor  westlich  Kruglanken.  Lyck, 
Bruch  südlich  von  Sanien. -- Carei  dioica  L. Z4_5,  fr.  scabrella  Fr.  (sicher  ver- 
breitet). Löt.  Bei  Camionken,  F.-R.  Borken,  Bei.  Orlowen,  Di-jtr.  30,  bei  Kl.-Gab- 
lick.  Gi>l  F.-R.  Rothebude,  Bei.  Rogonnen,  Distr.  42.  OL  Schlippeksee,  am  Ligent- 
see.  —  C.  panciflora  Lightf.  Gol  und  OL  Kleines  Hochmoor  am  Seesker  Berg 
auf  der  Kreisgrenze.  —  0.  choidorrhiza  Ehrh.  Löt.  Am  See  von  Krzysahnen, 
bei  Hermannawolla,  Trossener  Bruch,  Moor  zwischen  Jesziorken  und  Okronglosee, 
am  kleinen  See  bei  Seefeld,  großen  Willkassener  See,  Woysaksee,  Moosbruch  zwischen 
Gembalken  und  Kl.-Gablick,  F.-R.  Borken,  Bei.  Orlowen,  Diatr.  30,  Bruch  nord- 
westlich von  Talken.  Anbg.  Moosmoor  bei  Regulowken.  OL  Am  Schlippecksee, 
Ligentsee,  F.-R.  Rothebude,  Bei.  Schwalg,  Distr.  70,  auf  der  „Stazowka**.  Lyck. 
Bruch  südlich  Sanien.  —  C.  paradoxa  Willd.  Löt.  Vg  e.  B.  zwischen  Oamionken 
und  Gr.-Wronnen,  bei  Willkassen,  Szelonnebruch  etc.  —  0.  paniculata  L  Löt.  Vg 
z.  B.  zwischen  Gamionken  und  Gr.-Wronnen,  Szelonnebruch,  hei  Orlowen  etc.  Gol, 
z.  B.  F.-R.  Rothebude,  Bei  Rogonnen,  Distr.  42.  —  C.  teretiusjula  GüOD.  LöL  Vg, 
z.  B.  zwischen  Camionken  und  Gr.-Wronnen,  Szelonnebruch,  bei  Orlowen.  Ol, 
Schlippek-  und  Ligentsee,  F-R.  Rothebude,  Bei.  Schwalg  in  der  „Stazowka".  — 
C.  teretiuscula  GooD.  fr.  tenella  Becem.  Löt ,  zwischen  Oamionken  und  Gr.-Wronnen. 
Anbg.,  Regulowken.  Ol  Am  Schlippek-ee.  —  C.  leporina  L.  V5  fr.  argyroglochin 
HORNEM.  Anbg.  F.-R.  Borken,  Bei.  Hagenhorst,  Distr.  109,  132.  Sebg.  F.-R.  Niko- 
laiken, Bei.  Rudowken,  Jag.  222.  Löt.  F-R.  Borken,  Distr  30,  47;  fr.  capitata. 
Sebg.  F.-R.  Nikolaiken,  Bei.  Rudowken,  Jag.  223.  LÖt.,  Wald  zwischen  Siewen 
und  Gronsken,  F.-R.  Borken,  Bei.  Orlowen,  Distr.  30,  29,  zwischen  Widminnen  und 
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Wensöwken.  —  C.  heleonastes  Ehrh.  Löt  F.-R.  Borken,  Bei.  Orlowen,  Distr.  80. 
Anbg.  MooRbmch  bei  Regalowken,  am  Waldrande.  Ol  Schlippeksee,  am  Ligen t- 
see,  F.-R.  Rothebode,  Bei.  Schwalg,  Distr.  70:  .,Stazowka".  Lyck.  F.-R.  Lyck, 
Bei.  Milchbade,  Jag.  95b  im  Moosbrach,  Moosmor  südlich  von  Sanien.  —  C.  canes- 
cens  L.  V4  fr.  tenuis  (laetevirens)  and  var.  subloliacea,  in  der  Borker  Heide  ver- 
breitet. —  C.  loliacea  L.  Goi  F.-R.  Rothebade,  Bei.  Rogonnen,  Distr.  42,  67, 
Bei.  Wiersbianken,  Distr.  98.  Bei.  Duneyken,  Distr.  176,  195.  OL  F.-R.  Rothebade, 
Bei  Schwalg,  Distr.  81,  74,  73,  72,  69,  70,  Bei.  Rogonnen,  Distr.  25,  29,  30.  — 
G.  teneila  8chkühb.  Ool,  F.-R.  Rothebade.  Bei.  Rogonnen,  Distr.  67.  OL  F.-R. 
Rothebade,  Bei.  Schwalg,  Distr.  73,  69,  Bei.  Rogonnen,  Distr.  26.  —  0.  caespitosa  L. 
Sebg,  Bei  U.-F.  Radowken.  LöL,  Szelonnebrach,  zwischen  Camionken  und  Or.- 
Wronnen.  —  C.  Ooodenoaghii  V5;  fr.  juncella,  z.  B.  bei  Lötzen,  fr.  melaena  Lötzen, 
bei  Feste  Boyen.  -—  G.  limosa  L.  LöL,  am  Woysaksee,  großen  Willkassener  See, 
ehemaligen  Spiergstener  See,  Ilawkisee,  bei  Masuchowken,  F.-R.  Borken,  Bei.  Or- 
lowen,  Distr.  30,  zwischen  Kl.Gablick  und  Gembalken,  Adl-SStürlack,  Krzysahnen, 
westlich  \om  Okronglosee.  Aribg.  Hochmoor  nördlich  von  Soldahnen,  westlich 
Kruglanken,  bei  Regalowken  V2.  OL  Schlippeksee,  am  Ligentsee,  F.-R  Rothebude, 
Bei.  Schwalg,  Distr.  70.  Lyck,  Bei.  Milchbude,  Jag.  95;  südlich  von  Sanien.  — 
0.  montana  L.  Sebg.,  Weg  von  F.  Rudowken  nach  Skoppen.  Löt.  F.-R.  Nikolaiken, 
Bei.  Rudowken,  Jag.  233  —  C.  digitata  L.  LöL  Vs-a-  '^  BiWen  Laubwald-  und 
gemischten  Beständen.  —  C.  pilosa  Scop.  Löt.  Wald  Lei  Wolfsee.  Anbg,  F.-R.  Borken, 
Bei.  Walisko,  Distr.  193,  178,  194, 179,  173, 172, 186.  —  C.  rostrata.  Vg  z.  B.  Löt.  F.-R, 
Borken,  Distr.  40.  —  C.  lasiocarpa  Ehrh.  V4.  —  X  C.  Art  hu  rian  a  Beckm.  et  Fig.  = 
C.  canescensXremota.  Anbg.y  F.-R. Borken,  Bdl.  Walisko,  Distr.  173.—  C.cauescens 
X  loliacea,  OL  F.-R.  Rothebude  Bei.  Schwalg.  —  C.  euflava  XOederi  fr.  poly- 
stachya.  Uit  Waldrand  bei  Kowalewsken.  —  Calla  palustris  L.  Vg-^.  —  Juncus  fili- 
form is  L.  Löt»  Am  Seechen  bei  Masuchowken  unweit  der  Chaussee;  zwischen  Wid- 
minnen  und  Kl.-Gablick;  kleines  Moor  südl.  von  Czybulken.  —  f  Jancus  tennis  Willd. 
Qol  F.-R.  Rothebude,  Bei.  Wiersbianken,  Distr.  117.  —  Jancus  stjrglns  L.  b.  Grossu. 
n.  fr.:  Rhizoma  (Sympodium)  breve  erectum.  Caulis  elatus,  20 — 25  cm,  saepe 
85  cm  longus.  Capsula  5— 6  mm  longa  acuta;  semina  2,5  mm,  usque  fere  2,7  mm 
longa.  Bractea  infima  frondescens,  capitulum  terminale  plerumque  non  aequans. 
Diese  durch  ihre  Höhe  ausgezeichnete  und  an  var.  americanus  erinnernde  Form 
warde  zu  Ehren  des  Herrn  Hugo  Gross,  der  die  fast  verdchollene  Pflanze  wieder 
entdeckt  hat,  benannt.  (Abromeit.)  LöL  F.-R.  Borken,  Bei.  Orlowen,  Distr.  30 
im  südöstlichen  Teile  des  Moosbrachs  Zs  V^.  Lyck.  F.-R.  Lyck,  Bei.  Milch  bade. 
Jag.  96b  im  Moosbrach  Ya  Z^-^.  —  Luzula  pallescens  Bess.  LöL  Ehe- 
maliger Spiergstener  See,  bei  Schönberg,  Thiemauer  Wäldchen,  bei  Czyprken. 
Lyck,  F.-R.  Lyck,  Bei.  Milchbade,  Jag.  96  b.  —  Tofleldia  calycnlata 
Wahlenb.  LöL  Moorwiese  an  der  Südbahn  zwischen  Kl.-Wronnen  und  Haltestelle 
Boyen  (Willkassen).  Lyck.  F.-R.  Lyck,  Bei.  Milchbude  im  „Borrek*',  Jag.  187, 183  — 
Anthericum  ramosum  L.  LöL  Wald  bei  Gr.-Wnmnen,  östlich  von  Pietzonken, 
zwischen  Siewen  und  Gronsken,  Bartlickshof,  westlich  von  Dannowen ;  Anbg.  Wald 
von  Siewken.  QoL  F.-R.  Rothebude,  Bei.  Wiersbianken,  Distr.  126,  95,  Bei. 
Duneyken,  Distr.  199.  Lyck.  F.-R.  Lyck,  Bei.  Milchbude  im  „Borrek"  Gest.  190/191.  — 
Allium  ursinum  L.  Anbg.  F.-R.  Borken,  Bei.  Walisko,  Distr.  172,  189.  — 
Allium  oleraceum  L.  LöL  bei  Rydzewen,  bei  ßchönberg,  Werder,  bei  Bahnhof 
Stürlack.  —  Lilium  Martagon  L.  Sebg.  F.-R.  Nikolaiken,  Bei.  Rudowken,  Jag.  238 
LöL    F.-R.  Nikolaiken,  Bei.  Rudowken,   Jag.  233,  240,  Wald  bei  Schönberg,  Insel 
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Dombowa,    F.-R.  Borken,  Bei.  Orlowen,  Distr.  75,  Wald  nördlich  von   Skorupken. 
Gol    F.-R.  Rothebude,  Bei.  Rogonnen,  Distr.  59, 40, 41,  Bei.  Wiersbianken,  Distr.  95, 
101,  123    125,  122.  Bei.  Duneyken,  Distr.  199,  F.-R.  Heydtwalde,   Bei.  Olschöwen, 
Distr.  138.     OL    F.-R.  Rothebude,  Bei.  Pillwung.  Distr.  16,  Bei.  Seh walg,  Distr.  71. 
Lyck.    F.-R.  Lyck   Bei.  Milchbnde   ,.Borrek^*,   Gest.  190/191,    Wald  bei  Leegen.  — 
Polygonatum  verticillatuin  (L.)   All.  Lö7.  F.-R.  Borken,  Distr.  70,  75,  76,  68; 
Anbg.     F.-R.  Borken,   Bei.    Hagenhorst,   Distr.  22i';    Ool    F.-R.   Rothebude,   Bei. 
Rogonnen,  Distr.  38,  62,  58,  55,  45,  40,  35,  Bei.  W^ierabianken,  Distr.  133,  136,  99, 
116,   117,   147,  122,  118,   124,  98,    Bei.    Duneyken,    Distr.  177,  170,    Bei.    Schwalg, 
Distr.  92,  114,  F.-R.  Heydtwalde,    Bei.  Olschöwen,  Distr.  108,  139,  129;  Ol   F--R. 
Rothebude,  Bei.  Pillwung,  Distr.  14,  22,  Bei.  Schwalg,  Dibtr.  74,  66,  89,  87,  70.  — 
Orchis  MorioL.  L'öt*  zwischen  Skoppen  und  Trossen;  südwestlich  von    Skoppen, 
zwischen  Camionken   und    Gr. -Wronnen.  —  0.  maculata  L.    Löt    F.-R.   Borken, 
Bei.  Orlowen,    (Distr.  89,  85).    Anbg.   F.-R.  Borken,   Bei.  Walisko,   Bei.  Lipowen. 
GoL  F.-R.    Rothebude,  Distr.  42.     Ol.  Am  Ligentsee,  y,Stazowka^  im  Bei.  Schwalg 
Distr.  70.  —  0  incarnata  L.  V4   —  0  Traunsteineri  Saut.   Löt.    F.-R.  Borken, 
Bei.  Orlowen,  Distr.  30     Anbg.  Moosmoore  bei  Regulowken,  Gol,  F.-R.  Rothebude, 
Bei.   Rogonnen,   Distr.  42.     Ol.  Dasselbe   Revier,   Bei.    Schwalg,   Distr.  70  in  der 
„Stazowka";   am  Ligent-  und  Schlippeksee.  —  O.  maculata  X  Traunsteineri. 
OL    Moosmoor    am    Södende    des  Schlippeksees   und    Ligentsee.     O.   incarnata 
X    Traunsteineri.       Gol      F.-R.    Rothebude,    Bei.   Rogonnen,    Di^tr.    42.     OL 
Am    Schlippeksee.       ^nbg*      Waldmoor    nördl.    von    Regulowken    Z^^^   mit    den 
Eltern.     Ooeloglossum    viride   (L.)    Habtm.      Lyck.    Bergabhang    östl.    vom 
Plowszer  Berg.   —  Gyranadenia  conopea  R.  Br.     GoL    F.-R.  Rothebude   Bei. 
Rogonnen,   Distr.  42.  —  G.  conopea  fr.  densiflora  A.  Dietr.    (Annähernd)  OoL 
F.-R.  Rothebude,  Bei.  Rogonnen,  Distr.  42.  —  G.  odoratissima  RiCH.  GoL  F.-R. 
Rothebude,  Bei.  Rogonnen,  Distr.  42.   Moosmoor   im    „Kunt"  Zj    mit   G.  conopea. 
G.  couopea  X  odoratissima.     GoL     F.-R.   Rothebude   bei    Rogonnen,   Distr.  42, 
Moosmoor  im  „Kunf'  Z^  mit  den  Eltern.    Max  Schulze  in  Jena,  dem  die  Pflanzen 
vorlagen,  schreibt   hierzu:      „Die  Deutung   möchte   richtig   sein,    wenngleich   der 
Sporn  für  diesen  Bastard  etwas  zu  lang  erscheint.    Habitus  und  kleine  Blüten  der 
G.  odoratissima,  Lippenform  gewöhnlich  wie  bei  G.  conopea,  hier   und  da  jedoch 
auch  auf  die  Beeinflussung  der  G.  odoratissima   hinweisend.'^     Epipactis  latifolia 
(L.^  All.  a)  viridans  Crantz.    Löt.    Zwischen  Seefeld  und  Schönberg,  südlich  von 
Dannowen,   Wald  zwischen  Talken   und  Heybutten,    F.-R.  Borken,   Distr.  84,  79, 
bei   Staschwinnen.     QoL    F.-R.   Rothebude,    Bei.  Wiersbianken,    Distr.   95.     Lyck. 
Wald  bei  Leegen.  —  E.  sessilifolia  Peteräi.    Anbg.    F.-R.  Borken,  Bei.  Walisko, 
Distr.  16B,  173.  —  E.  rubiginosa  Gaud.  Lyck.  Wald  bei  Leegen.  —  E.  palustris 
Crantz.    Löt.  ¥3-4  z.  B.  bei  Feste   Boyen,   Willkassen,   Kl.-Wronnen,  Woysaksee, 
Orlowen,    Widminnen,    Neuhof,    Lawken,     Gr.-Jauer,    Rheinshof,    Masuchowken, 
Kl.-Gablick,  Gembalken,  Talken,  Röster  Wiesen,  am  Krnglinuersee.     Anbg*  Regu- 
lowken;   GoL    F.-R.  Rothebude,    Bei.   Wiersbianken,    Distr.  117,    Bei.    Rogonnen, 
Distr.  42;  OL  Schlippeksee,  Ligentsee,  F.-R.  Rothebude.  Bei.  Schwalg,  Distr.  70.  — 
Epipogon  aphyllos  Swartz.    Löt  F.-R.  Borken,  Bei.  Orlowen,  Distr.  78,  Z 2-3  unter 
Carpinus  Betulus  —  Listera  ovata  (L.)  R.  Br.    [Löt.  nicht  angetroffen.]    GoL  F.-R. 
Rothebude,  Bei.  Rogonnen,  Distr.  42  im  Moosbruch.  OL  dasselbe  F.-R.  Bei.  Schwalg, 
Distr.  70.  —  L.  cor  data  (L.)  R.  Br.    Löt     F.-R.  Borken,  Be).  Orlowen,  Distr.  38. 
Neottia  Nidus  avis  (L.)RiCH.  ¥3.4.  Goodj^era  repens(L.)  R.  Br.    Sebg.  Kiefern- 
wäldchen östlich  von  der  U.-F.  Rudowken.  — -  Malaxis  paludosa   Swartz.    Löt. 
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P.-B.  Borken,  Bei.  Orlowen,  Distr.  80.  Atibg.  Moosbrnch  am  Walde  bei  Regu- 
lowkeD.  Lyck.  Moosmoor  südlich  von  8anien;  F.-R.  Lyck,  Bei.  Milchbade,  Jag.  95b.  — 
Achroanthus  monophyllos  Greene.  Löt  F.-R.  Borken,  Bei.  Orlowen, 
Distr.  28  Zj.  Änhg.  F.-R.  Borken,  Bei.  Hagenhorst,  Distr.  125;  Gol.  F.-R.  Rothebude, 
Bei.  Wiersbianken,  Distr.  160, 164,  Bei.  Duneyken,  Distr.  172,  Ol  Dasselbe  F.-R.  Bei. 
Schwalg,  Distr.  76, 75.  —  Liparis  Loeselii  (L.)  RiCH.  Sebg.  bei  Julienthal,  Löt  am 
Ilawki-  und  Woysaksee,  bei  Feste  Boyen,  Willkassen  mehrfach,  Masuchowken, 
nordwei>tlich  Talken;  F.-R.  Borken,  Bei.  Orlowen,  Distr. 80.  Gol.  F.-R.  Rothebude, 
Bel.Rogonnen,  Distr.  42.  Lyck,  Bruch  am  Gablickfluß  bei  Kaltken.  — Goralliorrhiza 
in n ata  R.  Br.  Anbg.  Moosbrach  am  Waldrande  iMri  Regulowken.  GoL  F.-R. 
Rothebude,  Bei.  Rogonnen,  Distr.  42.  —  f  Juglans  regia  L.  Löt  Domäne  Glom- 
bowen,  Abbaa  Gr.-Stürlack.  —  Popalus  nigra  L.  b)  italica  LüDW.  Löt.  öfter  in 
Dörfern  angepflanzt,  z.  B.  Oamionken,  Pierkunowen,  Kl.-Slürlack,  Gr.-Jagodnen, 
bei  Rogaczewen.  —  Salix  pentandra  L.  V4.  —  f  S.  daphnoides  Vill.  Lot  ßahn- 
ausstich  bei  Feste  Boyen.  Lyck.  Bahndamm  beiWoszellen  and  zwischen  Lyck  und 
Ghelchen.  Ol  Bahndamm  zwischen  Ghelchen  und  Eowahlen.  —  f  S.  acutifolia 
WlUiD.  Ol  Bahndamm  zwischen  Ghelchen  and  Kowahlen.  Lyck.  Bahndamm 
zwischen  Ghelchen  und  Lyck,  bei  Woszellen.  —  S.  livida  Wahlenb.  Löt.  Ehe- 
maliger Spiergstener  See,  Hochmoor  nördl.  davon,  zwischen  Neuhof  und  Berghof, 
zwischen  Siewen  und  Gronsken  (in  leichter  Kiefernheide  auf  Sand),  bri  Rheinshof, 
zwischen  Gronsken  and  Steinbach,  östlich  vom  Szelonne-Bruch.  Anbg.  bei  Regu- 
lowken.  Ol  Borkener  Wiesen  am  Pillwungsee.  Gol  F.-R  Rothebude,  Bei.  Ro- 
gonnen, Distr.  44.  Lyck  zwischen  Radzien  und  Panistruga,  zwischen  Maaschen 
und  Alt-Gzymochen,  Sanien.  —  t  8-  dasy ciados  Wimm.  Löt  Bei  Bahnhof 
Stürlack.  —  S.  LappOBiim  L.  Sebg.  Hochmoor  von  Heydebruch  bei  Seibongen. 
Löt  Hochmoore  am  ehemaligen  Feldsee  bei  Widminnen;  Eesselrnoor  zwischen 
El.-Gablick  und  Gembalken;  bei  Üpalten;  ehem.  Spiergstener  See,  kleines  Hoch- 
moor nördlich  davon,  Torfbruch  beim  Gute  Spiergsten  —  Grünwalde,  kleines  Hoch- 
moor beim  trigonometrischen  Punkt  Spiergsten,  Sumpf  südlich  davon,  Moorwiese 
östljch  vom  trigonometrischen  Punkt  und  südöstlich  vom  Spiergstener  Wäldchen. 
H.  lujrtlUoides  L.  Sebg.  Hochmoor  von  Heydebruch, bei  Seibongen,  Löt.  Kl.  Hoch- 
moor nördlich  vom  ehemaligen  Spiergstener  See;  Hochmoore  am  ehemaligen  Feld- 
see bei  Widminnen;  Eesselmoor  zwischen  KI.-Gablick  und  Gembalken.  —  S.  alba 
X  fragilis.  Sebg.  Seeufer  am  Glszowirög  bei  Nikolaiken.  Ol  Babken.  Lgek, 
Wegstrecke  Woszellen— Mi  Ich  bude,  bei  Zappeln,  zwischen  Thurowen  und  Sanien  — 
?S.  amygdalina  X  nigricans.  Löt.,  Moor  am  trigon.  Punkte  Spiergsten.  —  S.  amyg- 
dalinaX pentandra.  Lö^.  bei  Berghof.  —  S.anrila  X  Lapponnm  (X  S  obtusifolia 
Wtlld.)  Löt  Bei  Spiergsten,  Upalten,  Widminnen  —  S.  anrita  X  Lapponnm 
X  repens  nov.  bjbr.  Löt  Ehemaliger  Spiergstener  See;  Bruch  bei  Upalten,  bei  Wid- 
minnen (Die  Diagnosen  der  neuen  Bastarde  werden  später  veröffentlicht  werden. 
Abromeit.)  —?S.  (anrita  X  Lapponnm  Xrepens)  X  Lapponnm  nov.  hjbr.  Löi.  Bei 
Upalten.  —  S.  anrita  X  Caprea  X  Lapponnm  X  repens  nov.  lijbr.  Löt  Bei  Upalten.  — 
S.  (anrita  X  repens)  X  repens  nov.  hybr.  IJit  Ehemaliger  Spiergstener  See.  — 
8.  anrita X Lapponnm X  mjrtilloidcs  nov.  liybr.  Ld^  Bei  Widminnen.  —  S.  aurita 
X  myrtilloides.  Sebg.  Hochmoor  von  Heydebruch  bei  Seibongen.  Löt  Kleines 
Hochmoor  bei  Spiergsten,  bei  Widminnen.  —  8.  anrita  X  myrtilloides  X  repens 
nov.  bybr.  Löt  Bei  Widminnen.—  S.  aurita  X  livida.  Anbg.  Brach  bei  Regu- 
lowken.  Ol  Borkener  Wiesen  am  Pillwungsee.  —  S.  aurita  X  repens  V4  —  S.  Gaprea 
X  cinerea.    Gol    F.-R.  Rothebude,    Bei.  Rogonnen,   Gestell.  40/36.    —    8.  Gaprea 
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X  Lapponnm.  LöU  Bei  Upalten.  —  S.  Caprea  X  Lapponvm  X  repens  nov.  hjbr. 
Löt.  Bei  Upalten.  —  8.  Caprea  X  pnrpurea.  Lot.  BahnaussticK  bei  Feste  Boyen. 
—  S  Gaprea  X  viroinnlis.  LöL  BahnaiiBstich  bei  Feste  Boyen.  —  ?  8.  cinerea 
X  livida.  Änbg.  Bei  Regulowken  —  S.  Cinerea  X  Lapponnm.  Löt.  Bei  Spiergsten. 
S.  cinerea  X  repens.  Lot.  Zwischen  Saiza  und  Königshöhe.  —  S.  cinerea 
X  nigricans.  Lot  Zwischen  Salza  und  Königshöhe,  am  Ollofsee  bei  Waldhof,  Torf- 
bruch bei  Spiergsten— Grün walde.  —  8.  fragilis  X  pentandra.  Sehg.  Seeufer 
am  Olszowirög  bei  Nikolaiken,  mehrere  hohe  Bäume.  OL  Westufer  des  Oletzkoer 
Sees  bei  Seedranken.  —  S.  Lapponnm  X  lUida  =  X  S.  Abromeitiana  nov.  hybr. 
Löt  Ehemaliger  Spiergstener  See.  —  S.  Lapponnm  X  lifida  X  repens  nov.  hjbr. 
Löt.  Ehemaliger  Spiergstener  See.  —  S.  Lapponnm  X  myrtilloldes  =  X  8.  versi- 
folia  Wahlenb.  Sebg.  Hochmoor  von  Heydebruch  bei  Seibongen  (S.  Lapponum 
>  X  myrtilloldes)  Z^.  Löt  Bei  Widminnen  Zj  (S.  Lapponnm  X  <  myrtilloides). 
8.  Lapponnm  X  mjrtüloides  X  repens  nov.  hybr.  Sebg.  Hochmoor  von  Heyde- 
bruch Zi.  Löt  Bei  Widminnen.  Zj.  —  8.  Lapponnm  x  nigricans.  Löt  Bei 
Spiergsten— Grün wal de,  ehemaliger  Spiergstener  See.  —  ?  8.  Lapponnm  X  nigri- 
cans X  repens  nov.  hybr.  Löt  Ehemaliger  Spiergstener  See.  —  8.  Lapponnm 
X  repens.  Sebg.  Hochmoor  bei  Heydebruch.  Löt  Bei  Spiergsten  mehrfach;  bei 
Upalten;  bei  Widmin::en.  —  8.  (Lapponnm  X  repens)  X  Lapponnm  nov.  hybr. 
Löt  Bei  Upalten.  —  8.  (Lapponnm  X  repens)  X  repens  nov.  hybr.  Löt  Bei 
Upalten.  —  S.  livida  X  repens.  Löt  Ehemaliger  Spiergstener  See.  —  ?  S.  livida 
X  nigricans.  Löt.  Bruch  zwischen  Neuhof  und  Berghof.  —  S.  nigricans 
X  repens.  Löt  Ehemaliger  Spiergstener  See.  —  S.  purpurea  X  repeu&  LÖt 
Bahnausstich  bei  Feste  Boyen.  —  S.  purpurea  X  viminalis.  Löt.  Bahnausstich  bei 
Feste  Boyen.  —  Betula  pubescens  Ehrh.  V5;  fr.  brockembergensis.  LÖt  Am  Ge- 
meindesee bei  Krzysahnen.  fr.  carpatica  W.  et  K.  Sebg.  Heydebruch.  Löt. 
Bruch  bei  Waldhof.  bei  Trossen.  —  B.  humilis  Schrank.  Sebg.  Heydebruch. 
Löt.  Brüche  nordwestlich  und  südlich  von  Camionken  und  am  Dorfe  selbst,  zwischen 
Wronnen  und  Willkassen,  bei  Feste  Boyen,  bei  Boggen,  am  Woysaksee,  bei  Spiergsten, 
am  ehemaligen  Feldsee  bei  Widminnen,  zwischen  Gembalken  und  Kl.-Gablick, 
zwischen  Widminnen  und  Schedlisken,  südlich  Schedlisken,  Röster  Wiesen,  nord- 
westlich Talken,  Nietlitzer  Bruch  (Nordrand;,  Insel  im  Löwentinsee  bei  Graywen, 
bei  Trossen,  zwischen  Trossen  und  Waldhof,  bei  Hermannawolla,  bei  Rheinshof, 
zwischen  Berghof  und  Neuhof,  am  Lawkener  See  (A.  genuina  Regel  fr  vulgaris 
und  fr.  parvifolia  n.  fr.).  Lyck.  Moor  südlich  Sanien;  F.-R.  Lyck,  Bei.  Milchbude 
im  „Boirtk»*,  Jag.  187,  183,  182,  178,  179,  176.  181,  Sarker  Bruch,  am  Gablickauß 
bei  Ealtken,  Bruch  südlich  Sanien.  Jobg.  Nietlitzer  Bruch,  fr.  cuneifolia 
Abb.  Löt  Schedlisken,  Rheinshof,  bei  Feste  Boyen.  —  B.  bnmilis  X  pnbescens. 
Löt  Bruch  am  Dorfe  Caraionken,  am  Woysaksee,  bei  Trossen,  Waldhof,  Hermanna- 
wolla,  Rheinshof,  Lawker  See,  Röster  Wiesen,  zwischen  Berghof  und  Neuhof  (fr. 
ovatifolia  und  fr.  rhomboidalis  n.  fr.),  Bruch  bei  Waldhof  (fr.  tenuijuHs  n.  fr). 
Lyck.  Sarker  Bruch  (fr.  ovatifolia  n.  fr.).  —  B.  bnmilis  X  Terrncosa.  Löt  Bruch 
am  Dorfe  Camionken  Zg-S)  ^^  Woysaksee  mehrfach,  Bruch  nordwestlich  Trossen, 
bei  Waldhof  Z2-8,  Hermannawolla,  Nietlitzer  Bruch,  Röster  Wiesen,  nordwestlich 
von  Talken,  am  ehemaligen  Feldsee  bei  Widminnen,  zwischen  Neuhof  und  Berg- 
hof Z2-8  (fr-  subhumilis,  fr.  snbverrucosa  und  fr  ambigens  n.  fr.).  Lyck  F.-R. 
Lyck,  Bei.  Milchbude:  „Borrek^',  Jag.  183,  179,  Sarker  Bruch  (Ostrand)  (fr.  sub- 
humilis  n.  fr.).  —  Alnus  incana  DC.  Löt  Am  Ostende  des  Taytasees.  Gol. 
F.-R.  Rothebude,  Bei.  Wiersbianken,  Distr.  IT.    Lyck.  F.-R.  Lyck,  Bei,  Milchbude: 
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„Borrek^S  besonders  östlicher  Teil.     Angepflanzt  an  den  Chausseen :  Sybba— Regel- 
nitzen,  Prostken— Krupinnen,  in  Sentken  (Garten).  —  t  Fagus  silvatica  L.  Lyck.  F.-R. 
Lyck,  Bei.  Milch bnde,  Jag.  94,  angepflanzt  (ein  Exemplar).  —  Quercus   sessili- 
flora  Salisb.    IjoL    Wald  von  Wolfsee,  Stadtwald,  Kl.  Werder  bei  Schönberg.  — 
Viscam  album  L.    S^bg.  Heydebruch,  aaf  Betula  verrucosa.  Lö/.  Glombowken  (auf 
'  Ahorn),   Tannenhain   bei    Spiergsten,    Kl.-Lenkuk,    Gr.  Konopken,   (Populus  cana- 
densis),    Sulimmen  (Linde).    —   Humulus  Lupulus  Vg.     LöL   z.  B.  bei  Roggen.  — 
Rumex   Acetosella   L    V5,   fr.  multifidus   L.     Löt»   Zwischen  Widminnen    und 
Wensöwken,  bei  Wensöwken  (Wald);  fr.  angustifolius  Koch.    S^g.  Wäldchon 
östlich    der    U  -F.  Rudowken,   F.-R.  Nikolaiken,    Bei.  Rudowken,   Jag.  222.      Löt 
Wald  bei  Kl.-Jagodnen,  Mertenheim.  —  Rumex  roaritimus  L.    LÖt  Vj  z.  B.  Will- 
kassen,  Löwentinseeufer,   Krnglinner  See,  Deyguhnsee,  bei  Rhein,  Skorupken,  bei 
Widminnen.  —  f  Polygonum  sachalinenee  Maxim.    Sebg.   F.-R.  Nikolaiken,   Bei. 
Rudowken,  Jag.  228  Zj.  —  Fagopyrum  esculentam  Moench.    Löt  Selten  angebaut 
(z.  B.  Rti benzahl,   Mrowken/  —   Chenopodinm  hybridum.     Löi,   Neuhof.  —  Ama- 
rantus  retroflexos  L.    Löt   Bahnhof  Lötzen.     Lyck    Bahnhof  Prostken.  —   Silene 
Otites  Smith.    Sebg.  Kiefernwäldchen   östlich  von  der  F.  Rudowken.    Löt    Wald 
bei  Bartlickshof.    Lyck,  F.-R.  Lyck,  Bei.  Sybba  (westlicher  Teil;  —  Silene  nutans  L. 
Löt  V3.  —    S.  dichotoma  Ehrh.    Löt   Kleefeld   nordöstlich   von   Zondern,   bei 
Biestern,  Mertenheim.    Gol   F.-R.  Rothebnde,    Bei.  Rogonnen,  Distr.  44  (Kleefeld) 
bei  F.  Rogonnen.    Ol  Judzicken,  ühlenhorst.   Lyck,  Feld  bei  Plowszen.  —  Melan- 
dryum  rubrum  Gcke.  Löt  Ist  selten,  F.-R.  Nikolaiken,  Bei.  Rudowken,  Jag.  283. 
Anbg,i    GoL   Borker  Heide,   ziemlich  verbreitet.  —   Gypsophila   fastigiata  L. 
Löt   Bei  Willkassen,   zwischen   Gr.-Wronnen   und   Schönberg,    bei  Masuchowken, 
Bartlickshof,  Wald  bei  WeuEöwken,  Kl.-Jagodnen.    Anbg.  Siewkener  Wald.    Lyck, 
Zwischen  Kaltken  und  Wensöwken.  —  fVaccaria  pyramidata  Medicus.    Löt. 
Wickenfeld  zwischen  Kl.-Kowalewsken  und  Scheuba.  —  Dianthus  Carthusianorum  L. 
Löt  V8_4  —  D.  Ar'meria  L.  LÖt  Vj:  Wäldchen  bei  Jesziorken.  —  D.  arenariusL. 
Löt  Bahnböschung  bei  Haltestelle  Boyen,  Triften  am  Löwentinsee,  bei  Willkassen, 
Wensöwken,  südlich  von  Schönberg,  zwischen  Sucholasken  undKatzerowken,  Kiefern- 
wäldchen bei  Gembalken.   Anbg,  Siewkener  Wald.  Lyck.  Zwischen  Wensöwken  und 
Tal ken, Kalt ken,  bei  Barannen.—  D.  superbus  L.  Sebg.  Talter  Bruch,  Haytebruch. 
Löt,  Bei  Gr.  Stürlack,  am  Woysaksee,  zwischen  Rydzewen  und  Kleszewen,  Ncrdrand 
des  Nietlitzer  Bruches;   Bruch  südlich   von   Gr.- Janer.  Jobg,    Nietlitzer  Bruch.  — 
Saponaria  officinalis  L.  Löt.  Wald  südlich  Okrongeln,  f  Gr.-Jagodnen,  f  Gr.-Konop- 
ken,  fUpalten,  f  Gneist.   Lyck.  fL^eken  iß.  plen.)  —  Stellaria  Friesiana  Skr. 
Löt    F.-R.    Nikolaiken,   Bei.    Rudowken    verbreitet,   F.-R.   Borken,   Bei.   Orlowen. 
Distr.  30,  39.  27,  28.    Anbg.  F.-R   Borken,  Bei.  Hagenhorst,  Walisko,  Lipowen.  — 
Hepatica  nobilis  Schreb.  Sebg.,  Löt.   In  fast  allen  Wäldern.  Anbg.,  Gol,  Ol  verbreitet. 
Pulsatilla  patens  (L.)  Mill.     Löt  Wald  zwischen  Gr-Wronnen  und  Schön berg, 
zwischen  Grontken   und    Siewen   in  Menge,   nördlich  von   der  Rumminnekmühle. 
Anbg.   Siewkener  Wald  (Jag.  II).  —  P.  pratensis  Mill.     Löt  Vb_4,   z.  B.  Gutten, 
Gronsken,  Rydszewen,  Gr.-Jagodnen,  zwischen  Jesziorken  und  Skoppen,  bei  KuUa- 
brücke,  östlich  von  Talken;  Wyludtken,  Staschwinnen,  Rhein.  —  P.  patens  X  pra- 
tensis.   Löt.  Wald  zwischen  Siewen  und  Gronsken.  —  Myosuras  minimos  L.   Löt 
Bei  Upalton.  —  Ranunculus  aquatilis  L.  b)  paucistamineus   fr.  rigidifolius. 
Löt   Tümpel   zwischen   Mauersee  und   Feste   Boyen.  —  R.  divaricatus  Schrank. 
Löt,   Kissainsee,  Widminner  See,  Kl.-Lenkuker  See.  —  R.  reptans  L.     Löt    Ufer 
des  Deyguhnsees  bei  Grzybowen  und  Bogatzko,  am  Camionker  See.  —  R.  Lingua  L. 
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Lot  Vgl  z<  B.  am  Woysaksee,  bei  Widminnen,  Kl.-Gablick,  Neuhof,  Sulimmen, 
Stadtwald,  bei  Schönberg.  Gol.  F.-R.  Rothebude,  Bei.  Wiersbianken,  Distr.  147.  — 
R.  sceleratns  L.  y4  fr.  minor  FL  v.  Ost-  u.  Westpr.  LÖL  Ufer  des  Rheinscheu 
Sees  bei  Weydicken.  —  R.  bulbosus  L.  Löt  V4.  —  R.  cassubicus  L.  Lot,  Rudowker 
Forst,  Wald  zwischen  Heybutten  und  Talken,  F.-R.  Borken,  Bei.  Orlowen,  in  der 
Umgebung  der  „Mogra  Gora".  Änhg.  F.-R.  Borken,  Bei.  Walisko.  Ol.  Am  schwarzen 
Fluß.  —  Thalictrum  aquilegiifolium  L.  Löt  Vg  F.-R.  Borken,  Bei.  Orlowen,  Rudowker 
Forst.  Änbg,  F.-R.  Borken,  Bei.  Walisko,  Lipowen.  Gol.  F.-R.  Rothebude,  Bei. 
Rogonnen.  OL  Am  schwarzen  Fluß.  —  Th  simplex  L.  Löt  Wiese  am  Ufer 
des  Lötzenschen  Kissainsees  bei  Bchönberg,  Südufer  des  Orlener  Sees  —  Th.  angusti- 
folinm  Jagq.  Löt  Südafer  des  Orlener  Sees,  Wiese  am  Eissainaee  bei  Schönberg 
(a.  stenophyllum  W.  et  Gr.  und  b.  heterophyllum  W.  u.  Gr.),  Dombowainsel,  am 
Woysaksee.  Gol.  F.-R.  Rothebude,  Bei.  Rogonnen,  Distr.  36,  F.-R.  Heydtwalde, 
Bei.  Olschöwen,  Distr  129  —  Th.  flavum  L.  Gol  F.-R.  Rothebude,  Bei.  Wiers- 
bianken,  Distr.  117  (Rand  des  Erlenbruches).  —  Berberis  vulgaris  L.  LÖt  Seeufer 
bei  Rhein,  bei  Rydszewen,  Strzelzen,  Lindenhof,  Rudowker  Forst,  Dzikowizna  bei 
Rhein,  bei  Kullabrücke,  Ostufer  des  Woynowsees.  —  Papaver  Argemone  L.  Löt  V4« 

—  P.  dubium  L.  Löt  Bei  Rübenzahl  (südwestlich),  am  Widminner  See,  zwischen 
Sucholasken  und  Widminnen.  —  Fnmaria  officinalis  L.  Sebg.  Acker  bei  Polka 
(Gut  Rudowken).  Lyck,  Kartoffelacker  bei  Alt-Krzywen.  —  Lepidium  ruderale  L. 
Löt  Rhein,  Lötzen,  Miiken.  Lyck.  Prostken.  —  f  Cochlearia  Armoracia  L.  Löt 
z.  B.  Abbau  Sulimmen,  Marszinawolla.  —  f  Sinapis  alba  L.  Lyck.  Bahnhof  Prostken. 

—  Barbaraea  stricta  Andrzj.  Lot  Südlich  vom  Spiergstener  Wäldchen,  Insel 
Kermusza  im  Eissainsee,  Bruch  nordweslich  Trossen.  Gol  F.-R.  Heydtwalde, 
Bei.  Olschöwen,  Distr.  1(3.  —  Cardaminaimpatiens  L.  Gol  F.-R.  Heydtwalde, 
Bei.  Olschöwen,  Gest.  103/102,  Distr.  97,  F.-R.  Rothebude,  Bei.  Rogonnen,  Distr.  40, 
28.  —  C.  amara  L.  Änbg.  F.-R.  Borken  oft,  Löt  ebenso.  —  DentariabulbiferaL. 
Anbg.  F.-R.  Borken,  Bei.  Walisko,  Distr.  215,  192,  191,  134,  156.  173,  171,  172,  170, 
208,  186,  151,  152,  150,  Bei.  Lipowen,  Distr.  113,  131,  111,  128,  135,  136.  Gol 
F.-R.  Rothebude,  Bei.  Rogonnen,  Distr.  48,  51,  53,  31,  46,  33,  23,  F.-R.  Heydtwalde, 
Bei.  Olschöwen,  Distr.  106.  Ol  F.-R.  Rothebude,  Bei.  Rogonnen,  Distr.  26,  25,  29, 
Bei.  Pillwung,  Distr.  20.  —  Lvnaria  redlfifa  L.  Ol  F.-R.  Rothebude,  Bei.  Pill- 
wung,  Distr.  17:  Insel  im  großen  Schwaigsee.  —  Turritis  glabra  L.  Löt  Bei  Feste 
Boyen,  Willkassen,  Strzelzen,  Pietzonken,  Gray  wen,  Rudolpchen,  Schönberg,  nord- 
westlich Trossen,  F.-R.  Borken,  Distr.  75,  Sucholasken,  Wyludtken.  Ängb.  F.-R. 
Borken,  Bei.  Hagenhorst,  Gest.  103/106.  Gol  F.-R.  Rothebude,  Bei.  Rogonnen, 
Distr.  38,  36,  Bei.  Wiersbianken,  Distr.  116  119.  Ol  Dasselbe  F.-R.  Bei.  Schwalg, 
Distr.  66.  —  Arabis  arenosa  Scop.  Löt.  Bei  Spiergsten— Grünwalde,  Löwentinsee- 
Uter  bei  Lötzen,  Willkassen,  Insel  Eadlupka,  Gr.-Werder.  —  Alyssum  calycinum  L. 
Löt  V3,  z.  B.  bei  Feste  Boyen,  Willkassen,  Gr.-Eonopken,  Rübenzahl,  Skoppen, 
Abbau  Czarnowken,  am  Szonstagsee.  —  Reseda  lutea  L.  Löt,  Wiesen  und 
Felder  am  Westufer  des  Eruglinner  Sees  in  größter  Menge,  Bahnhof  Pietzonken.  — 
Drosera  anglica  HuDS.  Löt.  Ehemaliger  Spiergstener  See,  F.-R.  Borken,  Bei.  Orlowen, 
Distr.  30,  bei  Talken,  Adl.-Stürlack.  Anbg.  Moosmoor  bei  Regulowken.  Ol  F.-R. 
Rothebnde,  Bei.  Schwalg  in  der  „Stazowka*',  am  Schlippeck-  und  Ligentsee. 
Lyck.  Moosmoor  bei  U.-F.  Milchbude;  Moor  südlich  Sanien,  Ealtken.  D.  anglica 
Hudson  fr.  minor.  Löt  F.-R.  Borken,  Bei.  Orlowen,  Distr.  30,  bei  Talken,  Adl. 
Stürlack.  Lyck.  Moor  südlich  Sanien.  —  X  !>•  obovata  M.  und  E.  Löt  Ehe- 
maliger Spiergstener  See,  F.-R.  Borken,  Bei.  Orlowen,  Distr.  30.  —  Sedum  maxi- 


58  I^r»  Abromeit. 

mum  SuT.    LöL    Vg.^.  —  Bempervivum  soboliferam  Sims.     Löt     Wald^bei 
Masuohowken  unweit  des  SzmoIHngsees,  Wald  bei  Wensöwken,    bewaldete  Hänge 
bei  Wyludtken  Z4_ß,  zahlreich  blühend!  f  Kirchhof  Okrongeln,  Wald  südlich  von 
Dannowen,  f  Kirchhof  Czyprken,  f  Kirchof  Krnglinnen.    Lyck.    Kiefernwäldchen 
bei   Jucha,   bei   Kaltken.  —   Saxifraga    grannlata   L.      Löt     Hänge    am    kleinen 
Popowka  bei  Feste  Boyen;    zwischen    Skoppen    und   Trossen.  —  S.  Hirculus  L. 
Löt.  zwischen   KJ.-Wronnen  und    Willkassen,    Ostufer   des  Woysaksees,  zwischen 
Gr.-Konopken  und  Wisaowatten   am  Seeafer,   am  Ilawkisee,  Wiesen   am   Gablick- 
flaß,  südöstlich  von  Masuchowken  und  südlich  von  Kl.-Oablick,  nördlich.  Teil  des 
Nietlitzer  Bruchs,  Bruch  westlich  vom  Okronglosee,  Bruch  am  Lawker  See.     GoL 
F.-R.  Rothebude,  Bei.  Rogonnen.   Distr.  42.     Ol    F.-R.  Rothebude,  Bei.  Schwalg, 
Distr.  77,  70.  —  Ribes   Grossularia   L.    b)    Uva   crispa   L.    Löt    Dzikowizna    bei 
Rhein,    F.-R.   Borken,   Bei.  Orbwen,    Distr.  30    —  R.  nigrum  L.    Löt    Insel   im 
Löwentinsee  bei  Graywen,   Insel  Kermusza,    östlich    von    Woysak,    F-R.  Borken, 
Distr.  29.    Änbg.    F.-R.  Borken,    Bei.  Walisko,    Distr.  97,    Gol    F.-R.    Rothebude, 
Bei.  Rogonnen,  Distr.  88,  86.  —  Filipendula   hexapetala  Gilib.    Lyck.    F.-R. 
Lyck,  Bei.  Milchbude  „Borrek"  Jag.  191.  —  Malus  silvestris  Mill.  Rasbg.  Weg  Kühn- 
ort—  Doben.    Sebg.   Rudowker  Forst.     Löt    Insel  im  Löwentinsee,  Gr.  Werder  im 
Kissainsee,  Dzikowizna  bei   Rhein,    Dargainenseeufer   bei   Roggen,    F.-R.  Borken, 
Distr.  75.    Änbg,  bei  Frankenort,  F.-R.  Borken.  Distr.  138,  148;  Gol  F.-R.  Rothe- 
bude, Bei.  Rogonnen,   Distr.  38.  —  Pirus  communis  L.    Löt    Insel  im  Löwentin- 
see, Gr.  Werder  im  Kissainsee   bei   Schönberg,    Skoppen,    Dzikowizna   bei   Rhein, 
Schönberg,  F.-R,  Borken,  Bei.  Orlowen,  Distr.  40  und  an  anderen  Orten.     Ol  F.-R. 
Rothebude,   Bei.    Pillwung,   Distr.   5.     Lyck,     Wald   von   Regelnitzen.   —  Rubus 
saxatilis  L.    Löt  ^b-a  ^®i  Pierkunowen,  Stadtwald,  Wald  zwischen  Heybutten  und 
Talken,  Rudowker  Foist,  Steinbach,  bei  Strzelzen,  Schönberg,  Pietraschen  und  an 
anderen  Orten.  —  R.  caesius  L.  fr.  umbrosus.  Löt    Insel  Dembowo  im  Lötzen- 
schen  Kissainsee.  —  R.  caesius  fr.  umbrosus.  Xldaeus.   Löt  Insel  Dembowo 
im   Lötzenschen   Kissainsee.  —  Potentilla   alba  L.     Löt    Mischwald   nördlich 
von    Skorupken,    Zj.      Gol     F.-R.   Rothebude,    Bei.    Wiersbianken,    Distr.    101. 
Gest.  95/96.  -—  P.  norvegica  L     Löt.     Willkassen,  um  Doben  sehen  See,  nördlich 
Camionken,   am   Rhogsee,   Torfbruch    südlich    Schedliskcn,    am    Okronglosee,    bei 
Werder,  am  Ublicksee  bei  Gr.-Konopken,   nördlicher  Teil    des  Nietlitzer   Bruchs. 
Gol    F.-R.  Rothebude,  Bei.  Wiersbianken,    Distr.  117,    an    Karpfenteichen.    Lyck. 
Roggenfeld  bei  Olschöwen  Abbau.  —  P.  procumbens  Sibth.    Löt    Rand  eines 
Hochmoors   nördlich   von    Skorupken.  —  X  P.  suberecta  Zimm.  =  P  procum- 
bens X  silvestris.     Löt    Rand  eines  Hochmoores   nördlich   von  Skorupken.  — 
P.   opaca   Roth.    Löt   V4.    —    Geuui    strictum    Ait.    Löt    Königshöhe.    Weg 
Czyprken  —  Milken.     Anbg.    F.-R.  Borken,  Gest.  168/145,  Distr.  125,  Gest.  104/107, 
113/85,128/105,  111/83,   Weg   Jorkowen  —  Lipowen ;    Gol    F.-R.  Rothebude,    Bei. 
Rogonnen,   Distr.   44  (Waldkater),   41,    Gest.   43/40.     Ol   F.-R.   Rothebude.    Bei. 
Schwalg,    Distr.   74,   65.    Niedtzwetzken.      Lyck.    Lysken,    östlich    von   Plowszen, 
Olschöwen,  Borszymmen.  —  G.  rivale  X  urbanum.    Löt.    Laubholzbestand  westlich 
von  Feste  Boyen,  a)  intermedium  und  b)  Willdenowii,  Gr.  Werder  im  Kissainsee. 
(a)  intermedium),  Südufer  des  Okronglosees  (b;  Willdenowii).     Rasbg.     Deyguhner 
Wald  (a)  intermedium).  —  Agrimonia  pilosa  Ledeb.    Anbg.  F.-R.  Borken,  Bei. 
Walisko,  Distr.  121,  Gest.  216/193,  174,  Bei.  Lipowen.  Distr.  128,  168,  Bei.  Hagen- 
horst, Gest.  125/124,  1C4,  Gest.  228/181,   145/144,    Gol    F.-R.  Rothebude,   Bei.  Ro- 
gönnen,    Distr.  38,   49,   48,   51,   58,  58,   62,  56,  45,  81,  32,  30,    F.-R.  Heydtwalde, 
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Bei.  Olschöwen,  Distr.  97.    Lot   Kirchhof  Orlowen,  Wald   zwischen   Talken   und 
Heybntten,    Waldrand    südlich    von    Malinken.      —     t    Sanguisorba    minor 
Scp.    Löt    Böschung  an   der   Eieschaussee   Eönigshöhe-Jauer.   —   R.  tomentosa 
Lot.   z.   B.   Kl -Werder    bei    Schönberg,   bei    Pierkunowen.    —    f    R«  pomifera 
Herrm.     Gol      F.-R.    Rothebude,    Bei.    Begonnen,    Distr.    42.     —     R.    mollis 
Smith.    Sebg.     Rudowker   Forst,    Jag.    228.      Löt   Kl.-Jagodnen.      Lyck,    Berge 
südlich  Panistruga,   östlich  vom  Plowszer  Berg,  Regelnitzen.  —  Prunus  Pados  L. 
Löt  bei  Orlowen,  im  F.-R.  Borken  öfter,  bei  Salimmen,  Insel  Kermuhza,  zwisch«  n 
Jesziorken  und  Skoppen.   bei    Berghof,   Talken     Gol   F.-R.  Rothebude,   Bei.  Ro- 
gonnen  (z.  B.  Distr.  51).  Ol  Dasselbe  F.-R.  (Insel  im  Gr.  Schwaigsee.)  —  f  P.  avium  L. 
Löt   F.-R.  Borken,  Bei.  Orlowen,  Distr.  30  am  Wege  Orlowen  —   F.  Orlowen.  — 
P.  spinosa  L.    Löt   Abhang  unweit  des  Schloßberges  bei  Werder.    —  f  Lupinus 
polyphyllos  Lindl     Löt  angesät  im  F.-R.  Nikolaiken,  Bei.  Rudowken,  F.-R.  Borken, 
Bei.  Orlowen,    bei  Mertenheim,    Anbg.j    Gol,    Ol   in   der  Borker  Heide  öfters.  — 
Sarothamnus   scoparius  WiMM.     Löt.  Vj  bewaldete  Anhöhe  nordwestlich  von 
Gr.-Kosuchen.  —  Ononis  arvensis  L.     Löt.     Ufer   des  Taller  Gewässers   zwischen 
Mrowken    und  Skorupken.  —  X  Medicago   varia   Martyn  =  M.  falcata  X  sativa. 
Löt,    Vg,   z.  B.  bei  Widminnen,    Staszwinnen.    Paprodtken,   zwischen    Talken    und 
Pammern,  bei  Milken,  Przykop,  Kleszewen,  Upalten,  Wiesen   am    Krnglinner  See, 
Biestern,    bei   Rhein.     Ol    Zwii^chen    Seedranken    und    Babken.    Lyck,     Bahnliof 
Prostken.  —  Trifolium  spadiceum  L.     Gol    F.-R.  Rotliebude,   Bei.  Duneyken, 
Gest.  186/176  Z^-  —  f  T.  incamatum  L.     Löt    zwischen    Lötzen    und   Sulimmen, 
bei  Radzien.  —  T.  alpestre  L.  V8_4.  —   T.  rubens  L.    Löt    Bewaldete  Abhänge 
südöstlich  Steinbach;    Gol   F.-R.  Rothebude,  Bei.  Duneyken,    Distr.  186,   Bei.  Ro- 
gonnen,  Distr.  41,    Ol   F.-R.   Rothebude,    Bei.  Pillwung,    Distr.  16.  —  A^tragalus 
arenarius  L.  V4.  fr.  glabrescens  Rchb.  Löt  bei  Sucholasken,  zwischen  Gmnsken 
und  Steinbach.  —  A.  glycyphyllos  L.  Löt    Vq-^,    Anhg,  F.-R.  Borken,  Bei.  Hag*n- 
horst  und  sonst.  —  Oxjtropls  pilosa  DO.     Löt    Steiniger   Hügel  nordöstlich  von 
Gr.-Jagodnen ;  steiniges  Westuf'er  des  Kruglinner  Sees  an  der  Kreisgrenze;  Seeui'er 
und  Kiefernwald  zwischen  Rübenzahl  und  Mrowken,  Anhöhen    an    der  Bucht  des 
Talter  Gewässers  zwischen  Mrowken  und  Skorupken  Z4-5,  Nord-Hang  am  Kl.-Jauer 
See.  —  t  Onobrychis  viciifolia  ScoP.  Löt,  gebaut  bei  Immionken ;  Staszwinner  Wiesen. 
Wiepen  am  Westufer   des  Kruglinner  Sees,    in  Upalten ;    f  bei  Königshöhe,  nord- 
westlich  Trossen,    Jobg.   t  ^öi   Czarnen,  Weydicken  u.  Ly^Ä:.    Chaussee  Berghof — 
Skomatzko.  —  0.  arenaria  DC     Löt    Seeufer  an  der  Bucht  des  Talter  Gewässers 
zwischen  Mrowken  und  Skorupken,  bei  Wyludtken,  am  Kirchhof  Orlowen,   Nord- 
abhang  am    Kl.-Jauer   See.    —  f  Ervum  Lens  L.     Lyck.     Bei   Abbau   Olschöwen 
gebaut.     Vicia   dumetorum   L.    Löt.    Wald   zwischen   Talken   und  Heybutten 
unweit  des  Waldwärterhauses,  Abhänge   nördlich   davon,  Wald   bei  Berghof  (süd- 
licher Teil),  F.-R.  Borken,  Distr.  89  (Mogra  Gera)  87.    Anbg,    F.-R.  Borken,   Bei. 
Walisko,  Distr.  192  (LichtungV  —  V.  silvatica  L.  Löt  Y^-^  (Stadtwald,  Rudowker 
Forst,    Wald    zwischen    Talken    und    Heybutten  etc.)    Anbg.    Y^-^    F.-R.   Burken. 
Gol  F.-R.  Rothebude.    V.  cassubica  L.    Löt  z.  B.  bei  Staszwinnen.   Anbg.,  Gol,  Ol 
in  der  Borker  Heide  Vg.  —  V.  tenuifolia  Roth.  Löf.  St  szwinner  Wald  (Phödoviüb) 
Gol  F.-R.  Rothebude,  Bei.  Wiersbianken,  Distr.  150  (am  Kirchhof  bei  Lewkabude.)  — 
Lathyruspaluster   L.     Löt    Westufer   des  Woysaksees,    bei   Kl.-Gablick   am 
GablickfluA.     Gol    F.-R.   Rothebude,    Bei.  Rogounen.    Distr.  42.    —    L.    montanus 
Bernh.     Löt  Vi-  Bewaldete  Höhe  nordöstlich  Jesziorken.  —  L.  niger  (L.)  Bernh. 
Löt.     Stadtwald    bei    Schönberg,    Rudowker   Forst,    Wald    zwischen   Heybutten 
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and  Talken,  F.-R.  Borken,  Bei.  Orlowen,  Grünheide,  b)  h  eterophyllos 
Uechtr.  Löt  Rudowker  Forst,  Stadtwald  zwischen  Talken  und  Heyljutten.  — 
Geranium  silvaticum  L.  Lot,  Stadtwald,  zwischen  Gr.-Wronnen  und  Schönberg, 
Dzikowizna  bei  Rhein,  Wald  nördlich  von  Skorupken  etc.  —  G.  sanguineum  L. 
Löt,  Insel  Sossnowi  im  Kissa^nsee,  bei  Schör  berg.  —  Oxalis  stricta  L.  Löt,  Strzelzen. 

—  Polygala  comosa  Schkuhr.  Löt  ¥3,4,  z.  B.  Talken,  Trossen  etc.  Jobg.  Östlich 
von  Czarnen.  —  Vercurialis  perennis  L.  Anbg,  F.-R.  Borken,  Bei.  Walisko,  Lipowen. 
Löt.  Rudowker  Forst,  F.-R  Borken,  Bei.  Orlowen.  —  Euphorbia  helioscopia  L. 
Löt.  Vg_4  —  fE.  virgata  W.  et  K.  Löt.  Bahnstrecke  zwischen  Lötzen  und  üpalten, 
Chausseeböschung  bei  Kowalewsken  Zi  —  E.  Cyparissias  L.  Löt.  Anhöhe 
nördlich  von  Mertenheim,  im  Kiefernwalde  Zg^.  —  E.  Peplus  L.  Löt,  Gärten  in 
Lötzen.  —  Empetrnra  nigrum  L.  Löt.  F.  R.  Borken,  Bei.  Orlowen,  Distr.  £8. 
Anbg,  Hochmoore  nordwestlich  ßoldahnen,  F.-R.  Borken,  Bei.  Walisko,  Distr.  141, 
bei  Reftulowken  (Waldrand).  Gol  und  Ol.  Hochmoor  am  Seesker  Berg  auf  der 
Kreisgrenze.    Lyck    Hochmoor  südlich  von  Sanien.  —  Euonymus  europaea  L.  V3. 

—  E.  verrucosa  Scop.  V3_4  Anbg.  F.-R.  Borken,  Bei.  Hagenhorst.  —  Malva  Alcea  L. 
Löt,  Feste  Boyen,  Insel  im  Löwentinsee,  Abhang  am  Kissainsee,  bei  Schönberg, 
zwischen  Sucholasken  und  Katzerowken,  Ostufer  des  Woynowsees,  in  Staschwinnen, 
Marszinawolla,  bei  Werder.  Gol  F.-R.  Rothebude,  Bei.  Wiersbianken,  Distr.  166 
Ol.  F.-R.  Rothebude,  Bei.  Pillwung.  Distr.  16.  —  f  M.  crispa  L.  Löt.  Bartlickshof, 
Mallinken,  Milken,  Gneist,  Krzysahnen.  Lyck,  Barannen.  —  f  M.  mauritiana  L. 
Löt  Wensöwken,  Milken,  Trossen,  Gr.-Jagodnen,  Rydzewen,  Wolfsee,  Paprodtken, 
Upalten  —  Hypericum  montanum  L.  Sebg.  Auf  dem  01szowir6g  bei  Niko- 
laiken. Löt.  Kl  Werder,  bei  Schönberg.  —  Helianthemum  Chamaecistus  Mill. 
Löt  V8_4.  —  Viola  mirabilis.  Löt  Vg.  Anbg  F.-R.  Borken,  Bei.  Walisko,  Lipowen. 
Gol.  F.-R  Rothebude,  Bei.  Rogonnen.  —  Viola  colllna  Bess.  Sebg.  Gebüsch  auf 
dem  OUzowirög  bei  Nikolaiken,  Z^^^.  —  X  V.  Uechtritziana  Borb.  =  V.  mirabilis 
X  Riviniana.  Lq^^  Wald  zwischen  Talken  und  Heybutten,  unweit  des  Waldw&rter- 
hauses.  —  f  Hippophae  rhamnoides  L.  Löt.  Weg  beim  Kirchhof  Orlowen.  — 
t  Elaeagnns  argen tea  Purbh  Löt.  Am  Weg  in  Bogatzko.  —  Peplis  Portula  L- 
Löt.  An  einem  Teich  zwischen  Königshöhe  und  Zudnochen  an  der  Kreisgrenze. 
Lyck.  Im  Walde  von  Sanien.  —  Circaea  luletiana  L.  Löt.  F.-R.  Borken,  Bei. 
Orlowen,  Distr.  89,  86,  78,  87,  bei  Berghof.  Anbg.  F.-R.  Borken,  Bei  Walit-ko, 
Distr.  227,  137,  191,  155,  173,  »89,  208.  Gol.  F -R.  Rothebude,  Bei.  Rogonnen, 
Distr.  49,  63.  —  0.  intermedia  Ehrh.  Sebg.  F.-R.  Nikolaiken,  Bei.  Rudowken, 
Jag.  224.  Löt.  F.sR.  Borken,  Distr.  78,  Wald  bei  Berghof.  Anbg.  F.R.  Borken, 
Bei.  Lipowen,  Distr.  111,  128.  113.  Ol.  Wald  am  schwarzen  Fluß,  östlich  vom 
Distr.  111  des  F.-R.  Borken  —  C.  alpina  L.  Löt.  Rudowker  Forst,  F.-R.  Borken, 
Bei.  Orlowen  häufig.  —-  Onothera  biennis  V3.  Löt.  z.  B.  bei  Willkassen,  Abbau 
Czarnowken,  Pietzonken  und  sonst  —  Hippuris  vulgaris  L.  Löt.  Torfstiche  am 
Ostufer  des  Woysakseea,  Sumpf  im  Walde  westlich  von  Pammern.  —  Sanicula 
europaea  L.  Löt.  F.-R.  Borken,  Bei.  Orlowen,  Distr.  78,  86,  87.  Anbg,  F.-R.  Borken, 
Bei.  Hagenhorst,  Distr  180, 227,  Bei.  Walisko,  Distr.  145,  187.  Gol  F.-R.  Rothebude, 
Bei.  Rogonnen,  Distr.  46.  Ol,  F -R.  Rothebude,  Bei.  Rogonnen,  Distr.  27.  — 
Chaerophyllum  aromaticum  L.  Löt,  Vn-A^  Camionken,  bei  Feste  Boyen,  F.-R.  Borken, 
Bei.  Orlowen,  Distr.  60,  78,  75  etc.  Anbg.  F.R.  Borken,  Bei.  Walisko.  Gol.  F.-R. 
Rothebude,  Bei.  Rogonnen.  —  Pimpinella  magna  L.  Löt.  F.-R.  Nikol:  iken. 
Bei.  Rudowken,  Jag.  240.  Gol.  F.-R.  Rothebude,  Bei.  Duneyken,  Distr.  195.  — 
Oenanthe   aquatica   Lmk.    Löt.  Y^.   —    Selinum  Carvifolia  L     Löt.  Va,   z.  B.  am 
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Westufer  des  Taltowiskosees,  südlich  von  Justusberg,  bei  Kl.-Jagodnen,  Bruch  bei 

Feste  Boyen,  Nordufer  des  Woysaksees.  —  Laserpitium  latifolium  L.    Lyck. 

Wald  bei  Leegen.  —  L.  pruteni'»um  L.      Lyck.    F.-R.  Lyck,   Bei.  Milchbude  im 

„Borrek'*,  Jag.  191,  Gest.  191/190.  —  Cornus  sarguinea  L.    Lot  Schlucht  bei  Milken. 

Ol   km  schwarzen  Fluß  bei  Hasznen.  —  f  C.  stolonifera  MiCHX.     Lot   Bahnaus- 

stich   bei  Feste  Boyen.  —  Chimophila   umbellata  (L.)  NuiT.     Löt.   Vg^^.  —  Pirola 

uniflora  L.     Löt,  Dzikowizca,  bei  Rhein      Anhg.  Waldrand  bei  Regulowken,  F.-R. 

Borken,   Bei.  Hagenhorst,   Distr.  162,    95.     Gol    F.-R.  Rothebude,    Bei.  Rogonnen, 

Distr.  42.  —  P.  secunda  L.  V4,  —  P.  chlorantha  8wartz.     Sehg,  Bei  F.  Rudowken. 

Löt,  Zwischen  Mertenheim  und  Gronau,  Okrongeln,   Staschwinnen,  Mardzinawolla, 

Östlich  von  Pietzonken,  nördlich  von  Skorupken,  bei  Kowalewsken,  zwischen  Mrow- 

ken    und    Rübenzahl,    bei  Wensöwken,   Bartlickshof,    F.-R.  Borken,   Distr.  23,   49, 

zwischen  Sucholasken    und   Katzerowken.     GoL    F.-R.  Rothebude,    Bei.  Duneyken, 

Distr.  174,     Ol.  F.R.  Rothebude,  Bei.  öchwalg,  Distr.  06.     Lyck.  Zwischen  Kaltken 

und  Wensöwken,  bei  Leegen.  —  Monotropa  Hypopitys  L.     Löt.  Vg,  z.  B.  Steinbach. 

—  Leduin  palustre  L.     Löt.  V8_4.  —  Andromeda  Politblia  L.    Löt.  Vg^.  —  Arctos- 

taphylos    Uva   ursi   Spr.     Löt    Kiefern wäM eben    westlich    BahnatHtion  Boyen, 

Wald  bei  Kowalewsken,  Wensöwken,  Okrong^'ln  und  Dannowen,  Wäldchen  södlich 

vom  Wege  Kruglinnen  — Widininnen.    Ol.  F.-R.  Lyck,  Bei   Classenthal.    Lyck,  F.-R. 

Lyck,  Bei.  Sybba  (westlicher  Waldrand),  Wald  bei  Leegen.  —  Primula  officinalis  L. 

Lot.   V8_4.  —  Lysimachia   thyrsiflora  L      Löt,  ^^-i-  —  Erythraea  Centaurium  (L.) 

Pers.     Löt,   V2-81   zwischen  Königshöhe   und   Zudnochen,   bei  Wyludtken  etc.  — 

E.  pu Ichella  (Sw.)  Fr.     Löt.  Wiese  zwischen  Katzerowken  und  Schedli^ken,   am 

Bnwelnosee,  nördlich  von  Ogrodtken.  Lyck^  Nordufer  des  Dobbrinsees.  —  Gentiana 

Pneumonanthe  L.     Löt,  Brüche  am  Westufer  des  Woysaksees,  Bruch  bei  Upalt^n, 

ehemaliger  Spiergstener  See.  ■—  G.  uliginosa  Willd.     Löt    Am  Kruglinner  See, 

bei  Masuchowken,   südöstlich    Kl.-Wronnen,   am  Okronglosee,   südöstlich  Lawken, 

am  Taltowiskosee  (W.),  südlich  Justusberg,  bei  Gi-aywen,  zwischen  Paprodtken  und 

Szelonnebruch,  südlich  von  Gr.-Jai>odnen,  Abbau  Bydzewen,  zwischen  Upalteu  und 

Staschwinnen,   bei  Gronau,    Bruch  bei  Kl.-Wronnen    nördlich  der  Bahn,   nördlich 

von  Krzysahnen,  westlich  von  Skorupken.     Ol.    Seesker  Berg.     Lyck.   Südufer  des 

Garbaßsees,  nordwestlich  Gollupken,  zwischen  Tluirowen  und  Sanien.  —  G.  Ama- 

rella  b)  axillaris  Rchb     Löt.    Abhänge   zwischen  Jesziorken    und  Okronglosee. 

Ol.    Seesker  Berg.     Johg.    Berg   südwestlich  von  Wolla    —  Vincetoxicnm  ofücinale 

MoENCH.    Löt,    Camionken,    Schönberg,   am   Kruglinner  See,    östlich   Pietzonken, 

F.-R.  Nikolaiken,  Bei.  Rudowken,  Jag.  235,  Kl.  Werder,  bei  Schönberg,  Dombowa- 

insel,   zwischen    Siewen   und   Grontzken,   westlich   von  Marszina wolla,    Ufer   des 

Rheinschen   Sees   bei    Kl.  Rhein.     Lyck     F.-R.  Lyck,   Bei.  Milchbude,    ,.Borrek", 

Gest.  190/191,  jHg.  191.  —  Cuscuta  europaea  L.     Löt,    Marszina  wolla,  Wiesen  bei 

Berghof.     Gol.    F.-R.  Rothebude,  Bei.  Rogonnen,  Distr.  62,  35,  Bei.  Wiersbianken, 

Distr.  117,    Bei.   Duneyken.    Distr    184,    F.-R.  Heydtwalde,    Distr.   103.     Ol    F.-R. 

Rothebude,    Bei.  Schwalg,    Distr.  86.     Lyck.    Olschöwen.  —  C.  Epithymum  MuRR. 

Löt.   Kleefeld    bei  Upalten,   am  Westufer   des  Kruglinner  Sees.  —   Polemonium 

coeruleum    L.     Löt.   Moorwiese   am  „Kalten  Winkel**  bei  Gutten,  F.-R.  Borken, 

Bei.  Orlowen,  Distr.  85,  66,  60,  Gest.  7?/86.    Anhg,  F.-R.  Borken,  Bei.  Hsgenhorst, 

Distr.  106,  Bei.  Walisko,  Distr.  189,  160,  149,  Bei.  Lipowen.  Distr.  129     Gol,  F  -R. 

Rothebude,  Bei.  Rogonnen,  Distr.  51,  58,  Gest.  58/61,  86,  Bei.  Wiersbisnken,  Distr.  99 

116,    154,    135/136,    Bei.  Schwalg,   Distr.  1*8,    l-.-R.  Heydtwalde,    Bei   Glschöwen, 

Distr.  ^7.     Ol  F.-R.  Rothebude,  Bei.  Pillwung,  Distr.  22  b.  —  f  Phacelia  tanaceti- 
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folia  Benth.  Löt  Widminnen,  Or.-Jagodnen.  —  Gynoglossum  officinale  L.  Löt 
Um  Feste  Boyen,  Gr.-Wronnen,  Trossen,  Weg  Orlen— -JesziorkeDi  Pierkanowen, 
F.-R.  Borken,  Diatr.  84,  Gr.- Konopken,  Wyludtken,  Ogrodlkenj  Wäldchen  östlich 
vom  Kruglinner  See,  Gneist,  zwischen  Mrowken  und  Skorupken.  Ol  Niedt- 
zwetzken.  —  Lappula  Myosotis  Moench.  Löt.  Hang  am  Nordufer  des  Rheinschen 
Sees,  westlich  Kl.-Rhein,  zwischen  Weydicken  nnd  Rumminnekbucht.  —  Aspern go 
procumbens  L.  Löt  Weg  Kleszewen — Ruhden.  OL  Chaussee  zwischen  Seed- 
ranken und  Babken.  —  Lycopsis  arvensis  L  Löt.  Selten:  Lawken,  Ruhden.  — 
Pulmoiiaria  o/ficinalis  L,  b)  obscura  Dum.  Löt  Vs-i-  ^^  Orlener  See,  Stadtwald, 
Rudowker  Forst,  Camionken,  Wald  zwischen  Heybntten  und  Talken,  F.-^R  Borken, 
Bei.  Orlowen  —  P.  angusti folia  L  Lyck  F.-R.  Lyck,  Bei.  Milchbude,  „Borrek", 
Jag.  191.  —  Ajuga  genevensis  L.  Yg^  Löt.  Dzikowizna,  mit  hellblauen,  weißen 
und  rosa  Blüten.  —  A.  pyramidalis  L.  Ol.  F.-R  Lyck,  Bei.  Classenthal,  im 
nördlichen  Teil  in  mehreren  Jagen  )z.  B.  127,  128).  —  Nepeta  Cataria  L.  LÖt. 
Sulimmen,  W  dminnen,  Tropsen,  Gr.- Janer,  Skorupken,  Kl.-Jagodnen,  Mertenheim, 
Lötzfn  (bei  der  Kcmmandantur),  Gr.-Konopken,  Rostken,  Papiodtken.  Ol.  Babken. 
Lyck.  Borszymmen.  —  Brunella  grandiflora  JACQ.  Löt.  Abhang  am  Ostufer 
des  Löwentinsecs  bei  Riestern,  am  Weg  zwischen  Gr.-Upalten  und  Mittel-Upalten  B, 
Abhang  am  Westufer  des  Weynowsees,  bei  Przykop,  am  Ostufer  des  Buwelnosees 
südwestlich  Milken.  —  B.  grandiflora  X  Tolgarls  Löt.  Abhang  am  Ostufer  des 
Buwelnosees  südwestlich  Milken  und  am  Westufer  des  Weynowsees  bei   Przykop. 

—  Melittls  Meliggopliyllam  L.  Löt.  Kl.  Werder  im  Lötzenschen  Eissainsee  (nörd- 
lichste Spitze  unweit  der  Fähre  zum  Gr.  Werder,  an  der  von  Frl.  Tischler  ent- 
deckten Stelle.)  —  Lamium  amplexicaule  L.  Löt.  Ruhden.  —  Leonurus  Cardiaca  L. 
Löt.  V4,  in  jedem  Dorfe  —  f  Stachys  annuaL.  Lyck.  Bahnhof  Prostken.  —  St.  r  ect  a  L. 
Löf.  Abhang  am  Nord ufer  des  Rheinschen  Sees,  zwischen  Rumminnekbucht  und  Rhein. 

—  Salvia  pratensis  L.  Sebg  Ols/owirög.  Xö7.  Wald  bei  Bar tlickshof,  Abhänge  an 
der  Bucht  des  Taltf  r  Gewässers,  zwischen  Mrowken  und  Skorupken  (mit  fr.  rostrata) 
Sehg.  Wald  bei  Neii-Schaden  und  0!szowirög.  —  f  S-  verticillata  L.  Lyck  Bahnhof 
Prostken  — -  Calamintha  Clinopodium  Spenn.,  weißblütig.  Löt.  Wald  westlich  von 
Pammern.  —  C  AwnisCLAiRV.  Löt.Vs-^  — f  Hyssopus  officinalis  L.  Lö7.  Um- 
gebung des  Kirchhofs  Adl.-Sodrest  (Erzywen).  —  Elssholzia  Patrini  Gcke.  Sebg. 
Abbau  Talten.  Löt.  Waldhof,  Rhein,  Gr.-Jiuer,  Skorupken,  Gr.-Jagodnen,  KL- 
Jagodnen,  Rydzewen,  Ruhden,  Mertenheim,  Wolfsee,  westlich  von  Pietraschen, 
Pammern, Talken,Gr.-Konopken,  Kl.-Konopken,  bei  Ogrodtken,  Paprodtken,  Marszina- 
woUa,  Gr.-Stürlack,  Gneist,  Krzysahnen,  Rübeiizahl.  Lyck.  Lysken,  Olschöwen, 
Barannen,  Borszymmen,  Alt-Czymochen,  Prawdszisken.  —  f  Lycium  halimifolium 
MiLL.  Löt.  Fabt  in  jedem  Dorfe  angepflanzt,  bei  Feste  Boyen  verwildert.  —  Hyos- 
C3*amu8  n'ger  L.  Löt  Neuhof,  Königshöhe,  Skorupken,  Bialla,  Upalten,  Przykop. 
Weydicken.  b)  pallidus  Kit.  Löt  An  der  Dorfstraße  in  Neuhof  Zj.  —  Datnra 
Stramonium  L      Löt.  Gr.-Stürlack,  Upalten.  —  Verbascum  Thapsus  L.    Lot.  Vt-4. 

—  V.  thapsiforme  Schrad.  Löt.  Vg  —  V.  nigrum  L.  Löt.  V|_4.  Gol  F.-R  Rothe- 
bude,  Bei.  Rogonnen,  Distr.  58,  59,  B5,  43,  41.  —  V.  nigrum  X  Thapsus.  Löt. 
Sandinsel  am  Westuftrr  des  Wo3'saksees.  — Linaria  minor  (L)  Desf.  Löt.  Bahn- 
hof Lötzen.  Lyck.  Bahnhof  Jncha,  Chaussee  Sybba — Regelnitzen.  —  L.  vulgaris  Mill. 
mit  ge^^pornten  Pelorien:  Löt.  Wald  nördlich  von  Wensöwken.  —  Scrophularia 
umbrosa  Dum.  Löt.  Am  Woysaksee,  nördlich  von  Soheuba,  Neuhof,  Berghof,  Insel 
im  Löwentinsee  bei  Graywen,  bei  Pierkunowen,  nördlich  von  Ogrodtken.  Gol. 
F.-R.  Rothebnde,  Bei  Wiersbianken,  Distr.  185.     Ol.  F.-R.  Rothebnde,  Bei.  Schwalg. 


Bericht  des  Preußischen  BotantAchen  Vereins.  63 

Distr.  86.  —  Limosella  aqaatica  L.  Löt.  An  einem  Teich  zwischen  Königshöhe 
and  Zudnochen  an  der  Kreisgrenze.  —  Yeronica  Teucrium  L.  Löt.  Kiefern- 
wald zwischen  Rhein  und  Krzysahnen.  —  V.  longifolia  L.  Löt.  V2.  Nietlitzer 
Bruch  (Nordrand,  b)  media  fr.  glabra).  &0I  F.-R.  Rothebude,  Bei.  Rogonnen, 
Di  Str.  85.  Ol  Am  Schlippeksee.  bei  Schwalg.  —  V.  spicata  L.  Löt.  Vg,  z.  B. 
Qr.-Jagodnen,  Schönberg,  westlich  von  Marszinawolla,  Katzerowken,  bei  Rnmminnek- 
mühle.  —  V.  Dillenii  Crantz.  Lö7.  Zwischen  Camionken  und  Glitten  —  Digitalis 
ambigua  MURR.  SAg.  Olszowiiög.  Löt.  Insel  Dom bowa  im  Kissainsee,  Rudowker 
Forst,  KL- Werder,  bei  Scliönberg,  F.-R.  Borken,  Distr.  28,  34,  42,  60,  '.0,  59.  76, 
77a,  73,  bei  Berghof.  Anbg.  F.-R.  Borken,  Bei.  Walisko,  Distr.  174.  Gol  F.-R. 
Heydtwalde,  Bei.  Olschöwen,  Distr.  102,  189.  188,  F.-R.  Rothebude,  Bei.  Rogonnen, 
Distr.  59,  Gest.  59/97,  43,  41,  Bei.  Wiersbianken,  Distr.  95,  101,  125,  Ol.  F.-R. 
Rothebude,  Bei  Pillwung,  Distr.  IG.  Lyck.  „Borrek'\  Gest.  190/19).  —  Euphrasia 
E.  Rostkoviana  Hayne  (pratenss  Fr.)  Löt  Wiesen  südöstlich  Masuchowken.  — 
Odontites  serotina  (Lmk.)  Dum.,  weißblQtig.  Löt.  Camionken,  bei  Rumminnekmühle. 
Pedicularis  Sceptrum  Carolinum  L.  Löt.  Hermnnnawolla,  Waldhof, Lawken, 
nordwestlich  Trossen,  zwischen  Kl  -Wronnen  und  Feste  Boyen,  am  Woysaksee 
mehrfach,  Röster  Wiesen,  nordwestlich  Talken,  zwischen  Neuhof  und  Berghof, 
südöstlich  Lawken,  Rheinshof,  zwischen  Pierkunowen  und  Poganten,  am  Nordufer 
des  Ilawkisees.  Ol ,  Gol  Kleines  Hochmoor  am  Seesker  Berg,  auf  der  Krei^grenze. 
Lyck.  Bruch  südlich  von  Sanien.  —  Utricularia  vulgaris  L.  Sebg.  Talter  Bruch. 
Löt  Brüche  am  Woysaksee,  Upalten,  Gr.-Stürlack,  SzmoUingsee,  zwischen  Mnier- 
ceiewen  und  Saiza,  Insel  Donibowa,  Bruch  zwischen  8iewen  und  Gronfzken,  Bucht 
des  Talter  Gewässers  zwischen  Mrowken  und  Skornpken.  —  ü.  in  termedia  Hayne. 
Sebg.  Sumpf  zwischen  Prawdowen  und  Heydebruch.  Lyck.  F.-R.  Lyck,  Bei.  Milch- 
bude, Distr. 95b. — U.minorL.  Löt  Vg_4, z.B. Upalten, Gr.-Stürlaok,Willkassen.  Lyck. 
F.-R. Lyck, Bei. Milchbude,  Distr. 95.  —fPlantago arenaria  W  etK.  Lyck.  Bahnhof 
Prostken.  —  Asperula  odorata  L.  Lt.  F.-R.  Borken,  Bei.  Orlowen,  in  der  Umgebung  der 
„Mogra  Gora".  Anbg.,  Gol  In  der  Borker  Heide  in  den  WeifibuchenbeFtänden  ver- 
breitet. —  Sambucus  nigra  L.  Löt.  zwischen  Strzelzen  and  Willkassen,  bei  Rydzewen, 
westlich  Feste  Boyen,  bei  Kallabrücke.  —  fS.  racemosaL.  Löt  Kiefernwäldchen 
bei  Rydzewen,  mit  S.  nigra  das  Unterholz  bildend.  —  Linnaea  borealis  L.  Ol 
F.-R.  Lyck,  Bei.  Classenthal,  besonders  im  nördlichen  Teil  in  angeheurer  Menge 
besonders  Jag.  128  und  129)  Lonicera  Xylosteum  L.  Löt  Vg.  —  Adoxa  Moscha- 
tellina  L.  Anbg  F.-R.  Borken.  Bei.  Walisko.  Gol  F.-R.  Rothebude,  Bei.  Rogonnen, 
Ol  Dasselbe  F.-R.,  Bei.  Schwalg.  —  Valeriana  dioica  L.  Sebg.  bei  Försterei  Ru- 
dowken.  LÖt  Trossen,  Gr.-Jauer,  Südufer  des  Orleuer  Sees  (Sumpfwiese'.  — 
V.  simplicifolia  Kabath.  Löt.  zwischen  Mnierct-iewen  und  Salza,  bei  Lawken, 
südwestlich  von  Gembalken,  Bruch  nordwestlich  von  Talken,  am  Ilawkisee.  — 
Scabiosa  Columbaria  L.  Löt.  Abhang  am  Seenfer  zwischen  Seefeld  und 
Schön berg,  Glacis  (nördlich)  von  Feste  Boyen,  kleine  Palwe  östlich  von  Woysak, 
b)  ochrolenca  L  Löt.  "Vb-a  *•  ß-  hei  Feste  Boyen,  Gray  wen,  Upalten,  Wyludtken, 
Milken,  Talken,  Rhein  etc.  —  f  Bryonia  alba  L.  Löt  Gebüsch  am  Wege  Schönberg- 
Willkassen,  Wid  min  nen  (angepflanzt.)— Campanula  Cervicaria  L.  Lyck.  F.-R. 
Lyck,  Bei.  Milchbnde,  „Borrek"  Jag.  188.  —  C  bononieusis  L.  Löt  Kiefernwald 
unweit  des  Dlugisees  bei  Okrongeln.  —  C.  latifolia  L.  Anbg-  F.-R.  Borken, 
Bei.  Lipo  wen,  Distr.  128.  —  Eupatorium  cannabinum  L.  Löt  Vs  z.  B.  am  Kissain- 
see, Szelonnebruch.  —  f  Solidago  serotina  Ait.  Lyck.  Am  Kirchhof  Sokolken.  — 
Bellis   perennis  L.     Anbg.    F.-R.  Borken,   Gest.  117/196,   Distr.  121,  134  und  135. 
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Lot  Wiesen  am  Nordufer  des  Kl.  Henselsees.  Aster  Amellus  L.  Löt>  Abhang 
am  Westufer  des  Weynowsees  bei  Przykop,  Kiefernwald  zwischen  Rhein  und 
Krzysahneii.  —  Inula  salicina  L.  Lyck.  F.-R.  Lj'ck,  BeJ.  Milchbude,  „Borrek** 
Jagf  190,  191,  Gest.  190/191.  —  J.  Britannica  L.  Löt  V«.  —  Xanthinm 
Strumarium  L.  Löt,  Dorfstraße  in  Neuhof.  —  Galinsoga  parviflora  Gay.  Löt 
Gärten  in  Lötzen,  Talken,  Neuhof,  Wensöwken,  Trossen,  Gr.-Jagodnen,  Rydzewen, 
Ruhden,  WillL'assen,  Pierkunowen,  Kl.-Konopken,  Marszinawolla,  Gr.-Kosuchen.  — 
Petasites  otficinalis  Moench.  Löt.  Bialla.  —  Garlina  acaulis  L.  Löt,  Kiefern- 
wäld'^hen  nördlich  von  der  Rumminnekmühle,  südlich  von  Gneist  Z^-^.  —  C.  vul- 
garis L.  Löt  Vg_4,  z.  B.  Skoppen,  zvvischen  Orlen  und  Jesziorken.  —  Arctium 
nemoro8um  L.  LöL  F.-R.  Borken,  Bei.  Orlowen,  Distr.  84,  86,  78,  75,  87,  Bei. 
Lipowen,  Distr.  89;  Anbg.  F.-R.  Borken,  Bei.  Walisko,  Distr.  227,  122,  111,  189; 
GoL  F.-R.  Heydtwalde,  Bei.  Glschöwtn,  Dist.  104,  F.-R  Rothebude,  Bei.  Rogonnen, 
Distr.  45,  87,  35,  Bd.  Wiersbianken,  Distr.  164;  OL  F.-R.  Rothebude,  Bei.  Pillwung, 
Distr.  22b.  —  A.  Lappa  X  tomentosum  Löt.  Lötzen  Schwarzer  Weg,  F.-R. 
Borken,  Distr.  74.  Girsium  acaule(L)  All.  Löt,  Ostufer  des  Buwelnosees, 
westlich  Wifsowatten,  Binichrand  s^wischen  Staszwinnen  und  Lindenbof,  Gstufer 
des  Kruglinner  Sees.  Lyck.  Höhen  am  Garbassee,  Berg  südlich  Panistruga  (mit 
fr.  caulescens.  —  G.  rivulare  (Jacq.)  Link.  Anbg,  F.-R.  Borken,  Bei.  Walisko, 
Distr.  177,  Gest.  178/194,  Gol  F.-R.  Rothebude.  Ol.  F.-R  Rothebude,  Bei.  Pillwung, 
Distr.  15,  Bei  Schwalg,  Diotr.  86,  88,  Neueiidorfer  Wiesen.  —  G.  oleraceum 
X  palustre.  Löt.  F.-R.  Borken,  Distr.  23  (fr.  lacteum)  Z^,  Distr.  75,  49;  Süd- 
rand des  Waldes  von  Berghof  (fr.  hybridum  Koch),  zwischen  Talken  und  He^^butten 
(hybridum  Koch).  Anbg.  F.-R.  Borken,  Bei.  Walisko,  Distr.  121.  —  G.  oleraceum 
X  rivulare  L.  Löt.  Feuchtes  Gebüsch  südlich  vom  Wege  Hey butten — Rostken 
Z,.  Ol  F.-R.  Rothebude,  Bei.  Schwalg,  Distr.  86,  88,  —  Serratula  tinctoria  L. 
Sebg.  Olszowirog.  Löt.  bei  Althof-Lötzen,  zwischen  Schöoberg  und  Gr.-Wronnen, 
Insel  Dombowa  im  Kissainsee,  Kl.  Werder  bei  Schönberg.  Gol  F.-R.  Rothebude, 
Bei.  Wiersbianken,  Distr.  95,  F.-R.  Heydtwalde,  Bei.  Glschöwen,  Distr.  126.  Lyck. 
F.-R.  Lyck,  Bei.  Milchbude  im  „Borrek*',  Gest.  180/191.  —  Onopordon  Acan- 
thiiim  L.  Löt.  Vj,  Dorfstraße  in  Neuhof.  —  Gentaurea  phry'gia  L.  Löl  Glacis 
der  Feste  Boyen,  Insel  Dombowa;  Gol  F.-R.  Rothebude,  Bei.  Rogonnen,  Distr.  56, 
59  (an  Gerckes  Pirschsteg)  Zq^^.  —  C.  rhenana  Boreau  Löt.  V4.  Hypochoeris 
maculata  L.  (Acliyrophorns  m.)  Löt  bei  Upalten,  zwischen  Skoppen  und  Trossen, 
Dzikowizna  bei  Rhein,  zwischen  Jesziorken  und  Skoppen,  zwischen  Schönberg  und 
Gr.-Wronnen,  F.-R.  Borken,  Didtr.  85,  südlich  von  Talken,  Anhöhe  südlich  von 
Bialla,  Westufer  des  Woynowsees  bei  Przykop,  westlich  von  Marszinawolla,  bei 
Rumminnekraühle.  Jobg.  Berg  östlich  von  Gzarnen.  Lyck.  Wald  von  Begel- 
nitzen.  —  Picris  hieracioides  L.  Löt  Wald  bei  Berghof,  Dombowainsel  im 
Kissainsee,  Gebüsch  südöstlich  von  Talken;  Anbg.  F.-R.  Borken,  Bei.  Hagenhorst, 
Distr.  130,  Bei.  Lipowen,  Distr.  129.  Gol  F.-R.  Rothebude,  Bei.  Rogonnen,  (Distr. 
86,  85,  59,  56),  Bei.  Wiersbianken,  Distr.  181.  Ol  Ostufer  des  Sowasees.  — 
Scorzonera  humilis  L.  V8-4-  Hieracium  floribundum  W.  et  Gr.  Löt.  Torf- 
bruchrand nordöstlich  von  Gamionken.  —  H.  pratense  Tausch  fr.  brevipilum  N.  et  P. 
Löt  F.-R.  Borken,  Gest.  40/39,  Distr.  79;  Anbg.  F.-R.  Borken,  Gest.  103/104,  Distr. 
179,  162,  145.  Gol  F.-R.  Rothebude,  Bei.  Rogonnen,  Distr.  45.  —  H.  Auricula  L. 
Vb_4.  —  H.  pratense  X  Pilosella  Löt.  Torfbruchrand  nordöstlich  Gamionken  Zg.  — 
H.  Auricula  X  Pilosella.  Löt  Torfbruchrand  nordöstlich  Gamionken  Za_3.  — 
H.  floribundum  X  pratense    Löt.     Wie  vor. 
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Im  Anschluß  hieran  mögen  auch  die  anderen  Funde  des  Herrn  Hugo  Gross 
erwähnt  werden,  die  aus  der  Umgeßend  von  KönigMxTg  stammen.  In  einem 
kleinen  Salicetum  am  Cranzer  Bahnhof  wurden  von  ihm  zunäch>t  im  Laubzustande 
beobachtet:  Salix  Caprea  X  purpurea  X  viminalis  als  hoher  Strauch, 
S.  anrita  X  purpurea  X  repens  und  S.  Purita  X  repens  X  viminalis  als 
niedrigere  Sträucher.  S.  repens  scheint  am  Standorte  selten  zu  sein  oder  jetzt  zu 
fehlen.  Ein  niedriger  Strauch  ließ  die  Verbindung  S.  amjgdalina  X  nigricans 
erkennen.  Vor  dem  Friedländer  Tor  wurde  eine  Weide  entdeckt,  die  der  Vei- 
bindung  S.  aurita  X  nigricansX  viminalis  angehört  und  neu  ist,  doch  müssen 
von  diesen  Weiden  noch  Bltlten  untersucht  werden.  In  einem  alten  Grandnus- 
stich  südlich  von  der  Pillauer  Eisenbahnstrecke  und  unfern  de'  Moditter  Wind- 
mühle entdeckte  Herr  Gross  auf  einer  kleinen  von  Weidengebüschen  umgebenen 
Wiesenfläche  einen  dichten  Bestand  von  mehreren  Quadratmetern  der  Carex 
brizoides  L.  Diese  Segge  war  schon  fiuher  angeblich  bei  Lauth  bei  Königsberg, 
bei  Aweyden  (von  Henkel  und  Bött(^her),  vor  allem  aber  bei  Kapkeim  durch 
V.  Duisburg  festgestellt  worden.  Der  letztere  Standort  war  durch  Umpflügen 
des  Geländes  schon  vor  vielen  Jahrzehnten  vernichtet  worden  und  auch  von  den 
übrigen  Stellen  hat  man  keinerlei  neuere  Nachrichten  erhalten.  Von  C.  brizoides 
war  seitdem  kein  sicherer  Fundort  bekannt  geworden  und  es  schien,  als  ob  sie 
aus  unserer  Flora  verschwunden  sein  könnte.  Um  so  erfreulicher  ist  die  Ent- 
deckung eines  neuen  Fundortes,  der  vielleicht  auch  noch  längere  Zeit  der  Ver- 
nichtung nicht  anheimfallen  wird.  Bei  einer  Besichtigung  der  Carex  brizoides, 
die  anfangs  Juli  1909  niedergemäht  worden  war,  wurde  von  deren  Entdecker 
sowie  von  Herrn  Professor  Dr.  Fritsch  und  Dr.  Abromeit  im  Gebüsch  nahe  der 
Eisenbahnstrecke  viel  Liparis  Loeselii  beobachtet.  Im  halicetum  waren  u.  a.  Salix 
daphnoides,  Salix  repens  X  viminalis,  S.  purpurea  X  viminalis,  S.  pur- 
purea X  repens  als  vereinzelte  Sträucher  wahrzunehmen.  Als  Seltenheit  konnte 
Orchis  incarnataXmaculata  gesammelt  werden.  Cornus  stolonifera  Mcux.  war 
hin  und  wieder  als  verwilderter  Bestandteil  entfernter  Anlagen  zu  bemerken. 

Herr  Hauptlehrer  F.  Welz  in  Liebemühl  hut  auch  im  vergangenen  Sommer 
im  Kreise  Osterode  wie  in  den  Grenzgebieten  des  Kreises  Mohrungen  verschiedene 
Exkursionen  unternommen  und  die  von  ihm  gefundenen  Pflanzen  dem  Preußischen 
Botanischen  Verein  zur  Verfügung  gestellt.  Von  bemerkenswerteren  Arten 
stellte  er  dabei  fest:  Thalictrum  angustifolium  fr.  stenophylluin  Wimm.  et  Grab. 
Ob.  bei  Holstein,  —Tb.  fiavum.  Os.  Drewenzsee  in  Jag.  186,  Pulsatiila  patens 
MiLL.  Mohr.'.  Gehlfeld  —  Papaver  dubium  L.  0«.  Drewenzseeufer,  fErucastrum 
Pollichii  Spenn.  Os.  Drewenzseeufer,  f  Malva  crispa  L.  0«.  Drewenzseeufer,  Acer 
Pseudoplatanus  L.  Os.  Klonauer  Wald  (hier  schon  früher  festgestellt)  f  Oxalis 
stricta  L.  0«.  Prinz wald.  —  Astragalus  arenarius  fr.  glabrescens  Rchb.  Mohr.  Bärting- 
Wald,  f  Onobrychis  viciifolia.  0«.  Ochsenbruch.  —  Alchemilla  arvonsis  Scop.  O^.Liebe- 
möhler  Feldmark.  —  Linnaea  borealis,  0«.  Drewenzseeufer.  —  Galium  Schultesii 
Vest  Mohr.  Pörschken.  — Valerianella  dentata  Polijch  fr.  leiocarpa  DC. 
08.  bei  Amalienruh  (neu  für  Ostpreußen),  fRudbeckia  hirta  L.  Mohr,  bei 
Schnellwalde  und  Sonnenborn.  —  Artemisia  Absinthium  L.  Oa.  Kernsdorfer  Höhen.  — 
Pirola  chlorantha  Sw.  Mohr.  Prinzwald  bei  Pörschken,  P.  nniflora  L.  Os.  Schieß- 
wald bei  Osterode.  —  Cuscuta  Epithymum  L.  Os.  Holstein. —  Elssholzia  Patrini  Garcke. 
Os.  Kirchhof  bei  Tharden.—  Armeria  vulgaris  Willd.  Os.  Ochsenbruch.  —  Chenopodium 
polyspermum  L.  0«.  Amalienruh.  —  Rumex  maritimusL.  Os.  Geserichufer,  Aristo- 
lochiaClematitis  bei  Liebemühl  (wird  vom  ersten  Floristen  Preußens,  dem  Erz- 
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bischof  WiOAND  in  Liebemübl,  unter  den  Gart  od  pflaDzen  aufgeführt  aJfi  „Aristologia 
longa  Osterluzey^Oi  Asaram  europaeum  L.  Os.  Döhlauer  Wald,  f  Qaercus  rubra  L. 
Mohr.  Rom  bitter  Forst. —  Orchis  latifolia,  Os.  Eilin  gseeufer,  Goody  era  repens  R.  Br. 
Mohr.  Prinzwald  bei  Pörscbken,  Jnncus  squarrosus  L.  Os.  Ochsenbruch,  Mohr. 
Steenkendorfer  Forst;  Hierochloe  australis  R.etScH.  Af o/ir.  Prinzwald  bei  Pörsch- 
ken;  Botrychium  Lunaria  Sw.  nebst  fr.  subincisum  Roep.  Chausseerand  bei  Oste- 
rode, B.  Matricariae  Spr.  Os   Ochsenbruch. 

Schließlich  demonstrierte  der  Vorsitzende  mehrere  bemerkenswerte  Pflanzen, 
die  aus  der  Um)>egend  von  Darkehmen  und  in  Italien  von  unnerem  Mitgliede 
Herrn  Pfarrer  Kopetsch  im  verflossenen  Sommer  gesammelt  worden  waren.  Diese 
und  noch  andere  seltenere  Arten  aus  der  Flora  von  Lübeck,  Hamburg  und  aus  der 
Rheinprovinz,  die  von  unserem  langjährigen  Mitgliede  Herrn  Oberstabsarzt 
Dr.  Prahl  in  Lübeck  als  Geschenk  gütigst  überwiesen  worden  waren,  wurden 
an  die  Anwesenden  aasgegeben. 

Der  Vorsitzende  berichtete  sodann  über  einige  Ausflüge,  die  er  im  Laufe 
des  Sommers  an  Sonntagen  unternommen  hatte  und  bot  den  Mitgliedern  dar 
Utricularia  ochroleuca  Hartm.  aus  einem  alten  Torfstich  am  Westrande  des 
Langen  Waldes  bei  Krattlau  im  Kreise  Fi'^xhhausen.  Die  Pflanzen  waren  steril, 
aber  doch  kenntlich,  obgleich  sie  durch  die  Tracht  an  U.  minor  erinnerten.  In 
einem  anderen  Waldbestande  wurde  Rumex  sanguineus  fr.  viridis  beobachtet. 
Von  Senecio  erucifoliusL.  wurden  von  dem  durch  Konrektor  Seydlfr  ent- 
deckten Standorte  (am  Wege  nach  Rosehnen)  bei  Cranz  Exemplare  mit  schmalen 
und  breiten  Fiederlappen  vorgelegt  Als  eine  Seltenheit  gelangten  Exemplare  von 
Equisetum  pratense  fr.  ramulosum  Rupr.  aus  der  Umgegend  der  Haltestelle 
Pörschken  in  großer  Zahl  zur  Ausgabe  an  die  Versammelten. 

Herr  Lehrer  Reddig  in  Heilsberg  hatte  eine  kleine  Ausstellung  von  präpa- 
rierten Flechten  besorgt,  die  viel  Anerkennung  fand.  Auch  seine  Herbarien,  die 
Phanerogamen,  Pterido-  und  Bryophyten,  wie  Flechten  enthielten,  waren  gut  ge- 
halten. In  seiner  Sammlung  befinden  sich  viele  Bestandteile  der  viel  Abwechslung 
bietenden  Heilsberger  Flora. 

Der  Vorsitzende  schloß  die  Sitzung  um  8  Uhr  nachmittags  mit  bestem 
Dank  an  alle,  die  zur  Tagung  Beiträge  geliefert  oder  sonst  dem  Verein  ihre  Gunst 
bezeigt  hatten. 

Sodann  wurde  unter  sachkundiger  Führung  des  Herrn  Hauptlehrer  Peter  eine 
Besichtigung  der  an  historischen  Erinnerungen  reichen  Stadt  und  ihres  altehrwürdigen 
Schlosses  vorgenommen.  —  Sonntag,  den  8.  Oktober,  fand  bei  schönem  warmem 
Herbstwetter  schon  am  Vormittag  ein  gemein^amer  Ausflug  nachdem  Kreuzberge  und 
nach  dem  sogenannten  „Hundegehege'*,  einem  Schutzbezirk  des  König!.  F.-R.  Wicherts- 
h(  f,  statt.  Auf  dem  jetzt  aufgeforsteten  Kreuzberge  konnte  Dracocephalum  Ruy- 
schiana  nicht  mehr  erspäht  werden,  aber  noch  gedeihen  dort  Libanotis  montana, 
Ulmaria  hexapetala,  Helianthemum  Chamaecistus,  Sedum  maximum  und  an  einer 
Stelle  auch  Sempervivum  soboliferum.  Pinus  montana  in  der  Zapfenform  uncinata 
ist  auf  dem  Gipfel  des  Berges.viel  angepflanzt,  daneben  wächst  aber  auch  die  ein- 
heimische Kiefer.  Auf  dem  Gange  nach  dem  Hundegehege  über  Neuhof  waren 
Hypochoeris  radicata,  Anagallis  arvensis,  in  einem  Feldtümpel  Sparganium  ramosum 
fr.  neglectum  und  Potamogeton  natans,  an  einem  Feldrain  die  offenbar  verwilderte 
Rosapomifera  Herm.  zu  finden.    In  Neuhof  waren  Silybnm  Marianum  und  Mentha 


ßericht  des  PrcußischeD  Botanischen  Vereins.  ß? 

piperita  an  Zäunen  verwildert  und  wuchsen  in  Gesellschaft  von  Geranium  dissectum. 
Am  We<»e  zum  Hundegehege  war  Ögilix  iragilis  mit  aufsitzendem  Viscum  album 
bemerkenswert.  Das  Hundegehege  selbst  konnte  nicht  eingehend  untersucht 
werden,  doch  fielen  dort  auf  Chaerophyllum  hirsutum  und  Ch.  aromaticum 
sowie  eine  Eiche  (Quercus  Robur  L.)  mit  ringförmiger  Einschnürung  des  Stammes. 
Überall  an  den  Straßen  der  Vorstadt  wucherten  Cannabis  sativa,  die  verwildert 
ist,  .sowie  Elssholzia  Patriui.  Am  Nachmittag  fand  eine  Ausfahrt  in  Wagen,  die 
von  Heilsberger  Herren  gütigst  zur  Verfügung;  gestellt  warer,  nach  dem  Schutz- 
bezirk Großendorf:  im  Norden  von  Heilsberg,  statt.  Herr  Hegemeister  Röckner 
übernahm  die  Führung  durch  seinen  Bezirk,  in  dem  stattliche  Fichten  und  Eichen 
vorkommen.  Bei  dieser  Gelegenheit  wurde  im  Jagen  JC8  eine  Fichte  mit  einem  Riesen- 
hexenbesen am  Gipfelende  beobachtet  und  unser  Führer  teilte  uns  mit,  daß  eine 
noch  viel  stattlichere  Kugelfichte  (^Picca  exctlsa  fr.  monstr.  globosa  Graf  Berg) 
i ruber  vorhanden,  aber  durch  einen  Sturm  entwurzelt  worden  war.  Kleinere 
Hexenbesen  auf  Fichten,  auch  mit  Zapfen,  wurden  wiederholt  bemerkt.  Im  Be- 
stände fielen  über  2  m  hohe  Stengel  von  Angelica  silvestri:»  auf  und  rotfrüchtiges 
Polygonatum  verticillatum.  Die  Pilzflora  war  weniger  reichhaltig,  doch  wurden 
Armillaria  mellea,  Trametes  Pini,  Bjletus  versipellis  und  der  unangenehme  Ithy- 
phallus  impudicus  auf  dem  kurzen  Ausflüge  angetroffen. 


Über  den  Formenkreis  der  Betula  humilis  Schrk.  und  ihrer  Bastarde. 

Von  stud.  rer.  nat.  Hugo  Gross. 

Zu  den  bemerkenswertesten  Formationsgliedern  der  norddeutschen  (^Grün-)Moore 
gehört  B.  humilis  Schrk.,  die  (innerhalb  Deutschlands)  ihre  größte  Verbreitung  im 
Osten,  speziell  in  Ostpreußen,  besitzt,  wo  sie  außerdem  sehr  formenreich  ist.  Der 
Umstand,  daß  ich  auf  vielen  Exkursionen  Gelegenheit  hatte,  diese  Birke  sowie  ihre 
Bastarde  zu  beobachten,  war  neben  den  vorher  genannten  Veranlassung  zu  der  vor- 
liegenden Arbeit,  zumal  der  Formenkreis  der  B.  humilis  und  vor  allem  ihrer  Bastarde 
auch  den  Monographen  nur  unvollständig  bekannt  ist. 

Wie  alle  Birken  ist  auch  B.  humilis  sehr  variabel,  jedenfalls  viel  variabler  als 
die  Monographen  annehmen.  Die  Fruchtstände  sind  bald  fast  sitzend,  bald  etwas 
länger  gestielt,  Stiel  gewöhnlich  bis  4  mm  lang,  seltener  etwa  halb  so  lang  als  der 
Fruchtstand.  Konstanter  ist  die  Gehtalt  der  Fruchtstände:  oval  oder  elhpsoidisch  bis 
länglich  ellipsoidisch.  selten  fast  cylindrisch  (B.  Socolowii  JaOQ.  fil.,  B.  humilis  var. 
camtschatica  Kegel).  Die  Form  der  Fruchtschnppen  ist  sehr  variabel;  gewöhnlich 
ist  der  Mittellappen  etwas  länger,  seltener  so  lang  als  die  Seitenlappen,  die  meistens 
aufrecht  abstehend  oder  aufrecht,  seltener  abstehend  sind.  Die  Nüßchen  sind  breit- 
elliptisch  oder  verkehrt-eiförmig,  der  Flügel  meistens  V2  ^®^  (^/e — )V4  ^^  ^'^^^  ^  ^*^ 
Nüßchen,  selten  ^j^  bis  etwa  ganz  so  breit  als  dasselbe;  gel^entlich  ragt  der  obere 
Band  des  Flügels  über  den  Narbengrund  hinaus.  Alle  diese  Verschiedenheiten  in  den 
Fruchtschuppen  und  Nüßchen  treten  oft  nicht  nur  bei  demselben  Exemplar,  sondern 
sogar  bei  ein  und  demselben  Zweig  oder  Fruchtstand  auf.  Daher  ist  auch  die  Breite 
der  Samenflügel  in  der  Systematik,  wie  es  auch  Prof.  Koehne^)  betont,  nur  mit  Vor- 
sicht und  in  untergeordnetem  Maße  zu  verwenden,  da  das  von  B.  humilis  gesagte  auch 


1)  KoEHNE,  Deutsche  Dendrologie  (1893). 
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für  die  meisteo  anderen  Betula- Arten  zutrifft.  Die  männlichen  Blutenstände  sitzen  vor- 
herrschend auf  blattlosen  Kufztrieben,  aber  oft  endständig  auf  längeren  beblätterten  Zweigen 
und  überwintern  mit  einigen  Knospenschuppen  am  Grunde.  Die  Blätter  sind  jung  etwas 
behaart,  besonders  unterseits  auf  den  Nerven,  aber  nicht  so  stark  wie  bisweilen  bei 
Betula  fruücosa  Fall.;  später  sind  sie  fast  stets  ganz  kahl.  Die  jüngeren  sind  oft 
dz  drüsig  punktiert,  auch  die  erwachsenen  unterseits  noch  oft  mit  einigen  Drüsen- 
punkten  bestreut;  nie  ist  aber  die  drüsige  Punktierung  so  dicht  wie  öfters  bei  B.  fruti- 
cosa  Fall.,  wo  die  Drüsenpunkte  dunkel  (bräunlich  bis  schwärzlich)  sind.  Nach  dem 
Fehlen  oder  Vorhandensein  der  drüsigen  Funktierung  unterscheidet  Begel  Monogr. 
Bet.^)  die  Formen  a  genuina,  ß  camtschatica,  y  commutata.  <f  Socolowii  Jaoq.  ohne 
Drüsenpunkte  auf  der  Blattunterseite,  e  Ruprechtii  T|LA.utv.,  C  reticulata  (Rüpr.)  und 
9}  ovalifolia  (Rüpb.)  mit  unterseits  drüsig  punktierten  Blättern;  dieses  Einteilungs- 
prinzip behält  er  in  den  Bemerkungen  über  die  Gattungen  Bet.  u.  Aln.^)  und  in  DO. 
Frodr.  XVI,  2  bei,  vereinigt  hier  aber  wegen  der  drüsigen  Punktierung  auf  der  Blatt- 
unterseite C  reticulata  und  rj  ovalifolia  mit  a  Ruprechtii,  die  aber  zu  B.  fruticosa 
Fall,  zu  ziehen  ist  und  auch  jetzt  allgemein  als  eine  Varietät  dieser  aufgefaßt  wird, 
wenn  sie  überhaupt  die  Bezeichnung  einer  Varietät  verdient.^)  Gb  nun  (  reticulata 
und  17  ovalifolia  ebenfalls  zu  B.  fruticosa  Fall,  zu  ziehen  sind,  erscheint  nach  Reoels 
Angaben  zweifelhaft,  da  sich  beide  Formen  von  B.  humilis  a  genuina  bezw.  y  commu- 
tata, wie  Reqel  ausdrücklich  hervorhebt,  nur  durch  die  drüsige  Funktierung  der 
Blattunterseite  unterscheiden;  nach  Komabow  I.e.  ist  aber  oben  genannte  Vereinigung 
berechtigt,  da  Ruprecht^)  als  Arten  und  Varietäten  nur  verschiedene  jugendliche 
Entwickelungsstadien  der  B.  fruticosa  (jedenfalls  fr.  Ruprechtiana)  beschrieben  hat. 

Der  Blattrand  ist  ii=  regelmäßig  bis  fast  doppelt  db  scharf  gekerbt-gesägt,  sehr 
selten  (8tumpf-)gekerbt  (s.  Abb.  2,  Fig.  4),  noch  seltener  fast  eingeschnitten  gesägt,  an 
Blättern  von  Schößlingen  ist  die  Berratur  bisweilen  tiefer  und  schärfer;  bei  den  er- 
wachsenen Blättern  sind  die  Zähne  aber  fast  stets  =i=  größer  und  weniger  spitz 
als  an  den  von  mir  gesehenen  authentischen  Exemplaren  der  B.  fruticosa  Fall,  aus 
Ostsibirien,  ob  aber  dieser  Unterschied  ein  durchgreifender  ist,  erscheint  mir  sehr 
zweifelhaft,  da  B.  fruticosa  Fall,  mindestens  ebenso  variabel  ist  wie  B.  humilis  Schbk. 

Die  Blattform  schwankt  von  der  rundlichen  bis  zur  (ziemlich)  schmal  rhom- 
bischen, der  Blattgrund  von  herzförmig  bis  abgerundet  und  =b  keilförmig.  Gewöhnlich 
sind  die  Blätter  spitz  oder  stumpf  lieh,  seltener  abgerundet,  bisweilen  ist  die  Spitze 
scharf  wie  bei  B.  fruticosa  Fall.  (vgl.  Abb.  2,  Fig.  1).  Die  Größe  der  Blätter  ist 
auch  bei  Exemplaren  desselben  Standorts  sehr  verschieden,  von  8 :  5  mm  bis  35 :  25  mm 
an  Schößlingen  bis  45 :  45  mm  oder  sogar  (wenn  im  Schatten  gewachsen)  65 :  53  mm. 
Die  Zahl  der  Seitennerven  beträgt  (4—) 5,  selten  3  oder  6.  Bei  Exemplaren  des  freien, 
sonnigen  Standorts  sind  die  Blätter  derb,  ^t  lederartig,  bei  Schattenexemplaren  größer 
und  ih  dünnhäutig. 


^)  Regel,  Monogr.  Bet.  in  Nouv.  M6m.  Soc.  Imp.  Natural.  Moscou  XIII 
(XIX)  1  (1860). 

^  in  Bull.  Soc.  Imp.  Natural.  Moscou  III,  p.  388  ff.  (1865). 

^  Vgl  hierüber  besonders  Komarow  Flor.  Manshur.  in  Acta  Horti  Fetropol.  XXII 
p.  50—52  (1903),  der  als  erster  die  Zugehörigkeit  dieser  Form  zu  B.  fruticosa  Fall. 
(non  aut.)  nachwies,  während  Trautv.  in  Maxim.  Frimit.  flor.  amur.  p.  254  (1859) 
sie  als  Form  von  B.  fruticosa  Fall  =  B.  humilis  Schrk.  beschrieb. 

*)  Bull.  Acad.  St.-Feter8bourg  1857. 
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Die  Zweige  sind  jung  db  reich  drüsig- warzig  und  sehr  fein  kurzhaarig,  ver- 
kahlen aber  bald.  Die  gewöhnliche  Höhe  der  B.  humilis  betragt  1—2  m,  nach  Will- 
komm^) und  Schneider  ^)  bis  3,5  m. 

Was  nun  die  Unterscheidung  von  Formen  anbetrifft,  so  wird  diese  von  Regel 
Mon.  Bet.  1.  c.  nach  der  Serratur  der  Blätter,  der  Gestalt  der  F^ruchtstände  und  der 
Länge  der  Fruchtstandstiele  vorgenommen  —  von  der  drüsigen  Punktierung  der  Blätter  ist 
hier  abzusehen,  da  die  hiernach  unterschiedenen  Formen  zu  B.  fruticosa  Pall.  gehören; 
so  werden  folgende  Formen  aufgestellt:  n  genuina  (,,folii8  grosse  et  plerumque  dupli- 
cato-dentatis;  strobilis  breviter  pedunculatis,  ovato-oblongis'*),  ß  camtschatica  („foliis 
....  inaequaliter  grosse  dentatis,  strobilis  saepe  longe  pedunculatis  et  subcylindricis*'), 
y  commutata  („foliis  argute  denticulatis;  cetera  ut  var.  oc")>  ^  Socolowii  („foliis 
argutc  denticulatis,  strobilis  subcyliudricis,  breviter  pedunculatis'^*  Später  (in  den 
Bemerk,  üb.  d.  Gatt.  Bet.  u.  AI.  und  in  DO.  Prodr.  XVI.  2  1.  c.)  vereinigt  er  die 
Formen  «,  y  und  d  zu  einer,  der  var.  «  genuina,  von  der  sich  var.  ß  Ruprechtii 
durch  unterselts  drüsig-punktierte  Blätter,  var.  /  camtschatica  durch  fast  rundliche 
herzförmige  spitze,  lang  gestielte  Blätter  und  langgestielte  länglich-zylindrische  Frucht- 
stände unterscheiden.  —  Serratur  der  Blätter  und  Gestalt  der  Fruchtstände  sind  für 
sich  allein  ganz  und  gar  nicht  zur  Unterscheidung  von  Formen  verwertbar,  weil  oft 
an  demselben  Exemplar  wechselnd. 

Eine  Unterscheidung  von  Formen  darf  nur  nach  Exemplaren  mit  reifen 
Früchten  vorgenommen  werden,  da  an  jüngeren  sowohl  die  Blätter  (Größe,  Serratur, 
Spitze,  Blattgrund)  als  auch  die  Früchte  anders  gestaltet  sind  als  an  jenen  und  außer- 
dem auch  an  demselben  Exemplar  oft  stark  variieren.  Für  die  Unterscheidung  kommen  in 
Betracht:  1.  die  Blätter  a)  relative  Länge  des  Blattstieles,  b)  Blattgrund,  c)  Größe 
(weniger  gut),  d)  Form,  e)  Nervatur,  f)  Blattspitze;  2.  die  Fruchtstände:  a)  relative 
Länge  des  Stieles,  b)  Form,  (zylindrisch  oder  nicht  zylindrisch);  in  welcher  Weise 
diese  Unterscheidungsmerkmale  geeignet  zu  kombinieren  sind,  geht  aus  der  später  zu 
gebenden  Übersicht  hervor.  Besonderes  Gewicht  lege  ich  bei  der  Unterscheidung  von 
Formen  auf  die  Blätter,  wie  es  schon  Regel  1.  c.  und  später  besser  C.  K.  Schneider  1.  c. 
und  H.  Winkler S)  getan  haben;  zu  beachten  ist  selbstverständlich,  daß  nur  aus- 
gewachsene Blätter  fruktifizierender  Exemplare  zu  berücksichtigen  sind 
(wofern  die  betreffenden  Merkmale  an  dem  Exemplar  durchaus  vorherrschen,  was 
nach  meinen  Beobachtungen  immer  der  Fall  ist). 

Mit  Benutzung  mehrerer  Merkmale  (Blätter  und  Fruchtstände)  lassen  sich 
zunächst  einige  Varietäten  oder  Rassen  unterscheiden,  wie  es  schon  Regel  (Bemerk, 
u.  DO.  Prodr.  1.  c.)  und  nach  ihm  Winkler  1.  c.  getan  hat,  nämlich  var.  n  genuina 
Regel  und  var.  camtschatica  Regel.  Var.  €t  genuina  ist  zu  erweitern,  da  hierhin 
Formen  mit  keilförmigem  Blattgrund  und  verkehrteiförmigen  Blättern,  wie  sie  Regel 
und  Winkler  offenbar  nicht  gekannt  haben,  zu  stellen  sind,  außerdem  vielfach  die 
Blätter  auf  der  Unterseite  etwas  drüsig  punktiert  sind.  Als  eine  jenen  beiden  gleich- 
wertige und  von  ihnen  gut  unterschiedene  var.  oder  Rasse  ist  eine  von  Grüetter 
1896  im  Kreise  Oletzko  (Ostpr.)  gefundene  Birke  anzusehen,  die  er  (in  sched.)  als 
fr.  microphylla  bezeichnet  und  in  den  Sehr.  d.  Phys.-ökon.  Ges.  Königsberg  1897  als 
eine  kleinblätterige  Form  der  B.  humilis  erwähnt  hat.  Da  sie  aber  von  der  var. 
tt  genuina  Regel   durchaus   verschieden    und   als  eine  dieser  gleichwertige  Varietät 


1)  Willkomm,  Forstl.  Flora  von  Deutschland. 

3)  C.  K,  Schneider,  Handbuch  d.  Laubholzk.  1  (1904). 

8)  H.  Winkler,  Betulaceae  in  Engler  „Das  Pflanzenreich"  (1904). 
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anzusehen  ist,  von  allen  Autoren  seitdem  aber  kleinblättrige  Formen  der  var.  genuina 
zu  Unrecht  als  fr.  microphylla  Grüetter  bezeichnet  worden  sind,  außerdecb  der 
Name  microphylla  für  eine  Art  (B.  microphylla  Bunge)  zu  Recht  besteht,  ist  am 
besten  der  Name  microphylla  Grüetter  zu  verwerfen;  ich  bezeichne  und  beschreibe 
daher  diese  sehr  auffallende  Birke  als 

B.  humilis  var.  Graetteri  nov.  var.  (Abb.  1,  Fig.  I):  Rami  valde  glandulosi 
glabri,  novelli  minute  puberuli,  abundanter  glanduliferi.  Folia  mox  glabra  in  petiolo 
glabro  tertiam  folii  partem  superante  usque  dimidium  aequante  (4 — )6— 8  mm 
longo,  saepissime  rotundato-oviüia  v.  suborbicularia  v.  zh  lato-elliptica  (raro  latitudine 
longitudinem  parum  superante)  11  —  18  mm  longa  (7 — )9 — 15  mm  lata,  basi  rotundata 
y.  obtusa  y.  saepe  subcordata  y.  rarius  dz  late  rotundato-cuneata,  apice  saepissime 


Abb.  1.    1.  Bctula  humilis  vor.  Gnietteri  n.  var.  a  Zweig  in  natOrlichcr  Stellung,  b  UabiUisbild  eines  Zweiges 
(Blattnerratur  nicht  angedeutet;  bei  c  ^  BlQtenstand;  d,  c  vorherrschende  Form  der  Früchte.   2.  B.  B.  hu- 
milis var.  genuina  X  ^^r«  Gruetteri?    (Original). 


rotundata  raro  obtnsiuscula  v.  rarissime  acutiuscula,  zt  grosse  crenato-dentata; 
subtus  pallidiora,  3— 4costata,  costis  vcnisque  argute  prominentibus  recticulato-venosa. 
Inflorescentiae  fructiferae  pedunculis  dimidias  ipsas  subaequantibus  v.  paullum  supe- 
rantibus  (3— H— 6(— 7)  mm  longis  insidentes,  ovatae  v.  breviter  usque  oblongo-ellip- 
soideae  (8— )9— 12  mm  longae,  (4— )5  mm  diamctientes,  erectae  v.  nutantes.  Squa- 
marum  lobi  laterales  quam  intermedins  plcrumque  parum  breviores  porrecti  v.  divari- 
cati;  [samararum  ala  nucula  saepissime  quadruplo-sextuplo  angustiore].  —  Bei  dieser 
Birke  fallen  sofort  auf:  die  Länge  der  Blatt-  und  Fruchtstandstiele  und  die 
±:  rundliche  Form  der  Blätter,  deren  Adern etz  unterseits   sehr   scharf  hervor- 
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tritt.  Längere  Blattstiele  (=  mehr  als  Vs  Spreite  lang)  finden  sich  zwar  gelegentlich 
beiB.  humilis  var.  genuina,  aber  mehr  vereinzelt,  nicht  ausschließlich  vorkommend 
wie  bei  var.  Gruetteri.  Diese  steht  in  allem  der  var.  camtschatica  Eegel  näher 
als  der  var.  genuina,  ist  aber  mit  erslerer  nicht  identisch,  da  die  var.  camtschatica 
nicht  nur  robuster  ist,  sondern  stets  größere,  spitze  Blätter  und  fast  zylindrische 
Fruchtslände  hat.  Sic  erinnert  sehr  an  die  von  Pallas  FJ.  Ross.  tab.  40  fig.  D  ab- 
gebildete Birke  ^);  ob  sie  aber  mit  dieser  identisch  ist,  läßt  sich  nicht  mit  Sicherheit 
eagen,  da  die  Zeichnung  Pallas'  nicht  sorgfältig  genug  ist.  Vorläufig  ist  sie  als 
eine  Einzelform  anzusehen  wie  etwa  B.  pubescens  var.  Murithii  Gremli,  kommt  aber 
vielleicht  noch  öfter  vor,  weshalb  auf  sie  zu  achten  ist.  Gruetter  fand  diese  Birke 
im  Juli  1896  im  Kreise  Oletzko  „Baranncr  Forst  Bei.  Classenthal  am  Kleszöwer  Torf- 
bruch", wo  er  übrigens  auch  Carex  heleonastes  entdeckte;  nach  der  Anzahl  der  im 
Herbar  des  Preuß.  Bot.  Vereins  zu  Königsberg  befindlichen  Exemplare  zu  urteilen, 
sind  höchstwahrscheinlich  mehrere  Sträucher  von  Gruetter  angetroffen  worden. 
Leider  ist  diese  interessante  Birke  jetzt  infolge,  der  im  Laufe  von  14  Jahren  statt- 
gehabten Veränderungen  des  Geländes  (Torfstich,  starke  Bebuschung)  nicht  mehr  zu 
finden  und  als  verschwunden  zu  betrachten;  B.  humilis  ist  auf  dem  ziemlich  be- 
schränkten Gelände  dort  überhaupt  äußerst  spärlich  und,  wovon  ich  mich  selbst  über- 
führt habe,  größtenteils  im  Rückgange  begriffen. 

Als  fr.  microphylla  hat  Gruetter  mit  der  oben  beschriebenen  Birke  zusammen 
noch  eine  andere  gesammelt,  die  genau  zwischen  var.  Gruetteri  und  var.  genuina 
steht  und  entweder  eine  Zwischen  form  oder,  was  mir  bei  der  auffallend  großen  Varia- 
bilität aller  Teile  schon  an  ein  und  demselben  Zweige  viel  wahrscheinlicher  ist,  den 
Blendling  von  var.  genuina  und  var.  Gruetteri  darstellt.  Ich  bezeichne  diese  Birke 
vorläufig  als 

B.  humilis  var.  genuina  X  var.  Gruetteri  (oder  vielleicht  B.  humilis  var. 
genuina  —  Gruetteri)  Abb.  1,  Fig.2:  Folia  valde  variabiha,  elliptica v.  ovalia  v. 
ovata  V.  rotundato-elliptica  v.  -ovata  usque  subrotunda  [Breite  15—21,  Länge  16 — 32  mm], 
basi  late  cuneata  v.  rotundato-cuneata  v.  rotundata,  obtusa  v.  subcordata,  apice  ob- 
tusiuscula  V.  acutiuscula  interdum  rotundata,  zt  regulariter  crenato-serrata  v.  -dentata,  dz 
subcoriacea,  in  petiolis  lamina  triplo  v.  nonnumquam  fere  duplo  brevioribus,  subtus  nervis 
venisque  tert.  prominentibus.  Inflorescentiae  fructiferac  ellipsoideae  peduncuiis  circiter 
ter  brevioribus  insidentes.  Flügel  3— 4 mal  schmäler  als  Nüßchen.  Auf  var.  Gruetteri 
deuten:  1.  die  Form  einzelner  Blätter,  2.  die  vielfach  verhältnismäßig  langen  Blatt- 
stiele, 3.  die  stark  hervortretenden  Nerven  dritter  Ordnung,  auf  var.  genuina:  1.  die  mehr 
aufrechten,  dickeren  Zweige,  2.  die  Verkürzung  vieler  Blattstiele,  3.  die  vorherrschende 
Blattform    (überwiegend    viel    länger   als    breit,  rfc  spitz). 

Von  den  drei  genannten  Varietäten  ist  die  allgemein  verbreitete  var.  genuina  sehr 
formenreich.  Nach  Größe  und  Konfiguration  der  Blätter  sind  bereits  mehrere  Formen 
unterschieden  und  beschrieben  w^orden.  Die  auffälligste  ist  fr.  cuneifolia  Abrom. 
(Sehr.  d.  Phys.-ökon.  Ges.  Königsberg  1908,  p.  54.  Kneusker,  Allgem.  Botan.  Zeitechr., 
XIV.  Jahrg.  1908,  p.  49).  Blätter  am  Grunde  mehr  oder  weniger  lang  keil- 
förmig und  hier  ganzrandig,  eine  Form,  die,  wie  Dr.  Abromeit  (Sehr.  d.  Phys.- 
ökon.  Ges.  Königsberg  1908)  bemerkt,  „von  B.  fruticosa  Pall.  nach  der  Abbildung 
(Pallas  Fl.  ross.  I,  Tab.  40,  fig.  B)  kaum  verschieden  ist,  besonders  wenn  die  Blattspitze 
sehr  scharf  ist  {Ahb.2,  Fig.  1);  die  einzigen  Unterschiede  dürften  sein:  etwas  niedrigerer 


1)  WiNKiiER   1.  c.  hält   diese  für  B.  pubescens  X  nana,   was   meines   Erachtens 
sicher  nicht  richtig  ist,  vielmehr  kann  es  sich  nur  um  B.  humilis  handeln. 
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Wuchs  und  ein  wenig  gröbere  Serratur  (wenn  letzteres  überhaupt  ein  durchgreifender 
Unterschied  zwischen  B.  bumilis  Schbk.  und  B.  fruticosa  Pall.  ist),  männliche  Blüten- 
stande an  blattlosen  Kurztrieben  (daneben  aber  auch  an  längeren  beblätterten  Zweigen 
endständig,  aber  nicht  vorwiegend  wie  bei  B.  fruticosa  Pall.)>  Besonders  auffällig  sind 
zu  dieser  Form  gehörige  Exemplare  mit  rhombischen  Blättern  mit  scharfer  Spitze  (Abb.  2, 
Flg.  1)  und  solche  mit  verkehrteiförmigen,  an  der  Spitze  deutlich  abgerun- 
deten Blättern  (Abb.  2,  Fig.  3  und  Abb.  3,  Fig.  3)  Letztere,  von  H.  Prguss  bei  Abrau, 
Kreis  Konitz,  gefunden,  erinnern  an  Formen  von  B.  Middendorffii  Trautv.  et  Meyer, 
von  der  sie  sich  aber  dadurch  unterscheidet,  daß  die  Blätter  gesägt  oder  gezähnt  (nicht 
=t  stumpf  gekerbt)  sind  und  die  Nerven  unter  stumpferem  Winkel  von  der  Mittelrippe 
abgehen;  außerdem  sind  die  Blätter  nie  so  breit  als  lang.  fr.  cuneifolia  ist  an  vielen 
Stellen  in  Ost-  und  Westpreußen  gefunden  und  dürfte  wohl  verbreitet  sein. 


Abb.  2.    Betula  hiimilis  SCHKK.  var.  genuina  RGL.  Fig.  1,8  fr.  cuueifoUa  ABROM,  (la  junges,  Ib  ftltercs 
Blatt),  Fig.  2,  4  fr.  macrophylla  M.  PUEÜSS.  Blfttter  und  Zweige  Vii  NQsschcn  und  Fruchtschuppen  ver- 
größert.   (Original). 


£ine  Form  mit  sehr  breiten  (bis  fast  rundlichen),  am  Grunde  dz  herz- 
förmigen Blättern  ist  fr.  cordifolia  H.  Preuss,  die  viel  seltener  ist.  Diese  Form 
erinnert,  wie  bereit«  Dr.  Abromeit^)  bemerkt,  an  fr.  camtschatica  Regel,  ist  von  dieser 
aber  durch  kürzere  Blatt-  und  Fruchtstandstiele  (bei  fr.  camtschatica  nach  Regel  sind 
die  Blattstiele  etwa  halb  so  lang  als  die  Spreite  und  die  Fruchtstand&tiele  etwa  halb 
so  lang  als  die  länglich-zylindrischen  Fruchtstände)  verschieden.  Grefunden  ist  diese 
Form  in  Westpreußen  bei  Abrau  (H.  Preuss)  und  Schwetz  (Gruetter),  sowie  an 
sehr  wenigen  Stellen  in  Ostpreußen  z.  B.  Goldap  (R.  Schultz)  und  in  Estland  bei 
Reval  (R.  Lehbert). 


1)  Sehr.  d.  Phys.-ökon.  Ges.  Königsberg  1908. 
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Eine  auffallend  großblättrige  Form  (nicht  Schattenform  I)  ist  von  H.  Preuss  1.  c. 
als  fr.  macrophylla  beschrieben  und  abgebildet  worden:  Blätter  mehr  als  3cm  lang, 
gewöhnlich  3,5  : 2,5  cm. 

Bemerkenswert  ist  ferner  eine  verbreitete  Form  mit  auffallend  kleinen 
(unter  2 — 1,5  cm  langen)  dt  spitzen  Blättern  von  verschiedener  Grestalt,  meistens  ein- 
zeln neben  den  anderen  Formen  vorkommend.  Bisher  wurde  sie  in  den  Sehr.  d.  Phys.- 
ökon.  Ges.  Königsberg  (und  den  Jahresber.  d.  Preuß.  Bot.  Ver.)  als  fr.  microphylla 
Gruetter  aufgeführt,  mit  der  sie  aber,  wie  oben  dargetan,  nicht  identisch  ist.  Ich 
bezeichne  sie  daher  als  fr.  parvifolia^)  n.  fr.  (Beschreibung  in  der  unten  stehenden 
Übersicht).    Dieee  Form  ist  öfters  mit  B.  nana  verwechselt  worden. 

Mehr  Ähnlichkeit  mit  dieser  (aber  durch  drüsig-warzige  Zweige,  längere  Blatt- 
stiele und  spitze  Blattzähne  verschieden)  hat  eine  sehr  auffällige  Form  mit  kleinen, 
rundlichen,  stumpfen  Blättern,  die  von  Schuster  in  Fedde  Bepert.  II.  p.  100 
(1906)  als  fr.  subrotunda  beschrieben  ist:  „Foliola  minima,  0,5  cm  lata,  subrotunda. 


y 
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Abb.  3.   Betula  bumilis  ScHRK.  var.  genuina  RgL.  Fig.  3  fr.  cuneifolia  ABROM.  Fig,  12—17  fr. 
vulgaris  n.  fr.,  Fig.  7—11,  6  fr.  parvifolia  n.  fr.    Blatter  und  ZweigstQcke  ^/i,  NQBchen  und  Fruchtschuppen 

vergrößert.    (Original). 


B.  nanae  fr.  minimae  Blytt  simillima,  sed  petiolo  longiore  et  margine  dentato. 
Haspelmoor,  Bayern".  Zu  dieser  Form  gehört  ein  von  Kugelann  bei  Osterode  ge- 
sammeltes und  von  Schweigoer  als  B.  nana  L.  bezeichnetes  Exemplar  mit  kleinen  rund- 
lichen Blättern  (Herb.  Regim.),^}  die  etwas  größer  als  bei  dem  Originalexemplar  Schusters 
sind,  weshalb  ich  fr.  subrotunda  in  der  unten  angegebenen  Weise  erweitere. 


1)  Der  Name  parvifolia  ist  allerdings  schon  von  Regel  gebraucht  (fflr  eine  Form 
der  B.  alba),  jetzt  aber  aufgegeben. 

*)  Genaue  Beschreibung  in  Sehr.  d.  Phys.-ökon.  Ges.  Königsberg,  1904  p.  35, 
Dr.  Abromeit:  Kritische  Bemerkungen  über  die  auf  Ostpreußen  bezüglichen  Angaben 
über  B.  nana. 
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Alles,  was  nicht  zu  den  oben  beschriebenen  Formen  gehört,  läßt  sich  gut  zu 
einer  einzigen  Form  zusammenfassen,  die  die  gewöhnliche  B.  humilis  var.  genüina 
darstellt  und  unten  als  fr.  vulgaris  beschrieben  werden  soll. 

Hiemach  gliedert  sich  der  Formeukreis  der  Bctula  humilis  Schränk  wie  folgt. 

Bctala  hamilis  Schrank. 

ynT.genuina  Regel  (sensu  lat.)  Bemerk,  u.  DC.Prodr.XVI  2p.l74.  Folia  in  petiolo 

tertiam  laminac  partem  vix  superante,  subtus  saepe  paucis  glandulis  aspersa  v.  eglandulosa. 

Inflorcscentiae  fructiferae  ovoideae  usque  oblongo-ellipsoideae,  rarissime  subcylindricae, 

pedunculo  3—4 — pluries  ipsis  breviore  v.  rarissime  pauUo  longiore  suffultae  t.  subsessiles. 

fr.  vulgaris  n.  fr.  («  genuina  Regel  Mon.  Bet.  ex  p.,  y.  commutata  ex  p.,  (T.  Soco- 

lowii  Jacq.  fil.  ex  Regel  1.  c.)    Abb.  3  Fig.  12—17.     Folia   2-3  cm    longa 

elliptica  v.  ovalia  v.  ovato-elliptica  basi  rotundata  v.  obtusa  v.  rotundato-cuneata 

V.  rarius  parum  subcordata,  apice  rotundata  v.  obtusiuscula  v.  acuta. 

fr.  macrophylla  H.  Preuss.    Abb.  2  Fig.  2,4.    Folia  adulta  plus  3  cm  longa; 

cetera  ut  praecedentis. 
fr.  cuneifolia    Abrom.    Abb.  2  Fig.  1,    3,  Abb.  3  Fig.  3.   Folia  basi  it  longe 
exacte  cuneata  et  hie  integra,   apice  acuta  v.  obtusiuscula  vel  raro  rotundata, 
magnitudine  praecedentium. 
fr.  cordifolia  H.  Pretjss.     Folia  rotundato-ovata  v.  -ovalia  usque  subrotunda, 

basi  ±  cordata,  2—3  cm  longa, 
fr.  par  vi  folia  n.  fr.  (fr.  microphylla  aut.  z.  T.,  non  Gruetter):  Abb,  3  Fig.  5—11. 
Folia  minus  2  cm,   saepissime   1—1,5  cm  longa  v.  minora,  ovata  v.  =t  late 
elliptica. 
fr.  subrotunda  Schuster  sensu  .lat.     Folia  minus  1,5  cm  longa,  subrotunda, 

apice  rotundata,  B.  nanae  simillima. 
var.  eanUschatiea  Regel  1.  c.    Folia  majuscula  saepissime  cordato-subrotunda 
vel   rarissime   rotundato-ovata  acuta  subtus   eglandulosa,   in  petiolo  folium  dimidium 
subaequante.   Inflorescentiae  fructiferae  oblongo-cylindricae  pedunculo  saepissime  dimidio 
breviore  suffultae  (ad  10  mm  longo)  (ex  Regel). 

var,  Oruefteri  nav,  var,  Abb.  1  Fig.  1.  Folia  rotundato-ovata  v.  -elliptica 
vel  plerumque  subrotunda,  apice  plerumque  rotundata,  in  petiolo  tertiam  folii  partem 
superante  usque  dimidium  aequante.  Inflorescentiae  fructiferae  ovoideae  vel  ellip.soideae 
V.  oblongo-ellipsoideae,  in  pedunculo  circiter  dimidio  breviore. 

Daß  die  Grenzen  zwischen  den  einzelnen  Formen  gewöhnlich  nicht  absolut 
scharf  sind,  braucht  wohl  bei  einer  Art  der  so  ungemein  variabeleu  Birken  nicht  be- 
sonders hervorgehoben  zu  werden. 

Vorkommen:  gewöhnlich  auf  sumpfigen  Wiesen  (Grünmooren),  hier  oft  aus- 
gedehnte dichte  Bestände  bildend,  mit  anderen  Betula-Arten  und  oft  mit  Salix 
livida,  Pedicularis  Sceptrum  Carolinum  vergesellschaftet;  seltener  in  Erlen- 
briichen,  auf  Hoch-  oder  Zwischen mooren  oder  in  tiefen  Moosmoorsümpfen 
(Verlandungsmooren). 

Verbreitung:  var.  genuina:  Mittel- und  Nordeuropa:  Deutschland:  N.-Deutßch- 
land  im  Osten  zerstreut  bis  selten,  nach  Westen  schnell  abnehmend  und  nur 
sporadisch  auftretend  bis  Holstein  (Lauenburg),  in  S.-Deutschland  in  Baden, 
Württemberg  und  Bayern  selten;  Schweiz:  St.  Gallen  (nach  C.  K.  Schneider); 
Österreich-Ungarn:    Krain,  Tirol,  Salzburg,  Mähren,  Galizien,  Ostkarpathen ; 
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RuBsland  :^)  Poleo,  Ostseeprovinzen  bis  zum  Ladoga-See  und  den  Inseln  Dago 
und  Gotland  nord-  und  nord westwärts,  nach  Osten  weiter  zifischen  den  Linien 
St.  Petersburg— Olonetz—Wologda— Perm  und  Lublin — Tschemigow— Kiew— 
Orel — Kasan  verbreitet,    bei  Perm    ganz   insular;    Skandinavien:    Schweden 
(nur   Forserum    in  Smaland  und  Därjamte  Herjedalen    nach   Neüman    och 
Ahlvengren^)  und  Richter-Gübke,  nach  Winkler  u.  a.  fehlend).  N.- Asien : 
Gouv.  Tobolsk  undTjumen;  vom  Altai  durch  Baikalien,  Daurien,  (Nordchina 
und    nördliche  Mandschurei?)  bis   zum  Ochotskischen    Meer,   nordwärts   bis 
zum  Gouv.  Jenißscisk  (ob  dieses  Areal  mit  dem  von  Tobolsk -Tjumcn  zusammen- 
hängt?); ferner  b.  Werchojansk  und  zwischen  den  Flüssen  Wilui  und  Olenek. 
welches  Areal  wohl  mit  dem  vorigen  zusammenhängt,    var.  camtschatica: 
Kamtachatka  und  Aleuten.    var.    Gruetteri:  Ostpreußen  Kr.  Oletzko.    In 
N.-Amerika  fehlt  B.  humiHs  nach  Schneider  und  Winkler,  kommt  aber 
nach  RiCHTER-GüRKE  und  anderen  vor. 
Zum  Schlüsse  stelle  ich  die  wichtigere  Literatur  Ober  Betula  humilis  zusammen, 
soweit  als  möglich  auch  die  Varietäten  und  Formen  mitberticksichtigcnd,  da  bezüglich 
der  Literatur  über  B.  humilis  vielfach  große  Unklarheit  zu  herrschen  scheint.) 
B.  humilis  Schrank  Bayersche  Fl.  p.  421  (1789);  Spach  Rev.  Betulnc.  p.  193  (1841); 
Endl.  Gen.  Suppl.  IV  p.  20  (1847);    Ledeb.  FI.  ross.  III,   2,  p.  653  (1846/."^  l); 
Koch  Syn.  flor.  germ.  ed.  2.  VI  p.  761,  Roth.  Fl.  germ.  II,  p.  478:  Fr.  in  Flora 
1850  p.  152;  Regel  (z.  T.)  Monogr.  Bet.  p.  104  tab.  IX  f.  37—67,  t.  X  f.  1  —  18 
(excl.  €  Ruprechtii  et  synon.)  (1860),   Bemerk,  üb.  d.  Gatr.  Bet.  u.  Aluus  (1865), 
DC.  Prodr.  XVI,  2,  p.  173;   Korschinsky  PI.  amur.  1.  c.  (1891);  v.  Herder  PI. 
Raddeanae  1.  c.  (z.  T.)    (1891);   Dippel   Handb.  Laubholzk.  II   p.   180   (1892); 
Koehne  Deutsche  Dendrologie  p.  112  (1893);  C.  K.  Schneider  Handb.  Laub- 
holzk. p.l03Fig.55a— e,56f-i,  5:c(1904);  H.  Winkler  Betulaceaep.73(1904).— 
B.  fruikosa  Pall.  Flor.  ross.  1  tab.  40  D,  F  ^784);   Willd.  Spec.  pl.  IV  p.  466, 
Berl.  Baumz.  p.  42  (1796);  Koch  Syn.  d.  deutsch,  u.  Schweiz.  Fl.  II.  p.  662  (1838); 
Ledeb   Flor.  alt.  IV  p.  246  (1833);   Trautv.  Syll.  pl.  Sibir.  bor.— Orient,  n.  288; 
Trautv.  et  Meyer  Flor.  Ochot.  (in  Middend.  Öib.  Reise) .  (1856)  p.  84,  Trautv. 
in  Maxim.  Prim.  flor.  amur.  p.  254;  Hartig  Lehrb.  tab.  30;  Willkomm  For^tl. 
Fl.;  GuiMPEL  et  Hayne  Abb.  deutsch.  Holzart.  II  tab.  14ü  (18201;  Reichb.  Je 
fl.  germ.  et  helv.  XII  tab.  621  f.  1279  (1850);   Watson  Dendr.  brit.  II  tab.  ir)4 
(ex  Regel)  —  B.  oycowiensis  Reichb.  Je.  XII  (ab.  622  fig.  1281.  -   B.  sibirica 
LoDi).  Cat.  in  Wats.  Dendr.  Brit.  II,  tab.  154  f.  6.  —  B,  daurica  Wats.  Dendr. 
Brit.  tab.  154  i  A.  —  B.  quebeckensis  Burcjöd.  in  Sehr.  des.  natf.  Fr.  Berlin  V. 
p.  19  (1784).  —  B.  mf/rsinoides  Tausch  in  Flora  XI.  p.  753  (1838).  —  B.  Socolowii 
Jacq.  fil.  in  Herb.  DC.  (ex  Regel).  —  B.  turfosa  Weig.  (ex  Spach).  —  Chamae- 
betula  humilis  Opiz  in  Lotos  V  p.  259  (1855). 
var.  genuina  Regel  erw.  Bem.  üb.  d.  Gatt.  Bet.  et  Alnus  (1865),  DC.  Prodr.  XVI.  2, 
p.  174,    Mon.  Bet.  p.  106  tab.  X  f.  1,  2,  3,  t.  IX  44—55,    y  commutata  tab.  X 
f.  4—14,  <r  Socolowii  tab.  X  f.  15—18,  y  reticulata  tab.  IX  f.  56-60,  i?  ovalifolia 
tab.  IX  f.  61  — 67;  Hempel  et  Wilhelm  Die  Bäume  und  Sträucher  des  Walde* 
(1893-99);  v.  Herder  PI.  Radd.  1.  c.  (1891);  H.  Winkler  Betulaceae  p.74 (1904). 
Synonyma  vgl.  oben. 


1)  Hauptsächlich   nach  v.  Herder   PI.  Raddeanae   in  Acta   Horli  Petrop.  XII 
p.  65  ff.  (1891). 

^)  Neuman  ochAHLVENGRENSveriges Flora  1901,  Richter-Gürke  PI.  Eur.II  1897. 
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fr.  V ulgaris  mh.  (n  genuina  Bgl.  Mon.  Bei.  ex  parte:  tab.  X.  f.  1,2;  y  commiäata 
Regel  1.  c.  ex  parte:  tab.  X  f.  4,  5,  6,  8,  9—14;  «f  Socolomi  Jacq.  fil.  ex  Begel 
1.  c.  tab.  X  f.  16—18;  B.  humüia  C.  K.  Schneidee  Handb.  Laubholzk. 
p.  103  Fig.  56  h,  i  (1904)  Synonyma  vgl.  oben, 
fr.  macrophylla  H.  Pkeuss.  Sehr.  d.  phys.-ökon.  Ges.  Königsberg p.  178(1907), 
30.  Ber.  d.  Westpr.  Bot.-Zool.Ver.  Danzig  (1907);  in  Feddb  Repert.  7. 106  (1909). 
B.  humilia  C.  K.  Schüteidfr  Handb.  Laubholzk.  Fig.  56  g*  (g?) 
fr.  cuneifolia  Abrom.   Sehr,  der  Phys.-ökon.  Ges.     1908. 

.    B.  humilia  Schrk.  C.  K.  Schneider  1.  c.  Fig.  56  g»  z.  T? 
fr.  cordifolia  H.  Preuss  Sehr.  d.  Phys.-ökon.  Ges.  Königsberg  p.  178  (1907), 
30.  Ber.  d.  Westpr.  Bot.-Zool.Ver.  Danzig  (1907);  in  Fedde  Repert.  7. 106  (1909\ 
fr.  parvifolia  mh.   B.  humilia  a  genuina  Regel  ex  p.  Mon.  Bet:   tab.  IX  f. 
54, 55  (44—55),  y.  commutaia  Regel  1.  c.  ex  parte:  tab.  X  f.  7;  B.  humilia 
Schrk.   Hempel  et  Wilh.  1.  c. ;  B.  humilia  fr.  microphylla  aut.  non  Grütter. 
fr.  SU  bro  tun  da  Schuster  (Fedde  Repert.  II  p.  100.  (1906)  erw. 
var.  eamtsehoMea  Regel  Mon.  Bet.  p.  107  tab.  IX  f.  37—43,  Bern.  üb.  die  Gatt.  Bet. 
u.  Aln.  (1865),  DC.  Prodr.  XVI  2  p.  174  (1868);  B.  humüia  y  KamtachAiica  Rgl. 
V.  Herder  PI.  Raddeanae  1.  c.  (1891);   £.  humilia  var.  ß  camtachatica  Rgl. 
WiNKLER  Betulaceae  p.  74. 
var.  Chruetteri  mh.  cfr.  B.  fruticoaa  Pall.  Fl.  Rosa.  I.  tab.  40  fig.  D  und  F. 

In  anbetracht  dessen,  daß  B.  humilis  Schrk.  bisher  so  oft  mit  B.  fruticosa  Pall. 
zusammengeworfen  wurde  und  die  hierdurch  in  der  Literatur  bedingte  Konfusion  auch 
jetzt  noch  nicht  ganz  beseitigt  ist,  erscheint  es  notwendig,  auf  das  Verhältnis  zwischen 
B.  humilis  Schrk.  und  B.  fruticosa  Pall.  des  näheren  einzugehen.  Von  vielen 
Autoren  (wohl  den  meisten),  neuerdings  besonders  von  0.  K.  Schneider  I.e.  und 
Winkler  I.  c.  werden  B.  humilis  Schrk.  und  B.  fruticosa  Pall.  für  zwei  gut  unter- 
schiedene Arten  gehalten.  Für  eine  einzige  Art  (=K  fruticosa  Pall.)  wurden  sie 
gehalten  von:  Willdenow^),  Koch^),  Trautvetter*),  Reichenbach*),  Willkomm*), 
Grisebach®)  u.  a.,  letzterer  hält  es  für  wahrscheinlich,  dafi  die  Fig.  A— £  der  tab.  40 
in  Pall.  Fl.  ross.  I  alle  verwandten  Formen  umfassen;  Koehne  1.  c.  spricht  die  Ver- 
mutung aus,  daß  B.  humilis,  wie  Willkomm  meint,  nur  eine  Form  von  B.  fruticosa 
Pall.  ist,  und  nach  Abromeit'O  ist  B.  humilis  fr.  cuneifolia  von  B.  fruticosa  Pall. 
nach  der  Fig.  B  der  Taf.  40  in  Pallas  1.  c.  kaum  verschieden,  so  daß  letztere  Be- 
zeichnung als  die  ältere  der  jüngeren  ScHRANKschen  werde  vorangestellt  werden 
müssen.  Die  Verschiedenheiten  in  den  Ansichten  der  einzelnen  Autoren  bezüglich  der 
B.  fruticosa  und  B.  humilis  sind  bedingt  durch  die  mangelhaften  Originalabbildungen 
und   -beschreibungen^).     Gmelins   „Betula  y.  humiiior  palustris   amentis   per  omnes 


1)  WiLLDENOW,  Berl.  Baumz.  42  (1796),  Spec.  pl.  IV,  466  (1805). 

2)  Koch,  Syn.  fl.  Germ,  et  Helv.  II,  662. 

*)  Trautvetter  in  Maximowicz  Prim.  flor.  Amurens.  n.  678  in  Mto.  d.  Sav. 
etrang.  T.  IX  (M6m.  Ac.  Imp.  Sei.  St.-P^tersb.)  1859  u.  Syll.pl.  Sib.  bor.-or.  n.  288. 

*)  Reichenbach,  Ic.  fl.  Germ.  XII,  f.  1279. 

*)  Willkomm,  Forstl.  Flora. 

6)  Grisebach  in  Flora  1861  p.  629. 

')  Jahresber.  d.  Preuß.  Bot.  Ver.  1908,  p.  54. 

8)  Gmelin,  Flor.  Sibir.  I,  p.  167  t.  36  z.  T.  (1747),  Pallas,  Reise  durch  ver- 
schiedene Prov.  d.  russ.  Reiches,  III  app.  p.  758  n.  133  mit  tab.  Kk.  f.  1—3  (1776) 
u.  Flor.  Ross.  1.  c. 
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dimensiones  minoribus*'  der  Fig.  2,  tab.  36  (l.  c)  kann  als  übereinstimmend  mit  der 
Fig.  B  der  tab.  40  in  Pallas  Fl.  ross.  I.  c.  und  Fig.  2  der  tab.  Kk.  Reise  III  (l.  c.) 
bezeichnet  werden,  obwohl  die  Abbildungen  alle  wenig  exakt  sind;  sie  stellen  Formen 
dar,  die  von  B.  humilis  doch  (schon  habituell)  abweichen.  Auf  tab.  40  in  Fl.  Ross.  I  bildet 
Pallas  unter  D  eine  Birke  ab,  die  von  der  unter  fig.  B  dargestellten  durchaus  ver- 
schieden ist:  Blatter  ziemlich  langgestielt,  mehr  rundlich-oval;  an  der  Spitze  und  Basis 
ifc  abgerundet,  grober  gekerbt  —  gesagt.  Betula  y.  humilior  palustris  Gmel.  1.  c.  wird 
gehalten  von  LedebourI)  für  B.  fruticosa  Pall.  =  B.  humilis  Schbane,  für  eine  von 
B.frutico8aPALL.  verschiedene  Art  B.  Gmelini  Bge.  von  BüNGEä),LEDEB0UB8)  und  Traut- 
VETTEB*),  für  echte  B.  fruticosa  von  Pallas  1.  c,  Regel  1.  c,  Koehne  1.  c.  und 
Winkleb  I.e.  B-  fruticosa  Pall.  Reise  III  app.  p.  758  tab.  Kk.  f.  1,  2,  3  wird  von 
Regel  Mon.  Bet.  p.  104  und  DC.  Prodr.  1.  c,  von  Winkleb^)  1.  c.  für  humilis  Sghbk. 
gehalten,  was  sicher  falsch  itst,  von  den  übrigen  Autoren  (Ledeboub,  Fl.  Ross., 
TüBCZANiNOW<»),  Spach'),  Komabow  1.  c,  C.  K.  BcHNEiDEB  1.  c.)  für  eine  von  B.  humilis 
verschiedene  Art,  B.  fruticosa  Pall.,  von  Tbautvetteb  in  Maxim.  Prim.  fl.  Amur, 
und  Syll.  pl.  ßibir.  bor.-or.  für  B.  fruticosa  Pall.  =  B.  humilis  Schbk.  B.  fruticosa 
Pall.  Fl.  Ross.  I  p.  62  tab.  40,  Fig.  A,  B,  C  wird  für  B.  humilis  Schbk.  gehalten  von 
Willdenow  1.  c,  Koch  1.  c.  (aber  nur  fig.  B),  Ledeboub  Fl.  Alt.  1.  c.  (als  B.  fruticosa 
Pall.  =  B.  fruticosa  Besseb,  also  =  B.  humilis  Schbk.),  Winkleb  (Fig.  A),  von 
Tbautvetteb  1.  c.  für  B.  fruticosa  Pall.  =  B.  humilis  Schbk.,  von  Ledeboub,  FJ. 

Ross  1.  C,  TUBCZANINOW  1.  C,  ReGEL  1.  C,  SpACH  1.  C,  DlPPEL^),  C.  K.  Schneideb  1.  c. 
für  eine  von  B.  humilis  verschiedene  Art,  von  Koehne  1.  c.  für  eine  Art,  von  der  B.  humilis 
Schbk,  vielleicht  nur  eine  Form  ist.  B,  fruticosa  Pall.  Flor.  Ross.  I,  tab.  40, 
fig.  D,  E  wird  von  Willdenow  1.  c,  Koch  1.  c.  Ledeboub  Fl.  Alt.  1.  c,  Regel  1.  c, 
Kobschinsky  (fide  Regel)»),  Koehne  1.  c.  (fide  Willdenow  1.  c.)  für  B.  humilis 
Schbk.,  was  m.  E.  zutreffend  ist  für  fig.  D.  von  Spach  1.  c.  nur  fig.  E  als  B.  humilis, 
fig.  D  dagegen  für  B.  nana  Pall.,  von  Tubczaninow  1.  c.  für  B.  nana  L.  gehalten, 
letzteres  ist  für  fig.  D  sicher  falsch,  selbst  einen  B.  nana-Bastard  könnte  man  darin 
nicht  sehen,  dagegen  stellt  fig.  E  (und  G),  wie  auch  Winkleb  annimmt,  sicher  eine 
B.  nana-Form  dar.  Die  Deutung  der  Fig.  A,  tab.  40  in  Pallas  Fl.  Ross.  als  B.  humilis 
durch  Winkleb  1.  c.  ist  m.  E.  durch  nichts  begründet.  Tbautvetteb  (vgl,  Maxim. 
Prim.  fl.  Amur.  1.  c.)  nimmt  zwar  an,  daß  die  von  Pallah  als  B.  fruticosa  abgebildeten 
Pflanzen  (Flor.  Ross.  I  tab.  40  A— E  und  Reise  III,  tab.  Kk.  f.  1—3)  nur  eine  Art 
darstellen,  meint  aber,  daß  Pallas  nur  die  Art  mit  schmäleren  Fruchtflügeln  (so  wie 
sie  Pallas  I.  c.  abgebildet  hat)  gekannt  habe,  nicht  aber  die  von  Koch  und  Schbank 
als  B.  fruticosa  mit  breiter  geflügelten  Nüßchen  beschriebene  Art.  Diese  B.  fruticosa 
im  Sinne  Kochs  und  Schbanks  zieht  er  zu  B.  Gmelini  Bge.  und  zieht  infolgedessen 


1)  Ledeboub,  Fl.  Altaica  (1833)  IV  p.  246. 

2)  Bunge  in  M6m.  d.  Sav.  Strang,  de  TAc.  d.  St.-P^tersb.  II,  p.  607  (1835),  Enum. 
Altaica  p.  85. 

8)  Ledeboub,  Flor.  Ross.  III,  2  p.  65. 

*)  Tbautvetteb,  Plantar,  imag.  et  descr.  flor.  Ross.  illustr.,  t.  5  (1844). 
^)  Winkleb  zitiert  sie  zugleich  aber  bei  seiner  B.  fruticosa  Pall.1 
ö)  Tubczaninow,  Flor.  BaicaL-dahur.  in  Bull.  Soc.  Natur,  Mose.  (1854)  XXVII, 
2  p.  401. 

"0  Spach,  Revisio  Betulac.  p.  193  in  Ann.  sei.  nat.  2.  s^r.  XV  (1841). 

8)  Dippel,  Handbuch  d.  Laubholzkunde  II  p.  169  (1892). 

»)  K0B8HIN8KY,  PI.  Amurens.  in  Acta  Hort.  Petrop.  XII,  p.  389  (1891). 
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B.  humilis  Schrk.  als  Synonym  zu  B.  fruticosa  Pall.  Diese  Ansicht  ist  aber  nicht 
richtig,  da,  ganz  abgesehen  von  anderen  Untei-schieden,  die  Flügelbreite  bei  B.  fruticosa 
Fall,  variabel  ist,  bei  fr.  Ruprechtiana  z.  B.  so  wie  bei  B.  humib's  Schre.  Bezüglich 
der  Unterscheidung  der  B.  humilis  Schrk.  und  B.  fruticosa  Pall.  sagt  C.  K.  Schneider  I.  c. : 
„Es  erscheint  mir  nicht  gerechtfertigt,  B.  fruticosa  und  humilis  zu  vereinigen,  wie  es 
Willkomm  u.  a.  getan  haben.  Die  mir  vorliegenden  guten  £xemplare  unterscheiden 
sich  im  Blatthabitus  sofort  von  den  allerdings  oft  ähnlichen  humilis.  Nach  Pallas^ 
Zeichnung  läßt  sich  Sicheres  nicht  sagen,  da  seine  Figuren  nicht  exakt  gezeichnet 
sind.  Die  Angabe  Koehnes,  daß  die  Blattstiele  von  fruticosa  meist  über  1  cm  lang, 
finde  Ivh  nicht  bestätigt.''^)  Winkler  1.  c.  sagt:  „Specics  altera  ab  altera  satis  graviter 
distincta  primo  forma  foliorum,  quae  B.  humilis  e  basi  rotundata  v.  leviter  cordata  v. 
subobtusa  omnino  minus  elongata  et  minus  acuta  monstrat  quam  B.  fruticosa,  cuius 
folia  basi  evidenter  cuneata;  deinde  specics  Pallasiana  costis  pluribus  (5—8)  excellit, 
cum  in  Schrankiana  costarum  numerus  reductus  (4—5);  etiam  serratura  in  B.  humili 
subcrenata  nunquam  sie  acuta  ut  in  B.  fruticosa  ...  in  specie  Pallasiana  nuculae  magis 
elongatae  et  ala  latiore  cinctae  quam  in  Schrankiana'S  Daß  im  Blattgrund  keine 
Verschiedenheit  zwischen  B.  fructicosa  Pall.  uud  B.  humilis  Schrk.  besteht,  geht  aus 
der  oben  gegebenen  Beschreibung  der  letzteren  hervor;  die  Breite  der  Flügel  ist  jeden- 
falls kein  durchgreifender  Unterschied,  ebenso  wenig  die  Länge  der  Blätter. 

Nach  den  von  B.  fruticosa  Paix.  vorhandenen  Beschreibungen  und  Abbildungen 
sowie  nach  den  Exemplaren  des  Herb.  Koehke  (aus  den  arb.  Späth,  Zoeschen  und 
Römershof^  und  einiger  aus  Ostsibirien,  die  ich  der  Gut«  des  Oberkonservators  des 
Kaiserl.  Botan.  Gartens  St.  Petersburg,  Herrn  Mag.  Komarow  verdanke,  unterscheidet 
sich  B.  fruticosa  Pall.  von  B.  humilis  Schrk.  durcli  folgendes:  Wuchs  höher  (bis  4  m) 
gelegentlich  „ein  Bäumchen  mit  nach  allen  Seiten  hängenden  Zweigen  (pasei^CMCToe 
Äepeai^o)"^)  mit  einem  Stammdurchmesser  von  5 — 10  cm.  Blätter  an  der  Basis  ih  ganz- 
randig  (aber  durchaus  nicht  immer  keilförmig,  sondern  bisweilen  sogar  fast  herzförmig!) 
Serratur  schärfer,  feiner  (an  jungen  Blättern  aber  durchaus  nicht  immer  so  tief  ein- 
geschnitten, wie  Regel  Mon.  Bet.  angibt),  Spitze  gewöhnlich  scharf,  öfters  deutlich 
zugespizt  (bei  einem  Exemplar  Komarows  aus  Ostsibirien  sind  die  Blätter  au  der 
Spitze  abgerundet),  Nerven  5  bis  (meistens)  6,  bisweilen  7 — 8  (bei  einem  von  Komarow 
aus  Ostsibirien  erhaltenen  Exemplar),  (besonders  jüngere)  Blätter  unt^rseits  oft  dicht 
drüsig  punktiert,  Adernetz  (bei  ausgewachsenen)  kaum  (dunkelgrün)  hervor- 
tretend. Männliche  Blütenstände  fast  nur  endständig  an  beblätterten 
Langtrieben,  am  Grunde  mit  Schuppen  (wenigstens  bei  sicher  echten  Exemplaren 
aus  dem  arb.  Späth).  Fruchtsläude  oft  mehr  länglich  zylindrisch,  Flügel  gewöhnlich 
breiter  (bis  Vj^  so  breit)  als  das  Nüßchen  (vielfach  aber  auch  nur  ^/g  so  breit  als 
dasselbe).  Diese  Unterschiede  nötigen  meines  Erachten s  dazu,  B.  fruticosa  Pall.  und 
B.  humilis  Schrk.  für  spezifisch  verschieden  zu  halten;  man  wird  jedenfalls 
Zweige  von  ^typischer)  B.  fruticosa  Pall.  unter  noch  so  vielen  verschiedenartigen  von 
B.  humilis  Schrk.  sofort  erkennen.  Wie  aber  die  Grenze  zwischen  den  Formenkreisen 
der  B.  humilis  Schrk.  und  der  B.  fruticosa  Pall.  im  einzelnen  zu  ziehen  ist,  muß 
späteren  Untersuchungen  vorbehalten  bleiben,  da  B.  fruticosa  Pall.  gegenwärtig,  was 
ihren  Formeukreis  betrifft,  noch  eine  der  unklarsten  Birken  ist,  weil  noch  nicht  ge- 
nügend bekannt.  Allem  Anschein  nach  ist  ihr  Formenkreis  ebenso  groß  wie  der  der 
B.  humilis  Schrk.;   dazu  kommt,   daß   sie   mit  letzterer,   mit  der  sie  sich  an  gleichen 


^)  Dieses  ist  auch  an  den  von  mir  gesehenen  Exemplaren  nicht  der  Fall. 
1)  Komarow  1.  c. 
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Standorten  findet,  sicher  Bastarde^)  bildet  und  zu  ihrem  Formenkreise  Formen  gehören, 
die  allem  Anschein  nach  zu  B.humilis  Schrk. hinüberführen  (B.fruticosa  fr.Ruprcchtiana?) 
und  vielleicht  wenigstens  zum  Teil  Ba-^tarde  beider  Strauchbirkeu  sind;  nach  Komarow 
(br.)  freilich  gibt  es  in  Asien  keine  Formen,  die  der  B.  humilis  näher  stehen.  Daß 
bisher  beide  Arten  gewöhnlich  durcheinander  geworfen  sind,  ist  einmal  dadurch  ver- 
anlaßt, daß  die  Originalabbildungen  und  -Beschreibungen  in  Gmeun  Fl.  sib.  I  (1747) 
167,  t.  36  f  2  und  Pallas  Reise  III  (1776)  758  t.  K,  k.f  1— :J  und  FI.  ross.  I  ^^1784) 
62,  t.  40  f.  A,  B,  C  recht  mangelhaft  sind,  ferner  Pallas  unter  B.  fruticosa  die 
eigentliche  B.  fruticosa  sowie  B.  humilis  Schrk.  verstanden  hat,  da  er  in  Fl.  ross. 
I  tab.  40  beide  als  B.  frulicosa  (irrtümlich  steht:  B.  fruticans)  abgebildet  und  in  seinem 
Herbar  (nach  Regel  Mon.  Bet.)  beide  als  B.  fruticosa  bezeichnet  hat.  Um  diese  Ver- 
wirrung ganz  zu  beseitigen,  ist  jedenfalls  ein  genaues  Studium  der  sibirischen  Strauch- 
birken notwendig,  vor  allem  Feststellung  des  Formenkreises  der  B.  fruticosa  Pall.  — 
Von  Bastarden  der  B.  humilis  Schrk.  sind  bis  jetzt  bekannt:  ß.  humilis  X  pubescens, 
B.  humilis  X  verrucosa,  B.  humilis  X  pnbescens  X  verrucosa  und  B.  humilis  X  nana. 

Betula  humilis  X  pnbescens  Warnstorf 
=  X  B.  Warnstorfii  Bchneid.  Handb.  Laubholzk.  p.  108. 

B.  pubescens  X  humilis  Warnstorf  in  Verh.  bot.  Ver.  Brandenb.  XI,  129  (1869); 
B.  humilis  X  alba  C.  K.  Schneider  Handb.  Laubholzk.  p.  108  Fig.  58d— d*,  59h— i* 
(1904).  B.  pubescens  X  humilis  Winkler  Betulaceae  p.  94  (1904).  B.  humilis  X  pubes- 
cens H.  Preuss  Sehr.  d.  Phys.-ökon.  Ges.  Königsberg  (1907),  30.  Ber.  des  Westpr,  Bot.- 
Zool.  Vereins  Danzig  1907,  Dr.  Abromeit  Sehr,  der  Phys.-ökon.  Ges.  Königsberg  1908, 
H.  Gross  ibid. 

Strauch  oder  vom  Grunde  an  verästelter  Baum  von  2—2^J2  ( — 8^2)  n^>  Aste  db  steif 
aufrecht,  Rinde  rotbraun,  bei  älteren  Exemplaren  nach  dem  Stammgrunde  zu  gelbbraun  bis 
gelblich-weiß,  aber  nur  wenig  (papierartig)  abblätternd.  Jüngste  Zweige  it  kurz  sammet- 
artig  weichhaarig,  etwas  drüsenwarzig  oder  fast  drüsenlos,  längere  Triebe 
stets  sammetartig  kurz  weichhaarig  (bedeutend  stärker  behaart  als  bei  B.  humilis), 
bald  verkahlend  und  schließlich  ganz  oder  fast  ganz  kahl.  Blätter  aus  abgerundetem 
(selten  etwas  herzförmigem)  stumpfem  oder  keilförmigem  Grunde  gewöhnlich  breit 
elliptisch-eiförmig  oder  eiförmig  oder  rhombisch-eiförmig  bezw.  elliptisch 
40 — 35  (—38) :  28 — 20  mm,  spitz  oder  seltener  etwas  zugespitzt,  noch  seltener  stumpf, 
etwas  ungleich  fast  schwielig  gesägt  oder  gckerbt-gesägt,  fast  lederartig,  meist  mit 
5  Nervenpaareri,  oberseits  meist  it  glänzend,  kahl,  unterseit«  anfangs  auf  den  Nerven 
behaart  und  meist  in  den  Aderachseln  bärtig,  später  kahl  oder  (seltener)  in  den 
Aderachseln  etwas  bärtig,  jüngere  öfters  beiderseits  zh  drüsige  warzig.  Fruchtstände 
länglich-zylindrisch,  (12—15-)  19—22  mm  lang,  (4—5—)  6—7  (—8—9)  mm  dick, 
5—8  (—15)  mm  lang  gestielt,  aufrecht,  nickend  oder  selten  hängend;  Seitenlappen  der 
Schuppen  mehr  abstehend  oder  aufrechtabstehend,  Spitze  des  Mittellappens  meistens 
nicht  zurückgekrümmt;  Flügel  der  Nüßchen  meist ^/4—  ganz  so  breit  als  das  Nüßchen, 
selten  ^2  oder  sogar  V4~'^/6  ^^  ^iveM  als  dasselbe.  Männliche  Blütenstände  an  längeren 
beblätterten  Trieben  endständig,  (wenigstens  gewöhnlich  mit  Knospen  schuppen  am 
Grunde  überwinternd. 


1)  Überhaupt  muß  man  m.  £.  bei  den  Birken  viel  mehr  mit  Bastarden  rechnen, 
als  es  bisher  geschehen  ist,  da  eine  Kreuzung  ja  doch  bei  verschiedenen  Ai*ten  an  einem 
und  demselben  Standort  stets  unvermeidlich  ist.  Die  Schwierigkeit  einer  guten  Ab- 
grenzung der  Formenkreise  ist  m.  £.  ebenso  durch  die  häufige  Bastardierung  wie  durch 
die  Variabilität  der  Arten  bedingt. 
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Der  Einfluß  der  B.  humilis  macht  sich  geltend:  1.  in  der  Venniuderung  der  Be- 
haarung junger  Triebe  und  Blätter,  2.  in  der  Verkürzung  der  Blattstiele,  3.  in  der 
weniger  scharfen,  fast  schwieligen  Serratur,  4.  in  der  Verschmälerung  der  Sainenflügel 
(wenn  weniger  als  ^/^  so  breit  als  Nüßchen),  5.  in  dem  meist  deutlicher  als  bei  B.  pubescens 
dunkelgrün  hervortretenden  Adernetz,  6.  in  dem  gedrungeneren  Wuchs  mit  mehr  auf- 
rechten Asten,  in  dem  Vorhandensein  von  Knospenschuppen  am  Grunde  der  männlichen 
Blütenstände.  Auf  den  Einfluß  der  B.  pubescens  sind  zurückzuführen:  1.  viel  stärkere 
Behaarung  der  jungen  Triebe  und  Blätter  als  .bei  B.  humilis,  sowie  fast  völliges  Fehlen 
der  Drüsenwarzen  an  jungen  Trieben,  2.  längere  Blattstiele  (im  Vergleich  zu  B.  humilis), 
3.  größere,  obcrseits  meist  dt  glänzende,  bisweilen  etwas  zugespitzte  Blätter,  jedenfalls 
(faist)  stets  mit  scharfer  Spitze,  4.  vorherrschend  breitere  8amenflügel  als  gewöhnlich 
bei  B.  humilis,  5.  höherer,  oft  baumartiger  Wuchs,  Rinde  meistens  rotbraun  bis  gelblich 
(am  Stammgrunde),  6.  größere  und  dickere,  meist  walzliche,  gewöhnlich  nickende  Frucht- 
stände, 7.  männliche  Blütenstände  (wenigstens  vorherrschend)  an  längeren  beblätterten 
Zweigen  endständig. 


Abb.  4.  Betula  humilis  X  pubescens.    1,6  fr.  rhomboidalis.   2,  5,  7  fr.  ovatifolia.  8,  4  fr.  tonaijulis.   (Original(. 


Steht  in  manchen  Formen  der  B.  pubescens  sehr  nahe,  von  ihr  aber  durch  kürzere 
Blattstiele  und  geringere  Behaarung  der  jungen  Triebe  zu  unterscheiden.  Nach  dem 
mir  vorliegenden  reichlichen  Material  aus  Ost-  und  Westpreußen  lassen  sich  folgende 
Formen  unterscheiden: 

fr.  tenuijalis  n.  fr.  Abb.  4  Fig.  3,  4:  Folia  ovata  v.  ovato-rhombea;  inflores- 
centiae  fructiferae  oblongo-ellipsoideae  v.  ellipsoideo-cylindricae,  parvulae  et  tenues 
(8—15  : 2  —  4—5  mm),  in  pedunculo  dimidias  ipsas  subaequante  v.  paullum  longiore, 
erectae.  Habit.  Königsberg:  Jungferndorf  er  Bruch  (H.  Gross)  Lötzen:  bei  Wald- 
hof Z^  (H.  Gross),  Tuchel:  Abrauer  Moor  nördlich  von  den  Fuchsbergen  bei  Eensau 
ZI  (H.  Preüss). 
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Diese  Form  ist  sehr  auffällig  durch  die  (reif!)  kleinen,  dünnen  Fruchtstande, 
während  die  Blätter  so  grofi  oder  fast  so  groß  wie  bei  B.  pubescens  (bis  40 :  28  mm !) 
sind ;  bei  einem  Exemplar  (mit  den  größten  Blättern  I  vgl.  Abb.  4  Fig.  3)  sind  die  Flügel 
Ve— V4  schmäler  als  die  Nüßchen. 

fr.  rhomboidalis  n.  fr.  Abb.  4  Fig.  1,  6:  Folia  basidzlonge  cuneata  vel  raro 
rotundato-cuneata  media  v.  paullum  infra  medium  latissima  rhomboidea,  acuta  vel 
paullum  acuminata.  Inflorescentiae  fructiferae  crassac  (19— 22  .'6,5 —8— 9  mm)  ob- 
longo-cylindricae  erectae  v.  nutantes  v.  raro  paene  pendulae.  —  Blätter  bisweilen  ziemlich 
grob  gekerbt -gesagt.  —  Habit.  Königsberg:  Jungfemdorfer  Bruch  (Dr.  Abroheit, 
H.  Gross),  Lot.  b.  Waldhof,  Widminnen  u.  a.  a.  O.  (H.  Gross).  Lyck:  Sarker  Bruch 
(Dr.  Sanio).  Tuchel  b.  Abrau,i^H.  Preuss).  Vgl.  C.  K.  Schneider  1.  c.  Fig.  58  d„  dj.  — 
Manchen  Formen  der  B.  pubescens  sehr  naheBtehend,  aber  durch  die  vorher 
ang^ebenen  Merkmale  von  dieser  zu  unterscheiden. 

fr.  oTatifolia  n.  fr.  Abb.  4  Fig.  2,  5,  7  vgl.  C.  K.  Schneider  1.  c.  Fig.  58  dj  d4. 
Folia  basi  rotundata  v.  rotundato-cuneata  v.  rarins  leviter  cordata  v.  breviter 
lato-cuneata  paullum  supra  basin  latissima  ovata,  acuta.  Inflorescentiae  fructiferae 
crassae  oblongo-cylindricae  (ut  praecedentis)  erectae  v.  saepius  nutantes  v.  pendulae. 
Habit.  Königsberg:  Jungferndorfer  Bruch  (Dr.  Abromeit,  H.  Gross),  Lötzen: 
b.  Waldhof,  Trossen,  Woysak-See  u.  a.  a.  O.  (H.  Gross),  Lyck:  Beuschendorfer  Bruch 
Sarker  Bruch  (Dr.  Sanio,  H.  Gross),  Tuchel:  b.  Abrau  (H.  Preuss).  —  Ebenfalls 
der  B.  pubescens  oft  sehr  nahe  stehend,  über  die  Unterscheidung  von  dieser  vgl.  oben. 

N.B.  Auf  der  Abb.  4  erscheinen  einzelne  Fruchtstände  etwas  zu  dick,  weil  sie 
nach  überreifen  Exemplaren  gezeichnet  werden  mußten. 

Dieser  Bastard  wurde  zuerst  von  Warnstorf  entdeckt  (Ihnawiesen  bei  Arns- 
walde  in  der  Neumark);  allerdings  läßt  ein  Originalexemplar  Warnstorfb  im  Herb. 
KoEHNE,  wie  auch  Prof.  Koehne  bemerkt,  in  keiner  Weise  einen  Einfluß  der  Betula 
pubescens  erkennen  und  ist  von  B.  humilis  gar  nicht  verschieden.  Dann  wurde  der 
Bastard  von  Engler  auf  dem  Haspelmoor  (Bayern)  gefunden,  schließlich  noch  an  den 
angegebenen  Stellen  in  Odt-  bezw.  Weetpreufien  von  Dr.  Sanio,  Dr.  Abromeit, 
H.  Preuss  und  mir  sowie  von  Kupffer  in  den  russischen  Ostseeprovinzen. 

Betula  humilis  X  verrucosa  Winkler 

=:=  X  B.  Zabelii  Scheine  in  Handb.  d.  Deutsch.  Dendrol.  Ges.  56  (1903)^), 

0.  K.  Schneider,  Handb.  lAubholzk.,  p.  108  (1904). 

B,  humilis  X  verrucosa   Abrom.  1902    P.   Junge,   Allgem.   Bot.   Zeit.    1904 

Dr.   Abromeit,     Sehr.    d.    Phy8.-ökon.    Ges.    Königsberg   (1908),    H.    Gross   ibid. 

B.  humilis  X  pendula  C.  K.  Schneider  1.  c,  p.  108,  Fig.  58  c— c»,  Fig.  59  f— g^  (1904) 

B.  verrucosa  X  humilis  Winkler  Betulaceae  p.  94  (1904).  B.  alba  X  humilis  Zabel? ?3)  — 

X  B.  Zimpelii  Junge,   Allgem.  Bot.  Zeit.  1904.  —    B.  humilis  var.  Zabelii  Dippel. 

Laubholzk.  II,  180  (1892)?  (teste  0.  K.  Schneider  1.  c.) 

Strauch  oder  vom  Grunde  an  verästelter  Baum,  (1,5—)  2—3—5  (—6)  m  hoch, 
Rinde  wie  bei  B.  humilis  X  pubescens,  selten  grau.  Zweige  sehr  schlank,  bisweilen 
etwas  überhängend;  junge  Zweige  und  Triebe  meist  sehr  fein  kurzhaarig  (wie  bei 
B.  humilis),  sehr  bald  kahl;  reichlich  drüsenwarzig,  oft  sehr  stark  drüsig, 
ältere  Zweige  eben^ls  zt  drüsen warzig.     Blätter  aus  abgerundetem,   abgerundet-keil- 


^)  Original  nicht  gesehen. 

^  B.  alba  X  humilis  der  Baumschulen  (z.  B.  Zoeschen)  ist  meistens  B.  Midden- 
dorffii  oder  B.  glandulosa  X  pumila. 
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förmigem  oder  keilförmigem  Grunde  breit  elliptisch  (sehr  selten j,  eiförmig,  rhombisch- 
eiförmig  oder  -elliptisch  bezw.  elliptisch-eiförmig,  spitz  oder  etwas  zugespitzt,  sehr  selten 
stumpflich  bis  stumpf,  Größe  (19— )  23-29—35  (-45):  13— 25  (—32)  mm,  Stiel  (5—) 
6—14  (—15)  mm,  derb  (Konsistenz  stärker  als  bei  verrucosa,  aber  meistens  geringer 
als  bei  humilis),  Blatthälften  und  -grund  bisweilen  ungleich;  zt  unregelmäßig  bis  fast 
doppelt  gesägt  oder  gezähnt-gcsägt,  (gröber  als  bei  verrucosa),  jüngste  dt  grob  gekerbt- 
gezähnt, obcrseits  dunkel  (meist)  it  stumpf-grün,  kahl,  unterseits  etwas  heller  grün, 
kahl,  mit  5—6  (—7)  Nervenpaaren,  Adernetz  fast  stets  sehr  deutlich  (dunkelgrün) 
hervortretend ;  jüngere  Blätter  (oft  sehr  stark)  drüsig-punktiert  (Abb.  5,  Fig.  9).  Frucht- 
stände ellipsoidis^cb,  (seltener)  länglicb-ellipsoidisch  oder  meistens  länglich-zylindrisch, 
Größe  (14—)  15—18—22:5—7,  kurz  oder  etwas  länger  gestielt,  Stiel  4— 12  mm  lang; 
aufrecht  oder  nickend.  Seitcnlappen  der  Fruchtschuppen  mehr  abstehend  oder  auf- 
recht-abstehend bis  aufrecht,  so  lang  oder  etwas  kürzer  als  der  an  der  Spitze  zurück- 
gekrümmte Mittellappen,  alle  Lappen  zb  schmal.  Flügel  (V*—)  V4  ^^^  ganz  so  breit 
oder  bis  iVa  mal  breiter  als  das  Nüßchen.  Männliche  Blütenstände  an  längeren 
Zweigen  endständig  mit  Schuppen  am  Grunde. 

Auf  den  Einfluß  der  B.  humilis  sind  zurückzuführen:  1.  stark  drüseu warzige 
Zweige,  2.  mehr  aufrechte  Äste,  3.  kürzer  gestielte  Blätter,  4.  gröbere  Serratur,  jüngere 
sehr  grob  gekerbt-gezähnt,  5.  derbere  Textur,  jüngere  Blätter  iederartig,  6.  Blätter  über- 
wiegend mit  weniger  Nerven  (5—6)  und  deutlich  hervortretendem  Adernetz,  7.  Frucht- 
stände kürzer  gestielt,  aufrecht  oder  nickend,  8.  Nüßchen  schmäler  geflügelt  als  bei 
B.  verrucosa.  9.  Männliche  Blütenstände  mit  Knospenschuppen  am  Grunde.  Der 
Einfluß  der  B.  verrucosa  gibt  sich  kund  in:  1.  den  kahleren  Zweigen  mit  meist  rot- 
brauner Rinde,  2.  dem  höheren,  oft  baumartigen  Wuchs,  3.  den  meistens  länger  als 
(gewöhnlich)  bei  humilis  gestielten  Blättern,  4.  der  unregelmäßigeren  (und  schärferen) 
Serratur,  5.  der  meist  geringeren  Konsistenz  und  vielfach  bedeutenderen  Größe  der 
Blätter,  von  denen  die  jüngsten  stark  drüsig-warzig  sind,  6.  den  überwiegend  scharf- 
spitzigen öfters  zugespitzten  Blättern,  7.  den  vorherrschend  mehr  zylindrischen  Frucht- 
ständen, 8.  den  breiteren  Samenflügeln  (wenn  breiter  als  Nüßchen),  den  an  längeren 
Zweigen  endständigen  männlichen  Blütenständen. 

B.  humilis  X  verrucosa  (s.  Abb.  S.  83)  ist  besonders  hinsichtlich  der  Blattform 
bedeutend  variabler  als  B.  humilis  X  pubescens.  Ihr  Formenkreis  läßt  sich  nach  dem  mir 
vorliegenden  reichlichen  Material  nach  dem  Grade  der  Verschiedenheit  von  der  einen  oder 
der  anderen  Stammart  unter  Berücksichtigung  der  hierbei  in  erster  Linie  in  Frage 
kommenden  Merkmale  f  Blattgröße,  relative  Länge  des  Blattstieles  —  da  nur  B.  humilis 
var.  genuina  als  ein  Parens  in  Betracht  kommt  — ,  relative  Länge  des  Fruchtstand- 
stieles und  Gestalt  der  Fruchtstände),  wie  es  bei  humilis  X  pubescens  nicht  gut  durch- 
führbar war,  in  folgende  drei  Formen  teilen: 

fr.  subhumilis  n.  fr.  Abb.  5,  Fig.  1—3:  Inflorescentiae  fructiferae  pro  longi- 
tudinc  crassae  (2— 2V2  •'  1)  in  pedunculo  4—5  mm  longo  quam  petiolus  6—8  (—9)  mm 
longus  folii  parvuli  (19—)  23—27  (—29)  mm  longi  13—20  (—24)  mm  lati  aliquanto 
breviore,  oblongo-vcl  ellipsoideo-cylindricae,  raro  ellipsoideae,  erectae  v.  parum  nutantcs. 
Habit:  Lötzen:  bei  Waldhof,  am  Woysak-See,  Nietlitzer  Bruch,  Widminncn,  Camionken, 
Neuhof,  Zi^Zg  (H.  Gross).  Lyck:  im  „Borrek"  bei  Lyck  (Rand  des  Sarker  Bruches) 
Vj  Zj  (H.  Gross). 

Sehr  auffällig  ist  ein  hierzu  gehöriges  Exemplar  (nicht  Schattenform !  vgl.  Abb.  5, 
Fig.  1),  das  der  B.  humilis  sehr  ähnlich  ist,  von  ihr  aber  durch  folgendes  abweicht: 
Blätter  von  der  Textur  der  B.  verrucosa,  Adernetz  unterseits  nicht  hervortretend, 
Blätter  (auch  an  einem  und  demselben  Zweig  sehr  veränderlich)  feiner  und  scharfer  gesägt. 
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fr.  ambigens  n.  fr.  Abb.  5,  Fig.  4,  5,  7,  8.  Infiorescentiae  fructlferae  pro 
longitudine  latae  (2—272:1)  in  pedunculo  usque  5  mm  longo  petiolo  folii  majusculi 
(plus  3  cm  longi)  breviore,  vel  in  pedunculo  plus  5  mm  longo  petiolum  folii  parvuli 
(minus  3  cm  longi,  inflorescentiis  fnictiferis  parum  longioris)  circiter  aequante  v.  eo 
parum  longiore,  erectae.  —  Folia  usque  46 :  31  mm,  petiolus  10—15  mm,  infiorescentiae 
fructiferae  usque  13  mm  longae  6  mm  latae  in  pedunculo  4  mm  longo,  vel:  folia  usque 
30 :  17  mm,  petiolus  usque  9  mm,  infiorescentiae  fructiferae  usque  17  mm  longae 
7 — (8)  mm  latae  pedunculo  9  mm  longo  suffultae.  Habit:  Lötzen:  bei  Waldhof 
(H.  Gross),  Königsberg:  Jungferndorfer  Bruch  (H.  Gross).  Vermittelt  zwischen 
fr.  subhumilis  und  der  folgenden  fr.  subvemicosa;  erreicht  als  Großstrauch  eine  Höhe 
von  etwas  über  5  m. 


Abb.  5.   Betula  humilis  X  verrucosa.   1  —3  fr.  subhumilis ;  4, 5, 7, 8  fr.  ambigens  6, 9  fr.  subvemicosa.  (Original.) 

fr.  subvermcosa  n.  fr.  Abb.  5  Fig.  6,9.  InQorescentiae  fructiferae  pro  longi- 
tudine angustiores  (3—4 : 1),  pedunculo  9  mm  longo  v.  longiore  petiolum  usque  10—15  mm 
longum  folii  majusculi  25—47  mm  longi  16—31  mm  lati  plerumque  distincte 
aequante  v.  eo  paullum  longiore  suffultae,  16—22  mm  longae  6—7  mm  latae,  erectae 
V.  nutantes.  Habit.  Lötzen:  Bruch  NW.  von  Trossen  Z2  (H.  Gross).  Steht  in 
manchen  Formen  der  B.  verrucosa  recht  nahe,  ist  aber  leicht  von  ihr  durch  folgendes 
zu  unterscheiden:  Blätter  viel  weniger  zugespitzt,  Seitenecken  abgerundet,  Basis 
oft  zt  abgerundet,  Serratur  weniger  unregelmäßig  als  bei  verrucosa,  Fruchtstände 
aufrecht.  Blätter  junger  Triebe  oft  sehr  groß  (bis  50—55 :  45  mm.  Abb.  5  Fig.  9), 
dichtdrüsig,  lederartig. 

Dieser  Bastard  hat  gewöhnlich  habituell  große  Ähnlichkeit  mit  jungen  Exem- 
plaren der  B.  verrucosa,  ist  aber   von  solchen   nicht  schwierig   schon  durch   folgendes 
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zu  unterscheiden:  Stammrinde  dunkler,  (wenn  baumartig)  Stamm  knorrig,  etwas 
hin  und  her  gebogen,  fast  vom  Grunde  an  verzweigt,  Aste  mehr  aufrecht,  Wuchs 
gedrungener.  Belaubung  dunkler;  reichlich  fruktifizierend,  was  bei  B. 
verruco8a-£xemplaren  von  gleicher  Größe  gar  nicht  (oder  nur  in  sehr  unter- 
geordnetem Maße,  der  Fall  ist,  Fruchtstände  aufrecht  oder  nickend, 
im  übrigen  vgl.  die  Beschreibungen.  Sehr  auffällig  und  als  Bastard  leichter 
kenntlich  war  ein  zu  fr.  subhiunilis  gehöriges  Exemplar,  das  ich  bei  Waldhof, 
wo  übrigens  beide  Bastarde  so  reichlich  imd  formenreich  vorhanden  sind  wie  sonst 
nirgends,  antraf:  Stamm  knorrig,  etwas  hin  und  her  gebogen,  ca.  4  m  hoch,  mit 
grauer  Rinde,  Aste  schon  vom  Stammgrunde  an  abgehend,  zt  rutenförmig,  auf- 
recht-abstehend, mehr  aufrecht,  Blätter  und  Fruchtstände  vgl.  Beschreibung  der 
fr.  subhumilis.  Sicher  ist  dieser  Bastard  an  den  meisten  Stellen  zu  finden,  wo  B. 
humilis  in  größerer  Zahl  auftritt,  wenigstens  habe  ich  ihn  im  Kreise  Lötzen  an  den 
meisten  B.  humilis-Standorten  angetroffen ;  da  er  aber  immerhin  nicht  gerade  leicht 
zu  erkennen  ist,  dürfte  er  vielfach  nur  übersehen  sein. 

Von  B.  humilis  X  pubescens,  welcher  B.  humilis  X  verrucosa  öfters  sehr 
ähnlich  ist,  läßt  sich  letztere  am  besten  durch  junge  (diesjährige)  Zweige  oder 
Triebe  sicher  unterscheiden,  da  diese  hier  kahl  oder  nur  sehr  fein  behaart  (wie 
bei  B.  humilis),  aber  reich  drüsenwarzig  sind;  außerdem  sind  die  Blätter  von 
dünnerer  Textur  als  bei  B.  humilis  X  pubescens,  Kätzchen  Cgewöhnlich)  nicht  so 
dick,  femer  Zuspitzung  der  Blätter  häufiger  und  deutlicher. 

Zum  ersten  Male  wurde  B.  humilis  X  verrucosa  von  Eierrn  Dr.  Abromeit  im 
Herb.  Begim.  vor  längeren  Jahren  (1902)  erkannt,  wo  sie  von  Kreisphysikus 
Heinrich,  der  sie  „bei  Eydtkuhnen'^  gefunden  hatte,  als  B.  nana,  von  Caspary  als 
B.  pubescens  bestimmt  war.  Sonst  ist  B.  humilis  X  verrucosa  außer  an  den  angegebenen 
Stellen  noch  bei  Göttin  Kr.  Lauenburg  in  Holstein  (Schmidt)  gefunden  worden. 

Betula  humilis  X  pubescens  X  Terrueosa  nov.  hybr. 

Arbor  circiter  5-metralis  trunco  paullum  tortuoso  cortice  albido  inferioris  partis 
paullum  in  lamellas  solubili,  rami  ramulique  tenues  elongati  graciles,  erecto-divaricati, 
rami  castaoei  s.  brunnei,  ramuli  novelli  glabri  nitiduli  nonnumquam  (sub  lente)  minu- 
tissime  puberuli  demum  glabri,  haud  valde  sed  evidenter  verrucosi,  inprimis  surculi. 
Folia  in  petiolo  10—15  mm  longo  glabro  sat  magna,  (19—)  21—35  mm  lata  (30—) 
35—50  mm  longa,  sat  variabilia:  plerumque  e  basi  cuneata  v.  rotundato-cuneata  ovato- 
V.  rhombeo-ellipticad:  asymmetrica,  acuta  v.  acutiuscula,  vel  e  basi  rotundata  ovata 
acuta,  inaequaliter  v.  sat  irregulariter  argute  serrata  v.  crenato-serrata,  textura  tenui 
sicut  B.  verrucosae;  supra  glabra,  subtus  in  proximalibus  nervorum  axillis  barbata, 
utrinque  5—6  (—7)  costata,  reticulo  nervorum  non  tam  conspicuo.  Inflorescentiae  fructi- 
ferae  in  pedunculo  (5— )8— 10(— 12)  mm  longo  graciles  cylindricae  (3— )4— 5  mm  crassae 
(14— )16— 18( — 20)  mm  longae,  nutantes  v.  plerumque  erectae;  squamarum  lobi  laterales 
erecto-divaricati  usque  subpatentes  intermedio  paullo  breviores;  nucula  ala  dimidio 
angustiore  v.  usque  subaequilata  cincta. 

Simulat  X  B.  Zabelii,  a  qua  non  di versa  nisi  nervorum  axillis  barbatis; 
a  X  B.  Warnstorfii  habitu  ramulisque  magis  tenuibus  et  elongatis,  maxime  autem 
ramulis  novellis  saepissime  glabris  nitidulis  sat  verrucosis  et  textura  foliorum  tenui 
sicut  B.  verrucosae  distinguenda. 

Habit.  Königsberg:  Jungferndorfer  Bruch  bei  Aman  im  Pregeltal,  mit  den  Stamm- 
arten und  X  B.  Warnstorfii  und  X  B.  Zabelii. 
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Diese  Birke  fand  ich  im  Sommer  1910  in  einem  einzigen  verhältnismäßig 
recht  starken  Exemplar  in  einer  kleinen  Gruppe  von  B.  humilis  X  verrucosa, 
B.  humilis  X  pubescens  und  B.  verrucosa.  Die  Höhe  beträgt  ca.  5  ra,  der  Stamm- 
umfang am  Grunde  44  cm,  1  m  über  dem  Boden  25  cm.  Sie  gleicht  einer 
B.  humilis  X  verrucosa  so  sehr,  daß  ich  sie  lange  hierfür  gehalten  habe,  bis 
eine  genauere  Untersuchung  mit  der  Lupe  sehr  deutlich  die  Beteiligung 
der  B.  pubescens  zeigte.  Die  spezifischen  Anteile  der  drei  Stammarten  sind 
bei  dieser  Birke  folgende:  a)  der  B.  humilis:  Blätter  in  der  Grundform  ih  elliptisch, 
Spitze  vielfach  nicht  scharf,  Flügel  der  Nüßchen  (im  Vergleich  zu  Albae-Arten)  schmal, 
Fruchtstände  meist  aufrecht  (trotz  des  verhältnismäßig  langen  Stieles);  b)  der  B.  pu- 
bescens: Blätter  in  den  Aderachseln  bärtig,  jüngste  Zweige  nicht  sehr  stark  warzig; 
der  B.  verrucosa:  Blätter  von  dünner  Textur,  Fruchtstände  schlank,  Zweige  schlank, 
dünn,  die  jüngsten  meistens  kahl  und  deutlich  etwas  glänzend;  gemeinsame  Anteile 
der  beiden  letzteren :  höherer,  baumartiger  Wuchs,  weiße  Binde,  Blätter  ziemlich  groß, 
lang  gestielt,  Adernefcz  wenig  hervortretend,  Fruchtstände  w^alzlich,  lang  gestielt.  Die 
Beteiligung  der  B.  humilis  und  B.  pubescens  ist  ohne  weiteres  sicher,  daß  noch 
B.  verrucosa  hinzukommen  muß,  ist  zweifellos  wegen  der  dünnen  Textur  der  Blätter 
und  wegen  der  völligen,  seltener  nur  fast  völligen  Kahlheit  auch  der  jüngsten  Triebe, 
die  drüsenwarzig  und  deutlich  etwas  glänzend  sind,  was  alles  bei  B.  humilis  X  pu- 
bescens nicht  vorkommt.  Gegen  die  Annahme  dieser  Verbindung  kann  nicht  der  Um- 
stand sprechen,  daß  die  Flügel  der  Nüßchen  so  schmal  sind;  bei  einer  sonst  der 
B.  pubescens  nahe  stehenden  Form  der  B.  humilis  X  pubescens  sind  sie  in  einem  Fall 
sogar  viel  schmäler  als  gewöhnlich  bei  B.  humilis  I  Am  Standort  wachsen  alle  genannten 
Arten  und  X  B.  Zabelii  sowie  X  B.  Warnstorfii  ziemlich  zahlreich  durcheinander,  nur 
X  B.  hybrida  =  B.  pubescens  X  verrucosa  habe  ich  dort  bisher  noch  nicht  gesehen, 
kommt  aber  wohl  sicher  auch  vor. 

Betula  humilis  X  nana  nov.  hybr. 

B.  humilis  Schrk.  var.  nana  L.  Lehbert  in  herb.  [B.  humilis  X  nana?  Lehbert 
Correspondenzbl.  Riga  1909  ist  B.  humilis  var.  genuina  fr.  parvifolia].  — 

Frutex  humilis  ramis  erectis  tenuibus  superiorum  annorum  glabris  brunneis 
novellis  minutissime  puberulis  nigro-fuscis.  Folia  in  petiolo  1—2^2  (—3)  mm  longo, 
parva  (7—)  8— 13— 20  mm  longa  (7—)  8 — 15  (—20)  mm  lata,  rotundato-ovata  vel  sub- 
orbicularia,  rarius  rotundato-seu  rhomboideo-obovata  v.  rhomboidea  basi  truncata  v.  leviter 
emarginata  vel  rotundata  v.  lato-rotundato-cuneata  UHque  cuneata  apice  plerumque 
acutiuBCula  seu  acuta  vel  rarius  obtusiuscula,  inaequaliter  crenato-dentata  dentibus 
zt  acutiusculis,  subcoriacea,  (3—)  4— costata  reticulo  subtus  prominulo  ut  in  B.  nana 
L.  Inflorescentiae  fructiferae  in  pedunculo  ipsis  plerumque  pauUo  breviore  (3 — 5  mm 
longo)  ellipsoideae  7 — 8  mm  longae  4— 5  mm  diametientes;  alae  samararum  nuculis 
4— 5plo  angustiores;  squamae  basi  longe  cuneatae  antice  trilobae  intermedio  quam  lobi 
laterales  paullo  longiore.  —  Habit.  Estland:  Reval:  Seewald;  Ufer  des  Oberen  Sees; 
bei  Witna,   nur  hier  mit  B.  humilis  und  nana,   sonst  nur  mit  B.  nana   (R.  Lehbert). 

Es  liegen  größtenteils  sterile  Exemplare  vor,  die  der  B.  nana  L.  sehr  ähnlich 
sind,  aber  von  ihr  leicht  durch  folgendes  zu  unterscheiden:  Zweige  dünn,  weniger 
stark  weichhaarig  als  bei  B.  nana,  Blätter  fast  stets  deutlich  spitzlich  oder  spitz, 
Blattzähne  stets  spitzlich,  Blätter  meistens  etwas  länger  gestielt,  alles  auf  den  Einfluß 
der  B.  humilis  zurückzuführen.  Die  Anteile  der  B.  nana  sind:  Zweige  dicht  fein  weich- 
haarig, Blätter  db  rundlich,  oft  so  breit  als  lang,  seltener  breiter  als  lang,  Blattstiel  kurz, 
Seitennerven  etwa  ebenso  stark  wie  Mittelnerv,   Ademetz  (engmaschig)  ziemlich  scharf 


86  Dr.  Abromeit. 

hervortretend.  Erinnert  an  B.  nana  X  pubescens  fr.  aipestris  (Fries)  Winkl.,  unter- 
scheidet sich  aber  von  dieser  durch  weniger  stark  behaarte  dünnere  jüngste  Zweige,  vor 
allem  durch  die  viel  kleineren  Blätter  und  die  weniger  spitzen  Blattzahne  und  ist,  wie  ein 
Vergleich  mit  zahlreichen  Exemplaren  der  B.  nana  X  pubescens  fr.  alpestris  besonders 
aus  Estland  ergab,  mit  dieser  gar  nicht  zu  verwechseln.  Jedenfalls  kommt  dieser 
Bastard  in  den  russ.  Ostseeprovinzen,  wo  z.  B.  um  Reval  B.  nana  an  zahlreichen  Stellen 
und  gelegentlich  mit  B.  humilis  durcheinander  wächst  (nach  Lehbert),  noch  öfter  vor. 
Zum  Schlüsse  möge  es  mir  gestattet  sein,  auch  an  dieser  Stelle  für  ihr  liebens- 
würdiges Entgegenkommen  folgenden  Herren  meinen  besten  Dank  auszusprechen:  ins- 
besondere Herrn  Dr.  ABROMEIT-Königsberg,  der  mir  nicht  nur  die  Benutzung  des  in 
Königsberg  vorhandenen  Materials  ermöglichte,  sondern  mich  auch  stets  durch  wert- 
volle lUtschläge  und  Mitteilungen  unterstützte,  und  Herrn  Professor  Dr.  Koehne- 
Friedenau,  ferner  den  Herren  R.  LEHBERT-Beval,  Ökoaomierat  SPÄTH-Baumschulenweg 
Oberkonservator  des  kaiserlich,  botanischen  Museums  Mag.  KoMAROW-St.  Petersburg 
C.  K.  Schneider- Wien,  Professor  Dr.  VoLLMANN-München  und  cand.rer.nat.  Schcster- 
München,  die  mir  bereitwilligst  wertvollem  Herbarmaterial  bezw.  Aufzeichnungen  zur 
Verfügung  stellten. 


Mitteilungen  aus  den  Vereins-Sitzungen 
(November  1908  bis  Mai  1909). 

L  Sitxanitt  Montag,  9.  November  1908.  Der  Vorsitzende,  Privatdozent 
Dr.  Abromeit,  begrüßte  die  Erschienenen  und  teilte  mit,  daß  am  20.  Oktober  1908 
der  ehemalige  stellvertretende  Vorsitzende  des  Vereins, 

Ehrenmitglied  Herr  Professor  Dr.  Iqnaz  Praetorius 

zu  Graudenz  verstorben  ist.  Bereits  auf  der  Jahresversammlung  in  Marienburg  am 
10.  Oktober  1908  war  der  hochverehrte  Dahingeschiedene  schwer  leidend,  dennoch  war 
er  in  Begleitung  seiner  Tochter,  Fräulein  Elisabeth,  aus  alter  Anhänglichkeit  an  den 
Verein,  zur  Tagung  erschienen  und  die  dort  Versammelten  wurden  noch  von  ihm  mit 
seltenen,  gut  präparierten  Pflanzen  aus  der  Qraudenzer  Flora  beschenkt.  Es  sollte 
leider  seine  letzte  Betätigung  an  den  Versammlungen  unseres  Vereins  sein.  P.  hat  den 
größten  Teil  der  Geschichte  des  Preußischen  Botanischen  Vereins  erlebt.  War  er  doch 
viele  Jahre  (seit  1875)  als  zweiter  Vorsitzender  neben  Caspary  und  später  auch  als 
erster  Vorsitzender  im  Vorstande  tatig  bis  1891  und  hat  Freude  und  Leid  im  Vereins- 
leben geteilt.  Ursprünglich  von  den  Eltern  zum  Greistlichen  in  Aussicht  genommen, 
zog  er  es  doch  vor,  später  mathematischen  Studien  auf  der  Universität  in  Breslau  ob- 
zuliegen, wo  er  auch  1863  zum  Dr.  phil.  promoviert  und  pro  facultate  docendi  geprüft 
worden  ist.  Er  erhielt  zunächst  eine  Anstellung  am  Königlichen  Gymnasium  in  Brauns- 
berg; bei  Gelegenheit  einer  Jahresversammlung  in  der  genannten  Stadt  im  Jahre  1864 
lernte  er  Caspary  kennen  und  trat  dem  Verein  bei.  Ein  enges  Freundschaftsband  knüpfte 
sich  bereits  im  Laufe  der  nächsten  Jahre  um  Praetorius  und  Caspary.  Beide  waren 
eifrig  bemüht  als  Floristen  und  verfolgten  dasselbe  Ziel,  die  Erforschung  der  Flora 
Preußens,  zu  welchem  Zweck  von  Caspary  1862  der  Preußische  Botanische  Verein 
begründet  worden  war.  Auch  nach  seiner  Versetzung  an  das  Königliche  Gymnasium 
in  Konitz  im  Jahre  1868  blieb  P.  dem  Verein  treu  und  bereitete  1874  und  1896  die 
Jahresversammlungen  dort  vor,  wie  er  auch  in  mehreren  Versammlungen  den  Vorsitz 
geführt  hat.    Sein  körperlicher  Zustand  war  bereits  seit  1876  nicht  der  beste.     P.  litt 
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viel  an  asthmatischen  Beschwerden,  die  ihn  oft  sogar  am  Botanisieren  hinderten.  Die 
Ergebnisse  seiner  floristischen  Untersuchungen  in  den  Kreisen  Konitz  und  Tuchel  ver- 
öffentlichte er  in  einer  Arbeit,  die  als  wissenschaftliche  Beilage  zum  Programm  des  Konitzer 
Gymnasiums  1889  erschienen  ist.  Nach  langjähriger  Lehrtätigkeit  in  Konitz  wurde  P. 
1900  an  das  Königliche  Gymnasium  in  Graudenz  versetzt,  wo  er  in  Mathematik  und 
Physik  auf  den  oberen  Klassen  unterrichtete.  Es  war  sein  sehnlichster  Wunsch,  mitten 
in  der  Tätigkeit  aus  dem  Leben  zu  scheiden,  und  das  sollte  ihm  vom  Geschick  auch  vor- 
behalten bleiben.  Wenn  auch  sein  Gesundheitszustand  größere  Ausflüge  nicht  gestattete, 
so  hat  er  dennoch  um  Graudenz  weitere  Beobachtungen  in  der  reichhaltigen  Flora 
jener  Gegend  angestellt.  Dort  hatten  lange  vor  ihm  verschiedene  Floristen,  wie  Menge, 
ISENBABT,  besonders  aber  Sguablok,  H.  v.  Klingobaeff,  Peil  und  Bosenboum 
gewirkt.  Vor  allem  war  die  Flora  des  Kreises  Graudenz  seitens  des  Preußischen 
Botanischen  Vereins  durch  Fbitsch,  Rosenbohm  und  Caspaby  bereits  eingehend 
erforscht.  Viele  der  früheren  Beobachtungen  vermochte  er  zu  bestätigen  oder  ge- 
fährdete Standorte  seltener  Pflanzen  zu  ermitteln,  die  er  dann  zu  schützen  suchte. 
Von  seinen  bemerkenswertesten  Funden  verteilte  er  auf  verschiedenen  Jahres- 
versammlungen Belege  und  bedachte  dabei  ganz  besonders  die  Sammlungen  des  Vereins. 
Wir  werden  als  Empfänger  solcher  in  selbstloser  Weise  gespendeter  Gaben  dem  hoch- 
verehrten Verstorbenen  allzeit  ein  treues  Andenken  bewahren.  Es  mag  erwähnt  werden, 
daß  der  Preußische  Botanische  Verein  P.  bereits  1899  durch  Ernennung  zu  seinem 
Ehrenmitgliede  ausgezeichnet  hat. 

Die  Bestattung  erfolgte  am  23.  Oktober  1908  auf  dem  neuen  evangelischen 
Begräbnisplatze  in  dem  nahe  bei  Graudenz  gelegenen  Stadtwalde,  unfern  des 
von  SCHONDOBFF  begründeten  volkstümlichen  botanischen  Gartens,  wo  er  so  oft  weilte 
und  in  uneigennützigster  Weise  in  seinen  dienstfreien  Stunden  tätig  gewesen  ist  Wir 
behalten  uns  vor,  über  sein  Leben  an  anderer  Stelle  ausführlicher  zu  berichten.  Die 
Versammelten  erhoben  sich  zu  Ehren  des  Verstorbenen  von  ihren  Plätzen. 

Herr  Lehrer  Ewebs  berichtete  über  bemerkenswerte  Bäume  aus  der  Umgegend 
von  Gerdauen.  Im  Parke  des  Rittergutes  Truntlack  steht  noch  eine  in  Form  einer 
Kapelle  zugeschnittene  Linde,  die  nach  Angabe  ihres  Besitzers  ein  hohes  Alter  haben 
soll,  obgleich  der  Stamm  in  1  m  Höhe  über  dem  Boden  nur  einen  Umfang  von  2,42  m 
zeigte.  Daß  die  Linde  trotz  des  verhältnismäßig  geringen  Umfangs  recht  alt  ist,  kann  man 
aus  einer  Inschrift  entnehmen,  die  das  Jahr  1619  enthält.  Ein  älteres  Bild  dieser 
„Kapellenlinde' ^  wurde  vorgelegt.  Femer  ist  dort  eine  Kandelaber-Fichte  (Picea 
excelsa  Lk.),  deren  unterste  Äste  einen  Umfang  von  1,32  m  haben,  sehr  auffallend. 
Im  Schloßpark  von  Gerdauen  besitzt  eine  jüngere  Fichte  im  unteren  Teile  einen  starken 
Ast  mit  einer  so  spärlichen  Verzweigung  wie  die  „Schlangenfichte"'  (Picea  excelsa  lus. 
virgata  Casp.).  Diese  Fichte  soll  nach  Angabe  des  Herrn  Obergärtner  Beyeb  aus 
einer  Aussaat  von  Samen  der  ALSTBOEMEBschen  Hängefichte  aus  dem  Gneisenauer 
Wäldchen  hervorgegangen  sein.  Der  Vortragende  legte  Photographieen  von  starken 
Bäumen  vor  und  das  Bild  eines  von  blühendem  Epheu  umrankten  Spitzahorns  vom 
alten  Neuroßgärter  Kirchhof  an  der  Sternwarte  in  Königsberg.  Hnrr  Oberlehrer  Professor 
Cabl  Bbaun  machte  weitere  Mitteilungen  über  alte  und  starke  Eichen  (Quercus 
Robur  L.)  bis  5,14  m  Umfang  in  1  m  Höhe  über  dem  Boden,  bei  dem  alten  Rittergute 
Steinort  im  Kreise  Angerburg.  Auf  der  Insel  Upalten  im  Mauersee  wurde  von  ihm 
eine  große  Ulme  beobachtet,  deren  Stamm  1  m  über  dem  Boden,  4,69  m  Umfang  zeigte. 
Herr  Studiosus  Wellmeb  demonstrierte  ein  riesiges  Exemplar  einer  Lungenflechte  Sdcta 
pulmonacea  Achab.)  vom  Stamm  einer  Weißbuche  (Carpinus  Betulus)  aus  dem  König- 
lichen  Forstrevier  Borken   im  Kreise  Lötzen.    Der  übrigens  sterile  Thallus  besaß  die 
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beträchtliche  Breite  von  über  40cm.  Herr  Stud.  Hugo  Gross  legte  verschiedene  biologische 
Formen  von  Banunculus  sceleratus  und  den  Distelbastard  Cirsium  oleraceum  X  palustre 
von  den  Pregelwiesen  (Liep)  bei  Königsberg  vor.  Herr  Gartenmeister  Buchholz 
demonstrierte  verschiedene  Varietäten  von  Andropogon  Sorghum  und  Herr  Garten techniker 
BUTZ  eine  von  ihm  gezogene  Wachsgurke  (Beninca^a  cerifera).  Schließlich  machte 
Herr  Polizeirat  Bonte  auf  das  nochmalige  Auftreten  der  Azoüa  filiculoides  im  nörd- 
lichen Teile  des  Oberteiches  aufmerksam. 

II.  Sitzung,  Montag,  14.  Dezember  1908.  Dr.  Abromeit  legte  einige  be- 
merkenswerte Pflanzen  aus  einer  Sendung  des  Herrn  Lehrers  Likdeke  in  Langendorf 
im  Kreise  Gerdauen  in  Ostpreußen  vor.  Es  waren  danmter  Cardamine  pratensis  fr. 
monstr.  uniflora  Sternberg  u.  Hoppe  (C.  acaulis  Bero)  (im  Vereinsgebiet  zum  ersten 
Male  gefunden),  ferner  Lilium  Martagon,  Banunculus  bulbosus  fl.  pl.,  Melandryum 
albuni  X  rubrum,  Medicago  falcata  X  sativa  und  Euphorbia  Cyparissias.  Herr  Mittel- 
schullehrer Ewers  hatte  aus  eigenem  Interesse  die  Umgegend  von  Gerdauen  und  Norden- 
burg floristisch  untersucht  und  erstattete  über  die  Ergebnisse  unter  Vorlage  von  Pflanzen 
einen  kurzen  Bericht.  Von  wichtigeren  Pflanzen,  die  er  beobachtete,  seien  genannt: 
Viola  hirta,Iris  sibirica,  Allium  ursinum,  Lappa  nemorosa,  Geum  strictum 
G.  strictum  X  urbanum,  Rumex  sanguineus  fr.  viridis,  Dianthus  superbus,  Campanula 
atifoliaund  Ajugareptansfl.  alb.  Er  teilte  mit,  daß  es  ihm  nicht  gelungen  ist,  lebende 
Exemplare  von  Trapa  natans  zu  entdecken,  doch  wurden  in  der  durchforschten  Gegend 
Steinkerne  der  Wassernuß  in  Torfstichen  wiederholt  beobachtet.  Sie  ist  also  früher  dort 
sicher  vorhanden  gewesen.  Herr  Dr.  Sellnick  hatte  im  vergangenen  Sommer  bei  BAUschen 
an  der  Ostsee  eine  auffällige  Verbänderung  eines  Spargelstengels  beobachtet  und  gezeichnet. 
Sowohl  die  eigentümliche  Verbänderung  als  auch  da^  Bild  wurden  vorgelegt.  Im  Anschluß 
hieran  demonstrierte  Herr  Gartenmeister  Buchholz  den  stark  verbänderten  Zweig  einer 
Traueresche,  wobei  bemerkt  wurde,  daß  bereits  Loesel  in  seiner  bekannten  von  Gott- 
sched besorgten  Ausgabe  der  Flora  Prussica  auf  Tafel  85  sechs  verbänderte  Eschenzweige, 
die  auf  einem  Ast  sich  entwickeln,  publiziert  hat,  doch  hat  ei  diese  Erscheinung  merk- 
würdigerweise mit  Viscum  in  Verbindung  gebracht,  was  unverständlich  erscheint.  Herr 
Bentier  Bielankowski  legte  Actaea  spicata  in  Frucht  aus  einem  ostpreußischen  WiUde 
vor  und  deutete  auf  die  Giftigkeit  der  Beeren  hin,  femer  machte  er  auf  den  Splitter 
einer  vom  Blilz  getroffenen  Pappel  aufmerksam.  Es  waren  an  den  Holzteilen  keinerlei 
Brandspuren  festzustellen,  wie  es  überhaupt  zu  den  größten  Seltenheiten  zu  gehören 
scheint,  daß  lebende  Bäume  durch  den  Blitz  entzündet  werden.  Herr  Lehrer  Gram- 
BERO  demonstrierte  hierauf  eine  Anzahl  von  Pflanzen,  die  er  im  vergangenen  Sommer 
in  verschiedenen  Teilen  des  Gebiets  gesammelt  hatte.  Bei  Kahlberg  hatte  er  Bumez 
conglomeratusXcrispusin  der  Nähe  der  Eltern  am  Frischen  Haff  gesammelt.  Dort 
wurde  im  Kiefemwalde  auch  Linnaea  borealis  beobachtet,  aber  leider  wird  sie  dort,  wie 
an  so  vielen  Stellen,  vom  Publikum  schonungslos  ausgerissen,  um  nach  flüchtigem 
Vergnügen  fortgeworfen  zu  werden.  (Joodyera  repens  gedeiht  dort  neben  ihr.  Nur 
Lathyrus  maritimus  schien  an  jener  Stelle  des  Strandes  weniger  häufig  zu  sein,  als  an 
der  samländischen  Küste.  Bei  Cadinen  wurde  die  stärkste  Eiche  Westpreußens,  (Quercus 
Bobur  L.)  einer  genauen  Messung  unterzogen  und  festgestellt,  daß  ihr  Stamm  in  1  m 
Höhe  über  dem  Boden  einen  Umfang  von  9,18  m  besitzt.  Zum  Schluß  zeigte  der  Vor- 
tragende Exemplare  der  nordamerikanischen  Sagittaria  subulata  var.  minor  Buchenau 
vor,  die  für  ein  Aquarium  statt  der  Vallisneria  spiralis  geliefert  worden  waren.  Hierauf 
sprach  Herr  Professor  Carl  Braun  über  den  Rückgang  der  sogenannten  „Strand- 
vanille" oder  braunroten  Sumpfwurz,  Epipactis  rubiginosa,  auf  den  Vordünen  bei  Cranz, 
wo  sie  früher  häufiger  anzutreffen  war.     Allem  Anschein  nach  ist  das  Verschwinden 
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dieser  im  Binnenlande  seltenen  Orchidee  auf  das  Abrupfen  durch  die  Strandfrischler 
zurückzuführen.  Sodann  legte  der  Vortragende  eine  mehrfach  durchwachsene  Kultur- 
rose vor.  Derartige  Prolifikationen  kommen  bei  den  Rosen  der  Gärten  öfter,  bei 
wilden  aber  sehr  selten  vor.  Herr  Lehrer  Lembke  hatte  im  Sommer  gelegentlich  im 
Kreise  Johannisburg  botanisiert  und  legte  von  seinen  selteneren  Funden  Amica 
montana,  Lycopodium  complanatum  und  das  dort  selten  eingeschleppte  Erucastrum 
Pollichii  vor.  Referent  besprach  zum  Schluß  eine  Arbeit  des  bekannten  Moorforschers 
Dr.  C.  A.  Weber  in  Bremen,  worin  der  Pflanzenbestand  einer  bereits  vom  Geologen 
Berendt  1867  beschriebenen  Moorschicht  an  der  Ostseeküste  bei  Sarkau  genauer 
berücksichtigt  worden  ist.  Das  Alter  der  betreffenden  Moorschicht  ist  nicht  so  hoch 
wie  es  ursprünglich  angenommen  worden  ist.  Es  finden  sich  darin  nur  solche  Pflanzen, 
die  auch  heute  noch  in  den  ostpreußischen  Mooren  vorkommen.  Das  einst  vom 
Bryologen  Dr.  Carl  Müller  angegebene  Hypnum  turgescens  konnte  darin  ebenso 
wenig  jetzt,  wie  in  der  früheren  Probe  festgestellt  werden. 

III.  Sitzung,  Montag,  II.  Januar  1909.  Der  Vorsitzende  Dr.  Abromeit  legte 
Photographieen  der  seltenen  Alströmerschen  Hängefichte  aus  dem  Gneisenauer 
Wäldchen  bei  Gerdauen  vor  und  sprach  übex  die  Veränderungen  dieses  vom  Landschafts- 
maler Herrn  Fritz  Dägijng  auf  Wunsch  Casparys  1876  gezeichneten  Baumes,  die  er  in 
32  Jahren  erfahren  hat.  Der  Vortragende  hat  im  vergangenen  Sommer  diese  Picea 
excelsa  fr.  viminalis  nochmals  gemessen  und  die  Höhe  auf  20  m  festgestellt.  Merk- 
würdigerweise befindet  sich  am  unteren  Teile  des  Stammes  ein  Ast  mit  normaler  Ver- 
zweigung und  Benadelung.  Danach  kann  der  Alstroemerschen  Fichte  nur  der  Wert 
einer  Spielart  beigemessen  werden.  Leider  wird  der  seltene  Baum  durch  Nonnenfraß 
wohl  zu  Grunde  gehen,  obgleich  er  sonst  durch  unser  geschätztes  Mitglied,  Herrn  Ritter- 
gutsbesitzex  VON  Janson,  in  dessen  Walde  er  sich  befindet,  geschützt  wird.  Herr 
Polizeirat  Bonte  berichtete  hierauf  über  die  Adventivflora  von  Königsberg  und 
zeigte  von  Novitäten  Asperula  arvensis,  Ohaerophyllum  aureum,  Anchusa  orientalis, 
Centaurea  soistitialis,  Lathjrus  sativus  und  Scolymus  hi Spaniens  vor;  von  seltener 
auftretenden  Pflanzen  Eruca  sativa,  Centaurea  diffusa,  Beckmannia  eruciformis, 
Fumaria  Vaillantii  und  Ambrosia  artemisiifoiia. 

Herr  Professor  Vooel  teilte  hierauf  seine  Beobachtungen  von  Frostrissen  an 
beschädigten  Bäumen  während  dieses  Winters  mit,  unter  Hinweis  auf  die  seinerzeit 
von  Caspary  angestellten  entsprechenden  Beobachtungen,  deren  Ergebnisse  vollständig 
übereinstimnien.  Nachdem  der  Vortragende  noch  einige  Hilfsmittel  für  den  botanischen 
Untet  rieht  demonstriert  hatte,  legte  Herr  stud.  rer.  nat.  Kunze  einen  Zweig  der 
gemeinen  Kiefer  (Pinus  silvestris)  mit  106  Zapfen  vor,  die  sich  am  unteren  Teile  eines 
Intemodiums  auf  einer  Strecke  von  19  cm  entwickelt  hatten.  Diese  abnorme  Zapfen- 
bildung ist  wiederholt  beobachtet  worden  und  als  „Zapfensucht"  bekannt.  Herr  Eisenbahn- 
Sekretär  Freiberg  sprach  über  einige  seltnere  Pflanzenfunde  im  vergangenen  Sommer 
und  beregte  u.  a.  Dactylis  glomerata  fr.  pendula  und  Cytisus  elongatus  Waldst.  et  Kit., 
letztere  aus  Anpflanzungen  und  machte  auf  das  Vorkommen  der  Plagiochila  asplenioides 
in  ostpreußischen  Mischwäldern  aufnierksam,  während  sonst  dieses  Lebermoos  als  ein 
ständiger  Begleiter  der  Rotbuche  bekannt  ist.  Von  Herrn  Lehrer  FtJHRER  waren 
einige  verwilderte  Pflanzen  eingesandt,  von  denen  Asperula  orientalis  und  Datura  Metel 
vorgel^t  wurden.  Aus  einer  Sendung  seltener  Pflanzen  aus  der  Umgegend  von  Thom, 
die  von  Herrn  Lehrer  Carl  Sich  herrührte,  wurden  mehrere  Exemplare  vorgelegt  und 
besprochen,  darunter  Corispermum  hyssopifolium  von  einem  neuen  Fundorte  an 
der  Weichsel,  ferner  Lepidium  Draba,  Asperula  glauc&  und  Ambrosia  trifida  L. 
letztere  wohl  mit  amerikanischer  Kleesaat  neu  eingeschleppt. 
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IV.  Sitzung  am  8«  Februar  1909.  Eingedenk  de»  nahe  bevorstehenden,  nach 
hundert  Jahren  wiederkehrenden  Geburtstages  von  Charles  Darwin  wies  der  Vor- 
sitzende auf  die  hohe  Bedeutung  der  Arbeiten  dieses  großen  Forschers  hin,  durch  die 
auch  die  Botanik  eine  Fülle  von  neuen  Anregungen  erhalten  hat.  Sodann  sprach 
Herr  Polizeirat  Bonte  unter  Vorlage  von  Belegpflanzen  über  die  Vegetation  der 
BominterHeide,  nach  dem  Befunde  im  vergangenen  Sommer.  Von  den  dort  gesammelten 
Pflanzen  seien  erwähnt  Banunculus  Lingua,  B.  paucistamineus,  Polemonium  caeruleum, 
Cirsium  rivulare,  Alectorolophus  minor  und  am  Eomintefluß  Asperula  Aparine;  am 
Südrande  der  Eominter  Heide  bei  Dubeningken  wurden  beobachtet  Heracleum 
sibiricum  var.  angustifolium,  Trifolium  spadiceum,  Botrychium  Lunaria  und  das  seltene 
CoelogloBBum  viride.  Bei  Rominten  wurde  der  bereits  bekannte  Standort  der  Card  am  ine 
hirsuta  wieder  besucht.  Allem  Anschein  nach  nimmt  Nuphar  pumilum  im  Perczelowis- 
See  an  Zahl  ab,  doch  konnten  die  Ursachen  dieses  Rückganges  nicht  festgestellt 
werden.  In  den  „wilden  Jagen^^  wurden  Elymus  europaeus  und  Cerastium  triviale  fr. 
nemorale  bemerkt;  Stellaria  crassifolia  fand  sich  auf  einem  Torfhügel  an  der  Rominte. 
Ferner  teilte  der  Vortragende  mit,  daß  er  auf  der  kurischen  Nehrung  bei  Sarkau 
gelegentlich  eines  kürzeren  Aufenthalts  Liparis  Loeselii,  Erythraea  Centaurium  und 
Epipactis  rubiginosa  an  mehreren  Stellen  antraf.  Erfreulich  ist  die  weitere  Ausbreitung 
von  Eryngium  maritimum,  das  jetzt  auch  am  ostpreußischen  Strande  seitens  der  Be- 
hörden geschützt  ist  und  infolgedessen  vom  Publikum  nicht  ausgerissen  wird.  Der 
Vortragende  macht  darauf  aufmerksam,  daß  die  am  Fichtenhain  bei  Cranz  vor- 
kommenden Exemplare  von  Rubus  Chamaemorus  reichlich  Früchte  tragen.  Diese 
sind  im  unreifen  Zustande  an  der  Sonnenseite  rot,  später  orange  und  zur  Reifezeit  fast 
wachsgelb,  doch  sind  die  Früchte  nur  von  geringem  Geschmack  und  besitzen  kein 
Aroma.  Bei  Königsberg  wurde  der  bereits  von  Helwinq  zu  Anfang  des  XVIII.  Jahr- 
hunderts bei  Angerburg  im  Gebiet  zuerst  beobachtete  Bastard  Senecio  vernalis  X  vul- 
garis gesammelt  und  Senecio  barbaraeifolius  Krocker  fr.  Crusei  Abromeit  wieder 
entdeckt.  Diese  Form  besitzt  tiefbuchtig-fiederspaltige  Stengelblätter,  deren  End- 
abschnitte kaum  breiter  als  die  langen  Seitenfiedem  sind.  Als  eine  neue  an  einem 
Zaun  verwilderte  Zierpflanze  wurde  Helianthus  giganteus  L.  erwähnt.  Hierauf  überreichte 
Herr  Lehrer  Grambero  dem  Vorsitzenden  eine  Photographie  nebst  Standortsskizze 
der  alten  „Napoleons-Eiche"  (Quercus  Robur  L.)  bei  Bergfriede,  Kreis  Alienstein,  für 
die  Vereinssammlung.  Der  Umfang  des  Stammes  dieser  Eiche  wurde  im  Januar  d.  J. 
in  Brusthöhe  auf  9  m  85  cm  festgestellt,  während  die  zu  derselben  Art  gehörige 
Cadiner  Eiche,  die  für  die  stärkste  Eiche  Westpreußens  gehalten  wird,  im  August 
vorigen  Jahres  in  Brusthöhe  gemessen,  einen  Umfang  von  nur  9  m  18  cm  aufwies. 
Die  „Napoleons-Eiche*'  wird  seitens  des  Kreises  Allenstein  geschützt.  Sodann  demon- 
strierte der  Vortragende  noch  mehrere  Hymenomyceten,  darunter  besonders  Poly- 
poraceen,  die  leicht  zu  konservieren  sind.  Auch  legte  er  mehrere  Aquarelle  von  Pilzen 
vor,  die  durch  Herrn  Dr.  Albien  und  den  Kunstmaler  Herrn  Dörstling  entworfen 
waren.  Durch  Freundlichkeit  des  Herrn  Obergärtners  Beyer  hatte  der  Vorsitzende 
zur  Demonstration  aus  den  Gewächshäusern  des  Schloßgartens  von  Gerdauen  mehrere 
Blüten  von  Amaryllidaceen,  darunter  Hippeastrum  vittatum  und  von  prachtvollen 
Orchideen,  wie  Angrecum  sesquipedale,  Lycaste  Skinneri,  Dendrobium  nobile,  D.  bar- 
batum  u.  a.  erhalten,  die  eingehender  berücksichtigt  wurden.  Der  Vorsitzende  legte 
sodann  einen  dichten  Hexenbesen  der  Fichte  (Picea  excelsa)  vor,  der  ihm  vom  Herrn 
Rittmeister  Meyer  als  aus  einem  ostpreußischen  Privatwalde  stammend,  überwiesen 
worden  war.  Die  Ursache  dieser  Mißbildung  konnte  nicht  festgestellt  werden.  Die 
Zweige  des  Hexenbesens  waren  dichter  und  ihre  Internodien  und  Nadeln  kürzer  als  an 
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der  gewöhnlichen  Fichte,  von  der  der  verbildete  Ast  stammte.  Herr  Eisenbahn-Sekretär 
FliEiBEBO  demonstrierte  hierauf  mehrere  vorzftglich  präparierte  Orchideen  aus  dem 
Rheinlande  und  aus  Westpreußen,  darunter  den  Bastard  X  Plantanthera  hybrida 
Bbüggeb  =  P.  bifolia  X  chlorantha  aus  dem  Königlichen  Forst-Revier  Krausenhof  bei 
Marienwerder,  femer  X  Baxifrnga  Freibergii  Ruppert  =  S.  dicipiens  var.  sponhemica  X 
granulata  aus  dem  Nahetal  an  der  Böschungsmauer  der  Rhein-Nahe-Bahn  oberhalb 
Oberstein  entdeckt,  doch  soll  sie  dort  bereits  verschwunden  sein.  Schließlich 
demonstrierte  Herr  Gartentechniker  Butz  noch  einen  verbänderten  Zweig  von  X  Salix 
Nicholsoni  Dieck  und  einen  Eichenzweig  mit  sogenannten  ,,Artischockengallen'S  die 
durch  den  Stich  in  die  Knospe  durch  Cynips  foecundatrix  verursacht  werden. 

V«  Sitzung,  Montag,  8.M8rz  1909.  Der  Vorsitzende  wies  auf  einige  bemerkens- 
werte Orchideen  bluten  hin,  die  ihm  durch  Herrn  Obergärtner  Beyer  gütigst  ein- 
gesandt worden  waren.  Es  befanden  sich  darunter  Dendrobium  speciosum  LindL, 
Cattleya  labiata  var.  Percivaliana  und  Paphiopedilum  callosum.  Daneben  wurden 
die  durch  Herrn  Fbeiberg  vorzüglich  präparierten  Blüten  von  Angrecum  sesqui- 
pedale  und  von  mehreren  Dendrobien  vorgezeigt.  Herr  Lehrer  Grambero  sprach 
sodann  über  verschiedene  bemerkenswerte  Pflanzen  aus  der  einheimischen  Flora 
und  erwähnte  darunter  Juncus  balticus,  Calamagrostis  Pseudophragmites  und 
Lathraea  Squamaria,  die  ihm  von  einem  Kollegen  als  auf  Fichten  wurzeln 
schmarotzend  überreicht  worden  war,  was  indessen  angezweifelt  wurde.  Herr 
Polizeirat  Bonte  lenkte  die  Aufmerksamkeit  auf  ein  Exemplar  von  Echinospermum 
patulum  Lehmann,  das  er  auf  dem  Rangierbabnhof  als  neuen  Ankömmling  aus 
Südostruliland  und  dem  angrenzenden  Asien  entdeckt  hatte.  Es  erinnert  vielfach 
an  E.  Lappula  Lehmann,  besonders  an  die  Abänderung  ß.  squarrosum  Reichs. 
unterscheidet  sich  jedoch  durch  einreihige  Glochidien  der  Fi-Üchte.  Herr  Garten- 
meister Bughholz  demonstriert  mehrere  Exoten  aus  den  Oewächshäusern  des 
Königl.  Botanischen  Gartens,  darunter  blühende  Antholyza  abyssinica.  Herr  Pro- 
fessor VooEL  referierte  sodann  über  neuere  Literatur.  Zum  Schluß  legte  der 
Vorsitzende  mehrere  Pflanzen  vor,  die  ihm  vom  Yereinsmitgliede  Herrn  Ober- 
Postassistent  Bachler  aus  Johannisburg  eingesandt  worden  waren.  Es  befand 
sich  darunter  die  sehr  bemerkenswerte  und  für  das  Vereinsgebiet  neue  Form  der 
Oenothera  biennis  mit  kleinen  lanzettlichen  Kronblättern,  die  kürzer  als  die 
Staubblätter  sind.  Sie  entspricht  der  0.  biennis  var.  cruciata  Torrey  and  Gray 
(Onagra  biennis  var.  cruciata  BRi'n*ON  =  Onagra  cruciata  [Nutt.]  Small),  die  in 
Nordamerika  von  Vermont  bis  New-York  und  Massachusetts  beobachtet  worden 
ist.  Es  liegt  auch  hier  wohl  eine  Mutation  vor,  da  nur  ein  Exemplar  dergleichen 
Blüten  zeigte. 

VI.  Sitzung,  Montag«  19.  April  1909.  Es  erfolgten  vom  Referenten  einige 
phänologische  Mitteilungen,  aus  denen  hervorging,  daß  der  Frühling  seinen  Einzug 
hier  kaum  begonnen  hat.  Nur  wenige  Pflanzen,  wie  Tnssilago  Farfara,  Chryso- 
splenium  alternifoliuro,  Gagea  lutea  und  Draba  verna  haben  in  diesem  kalten 
Frühjahre  ihre  Blüten  eben  entfaltet,  und  man  kann  selbst  von  diesen  wenigen 
Pflanzen  nicht  sagen,  dafi  sie  bereits  allenthalben  blühen.  Auf  den  Markt- 
plätzen sieht  man  wohl  bereits  Hepatica  nobilis  und  Anemone  nemorosa,  aber 
letztere  meist  noch  mit  geschlossenen  Blütenknospen.  Nur  Corylus  Avellana 
und  Alnus  incana  haben  die  männlichen  Kätzchen  sehr  gelockert  und  dürften 
den  Blütenstaub  gänzlich  entleert  haben,  während  Alnus  glutinosa  noch  vor  der 
Verstäubung  steht,  da  die  männlichen  Kätzchen  meist  erst  in  der  Mitte  eine 
Lockerung  zeigen.      Der  Bastard   A.  glutinosa  X  incana,   von    dem    ein    Zweig 
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vorgelegt  wurde,  läßt  auch  in  der  Entwickelung  seiner  Kätzchen  eine  inter- 
mediäre Stellung  erkennen.  Einige  Weiden,  wie  Salix  daphnoides,  S.  dasyclados, 
S.  viminalis,  S.  Caprea,  S.  cinerea  und  S.  aurita  haben  die  Kätzchen  wohl  ent- 
wickelt, aber  die  Blüten  sind  von  den  Deckblättern  noch  verhüllt.  Bis  zur  völligen 
Entwickelung  der  Blüten  werden  die  Weiden  wohl  etwa  10  bis  14  Tage  bedürfen, 
falls  nicht  eine  ungewöhnliche  Erhöhung  der  Lufttemperatur  eintritt.  Daphne 
Mezereum  und  Cornus  mas,  sowie  Pulmonaria  officinalis  fr.  obscura  und  Gorydalia 
intermedia,  C.  cava,  wie  C.  solida  sind  noch  vor  der  Blüte.  In  den  Wäldern  findet 
sich  noch  stellenweise  Schnee,  und  auf  den  Mooren  ist  der  Boden  noch  nicht 
eisfrei.  Sodann  legte  der  Vortragende  ii.  a.  ein  überwintert  es  mehrspitziges  Blatt 
von  Aspidium  cristatum  vor,  sowie  Lycopodium  annotinum,  das  hier  von  den 
Kräuterfrauen  viel  zu  Markt  gebracht  wird,  weil  es  viel  häufiger  als  L.  clavatum 
ist.  Sehr  selten  findet  sich  in  den  auf  dem  Wochenmarkt  feilgebotenen  Bündeln 
auch  Lycopodium  Selago.  Als  eine  bisher  im  Gebiet  wohl  nicht  beobachtete 
Monstrosität  wurde  ein  verbänderter  Weißdornzweig  aus  Rossitten,  eingesandt  vom 
Vorsteher  der  Vogelwarte,  Herrn  Dr.  Thienemann,  vorgelegt.  Schließlich  berich- 
tete der  Voraitzende  über  die  Keimung  von  Lathraea  Squamaria  nach  den  gründ- 
lichen Untersuchungen  von  Professor  Dr.  Heinricher  In  Innsbruck  und  erwähnt, 
daß  Aussaat  versuche  von  Samen  der  Schuppenwurz,  die  er  vor  einigen  Jahren  an- 
gestellt hat,  erfolglos  blieben,  doch  sollen  sie  wiederholt  werden.  Da  nach  neueren 
Beobachtungen  Lathraea  Squamaria  auch  auf  Picea  excelsa  beobachtet  worden  ist, 
könnte  sie  sehr  wohl  auch  bei  uns  auf  den  Wurzeln  dieser  Nährpflanze  vor- 
kommen und  eine  darauf  bezügliche  Angabe  wird  demnächst  geprüft  werden. 
Auf  Laubholzwurzeln  wurde  Lathraea  Squamaria  im  Gebiet  vielfach  beobachtet, 
so  besonders  auf  Carpinus  Betulus,  Oorylus  Avellana,  Tilia  cordata,  Alnus 
glntinosa.  Sie  ist  sonst  noch  festgestellt  worden  auf  den  Wurzeln  von  Alnus 
incana,  Rosa  canina,  Fagus  silvatica,  Juglans  regia  und  Betula  verrucosa. 
Hierauf  demonstrierte  Herr  Lehrer  Gramberg  eine  blühende  Staude  von  Pulsatilla 
patens,  die  er  aus  Masuren  in  den  letzten  Tagen  mitgebracht  hatte  Die  großen 
Blüten  hatten  sich  soeben  geöffnet.  Der  Vortragende  machte  einige  Mitteilungen 
über  Polyporeen,  die  er  dort  gelegentlich  eines  kürzeren  Aufenthaltes  beobachtet 
hatte.  Herr  stud.  rer  nat.  Wellmer  berichtete,  daß  Pulsatilla  vernalis  bei  Frey- 
stadt in  Westpreußen  in  den  letzten  Tagen  bereits  die  Blüten  geöffnet  hat.  Herr 
Eisenbahn-Sekretär  Freiberg  referierte  über  die  ersten  Lieferungen  der  Rubi 
Europae  von  K.  Sudre.  Herr  stud.  rer.  nat.  HüGO  Gross  sprach  hierauf  aus- 
führlich über  eine  Arbeit  des  Herrn  Lehrers  H.  Preuss  über  die  Vegetationsver- 
hältnisse der  Tuchler  Heide.  Zum  Schluß  legte  Herr  Professor  Carl  Braun  eine 
Anzahl  von  Ansichtskarten  vor,  auf  denen  in  erfreulicher  Weise  gute  Pflanzen- 
abbildungen zu  bemerken  waren.  Manclie  Arten  konnten  unschwer  erkannt  werden. 
VII.  Sitzung,  .Montag,  10.  Mai  1909.  Der  Vorsitzende  Dr.  Abromeit  demon- 
strierte einige  Exemplare  von  Polyporus  pinicola  FR.  von  einem  allen  Fichten- 
stumpf aus  dem  Königl.  Forstrevier  Fritzen  bei  Gr.-Raum  sowie  reife  Eicheln  von 
Quercus  rubra  aus  den  Kulturen  des  Königl.  Forstreviers  Brödlauken  bei  Inster- 
burg.  Die  erst  im  zweiten  Jahre  reifenden  Früchte  waren  dem  Vortragenden  von 
Herrn  Oberförster  von  Papen  eingesandt  worden.  Ferner  gelangten  zur  Vorlage 
Isopyrum  thalictroides  von  Herrn  Snnitätsrat  Dr.  Hilbert  im  Rasten  burger  Stadt- 
walde entdeckt.  Von  unserem  verehrten  Mitgliede,  Herrn  Apothekenbesitzer 
Richard  WEiss-Bartenstein,  ist  im  vergangenen  Sommer  ein  neuer  Fundort  der 
seltenen  Iris  sibirica  durch  Marktfrauen  ermittelt  worden,  die  mehrere  blühende 
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Stengel  dieser  schönen  Bchwertlilie  zum  Eaaf  angeboten  hatten.  Sie  stammte  von 
einer  Wiese  zwischen  Bartelsdorf  und  Margnhnen  im  Kreise  Pr.-Ejlau.  Herr 
Polizeirat  Bonte  demonstrierte  einen  verbildeten  Fruchtsproli  von  Equisetum 
arvense,  dessen  Sporängienähre  dreizipflig  gestaltet  war.  Der  beregte  Sproß  war 
auf  dem  Kaibahnhof  vom  Vortragenden  gesammelt  worden.  Herr  Gartenmeister 
Buchholz  machte  verschiedene  phänologische  Mitteihingen,  aus  denen  hervorging, 
daB  der  Frühlingseinzug  diesmal  gegen  das  Vorjahr  lange  zurückgeblieben  ist.  Su 
blühte  Daphne  Mezereum  erst  am  2.  April,  Tussilago  Fafara  am  27.  April,  Viola  tricolor 
am  29.  April  und  Primula  offlcinalis  erst  am  4.  Mai.  Herr  Gartentechniker  Butz 
legte  mehrere  blühende  Pflanzen  aus  der  Stadt gärtnerei  vor,  darunter  auch  Scopolia 
carniolica  Jacq.  Herr  Professor  Vogel  demonstrierte  die  Frucht  der  Doumpalme 
(Hyphaene  theba'ica),  deren  Geschmack  im  frischen  Zustande  an  Thomer  Pfeffer- 
kuchen erinnern  soll  und  von  Pflanzenfressern  in  ihrer  Heimat  Ägypten  viel  nach- 
gestellt wird.  Herr  Studiosus  Wellmer  legte  einen  noch  nicht  völlig  entwickelten 
Pilz,  Cordyceps  cinerea  vor,  dessen  Fruchtkörper  aus  dem  Körper  eines  Laufkäfers 
hervorragte.  Herr  Lehrer  H.  Preüss  sprach  hierauf  tiber  die  Entwickelungs- 
geschichte  der  norddeutschen  Flora,  wie  sie  sich  mutmaßlich  vollzogen  haben  kann. 
Der  Vortragende  ging  bis  auf  die  Eiszeit  zurück,  schilderte  die  Besiedelung  des 
vom  Eise  freigewordenen  Bodens  in  der  für  einen  großen  Tt-il  von  Europa  durch 
Botaniker  und  Geologen  bereits  festgestellten  Folge.  Nach  Moosfunden  darf  man  an- 
nehmen, daß  Birken-  und  Espen  waldangen  fxüher  existierten  als  Kiefernwälder. 
Diese  wurden  wahrscheinlich  von  Eichen  und  später  von  Buchen  abgelöst.  Das 
Zutun  des  Menschen  schuf  große  Saatfelder,  auf  denen  verscliiedene,  oft  sehr  be- 
zeichnende Unkräuter  auftraten.  Durch  den  immer  noch  steigernden  Verkehr 
werden  aus  fremden  Florengebieteu  neue  Pflanzen  alljährlich  hierhin  und  dorthin 
verschleppt  und  die  Pflanzendecke  allmählich  verändert.  Zum  Schluß  besprach 
Dr.  Abromeit  die  beiden  letzten  Lieferungen  der  bekannten  von  Abcherson  und 
Graebner  bei  Engelmank  in  Leipzig  herausgegehenen  Synopsis  der  mittel- 
europäischen Flora.  Wie  die  vorhergehenden  sind  auch  diese  Hefte,  in  denen 
Leguminosae  und  Salicaceae  behandelt  werden,  sehr  gi  und  lieh  und  geradezu 
erschöpfend  durchgearbeitet. 

Vereinsaasflüge«  Die  erste  Exkursion  wuide  am  28.  Mai  1909  unter  Be- 
nutzun;;  der  Samlandbahn  nach  Warnicken  und  nach  dem  Nordstiande  des  Sam- 
lands  bis  Brüsterort  unternommen.  Von  bemerkenswerten  Funden  wurden  fest- 
gestellt: Gagea  spathacea  auf  einer  Wiese  am  Bache  zwis^chen  dem  Bahnhof 
Warnicken  und  dem  Kurhause  sowie  zwischen  Warnicken  und  Gr.-Kuhren  an  der 
Chaussee.  In  der  Wolfsschlucht  blühten  von  Corydalis  nur  C.  solida  und  C.  cava, 
während  C.  intermedia  bereits  in  Frucht  zu  bemerken  war.  In  der  Plantage 
schmückten  Viola  mirabilis  neben  V.  Riviniana  den  Wald,  femer  Lathraea  Squamaria 
und  Paris  quadrifolia.  Am  Eingänge  zur  Morgenschlucht  wuchs  auf  kurzgrasigen 
sonnigen  Hängen  Vicia  lathyroides  neben  Potentilla  arenaria.  Sonst  wären 
noch  zu  erwähnen  Ohenopodium  Bonus  Henricus  in  Kleinkuhren,  Hedera  helix  in 
der  Finkenschlucht  daselbst  und  auf  dem  Wachtbudenberge,  wo  unter  Hasel- 
büschen viel  Primula  officinalis  neben  Myosotis  silvatica,  Anemone  ranunculoides 
und  A.  nemorosa  festgestellt  werden  konnte.  An  dem  von  hohen  Erlen  stellen- 
weise bedeckten  Nordstrande  wachsen  oft  in  Massen  Gagea  minima  und  G.  lutea. 

Auf  der  zweiten  Exkursion,  die  mit  der  Cranzer  Bahn  am  13.  Juni  1909 
nach  Gr.-Bnum  und  den  umliegenden  Wäldern  angestellt  wurde,  konnten  beob- 
achtet  werden    im   Köuigl.  Forstrevier  Fritzen:    Coralliorrhiza  innata,  Thalictrum 
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aqailegiifoliam,  im  Trutenauer  Walde:  Aspiditim  spinulosum  b)  dilatatum,  Poa 
remota  Forselles  und  Carex  paradoxa.  daneben  Viola  epipsUa  und  Hexeti- 
besen  auf  Fichten.  Bei  Or.-Ranm  wachsen  unter  viel  gewöhnlichen  Pflanzen 
von  Melandryum  rubrum  auch  solche  mit  vergrünten  Blüten  (am  M-Gestell),  femer 
Bubus  Bellardii,  und  in  bester  Blüte  stand  R.  Chamaemorus. 

Ein  dritter  Ausflug  fand  am  15.  August  1909,  wiederum  unter  Benutzung 
der  Samlandbahn,  nach  der  Station  Watzum-Pobethen  statt.  Auf  dieser  Exkursion 
boten  sich  im  Wäldchen  bei  der  genannten  Station  dar:  Lathyrus  niger  b)  hetero- 
phyllos  und  Centaurea  phrygia,  Campanula  latifolia;  im  Pfarrwalde  von  Pobethen: 
l^ysimachia  vulgaris  fr.  Klinggraeffii  Circaea  lutetiana  und  0.  alpina,  Juncus 
Leersii  fr.  virescens  Beckm.  und  subuliflorus  Buchen.,  Juncus  e£Pusus  var. 
prolifer  W.  Sonder,  Rumex  sanguineus  an  einer  freien  Stelle  viel  in  der  fr. 
typicus,  sowie  in  der  Schattenform  viridis  im  Hochwalde.  Ein  Holzapfelbaum 
maß  in  1  m  Höhe  Über  dem  Boden  1,61  m  UmfiBmg  und  ein  Haselnußstamm  in 
gleicher  Höhe  0,445  m.  In  waldigen  Schluchten  bei  Pobethen  war  viel  Eqnisetum 
hiemale  vorhanden.  Auf  dem  Kirchhofe  von  Pobethen  wurde  ein  starker,  von 
unserem  geschätzten  Mitgliede,  Herrn  Pfarrer  Kopetsch,  bereits  entdeckter  Efen, 
der  sich  um  ein  eisernes  Orabkreuz  geschlungen  hat,  unter  Führung  des  Herrn 
Pfarrers  Taeoen,  in  Augenschein  genommen.  Da  das  Grabkreuz  die  Jahreszahl 
1846  trägt,  dürfte  der  in  früheren  Jahren  auch  blühende  Efeu  aus  der  ange- 
gebenen Zeit  stammen.  Es  wäre  erwünscht,  diesen  eigentümlich  gewachsenen 
Efeustamm  vor  Zerstörung  zu  bewahren.  Auf  alten  Gräbern  konnte  u.  a.  Arte- 
misia  Abrotannm,  das  Eberreis,  und  Euphorbia  Cyparissias  bemerkt  werden.  An 
den  Ruinen  der  alten  Burg  wurden  in  Gebüschen  beobachtet:  Vincetoxicum  offi- 
cinale,  Turritis  glabra  und  Rosa  coriifolia  nach  dem  Mühlenteiche  hin.  Auf 
dem  Hof  der  ehemaligen  Burg  ist  jetzt  ein  Jugendspielplatz  angelegt  und  eine 
Anzahl  fremder  Gehölze  (Abies  pectinata,  Picea  alba  und  P.  pungens)  angepflanzt. 
An  der  Dorfdtraße  in  Pobethen  wurde  noch  Borrago  officinalis  als  Gartenflüchtling 
angetroffen. 
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Bericht 

über  die  wissenschaftlichen  Verhandlungen  auf  der  49.  Jahres- 
versammlung in  Insterburg  am  8.  Oktober  1910,  sowie  Ober  die 
Tätigkeit  des  Preußischen  Botanischen  Vereins  im  Wirtschafts- 
jahre 1909/10. 


1.  Auf  der  HauptvereammluDg  des  Preußischen  Botanischen  Vereins,  die  im 
Qesellschaftshause  in  Insterburg  am  8.  Oktober  stattfand,  hielt  Herr  Kechnungsrat 
Scholz  in  Marienwerder  in  Westpr.  einen  einleitenden  Vortrag  „Ober  Ruheperioden 
der  Pflanzen".  Bedner  wies  unter  anderem  auf  die  Periodizität  in  den  Ruhezustanden 
der  Vegetationserscheinungen  in  verschiedenen  Klimaten  hin.  Obwohl  die  Ruhe- 
zustande bei  den  Pflanzen  durch  äußere  Einflüsse  hervorgerufen  wurden,  sind  sie  doch 
vererblich,  wie  verschiedene  Beispiele  lehren.  Der  Wärmeruhe  in  tropischen  Ländern 
entspricht  bei  uns  die  Winterruhe  der  Pflanzenwelt,  die  nur  auf  experimentellem  Wege 
unterbrochen  werden  kann.  Bei  Kräutern  kommt  eine  Samenruhe  vor,  die  oft  recht 
lange  dauern,  aber  höchstens  etwa  100  Jahre  währen  kann.  Zum  Schluß  wurden 
die  Erscheinungen  der  Winterruhe  bei  Wasserpflanzen  erörtert. 

2.  Hierauf  sprach  Herr  Professor  Gustav  Vogel  in  Königsberg  i.  Pr.  „Ober 
Xerophyten,  Pflanzen  trockener  Standorte".  Der  Vortragende  gab  unter  dem  Hin- 
weis auf  zahlreiche  lebende  Pflanzen  und  Abbildungen  eine  Übersicht  über  die  ver- 
schiedenen Einrichtungen  im  Bau  der  höheren  Pflanzen  gegen  zu  starken  Wasserverlust. 

3.  Herr  Oberlehrer  Dr.  Wangerin  in  Königsberg  ging  in  seinem  Vortrag  »Aas 
dem  Leben  der  Alpenpflanzen"  aus  von  der  regionalen  Gliederung  der  Hoch- 
gebirgsflora im  allgemeinen  und  derjenigen  der  Alpen  im  besonderen.  Daran  schloß 
sich  ein  Überblick  über  die  das  Pflanzenleben  in  der  alpinen  Region  beherrschenden 
klimatischen  Bedingungen.  Unter  diesen  ist  die  Abnahme  des  Luftdrucks  in  erster 
Linie  wichtig,  denn  wenn  die  Luftverdünnung  auch  keinen  unmittelbaren  Einfluß  auf 
die  Vegetation  ausübt,  so  sind  doch  die  übrigen  klimatischen  Faktoren  von  ihr  ab- 
hängig, insbesondere  die  Abnahme  der  Lufttemperatur,  das  verringerte  Absorptions- 
vermögen der  Atmosphäre,  die  beträchtlichen  Unterschiede  zwischen  Luft-  und  Boden- 
temperatur, die  größere  Intensität  der  Strahlung  in  der  aipinen  Kegion,  die  starke 
nächtliche  Wärmeausstrahlung  und  die  Feuchtigkeitsverhältnisse.  Daneben  sind  von 
den  klimatischen  Faktoren  noch  die  Niederschlagsverhältnisse  und  die  Luftbewegungen  von 
maßgebendem  Einfluß.  Im  Anschluß  hieran  erörterte  Vortragender  die  Ursachen,  welche 
ein  Aufhören  des  Baumwuchses  in  der  alpinen  Region  bedingen,  und  knüpfte  daran 
eine  Besprechung  der  wichtigsten  Strauchformationen  in  den  Alpen  und  ihrer  Haupt- 
vertreter, insbesondere  der  Legföhrenformation,  der  Alpenrose  und  der  alpinen  Zwerg- 
sträucher.  Weiter  wurden  die  ökologischen  Verhältnisse  der  alpinen  Stauden  und 
Kräuter  behandelt.    Anpassungen   an   die  Kürze  der  Vegetationsperiode  stellen  u.  a. 


4  l>r.  Abbomett. 

dar  die  große  Armut  der  alpinen  Flora  an  einjährigen  Arten,  der  relativ  grofie  Prozent- 
satz Ton  Pflanzen  mit  immergrünen  Blättern,  die  in  früher  Jahreszeit  erfolgimde  Ent- 
wicklung der  Blüten.  Die  anatomische  Struktur  der  Blätter  alpiner  Pflanzen  zeigt 
deutliche  Beziehungen  zu  der  yerstärkten  Assimilationstätigkeit,  was  zum  Teil  direkt 
auf  die  außerordentlich  gesteigerte  Lichtintensität  zurückzuführen  ist.  Letztere  ist 
andererseits  auch  eine  der  wichtigsten  Ursachen  für  den  gedrungenen  Wuchs  und  das 
Anschmiegen  an  den  Boden,  das  vielen  Alpenpflanzen  eigen  ist  und  wofür  daneben 
noch  die  niedere  Lufttemperatur,  die  relativ  höhere  Bodenwärme  und  der  Schneedruck 
von  Bedeutung  sind.  Nachdem  Bedner  alsdann  die  wichtigsten  Wuchsformen  alpiner 
Gewächse,  den  Spalier-,  Polster-  und  Bosettenwuchs  geschildert  und  die  xerophilen 
Anpassungserscheinungen  hervorgehoben  hatte,  gab  er  eine  Übersicht  über  die  Ergeb- 
nisse der  von  Bonvieb  und  Kerneb  angestellten  Kulturversuche,  durch  die  es 
gelungen  ist,  wenigstens  einen  Teil  der  Eigentümlichkeiten  hochalpiner  Ctewächse  als 
direkte  Wirkungen  des  Höhenklimas  zu  erweisen.  Nachdem  Vortragender  so  gezeigt  hatte, 
wie  die  Gewächse  der  alpinen  B^on  in  ihrem  Habitus,  in  ihrem  ganzen  Aufbau  und 
ihrer  Physiognomie,  wie  auch  in  mannigfachen  einzelnen  Zügen  ihren  Lebensbedingungen 
auf  das  Vortrefflichste  angepaßt  sind,  gab  er  zum  Schluß  einen  Überblick  über  die 
wichtigsten  Pflanzengcsellschaften  der  alpinen  Begion,  wobei  die  Hauptvertreter  teik 
durch  Herbarexemplare,  teils  durch  Tafeln  demonutriert  wurden. 

4.  Herr  Sanitätsrat  Dr.  Richard  Hubert  in  Sensburg  lieferte  sodann  einen 
Beitrag  zur  Kenntnis  der  MiocSnflora  von  Nord-Samland. 

Schon  im  Jahre  1820  wurden  von  Dr.  Thomas  i,  einem  Köuigsberger  Naturforscher, 
der  zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  lebte,  Koniferenzapfen  am  Grunde  des  Steil- 
ufers der  nord-samländischen  Küste  entdeckt,  die  offenbar  aus  Schichten  dieses  Gebiets 
stammten.  Sie  wurden  von  ihm,  sowie  auch  von  anderen  älteren  Naturforschern  *,  für 
diluvialen  Ursprungs  gehalten  und  fanden  daher  nicht  diejenige  Beachtung,  die  ihnen 
zukam. 

E^rst  in  den  60er  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  wurden  die  geologischen 
Verhältnisse  von  Nord-Samland  von  Zaddach  richtig  erkannt  und  in  seiner  epoche- 
machenden Arbeit:  Das  Tertiärgebirge  Samlands  (Sehr.  d.  Phys.-ök.  Ges.  Bd.  8,  S.  85 
u.  ff.  1867)  genau  beschrieben  und  in  ihren  einzelnen  Schichten  festgel^t.  Zaddach 
erkannte,  daß  die  oben  genannten  Koniferenzapfen  dem  jüngeren  Tertiär  entstammten, 
und  zwar  einer  Süßwasserbildung  im  Miocän.  Im  Fpeziellen  stellte  er  fest,  daß  die 
genannten  Zapfen  einer  Schicht  eines  braunen,  tonigen  Glimniersandes  entstammten 
(entsprechend  der  Stufe  8  der  Braunkohlenformation,  nach  der  von  ihm  gewählten 
Bezeichnungpweise). 

In  diesem  Jahre  fanden,  infolge  des  gelinden  Winters  und  der  durch  Regen 
bewirkten  Erweichung  des  Bodens,  größere  Al)stürze  der  tertiären  Wände  der  Gau8upp- 
schiucht  bei  Rauschen  statt,  insbesondere  auf  deren  westlicher  Seite.  Daher  konnte 
meine  Tochter  Erika  Hilbert  eine  größere  Minge  dieser  Zapfen  sammeln  und  ich 
konnte  bei  dieser  Gelegenheit  feststellen,  daß  diese  Zapfen,  ihrer  Mehrzahl  nach  der 
Stufe  7  Zaddachs  (oberer  Kohlenletten)  entstammten,  während  der  Gliramersand 
solche  nur  in  geringerer  Zahl  enthielt.  Übrigen»  muß  bemerkt  werden,  daß  ein  solcher 
Zapfen  einmal  auch  von  KÜNOW  in  der  „blauen  Erde"  (Unteroligocän)  gefunden 
worden  ist*. 

Eine  reine  Braunkohlenschicht  konnte  ich  in  der  Gausuppschlucht  nicht  auffinden, 
wohl  aber  in  großen  Mengen  noch  gut  erhaltene  Holz-  und  Rindenreste,  die  dem 
miocänen  Kohlensande,  Stufe  10  Zaddachs,  reichlich  beigemengt  waren. 
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Die  beregten  Zapfen  gehören  einer  Kiefemart  au,  die  von  Heeb  (MiocSne 
baltiache  Fbra,  Königsberg  1869),  unter  dem  Namen  Pinus  Laricio  fr.  Thomasiana  Heer 
beschrieben  und  abgebildet  ist.  (Beschreibung  Seite  22,  Abbildungen  Tafel  1  Figur  1—18 
des  genannten  Werkes):  „P.  strobilis  subsessilibus,  ovoideo-conids  vel  obiongis,  squa- 
marum  apophysi  rhomboidali,  convexa,  carina  transversa  elevata,  latere  superiore 
plerumque  convexiore,  umbone  rhombeo,  mutico  vel  subspihoso,  seminibus  ala  nucleo 
bis  triploye  longiore,  apice  attenuata/'  Diese  Beschreibung  ist  zutreffend  und  weicht 
nur  wenig  von  der  Ooepperts  ab^. 

Ob  die  in  dem  Kohlenaande  aufgefundenen  Holzteile  zu  diesem  Zapfen  gehören, 
ist  nicht  mit  Sicherhdt  nachzuweisen. 

Die  mikroskopische  Untersuchung  der  voi^efundenen  Holzteiie  ergab  zunächst 
eine  vorgeschrittene  Destruktion  des  Parenchyms,  das  vielfach  amorph  und  kohlenartig 
erschien.  Indessen  konnte  ich  nach  längerem  Suchen  einige  Tüpfelzellen  (Tracheiden) 
auffinden,  so  dafi  damit  die  Zugehörigkeit  des  untersuchten  Holzes  zu  öner  Eoniferenarfc 
erwiesen  war.  Weitere  Details  konnten  leider  nicht  festgestellt  werden.  (Zapfen,  Holz- 
teile und  Schichtprobe  wurden  vorgezeigt.) 

1.  Thomas,  Pteuß.  Prov.-Bl.  1.  4.  1858. 

2.  Berendt,  Preuß.  Prov.-Bl.  1836.  S.  623  beschreibt  die   behandelten   Zapfen  unter 

der  Bezeichnung  Diplocarpus. 

3.  RoB.  Caspaby,  Die  Flora  des  Bernsteins  und  anderer  fossiler  Harze,  bearbeitet  von 

Klees.     Abhandlungen    der   Kgl.  Pr.  Geolog.  Landesanstalt.     Heft   IV. 
Berlin.  1906.  S.  168.  pg.  130. 

4.  GoEPPEBT  und  Berendt,  Der  Bernstein  und  die  in  ihm  befindlichen  Pflanzenreste 

der  Vorwelt.   Berlin.  1845.  S.  92.   (Pinites  Thomasiana  Goepp.). 

5.  Nach  einer  kurzen  Pause  trug  Herr  Oberlehrer  Janeck  in  Insterburg  über 
die  Anfertigung  von  Wachsmodellen  nach  Serienschnitten  vor. 

6.  Hierauf  berichtete  Herr  Lehrer  G.  Führer  in  Nickelnischken  über  seine 
Ergebnisse  botanischer  Exkursionen  im  Jahre  1910  folgendes: 

Wie  alljährlich,  so  habe  ich  auch  im  vergangenen  Sommer  meine  Mußestunden 
zur  Beobachtung  der  heimischen  Flora  verwendet.  Leider  waren  die  klimatischen  Ein- 
flüsse, die  ja  mit  bestimmend  auf  die  Vegetation  einwirken,  botanischen  Exkursionen 
ungünstig.  Die  große  Hitze  des  Frühsommers  brachte  in  kurzer  2jeit  dne  große  Zahl 
von  Pflanzen;  namentlich  solche  an  sonnigen  Anhöhen  zur  Blüte;  schon  nach  wenig 
Tagen  fand  man  dieselben  verblüht,  zum  Teil  auch  ihre  Blatter  und  Stengel  versengt 
oder  vertrocknet.  Das  gilt  namentlich  auch  von  der  polymorphen  Pflanzengruppe  der 
Piloselloiden  des  Qenus  Hieracium.  Einem  Versprechen  gemäß  sammelte  ich  für  die 
von  Herrn  Bealschullehrer  ZAHN-Karlsruhe  herausg^ebene  Hieraciotheca  enropaea  im 
Kreise  Stallupönen  in  einem  Wiesenmoor  zwischen  Stehlischken  und  Schwirgall^n,  dem 
Standort  von  Hypnum  Cossoni,  Hieracium  prussicum  subsp.  chlorops  und  am 
nahen  Eisenbahndamm  das  gleichfalls  für  obiges  Werk  gewünschte  H.  floribundum 
subsp.  sudavicum. 

Am  12.  Juni  unternahm  ich  eine  größere  Exkursion  nach  dem  zwischen  dem  Bahn- 
hof Trakehnen  und  dem  Kirchdorfe  Kattenau  gelegenen  Hochmoor  von  Packledim 
Es  gehört  administrativ  zu  den  Kreisen  Stallupönen  und  Gumbinnen.  632,862  ha  sind 
Eigentum  des  Preußischen  Forst-  nnd  Domänenfiskus;  ca.  200  ha  an  der  Westgrenze 
die  früher  auch  fiskalisch  waren,  gehören  zum  Bittergute  Puspem;  sie  sind  als  Ab- 
lösungfür eine  frühere  Berechtigung  dorthin  verliehen.  Im  N.  und  O.  geht  das  Hochmoor 
in  Grünmoor  über,  aus  welchem  an  Stellen  Torf  abgebaut,  an  andern  Wiesenwirtschaft 


6  Dr.  Abaomeit. 

betrieben  wird.  Das  Hochmoor  ist  in  seinem  zentralen  Teil,  wenn  man  von  den  wenigen 
Entwässerungsgräben!)  absieht,  von  kulturellen  Einflüssen  verschont  geblieben,  j^ld 
zu  Gruppen  vereinigt^  bald  einzeln  zerstreut,  selten  in  Gemeinschaft  von  Betula  verru- 
cosa, tritt  dort  die  Moorkiefer  (Pinus  silvestris  fr.  turfosa)  auf.  Offene  Teiche  sind  nur 
an  wenigen  Stellen,  in  der  Nähe  einer  zur  Beobachtung  des  Wildes  errichteten  Kanzel 
im  nördlichen  Teile  gesehen  worden. 

In  Hinsicht  darauf,  daß  die  Ergebnisse  dieser  Forschungen  in  kurzer  2ieit  ander- 
weitig ausführlich  veröffentlicht  werden  sollen,  werden  hier  nur  einige  wichtige  Pflanzen 
angeführt.  Aus  der  Eiszeit  stammend  und  von  den  Botanikern  als  „nordische  Relikt«^' 
angesprochene  Pflanzen  sind  aus  dem  Hochmoor  zu  nennen:  Scheuchzeria  palustris 
und  die  schwedische  Multebeere  (Rubus  Chamaemorus);  außerdem  sind  als  typische 
Charakterpflanzen  des  Sphagnum-Moores :  Carex  limosa,  Rhynchospora  alba,  die  fleisch- 
verdauenden Sonnentauarten  Drosera  rotundifolia,  D.  anglica  und  der  bereits  von 
Prof.  Caspary  1870  entdeckte  und  vom  Vortragenden  wiedergefundene  Bastard  der 
beiden,  X  I^.  obovata,  Empetrum  nigrum  u.  a.  In  der  Nähe  der  Bauschwequelle  wurde 
auf  Grünmoorwiesen  Oarex  dioica  und  in  den  Torfstichen  zwischen  Krausen  und  Kerrin 
Triglochin  maritima,  die  Cyperaceen  Carex  lasiocarpa,  C.  stricta,  C.  elongata,  ferner 
der  der  Seebinse  ähnliche  Scirpus  Tabemaemontani,  schmalblättriger  Bohrkolben  (Typha 
angustifolia)  und  die  fleischverdauende  Utricularia  intermedia  gefunden.  Auf  dem  Band- 
wege des  Moores  wurde  eine  unserer  schönsten  Kompositen:  die  Bachdistel  (Cirsium 
rivulare)  gesammelt.  Von  den  auf  einer  Exkursion  im  September  angetroffenen  32  Arten 
Pilze  waren  8  Arten  giftig,  12  dagegen  eßbar.  Zu  den  eßbaren  Schwämmen  ist  der 
bitterschmeckende  Mordschwamm  (Lactarius  turpis)  zu  zählen,  der  giftig  sein  soll, 
jedoch  im  Samlande  genossen  werden. 

Im  Laufe  des  Sommers  botanisierte  ich  recht  häufig  bei  Eydtkuhnen.  So  fand  ich 
auf  dem  Schulacker  von  Nickelnischken  sowie  auf  Feldern  bei  Szillen  Lamium  inter- 
medium;  ihre  nahe  Verwandte,  das  Lamium  hybridum,  wurde  in  Szapten  und 
Nickelnischken  gesammelt;  in  letztgenanntem  Ort  war  außerdem  in  einem  Kleefelde 
das  durch  seine  starke,  abstehende  Behaarung  auffallende  Trifolium  pratense  fr.  ameri- 
canum  Harz  bemerkenswert.  Wertvolle  Pflanzen  lieferte  auch  das  zwischen  Nickel- 
nischken und  Jodringkehmen  gelegene  Wiesenmoor;  ich  erwähne:  Catabrosa  aquatica, 
Achillea  Ptarmica  und  Lotus  comiculatus  var.  tenuifolius  fr.  peduncu latus. 
Östlich  von  Jocknen  traf  ich  in  einem  kleinen  Moor  am  Szapter  Weg:  Juncus  alpinus. 
Alectorolophus  major,  fr.  serotinus,  Euphrasia  nemorosafr.  curta,  Linaria  minor  und 
Potamogeton  compressus  an.  In  dem  deutsch-russischen  Grenzflüßchen,  der  Lepone, 
wurde  sowohl  ober-  wie  auch  unterhalb  Eydtkuhnens  Potamogeton  crispus  konstatiert.  — 
Nachdem  ich  vor  zwei  Jahren  Pottia  minutula  für  Ostpreußen  neu  entdeckte,  so  bin 
ich  in  der  Lage,  auch  die  von  einigen  Autoren  als  Abart  zu  ihr  gezogene,  von  andern 
für  eine  selbständige  Art  gehaltene  Pottia  rufescens  als  neu  für  Ost-  und  West- 
preußen zu  publizieren.  Dieses  Moos  wurde  auf  lehmigem  £[leefelde  zwischen  Nickel- 
nischken und  Abbau  Meihöfer-Szapten  gefunden.  Nördlich  von  Eydtkuhnen  traf  ich 
gelegentlich  eines  Spazierganges  auf  einem  Haine  Carum  Carvi  fr.  atrorubens  an. 
Aus  Eydtkuhnen  und  Jodringkehmen  wären  als  erwähnenswerte  Gartenpflanzen  Lunaria 
biennis,  Buta  graveolens  und  Artemisia  Abrotanum  zu  nennen.  Wohl  mit  Blumen- 
sämereien  eingeschleppt  istAnagallis  arvensis  fr.  coerulea  in  Eydtkuhnen.  Verwildert 
auf  Schutthaufen  wurden  in  letztgenanntem  Orte  beobachtet:  Malva  crispa,  Tropaeolum 


^)  In  den  Entwässerungsgräben  schwimmend:   Sphagnum  cuspidatum  var.  sub- 
mersum  Schimp. 
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majus,  Reseda  lutea  nnd  Oxalis  stricta.  Die  wichtigsten  Vertreter  der  Baderalüora 
waren:  Festuca  distans  V4,  Lepidium  mderaleV^,  Chenopodium  glaucum,  Ch.  rabrom, 
Hyoscyamus  niger,  Conium  macnlatnm  Vj.^  u.  a. 

Becht  eingehend  wurde  in  diesem  Jahre  die  Flora  des  Eydtkuhner  Bahnhofes, 
ftoweit  ein  Betreten  desselben  statthaft  war,  studiert.  Ein  ganzes  Heer  von  AdventlT- 
|>flaiizen  trifft  man  dort  an,  die  zum  größten  Teil  durch  russische  Züge  (Getreide-  oder 
Gansetransport)  eingeschleppt  worden  sind.  Zu  diesen  Fremdlingen  gesellt  sich  noch 
eine  Anzahl  Ruderalpflanzen,  die  zum  Teil  aus  dem  S.  oder  S.W.  unserer  Provinz  oder 
gar  noch  weiter  her  zu  uns  hergewandert  sind.  Zwischen  der  Landesgrenze  und  der 
Post  wurden  auf  dem  Bahnhof  gefunden:  Bunias  Orient  all  s,  Asperugo  procumbens, 
Tithymalus  virgatus  Kl.  u.  G.,  linaria  minor  V5.  Sinapis  alba,  ElssholziaPatrini,  X  Medi- 
cago  var  iaVj,  Arabis  arenoea,  Matricaria  discoidea.  Gienopodium  album  fr.  psendopuli- 
f  ol iu m  in  der  Hecke,  Lappula  Myosotis,  Vicia  grandiflora  Scx>p.  und  Bromus  inermis.  Am 
russischen  Gleis  zwischen  der  östlichen  Auffahrt  zum  Bahnhof  und  dem  Trajekt: 
PotentiUa  intermedia  fr.  canescens,  Elssholzia  Patrini,  Linaria  minor,  Calamintha  Acinos 
u.  a.  Am  russischen  Gleis  neben  der  aus  Acer  dasycarpum  gebildeten  Allee:  Setaria 
glauca,  Amarantus  retroflexus,  Lappula  Myosotis,  Cannabis  sativa,  Fagopyrum 
esculentum,  Stachys  annua  u.  a.  Auf  den  8chuttplatzen  im  S.  und  S.W.  vom 
Elektrizitätswerk  des  Bahnhofs:  Senecio  vernalis,  Camelina  microcarpa,  Neslea 
paniculata,  Ix)lium  temulentum,  Veronica  opaca,  Anthemis  tinctoria,  Galinsoga  parvi- 
flora,  Helianthus  annuus,  Lein,  Amarantus  retroflexus,  Carduus  nutans,  C.  acaa- 
thoides,  Berteroa  incana,  Cochlearia  Armoracia,  Diplotaxis  muralis,  Sinapis  arvensis 
nebst  fr.  orientalis,  Brassica  juncea,  Coriandrum  sativum,  Achillea  nobilis, 
Wruke,  Hafer,  Gerste,  Kartoffel,  Bilsenkraut,  Chenopodium  polyspermum,  Sinapis  alba, 
Cannabis  sativa,  Plantago  arenaria,  Sisymbrium  offidnale  sowohl  in  der  typischen 
Form  als  auch  in  der  kahlfrüchtigen  fr.  leiocarpum.  S.Sophia,  Panicum  miliaceum, 
Anethum  graveolens,  Coronilla  varia,  Ervum  hirsutum,  Saponaria  officinahs, 
Myosotis  intermedia,  Bromus  tectorum,  B.  mollis,  B.  arvensis,  B.  patulus,  Centaurea 
Phrygia,  Stachys  annua,  Lens  esculenta,  Vaccaria  parviflora,  Galeopsis  Ladanum 
fr.  int^rmedium,  Sonchus  asper  und  viele  bereits  vorher  genannte  Pflanzen.  Der 
wichtigste  Fund  ist  das  für  Ost-  und  Westpreußen  sehr  seltene  Labkraut  Galium 
CruciataL.^;  der  Standort  befindet  sich  zehn  Schritte  westlich  von  der  Weiche  123  auf 
einem  wiisten  Platze.  Überschreitet  man  die  beiden  zur  Ganserampe  führenden,  noch 
weiter  westlich  gelegenen  Gleise,  so  trifft  man  am  Bahnhofsrande  In  der  Fichtenhecke 
Bryonia  alba  und  sonst  am  Hange:  Inula  salicina  mit  auffallend  breiten  Blättern 
und  Picris  hieracioides  an.  Das  Westende  des  Bangierbahnhofes  bedarf  noch  weiterer 
Beobachtung.  Ich  nenne  aus  diesem  Teil  Salvia  verticillata  V8-4,  Datura  Strammonium 
u.  a.  Ein  Ausstich,  der  im  3.0.  vom  Weichenstellwerk  dortselbst  li^t,  bot:  Beck- 
mannia  eruciformis,  Bumez  alpinus  (neu  für  Ostpreußen),  Carex  distans, 
Juncus  glaucus,  J.  alpinus  und  Trifolium]  agrarium  L.  —  In  der  kleinen  Boß- 
kastanienanlage an  der  Bahnhecke  wächst  dortselbst  Lathyrus  tuberosus. 

Verschiedene  Adventivpflanzen  sind  am  Bahnstrang  bis  nach  Stalluponen  hin 
und  wohl  auch  weiter  verschleppt,  so  z.  B.  Salvia  verticillata,  Tithymalus  virgatus, 
Lens  esculenta,  PotentiUa  intermedia  u.  a.  Neu  war  mir  das  Vorkommen  von  Leonurus 
Oardiaca  fr.  villosus  Desf.  und  der  angepflanzten  Amorpha  fruticosa  in  den  Bahnhofs» 
anlagen  zu  Stalluponen. 


1)  Im   nicht   blühenden  Zustande    durch  die   Blätter  an  G.  rotundifolium   er- 
innernd. 
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Auch  nach  dem-Kreise  Goldap  unterniihm  ich  zwei  Ansllfige.  Der  ernte  Ten^gnete 
ganz,  sodaftichnurBoBaglaucaViLL. amWegezfdtchen  Makaniachken  und  Berguhnen, 
Joncus  alpinus  Vill.  und  Potamogeton  praelongus  Wulf,  im  Brach  zwischen  Ser- 
gähnen  und  Didszullen  und  Gentiana  uliginoea  am  W^ge  von  Serguhnen  nach  Theweln 
sammehi  konnte.  Die  ErgebniBse  der  zweiten  Exkursion  waren  wegen  der  vorgeschrittenon 
Jahreszeit  auch  nur  geringe.  Im  Bruch  zwischen  Tolbningkehmen  und  Schackehi 
wurden:  Bosa  rubiginosa  (eingeschleppt I),  Potamogeton  acutifolius  Lk.  und  P. 
rufescens  Schbad.  gefunden. 

Ähnliche  Vegetation  wie  der  Eydtkuhner  Bahnhof  zeigt  auch  der  im  russisdien 
GouTemement  Suwalki  gelegene  Bahnhof  Wirballen.  Es  seien  genannt  aus  dem  schön- 
gepflegten Bahnhofsgarten :  Lolium  multiflorum,  Leonurus  Gardiaca  fr.  Tillosus  Desf. 
SanguisorbapolygamaW.u.K.und  Potentilla  intermedia  fr.  typica.  Auf  dem  Bahnhofe 
selbst  wurden  angetroffen:  Baphanus  sativus  fr.  oleifera,  Salsola  Kali  fr.  tenuifolia, 
am  Ostende  Z^  Oorispermum  nitidum  Kit.  Y^  Plantago  arenaria,  Diplotaxis 
muralis,  Ghenopodium  rubrum  fr.  blitoides,  Libanotis  montana,  Carduus  nutans 
Vg-e.  BromuB  tectorum,  B.  erectus,  Anchusa  officinalis  V2_8«  Echium  vulgare,  Vicia 
▼illoea  fr.  glabrescens,  Elymus  arenarius,  Amarantns  retroflexus  in  Biesenexemplaren, 
Bunias  orientalis,  Gralinsoga  parviflora,  Centaurea  rhenana,  Beseda  lutea,  Cyno- 
glossum  officinale,  Dracocephalum  thymiflorum  auf  einem  Erdkeller,  Festuca 
distans,  Lolium  temulentum  fr.  macrochaetum,  Elseholzia  Patrini,  Anthemui  tinctoria, 
Achillea  cartilaginea  u.  a.  Ein  Ausstich  am  östlichen  Stellwerk  bot  Trifolium 
fragiferum,  Erythraea  pulchella  und  Gentiana  uliginosa.  Verschiedene  Pflanzen 
der  Bahnho&flora  scheinen  sich  durch  den  Wind  auf  geeignetem  GeUlnde,  bald  näher, 
bald  weiter  yom  Bahnstrang  entfernt,  angesamt  zu  haben.  60  trifft  man  auf  Binnen- 
landsdünen im  N.  Tom  Wirballer  Bahnhof  Salsola  Kali  fr.  tenuifolia  nebst  Panicum 
italicum.  Auf  ähnliche  Weise  dürfte  sich  wohl  auch  Tithymalus  virgatus  verbratet 
haben,  der  auf  einer  am  Schirwindtfluß  zwischen  Schukelen  und  Stadt  Wirballen  sehr 
enÜ^enen,  beträchtlichen  waldigen  Sandhöhe  gesammelt  wurde.  Dortselbst  ist  auch 
ein  eigenartiger  Standort  von  Iris  Pseudacorus.  Auf  trocknem  Sande  unter  Birken- 
gehölz ist  diese  Sumpfpflanze  in  großer  Zahl  recht  hoch  den  Berg  hinaufgelangt.  Femer 
wäre  von  dieser  Stelle  das  massenhafte  Auftreten  von  Cuscuta  Elpithymum  auf  den 
verschiedensten  Gewächsen  in  einer  Anpflanzung  von  Larix  leptolepis  zu  erwähnen.  — 
Bei  weiterer  Wanderung  durchwatete  ich  an  einer  seichten  Stelle  den  wahre  Bohrsümpfe 
bildenden  SchirwindtfluJB,  sammelte  auf  einer  Wiese  Equisetum  palustre  fr.  polystachyum, 
auf  der  großen  Stadtweide  der  Stadt  Wirballen:  Cirsium  acaule  und  Euphrasia 
nemorosa  fr.  curta,  und  auf  Schutthaufen  in  Wirballen:  Xanthium  Strumarium, 
Datura  Stramonium,  Nepeta  Cataria,  Asperugo  procumbens,  Hyoscyamus  niger,  Elssholzia 
Patrini,  Ghenopodium  glaucum.  Galinsoga  parviflora,  Anchusa  offidnalis,  Pulicaria 
vulgaris  u.  a. 

7.  Hierauf  berichtete  Herr  Mittelschullehrer  Paul  Kaikreuth  unter  Vorlage  der 
bemerkenswerteren  Funde  über  die  im  Auftrage  des  Preußischen  Botanischen  Vereins 
von  ihm  ausgeführten 

floristischen  Untersuchungen  im  Kreise  Dirschau. 

Die  Umgebung  Pelplins  im  Kreise  Dirschau  bietet  in  floristischer  Hinsicht  nicht 
mehr  so  viel  Abwechslung  wie  in  früheren  Zeiten.  Fin  Stück  ursprünglichen  Bodens 
nach  dem  andern  ist  dem  Landmann  tributpflichtig  geworden,  nur  die  steilen  Abhänge 
an  der  den  Ort  in  südnördlicher  Bichtung  durchfließenden  Ferse,  einem  Nebenflüsse 
der  Weidisel,   waren  vom  Pfluge,  wie  von  grasenden  Viehherden  verschont  geblieben. 
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Aul  4l6n  flachen  FlnAwiesen  war  die  Henenite  in  voUem  Gange,  und  wenn  auch  auf 
diesen  zunächst  das  die  seltneren  Arten  schützende  Buschwerk  fehlte,  so  berechtigte 
dort  doch  eine  üppige  Triebgras- Vegetation  zu  den  schönsten  Hoffnungen.  Von  den 
bemerkenswertesten  Vertretern  dieser  Formation  seien  hier  Astragalus  Cicer,  Phleum 
Boehmeri,  Fragaria  colüna,  Potentilla  arenaria  X  coUina,  Bromus  inerrais,  Veronica 
Teucrium  und  Armeria  vulgaris  genannt,  die  auf  dem  linken  Ferseufer  Ton  Pelplin  bis 
Joeephowo  gesammelt  wurden.  An  sandigen  Stellen  wurden  längs  der  Ferse  Silene 
Otites,  Tunica  prolifera,  Centaurea  rhenana,  Chondrilla  juncea,  Teesdalia  nudicaulis 
und  am  Bande  eines  Schlehdomgebüsches  AUium  Scorodoprasum,  Thalictrum 
minus  in  verschiedenen  Formen  und  Malva  Alcea  bemerkt.  Unmittelbar  am  Flusse 
aber  standen  Archangelica  officinalis  Hoffm.  (Angelica  Archangelica  L.)  und  Chaero- 
phyllum  bulboBum  in  riesigen  Exemplaren.  Hin  und  wieder  erblickte  man  hier  auch 
die  stattlichen  Blatter  von  X  Rum  ex  maximus  Sghbbber.  =  B.  aquaticus  Hydro- 
lapathum.  Meterlange  flutende  Laichkräuter  bewegten  sich  im  Wasser  hin  und  her. 
Sie  gehörten  zu  Potamogeton  pectinatus  subsp.  zosteraceus  Oaspaay.  Im 
Schutze  vereinzelte  Weidenbiische  von  Salix  purpurea  und  S.  viminalis  erschienen 
Veronica  longifolia  fr.  vulgaris  Sghbader,  AchiUea  cartilaginea  Cucubalus  baccifer 
und  Eryngium  planum.  Außerordentlich  häufig  war  das  Ufergebüsch  von  Coscuta 
europaea  umsponnen,  so  auch  unterhalb  Pelplins,  in  der  Nähe  der  Eisenbahnbrücke, 
wo  im  Schatten  der  Weiden  auch  Myosotis  sparsiflora  beobachtet  wurde. 

Etwa  1  km  oberhalb  Eichwalde  mündet  rechts  in  die  Ferse  die  Wengermuz,  zu 
beiden  Seiten  flankiert  von  Abhängen,  die  mit  Hasel,  Hartriegel,  Schwarzdom,  Winter- 
linden (Tilia  cordata)  Kreuzdom,  Pfaffenhütchen,  Schneeball,  Büstem  und  Erlen 
bestand^  sind.  Hier  fielen  zunächst  mächtige  Dolden  von  Libanotis  montana  ins 
Auge.  Neben  sämtlichen  bekannteren  einheimischen  Glockenblumen  erblickte  ich  hier 
auch  Campanulalatifolia  zum  ersten  Male  im  £[reiBe.  Halb  vom  Gebüsch  verschattet 
aber  gediehen  dort  Cnidium  venös  um,  Vicia  tenuifolia,  Festuca  elatior  L.  fr. 
pseudololiacea  und  zahllose  andere  gewöhnliche  Laubwaldpflanzen,  deren  Namen  hier 
nicht  genannt  zu  werden  brauchen.  Valerianella  dentata  kam  auf  einem  Erbsenfelde 
bei  Eichwalde  vor.  In  der  Nähe  von  Baikauer  Mühle  waren  am  Wege  nach  Raikau 
mehrere  Bäume  von  Salix  alba  X  fragilis  angepflanzt. 

Eine  bemerkenswerte  Ausbeute  lieferte  eine  Wanderung  über  Bauden  an  das 
hohe  Weichselufer.  An  dem  Diakonissenhause  bei  Bauden  hatten  sich  am  Bande  des 
Feldweges  C(M:onopus  Buellii,  Matricaria  discoidea  und  Festuca  distans  angesiedelt  Wo 
deac  Feldweg  in  eine  tiefe  Schlucht  an  der  Weichsel  einmündete,  traten  Melampyrum 
arvense,  Malva  Alcea  und  Cuscuta  Epithymum  auf.  Da  das  Gelände  aber  noch  zum 
Marienwerder  E^reise  gehörte,  so  konnten  hier  nur  die  auffälligsten  Arten  im  Vorbei- 
gdien  gewürdigt  werden,  so:  Dipsacus  lacin latus  und  Tithymalus  lucidus  an 
einem  Niederangsgraben  gegenüber  Gr.-Gartz  und  in  diesem  Dorfs  selbst  Chenopodium 
roseum.  In  einer  Schlucht  an  der  Dirschauer  Kreisgrenze  bei  El.-Gartz  aber  wurde 
längere  Zeit  verweilt.  Dort  fanden  sich:  Gentiana  crudata,  Viola  hirta,  Hieracium 
cymosum,  Libanotis  montana,  Equisetum  maximum,  Salvia  pratensis,  Veronica 
Teucrium,  Fragaria  collina,  Vicia  tenuifolia,  Brachypodium  pinnatum,  Bosa  villosa 
fi,  pomifera,  Astragalus  Cicer  und  Tunica  prolifera.  Eine  aufföllig  behaarte  Form 
von  Erodium  cicutarium  erwies  sich  als  zu  fr.  pUosum  Thuill.  gehörig.  Auf 
einem  zweiten  Ausflug  nach  dem  Weichselufer  bei  El.-Gartz  wurden  weißblütige 
Formen  von  Origanum  vulgare,  Branella  vulgaris,  Melampyrum  arvense,  Centaurea 
Scabiosa  neben  Epipactis  latifolia  fr.  viridans,  Bromus  arvensis  imd  BanunculuB  ar- 
vensis  festgestellt. 
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5Va  ^in  nördlich  von  Pelplin  tritt  man  in  den  bereits  im  vorigen  Jahresbericht 
erwähnten  Sturmberger  Forst  ein.  Auf  magerem  Sandboden  wechsehi  in  seinem  süd- 
lichen Teile  jüngere  und  ältere  Kiefernschonungen  mit  einander  ab.  Als  Charakter- 
pfianze  für  seine  dürftige  Bodenflora  sei  hier  Sarothamnus  scoparius  bd  Baiken  vor- 
kommend genannt.  Hinter  Josephswalde  war  am  Bande  des  beginnenden  Hochwaldes 
auf  einem  Behwechsel  Helianthus  tuberosus  als  Wildfutter  gepflanzt.  Der  Hoch- 
wald zwischen  Josephswalde  und  Bresnow  war  zunächst- aus  Kiefern  und  Weißbuchen, 
zusammengesetzt  mit  Haselsträuchern  und  Wacholder  als  Unterholz.  Dann  erschien 
wieder  ein  Schlag  düsterer  Bottannen  ohne  jegliche  Boden flora,  dann  wieder  ein  freund- 
licheres Bild:  Breitausladende  Baumkronen  von  Stieleichen,  in  kühnen  Bogen  aufwärts 
strebende  Aste  von  kräftigen  Botbuchen  und  darunter  das  formenreiche  Vielerlei  unserer 
Laubwaldfiora.  Hier  spreizte  Lathyrus  montanus  ß,  tenuifolius  Both  seine 
millimeterbreiten  Blättchen,  dort  am  Stamm  einer  vereinzelten  Kiefer  lugte  Goodyera 
repens  aus  dem  weichen  Moose.  Hypericum  montanum  erschloß  soeben  seine  ersten 
Blütenknospen.  Ervum  silvaticum,  Lathyrus  Silvester,  Actaea  spicata,  Yicia  cassubica, 
Clinopodium  vulgare,  Lilium  Martagon,  Digitalis  ambigua  ß,  acutiflora,  Lathyrus  niger, 
Aspcrula  odorata,  Polygonatum  anceps,  Actaea  spicata,  Daphne  Mezereum  und  Con- 
valiaria  majalis  fehlten  nicht,  vor  allem  aber  erfreuten  Yicia  dumetorum  am  Bande 
einer  Eichenschonung  und  Genista  tinctoria  wie  Lupinus  polyphyllus,  der  aus  Nord- 
amerika eingeführt  ist,  das  Auge  des  Beobachters.  Noch  eine  zweite  Exkursion  nach 
dem  Sturmberger  Forst  über  Baikau,  Starrenschin  und  Brust  wurde  unternommen. 
Dabei  wurden  im  Chausseegraben  bei  Baikau  Geranium  columbinum,  auf  einem 
Kleefclde  bei  Starrenschin  Lepidium  densiflorum  Schrader  und  im  Forst  X  Galium 
ochroleucum  Wolff  =  G.  Mollugo  X  verum  und  Lycopodium  annotinum  erbeutet.  Auf 
Kartoffeläckern  und  Schuttplätzen  in  Pelplin  wurden  u.  a.  Xanthium  Strumarium, 
Silene  noctiflora,  Matricaria  discoidea  und  Amarantus  retroflexus  angetroffen.  Am 
Wege  nach  Pomey  wuchsen:  Phleum  pratense  fr.  bulbosum,  Banunculus  arvensis, 
Eryngium  planum  und  Falcaria  Bivini. 

Der  10  km  nördlich  von  Pelplin  bei  Grabau  gelegene  Teil  des  fiskalischen 
Forstes  enthielt  keine  neuen  Seltenheiten,  nur  Libanotis  montana,  Yerbascum  phlomo- 
ides, ThaUctrum  minus  /9.  silvaticum,  X  Mentha  villosa  Willd.  =  longifolia  X  ^^- 
tundifolia,  Astragalus  arenarius  fr.  glabrescens,  Sambucus  racemosa  und  Berberis 
vulgaris  erschienen  dort  beachtenswert.  Zu  erwähnen  wäre  noch,  daß  in  dem  Gute 
Morroschin  auf  Basenplätzen  massenhaft  Crepis  virens  Y^  vorkommt. 

Vom  19.  bis  26.  Juli  botanisierte  ich  in  der  Umgebung  von  Hohenstein  Wpr. 
Westlich  von  diesem  Orte  breitet  sich  das  ebene  Gelände  des  Danziger  Werders  mit 
seinen  schnurgeraden  Gräben  und  bei  Begenwetter  schier  unergründlichen  „Butterw^en", 
mit  seinen  rechtwinkligen  von  Kopfweiden  eingehegten  Wiesen  und  Ackern  aus.  Nach 
Osten  und  Süden  hingegen  steigt  das  Gelände  allmählich  zu  den  Diluvialhügeln  von 
Klempin  und  Sobbowitz,  von  Mestin  und  Mahlin  an.  Zuerst  wurden  die  W^-  und 
Ackerränder,  sowie  die  mit  Buschwerk  bestandenen  Baine  des  Hügellandes  besichtigt. 
Yom  Walde  war  nur  noch  ein  kleiner  Best  bei  Uhlkau  zu  durchstreifen.  Da  fiel  zu- 
nächst auf  den  Getreidefeldern  Matricaria  Chamomilla  Z^  Y^  ins  Auge.  Am  Belaubache, 
der  von  Bambeltsch  her  kam,  wuchsen  Geranium  pratense,  Lotus  uliginosus,  Petasites 
officinalis,  Glyceria  fluitans,  Mentha  longifolia  und  Crepis  virens.  Am  Bain,  der  vom 
Bambeltscher  Kirchhof  nach  Mestin  führt,  gediehen  neben  einer  Schlehenhecke  Agrimonia 
odorata,  A.  Eupatoria,  Solidago  Yirga  aurea,  Malva  Alcea,  Boea  dumetorum,  Euo- 
nymus  europaea,  Cornus  sanguinea,  Crepis  biennis,  Bosa  tomentosa,  Selinum  Carvifolia, 
Clinopodium  vulgare  und  X  Mentha  verticillata  =  M.  arvensis  X  aquatica.    Auf  dem  be- 
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nachbarten  Eleefdde  waren  reichlich  Silene  dichotoma  und  Alchemilla  arvensis 
vertreten.  An  dem  Wege  vom  Kirchhofe  nach  Bambeltscii  wurden  neben  Prunus  spinosa 
und  Bosa  canina  Chaerophyllnm  bulbosum  und  Arctium  minus  notiert. 

Am  Wege  von  Hohenstein  nach  Thaershohe  sammelte  ich  Plantago  lanceolata 
fr.  composita,  in  T.  neben  den  Stammeltem  Arctium  Lappa  X  minus.  Ein  mit  Rot- 
buchen bestandener  Abhang  bei  Uhlkau,  am  Wege  nach  Senslau  bot  Dianthus 
Armeria  in  einer  verkahlenden  Form.  In  Uhlkau  standen  an  Zäunen  Chenopodium 
Bonus  Henricus  und  Chaerophyllnm  temulum.  Am  W^e  vom  Park  in  Uhlkau  nach 
dem  Erbbegräbnis  wurde  Holcufc:  mollis  beobachtet. 

Am  22.  Juli  wurde  eine  Wanderung  von  Hohenstein  nach  Swaroschin  über 
Mestin,  Mahlin,  Stenzlau  und  Liebschau  unternommen.  In  Mahlin  erschienen  Silybum 
Marianum,  Inula  Britannica  und  Carduus  acanthoides  beachtenswert.  Am  Wege  nach 
Ötenzlau  traten  Lonicera  tatarica  (verwildert),  Rosa  glauca,  Kubus  caesius  fr.  arvalis, 
Rosa  tomentosa  und  Melampyrum  arvense  in  die  Erscheinung,  Liebschau  bot  Chenopodium 
polyspermum  var.  cymosum  und  Nepeta  Cataria,  die  Parowe  hinter  Liebschau:  Inula 
Britannica,  Centaurea  rhenana,  Tunica  prolifera,  Phleum  Boehmeri,  Scabiosa  Columbaria, 
Falcaria  Rivini  und  Allium  vineale.  Bei  Owscharken  wurden  Eryngium  planum  und 
Thalictrum  minus  var.  flexuosum  konstatiert,  bei  Ludwigstal  erfreute  Digitalis  ambigua 
fr.  acutiflora  mit  ihren  nickenden  Blütenglocken  den  Vorbeiwanderndeu. 

Aus  der  Dorfflora  von  Hohenstein  seien  folgende  Arten  genannt:  Chenopodium 
murale  und  Coronopus  Ruellii  an  Zäunen  und  Mauern,  Amarantus  retroflexus  in  Ge- 
müsegärten, Matricaria  discoidca  zwischen  den  Pflastersteinen  und  an  Getreidefeldern, 
Diplotaxis  muralis  auf  dem  Eisenbahndamm,  desgleichen  Medicago  falcata  X  sativa, 
Falcaria  Rivini  und  die  kultivierte  Bienenpflanze  Phacelia  tanacetifolia.  Silene  dicho- 
toma trat  auch  auf  einem  Kleefelde  hinter  der  Zuckerfabrik  am  Niederungsrande  auf. 
Die  Niederungs wiesen  längs  des  Belauflusses  enthielten  die  gewöhnlichen  Arten:  Hera- 
cleum  8ibiricum,Cirsium  oleraceum,Deschampsiacaespitosa,Geranium  pratense, Leontodon 
autumnalis,  Lotus  uliginosus,  Plantago  major,  Cerastium  vulgatum,  Bellis  perennis, 
Trifolium  repens,  Symphytum  officinale,  Coronaria  flos  cuculi,  Alectorolophus  major, 
Polygonum  amphibium  fr.  terrestre,Tussilago  Farfara,  Odontites  rubra,  Potentilla  reptans, 
P.anserina.  Im  Belauf  lusse  wuchsen  Sium  latifolium,  Berula  angustifolia,  Alisma  Plantago, 
Btttomus  umbellatus,  Myosotis  palustris,  Phalaris  arundinacea,  Lythrum  Salicaria, 
Glyceria  fluitans,  G.  aquatica,  Hottonia  palustris  und  Ranunculus  sceleratus.  An  einem 
Bauernhöfe  bemerkte  ich  starke  Stämme  von  Salix  dasyclados  und  auf  den  benach- 
barten schon  zur  Höhe  gehörigen  Getreidefeldern:  Vicia  villosa,  Falcaria  Rivini, 
Gypsophila  muralis  und  Setaria  viridis. 

Von  einem  Auefluge  nach  dem  Niederungsdorf e  Kriefkohl  wurde  Potentilla 
norvegica  fr.  robusta  heimgebracht.  Diese  auffallende  Form  wuchs  auf  einem 
Steinhaufen  in  der  Nähe  der  Chaussee.  Sie  ist  von  der  in  der  Tracht  ähnlichen  P. 
intermedia  durch  steifere  borstenartige  Behaarung,  durch  die  blaßgelben  voneinander 
abstehenden  Blumenblätter,  sowie  durch  im  Fruchtzustande  stark  vergrößerte  Kelche 
zu  unterscheiden.  Femer  wurden  in  Kriefkohl  Epilobium  hirsutum,  Conium  maculatum, 
Sagittaria  sagittifolia,  Anthemis  Cotula,  Crepis  biennis,  Anthyllis  Vulneraria,  Galeopsis 
speciosa,  Chenopodium  glaucum  und  Malva  rotundifolia  wahrgenommen. 

Bereits  im  verflossenen  Jahre  fand  ich  am  Weichseldamme  bei  Stüblau  Blätter- 
büschel eines  Rumex,  der  von  den  einheimischen  Arten  deutlich  abweichend,  etwa  der 
Abbildung  von  Rumex  alpinus  in  Sturms  Flora  entsprach.  Die  Diagnose  konnte 
aber  auf  Grund  des  vorliegenden  getrockneten  Materials  von  unserm  verehrten  Herrn 
Vorsitzenden  nicht  sicher  gestellt  werden,  da  Blüten-  und  Fruchtstengel  fehlten.     Ein 
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Vergleich  des  lebend  eingeaandten  fraglichen  Ampfers  mit  den  im  botanischen  Garten 
in  Königsberg  kultivierten  Exemplare  von  Bumex  alpinus  ergab  fast  völlige  Oberein- 
Stimmung  der  Merkmale.  Eine  endgültige  Feststellung  der  Identität  wird  hoffentlich 
die  Kultur  der  Pflanze  im  Botanischen  Garten  ermöglichen.  Bumex  alpinus  durfte 
als  Adventivpflanze  neu  för  Westpreußen  sein. 

Neben  verbreiteten  Arten  bemerkte  ich  auf  dem  Dorfanger  in  Stäblau  auch 
Xanthium  ßtrumarium.  An  der  Chaussee  zwischen  Kriefkohl  und  Stüblau  wurden 
Picris  hieracioides,  Hieracium  pratense  und  Allium  vineale  beobachtet.  Am  Weichsel- 
dammestandennochVerbascumphlomoideSySeneoio  fluviatilis,  Dipsacus Silvester 
undMalva  moschata  in  voller  Blüte,  während  in  einem  Graben  an  der  Chaussee  bei 
Czattkau  sich  Bumex  aquaticus  X  Hydrolapathum  prächtig  entwickelt  hatte. 

Die  letzte  Exkursion  von  Hohenstein  aus  galt  dem  6  km  südwestlich  liegenden 
Sobbowitzer  Walde.  Neben  den  hier  schon  1908  gefundenen  Arten  wurden  bei  der 
Försterei  Bechsteinswalde  noch  Holcus  moUis,  Scorzonera  humilis,  Carex  palleeccns, 
Hypericum  tetrapterum  und  Bubus  nemorosus  Hayne  festgestellt. 

Bemerkenswertere  Pflanzen  des  Kreises  Dirschau,  systematisch  geordnet. 

Von  Paul  Kalereuth. 
Thalictrum  aquilegiifolium  L.  V^  Z^-s,  Borroschauer  Wald,  Tal  d.  Spengawa,  Sturmberg. 
Th.  minus  var.  flexuosum  Bernh.  V  ZS~^,  Pelplin,  Ludwigätal,  Liebschau.  Owscharkeo. 

var.  silvaticum  Koch.  V^Z»,  U.  Fr.  Bielafkerweide. 
Th.  angustifolium   fr.  heterophyllum  Wimm.  et  Grab.   V2Z8-8,   Tal   der  Wengermuz. 

Fersetal  und  fr.  stenophyllum  Wimm.  et  Grab.  V«  Z»,  Stüblau. 
Th.  flavum  L.  V«  Z^-»,  Stüblau. 
Pulsatilla  pratensis  Mill.  V^  ZS-^,  z.  B.  Brust,  Feigenau,  Bresnow,  Josephowo,  Baikau, 

Pelplin. 
Banunculus  Lingua  L.  V^Z«-*,  Fersetal  bei  Eichwalde,  Sobbowitz,  Stinafluß. 
B.  arvensis  L.  V^-sZ^,  Gardschau,  Pelplin,  Kl.-Gartz. 
Aquilegia  vulgaris  L.  V^Z«"*,  Sobbowitz,  Borroschau. 
Actaea  spicata  L.  V*Z3-4. 

Aconitum  variegatum  L.  V^Z*,  Spengawat-al.  Sturmberg,  Wengermuztal,  Fersetal. 
Ddphinium  Consolida  L.  V*Z3-4. 

Berberis  vulgaris  L.  Vs  ZS,  Sobbowitz,  Pelplin,  Spengawatal. 
Papaver  Bhoeas  L.  V*  Z^-s. 
P.  dubium  L.  V«  Z^-s,  Sobbowitz,  Peiplin. 
fSisymbrium  Orientale  L.  (S.  Columnae  Jacqu.)  V^Z^,  nur  bei  Sobbowitz.     Neu 

für  Westpreußen. 
S.  Sinapistrum  Crtz.  V^Z*,  nur  bei  Dirschau. 

Alliaria  offtcinalis  Akdrzj.  V^  Zß~*,  Sobbowitz,  Ludwigstal,  Neumühl,  Sturmberg. 
Erysimum  hieraciifolium  L.  V'Z^'^^  Czattkau,  Dirschau. 
fDiplotaxis  muralis  DC.  V^Z»,  Hohenstein,  Dirschau. 
Lunaria  rediviva  L.  ViZi~2,  nur  bei  Swaroschin  (dort  bereits  von  Herrn  Direktor 

Dr.  HoYER  entdeckt). 
Teesdalca  nudicaulis  B.  Br.  V^Z^"^,  Theresenhain,  Baikau   Sobbowitz,  Brust. 
Lepidium  campestre  B.  Br.  V^Z^,  nur  bei  Dirschau. 
fL.   densiflorum    Schrader  (L.   apetalum    Willd.)   V^Z^-b,    Czattkau,   Baikau, 

Kl.-Schlanz. 
Coronopus  Buellii  All.  V^Z^,  Subkau,  Dirschau,  Hohenstein. 
Beseda  lutea  L.  V^Z^,  nur  an  der  Weichsel;  Dirschau,  Czattkau,  Stüblau. 
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R.  Luteola  V^Z^,  nur  bei  Dinichau. 

Viola  hirta  L.  V^Z«,  nur  bd  Kl.-Gartz. 

V.  mirabilis  L.  V^Z«""»,   z.  B.  Sobbowite,   Raikau,   Sturmberg,  Spengawatal,  Wengw- 

muztal. 
Polygala  oomosa  Schküh».  V«  Z»"*. 
Gypsophila  muralis  L.  V^Z^s,  Hohenstein. 

Tunica  prolifera  Scop.  V»  Tfi,  FelpUn,  Baikau,  Ki.-Oartz,  Eichwalde,  Liebechau. 
Dianthus  Ameria  L.  V^Z^,  Brust,  Uhlkau. 

D.  Carthufiianorum  L.  V^Z*,  Baikau,  Pelplin,  Kl.-Gartz,  Gr.-Waczmirs. 
Baponaria  offidnalis  L.  V^Z^^^,  Kl.-tichlanz,  Gerdin,  Czattkau,  Stublau. 
Cucubalus  baccifer  L.  V^Z^,  Gerdin,  Baikau,  Eichwalde. 
Bileno  tatarica  Pess.  V^Z^,  Aufiendeich  zwischen  Dirschan  and  Ozattkau. 
ß.  Otites  Smith.  V»-8Z8,  Feigenau,  Baikau,  Joeephowo. 

fS.  dichotoma  Ehrh.  V>Z^,  Gr.-Waczmirs,  Ozattkau,  Hohenstein,  Bambeltsch. 
8.  noctiflora  L.  V«Z2-8,  Pelplin,  Swaroschin. 
Stellaria  nemorum  L.  ysZ*-*,  Spengawatal,  Sturmberg,  Sobbowitz. 
Malva  Alcea  L.  V^  Z>,  z.  B.  Swaroechin.  Kl.-Gartz,  El.-Schlanz,  Neumühl,  Pelplin. 
fM.  moschata  L.  V^Z»,  Stüblau   Wentkau. 
M.  rotundifolia  L.  V^Z8~^,  Dirschau,  Pelplin,  Swaroschin,  Baikan. 
Tilia  cordata  Mill.  V^Z^,  Theresenhain,  Gerdin,  Sturmberg. 
Hypericum   montanum  L.  V^Z^,   Sobbowitz,    Sturmberg,    ThAreBeuhain,    Balkan, 

Pelplin. 
Badiola  linoides  Both.  V^Z^,  nur  bei  Snbkau. 
Geranium  prateose  L.  V*Z4"*,  Weichselniederung. 
G.  palustre  L.  V«  Zs-*. 

fG.  pyrenaicum  L.  V^Z»"*,  £l.-Golmkau,  Swaroschin. 
G.  columbinum  L.  V^Z^,  Baikau. 

Genista  tinctoria  L.  V^Z^,  Sobbowitz,  Sturmberg,  Gr.-Waczmir«. 
Sarothamnus  scoparius  WiifM.  V^Sj^,  nur  bei  Baikau. 
fLupinus  polyphyUus  Ldtol.  V^Z*,  Sturmberg. 

Ononis  arvensis  L.  syst.  nat.  V^Z*,  Swaroschin,  Bambeltsch,  Mestin,  Mahlin. 
O.  repens  L.  V^Z*,  Weichselufer. 

XMedicago  varia  Maetyn  =  falcata  X  sativa  V>  Z»*^,  Gardschau,  Hohenstein. 
fTrifolium  indamatum  L.  Schöneck,  V^Z*. 
Astragalus  Cicer  L.  Weichselufer  bei  Kl.-Gartz,  Pelplin. 

A.  arenarius  fr.  glabrescens  Bchb.  V^Z*.  Ü.-Fr.  Bielafkerweide. 
Vicia  tenuifolia  Both  V«Z^  Eichwalde  (Ferseufer). 

V.  lathyroides  L.  Vi,  Kl.-Gartz  (Weichselufer). 

V.  dumetorum  L.  V^Z»,  nur  bei  Sturmberg. 

V.  villosa  Both  V»  Za-s,  unter  der  Ssat. 

Ervum  cassubicum  Peterm.  V8  258-*,  Sobbowitz,  Theresenhain,  Sturmberg. 

Lathyrus  tuberös us  L.  V^Z^,  StenzUu. 

L.  niger  Bernh.  V^Z*,  Theresenhain,  Sturmberg. 

L.  montanus  Bernh.  fr.  tenuifolius  Both  ViZ>,  nur  bei  Sturmberg. 

Bosa  villosa  fr.  pomifera  Herh.  V^  Z«,  Kl.-Gartz  (WeichHcluter), 

R  mollis  Smith  V^Z^,  Kobierschin,  Theresenhain,  Wentkau. 

B.  tomentosa  Sm.  V«  Z*-»,  Kobierschin,  Gardschau,  Scherpingen,  Kl.-Schlanz,  Kl.-Gratz, 
B.  glauca  Villars  fr.  complicata  Christ  V^  ZS,  Feigenau,  Gr.-Scblanz. 

B.  dumetorum  Thüill.  ViZ»,  Scherpingen. 
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R,  rabiginoea  L,  Z8  Zfly  Klempin,  Gku-dschau,  Kobierschin.  Gerdin  (Weichsel). 
BubuB  nemoTOsns  Hayne  V^Z^,  nur  bei  U.-Fr.  Bechsteinswalde. 
Fragaria  collina  Eheh.  V^Z«-*,  Pelplin. 
Potentilla  norvegica  L.  V^Z^  nur  bei  Scherpingen. 

fr.  robuBta  V^Z^,  nur  bei  Hohenstein. 
P.  Wiemanniana  Günth.  et  Schumm.  V^Z*,  Swaroechin. 
fP.  intermedia  L.  fr.  yiresceuB  Fr.  ¥^2?,  nur  bei  Stüblau. 
P.  supina  L.  V^Z^,  Czattkau,  Stüblau. 
P.  arenaria  X  P.  collina  V^Z«-»,  Pelplin. 
Agrimonia  odorata  Mill.  V*Z2-«. 

fAmelanchier  canadenaiB  Toee.  und  Geay  V^Z',  Sobbowitz. 
Circaea  lutetiana  L.  V«  Z*"^,  Neumühl,  Ludwigstal. 
Hippuris  vulgaris  L.  V^Z^  nur  im  Uebschauer  See. 
Ribes  nigrum  L.  Weichselufer.  V«Z*-*. 
R.  rubrum  L.  fr.  silvestre  Lmgk.  V"  Z*,  Weichselufer. 
Sanicula  europaea  L.  V  Z^-*,  Theresenhain,  Neumühl,  Sturmberg. 
Eryngium  planum  L.  V*Z8-*,  an  der  Weichsel.  Sonst:  V»Z*,  z,  B.  Feigenau,  Gnieschau, 

Schliewen,  Liebschau,  Owscharken,  Ludwigstal. 
Falcaria  vulgaris  Beekh.  V^Z^.  Gardschau,  Schliewen,  Liebschau. 
Aegopodium  Podagraria  fr.  pubescens  Wimm.  et  Geab.  V^Z*"^,  Sobbowitz,  Neumühl. 
Carum  Carvi  L.  Vsza-*. 
Pimpinella  magna  L.  Y^  Z',  Spengawatal. 
Sium  latifolium  L.  V*Z>,  Niederungsgraben. 
Libanotis   montana  Ceantz  in  deu  Formen  vulgaris  und  sibirica  V^'Z»,  Gerdin,. 

Kl.-Gartz,  Ferseufer  bei  Eichwalde,  Pelpliner  Forst  bei  Grabau. 
Cnidiumvenosum  Koch.  V^  Z^  Ferseufer  bei  Eichwalde,  am  Einflufi  der  Wengermuz. 
Selinum  Carvifolia  L.  V*  Zfl, 

Archangelica  officinalis  Hoffm.  Weichselufer  V*Z^8^  Fereeufer  desgl. 
Peucedanum  Oreoselinum  Moench  V*Z*. 
P.  palufltre  V*  Zfi-*. 
Chaerophyllum  bulbosum  V*  Z«~*,  Boschau,  Feigenau,  Gardschau,  Gnieschau,  Ferseufer, 

Spengawaufer. 
Gornus  sanguinea  L.  V^Z'*"^,  Flußufer  Raine. 

fSambucns  racemosa  V^  Z8~s,  Sobbowitz,  U.-Fr.-Bechsteinswalde,  U.-Fr.  Bielafkerweide. 
Vibumum  Opulus  L.  V>Z«-». 
Lonicera  Xylosteum,  L.,  V^  Z',  z.  B   Sobbowitz,  Theresenhain,  Sturmberg,  Spengawatal,. 

Fersetal  U.-Fr.  Bielafkerweide. 
fL.  tatarica  L.  Y^Z\  Weg  von  Mestin  nach  Stenzlau. 
Asperula  odorata  L.  V"Z^,  Sobbowitz,  Theresenhain,  Sturmberg,  Postelau. 
XGalium   ochroleucum  Wolfp   =  Mollugo    X    verum  V^Z»"*,   Sdunysee,   Stüblau, 

Sturm  berg. 
Galium  boreale  L.  V^Z^^,  Kieferwälder. 

Valeriana   officinalis  var.  sambucifolia   Mikan  V^Z«,  Theresenhain,  Neumühl,  (Ferse- 
thal, Spengawatal). 
Valerianella  d en  tat a  Pollich.  Y^Z^  nur  Getreidefeld  bei  Eich walde  a.  d.  Mündung 

d.  Wengermuz. 
Dipsacus  Silvester  Hudb.  V^  Z*-«^  nur  a.  d.  Weichsel. 

Erigeron  annuus  Pees.  =  (Stenactis  annua  Nees)  V^Z«,  Weichselufer  b.  Gerdin. 
fSolidago  serotina  Aiton  V^Z*,  nur  a.  d.  Weichsel. 
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Inula  Britannica  L.  V«  ZI 

Xanthium  Strumarium  L.  Äcker.  V^Z*,  Stüblau,  Pelplin. 

X.  echinatum  Mttbray,  (X.  italicum  Moketti)  Ad  d.  Weichsel  V^  Z^&. 

fHelianthus  tuberosus  L.  V^  Z',  als  Wildfutter  in  einer  Kiefernschonung  bei  Josephowo. 

tBudbeckia  hirta  L.  V^Z^,  Swaroschin,  liniewken,  Czattkau. 

Arten) isla  scoparia  W.  u.  E.  V^Z^,  nur  am  Weichseldamm  b.  Czattkau. 

Achillea  cartiiaginea  Ledeb.  V  Z^~\  Nur  Weichsel-  u.  FersetaL 

tMatricaria  discoidea  D.  0.  V^  Zfi~*,  auf  Dorfplätzen,  z.  B.  Sobbowitz,  Subkau,  Czattkau, 

Swaroschin,  Stüblau,  Hohenstein,  Dirschau. 
Chrysanthemum  segetum  L.  Y^TA,  nur  b.  ßturmberg. 

Petasites  offidnalis  Moench.  V^>Z^,  Hohenstein,  Boschan,  Stenzlau,  Kl.-Schlanz. 
P.  tomentosns  D.  C.  V*  Z*"*,  (nur  Weichselufer). 
Benedo  paluster  D.  C.  Y^Zfl,  Baikau,  Swaroschin. 
8.  fluviatilis  Wallroth  (S.  sarracenicus  L.)  V^Z»-*,  Weichselufer, 
tßilybum  marianum  Gaebtn.  V^Z«-»,  Czarlin,  Swaroschin. 
tCarduus  nutana  L.  V^Z»,  nur  bei  Swaroschin. 

XC.  Aschersonianus  Buhmer  =  C.  acanthoides X crispus  V^Z^s^nur  bei  Stübbiu. 
XArctium  LappaXminus  Y^Z^'^y  nur  bei  Thaershöhe. 
Carlina  vulgaris  L.  Y^Zfi,  Sobbowitz,  Sturmberg,  Swaroschin. 
Serratula  tinctoria  L.  Y^Zfl,  nur  bei  Ludwigstal. 
Centaurea  rhenana  Bo£.  Y^Z^-^,  Pelplin,  Baikau, 
Amoseris  minima  Link.  Y^Zfi-^  Postelau,  Swaroschin. 
Hypochoeris  glabra  L.  V^Z»"*,  nur  bei  Eobierschin. 
Achyrophorus  maculatus  Scop.  V^Z*"»,  Sobbowitz,  Wentkau,  Kl.-Gartz. 
Chondrilla  juncea  L.  fr.  acanthophylla  Bobkh.  Y^  Zfi,  Feigenau,  Baikau,  Pelplin. 
tCrepis  virens  Vill.  V^Z*,  nur  bei  Hohenstein. 
Hieracium  floribundum  Wim.  u.  Gbab.  V«  Zfi,  Gr.  Waczmirs,  Swaroschin. 
H.  magyaricum  N.  u.  P.  V8Z«~*,  Boschau,  Kobierschin,  Sturmberg. 
H.  pratense  Tausch.  V*  Z»-*. 

H.  cymosum  L.  ViZ^,  nur  am  Weichselufer  b.  Kl.-Gartz. 
Campanula  latifolia  L.  Y^Zfi~*,  nur  an  der  Mundung  der  Wengermuz. 
C.  rotundifolia  mit  verbändertem  Stengel  bei  Försterei  Bemsteinswalde. 
tPhacelia  tanacetifolia  Benth.  Y^Zßy  Pelplin,  Hohenstein. 
Limnanthemum  nymphaeoides  Link  Y^Zfi,  nur  bei  Dirschau  im  Stadtpark. 
Lappula  Myosotis  Moench.  Y^Zfij  El.-Gartz,  Dirschau,  Czattkau,  Stüblau. 
fBorrago  offidnalis  L,  V^Z«,  Borroschau. 

Myosotis  sparsiflora  Mikan  V*  Zfl-*,  Täler  d.  Spengawa  und  Ferse. 
Verbascum  phlomoides  L.  An  der  Weichsel.  V^  Z9~^,  auch  Pelpliner  Forst  bei  Grabau. 
V.  nigrum  L.  V*  Z». 

V.  thapsiforme  Schradeb  fr.  cuspidatum  Schb.  Ferseufer  bei  Pelplin  Z«-*. 
Scrophularia  umbrosa   Dumort.    V^Z^,    Ferseufer,    Spengawaufer,    Gardschauer  See, 

Weichselnfer. 
Linaria  minor  Desf.  Czattkau,  Stüblau.  Y^Zß. 
L.  arvensis  Desf.  ViZ»,  nur  bei  Swaroschin. 
Limosella  aquatica  L.  Y^Zß,  Czattkau,  Dirschau. 
Digitalis  am  big  ua  Murr.  V^ZS,  Ludwigstal,  Neumühl,  Sturmberg,  Baikau,  Wenger- 

muztal. 
Veronica  Teucrium  L.  V8  Zfi,  Gerdin,  Kl.-Gartz,  Pelplin,  Baikau.  Eichwalde. 
V.  longifolia  L.  An  d.  Weichsel  und  d.  Ferse;  V*  Z»"». 
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V.  spicata  L.  V«  Z». 

V.  Dillenii  Crtz.  V*Z«-*,  Auf  Sandäckern. 

Melampyrum  arvense  L.  V^Z^^ö,  IdcherpingeD,  Ei.-Qartz. 

M.  nemorosum  L.  V^Z^,  Stenzlau,  Liebschan. 

M.  Bilyaticam  L.  V^Z^,  nur  bei  Sturmberg. 

Euphrasia  curtaXgracilis.  V^Z^,  Felgeoau. 

X  Mentha  sativa  L.  =  M.  aquatica  X  arvensis.  V*Z8-*,  WeichBelufer  bei  Gerdin. 

M.  longifoHa  Hüds.  W^Zfi,  Gardschau,  Hohenptein. 

XM.  villosa   WiLLD.  =  M.    longif oiia X rotundifoiia.    V^Zfl-^,    Swaroechin,  .Pelpliner 

Forst  bei  Grabau. 
Salvia  pratensis  L.  V^Z»"*,  nur  am  Weichsdufer  bei  Kl.-Gartz. 
tS.  verticillata  L.  ViZ».  Sobbowitz. 
Nepeta  Cataria  V^Z^,  Gardschau,  Liebschau. 

Ajuga  genevensis  fr.  macrophylla  Sghbl.  u.  Mabt.,  Forst  BieUfkerweide. 
Armeria  vulgaris  Willd.  V*Z«^. 
Plantago  major  fr.  intermedia  Gilib.  V^Zfi,  Stüblau. 
Amarantus  retroflexus  L.  V*V3-*. 

Salsola  Kali  L.  fr.  tenuifoüa  MoQ.-TAin).  V«  Z«,  Czattkau,  Stüblau. 
Chenopodium  ficifollum  Smith  V^Z",  Dirschau  (Abbom.),  Czattkau,  Gütland. 
Ch.  Bonus  Henricus  L.  V*Z»^. 
Atriplex  roseum  L.  Subkau,  Stüblau. 
Rumex  limosus  Thuill.  V^Z»"»,  Raikau,  Kl.-Schlanz. 
XR.  maximus  Sohbeb.  PelpUn,  Czattkau. 
fR.  alpin  US  L.  V^Z^,  nur  am  Weichseldamm  bei  Stüblau. 
Asarum  europaeum  L.  V^Z^. 

Tithymalus  Cyparissias  Scop.  V^Z*,  Theresenhain,  Dirschau,  Ü.-Fr.  Bielafkerweide. 
Salix  dasyclados  Wimm.  V^Z',  Hohenstein. 
Salix  albaXfragilis  VaZ»"«,  Gr.-Schlanz,  Raikauer  Mühle. 
Alisma  Plantago  fr.  stenophyllum  V^Z^  Czattkau,  Stüblau. 
Scheuchzeria  palustris  L.  V^Z^  Sobbowitz. 

Potamogfton  pectinaius  var.  zosteraceus  Caspaby  V^Z^,  in  der  Ferse. 
Calla  palustris  L.  V^  Z»-*. 
Acorus  Calamus  L.  V^Z**^. 

Epipactis  Utifolia  fr.  viridans  Crantz  V^Z',  Kl.-Gartz,  Gerdin,  Raikau. 
Neottia  Nidus  avis  Richard  V^Z--«,  Sobbowitz,  Thercsenhain,  Sturmberg. 
Goodyera  repens  R.  Br.  V^Z",  Sturmberg. 
Lilium  Martagori  L.  V'Z*,  Siibbowitz,  Thercsenhain,  Sturmberg. 
Anthericum  ramosum  L.  V'Z*,  Theresenhain,  U.-Fr.  Bielafkerweide. 
Allium  Scorodoprasum  L.  V^Z«,  nur  bei  Pelplin. 
AUium  ursin  um  L.  V^Z*"*,  nur  bei  Swaroschin. 
A.  vineale  V^Z»"*. 

XJuncus  diffusu««  Hoppe  ==J.  eifusus  X  glaucus  V^Z^,  nur  am  liebschauer  See. 
Carex  chordorrhiza  Ehrh.  V^Z»,  Sobbowitz. 
C.  arenaria  L.  V^Zfl,  Feigenau. 
C.  limo«>a  L.  V^Z*,  Sobbowitz,  Kobierschin. 
C.  montana  L.  V«Z«,  Sobbowitz,  Theresenhain. 
XC.  Boennin  ghauseniana  Weihe,  paniculataXremota  Vi ZS,Borroschauer  ForelleD- 

tdche. 
C.  remota  L.  fr.  stricta  Madauss.  V^Z«,  nur  bei  Borroschau. 
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Panicam  lineare  Krockbr  V^Zfl,  Brust. 

Hierociüoa  austraiis  B.  u.  Schult.  VS  Zfi,  Theresenhain,  ßtnrmberg.  ' 

Phleum  Boehmeri  Wibel  V*  Z». 

P.  pratense  fr.  nodosum  L.  Y^Zfi. 

Calamagroetis  lanceolata  Roth  fr.  ramosa  Host.  V^Zfi,  Sobbowitzer  See. 

C.  Pseudophragmites  Baumg.  V^Z»-^,  Weichselufer. 

0.  neglecta  Fr.  V^ZS,  Theresenhain,  Sobbowitz. 

Koeleria  cristata  fr.  pyramidata  Per«.  Vi  Zfl,  Ü.-Fr.  Bielafker  Weide. 

Helens  mollis  L.  V*Z>~4,  Bturmberg,  Theresenhain. 

Glyceria  nemoralis  Uechtr.  u.  Krcke.  Y^Zfi,  Theresenhain,  Neumfihl. 

Festuca  datier  L.  ß  pseudololiacea  Fr.  V^Z^,  Eichwalde.  ' 

Bromus  arvensis  L.  Vi  Zfi  nur  Weichselufer  bei  KL-Oartz, 

Bromus  asper  Murr.  var.  Benekeni  Lanqe  V^Z^"*,  Borroschauer  Wald. 

f  Bromus  sterilis  L.  V^ZS,  nur  am  Bahnhof  Dirschau. 

Elymus  arenarius  L.,  V^Z»-*,  Feigenau,  Gerdin. 

Nardus  stricta  L.  V^Z^,  Uhlkau,  Swaronchin.  Sobbowitz. 

Equisetum  m aximumLAM.  (Tel  mateiaEHRH.)ViZ4|  nur  bei  Kl.-Gartz( Weichselufer). 

E.  hiemale  fr.  spirale  Lüerssen  V^  Zfl,  nur  bei  Dirschau. 

Lycopodium  annotinum  L.  V^Z»,  Sturmberg. 

Ophioglossum  vulgatum  L.,  Swaroschin. 

Botrychium  Lunana  Swartz  V*  Z»,  nur  bei  Theresenhain. 

Oystopteris  fragilis  Bernh.  V^Z«. 

(Galium  saxatile  und  Eryngium  campestre,  die  angeblich  im  Kreise  Dirschau 
vorkommen  sollen,  konnten  nach  Herrn  Ealkreüth  durch  neuere  Beobachtung  nicht 
bestätigt  werden.) 

8.  Sodann  erstattete  Herr  Mittelschullehrer  A»  Lettan  in  Insterburg  unter  dem 
Hinweis  auf  die  seltneren  Funde  einen  Bericht  über 

Floristiache  Untersuchungen  im  Kreise  Rössel  und  in  Teilen  angrenzender 
Kreise  im  Sommer  1910. 

Mein  erster  Ausflug  im  Kreise  BÖssel  galt  natürlich  dem  Standorte  der  mut* 
mafilichen  Utricularia  Bremii  Heer  bei  Wangst.  Diese  Lentibulariacee  war  in 
derselben  Menge  vorhanden  wie  im  Vorjahre,  doch  hatte  bei  der  groflen  Hitze  und 
Dürre  im  Juni  der  Grund  des  Moorgrabens  bereits  trocken  gelegen,  und  eine  Schicht 
von  Hydrocharis,  Callitriche  vernalis,  Hottonia  und  Lemna  trisulca  hatte  sich  darüber 
gebreitet.  Auch  war  ein  Teil  des  Moores  rund  um  den  Standort  eingezäunt  und  zum 
Weideplatz  für  Jungvieh  hergerichtet,  weshalb  kaum  zu  erwarten  ist,  daß  die  t^flanze 
dort  zur  Blüte  gelangen  werde.  So  sehr  nun  aber  auch  die  vegetativen  Teile  von  der- 
jenigen der  U.  minor  verschieden  sind«  so  kann  die  Pflanze  doch  mit  Sicherheit  nur 
bestimmt  werden,  wenn  Blüten  vorhanden  sind.  Die  im  Oktober  1909  nach  Königs- 
berg zur  Anzucht  für  die  Beobachtung  eingesandten  Proben  waren  leider  zugrunde 
gegangen,  und  da  es  auch  sehr  umständlich  ist  von  den  nfichstgel^enen  Bahnhalte- 
stellen nach  Wangst  zu  gelangen,  so  habe  ich  dem  Herrn  Vorsitzenden  des  Vereins 
wiederum  zur  Beobachtung  eine  Anzahl  Achsen  eingesandt,  zugleich  aber  auch  mit 
seiner  Genehmigung  eine  Probe  nach  einer  kleinen,  etwa  40  qm  großen  und  vollständig 
isoliert  liegenden  Torfgrube  auf  Althöfer  Grelände  bei  Neuendorf  gebracht,  um  sie  dort 
weiter,  hoffentlich  mit  Erfolg,  zu  beobachten. 

Sehr  bemerkenswert  ist  das  Vorhandensein  von  Rosa  elliptica  Tausch,  fr. 
inodora  Christ  im  Kreise  Bosse!.     R.  elliptica  ist  in  Ostpreußen  erst  einmal  gefunden. 
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worden  im  Parke  von  Losgehnen  im  Kreise  Friedland,  anscheinend  verwildert.  Die 
beiden  Sträucher,  die  ich  gesehen  habe,  muß  ich  als  wildwachsend  ansprechen.  Der 
erste  steht  in  dem  Wäldchen  bei  Lichtenhagen,  zwischen  Probchen-  und  Spangensee) 
das  als  Viehweide  benutzt  war,  weshalb  keine  Früchte  vorhanden  waren.  Der  zweit^ 
Strauch  steht  unter  diätem,  hohen  Waldbestande  am  Schwarzen  Berge  zwischen 
Bomlack  und  Fraukenau  und  trug  reichlich  Früchte.  Im  nördlichen  Deutschland  ist 
B.  elliptica  selten.  £än  mächtiger,  nach  allen  Seiten  bogig  überhängender  Strauch  der 
Bosa  coriifolia  Fries  fr.  complicata  Christ  wächst  am  Wege  zwischen  Gr.-  und  Kl.« 
Ottern.  —  Diplotaxis  muralis  DO.  hat  sich  auf  dem  Bahnhofe  Bothfließ  und  auf  den 
Bahndämmen  in  der  Nachbarschaf t  vielfach  angesiedelt.  Melampyrum  arvense  L.^ 
das  in  den  letzten  Jahren  in  Ostpreußen  nidit  mehr  angetroffen  wurde,  ist  in  der 
Nähe  von  Bischdorf  auf  Äckern  und  an  Bahndämmen  mehrfach  und  in  Bienge  vor- 
handen. Laserpitium  latifolium  L.  traf  ich  in  schöner  Blüte  im  Gutewalde  des 
Gutes  Raschung,  sowie  auch  steril  an  Waldwegen  am  Legiener  See.  Von  Bidbach  bia 
Bauchung  sind  die  Chausseegräben  dicht  besetzt  mit  Arabis  hirsuta  Scop.  Dianthus 
Armeria  L.  sammelte  ich  in  der  Schlucht  am  W^e  von  Bergenüial  nach  Krausen  auch 
i^  der  Form  h)  glaber  C.  J.  von  Klinogr.,  Bumex  Hydrolapathum  X  obtusifolius  am 
Widriener  See  hatte  leider  erst  an  einem  Exemplare  leidlich  entwickelte  Früchte,  aber 
die  schmalen  Blätter  mit  breiter,  stumpfer  Spitze  und  die  am  Blattstiele  ungleich  weit 
herabreichenden  Blatthälften,  die  schmalen,  länglich  dreieckigen  Früchte,  besonders 
auch  der  Standort  im  Wasser  immittelbar  neben  B.  Hydrolapathum  und  in  der  Nähe 
von  B.  obtusifolius,  lassen  keinen  Zweifel  an  dem  hybriden  Charakter  der  Pflanze. 
Stellaria  Friesiana  Ser.  ist  in  allen  Wäldern  des  Kreises  vorhanden,  im  Schutz- 
bezirk Dembowo  geradezu  massenhaft.  Polemonium  coeruleum  habe  ich  nur 
einmal  auffinden  können  (Jg.  18/26)  am  Bande  der  Bösseler  Stadtwiesen,  deren  Umgebung 
leider  nicht  passierbar  war. 

Coeloglossum  viride  Hartm.  ist  die  im  Kreise  Bössel  am  häufigsten  vor- 
kommende Orchidee.  Im  Belaufe  Dembowo  tritt  auf  kiesig-tonigem  Boden  Piatanthera 
chlorantha  Cüst.  häufiger  auf  als  PI.  bifolia  Bc3B.,  die  in  den  moorigen  Waldteilen  vor- 
herrscht. Von  bemerkenswerten  Cariceen  habe  tch  feststellen  können  Carex  rostrata  Stokes 
var.  elatiorBENNETT  in  den  Mooren  bei  der  Haltestelle  Sauerbaum,  reichlich  60  cm 
hoch  mit  nickenden  Ähren,  wie  auch  die  im  Osten  seltene  Carex  glauca  Murr,  bei 
Wilms  am  Dadeysee.  Festuca  silvatica  Vill.  bildet  im  Teistimmer  Walde,  wie  auch 
Östlich  vom  früheren  Otternsee  und  bei  der  Oberförsterei  Sadlo wo  dichte  Bestände,  unter 
den  Stammformen  wuchsen  im  Teistimmer  Walde,  (Jg.  2)  X  Calamagrostis  Hart- 
maniana  Fries  und  im  Belaufe  Dembowo,  am  Bande  des  Waldes  zwischen  Labuch 
und  Dembowo X Calamagrostis  acutiflora  DC. 

^Vn  der  Ostseite  des  Kreises  Bössei  konnte  ich  leider  kein  annehmbares  Quartier 
finden,  weshalb  ich  Widrinnen  im  Kreise  Bastenburg  wählte  und  von  dort  aus  auch 
einen  kleinen  Teil  dieses  Nachbarkreises  durchsuchte.  Becht  interessant  war  dort  der 
Abhang  an  der  Ostseite  des  Deinowosees  südlich  Heilige  Linde  mit  Stachys  recta  L.^ 
Viola  hirta  L.^  Puimonaria  angustifolia  L.  und  Seseli  annuum  L.  mit  noch 
nicht  entfalteten  Blüten.  Diese  Doldenpflanze  traf  ich  später  in  großer  Menge  und 
blühend  auch  am  Wege  zwischen  Fischbach  und  Pülz.  Am  Kejrstinsee  konstatierte  ich  noch 
Campanula  latifolia  L.,  Iris  sibirica  L.  und  auf  dem  Bückwege  nach  Widrinnen 
Coeloglossum  viride Hartm,  Und  in  einem  Erbsenfelde  Melandryum  noctiflorum  Fr; 

Von  Bummy  aus  besuchte  ich  Teile  des  Kreises  Ortelsburg,  sowie  namentlich 
im  KönigK  Forstrevier  Purden  den  Belauf  Leschno,  Kreis  Alienstein.  Unter  viel 
Pubatilla  patens   Mill.  und  P.  pratensis  Mill.  wuchs  dort  P.  patens  X pratensis 
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in  GeseUsohaft  von  Gy^sophila  fastigiata  L.,  Diänthus  arenärius  L.  und  Chimophilll 
umbellata  NuTT.  Neu  für  den  Kreis  Allenatein  ist  A^monia  pilosä  Lbdeb., 
von  der  eine  Gruppe  festlich  der  Försterei  L.  steht,  wo  der  Weg  nach  Gr.-Bartels. 
dorf  in  den  Wald  eintritt.  Jn  den  von  der  Nopne  kahl  gefressenen  Jagen  221,  222 
und  223  fielen  nur  durch  ihr  dunkles  Laub  Exemplare  yon  Taxus  baccata  L.  auf, 
von  denen  eins  reichlich  mit  Früchten  behapgen  war.  Der  stärkste  von  etwa 
30  Stämmen  steht  im  Jg«  223,  ist  6,60  m  hodi  und  hat  1  m  über  dem  Boden  einen  IJmr 
fang  von  1,05  m«  Bei  dem  Abholzen  des  Jagen  vor  etwa  18  Jahren  ist  der  Baum 
von  Holzfällern,  die  ihn  nicht  erkannt  hatten,  dicht  über  dem  Boden  tief  eingehackt. 
Natürlich  hat  er  oberhalb  der  Beschädigung  die  Binde  abgeworfen.  Die  Forstverwaltung 
hat  ihn  aber  einzäunen  lassen  und  von  dem  unverletzten  schmalen  Streifen  aus,  der  von 
der  Binde  geblieben  ist,  hat  das  Kambium  angefangen,  daa  der  Fäule  widerstehende  feste 
Holz  zu  überwallen,  sodafi  die  Krone  rundum  grünt,  wenn  sie  auch  nicht  gerade  in  Üppig- 
keit prangt.  Leider  werden  die*Bäume  von  der  bäuerlichen  Bevölkerung 
der  Umgegend,  wenn  sie  bei  festlichen  Anlässen  grünen  Laubes  bedarf, 
beschnitten,  und  sogar  mit  der  Säge  bearbeitet.  Von  sonstigen  Funden  aus  dem 
Kreise  Jhabe  ich  noch  zu  erwähnen  Foa  remota  Forselles  (P.  Chaixü),  Belauf  Gronau 
im  König!.  Forstrevier  Sadlowo  und  Garex  caryophyllea  Latouretti  b)  elatior(BoQENH.) 
Aschers,  u.  Gr.  Der  sehr  dichte  Rasen  stand  unter  sehr  viel  C»  digitata  und  hatte 
reichlich  100  Fruchtstengel  entwickelt,  die  sich  rundum  im  Kreise  niedergel^t  hatteu. 

Gel^entlich  eines  Ausfluges  nach  der  Bominter  Heide  im  Kreise  Goldap 
konnte  ich  auf  der  Königshöhe  nahe  am  Aussichtsturme  Cardam ine  silvaticaLiXK, 
sowie  auf  dem  F-GesteJl  etwa  1  km  von  Rominten  entfernt  Gar  dam  ine  hirsuta  L., 
feststellen.  Recht  bemerkenswert  ist  auch  Lunaria  rediviva  L.,  die  ihren  Standort 
zusammen  mit  Grchis  maculata  und  Gonioselinum  tataricum  Fisch,  an  dem 
Ufer  der  Rominte  dicht  unterhalb  des  Schlosses  hat.  Nach  Aussagen  der  Forstbeamten 
soll  Lunaria  rediviva  dort  auch  im  Jg.  76  vorkommen. 

Yon  den  aus  dem  Kreise  Insterburg  eingesandten  diesjährigen  Funden  hat 
die  Adventivpflanze  Asper ula  glaucaBESS.  ihren  Standort  unter  einer  Lindengruppe  in 
dem  Parke  von  Lenkeningken  und  ist  wegen  ihrer  sehr  großen  Ähnlichkeit  mit  Galium 
Mollngo  L.  dort  bisher  wohl  übersehen  worden.  Auch  einen  neuen  Standort  für 
Galium  silvestre  Poll.;  (im  Kreise  den  dritten  Fundort,  habe  ich  bei  einem 
Spaziergange  an  einem  Grenzraine  zwischen  Kummetschen  und  Tarpupp  auffinden  können. 
fLepidium  DrabaL.  wurde  an  der  Kleinbahn  bei  Luxenberg  gefunden.  Bei  einer  £x- 
kursion  am  linken  Pregelufer  zwischen  Norkitten  und  Puschdorf  entdeckte  ich  bei 
Stablacken  Rumex  aquaticus  X  Hydrolapathum  unter  den  Stammeltern,  sowie 
bei  Weynothen  eine  schmalblättrige,  kleinblütige  Form  von  Grchis  maculata,  die  aber 
noch  genauerer  Untersuchung  bedarf.  Ihren  Abschluß  fand  meine  diesjährige  floristische 
Betätigung  im  Oktober,  wobei  ich  in  der  Nachbarschaft  des  Krähenwäldchens  Melandryum 
noctiflorum  Fr.  und  den  verwilderten  Aster  leucanthemus  Desf.  am  Ufer  der 
Angerapp  auffand. 

Systematische  Zusammenstellung  der  wichtigeren  Funde  im  Kreise  Rössel. 

Von  A.  Lettaü. 

A.  Samenpflanzen. 

Thalictrum  aquilegüfolium  L.  Dembowo  1910   Th.  angustifolium  Jacquin,  Mo.ör 

zwischen  Bomlack  und  Frankenau  1910,  Th.  flavura  L.  Waldweg  am  Legiener  See  1909. 

Hepatica  nobilis    Schreber.     Tdstimmer   Wald    1910.     Pulsatilla    patens    Miller. 

Seeburger  Heide  bei   Abb,  Wilms    1910.     P.  pratensis    Miller,    Abb.  Wilnin    1910; 
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MyoBurus  minimud  L.  Äcker  bei  Schöneberg  1909.  Ranunculus  aquAtilis  L«  Trockener 
Wald  bei  Schamigk.  R.  paueistamineus  Tausch.  Woigoyer  See.  B.  Flammula  L. 
Labuch  1909,  ßtryewoBee  1906.  B.  Lingua  L.  Dadeysee  1909.  R.  auricomu8  L. 
Biechdorfer  Wald.  R  cassubicus  L.  Bischdorfer  Wald,  Trockener  Wald  1909.  R.  ar- 
vensie  L.  Nur  im  Roggenfeld  bei  Schöneberg  1909.  R.  aceleratus  L.  Dadeysee  1910, 
Rheinfluß«  Aquilcgia  vulgaris  L.  Nur  in  der  Seeburger  Heide.  Actaea  spicata  L. 
Seeburger  Heide,  Teistimmer  Wald  1909.  Delphinium  Consolida  L.  Rothfliefi,  Bahn- 
damm 1910.  Nymphaea  alba  L.  Wiesenthaler  Bruch  1909.  Nuphar  luteum  Smith, 
Wiesenth.  Bruch  1909.  Papaver  Rhoeas  L.  Rothfließ,  Bergenthal  1909.  P.  dubium 
L.  Rothfließ,  Bergenthal  1909.  Ära  bis  hirsuta  Scop.  Chaussee  zwischen  Ridbach 
und  Raschung.  Cardamine  amara  L.  Seeburger  Heide,  Rösseler  Stadtwald.  Dentaria 
bulbiferaL.  Sadlowoer  Forst  südlich  vom  früheren  Ottemsee.  &isymbrium  officinale 
L.  Santoppen  S.  Sophia  L.  Rothfließ,  Bahndamm  Santoppen.  Erysimum  cheiranthoides  L. 
Bischdorf,  Gemüsefeld  am  Tei)[>a.  fDiplotaxis  muralis  DC.  Rothfließ,  Bahnhof.  fBunias 
orientalis  L.  Rotfließ.  Helianthemum  Chamaecistus  Miller,  Dameraul809.  Viola  epipsila. 
Ledeb.  Auersee  1909.  V.  palustris  L.  Auersee  1909.  V.  arenaria  DC.  Seeburger  Heide.  V. 
silvatica.  Fr.  Troi-kener  Wald  1909.  V.  canina Xsilvatica.  TroikenerWald  1909.  V.  canina 
L.  Seeburger  Heide  Trockener  Wald  1909.  V.  inirabilis  L.  Seeburger  Heide  1909.  Drosera 
rotundifolia  L.  Kräraersdorf  1909.  U.  anglica  Hudson,  Krämersdorf  1909.  Xl^.  obovata 
M.  u.  K.  =  anglica  X  rotundifolia.  Kramersdorf  1909.  Polyfrala  vulgaris  fr.  caespitosa 
Fers.  Logainen  1910.  Dianthus  Armeria  L.  Am  Wege  von  Lautem  und  Damerau  1909.  fr. 
glaberC.J.y.  Klingor.  Schlucht  am  Wege  zwischen  Krausen  und  Bergenthal  1910.  D.  Car- 
tiiusianorum  L.  Seeburger  Heide,  Leviener  See,  Wodriener  See.  D.  deltoides  L.  Steinhügel 
bei  Schönbruch,  Legiener  See.  haponaria  officinalis  L.  Bei  der  Rhdnmühle.  Silene 
nutans  L.  Waldweg  am  Legiener  See  1910.  fS.  dichotoma  Ehrh.  Zwischen  Rhdn- 
mühle  und  Niedersee,  am  Rheinfluß.  Vincaria  vulgaris  L.  Seeburger  Heide  1909. 
Melandryum  noctiHoruni  Fr.  Biscthdorf.  M.  rubrum  Garcke.  Rheinfluß  bei  der 
RheinmOhle  1909.  Sagina  nrxlosa  Fenzl,  Wie^cnthaler  Bruch,  Wengoyer-  und 
Striewo-See.  Sryergularia  rubra  Presl,  Pi^sait  1910.  Moehringia  trinervis  Clairv. 
Auerpee  1906.  Arenaria  serpyllifolia  K  Seeburger  Heide.  Stellaria  nemorum  L. 
Seeburger  Heide.  S.  glaura  Witherikg,  Wie-eiithaler  Bruch  1909.  S.  Friesiana 
Seringe,  Wie-enthaler  Bruch  1909.  Dernbowo  1910,  Sadlowo  1909.  S.  uliginot>a 
Murray,  Wiesentbaler  Bruch  1909.  Malachiuni  aquaticum  Fr.  Lackmüh  1er  Wald  1909. 
Cera«tium  g  lomerat  um  Thuillier,  I^ackuiühler  Wald  1909.  Gr.-Ottemsee  191Q,  bei 
Gr.-Wolka  1906,  Teistimmer  WM  1909.  Malva  Alcea  L.  Pissau  1910,  Wilms  1910, 
Lichtenhagen.  M.  siivestriix  L.  Lichtenhat:en  M.  neglecta  Wallroth,  Bredinken. 
M.  borealis  Wallm.  Breilinkcn  1906.  Tilia  cordHta  Miller,  :;^adlowo.  Hypericum 
perforatum  L.  Di*mbowo,  Schön brucb.  H.  letraptorum  Fr.  Denibowo.  H.  montanum 
L.  Bei.  Dernbowo,  Loszniiien.  Acer  Pneiidoplatanus  L.  Rönseler  Stadtwald. 
A.  platanoides  L.  bei  Rothfließ.  Linuin  catharticnm  L.  Schönbruch.  Radiola  linoides 
Gmelin,  Moor  zwi.^cht'n  Hrediiikcn  und  Stanislewo.  Geraiiium  »«ilvaticum  L.  Dern- 
bowo 1906.  G.  palui^tre  L.  Damerau  1909,  R<^)tlilließ,  Eküindauini  1910.  G.  sanguineum 
L.  Abb.  Wilms  1910,  Loszainen.  G.  disnectum  L.  z wichen  Seeburg  und  Vogts- 
hof 1910.  G.  columbinum  L.  Dadeynee,  Abb.  Wilms  1910.  G.  Robertiaum  L. 
Strycwo,  Damerau.  Eiioiiyriins  curopnea  L.  ToiPtimmer  Wald  1909,  Dembowa  1910. 
£.  verrucosa  SooPOLt,  Damerau  1909,  Dernbowo  1910.  Rhamnus  cathartica  L. 
Daileysee.  Fnmgula  Alnus  Miller,  am  Schwarzen  Berge  zwischen  Bomlack  und 
Fraiikenau,  Rehberg.  Goninta  tinctoria  L.  Dernbowo,  Schon bruch.  Sarothamnus 
acoparius   Wimmer,    Rothfiieß    1910.    fMedicago   sativa   L.    Rheinmühle  (gebaut). 
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Bothfliefi,  Bahndamm  1910.  M.  falcata  L.  Lauternsee  1909,  Frankenau  1910. 
M.  lupulina  L.  Frankenau  1910.  M.  fslcaU  X  sativa.  KotJifließ.  Melilotus  officmalis 
X>E8&.  Bothfliefi  1910,  Frankenau.  M.  albus  Desb.  Rothlließ  1910,  Frankenau, 
Trifolinm  medium  L.  Zwischei)  Gr.-  und  El.-Ottem,  Loszainen.  T.  rubens  L.  Dem- 
bowo  1910,  liOszainen.  T.  montanum  L.  Lauternsee  1909,  Frankenau  1910,  Schdnbrudi. 
T.  af^rarium  L.  u.  T.  Bei  EL-Wolka  1910,  Frankenau  1910.  T.  procumbens  L. 
Bergenthai  1909,  Frankenau  1910.  Anthyllis  Vulneraria  h,  Dcmbowo-Labuch,  Schön- 
bruch. Lotus  uliginoBus  Schkuhr,  Trockener  Wald  1909,  lichtenhagen.  L.  comi- 
culatus  L,  bei  Qr.-Wolka.  Astragalus  glycyphyllus  L.  Dembowo,  BOssder  Stadtwald. 
A.  arenarius  L.  Seeburger  Heide.  Coronilla  variaL.  Dembowo  1909,  Sadlowoer 
Forst  1906.  Vicia  villosa  Roth,  Felder  bei  Wilms  1910.  Vicia  tenuifolia  Roth, 
Dembowo  1910.  Ervum  cassubicum  Petermank,  Dembowo  1910,  Seeburger  Heide. 
E.  hirsutum  L.  Wilms  1910.  £.  tetraspermum  L.  Wilms  1910.  Lath3nruB  silvester  L. 
Teistimmer  Wald  1909,  Waldrand  Labuch  1910.  L.  heterophyllus  L.  Waldweg  am 
Legiener  See  1906*  und  1910.  L.  niger  Bernharpi^  Bei.  Dembowo  bei  Loezainen. 
Prunus  spinosa  L.  Vogtshof,  Lichtenhagen  1910.  Rosa  tomentosa  Sboth,  Waldrand 
bei  Labuch*  R.  canina  L.  Abb.  Wilms,  Schönbruch.  B.  coriifolia  Frieb,  zwischen 
Gr.-  und  £l.-Ottern  1910.  R.  elliptica  TAUßCH  fr.  inodoia  Christ,  hSchwarzer 
Berg  zwischen  Frankenau  und  Bomlack,  bei  Lichtenhagen  1910.  Rubus  suberectus 
AKDER80K,  Dembowo  Jg.  72  1909,  Sauerbaum,  Dürwangen  1910,  LackmOhl  W.  1909. 
R.  caesius  L.  Striewo  1906,  am  Legiener  See  1909,  Loszainen.  R.  saxatilis  U 
Trockener  Wald  1909,  Seeburger  Heide.  Geum  urbanum  L.  Gr.-Bößau  1909, 
Pissau  1910.  G.  strictum  Aiton,  Gr.-Ottern  1910,  Gr.-Bößau  1909,  Liegienen.  Fra- 
garia  vesca  L.  V^  Z&  (am  Schwarzen  Berge)  und  sonst.  F.  collina  Eurh.  Lauternsee  1909, 
Comarum  palustre  L.  Lichtenhagen,  Moor  zw.  Bomlack  und  Frankenau.  Potentilla 
norvegica  L.  Krausenstein  1909.  P.  apaca  Roth,  Loszainen.  P.  rupestrisL,  Dembowo 
Jg.  325,  1909,  Legiener  See  1910.  P.  alba  L.  Dembowo.  Alchemilla  vulgaris  L. 
Legiener  See  und  sonst  V5.  A.  arvensis  Scopoli,  Acker  bei  Kramarka  1909.  Agrimonia 
odorata  Miller,  Wilms  1910.  Epilobium  angustifolium  L*  Loezainen.  E.  hirsutum  L. 
Wasserlauf  bei  Kramarka,  Lichtenhagen.  E.  parviflorum  Schreber,  Bischdorf.  E.  mon- 
tanum L.  Dembowo.  Onothera  biennis  L.  b)  parviflora  Gray,  Rothfließ  1910,  Circaea 
lutetiana  L.  Rösseler  Stadtwald,  nahe  der  Försterei,  Teistimmer  Wald.  C.  alpina  L. 
Seeburger  Heide  1909,  Dembowo  1910  V4Z4.  Lythrum  Salicaria  L.  Bredniken. 
Sedum  maximum  Suter,  Seeburger  Heide  bei  Abbau  Wilms,  Labuch.  Ribes  nigrum 
L.  Dürwangen.  Saxifraga  granulataL.  Abbau  Wangst,  an  einem  Hügd  1909.  Chryso- 
splenium  altemifolium  L.  Striewo.  Pamassia  palustris  L.  Abb.  bei  Krämersdorf, 
Schönbruch.  Sanicula  europaea  L.  Teistimmer  Wald  1909,  Seeburger  Heide.  Cicuta 
viroaa  L.  Seeburger  Heide,  Oenanthe  aquatica  Lhk.  Bischdorf . .  Selinum  Carvifolia  L. 
bei  Labuch -Dembowo,  Legiener  See.  Augelica  silvestris  L.  Seeburger  Heide  1909, 
bei  Rdiberg.  Pettcedanum  Oreoselinum  Moench,  Schönbruch.  Peucedanum  palustre 
Kooksee,  Rehberger  Teich.  Lascrpitium  latifoliumL.  Gutswald  am  Legiener  See, 
bei  Ra«chung.  Chaerophyllum  bulbosum  L.  Lauternsee  1909.  C.  hirsutum  L. 
Teistimmer  und  Bischdorfer  Wald.  Oonium  maculatum  L.  Waldwärterhaus  im  Trockenen 
Walde  1909.  Sium  latifolium  L.  Probchensee.  Chaerophyllum  aromaticum  L.  Mühlen- 
grund bei  Rothfließ,  Röeseler  Stadtwald.  Hedera  Helix  L.  Bischdorfer  Wald,  Soe- 
burger  Heide,  Jg.  261.  Sambucus  nigra  L.  Teistimmer  Wald.  Viburnum  Gpulus  L. 
Rehberg,  Labuch,  Dembowo,  Lonicera  Xylosteum  L.  Seeburger  Heide.  Asperula 
odorata  L.  Dembowo  Jg.  72,  Wald  W.  Teistimmen  1909.  Galium  verum  Scopoli, 
Krausenstein.    G.  uliginosum  L.  Rösseler   Stadtwald.     G.  palustre  L.   Rösseler  Stadt- 
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wäkl.  (t.  boreale  L.  Dembowo.  G.  Schultesii  Vest,  Tcistiininer  Wald,  an  der 
Üiiaussee  1909  (22.  7.)  Valeriana  oüicinalis  L.  ßöOausee  1909.  V.  dioica  JU 
moorige  Stelle  O.  v.  Auereee  1906,  Dadeygee  1010.  Knautia  -aiTenaia  Coülter, 
Wangst  1910.  Succisa  pratensis  Moench.  lichtenhagen.  Eupatorium  cannabtnum  L. 
Dade^^see  1910.  Petasites  officinaliB  Moench,  Lautem,  Legtenen..  Bellis  peiennis  L. 
Königliches  Forstrevier  Sadlowo  (Abrom.).  Wilms'  1910,  Lautem,  Schönbmch. 
flnula  Helenium  L.  Klein -Böfiau  1906.  Inula  Britannica  L.  8antoppen. 
Filago  minima  Fries,  bei  Sauerbaum.  Qnaphalium  silyaticum  L.  Loszunen; 
Antennaria  dioica  Gaertn.  Dembowo  -  Striewo.  Helichrysum  arenarium  DO. 
Wald  bei  Abb.  Wilms.  Artemisia  campestris  L.  Gr.-  und  Ki.-Ottern.  Anthemis 
tinctoria  L.  Ffarrhufenwald  1909.  t^&^cari&  discoidea  DG.  Legienen.  Senecio 
paluster  DG.  Dadeysee  bei  Wilms.  Arctium  Lappa  L.  Santoppen,  Gr.-Ottern. 
A.  tomentosum  ScHK.  Santoppen.  A.  minus  Schk.  .Behberg,  Gr.-Gttern.  A.  nemo- 
rösum  (Koernicke)  Lej.  Gutswald  am  Legiener  See,  Bösseler  Stadtwald.  Garlinu 
acaulis  L.  Seeburger  Heide  1909,  Auersee  1909,  Dembowo  Jg.  72.  .  C.  vulgaris  L. 
Trockener  Wald  1909.  Scrratula  tinetoria  L.  Rösseler  Stadtwald,  Durwangen.  Gen- 
tanrca  Phrygia  L.  Sadlowo  1906.  .  G.  Scabiosa  L.  Lauternsee  1909,  Frankenau  1910. 
G.  rhenana  Boreau,  Frankenau  1910,  Dembowo.  Arooseris  minina  Link,  Sandfelder 
bei  Sauerbaum  1910.  Leontodon  hastilis  L.  Pissau  1910.  Picris  hieracioides  L. 
Lauternsee  1909.  Tragopogon  pratensis  L.  Voigtshof  1910,  Wilms  1910.  Scorzonera 
humilis  L.  Seeburger  Heide.  Hypochoeris  glabra  L.  Seebui^er  Beide  1909. 
H.  mdicata  L.  Pissau -Porwangen.  Achyrophoms  maculatun  Scopoli,  Pissau -Por- 
wangen, Dombowo.  Lactuca  muraÜB  Le88ING,  Mühlengrund  bei  BothflieB.  Grepi^ 
bienhis  L.  b)  lodomirionsis.  Lauternsee  1909,  Rheinfluß  1910.  G.  paludosa  Moench, 
Mühlengrmid  bei  Rothfließ.  Hieracium  cyraosum  L.  Ghausseedamm  von  Elsau 
nach  Pissau  1910.  H.  vulgatum  Fries,  Pissau  1910.  Jasiono  montana  L.  Abb. 
Wilms  1910.  Phyteuma  spicatum  L.  Dembowo  1910.  Gampanula  Gorvicaria  L. 
Teistimmer  Wald  1909.  C.  glomerata  L.  Lauternsee  1909,  Frankenau  1910.  C.  Tra- 
chelium  L  Rössder  Stadtwald  am  Legiener  See  1910.  G.  rotundifolia  L.  Abhang 
bei  Krämersdorf  1910,  Frankenau.  C.  rapunculoides  L.  Lauternsee  1909,  Frankenau. 
G.  persieifolia  L.  Frankenau  1910.  Vaccinium  uliginosum  L.  Wiesenthaler  Bruch  1909. 
V.  Oxycoccus  L.  Wiesenthaler  Bruch  1909.  V.  Vitis  idaea  L.  Wiesenthaler  Bruch 
(Rand)  1909.  Arctostaphyius  Uva  ursi  Sprengel,  Wald  bei  Wilms  Abb.  1909. 
Andromeda  Polifolia  L.  Wiesenthaler  Bruch  1909,  Auersee  1909.  Galluna  vulgaiin 
Saijsbüry,  Kramersdorf  1909,  Abb.  Wilms  1910.  Ledum  palüstre  L.  Teistimmer 
Wald.  Pirola  rotundifolia  L.  Trockener  Wald  1906,  Rösseler  Stadtwald.  P.  uniflora 
L.  Wald  W.  Tcifitimmen  1909.  Ramischia  secunda  Garcke  Trockener  Wald  1909. 
Abb.  Wilms  1909.  Monotropa  Hypopitys  L.  Teistimmer  Wald  1910.  Vince  toxi  cum 
officinale  Moench,  Wald,  Abhang  am  liCgiener  See.  Menyanthcs  trifoliata  L. 
Seeburger  Heide  1909,  Bössausee  1909,  Dadeysee  bei  Wilms.  Gentiana  cruciataL. 
Lauternsee  1909.  G.  amarella  L.  fr.  axillaris.  Schönbruch  1910.  Erythraea 
Centaurium  Persoon,  Dadeysee,  Lichtenhagen.  E.  pulchella  Fries,  Abb. 
von  Läutern  am  Wege  nach  Damerau,  bei  Pissau.  Polemonium  coemleum  L. 
Rösscler  Stadtwald  an  den  Wic«en  Jg.  18/26  1910.  Guscuta  Epithymum  L.-  Roth- 
fließ Bahndamm  1910.  Gynoglossum  officinale  L.  Dadeysee  1909.  Anchusa  offici- 
nalis  L.  Schönbraeh.  Pulmonaria  angustifolia  L.  Waldweg  am  Legiener  See. 
1910.  P.  officitialis  L.  Teistimmer  Wald  1910.  Echium  vulgare  L.  Schönbrach. 
Myosotis  palustris  Roth,  Pissau  1910.  M.  intermedia  Link,  Pissau  1910.  Solanum 
nigrum  L.   Limosella  aquaticti  L.    Wengoyer  See  1909.    Digitalis  ambigua  MüRftAY. 
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S«?I)ui^er  Heide  1909,  Dembowo  1906.  Veronica  AnagaMis  L.  EheinflüS  bei  Nieder- 
mühle.  V.  Beecabunga  L.  Rheinflufi  bei  Niedermühie.  V.  montana  L.  Wald  W:, 
']f'mtimmen  1909.  V.  Tcucriam  L  b)  minor.  Pissau  1910.  V.  sptcaüi  L.  b)oTchidea 
Crantz,  Loszainen  1910.  V.  serpylPifolia  L.  Wald  W.  Teistimmen.  Melämpyriinl 
arvense  L.  Bheinfluß  zwischen  Niederhof  und  Niedermühle  bei  Bischdorf.  M«  nemo- 
rosuni  L.  Seeburger  Heide.  M.  pratense  L.  Seeburger  Heide  bei  Abb.  Wilma. 
Podicttlaris  palustris  L.  Bei  Labuch  (Abb.).  Alectorolophus  minor  W.  und  Öbab. 
Waldrand  bei  Labuch,  Schönbruch.  A.  major.  Rchb.  Schönbruch,  fiuphräsia  offt- 
cinalis  L.  Schönbruch.  £.  Odontitis  L.  Schönbruch.  Lycopus  europaeus  L.  Glaubitter 
Bevior,  Gr.-Wolka,  f  Salvia  rerticiUata  L.  Frankcnau,  Bahndamm  1910,  Bischdorf. 
Origanum  vulgare  L.  Seeburger  Heide,  Legiener  See.  Thymus  Serpyllum  L.  Abb. 
bei  Wiims,  Kl.-Ottcm.  Galaminthe  minor  Oi-.airville,  bei  Frankenau,  Dembowo- 
Labuch.  Clinopodium  vulgare  L.  auf  d.  Schwarzen  Berge,  Bomlack.  Nepeta  catari^ 
L.  Labuch  1910.  Lamium  hybridum  Villars,  Kl.-Bö6au  1909.  L.  purpureum  L. 
Kl.-Bößau  1909.  Galeobdolon  luteum  Hudson.  Wald  W.  Teistimmen  1909,  m  Wäldern 
überall.  Galeopsis  Tetrahit  L.  Dembowo,  Schönbruch.  G.  speciosa  Miller,  zwischen 
Ijiutem  und  Wangst,  Haferfeld  1909.  Stachys  palustris  L.  Schönbruch.  S.  silvatica 
L.  Toistimmer  Wald  1909,  Rösseler  Stadtwald.  S.  Betonica  (L.)  Benth.  Seeburger 
Heide,  Legiener  See.  Ajuga  reptans  L.  Dembowo  1910,  Teistimmer  Wald  1909.  A.  gene- 
vensis  L.  Seeburger  Heide  1909.  Utricularia  vulgaris  L.  Wiesenthaler  Bruch^ 
lAutemsee  1909,  Sauerbaum  1910.  U.  intermedia  Hayne  Wiesenthaler  Bruch  1909^ 
Sauerbaum  1910,  Auersee  1909.  ü.  minor  L.  Moore  bei  Sauerbaum  1909.  IT.  Bremli 
Heer.  Moor  zwischen  Lautem  und  Wangst  (steril)  1909.  Trientalis  europaea  L.  See^ 
burger  Heide  1909.  Lysimachia  thyrsiflora  L.  Trockener  Wald  1909,  Lackmühl-Wald  190Ö. 
L.  Nummularia  L.  Frankenau,  Erämersdorf,  Porwangen  etc.  1910.  Anagalb>  arvenstf* 
L.  Porwangen-Pissau  1910,  Schönbruch.  Primula  officinalis  Jaquin,  Steinhügcl  bd 
Sohöneberg  1910,  Legienersee  1910,  Lautemsee  1909.  Hottonia  palustris  L.  Wangst 
1909.  Plantago  major  L.  Schönbruch.  P.  media  L.  Wangst  1910,  Schönbruch. 
P.  lanceolata  L.  Wangst  1910,  Schönbruch.  Chenopodium  polyspermum  L.  Bothfliefi. 
Rumex  maritimus  L.  Dadeysee,  Niederhof  1910.  R.  obtusifolius  L.  Pissau  1910, 
Widrinner  See  1910,  Bei.  Dembowo.  B.  crispus  L.  Pissau  J910.  R.  Hydrolapathum 
Hudson.  Wodrinner  See  1910,  Pissau-Wangst.  R.  aquaticus  L.  Widrinner  See  1910. 
R.  Hydrolapathum  X  obtusifolius,  Widrinner  See  1910,  Dadeysee.  R.  Acetosella 
L.  Pissau  1910.  R.  Acetosa  L.  Pissau  1910.  Daphne  Mezereum  L.  Seeburger  Hddo. 
Thcsium  ebracteatum  Hayne.  Dembowo,  Wilms  Abbau  1910,  Legiener  See.  Viseiim 
album  L.  Rothfliefi-Bössau  1909  auf  Popul.  canadensis.  Asarum  europaeum  L.  Stryewo 
1906,  Teistimmer  Wald  1909.  Empetrum  nigrum  L.  Kramersdorfer  Moor  1909: 
Euphorbia  Peplus  L.  Rothfließ  1910.  Mercurialis  perennis  L.  Seeburger  Heide. 
Rösseler  Stadtw.  Callitriche  vemalis  Euetzino,  Moor  zwischen  Lautem  und  W«ngst. 
Fagus  silvatica  L.  K.  Forst-R.  Sadlowo,  Dembowo  1906.  Quercus  Robur  L.  am 
Schwarzen  Berge,  Trockener  Wald.  Betula  verrucosa  Ehrhart.  Teistimmen,  Eekitten 
V4.  B.  pubescens  Ehrhart,  Moor  zwischen  Bredinken  und  Stanislewo  1906.  B. 
humilis  Schrank,  Bredinken,  Wiesenthaler  Bruch.  Alnus  glutinosa  Gaertner,  Auer- 
see. fA.  incana  DC.  Frankenau,  Bahndamm  1910.  S.  x>entandra  L.  Wiesenthaler 
Bruch  1909.  S.  alba  L.  Rothfließ  ~  Gr.-Bößau.  S.  Caprea  L.  Moor  zwischen  Bom- 
lack und  Frankenau.  S.  cinerea  L.  Wiesenthaler  Bruch  1909.  8.  aurita  L.  Wiesen- 
thaler Bruch  1909,  Bomlack  1910.  S.  nigricans  Smith,  Wiesenthaler  Bruch  1909, 
B<^mlack.  S.  repens  L.  Moor  zwischen  Bomlack  und  Frankenau,  Schönbruch.  Elodea 
cahadiensis  Richard,  Pissau,  Elsau,  Wangst  1910.  Hydrocharis  Morsus  ranae  L.  Wangst 
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1909.  Alisma  Plantago  L.  Waugst  1910.  Scfaeuehxeria  pabistrifi  L.  WieseQthaler  Bruch 
1909.  '  Aueraee  1909,  Krämendorf.  Potwnogeton  alpiniu  Baxb.  (rufeeoenB  Schba.- 
DBB);  Pissau  1910.  P.  gmmioeuB  b)  heterophyllu»  Bchbeb.  Wieetenthaier  Bruch  1909, 
loMierüseß  1909.  P.  perfoliatns  L.  Lautemaee,  BdßaoBee,  Dadey/see  1909.  Pissau  1910. 
P.  crispuB  L.  Moor  bei  Krämersdorf  1909.  P.  acutifolius  Ijnk,  Moor  zwiachen  Boin< 
lack  und  Frankenau  1919.  P.  obtudfolius  M.  u.  K.  Strjewosee  1909.  P.  mucronatu;! 
Sghbadbb,  Bischo&tein  1909.  P.  pusillus  L.  Krausen  1910,  Damerau  1909.  P.  rutilua 
WouGAKO,  Gr.  WieBeothaler  Bruch.  P.  tricho  i des  Cham,  und  Schldl.  Moorzwischca 
Frankenau  und  Bomlack  1910.  P.  pectinatos-L.  Dadeysee  1940,  Lautomoce  1906, 
Calla  palustris  L.  hanüg  im  Bosseier  Stadtwalde,  Auersee,  Seeburger  Heide  bei  der 
Fdrsterei,  1906.  Acorus  Calamus  L.  Dad^ysee  bei  Wilms  1910.  Typha  latifolia  L» 
Panjebruch  1906.  T.  angustifolia  L.  Panjebruch  1906,  Oadeysee  1910.  Spaiganium 
erectum  L.  b)  microcarpum  A.  u.  Q.  Teich  bm  Bischdorf  1909.  S.  simplex  Hudbon, 
Wiesenth.  Bruch  1909,  Krämersdorf  1909.  S.  simplex  Hudb.  b)  longissimum  Fbirö, 
Moor  bei  Bauerbaum  1909.  S.  minimum  Fbies,  Labuch  1909,  Wiesenth.  Bruch  1909, 
Bischdorfer  Wald  1909.  Orchis  maculata  L.  Auersee  1909.  O.  latifolia  L.  liautemsee 
1909.  O.  incamata  L.  Lautemsee  1909,  Auersee  1909.  O.  incarnata  X  latifolia,  Läutern- 
see  1909.  Piatanthera  bifolia  Bchb.  Dembowo,  Teistimmer  Wald  1910.  P.  chlorantha 
CüST.  Dembowo,  Tdstimmer  Wald  1910.  Coeloglossum  viride  Habtm.  Krämersdorf  1910, 
Bredinken  1907,  Krausenstein  1909.  Epipactis  latifolia  a)  viridans  Crantz,  Loezainer 
Wald  1910.  £.  rubiginosa  Gaudin,  Loezainer  Wald  1910.  E.  palustris  Cbantz,  Gr. 
Wiesenthaler  Bruch  1909,  Dadeysee.  Listera  cordata  R.  Bb.  Auereee  1909.  Neottia 
Nidus  avis  Bichabd,  Beeburger  Heide.  Coralliorrhiza  innata  B.  Br.  Dadeysee 
1909.  Liparis  Loeselii  Richabd.  1909,  Wiesenthaler  Bruch.  Lilium  Martagon 
L.  Dembowo  1906,  Beeburger  Heide  1909.  Anthericum  ramosum  L.  Abb.  Wilms  1910. 
AUium  oleraceum  L.  Loszainen,  im  Kreise  V4  Z^— 3.  Convallaria  majalis  L.  Wald  W. 
Teistiromen  1909.  Majanthemum  bifolium  Schmidt  Wald  W.  Teistimmen  1909.  Poly- 
gonatum  vertioillatum  Allioni,  Böeseler  Stadtwald  1906,  Beeburger  Heide  1909. 
P.  officinalis  Allioni,  Beeburger  Heide  1909.  P.  multiflorum  Allioni,  Beeburger 
Heide  1909.  Paris  quadrifolia  L.  Wald  W.  Teistimmen  1909,  bei  Behberg.  Juncus 
effusus  L.  Teistimmer  Wald,  Jg.  2  1910  Vg  Z4.  J.  glaucus  L.  Teistimmer  Wald  19l0, 
Vg  Zg  Dadeysee.  J.  lampocarpus  Ehbhabt,  Ufer  am  Widrinner  See  1910.  J.  alpinus 
ViLLABS^  Widrinner  See.  J.  bufonius  L.  Widrinner  See.  Luzula  piiosa  Willd.  Tei- 
stimmer Wald  1909.  L.  campestris  var.  multiflora  Lejeune.  Stryewosee  1909. 
Bhynchospora  alba  Vaül,  Moor  bei  Krämersdorf  1909.  Scirpus  adcularis  L.  Dadeysee 
bei  Wilms  1910.  B.  pauciflorus  Lightf.  Wiesenthaler  Bruch  1909,  Porwangon  1910. 
S.  lacustris  L.  Dadeysee  1910.  B.  compressus  Pbrsoon,  Dadeysee  1910,  Porwangen. 
Eriophorum  vaginatum  L.  Pissau  1910.  E.  polystachyum  L.  Sauerbaum.  E.  lati- 
folium  Hoppe,  Beeburger  Heide.  E.  gracile  Koch.  Wiesenthaler  Bruch  1909.. 
Auersee  1901>.  Carex  diotcs  L.  fr)  scabreHa  Fr.  Dadeysee,  Krämersdorf,  Wiesenthaler 
Bruch  1909.  C.  chordorrhiza  Ehbhabt,  Wiesenthaler  Bruch  1909,  Rehberger  Teich 
1909,  Krämersdorf  1909.  C.  vulpina  L.  Lautemsee  1909,  Dadeysee  1910.  C,  muricata 
L.  Dembowo  1910,  Lautemsee  1909.  C.  diandra  Roth,  Wiesenthaler  Bruch  1909, 
Padeyse«  1910,  Schönbrach.  C.  panioulataL.  Dadeysee  1910.  0.  remota  L.  Trockener 
Wald  1909,  Gr.-Otterasee.  C.  echinata  Mubbay,  Wiesenthaler  Brach  1909, 
Schönbrach.  C.  leporina  L.  Lautemsee  1909,  Kooksee.  C.  elongata  L.  Trockener 
Walfi  1909,  Beeburger  Heide.  C.  canescens  L.  Beeburger  Heide,  Wiesenthaler 
Brach,  Labuch.  C.  stricta  GooD.  Auersee  1909.  C.  (skiodenoughii  Oay 
fr.  chlorocarpa, .  Trockener  Wald  1909,  Porwangen.    C.  limosa  L.  Wiesenthaler  Bruch 
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>d09,  Anereee  1909.  C.  pUnlifem  L.  Trockener  Wald  1909,  Ptoiiiufenwald, 
Seeburger  Heide,  LoezaiDeD,  Jg.  3.  C.  montaoa  L.  Seeburger  Heide.  C.  pilosa 
SoopojJ,  Teistimmer  .  Wald  1910.  Trockener  Wald  1909,  Pfarrhu£enwald, 
C.  panieea  L.  Seebnrger  Heide  1909,  Schönbruch.  C.  gläuca  Murray,  Dadeyaee, 
Abb.  Wilms  1910.  0.  palleecens  L.  Trockener  Wald  1909,  Porwangen  1910.  G.  silvatica 
Hudson,  Teistimmer  Wald  1909,  Rösseler  Stadtwald.  O.  lepidocarpa  fr.  polystachya. 
lAbucher  Moor  1910.  C.  Pseudo-Cyperus  L.  Porwanger  Moor  bei  Sauerbaum  1910, 
Trockener  Wald  1909.  C.  rostrata  Stokes  b)  elatior  (Blytt)  Abchers.  u.  Ghaeb. 
PcMTwanger  Moor  bei  Sauerbaum  1910.  C.  acutiformis  Ehrhart,  Moor  bei  Bischofstein, 
Matheshof  1909.  C.  riparia  Curtis,  Seeburger  Heide  1909,  Wiesenthaler  Bruch  1909. 
Dadeysee.  C.  lasiocarpa  Ehrhart,  Wiesenthaler  Bruch  1909.  Dadeysee.  C.  hirta  L. 
Dadeysee.  Trockener  Wald  1909,  Lauternsee  1909.  Hierochloe  australisB.  u.  Schützt. 
Seebufger  Heide  1909.  Phleam  Boehmeri  Wibel,  bei  Damerau  1909,  Waldung  am 
Legiener  See  1910.  Calamagrostis  lanceolata  Both,  Teistimmer  Wald  1910,  Seeburger 
Heide.  C.  neglecta  Fries.  Wiesenthaler  Bruch  1909.  X  C.  acutiflora  DC.  =  C. 
arundinacea  X  Epigeios.  Schutzbezirk  Dembowo.  zwischen  Dembowo  und  Labuch  1910. 
X  C.  Hartmaniana  Fries  =  O.  arundinacea  X  lanceolata.  Teistimmer  Wald,  Jg.  2 
1910.  Koeleria  cristata  Persoon  fr.  intemipta.  Loszainer  Wald  1910.  Deschampsia 
flezuosa  P.  B.  Wald  bei  Kaschung  1910.  Holcus  lanatus  L.  Auersee  1909.  H.  mollis 
L.  Teistimmer  Wald  1910,  Seeburger  Heide  1909,  Auersee,  Rösseler  Stadtwald. 
Sieglingia  decumbeus  Bernhardi,  Seeburger  Heide,  Labuch,  Dembowo.  Melica  nutans 
L.  Seeburger  Heide.  Teistimmer  Wald.  M.  uniflora  Retzius,  Teistimmer  Wald 
1906.  Poa  remota  Forselles.  (Chaixii  fr.  laxa)  Sadlowo  1906,  Trockener  Wald  1909. 
Glyeceria  plicata  Fries,  Kracksee  bei  Bischofsburg  1909.  Festuca  rubra  L.  fr.  barbata 
Hackel,  Teistimmer  Wald  1910,  Lauternsee  1909.  F.  silvatica  Villars.  Sad- 
lowo 1906,  Teistimmen  1910,  Rösseler  Scudtwald  1910.  F.  gigantea  Vjlijlrs.  Tei- 
stimmer Wald  1910.  F.  arundinacea  Sghreber,  Auersee  1909,  Lauternsee  1909. 
Brachypodium  silvaticum  R.  und  Schult.  Seeburger  Heide  1909.  B.  pinnatum  P.  B. 
Loszainen,  f  Bromüs  erectus  Hudson,  Bahndamm  bei  Rothfließ  1909,  Bischdorf. 
Triticum  caninumL.  Bredioken  1906.  Rheinfluß  1910.  Taxus  baccata  L.  Teistimmer 
Wald  1909. 

B.  Sporenpflanzen. 
Equisetum  hicmale  L.  Mühlengrund  Rothfließ  1910.  E.  pratense  L.  Mühlen- 
grund bei  Rothfließ  1910.  Lycopodium  annotinum  L.  Trockener  Wald  1909,  Seeburger 
Heide.  L.  clavatum  L.  Trockener  Wald  1909,  Seeburger  Heide.  Botrychium  Lunaria 
SwARTZ  fr.  normale  u.  subincisum  Pissau  1910.  Folypodium  vulgare  L.  Seeburger  Heide 
1910,  Rösseler  Stadtwald.  Phegopteris  polypodioldes  Fee.  Teistimmer  Wald  1910, 
Dembowo  Jg.  72,  Ph.  Dryopteris  Fee,  Teistimmer  Wald  1910,  Dembowo  Jg.  72. 
Polystichum  Filix  mas  Roth,  Sdiönbruch,  Rösseler  Stadtwald.  P.  cristatum  Roth, 
Seebaiger  Heide  1910.  P.  spinuloeum  DC.  b)  dilatatum  DC.  Sadlowo  1906.  Cystopteri« 
fragilis  Bernhardt,  Mühlengrund  bei  Rothfließ  1910.  Athyrium  Filix  femlna  Roth^ 
Schönbruch,  Rosseier  Stadtwald. 

9.  Herr  Rektor  F.  Wetz  hatte  auch  im  Sommer  1910  im  Vereinsauftrage  weitere 
erginaEende  Untersuchungen  der  Kreise  Osterode  und  Mohningen  von  Lieber 
mühl  aus  untemomm^  und  einen  £xkui«ionsbericht  nebst  Heilpflanzen  an  den  Vor* 
sitzenden  eingesandt.    Von  seinen  Funden  sind  bemerkenswert: 

1.  Aus  dcfm  Königl.  Forstrevier  Liebemühl,  Jg.  184—141,  Petasites  officuialis 
MOENCH  V«Z2,   Linnaea  borealis  L.  V^  im  Jg.  183  b,   Oorydalis   solidn  Sm. 
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V2Z*  Hi«rochloe  aiustraUB  B.et  Schdl.  Y^ZS/Hepatica  üobttis  fl.rabr. 
.      Vi.Z*,  Daphne  Mezereum  L.  V»Z>  im  Jg.  190—148. 

2.  Aus  dem  Königl.  Förstreyier  PriDzwald-Taberbrück:  Pulsatilla  yerDalis 
yiZ«,  P.  patensXvernaliß  V»ZS  P.patensV«^«  und  P.  pratensis  V* Z*, 

•  Gagea  pratensis  Schult.  V^Z*,  G.  minima  V^Z*,  Digitalis  ambigua  V*Z» 
in  Jg.  125/124,  die  krause  Lorchd,  Helrella  crispa  Fr.  Jag.  16  und  17.  Im 
Kgl.  Forstrey.  Taberbrück  bei  Pörschken  Botrychinm  Matricariae  Sprengel 
VI  ZK 

3.  Aus  dem  Gebiet  Leachaken  und  amMörlenseeufer:  Viola  arenaria  DO.  VZ^ 
Anemone  ranunculoides  fr.  intermedia  Winkler  V^Z*,  XPulmonaria 
notha  Kerner  =  angu8tifoliaX  off icinalis,  b)  obscura. 

4.  Vom  Ziborra-See  bei  Leschaken:  X  Carex  limnogena  Apfel  =  C.  para- 
doxaX<^i&i^<^i^&(^ef®^iuBcula),  Scirpus  uniglumis  Lk.  V^Z^,  Ajuga 
geneyensisX^^^^&i^B  V*Z^. 

5.  Aus  dem  Gebiet  des  kleinen  imd  großen  Gehl-  und  Ilgensees:  Orchis  lati- 
folia  L.  V^Z^,  Valeriana  dioica  L.  VZ*,  Barbaraea  vulgaris  R.  Br.  V*Z\ 
Cardamine  amara  fr.  erubescens  Peterm.  V^  Z^ 

6.  Von  TorfbrQchen  bei  CoUishof,  östlich  von  Osterode:  Glyceria  plicata  Fr., 
mehrere  Weiden,  darunter  Salix  aurita  X  nigricans,  S.  nigricans  fr. 
lancifolia  und  parvifolia  Fr.,  8.  aurita  X  cinerea,  S.  aurita  X  repens 
unter  den  reinen  Arten.  Von  dortigen  Sandleidem:  Euphorbia  Cyparissias 
uüd  Astragalus  arenarius  in  der  behaarten  und  verkahlenden  Form. 

7.  Aus  dem  Eönigl.  Forstrevier  Alt-Christburg:  Salix  repens  fr.  argentea  Sh., 
Pirola  minor  V»  Z«. 

8.  Aus  dem  KönigL  Forstrevier  Jablonken  bei  Parwolsen:  Actaea  spicata  L. 
V»Z2,  Geranium  oolumbinum  L.  V^Z*. 

9.  Aus  den  Königl.  Forstrevieren  Tafelbude  und  Grasnitz:  Alopecurus  fulvus 
Sm.  V^Z^,  Spaiganium  simplex  b)  angustifolium,  Lycopodium  complanatum 
b)  Chamaecyparissus  A.  Br.  V^Z^,  Pirola  media  Sw.  V^Z*.  Linaria  minor 
Dbsf.  V^Z«. 

10.  Vom  Süd-  und  Ostufer  des  Nariensees  bei  Mohrnngen:  Ajuga  genevensis 
fr.  elatiorFR.  auch  fl.rubr.  V^Z«,  Potentilla  rupestris  L.  V^Z*,  Orchis 
Morio  L.,  eine  Pflanze  fl.  alb.,  Ulmus  campestris  L.  V*Z*. 

11.  Aus  dem  Kreise  Goldap,  Königl.  ForRtrevier  Warnen  bei  Jagdbude:  Veronica 
Ipngifolia  fr.  maritima  und  fi*.  inciso-serrata  Mill. 

10.  Hierauf  erstattete  Herr  Studiosus  Hugo  Groft  in  Königsberg  i.  Pr.  einen 
Bericht  über  seine  im  Auftrage  des  Vereins  im  vergangenen  Sommer  ausgeführten 
ITntersuchungcn  der  vom  Staate  als  Naturdenkmal  geschützten  Zehlao.  Der  Vor- 
tragende orientierte  unter  dem  Hinweis  auf  Karten  und  Zeichnungen  über  die  Lage  und 
Gröfie  des  genannten  Hochmoors.  Da  er  an  einem  anderen  Orte  über  die  pflanzen- 
geographischen Verhaltnisse  wie  über  die  Statistik  der  Flora  desselben  eingehendere 
Darl(^ngen  zugeben  gedenkt,  auch  andererseits  die  Untersuchungen  noch  nicht  völlig 
abgeschlossen  werden  konnten,  so  mögen  hier  nur  im  Rahmen  einv  vorläufigen  Mit- 
teilung einige  Ergebnisse  Berücksichtigung  finden. 

Der  vom  Walde  freie  Sfldwestrand  der  Zehlau  wird  von  Bruchwiesen  umgeben. 
Wie   bereits   durch    die   Herren   Dr.   StüRMHÖfel,   Rektor   Albien    und   Professor 
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Dr.  PoTomB  festgestellt  worden  ist,  befindea  sich  in  den  I^ichtetibestäildeb  östlich  yom 
Hochmoop  einzeln  und  in  Gruppen  Eiben  (Taxus  baccatb).  In  d€r  nördlichen  und 
westlichen  Umgebung  kommen  auch  Mischwaldbest&nde,  '  meist  aus  Fichten,  Hatn^ 
buchen  und  Winterlinden  (Tilia  cordata  MilL;)  zusammengesetzt  vor,  sdtener  treten  zu 
diesen  noch  Stieleiche  (Quercus  Bobur),  Birken,  Esche  und  Spitzahorn  (Acet  platanoides^i 
hinzu.  Die  Bodenfiora  enthalt  hier  meist  die  sonst  seltenen  Meli  ca  uniflora,  Festuca 
fi-ilvatica  in  großer  Zahl,  gruppenweise  auch  Brachypodium  silvaticum  und  B. 
pinnatum,  denen  sich  eingestreut  Arcti um  nemorosum  Lej.  und  DaphneMeze- 
reum  beigeseilen.  Beine  Laubholzbestande  sind  wenig  verbreitet  und  werden  meist  T^n 
Hainbuche^  Winterlinde,  Stieleiche,  Birke  und  Esche  gebildet,  uAter  denen  oft  üppig  ge- 
deihen:  Sanicula  europaea,  Asarum  europaeum,  Elymus  europaeus,  Bromus  Bene- 
ken  i ,  auch  hier  Melica  unifiora,  Poa  remot  a  Forselleb  (P.  Ohäixii  fr.  laxa),  Mercurialis 
percnnis  und  iil  größter  Menge  AUium  ursin  um.  Am  Rande  der  Zehlau  geht  der 
Hochwald  in  den  Brudiwald  über,  der  an  allen  tiefer  gelegenen  Stellen  auftritt  und 
zwar  entweder  als  lAubholzbruehwald  mit  Birke,  Schwarzerle  (Alnus  glutinosa)  und 
Weide,  oder  als  Nadelholzbruchwald  mit  Kiefer  und  Fidhte  oder  endKoh  als  Misch- 
bruchwald,  wenn  er  aus  den  beiden  genannten  Nadelhölzern  und  aus  Birken  zusammen- 
gesetzt wird.  Das  Zwischen moor  ist  nur  schmal  und  seine  Beschaffenheit  wird- durch 
die  Lage  und  durch  die  Steigung  des  Randgehanges  bediilgt!-  Mehr  oder  weniger  hohe 
Kiefern  mit  Fichten  und  eingesprengten  Birkc^n  bilden  den  Raumbestand  des  Zwischen- 
moores, Vaccinium  uliginoeum,  V.  Vitis '  idaea,  V.  MyrtillUe  und  Ledum  palustre 
das  Unterholz.  An  manchen  Stellen  herrscht  indessen  das  Scheiden- Wollgras  (Erio- 
t)hornm  vaginatum)  vor,  während  seltenere  Hochmoorpflanzen  hier  durchweg  fehlen. 
Allmählich  werden  die  Kiefern  kleiner^  ihr  B^tand  wird  lichter  und  schließlich  kommt 
in  der  hauptsächlich  von  Heidekraut,-  Wollgras  und  Torfmoos  gebildeten  Moordecke 
nur  noch  vereinzelt  die  krüpplige  Moorkiefer  (Pinus  silvestris  fr.  turfosa)  vor  zwischen 
einzelnen  Sträuchem  von  Ledum  palustre,  Vaccinien  und  Empetrum.  Diese  Zone  wird  von 
Weber  als  Heide-Kiefembestand  Ericaleto-Pineto-Sphagnetum  bezeichnet,  doch  kann  diese 
Zone  zuweilen  auch  frei  von  Kiefern  sein.  Auf  der  Hochfläche  des  Moores  befinden 
«ich  zahllose  meist  niedrige  Heidebulte,  die  die  Moorfläche  recht  uneben  erscheinen 
lassen.  Verschiedene  Torfmoose,  Calluna  vulgaris,  Scirpus  caespitosu^  neben  dem 
bereit«  erwähnten  Eriophorum  vaginatum  herrschen  dort-  vor,  während  Andromeda 
polifolia,  Vaccinium  Oxycoccos,  Empetrum  uigrum,  Rubus  Chamaeinorus  (überall  auf 
dem  .  Moor)  Cladonia  ranglferma  fr.  alpestris  eine  untergeordnete  Rolle  spielen.  Die 
zahlreichen  Sphagneten  enthalten  Drosera  anglica,  D.  PDtundifolia,  Bcheuchzeriä  palustris, 
Rhynchospora  alba  und  Carex  limosa.  Im  mittleren  Teile  des  Hochmoores  befinden 
flieh  in  drei  (Iruppen  gegen  45  Hochmoorteiche  oder  „Blanken",  von-  denen  einzelne 
etwa  1  Morgen  groß  sein  können.  In  ihnen  treten  zuweilen  Inseln  mit  Kiefern  und 
Birken  auf,  deren«  Stamme  bis  7  m  H^ic  erreichen.  Am  Ufer  der  Blanken  wurden 
in  einem  Falle  über  15  m  hohe  Kiefern  im  kleinen  Bestände  mit  Lycopodiuni  annotinum 
angetroffen.  Die  Vegetation  des  Blänkenwassers  ist  recht  artenarm.^  An  vielen  Stellen 
des,  West-  und  Nordo^trandes  ist  eine  Ausbreitung  des  Hochmoores  vorhanden,  während 
ein  vertikales  Wachstum  auf  dem  größten  Teile  der  Hochflache  vorhanden  ist,  wenn  es 
auch  nur  relativ  sehr  gering  ist,  nach  der  WEBEHsfchen  Methode  mit  Scirpus  caespitosus 
lestgeetellt,  etwa  halb  so  groß  wie  auf  dem  Augstumalmoor. 

11.  Mehrte  Vereinsmitglieder,  die  am  Erscheinen  zur  Jahresversammlung«  ver- 
hindert waren,  hatten  die  im  verflossenen  Sommer  von  ihnen  gesammelten  bemerkens- 
werten Pflanzen  verschiedener  Herkunft  für  die  Sammlungen  des  Vereins  schon 
vorher  zu  Händen  des  Vorsitzenden  oder  zur  Tagung  eingesandt. 
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Von  Herrn  Pfarrer  Eopetboh  in  Darkehmen  waren  euigeliefert  worden:  Anemone 
nemoroea  fr.  purpurea  aus  dem  Beynnlmer  Walde,  Kreis  Dark^men,  viele  PfUnieen 
aus  den  Bchweieer  und  Tiroler  Alpen  wie  aus  Italien,  darunter  Rhododendron 
ferrugineum  mit  „Alpenroeenäpfeli'*,  Gallen,  die  durch  £s;obasidium  Rhododendri 
FvcKEL  hervorgerufen  werden,  aus  der  Untgegend  von  Bozen,  femer  Blüten*  und 
Fruchtzweige  des  Erdbeerbaumes  Arbutus  unedo  aus  dem  Krater  Ia  Solfatara  bei 
Puzzuoli,  woher  auch  blühende.  Myrtenzweige  stammten.  ~  Herr  Kreistierarzt  Miggb 
in  Osterode  hatte  an  verschiedenen  Stellen  des  Heimatkreises  und  außerdem  auch 
bei  Heilsberg  und  Thom  gelegentliche  Beobachtungen  angestellt  Unter  den  von  ihm 
gesammelten  Pflanzen  waren  bemerkenswert  aus  dem  Kreise  Osterode  Ostpr.  Nuphar 
pumilum  Smith  aus  dem  kleinen  See  S.  v.  Grofi-Gemmem,  Beseda  lutea  zwischen 
Lindenau  und  Qaiken,  Corydalis  cava  in  zwei  durch  die  Blätter  verschiedenen  Formen, 
aus  dem  Döhlauer  Walde  nahe  dem  Franzosensee,  Myosotis  silvatica  von  Hasenberg, 
Galium  Schultesii  Vest  von  Grünortspitze  (1909),  Omphalodes  soorpioides,  aus  dem 
Park  von  Döhringen  (wild),  Veronica  Tournefortii  von  Tannenberg,  Betula  humilis 
ScHiULNK  aus  dem  Nadrauer  Torfbruch,  Melica  uniflora  Betz.,  aus  dem  Döhlauer  Walde, 
Cephalanthera  ensifolia  Bich.  (G.  Xiphophylium  Bchb.)  aus  dem  Hasenberger 
Walde.  Catabrosa  aquatica  P.  B.  aus  einem  Graben  in  Fiugaiken  in  einem  riesigen 
über  SO  cm  hohen  an  l^lium  effusum  oder  auch  an  Agrostis  alba  fr.  gigantea 
cnnnemden  Exemplar  mit  s^r  großer  dünnzweigiger  Bispe,  aber  stets  zweiblütigen 
grünen  Ahrchen.  X^eser  Fund  scheint  der  von  Botue  bei  Heidewiezen  bei  Breslau 
gesammelten  Pflanze  zu  entsprechen.  (Vergl.  Aschersok  u.  Ghaebner,  Synopsis  der 
mitteleuropäischen  Flora.  2.  Bd.  1.  Abteil,  Leipzig  1898—1902.  S.  444  am  Schluß.) 
Aus  dem  Kreise  Heilsberg  stammten  her:  Brunella  grandiflora  und  die  Wanderpflanze 
Salvia  verticillata,  während  Scirpus  radicans  und  Stellaria  pallida  Pibe  bei  Graudenz 
und  Sisymbrium  Loeselii  nebst  Diplotaxis  tenuifolia  bei  Thom  gesammelt  w^orden 
waren.  Von  Herrn  Stud.  Hans  Pbeuss  in  Königsberg  i.  Pr.  wurden  den  Versammelten 
zur  Verfügung  gestellt  u.  a.;  Lonicera  Periclymenum  aus  der  Umgegend  von  Wordel 
in  Westpr,,  Artemisia  maritima,  Salix  daphnoides  X  repens  X  purpurea,  S,  daphnoides 
X  repens  X  viminalis,  Bumex  ucranicus  und  verschiedene  Pflanzen  des  Ostseestrandes. 
Herr  Oberlehrer  Bichard  Schultz  in  Sommerfeld  (Lausitz),  ein  früher  im  Vereins- 
gebiet eifrigst  tätiges  Mitglied,  hatte  u.  a.  eine  Anzahl  von  selteneren  Adventivpflanzen 
aus  der  Umgegend  von  Sommerfeld  und  bei  der  Neumühle  eingesandt,  wie  z.  B.  Ama« 
rantus  albus  L.,  A.  jnelitncholicus  L„  Xanthium  spinosum  L.,  Btdens  pilosue  fr.  leu- 
canthus,  Willd,  Salsola  Kali  fr.  tenuifolia  Mocq-Tand.,  Chlorls  barbata  Sw.,  Juncus 
tenuis  Willd.,  Chenopodium  opulifolium  Schrad.,  Ch.  ficifolium  Sm.  und  Illecebrum 
verticillatum  L. 

Sitzungen  im  Winter-Halbjahre  1909/10. 

(Mit  Berücksichtigung  der  Beferate  in  der  „Allgemeinen  Botanischen  Zeitschrift", 
herausgegeben  von  A.  Kneucker  in  Karlsruhe  i.  B.  Jahrg.  1909  und  19iO, 
Königsberger    Hartungsche    Zeitung    und    Königsberger    Allgemeine    Zeitung.) 

J.  Sitzung,  Montag,  am  8.  November  1909. 

1.  Nach  Eröffnung  der  Sitzung  legte  der  Vorsitzende  Privatdozent  Dr.  Abromeit 
einen  Prospekt  des  Bepertorii  norarum  specierum  regui  vegetabilis  von  Fedde  vor  und 
wies  auf  eine  gute  Photographie  von  Viscum  album  auf  Populus  canadensis  hin.  Die 
Aufnahme  war  im  Winter  erfolgt  und  \ie&  die  zahlreichen  Mistdbüsche  4eutli«h  er^ 
kennen.     Es  wäre  sehr  erwünscht,   Photographien   noch  von  anderen  Baumarten  wie 
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anch  Sträuchern  zu  erhalten,  auf  denen  die  Mistel  schmarotzt.   Winter  und  Vorfrühling 
sind  für  dergleichen  Aufnahmen  am  geeignetsten. 

2.  Hierauf  legte  Fräulein  Hoffheinz  anen  stattlichen  Porenschwamm  Folyponis 
sistotremoides  (Albert,  et  Sghweinitz)  aus  der  Umgebung  des  Metgether  Waldschldßchens 
vor,  wo  der  Pilz  an  einem  Kiefemstamm  gefunden  worden  war.  Dieser  auffiUlige 
braune  Porenschwamm  ist  in  den  ostpreußischen  Wäldern  nicht  häufig. 

3.  Herr  H.  Preilft  übergab  für  die  Verdassammlung  ein  Bild  vom  1896 
verstorbenen  eifrigst  und  mit  großem  Erfolge  tätigen  Mitgliede  Max  GrÜtteb  und 
demonstrierte  einige  Adventivpflanzen,  darunter  Heliotropium  europaeum  von  Danzig, 
Bisymbrium  strictissimum,  Kochia  arenaria  vom  Kaibahnhof  bei  Königsberg  und 
8isymbrium  Orientale  vom  Gelände  am  Samlandbahnhof .  Carex  paniculata  X  paradoxa 
stammte  von  den  Pregel wiesen  bei  Amau,  wo  dieser  Bastard  bereits  früher  festgestellt 
worden  ist. 

4.  Sodann  machte  Herr  Lehrer  Gramberg  Mittdlungen  über  mehrere  in  Ost- 
preußen vorkommende  Arten  des  Erdsternpilzes  (Greaster)  und  wies  auf  die  Unter- 
scheidungsmerkmale hin.  Zu  den  selteneren  Arten  gehören  Geilster  calyculatus  Fugkel 
(Q.  Brjantii  Berk.  subsp.  calyculatus  f^UCKEL),  der  zu  G.  t>ectihatus  (nach  Bresadola)  zu 
stellen  ist,  indessen  ist  der  von  Fückel  aufgestellte  G.  calyculätus  hiervon  nur  wenig  ver- 
schieden. Diesen  Erdstern  hatte  der  Vortragende  bei  Mednicken  gefunden.  Demonstriert 
wurden  femer  Geaster  fimbriatus  aus  den  sandigen  Wäldern  der  kurischen  Nehrung, 
ausgezeichnet  durch  dic^  dicken  fleischigen  Lappen  der  äußeren  Hülle,  ferner  der 
zierliche  Geaster  granulosus,  ebenfalls  von  der  kurischen  Nehrung  bei  Rossitten,  und 
G.  hygrometricus  mit  dünner  10— 12  lappiger  Peridie  aus  einem  Kiefern  Wäldchen  NW 
vom  Turnplalz  der  Bromberger  Vorstadt  bei  Thorn,  ferner  G.  rufescens  Per6.  aus 
dem  Allensteiner  Stadtwalde  und  G.  Schmidelii  VlTT.  vom  bekannten  Fundort  im 
Kiefemwalde  SW  von  Lochstädt  bei  Neuhäuser.  Außerdem  legte  der  Vortragende 
eine  Anzahl  von  Aquarellbildern  von  Pilzen  vor,  die  Herr  Kunstmaler  DÖRSTLINO 
für  ein  Pilzwerk  hergestellt  hatte.  Die  farbenfrischen  Abbildungen  des  bekannten 
Künstlers  fanden  allgemeinen  Beifall. 

5.  Der  Vorsitzende  ergänzte  einige  dieser  Angaben  und  wies  n.  a.  darauf  hin, 
daß  Geaster  calyculätus  bireits  1877  von  unserem  geschätzten  langjährigen  Mitgliede 
Herrn  Geheimrat  Professor  Dr.  Georg  Klebs  (jetzt  Direktor  des  botanischen  Gartens 
in  Heidelberg)  bei  Friedland  in  Ontpreußen  gesammelt  worden  ist,  wie  Belege  aus- 
weisen. Vor  wenigen  Jahren  wurde  der  Pilz  auch  bei  Heilsberg  von  Herrn  Lehrer 
Beddiq,  dem  eifrigen  Erforscher  der  dortigen  Flora,  entdeckt  und  noch  neuerdings 
dngesandt.  Auch  G.  Schmidelii  Vitt.  wurde  bereits  vor  Jahren  in  unserem  Gebiet 
konstatiert,  aber  meist  mit  G.  ntriatus  verwechselt,  wie  es  sich  bei  einer  Nachprüfung 
der  Funde  ergab.  Die  Angaben  über  das  Vorkommen  der  letztgenannten  Erdtttemart 
sind  daher  mit  Vorsicht  aufzunehmen.  Auf  die  leicht  bemerkbaren  und  unschwer  zu 
konservierenden  Arten  der  Gattung  Geaster  sollte  mehr  als  bisher  geachtet  werden. 
In  Nadelwäldern  und  sonst  auf  sandigem  Boden  dürften  noch  weitere  Funde  möglich 
sein.  Sodann  demonstrierte  der  Vortragende  ein  Stengelntück  der  Osterluzei  (Aristo^ 
lochia  Clematitis  L.)  mit  unreifen  Früchten  von  Herrn  Obergärtner  Beyer  aus  den 
alten  Gärten  des  hkihlosses  Gerdauen,  femer  einen  Stengel  mit  Blütenköpfen  von 
Helianthus  tuberosus  L.  (Topinambur)  von  Herrn  Apotheker  G.  Posceimann  aus 
Heiligenbeii  eingesandt.  Es  wurde  darauf  hingewiesen,  daß  diese  ans  den  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika  eingeführte  und  häufig  kultivierte  Komposite  bei  uns  nur 
sehr  selten  blüht,  z.  B.  bei  Thorn  und  in  der  Königsberger  Stadtgärtnerei.  Zur  Vor- 
lage  gelangten   weiter   einige  seltene   und  neue  bereits  weiter  oben  erwähnte  Pflanzen. 
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die'  unser  geschältes  Mitglied  Herr  .Kreistierarzt  Mxgoe  entdeckt  hat,  außerdem  nöoh 
Silene  dichotoma  Ehrh.  Stellaria  crassifolia  L.  und  von  Heia  Senecio  Jacobaea  fr., 
discoidea.  • ,;    .     .     * 

6.  Herr  GarteDinspektor  Bllchholiz  demonstrierte  Bhizome  und  Früchte  au» 
den  Kulturen  des  Kduiglichen  Botanischen  Gartens,  darunter  Centaurea  babylonka, 
Catanauche  coerulea,  Hamamelis  virginiana  in  Blüte,  Securinega  flüggeoides  in  Frucht» 
desgldchen  OelastrUs  orbiculatus.  ' 

7.  Herr  Gartentechniker  Botz  machte  darauf  aufmerksam,  daß  infolge  der 
günstigen  Witterung  in  diesem  Herbst  manche  g<^n  niedrige  Temperaturen  sehr 
empfindliche  Gartenpflam^  jetzt  noch  im  Freien  blühen.  So  stehen  z.  B.  die  Dahlien 
noch  sämtlich  in  Blüte,  während  sie  sonst  um  diese  Zeit  bereits  verwelken.  Auch  die 
Eritwickelung  von  blühenden  Köpfen  an  Helianthus  tuberosus  ist  ein  weiterer  Beweis 
für  die  warme  Witterung  des  diesjährigen  Herbstes.  Zum  Schluß  legte  der  Vor^ 
tragende  Pflanzen  mit  vergrfinten  Blüten  Vor,  darunter  Agrostemma  GithagO,  Delphiniuni 
Consolida  und  die  bekannt^  i^grüne  Bose'^  (Bosa  bengalica  fr.  yiridiflora). 

IL  Sitzung,  am  13.  Dezember  1909» 
1.  Der  Vorsitzende  machte  auf  einige  neuere  und  seltene  Pflanzen* 
funde  aufmerksam.  Obwohl  der  Kreis  Strasburg  in  Westpreußen  in  floristischer 
Hinsicht  wiederholt  untersucht  worden  ist,  hat  unser  Mitglied,  Herr  Axel  Rosent 
BÖHM  in  Berlin,  gelegentlich  eines  Sommeraufenthaltes  1908  in  der  Oberförsterei 
Lautenburg  noch  folgende  wichtige  Pflanzenarten  festgestellt:  Potentilla  uorv^ca 
3—4  Stück  im  Obstgarten  der  Oberförsterei  Lautenburg,  Hippuris  vulgaris  am 
Lauten  burger  See,  Saxifraga  Hirculus,  Wiese  am  Verbindungsgraben  vom  Lauten- 
burger  und  Zwossnosee  sowie  Branitzawiesen  bei  Guttowo.  Knautia  arvensis  fr.  int^ri* 
folia  Bei.  KlouQwo,  Aster  Amellus,  Bei.  Kienheide  Jg.  113  (ehemals  21)  und  sonst 
fEchinops  sphaerocephalus  an  einem  Feldrain  zwischen  der  Oberförsterei  Lautenburg 
imd  dem  Zwossnosee  unweit  der  Bahnstrecke,  eingeschleppt.  Carlina  acaulis  Bei.  Grün- 
eiche und  Kienheide,  hier  über  Jg.  113  zerstreut,  Sonchus  arvensis  b.  laevipes  Koch 
im  Bei.  Klonowo  hinter  der  Darre.  Jasione  montana  weißblütig,  im  Bei.  Klonowo 
mehrfach;  Erica  Tetralix  L.,  im  K.  Forst-Rev.  Lautenburg,  Bei.  Kienheide 
Jagen  179,  an  einem  Moorgraben,  der  in  einen  kleinen  See  mündete.  Als  Begleit- 
pflanze  fiel  Herrn  Bosenbohm  Typha  latifolia  auf,  die  er  in  anderen*  in  der  Nähe 
befindlichen  Moorgebieten  sonst  nicht  gesehen  hatte.  E.  Tetralix  trat  nur  an  zwei  Stellen 
des  Grabens,  die  einander  gegenüber  lagen,  rasenförmig,  auf  1  bis  2  m  beschränkt  auf. 
Das  Moor  lag  frei  auf  einer  wiesenförmigen  Fläche  und  in  südlicher  Richtung  vom 
Zwossnosee.  Pirola  chlorantha,  P.  media  und  P.;  uniflora  im  Belauf  Klonowo,  Vince 
toxicum  officinale  im  Bei.  Eichhorst,  Echium  vulgare  eine  weißblütige  Pflanze  am 
Lautenburger  See,  Digitalis  ambigua  Bei.  Nouhof,  Klonowo,  Eichhorst  und  Rehberg, 
Orobanche  lutea  b)  pallens  A.  Br.,  ungefähr  3 — 4  Pflanzen  beim  Dorfe  Klonowo 
an  einem  Acker.  Die  Nährpflanze  konnte  nicht  festgestellt  werden.  Calaminthe  Acinos 
mit  weißen  Blüten  in  der  Nähe  des  Lautenberger  Sees  Bei.  Klonowo,  Dracocephalum 
Ruyschiana,  Bei.  Kienheide  Jg«  113  (früher  21),  Melittis  Melissophyllum,  Bei. 
Klonowo,  Rehberg,  Eichhorst,  Brunella  vulgaris,  weißblütig  auf  einem  Gestellweg 
zwischen  Klonowo  und  dem  Heydekrugsee,  B.  grandiflora  Bei.  Grüneiche,  f  Plantago 
arenaria  W.  u.  K.  zwischen  den  Gleisen  auf  dem  Bahnhof  Klonowo,  eingeschleppt.  — 
Stratiotes  aloides,  Wletschsee;  Achroanthus  monophyllos  (L.)  Geeene,  Wletschsee,. 
Gladiolus  imbricatus,  Grüneiche,  Juncus  lampocarpus  mit  Gallen  von  Livia  juncorum, 
am   Wletschsee,   Equisetum   hiemale   an    der   Oberförsterei   Lautenburg,    Lycopodiiun 
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oomplanatum  Bd.  {Uchhorst  Jg.  224.  Im  Kreise  Graudenz,  im  Jahre  1906'  in  Engels« 
bürg  gesammelt,  standen:  8cabiosa  Columbaria  b)  ochroleuca  und  linaria  Oymbalaria* 
Von  seinem  Vater,  unserem  langjährigen  Mitgliede  Herrn  Eugen  Bosenbobm  wurden 
im  Krdse  Graudenz  beobachtet:  Dianthiis  Carthqsianorum  X  ddtoides  (Gr^udenzer 
Stadtwald  1886) ,  D.  arenarius  X  deltoides,  D.  arenarius  X  Cftrthusianorum  (eben- 
daselbst 1888)  und  Medicago  minima  b)  mollissima  Koch  auf  den  Sandbergen  bei 
Kl,-Tarpen, 

2«  Herr  Konsul  Kaufmann  Brinckmann  hatte  eine  Anzahl  von  charakteristischen 
Pflanzen  ans  Herkulesbad  und  Pöstyen  (Ungarn)  mitgebrachti  die  zur  Vorlage  ge« 
langten.  Es  waren  darunter  Potentilla  recta,  Tamariz  tetrandra,  Campanula  multiflora, 
Trifolium  panonicum  etc. 

3.  Der  Vorsitzende  demonstrierte  hierauf  einige  bemerkenswerte  Pilze,  u.  a,  ein 
eigentümlich  gewachsenes  Exemplar  des  bei  uns  nicht  bloß  auf  Fichten  vorkommenden 
Polyporus.  pinicola  von  Herrn  Oberförster  Sebhusen  überwiesen«  Femer  in  frischem 
Zustande  große  Büschel  der  seltenen  Clitocybe  tumulosa  Kalchbrenneb  aus  dem 
hiesigen  botanischen  Garten,  wo  der  Pilz  vom.  Vortragenden  schon  seit  vielen  Jahren 
beobachtet  worden  ist.  Jüngere  Exemplare  dieser  Clitocybe  lassen  einen  Mehlgerucb 
erkennen. 

ßodann  wurden  mehrere  gelungene  photographische  Aufnahmen  verschiedener 
landschaftlich  schöner  Gegenden  und  Pflanzenformationen  aus  der  Tuchler  Heide  vor- 
gelegt. Die  Bilder  hatte  der  Vorsitzende  durch  imser  geschätztes  Mitglied,  Herrn 
Apotheken besitzer  Schütte  in  Gzersk  für  die  Vereinssammlung  erhalten,  wofür  ihm 
auch  an  dieser  Stelle  bestens  gedankt  sei. 

4.  Herr  Apotheker  Max  Kflhn  demonstrierte  aus  Bamsbeck  im  Sauerlande  eine 
Axabis  Halleri,  die  nach  den  dortigen  Bergleuten  Blei  anzeigen  soll.  Gb  die  Pflanze 
bleihaltig  ist,  soll  noch  untersucht  werden. 

5.  Herr  Stud.  H.  Preuft  machte  Mitteilungen  über  das  Auftreten  von  Pastinaca  opaca 
Bernh.  (P.  urens  Req.)  auf  dem  Danziger  Güterbahnhof  (neu  für  Westpr.)  Corispermum 
Marschallii  Stev.,  auf  der  Binnennehrung  im  Kreise  Danziger  Niederung  in  kurzer  Zeit 
sehr  verbreitet,  ferner  machte  er  darauf  auf  merksam,  daß  er  Mulgedium  tataricum  DC. 
auf  Rügen  in  Gesellschaft  von  urwüchsigen  Halophyten  angetroffen  habe.  Diese  in 
Mittel-,  Süd-  und  Ostrußland  wie  in  Westsibirien  einheimische  Komposite  dürfte  nach 
AscHEBSONs  Ansicht  durch  Steppenhühner  soweit  westwärts  verschleppt  worden  sein 
gelegentlich  de»  Vordringens  dieser  Vögel  bis  nach  Dänemark  und  Schonen  ün  Jahre 
1863.  M.  tataricum  ist  auf  Rügen  in  etwa  20  cm  bis  1,50  m  hohen,  also  recht  ansehn* 
liehen  EIxemplaren  vorhanden  und  darf  als  eingebürgert  betrachtet  werden«  Im 
Anschlüsse  hieran  sprach  der  Vortragende  über  die  Strandwiesen  und  -Triften  der 
deutschen  baltischen  Küste.  Von  der  Küstenflora  wurde  eine  Einteilung  gegeben  und 
die  Strandwiesen  und  -Triften  eingehend  genchildert.  Sie  finden  sich  besonders  an 
Flußmündungen  und  da,  wo  dem  Strande  Inseln  vorgelagert  sind.  Im  äußersten  Gstent 
ist  ihr  Fehlen  daher  erklärlich.  Der  Vortragende  gedenkt  an  anderer  Stelle  hierüber 
ausführlichere  Darlegungen  zu  bringen.  Viele  der  im  Vortrage  erwähnten  Pflanzen 
wurden  demonstriert.  Am  Schlüsse  erwähnte  der  Vortragende,  daß  das  von  Fbance 
herausgegebene  populär  geschriebene  „Pflanzenleben  Deutschlands  und  der  Nachbar-^ 
länder'*  sehr  zahlreiche  falsche  Angaben  enthält,  ganz  besonders  auch  in  dem  Kapitel 
über  die  Strandpflanzen. 

6.  Herr  Studiosus  Hugo  Groft  berichtete  über,  seine  forstbotanisch  wii-htigea 
Beobachtungen  im  südöstlichen  Teile  von  Ostpreußen.  Die  Trauben-  oder  Steineiche 
(Quercus  sessiliflora  Salisb.)  kommt   dort   mehrfach  nur  im  Kreise  Lötzon  urwüchsig 
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for  und  die  Grauerle  (Alnus  incana  Medik.)  wächst  wild  nur  &d  zwei  Stellen  in  den 
Kreisen  Lötzen  und  Goldap,  sonst  wird  sie  wie  auch  der  Bergabom  (Aoer  Pseudo- 
platanns  hin  und  wieder  angepflanzt.  £)ie  Eibe  (Taxus  baccata)  wurde  in  den  Königl. 
Forstrevieren  Borken  und  Lyck,  SdSiatzbezirk  Milchbuddi  wie  auch  in  dem  privaten 
WensÖwet  Walde  aufgesucht  und  wo  es  anging  photographiert.  Die  Borkener  Heide 
oder  zutreffender  Forst-Bevier  Borken  genannt,  enthalt  sehr  verd[nz<4t  und  zerstreut 
vorkommende  Eiben  innerhalb  der  Kreisgrenzen  von  Angerburg,  Groldap  und  Oletzko. 
Im  Öchutzbezirk  Milchbude  sind  noch  37  Stämmchen  in  dichtem  Fichtenbestande  vor* 
banden,  aber  viel  zahlreicher  ist  dieses  seltene  Nadelholz  in  dem  privaten  Walde,  der 
zum  Gute  Wen^öwen  im  Kreise  Oletzko  gehört.  Früher,  als  das  Rittergut  Wensöwen 
noch  dem  Staatsmininter  von  Gossler  gehörte,  waren  die  Eliben  dort  jedenfalls  noch 
häufiger.  In  neuerer  Zeit  wurden  sie  nicht  besonders  geschützt  und  es  ist  sicher  wohl 
manches  Elxemplar  vernichtet  worden.  Noch  unlängst  beobachtete  der  Vortragende  in 
der  Waldschlucht  bei  Wensöwen  eine  Eibe  von  ungeföhr  7  m  Höhe  und  65  cm  Um- 
fang. Der  Wensöwer  Wald  befindet  sich  wohl  noch  auf  dem  Seesker  Höhenzuge,  aber 
nicht  auf  dem  Seesker  Berge,  wo  die  Eibe  früher  vorkam,  später  aber  ausgerottet 
Wurde,  wie  sie  überhaupt  in  den  Bauernwäldern  dort  schonungslos  der  Vernichtung 
anheimgefallen  L^t.  Ihr  Schutz  kann  wohl  nur  für  den  Wensöwer  Wald,  der  den 
größten  Eibenbestand  der  Provinz  aufzuweisen  hat,  mit  Erfolg  durchgeführt  werden. 
Dem  Vortragenden  gelang  es  auch  die  Krummficbte  (Picea  excelsa  fr.  aegra  myeloph- 
thora  Casp.)  in  einigen  Bäumen  im  Königl.  Forst-Revier  Bothebude  und  im  „Borrek'' 
bei  Lyck  in  45  Flxemplaren  festzustellen.  Am  letzteren  Standorte  wurde  sie  mit  der 
gewöhnlichen  Form  der  Fichte  zusammen  bemerkt.  Über  die  Ursache  der  Wipfd- 
krünimung  der  Fichte  sind  noch  Meinungsverschiedenheiten.  Während  nach  Casparys 
Untersuchungen  in  den  gekrümmten  Achsenteilen  das  Mark  stets  krank  gefunden 
worden  wiir,  will  Graf  Berg  auf  Schloß  Sagnitz  in  Livland  die  Erscheinung  auf  den 
kaltgründigen  Moorboden  zurückführen,  auf  dem  allein  die  Krummfichten  angetroffen 
werden.    Zuweilon  tragen  derartige  Krnmmfichten  auch  Zapfen. 

7.  Hrrr  Preuft  teilte  mit.  daß  er  bei  Thom  auch  Kiefemstämme  mit  gekrümmtem 
Wipfel  bemerkt  habe  und  legte  zwei  Torfmoose  vor,  die  Herr  Organist  DiETZOW  in 
Grünhagen  aU  neu  bezeichnet  hatte. 

8.  Hierauf  zeigte  Herr  Gartentechniker  Botz  Gartenstiefmütterchen  (Pensto), 
die  in  voller  Blüte  eine  Frorttperiode  ungeschädigt  überstanden  hatten,  ferner  die 
Photographie  einer  Lnrix  deddua  vom  Kirchhofe  in  Brandenburg  am  Haff.  Der 
Baum  hatte  den  Wipfel  verloren  und  war  dann  als  „Trauerlärche**  gezogen  worden. 
Von  anderen  Bildern,  die  der  Vortragende  noch  zeigte,  mögen  Erwähnung  finden  die 
Aufnnhnie  eines  Bestandes  blühender  Sumpf-Spierstauden  (Filipendula  Ulmaria)  unter 
Kicben  im  Wäldchen  von  Marnunenhof  und  riesige  Stauden  von  Campanula  rapuncu- 
loi(li*s  sowie  Verbascum  thapsiforme  anf  dner  bebuschien  Anhöhe  in  der  Köoigsberger 
Stiidtgärtnerei. 

III.  Sitzung,  am  10.  Januar  1910. 
1.  Der  Vorsitzende  demonstrierte  einen  verbänderten  Stengel  der  Feuerli 
{Lilium  bulbifeium  L.),  der  ihm  im  vergangenen  Sommer  im  frischen  Zustande  von  Herrn 
Pnifessof  Dr.  Mt)LLRR  in  Gumbinnen  freundlichst  eingesandt  worden  war.  Der  flache  etwa 
6,5  cm  breite  SStongel  war  reichlich  mit  dicht  stehenden  schmal  linealischen  Blättern,  aber 
nur  wenigen  Bnitzwicbelchen  besetzt.  Auch  waren  nur  wenige  und  kleinere  hlüten  an  der 
Stengelspiize  vorhanden.  Im  Anschlüsse  hieran  wurden  andere  Fälle  von  Fasciationen,  die 
im  Vereiusgebiet  beobachtet  worden  sind,  erwähnt  und  daraufhingewiesen,  dafi  berette  in 
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LoBB£Ls  „Flora  Pmssica'S  <^  ^on  Gottsched  mit  Abbildungen  versehen  1703  her- 
ausgegeben wurde,  auf  Tafel  83  die  VerbSnderung  eines  doppelköpfigen  Wiesenbocks-' 
barts  (Tragopogon  pratensis)  mit  der  Bezeichnung  „Tragopogon  luteum  abortivum'' 
abgebildet  worden  ist.  Ferner  befindet  sich  in  dem  genannten  Werke  auf  Tafel  85 
das  Bild  eines  Eschenstammes  mit  6  von  einem  Ast  strahlenförmig  entspringenden 
yerbanderten  Zweigen  (von  Loesel  merkwürdigerweise  als  Mistel,  Viscum  frazini  bacds 
ex  albo  luteis  bezeichnet). 

2.  Zur  Vorlage  gelangten  außerdem  einige  bemerkenswerte  Pflanzen  von  Herrn 
Mittelschullehrer  Lettao  um  Insterburg  gebammelt,  darunter  Gentiana  uliginosii 
Artemisia  Abeinthium  mit  auffallend  schmalen  Blattzipfeln,  Inula  Britannica  mit 
purpurroten  inneren  Hüll  blättern,  vereinzelten  rötlichen  fetrahlenblüten  und  rotzipfligen 
Scheibenblüten.  Es  konnte  nicht  ermittelt  werden,  ob  derartige  Farbenabfinderungen 
bei  der  sonst  verbreiteten  Pflanze  anderweitig  bereits  beobachtet  worden  sind.  Auch 
eine  Fruchtpflanze  der  Herbstzdtlose  (Colchicum  autumnale  L.)  nebst  Btandortsskizze 
hatte  der  Einsender  beigefügt.  Da  der  Fundort  der  Herbetzeitlose  in  einem  Durchstich 
dicht  neben  der  E^enbahnstrecke  Insterburg-Darkehmen  liegt,  erscheint  es  nicht 
zweifelhaft,  daß  die  in  unserer  Flora  sonst  fehlende  Giftpflanze  dort  nur  eingeschleppt 
sein  kann,  wie  ja  auch  Euphorbia  Cyparissias  an  jener  Strecke  stellenweise  in 
Menge  auftritt.  Hinsichtlich  des  urwüchsigen  Vorkommens  des  Oolchicum  autumnale  in 
Deutschland  finden  sich  völlig  zutreffende  Angaben  im  3.  Bande  Seite  23  der  wichtigen 
gründlichen  Synopsis  der  mitteleuropäischen  Flora  von  AbchersoN  und  Gbaebkee. 
(Leipzig,  Verlag  von  Enqelmann.) 

3.  Herr  Lehrer  Gramberg  legte  hierauf  verschiedene  Pilze  aus  der  näheren 
und  weiteren  Umgegend  von  Königsberg,  besonders  aus  dem  Samlande  vor,  darunter 
Morchella  elata  und  Rhizopogon  rube-^cens  Tulasne  (Rh.  aestivum  Wulf.)  von  der 
Kurischen  Nehrung.  Collybia  tenacella,  Metgether  Wald.  Trametes  odorata  und 
Polyporus  benzoinus  Fr«,  Brandenburger  Heide.  Agaricus  subcernuus  ScHüTiZER 
in  einem  großen  Büschel  in  der  Plantage  nördlich  von  Neuhäuser  am  13.  Juni  1909 
gesammelt,  nach  Angabe  des  Mykologen  Bresadola  in  Trient,  der  den  sehr  seltenen 
Pilz  bestimmt  hat,  nur  aus  Slavonien  und  aus  Nordamerika  bekannt,  Olavaria  fragilis 
var.  turgida  Bull,  von  einem  sandigen  Waldwege  in  einer  Schonung  im  Kgl.  Forst- 
revier Kobbelbude  nördlich  von  Elendskrug  Z^,  Gl.  pyxidata  Pers.  von  Zimmerbude 
(auch  im  Kreise  Sensburg  O.  von  Cruttiiinen),  Agaricus  lactescens  Sghrad.  mit  rotem 
Saft  aus  dem  Kgl.  Forstrevier  Kobbelbude,  endlich  Collybia  velutipes,  einen  häufigen 
Blätterschwanim  alter  Laubholzstäninie,  der  bei  uns  überwintert.  Der  Vortragende  be- 
richtest, daß  er  sich  von  diesem  Pilz  um  die  Jahreswende  ein  wohlschmeckendes  Gericht 
zubereiten  ließ.  Im  Anschluß  hiei:an  lejete  Herr  Gramberg  Trüffeln,  Tuber  melanosporum 
ViTTAD.,  aus  Sudfrankreich,  die  geschätztesteTrüffel  (wohl  auch  Perioord- Trüffel  genannt) 
und  T.  aestivum  Vittad.,  die  geringer  bewertet  wird,  aus  dem  Elsaß  vor  sowie  ihre  Ab- 
bildungen (von  Herrn  DÖR8TLING  hergestellt).  In  Deutschland  wurden  mit  der  Kultur 
dieser  geschätzten  und  im  Handel  begehrten  Pilze  zuerst  von  Hesse  mit  geringerem,  später 
in  Frankreich  von  Apotheker  Uoulanqer  mit  besserem  Erfolg  Versuche  angestellt. 

4.  Der  Vorsitzende  machte  auf  die  Unterscheidungsmerkmale  der  ver- 
schiedenen Trüffel  arten  aufmerksam  unter  dem  Hinweis  auf  Casparys  Darlegungen 
in  den  Schriften  der  Physikalisc*h-ökoiioiniBchen  Gesellschaft,  Jahrg.  1886  (Cabpart, 
über  Trüffeln  und  trüffelähnliche  Filz«),  in  denen  wertvolle  Angaben  besonders  auch 
Über  das  ehemalige  Vorkommen  der  eßbaren  Gekröf«e-Trüffel  (Tuber  mesentericnm 
Vittad.)  auf  der  Nonnen kämpe  bei  Culm  in  Westpreußen  enthalten  sind. 
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6.  Herr  Professor  Vogel  besprach  hierauf  neuere  Erscheihungen  auf  dem 
Gebiete  der  Fachliteratur. 

6.  Herr  H.  Prenft  trug  sodaiin  über  Heiden  und  Heidemoore  an  der  deutschen 
Ostseeküste  unter  Vorlage  von  Belegpfl'anzen  vor.  Insbesondere  schilderte  er  ein- 
gebender die  Pflanzenbestände  des  Bielawa-Moors  bei  Putzig  in  Westpreußen.  Dieses 
Hochmoor  nebst  seiner  Umgehung  ist  bekainntlich  eine  Fundgrube  sehr  seltener 
Pflanzen,  wie  z.  B.  Rhynchospora  fusca,  E^rica  Tetralix,  Myrica  Gaie,  Carex  punctata, 
und  nur  dort  findet  sich  in  Westpreußen  noch  Bubus  Chamaemorus.  Die  Wachstums- 
bedingungen  der  einzelnen  Formationsglieder  wurden  näher  erörtert. 

IV.  Sitzung,  am  14.  Februar  1910. 

1:  Herr  Begierungs-  und  Forstrat  B5hm  hielt  einen  Vortrag  über  die  Schädigung 
der  ostpreußischen  Wälder  durch  Nonnenfraß.  Aus  den  sehr  eingehenden  Dar- 
legungen, die  an  anderer  Stelle  ausführlicher  veröffentlicht  wurden,  mag  hier  Erwähnung 
finden,  daß  die  Waldungen  Ostpreußens  wiederholt  unter  der  Baupenplage  gelitten  haben. 
Öo  besonders  in  der  Zeit  von  1854 — 57  und  nach  längerer  Pause  zu  Anfang  des  20.  Jahr- 
hunderts etwa  von  1900—1903  vorzugsweise  in  den  Kreisen  Orteisburg,  Neidenburg, 
AUen^tein,  Osterode,  Bössel,  Heilsberg,  nördlich  bis  zum  Kreise  Wehlau  (G^uleder  Forst)  in 
einer  Anzahl  von  Forstrevieren,  die  entweder  aus  Kiefern  oder  Mischwäldern  von  Kiefern 
und  Fichte  der  Hauptsache  nach  bestehen.  Im  Winter  1900/01  mußten  120  000  Festmeter 
eingeschlagen  werden,-  aber  in  den  folgenden  Jahren  wurde  die  Nonnenplage  immer 
geringer  und  galt  1903  als  der  Hauptsache  nach  erloschen,  doch  vereinzelt  waren  Nonnen- 
raupen immer  noch  vorhanden.  Starker  trat  die  Nonne  1906  wieder  auf  und  1908 
war  der  Fraß  ihrer  Baupen  ein  sehr  umfangreicher  und  vernichtete  große  Fichten- 
bestände  in  vielen  Bevieren.  —  Die  Nonnenraupen  fressen  von  Mitte  Mai  bis  Anfang 
Juli,  dann  erfolgt  die  Verpuppung,  die  etwa  14  Tage  dauert.  Im  Juli  und  August 
fliegen  die  Schmetterlinge  „Nonnen'^  genannt,  oft  in  sehr  großen  Scharen  umher  und 
legen  eine  Menge  Eier  an  den  Baumstämmen  ab.  Wie  beträchtlich  diese  Produktion 
sein  kann,  beweist  die  Tatsache,  daß  in  einer  Oberförsterei  in  Ostpreußen  in  einem 
Jahre  1950  Pfund  Nonneneier  gesammelt  worden  sind  und  trotz  dieser  Sammlung  war 
das  betreffende  Bevier  nachher  von  der  Nonnenraupe  sehr  stark  angegriffen,  da  etwa 
^/,o  beim  Absuchen  doch  nicht  bemerkt  wurden.  Früher  hat  man  verschiedene  oft  mit 
einem  erheblichen  Kostenauf  wände  verknüpfte  Vemichtungsmethoden  dagegen  angewandt, 
aber  alle  blieben  erfolglos.  Neuerdings  unternimmt  man  nichts  mehr  gegen  diese 
Plage,  da  man  gemerkt  hat.  daß  auch  hierbei  im  Haushalt  der  Natur  eine  Selbst- 
regulierung stattfindet.  Ein  großer  Teil  der  Nonnenschmetterlinge  wird  von  Staaren 
gefressen,  und  unter  den  Baupen  entsteht  eine  Krankheit,  die  Schlaffeucht  (Flacherie), 
die  unter  ihnen  stark  aufräumt.  —  Am  liebsten  frißt  die  Nonnenraupe  Nadeln  der 
Fichten,  dann  aber  auch  von  Lärchen,  Kiefern  und  Tannen,  ja  sie  verschont  auch 
Laubhölzer  nicht  und  geht  auch  auf  Espen,  Linden,  Erlen,  Birken,  Eichen,  Bot-  und 
Weißbuchen.  Nur  die  Esche  wird  von  ihr  gänzlich  gemieden.  Am  meisten  hat  von 
ihr  die  Fichte  zu  leiden.  Werden  «/ß  ihrer  Nadeln  von  der  Nonnenraupe  abgefressen, 
so  gilt  sie  für  verloren,  da  sie  die  Nadeln  nicht  neu  bilden  kann.  Die  Kiefer  ist  bei 
weitem  günstiger  gestellt,  da  sie  am  Ende  des  Kurztriebes  zwischen  den  beiden  Nadeln 
einen  ruhenden  Vegetationspünkt  besitzt,  der  bei  Verlust  der  Nadeln  weiter  ent- 
wickelungsfähig  ist.  Die  Nadeln  der  Pinus  silvestris  verbleiben  ohnehin  nur  2^/^  bis 
3  Jahre  am  Zweige,  während  sie  bei  der  Fichte  (Picea  excelsa)  meist  erst  nach 
8  Jahren  abfallen.  Es  leuchtet  ein,  daß  durch  vorzeitigen  Verlust  der  Nadeln  die 
wichtigsten    Funktionen    für  das   Leben   dos   Baumes   aufhören.     Die  sommergrünen 
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Laubhölzer  unserer  .Wälder  dagegen  besitzen  in  den  Blattwinkeln  Knospen,  die  sich 
bei  eintretendem  Blattverlust  weiter  entwickeln  und  bakl  Ersatz  bringen  können. 
Daher  hat  auch  unter  den  Nadelhölzern  die  Lärche  mit  jährlichem  Laubfall  an 
ihren  Lang-  und  Kurztrieben  unter  der  Nonnenplage  weit  weniger  zu  leiden,  als  die 
Fichte.  Welche  Verheerungen  auch  in  den  letzten  Jahren  die  Nonnenraupe  anrichtete, 
geht  daraus  hervor,  daß  in  den  Revieren  des  B^erungsbezirks  Königsberg  2  Millionen, 
und  im  Beg.-Bez.  Gumbinnen  3  Millionen  Festmeter  eingeschlagen  werden  mußten,  wozu 
etwa  15  Millionen  Stämme  gehören.  Am  schlimmsten  wurden  die  am  Zehlaumoor  be- 
findlichen Reviere  Gauleden  und  Tapiau  oder  der  Frischingforst  heimgeeocht,  in  denen 
650000  Festmeter  sogenanntes  ,, Nonnenholz' ^  r^istriert  wurden. 

Zur  Wiederkultnr  werden  sich  an  den  Fraßstellen  von  Laubhölzem  für  die 
besten  Bodenarten  und  Bestandesverhältnisse  Eiche  und  Esche  eignen,  während  die 
Erle  mit  Erfolg  im  bruchigen  Gelände,  wo  die  Fichte  unter-  und  zwischenständig  ist, 
angebaut  werden  kann.  Hainbuchen,  Linden  und  Espen  werden  überall  da  geduldet 
werden,  wo  sie  sich  einfinden  und  von  der  Birke  steht  zu  hoffen,  daß  sie  infolge  ihrer 
leichten  Ansamung  durch  Selbstaussaat  die  größten  Flächen  einnehmen  wird.  Es 
bleiben  dann  aber  noch  viele  Tausende  von  Hektaren  für  Nadelhölzer  übrig.  Die 
Kiefer  wird  überall  da  kultiviert  werden,  wo  es  der  Boden  zuläßt,  und  eine  Mischung 
von  Kiefer  und  Fichte  wird  als  ein  Übergang  zu  rdnen  Fichtenbeständen  anzustreben 
8ein,  denn  von  dem  Anbau  der  Fichte  wird  man  trotz  der  Nonnenraupengefahr  nicht 
völlig  absehen  können,  schon  wegen  ihres  schnellen  Wuchses  und  mit  Rücksicht  auf 
den  Ertrag.  Immerhin  ist  zu  erwarten,  daß  die  Änderung  in  der  Zusammensetzung 
der  Baumbestände  auch  auf  die  Boden flora  nicht  ohne  Rückwirkung  bleiben  wird. 
Manche  Pflanzen,  die  durch  die  dichten  Bestände  unterdrückt  waren,  werden  sich  nun 
besser  als  bisher  entwickeln  können  und  ebenso  werden  andere  Arten,  die  besser  im 
Schatten  gedeihen,  verschwinden  oder  nur  ein  kümmerliches  Dasein  fristen. 

2.  Herr  Garteninspektor  Buchholtz  demonstrierte  Prothallien  verschiedener  im 
Gewächshause  kultivierter  Farne,  die  Frucht  von  Cereus  grandiflorns,  sauber  präparierte 
Exemplare  des  von  Caspary  seinerzeit  synthetisch  hergestellten  Bastardes  Nymphaea 
coerulea  X  zanzibariensis  aus  den  ehemals  reicheren  Kulturen  von  Nymphaeaceen  des 
Königl.  Botanischen  Gartens.  Schließlich  legte  der  Vortragende  eine  krummstabähn- 
liebe  Verbänderung  eines  Weichselkirschenzweiges  vor  und  wies  darauf  hin,  daß  der- 
artige verbänderte  Triebe  nach  starkem  Beschneiden  eines  Baumes  von  Prunus  Mahalcb 
entwickelt  wurden. 

3.  Herr  Dr.  med.  Willutzki,  praktischer  Arzt  in  Pr.-Eylau,  legte  eine  große 
Anzahl  (300  Stück)  nach  der  Natur  selbst  hergestellter  Abbildungen,  meist  in  natür- 
licher Größe  gehalten  und  zutreffend  koloriert,  vor.  In  der  sehr  beifällig  aufge- 
nommenen Sammlung  fanden  sich  auch  einige  Seltenheiten  der  preußischen  Flora. 

4.  Herr  Lehrer  Gramberg  legte  mehrere  photographische  Aufnahmen  vor,  die 
ihm  von  Herrn  Lehrer  Fasghke  in  Dirschau  eingesandt  worden  waren  mit  der  Mit- 
teilung, daß  sie  für  Postkarten  Verwendung  finden  sollten.  Es  befanden  sich  darunter 
Bilder  von  bemerkenswerten  Bäumen  und  zu  schonenden  Pflanzen,  wie  z.  B.  von  der 
Stranddistel  usw.  Der  Vortragende  sprach  hierauf  über  seine  Exkursionen  im  ver- 
gangenen Sommer,  die  er  im  Kreise  Sensburg  angestellt  hatte.  Von  den  in  seinem 
Vortrage  erwähnten  zum  Teil  seltenen  Pflanzen  zeigte  er  viele  Belege  vor.  Hierauf 
sprach 

5.  Herr  Rektor  Thielmann  über  Weichers  Naturbilder. 

6.  Herr  Garten techniker  Blitz  demonstrierte  zum  Schluß  Blüten  und  Fnichte 
der  Acacia  lophantba  sowie  einen  Fruchtzweig  des  Stranddorns  (^Hippophaes  rhamnoidcs) 
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mit  der  MitteiluDg,  daß  nach  seiDen  Beobachtungen  die  sauren  Früchte  trotz  Schnee 
und  Kälte  von  den  Krähen  nicht  gefreesen  werden*.  £b  wäre  angenehm  zu  erfahren, 
ob  die  schönen  orangefarbenen  Fruchte  des  Stranddöms,  die  durch  ihre  lebhafte  Farbe 
und  Menge  schon  von  weitem  auffallen,  auch  in  anderen  Gegenden  von  diesen  Vögeln 
in  der  kalten  Jahreszeit  gemieden  wiirden. 

V.  Sitzung,  am  14.  Mflrz  1910. 

1.  Der  Vorsitzende  demonstrierte  eine  aus  Rom  erhaltene  186  g  schwere  etwas 
stachlige  Frucht  der  mittelamerikanischen  Cucurbitacee  Sechium  edule,  die  im  west- 
lichen Mittelmeergebiet  viel  kultiviert  wird.  Dort  können  in  den  Kulturen  bis  600  g 
schwere  FrQchte  erzielt  werden.  Sechium  edule  ist  bekanntlich  dadurch  bemerkenswert, 
daß  der  Same  schon  in  der  Frucht  keimt. 

2.  Hierauf  legte  Fräulein  R«  Hoffheinz  den  Zweig  eines  im  Zimmer  bereits 
erblüten  Zierstrauches  (X  Forsythia  intermedia  Zab.)  vor  und  im  Anschluß  hieran  machte 
Herr  Professor  Vogei^  weitere  Mitteilungen  über  blühende  Gewächshauspflanzen  der 
Königsberger  Stadtgartnerei. 

3.  Herr  Garten  Inspektor  Buchholtz  berichtete  unter  Vorlage  von  Pflanzen  über 
im  Freien  inneriialb  des  Botanischen  Gartens  bereits  blühende  Petasites  albus,  Daphne 
Mezereum,  £ranthis  hiemalis,  Hepatica  nobilis,  Galan thus  nivalis  und  Leucojum  vernum. 
Auch  Gomus  mas  sei  in  einem  Garten  nach  Mitteilung  des  Herrn  Mittelschullehrers 
£w£B8  mit  Blütenknospen  zu  bemerken  gewesen. 

4.  Herr  Lehrer  Gramberg  demonstrierte  von  neuen  Funden  des  vergangeneu 
Sommers:  Sambucus  £bulus  aus  dem  Garten  des  Waldhauses  am  Wundlacker 
Walde,  wo  der  Eppich  verwildert  ist,  femer  Hypochoeris  glabra  aus  der  Umgegend 
von  Pörschken,  ein  ungewöhnlich  hohes  im  Strauch  gewachsenes  Exemplar  von  Trago- 
pogon  floccoeus  W.  K.  von  der  Kurischen  Nehrung.  Hierzu  wurde  bemerkt,  daß  diese 
Kompoeite  von  Herrn  Preusb  auch  auf  der  Frischen  Nehrung  bei  Schmeerbude  (Westpr.) 
gefunden  worden  ist,  wohin  sie  durch  Verpflanzuiig  von  Sandgräsem  von  der  Kurischen 
Nehrung  gelangt  sein  dürfte.  Eine  ungewöhnlich  üppige  Stellaria  nemorum,  die  der 
Vortragende  im  Neuhausener  Tiergarten  gesammelt  hatte,  war  1,70  m  lang.  Sodann 
zeigte  der  Vortragende  mehrere  Pilze,  darunter  Boletus  flavidus  Fr.  aus  dem 
Methgether  Walde,  Lycoperdon  furfuraceum  Schum.,  das  an  Moosen  vorkommt 
und  sehr  klein  ist,  Irpez  fusco-violaceus  von  Kiefernstämmen,  Bulgaria  polymorpha 
von  alten  Eichenholzästen,  Merulius  corium  an  Ästen  im  Forstrevier  Cruttinnen,  Kr. 
Sensburg,  gefunden.  Die  in  unseren  Wäldern  zuweilen  beobachtete  Fadenflechte 
Bryopogon  jubatus,  oft  mit  der  Bartflechte  verwechselt,  kommt  auch  in  recht  statt- 
lichen bis  1  m  langen  Büschen  vor.  Sie  war  von  Herrn  Lehrer  Sohacknieb  aus 
Jucknaten  im  Kreise  Pillkallen  eingesandt  worden. 

5.  Herr  Gartentechniker  Blitz  sprach  über  Insekten  verdauende  Pflanzen,  be- 
sonders über  Sarraceniaceen  und  Nepenthaceen,  mit  deren  Kultur  er  sich  bereits  im 
Botanischen  Garten  in  Jena  und  sonst  befaßt  hatte.  Nach  seinen  Erfahrungen  ent- 
wickeln die  Sarracenien  und  Nepenthesarten,  sowie  Dionaea  muscipula  bei  Verhinderung 
des  Insekt«nfangeB  bessere  Blätter,  aber  geringere  und  schlechtere  Samen.  Bei  Nepenthes 
findet  eine  beschleunigtere  Bildung  der  Kannen  statt,  wenn  an  dem  verschmälerten 
Teil  des  Blattstiels  ein  Kontakt  mit  einem  Gegenstande  herbeigeführt  wird,  um  den 
sich  der  berührte  Teil  des  Stiels  herumwinden  kann.  Eine  Anzahl  von  Abbildungen 
der  im  Vortrage  erwähnten  Pflanzen  sowie  eine  lebende  Nepenthes  wurde  demonstriert. 

6.  Des  Vorsitzende  berichtete  sodann  über  einige  neue  Funde  in  der  oetpreußischen 
Flora.    Herr  Mittelschullehrer  Lettau  hatte  auf  dem  Mupiau-Moor  an  der  Nordwest- 
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grenze  des  Kreises  Insterfourg  eine  sehr  breitblättrige  seltene  Form  des  Moor-Labkrautes 
Galium  uliginosnm  b)  latifolium  Mabssok,  sowie Sparganium  neglectumfr.  micro- 
carpum  AscHEBS.  undGB.  bei  Bischdorf  im  Kreise  Bössei  entdeckt.  Diese  kleinfrüchtige 
Form  zeichnete  sich  übrigens  auch  durch  einen  traubigen  Fruchtstand  aus.  Die- 
selbe Form  beobachtete  der  Vortragende  auch  an  der  Ostbahn  bei  Waldhausen  im 
Kreise  Insterburg.  Herr  Lehrer  Likdeke  hatte  besonders  um  Sechserben  im  Kreise 
Gerdauen  botanisiert  und  an  den  Vortragenden  eingesandt:  Carex  pilosa  Scop.  und 
Isopyrum  thalictroides  L.  aus  dem  ßechserbener  Waide  vom  Gelände  des  alten 
Landsees  die  sehr  seltene  Orchis  Traunsteineri,  nebst  ihren  Bastarden  mit 
O.  maculata  und  O.  incamata.  Auch  O.  mascula  L.  hatte  Herr  L.  gesammelt,  des- 
gleichen Sazifraga  tridactylites,  und  Geum  rivaleX  ^^hanum. 

Von  Herrn  Eisenbahnsekretar  Freiberg  waren  von  bemerkenswerten  Pflanzen 
gesammelt  worden  PotentUla  intermedia  fr.  Heidenreichii  sowie  Tragopogon  floccosus 
fr.  Heidenreichii,  die  er  um  Tilsit  wieder  gefunden  hatte,  femer  Potentilla 
rupestris  aus  der  Umgegend  von  Lyck,  wo  die  stattliche  Pflanze  bereits  1860  von 
C  Sakio  entdeckt  wurde.  Die  vorgelegten  Pflanzen  zeigten  durchw^  eine  saubere 
Präparation  mit  Erhaltung  von  Form  und  Farbe.  Zum  Schluß  demonstrierte  der 
Vortragende  Meerrettichblätter  mit  an  der  Spitze  gespaltener  Spreite,  die  von  Herrn 
Dr.  Speiser  aus  Sierakowitz  eingesandt  worden  waren,  sowie  ein  Blatt  von  Cynoglossum 
officinale    mit   dreispaltiger  Spreite  aus  der  Umgegend  von  LÖwenhagen. 

7.  Herr  Professor  Vogel  referierte  über  einige  neu  erschienene  Bücher 
(WoRGiTZKY  ,, Blütengeheimnisse.  Eine  Blütenbiologie  in  Einzelbildern"  und  über 
Rabes-Löwenhardt  „Biologie"). 


VI.  Sitzung,  am  11.  April  1910. 

1.  Der  Vorsitzende  bringt  ein  Schreiben  unseres  Ehrenmitgliedes,  Herrn 
(Tcheimen  Bergrat  Professor  Dr.  Jentzsch  in  Berlin  zur  Kenntnis,  wonach  im 
Ministerium  beschlossen  worden  ist,  den  fiskalischen  Teil  des  Zehlaumoores  als 
ein  Naturdenkmal  zu  schützen.  Dieser  Schritt  wird  freudig  begrüßt  und  sogleich 
in  Erwägung  gezogen,  ob  nicht  solche  in  ihrer  Existenz  in  anderen  nicht  geschützten 
ostreußischen  Mooren  gefährdete  Arten  nach  dem  Zehlaumoor  verpflanzt  werden  sollten, 
damit  sie  der  einheimischen  Flora  erhalten  bleiben.  Der  Vortragende  legte  hierauf 
einige  bemerkenswerte  und  seltenere  Pflanzen  vor,  darunter  Rubuscaesius  X  Idaeus 
aus  der  Plantage  an  der  Collischlucht  bei  Warnicken  und  vom  Oberteich  bei  Königs- 
berg,  ferner  Saxifraga  granulata  und  Brunella  grandiflora  zwischen  Wisdehlen 
und  Neuendorf,  Kreis  Gerdauen,  gesammelt  und  von  einem  Hügel,  der  ehemals  — 
etwa  vor  50  Jahren  —  als  Begrabnisplatz,  jetzt  zur  Viehweide  benutzt  wird,  Solidago 
seroUna  AiT.,  die  dort  inzwischen  wie  an  der  Weichsel  und  Nogat  völlig  eingebürgert 
ist.  Diese  Angaben  nebst  Belegen  waren  von  Herrn  Obergartner  Beyer,  Schloß 
Gerdauen,  freundlichst  eingesandt  worden.  Femer  gelangten  zur  Vorlage  Zweige  der 
Schwarzpappel  (Populus  nigra  L.)  vom  Seeufer  bei  Sybba  unfern  von  Lyck  von  Herrn 
Pfarrer  Kopetsch  in  Darkehmen  gesammelt.  Der  Standort  dieser  dort  seltenen 
Schwarzpappel  ist  durch  Wegebau  gefährdet,  sodann  eine  auffallend  kleinblütige 
(vielleicht  kranke)  Form  der  Oenothera  biennis  aus  der  Umgegend  von  Insterburg  von 
Herrn  Lettau  gefunden  und  ein  Hexenbesen  der  Grauerle  (Albus  incana  DC.)  aus 
der  Plantage  von  Warnicken,  durch  den  Schlauchpilz  Exoascus  borealis  Johannsen 
(Taphrina  epiphylla  Sadeb.)  verursacht. 
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2.  Herr  Professor  Vogel  zeigte  einen  abnormen  Zweig  von  Syringa  vulgaris  mit 
teils  zwei-,  teils  dreizähligen  Ksiospenquirlen  und  junge  Triebe  dieses  Zierstrauches  mit 
wechselständigen  Blättern. 

3.  Herr  Gartentechniker  Blitz  machte  phänologische  Mitteilungen  und  l^te 
Pulsatilla  pratensis  und  Scopolia  camiolica  aus  der  Stadtgärtnerei  in  Blüte  vor. 

4.  Im  Anschluß  hieran  demonstrierte  Herr  Lehrer  Gramberg  die  kleinen  Zapfen 
der  nordamerikanischen  jetzt  viel  kultivierten  Schimmelfichte  (Picea  alba  Lk.)  vor,  die 
wie  bei  der  einheimischen  Fichte  oder  Bottanne  in  grüner  und  rötlicher  Farbe  bei  uns 
angetroffen  werden  können. 

5.  Der  Vorsitzende  sprach  über  bemerkenswerte  Bäume  in  Ostpreußen  und 
erwähnte  unter  anderem,  daß  an  der  Wolfsschlucht  bei  Warnicken  ein  stattlicher  Ahorn 
fAcer  platanoides)  steht,  an  dessen  Stamme  auf  der  Nordseite  in  mehr  als  1,80  m 
Höhe  zwei  starke,  sogenannte  „Tagwurzeln"  von  ihm  beobachtet  worden  sind.  Einige 
Photographien  dieser  eigentümlichen  Bildung,  die  Herr  Mittelschullehrer  Ewers  auf 
seinen  Wunsch  angefertigt  hatte,  wurden  vorgelegt,  femer  das  Bild  von  zwei  am  (Irundc 
eng  gegeneinander  gepreßten  und  anscheinend  verwachsenen  Stämmen  von  Eiche  und 
Fichte  aus  dem  Allensteiner  Stadtwalde.  Herr  Sanitätsrat  Dr.  Hilbert  hat  die  Photo- 
graphie freundlichst  für  die  Vereinssammlung  überreicht.  Nach  Angabe  des  Herrn 
Forstauf  Sehers  Christoleit  ist  die  bekannte  sehr  auffallende  Trauer-  oder  Säulen - 
fichte  (Picea  excelsa  fr.  pendula)  im  Königl.  Forstrevier  Pfeil,  Schutzbezirk  Permauerii 
durch  Nonnenfraß  zugrunde  gegangen.  Das  Bild  dieses  vom  Vortragenden  vor  einigen 
Jahren  gemessenen  Baumes  wurde  vorgelegt  und  darauf  hingewiesen,  daß  in  demselben 
Schutzbezirk  Herr  Christoleit  einen  Fall  von  natürlichem  Ankopulieren  zweier  Hain- 
buchenstämme festgestellt  hat.  Eine  Bleistiftzeichnung  erläuterte  die  Vereinigung  eines 
schwächeren  in  der  Luft  schwebenden  Stammes  mit  einer  älteren  Hainbuche.  Die 
Zeichnung  erinnert  an  einen  ähnlichen  von  Herrn  Professor  Dr.  Magnus  in  Berlin  bei 
der  Rotbuche  beobachteten  und  abgebildeten  Fall  des  Ankopulierens  von  einem 
schwächeren  an  einem  stärkeren  Stamm. 

6.  Der  Vorsteher  der  Eönig!>berger  Pflanzenschutzstelle,  Herr  Dr.  Alfred  Lemcke, 
trug  hierauf  sehr  ausführlich  über  Getreide-  und  Kartoffelkran kheit«n  vor.  Von  den 
eingehenden  unter  Vorlage  von  vielen  Abbildungen  und  Präparaten  erläuterten  Dar- 
legungen sei  hier  in  Kürze  erwähnt,  daß  der  Bchneeschimmel  (Lanosa  nivalis  Fuckel) 
zwar  kein  eigentlicher  Schmarotzer,  aber  den  Saaten  dennoch  sehr  schädlich  ist.  Er 
ist  auf  feuchtem,  undrainiertem  Boden,  besonders  auf  tonigem  Lehm  häufiger,  als  auf 
trockneren  Ackern.  Es  ist  ferner  auffallend,  daß  der  Stengelbrand  des  Roggens,  ver- 
ursacht durch  Urocystis  occulta  (Rabenh.),  im  letzten  Jahre  häufiger  beobachtet  worden 
ist.  Auch  die  Braunfleekigkeit  der  Gerste  und  der  Mehltau  des  Roggens  sind  neuer- 
dings häufiger  geworden.  Das  Gleiche  gilt  auch  vom  Kleekrebs,  der  durch  Aussetzen 
des  Kleebaues  auf  demselben  Acker  bekämpft  werden  kann.  Ah  eine  neue  Krankheit 
bezeichnete  der  Vortragende  den  Kärtoffelkrebs,  der  durch  Chrysophlyctis  endobiotica 
SoHiLB.  an  den  Kartoffelknollen  hervorgerufen  wird  und  bisher  in  Ungarn,  Irland  und 
Amerika,  neuerdings  aber  auch  in  Westfalen  beobachtet  worden  ist.  Auch  das  Auf- 
treten des  Kartoffelkrebses  ist  wirksam  nur  durch  Aussetzen  des  Kartoffelbaues  auf  einem 
und  demselben  Acker  zu  bekämpfen.  Die  Blattroll krankheit  und  die  Schwarzbeinigkeit 
der  Kartoffel  scheinen   durch   bisher   noch  unbekannte  Pilze  hervorgerufen  zu  worden. 

VII.  Sitzung,  am  9.  Mai  1910. 

1.  Die  Damen  Fräulein  Weyl  und  Hensel  hatten  abweichende  Bildungen  au 
einigen    Pflanzen    beobachtet  und    die   betreffenden  Exemplare  mitgebracht.     Bei  einer 
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unserer.  gewdhnUehen  Primel  oder  Himmelsschlüssel  Primula  offtdnalis  Jaoq.  hatten 
sich  Doppeidolden  entwickelt  und  bei  der  Einbeere  Paris  quadrifoUa  L.  waren  statt 
der  Normalzahl  von  4,  auch  2,  3  und  5  Blatter  gebildet.  In  der  Blüte  pflegen  dann 
oft  entsprechende  Änderungen  vorzukommen. 

2.  Herr  Garteninspektor  Buchholtz  legte  einen  prächtigen  Blütenstand  des  aus 
Adien  (Nepal)  stammenden  Dendrobium  densiflorum  Likdl.  aus  dem  Warmhause  vor. 

3.  Herr  Oberlehrer  Dr.  Wangerifl  sprach  über  Algen  des  Adriatischen  Meeres 
unter  Hinweis  auf  gut  präparierte  Exemplare.  Er  hatte  diese  Meereealgen  gelegentlich 
eines  Aufenthaltes  im  Jahre  1905  auf  der  zoologischen  Station  des  Berliner  Aquarium»« 
in  Rovigno  gesammelt.  Der  Vortragende  wies  darauf  hin,  dafi  in  den  oberen  Schiditeii 
die  weniger  schönen  Chloro-  und  Phacophyceen  vegetieren.  Die  lichtwirkung  ist  in 
jenen  Schichten  noch  eine  starice,  wähi-eiid  tHe  Botalgen  oder  Rhodopfayceen  in  den 
tieferen  dunkleren  Schichten  vorkommen,  in  die  die  stärker  brechbarm  Strahlen  des 
Sonnenlichts  nicht  mehr  zu  dringen  vermögen.  Bemerkenswert  waren  darunter  Ulva 
Lactuca,  die  an  ein  Salatblatt  erinnert  und  in  Exemplaren  mit  schmal-  und  breit- 
blättrigem  Thallus  zu  finden  war,  femer  Enteromorpha,  Cla^ophora,  Chaetomorpha, 
Bryopsis  und  Codium  bursa;  von  Braunalgen  oder  Phaeophyceen  waren  vorhanden 
Sphacolaria,  Ectocarpus,  meist  auf  größeren  Algen  (z.  B.  auf  Blasentang)  festsitzend, 
Asperococcus,  Mosogloea,  Liebmannia  Leveillei,  Phyllitis  faacia  und  auch  Sargassuni 
fehlte  nicht,  ebensowenig  die  schöne  Padina  pavonia,  die  von  den  Italienern  „Pavone  di 
mare^*  genannt  wird.  Von  den  prachtvollen  Botalgen  mögen  erwähnt  werden  Wrangelia 
penicillata,  Porphyre  leucosticta,  Gelidium,  Phyllophora  palmettoides,  Chrysymenia  uvaria. 
Chylociadia,  Plocamium  und  vor  allen  Dingen  Deleeseria,  Hypoglossum,  Laurencia, 
Polysiphonia,  Nitophyllura,  Dasya,  Ceramium  rubrum,  das  auch  an  unserer  Ostseeküste 
neben  Cladophora  rupestris  oft  auftritt .  und  endlich  die  Ealkalgen  Corallina  rubens, 
Lithothiminium  u.  a.  Manche  Algen  waren  in  Alkohol  aufbewahrt  und  dann  aller- 
dings entfärbt.  Auch  eine  Frucht  der  in  Gärten  zuweilen  gezogenen  Martinya  wurde 
unter  Hinweis  auf  die  biologischen  Eigentümlichkeiten  vorgezeigt. 

4.  Von  Herrn  Haits  Preilfi  wurden  einige  sehr  seltene  und  kritische  Pflanzen 
vom  ostdeutschen  Küstengebiet  demonstriert,  darunter  X  Anemone  sulphurea  Pritzej. 
='  A.  nemorosa  X  ranunculoides  und  Carex  flava  B.  Oederi  X  Hovnschuchiana  aus 
Westpreußen,  C.  punctata  vom  Bielawanioor  im  Kreise  Putzig.  Größere  im  Schatten 
gewachsene  Pflanzen  dieser  Segge  hatten  fast  unpunktierte  Schläuche,  während  die 
Exemplare  sonniger  Standorte  niedriger  waren  und  dicht  punktierte  Schläuche  besaßen. 
Ferner  legte  er  vor  den  in  Westpreußen  bisher  nur  in  den  westlichsten  Teilen 
gefundenen  Juncus  acutiflorus  Ehrh.  (aus  der  Umgegend  von  Dembek),  ferner 
Hordeum  miuinum  in  einer  etwas  abweichenden  Strandform.  Zum  Schlüsse  wies  der 
Vortragende  einige  neue  und  alte  Floren  vor. 

5.  Herr  Hugo  Grofi  demonstrierte  einen  umfangreichen  Hexenbesen  der  Bier- 
kirsche  aus  Piaten,  Kr.  Wehlau.  Derartige  die  Bäume  schädigende  Wucherungen 
werden  durch  Exoascus  Cerasi  FucK.  verursacht.  Sodann  sprach  Herr  G.  über  sehr 
seltene  Bastarde  der  Lappländerweide  (Salix  Lapponum  L.),  die  in  einem 
einzigen  kleineu  Moore  im  Kreise  Lötzen  vorgefunden  wurden.  Es  waren  darunter 
bioäre  und  tornäre  Verbindungen,  wie  z.  B.  Salix  Lapponum  X  nigricans, 
S.  Lapponum  X  repcns  9 und  c^,  bei  uns  des  öfteren  bemerkt,  ferner  S.  Lapponum 
X  myrtilloides,  S.  aurita  X  Lapponum,  S.  aurita  X  Lapponum  X  r^pens, 
die  sehr  seltenen  Tripelbastarde  S.  aurita  X  Lapponum  X  myrtilloides  und 
S.  Lapponum  X  myrtilloides  X  repens.  Die  Merkmale  der  einzelnen  Arten  sind 
in   den  Bastarden  sehr  verschieden  kombiniert,   aber   immerhin   zu  erkennen.     ESs  ist 
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einleachtend,  dafi  bei  dem  Vorkommen  der  reinen  Arten  in  beiden  Geschlechtern 
und  einzelner  binarer  Verl»Bdimgen  in  wenig  ausgedehnten  und  isolierten  Mooren  auch 
ternäre  Verbindungen  'entstehen  können. 

6.  Herr  B^erungs-  und  Forstrat  Böhm  gab  Blütensweige  der  Chamaedaphne 
calyculata  Mönch  vom  Grofien  Moosbruche  aus  und  teilte  mit.  dafi  dieser  seltene 
Kleinstrauch  von  den  Forstbeamten  inzvnschen  wiederholt  am  südwestlichen,  südlichen 
und  östlichen  Bande  des  genannten  Hochmoores  beobachtet  worden  ist.  Allerdings  ist 
die  Chamaedaphne  durch  Moorkultur  an  vielen  Stellen  in  ihrem  Bestehen  gefährdet. 
Glucklicherweise  wird  die  Anlage  einer  elektrischen  Überlandzentrale  an  der  SteUe  des 
stärksten  Bestandes  der  Pflanze  nicht  gestattet  und  es  ist  zu  hoffen,  daß  dieses  Natur- 
denkmal an  mehreren  Stellen  erhalten  bleiben  wird,  zumal  auch  die  Forstbeamten  von 
dem  Vorkommen  des  seltenen  Kleinstrauches  Kenntnis  erhalten  haben  und  ihm  Schutz 
angedeihcn  lassen  werden.  Der  Vortragende  machte  sodann  auf  den  Schutz  des 
2iehlaumoores  aufmerksam,  dessen  Flora  und  Fauna  einei'  gründlichen  Untersuchung 
unterzogen  werden  soUte.  In  der  Provinz  Brandenburg  wurde  auf  einem  unter  Schutz 
gestellten  Moor  eine  reiche  Pflanzen-  und  Tierwelt  (bis  5000  Arten)  festgestellt,  doch 
wies  man  darauf  hin,  daß  das  Zehlaumoor  wenigstens  in  botanischer  Hinsicht  lange 
nicht  so  reichhaltig  sein  wird.  In  Ostpreußen  ist  es  aber  noch  das  am  wenigsten  von 
der  Kultur  beeinflußte  Hochmoor. 

7.  Herr  Profesaor  Vogel  sprach  über  neuere  botanische  Literatur  und  machte 
besonders  auf  das  Buch  „Die  Giftpflanzen  Deutschlands'^  von  EesEB  aufmerksam. 

8.  Der  Vorsitzende  demonstrierte  hierauf  einen  Zweig  der  Pinie  (Pinus  Pinea  L.), 
an  dem  teils  einzeln  stehende  Primämadeln,  teils  die  an  Kurzzweigen  befindlichen  Doppel- 
nadeln auftreten,  wie  es  bereits  von  Tubeuf  bemerkt  hat.  Der  Pinienzweig  wurde 
dem  Vortragenden  von  Herrn  Privatdozent  Dr..  Braun  aus  Portugal  eingesandt.  Femer 
legte  der  Vorsitzende  eine  auffallend  starke  Verbänderung  des  Stengels  vonTaraxacum 
officinale  und  einen  Pflaumenstein  mit  drei  Fruchtblattern  vor,  die  er  \on  Herrn 
Professor  Dr.  Mülijsr  in  Gumbinnen  erhalten  hatte.  Von  bereits  bekannter  Stelle  in  der 
Kapornschen  Heide  hatte  der  Vortragende  den  seltenen  Bastard  XVaccinium  inter- 
medium  Ruthe  =  V.  Myrtillus  X  Vitis  idaea  in  blühendem  Zustande  Tags  zuvor 
gesammelt  und  erläuterte  die  Unterschiede  des  Bastardes  und  der  reinen  Arten.  Es  ist 
auffallend,  daß  der  Bastard  in  unseren  Wäldern  nicht  des  Öfteren  gefunden  wird,  ob- 
gleich die  Eltern  zahlreich  durcheinander  gemischt  vorhanden  sind.  Auch  in  der  aus- 
gedehnten Kapornschen  Heide  sind  bisher  nur  wenige  Stellen,  an  denen  der  Bastard 
vorkommt,  beobachtet  worden. 

Aullerordentliche  Mitgliederversammlung  und  gemeinschaftliche  Tagung 

mit  dem  Westpreufiischen  Botanisch -Zoologischen  Verein 

am  18.  Mai  1911  in  Briesen. 

1.  Auf  Einladung  des  Vorstandes  vom  genannten  Verein  war  auf  der  48.  Jahres- 
.  Versammlung  in  Heilsberg  beschlossen  worden,  in  der  westpreußischen  Kreisstadt  Briesen 
gemeinsam  zu  tagen.  Nach  der  Satzung  konnte  in  diesem  Falle  für  unseren  Verein 
nur  eine  außerordentliche  Mitgliederversammlung  anberaumt  werden.  Die  Mitglieds 
des  Preußischen  Botanischen  Vereins  wurden  dazu  recht^tig  durch  gedruckte  Ein- 
ladungen in  Kenntnis  gesetzt,  jedoch  war  die  Beteiligimg  eine  recht  schwache,  was  viel- 
leicht durch  die  Pfingstzeit  verursacht  sein  mag,  in  dor  viele  durch  anderweitige  Beisen 
behindert  sind.  Unser  Verein  hat  übrigens  schon  vor  40  Jahren  beschlossen,  die  Haupt- 
versammlung auf  einen  Herbsttag  zu  legen.  Die  vom  Verein  ausgesandten  Herren 
rsowie  auch  andere  tätige  Mitglieder -sind  dann  in  der  Lage,   über  die  Ergebnisse  ihrer 
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Forachungen  während  des  yerfloflBenen  Sommers  zu  berichten  UDd  da  die  Witterung  bei  uns 
zur  Herbetzeit  olt  günstiger  als  im  Vorfrühlinge  ist,  können  Ausflüge  dann -eher  mit  Erfolg 
ausgeführt  werden,  zumal  die  höheren  Pilze  dann  gerade  gut  entwickdt  zu  sein  pflegen, 
jährend  sie  um  Pfingsten  noch  nicht  zahlretdi  vertreten  sind. 

2.  Es  mag  erwähnt  werden,  dafi  fast  alle  Teile  des  Kreises  Briesen  schon  vor  vielen 
Jahren  bei  der  vom  Preußischen  Botanischen  Verein  veranlaßten  Erforschung  der  Kreise 
Thom,  Cülm,  Graudenz  und  Strasburg  floristisch  untersucht  worden  sind.  Gelegentlich  der 
Gewässeruntersuchung  durch  Professor  Caspary  wurde  bekanntlich  im  Jahre  1882  die 
seltene  Aldrovandia  vesiculosa  L.  im  See  bei  Abbau  Czistochleb  (jetzt  wohl  Schönbrod) 
entdeckt.  Wir  hatten  mithin  auch  gewisse  Beziehungen  zu  Briesen.  Die  Aufnahme  seitens 
der  Stadt  und  des  WestpreußiBchen  Botanisch-Zoologischen  Vereins,  der  gleichzeitig  seine 
33.  Hauptversammlung  hatte,  war  eine  sehr  gute  zu  nennen.  Die  wissenschaftliche  Sitzung 
wurde  um  9Vi  Uhr  vormittags  in  der  Aula  des  Königlichen  Realprogymnasiums  eröffnet. 
In  Kürze  möge  hier  der  Verlauf  der  Verhandlungen  mitgeteilt  werden. 

3.  Herr  Oberlehrer  Braun  in  Graudenz  spiach  über  die  mutmaßHchen  Ursachen 
des  Vofj^elzugeB. 

4.  Herr  Professor  Dr.  Conwentz  in  Danzig  trug  sodann  über  Naturdenkmäler 
vor,  besondons  über  die  Wassernuß  (Trapa  natans  L.),  die  früher  im  Vereinsgebiet 
häufiger  gewesen  sein  muß,  da  man  in  Westpreußen  allein  subfossile  Steinkeme  dieser 
Wasserpflanze  an  20  Stellen  entdeckt  hat.  In  neuerer  Zeit  kommt  sie  indessen  in 
Westpreußen  nicht  mehr  urwüchsig  vor,  wohl  aber  noch  in  Ostpreußen  und  auch  hier 
bekanntlich  nur  im  Linkehner  See,  einem  Altwasser  des  Pregels.  Die  Eibe  (Taxus 
baccata  L.)  ist  ebenfalls  im  Rückgang  begriffen  und  würde  wohl  bald  gänzlich  aus 
unseren  Waldungen  verschwinden,  wenn  sie  nicht  geschützt  werden  möchte.  Von 
diesem  seltenen  Nadelholz  befindet  sich  der  größte  Bestand  in  Preußen  und 
Deutschland,  im  Cisbusch  In  Westpreußen,  wo  nach  Auszählung  des  Herrn  Oberförsters 
Fbibse  etwa  4500  Stämme  vorhanden  sind.  Man  hielt  früher  irrtümlich  den  Eiben - 
bestand  mit  etwa  2000  Stück  bei  Weilheim  in  Bayern  für  den  größten  in  Deutschland. 
Die  Eiben  werden  leider  durch  Pilze  sehr  geschädigt.  Besonders  an  Blättern  schlaffer 
Eibenzweige  treten  Macrophoma  Taxi  (Berk.)  sowie  andere  Phomaarten  auf. 

5.  Herr  Rektor  Heym  in  Briesen  gab  eine  Schilderung  des  Zgnielkamoores  und 
seiner  Beschaffenheit,  besonders  auch  von  dem  dortigen  Pflanzen  wuchs. 

6.  Herr  Oberlehrer  Tessendorff  in  Friedenau  bei  Berlin  sprach  über  die  Ent- 
stehung und  die  Unterschiede  der  Hoch-  und  Niederungsmoore. 

7.  Herr  Sanitätsrat  Dr.  Hubert  in  Sensburg  trug  über  die  Molluskenfauna  von 
solchen  Stellen  vor,  an  denen  sich  auch  sogenannte  „Reliktenpflanzen''  beiden.  Solche 
Standorte  sind  der  „Kessel''  bei  Sensburg,  wo  Salix  myrtilloides  vorkommt  und  das 
„Zwergbirkennioor  bei  NeuUnum"  im  Kreise  Culm  in  Westpr.,  wo  außer  Betula  nana 
auch  Salix  myrtilloides  vegetiert.  An  beiden  Stellen  wurden  auch  nordische  beziehungs- 
weise alpine  Mollusken  gefunden. 

8.  Herr  Realschullehrer  Kaufmann  in  Elbing  demonstrierte  Pilzarten  derGattungen 
Hydrocybe  und  Telamonia,  die  in  Westpreußen  gefunden  waren  und  wies  unter  Vorlage 
naturgetreuer  Abbildungen  und  Präparate  auf  die  Unterschiede  dieser  Hutpilze  hin. 

9.  Herr  Professor  Dr.  Hohnf  eldt  in  Thom  berichtete  über  die  Gefährdung  von  Natur- 
denkmälern durch  die  Schule  und  machte  den  Vorschlag,  die  zum  Unterricht  erforderlichen 
Pflanzen  durch  Gärtner  beschaffen  zu  lassen.  Zum  Schlüsse  demonstrierte  der  Vortragende 
Verbänderungen  von  der  Roßkastanie,  Erle  und  Löwenzahn  (Taraxacum  officinale)  u.  a.  m. 

10.  Herr  Lehrer  Dobbrick  in  Neuenburg  machte  Mitteilungen  über  die  Vogel- 
fanna  der  Weichselniederung. 
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11.  Herr  Professor  Dr.  Lakowitz  in  Danzig  demonstrierte  einige  Schimmelpilz- 
kulturen und  forderte  zur  Erforschung  der  Binnenseen  auf. 

12.  Herr  Studiosus  Preufi  I^te  kritische  Pflanzen  aus  der  westpreufiischcn 
Flora  vor  und  knüpfte  Bemerkungen  daran. 

13.  Herr  Dr.  Schander,  Abteilungsrorstehor  im  Kaiser  Wilhelms  -  Institut  zu 
Bromberg)  sprach  über  Myxomyceten  unter  dem  Hinweis  auf  seine  Sammlung  und 
machte  auf  die  .durch  die  ,,Schleimpilze^'  herbeigefiihrten  Pflanzenkrankhdten  auf- 
merksam. 

14.  Nach  Schluß  der  Verhandlungen  &nd  dn  gemeinsame  Ausflug  nach  dem 
Zgnielkamoor  statt,  das  seit  etwa  30  Jahren  in  Kultur  genommen  worden  ist  und  den 
ursprünglichen  Charakter  bereits  eingebüßt  hat. 

VereifisausflQge. 

1.  Die  erste  Exkursion  wurde  Sonntag,  den  22.  Mai  1910,  nach  der  B  ran  den - 
burgerHeide  S  W .  von  Königsberg  in  Pr.  unternommen .  Büt  der  Ostbahn  wurde  die  Fahrt 
bis  zur  Haltestelle  Pörschken  ausgeführt  und  dann  unter  Führung  des. Herrn  Försters 
Knopp  der  schöne  Waldbestand  in  Augenschdn  genommen.  Den  Mischwald  setzen 
dort  auf  sandiglehmigem  Boden  zusammen:  Kiefer,  Fichte,  oft  in  starken  Stammen, 
Eichen  (Quercus  Bobur  L.  und  Q.  sessiliflora  Salisb.),  Hainbuche  (Carpinus  Betulus  L.) 
und  auch  eingesprengte  Kot  buchen  (Fagus  silvatica  L.),  die  hier  an  der  Nordostgrenze 
ihres  Vorkommens  stehen.  Schon  der  alte  Königsberger  Botaniker  Johann  Loesel 
erwähnt  1654  in  der  von  seinem  Sohne  herausgegebenen  Flora  Prussica,  daß  die 
Rotbuche  „hinter  Brandenburg  copiose**  wächst,  fügte  aber  vorsichtig 
hinzu  „et  alibi^*.  Einige  der  stärksten  Stämme  wiesen  in  1  m  Hohe  über  dem  Boden 
den  Umfang  von  2;35  m  auf,  aber  dichte  Bestände  bilden  die  Botbuchen  in  diesem  Forst- 
reviere nicht.  Eine  Fichte  besaß  in  1  m  Höhe  über  dem  Boden  2,18  m  Umfang  bei 
einer  Stammhöhe  von  28  m.  Eine  andere  Fichte  gabelte  sich  in  etwa  5  m,  weil  früher 
der  Gipfeltrieb  verloren  gegangen  war.  Am  Südostrande  des  Reviers  befindet  sich  die 
höchste  Erhebung  jenes  Geländes,  der  Wendelauer  Berg  (194  m  hoch),  die  aber  botanisch 
nichts  bemerkenswertes  bot  außer  Lathyrus  niger  und  einigen  gewöhnlichen  Famen, 
Avie  Aspidium  Filix  mas  fr.  deorao-lobatum,  Athyrium  Filix  femina  und  Pteridium  aqui- 
Hnum.  An  einer  entlegeneren  Stelle  wuchs  sehr  viel  Carez  pilosa  Soop.  —  Nördlich  vom 
großen  Waldsee  (Herthasee)  war  an  einer  Böschung  Polypodium  vulgare  zu  bemerken ;  am 
kleineren  Waldsee,  der  nach  Aussage  des  Herrn  Försters  Knopp  fischreicher  ist, 
waren  Menyanthis  trifoliata,  Eriophorum  polystach3mm  und  E.  gracile  neben  Carex 
limosa  und  C.  lasiocarpa  auf  dem  vermoorenden  Ufer  zu  finden.  Dichte  Bestände 
bildete  dort  Eqmsetum  limosum  und  auf  bruchigen  Stellen  war  Alnus  incana  angepflanzt. 
Im  nordöstlichen  sandigeren  Teile  der  Heide  herrschte  auf  altem  Dünenboden  die  Kiefer 
vor.  Eine  angendmie  Abwechslung  boten  vereinzelte  schön  blühende  Sträucher  von  Saro- 
thamnus  scoparius,  die  hier  urwüchsig  sind,  ferner  Carex  arenaria,  Elymus  arenarius, 
Koeleria  glauca,  Pirola  minor,  P.chlorantha  undChimophila  umbellata,  als  hauptsächlichste 
Vertreter  der  Bodenflora.  Da,  wo  der  Boden  etwas  lehmiger  wurde,  fanden  sich 
Schlehen  und  bis  15  m  hohe  baumartige  Sträucher  von  Ck)rylus  Avellana,  deren 
Stämme  in  1  m  Höhe  über  dem  Boden  einen  Umfang  bis  44  cm  zeigten.  Nur  selten 
war  Phegopteris  polypodioides  unter  den  Farnen  zu  erspähen.  Die  stärkste  Stieleiche 
(Queieus  Robur  L.)  befindet  sich  in  Ludwigsort  nahe  an  einer  Schlucht.  Der  Umfang 
ihres  zum  Teil  hohlen  Stammes  wurde  in  1  m  Höhe  über  dem  Boden  mit  6,35  m 
festgestellt.  Nach  kurzer  Mittagsrast  in  Ludwigsort  wurde  der  nordwestlichste  Teil 
der  Brandenburger  Heide  besichtigt.    An  Böschungen  der  Chaussee,  die  nach  Branden- 
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bürg  führt,  üel&a  hellrosablütige  Pflanzen  von  Viscari^  vulgaris  auf.  Im  hohen 
Mischbestände  von  Kiefern  und  Fichten  standen  sehr  stattliche  pyramidal  gewachßepe 
Wachholderstämme  (Juniperus  communis  L.)  als  Unterholz.  Einzelne  Stämme  davon 
waren  6  m  und  darüber  hoch,  auch  die  steifästige  fr.  suecica  war  vereinzelt  einge- 
t^prengt.  Am  Westrande  der  Heide  bildeten  einzelne  Büsche  von  Lonicera  Xyloeteum 
Sambucus  nigra  und  S.  racemosa,  fern  von  Anlagen  ein  spärliches  Unterholz. 
Hin  und  wieder  trat  auch  Rosa  rubiginosa  dort  auf.  Als  Seltenheit  konnte  weißblütige 
Verouica  Clumiaedrys  neben  der  blaublütigen  Pflanze  am  Waldrande  beobachtet  werden. 
Da»  hohe  (restade  des  Frischen  Haffs  ist  größtenteils  mit  Hochwald  von  den  genannten 
Nadelhölzern  bestanden.  Die  Bodenflora  wurde  streckenweise  von  Fquisetum  hiemale  in 
dichten  Bestanden  gebildet;  an  freieren  Stellen  gediehen  Saxifraga  granulata  undPrimula 
officinalis,  Potentilla  ^ptans,  P.  arenaria,  Stenophragma  Thalianum  und  am  Haffstrande 
auch  Honckenya  oder  Ammadenia  peploides.  In  der  Ruderalflora  von  Patersort  war 
vor  allen  Dingen  das  Im  nördlichen  Ostpreußen  sehr  seltene  Marrubium  vulgare 
an  einem  bekannten  Fundorte  noch  vor  der  Blüte  zu  sehen.  Auf  dem  Rückwege  nach 
Ludwigsort   wurde  u.  a.  an   einigen  Stellen   reichlich  Oarex   ligerica  Gay   angetrpffen. 

2.  Die  zweite  Exkursion  wurde  nach  dem  Frischingforst  und  Zehlau- 
nioor  Sonntag  den  5.  Juni  angestellt.  Bis  G.r.-Lindenau  wurde  die  Ostbahn  und 
von  dort  Fuhrwerk  benutzt.  In  dem  Königl.  Forstrevier  Gauleden,  dessen  Bestände 
schon  von  früheren  Ausflügen  her  bekannt  waren,  wurde  am  Wege  öfter  Bubus 
Bellardii  W.  u.  N.  bemerkt.  An  vielen  Stellen  waren  infolge  von  Kahlschlag  der 
Nonnenhölzer  größere  Lichtungen  vorhanden,  die  meist  von  Birken  und  Enchen,  Linden, 
Eichen,  Espen  imd  Ulmen  durchsetzt  waren.  Im  allgemeinen  wechselten  Lehm-  und 
Moorboden  ab.  Auf  kleinen  Erhebungen  mit  Laubholzbestand  wurde  die  Bodenflora 
gebildet  von  Festuca  silvatica,  Melica  uniflora,  Milium  effusum,  Carex  silvatica, 
C  pallescens,  Platanthera  chlorantha,  Daphne  Mezereuni,  Stellaria  Friesiana,  Sani- 
oula  europaea,  Asperula  odorata,  Lathraea  squaroaria,  vereinzelt,  Mercurialis  perennis, 
meist  in  Menge,  Valeriana  officinalis,  Vicia  silvatica  und  V.  sepium.  Besonders  am 
Nordostrande  des  Zehlaumooree  befindet  sich  ein  diluvialer  Hügel,  der  mit  gemischtem 
Baum  bestände  besetzt  ist.  Dort  ist  eine  bemerkenswerte  Bodenflora  anzutreffen,  be- 
catchend  aus  einigen  der  vorhin  genannten  Arten,  wie  auch  femer  aus  Poa  rcmota 
Forselles  (Chaixii  fr.  laxa)  Bromus  asper  fr.  Benekeni,  sehr  viel  Allium  ursinum,  Equi- 
setum  pratense,  E.  silvaticum,  E.  arvense  fr.  nemorosum  und  Arctium  nemorosum 
Lrj.  Das  schon  früher  von  Herrn  Grobb  geschilderte  Zehlanmoor  wurde  bis  zu 
der  nördlichsten  Blänkengruppe  durchwandert,  wobei  überall  Kubus  Chamaemorui^, 
Empetrum  nigrum,  Eriophorum  vaginatum  und  im  inneren  Teile  auch  Scirpus  caespitosus, 
Rhynchospora  alba  neben  Scheuchzeria  palustris  bemerkt  wurden.  An  den  Blanken  war 
Carex  limosa  besonders  üppig  und  auch  Drosera  rotundifolia  wie  D.  anglica  gediehen 
dort  am  besten.  In  einer  der  Blanken  wurde  im  Wasser  Utricularia  minor  festgestellt. 
Im  Walde  in  der  Umgegend  von  Elisenau  wurden  von  bemerkenswerten  Pflanzen  be- 
obachtet Neottia  nidus  avis,  Alectorolophus  minor,  X  Hieracium  prussiium  N.  u.  P. 
neben  H.  Pilosella  und  H.  collinum  wie  Phegopteris  polypodioides.  Über  Starken berg 
und  Kellermühle  wurde  nach  dem  Bahnhof  Gr.-Lindenau  gegangen,  wobei  im  feuchten 
Linkehner  Walde  die  Stellen,  an  denen  Cerastium  silvaticum  und  Onociea  Struthiop- 
teris  gedeihen,  besucht  wurden. 

3.  Der  dritte  Ausflug  wurde  am  12.  Juni  nachXapiau  und  nach  den  dortigen 
Wäldern  unternommen.  In  dem  nahe  am  Bahnhof  gelegenen  Laubgehölz  „Scherwitt'* 
oder  „Schirwitt"  genannt,  befinden  sich  prachtvolle  alte  I^inden  (Tilia  cordata  Mill.). 
Eichen  (Quercus  Robur  L.)   und  Hainbuchen  (Carpinus  Betnlus),    unter  denen  Prunus 
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Padus  und  Daphne  Mezereuiii,  Corylus  Avellana  als  tJntei^olz  gedeihen.  Die  Boden- 
flora enthielt  außer  Poa  nemoralia  noch  Campanula  latifolia,  C.  Trachelium  Ohaero- 
phyllum  temulum,  Alliaria  officioaliB  und  Frimnla  offidnalis.  Bereits  in  den  Bahnhofs- 
anlagen gedeiht  Euphorbia  Cyparissias  die  auch  sonst  dort  viel  zu  finden  ist,  daneben 
Medicago  falcata  X  sati^a  in  einer  der  M.  falcata  näher  stehenden  blafigeibblütigen  Form. 
Thalictrum  minus  L.  wurde  in  einem  Graben  an  der  Ostbahn  und  in  der  Nahe 
von  Kleinhof  Malva  silyestns  mit  der  die  Blätter  vernichtenden  Puccinia  Malyacearum 
Bowie  in  Gärten  der  Instleute  Stachelbeersträucher  mit  dem  amerikanischen  „Mehltau'' 
(Sphaerotheca  mors  uyae)  besetzt.  Das  südlich  von  der  Ostbahn  befindliche  Eieinhdfer 
Wäldchen  besitzt  in  seinem  gemischten  Bestände  auf  sandigiehmigem  Boden  mancherlei 
bemerkenswerte Pfiauzen,  diemeist  sehr  zerstreut  stehen,  wie  z.  B. Thalictrum  simplex 
fr.  angustisectum  und  Filipendula  hexapetala  mehr  am  Westrande,  Vincetoxicum 
officinale,  Geranium  sanguineum  und  Viscaria  vulgaris,  an  einer  Kiesgrube  auch 
Potentilla  arenaria  und  P.  opaca  unter  zahlreich  vorkommendem  Unterholz  von 
Corylus  Avellana,  Euonymus  europaea,  (selten  E.  verrucosa  und  Rosa  canina)  kamen 
vereinzelte  Exemplare  von  Digitalis  ambigua  und  Seuecio  fluviatilis  vor.  An  einer 
Stelle,  wo  Fragaria  elatior  neben  der  gewöhnlichen  Erdbeere  (F.  vesca)  gedieh,  wurde 
auch  F.elatior  X  vesca  angetroffen.  Sehr  vereinzelt  wurde  auch  Allium  oleraceum 
in  einer  brdtblättrigen  Form  bemerkt.  Von  Thesium  ebracteatum  fr^  flavipes 
A.  Lettau  mit  gelben,  fleischig  verdickten  Fruchtstielen  waren  mehrere  Pflanzen  wahr- 
zunehmen und  an  einigen  Stellen  wuchs  Brachypodium  pinnatum  recht  üppig.  Die 
Umbelliferen  waren  in  der  Entwicklung  noch  nicht  weit  vorgeschritten.  So  z.  B. 
konnten  von  Laserpitium  prutcnicum  nur  Blätter  gefunden  werden.  Neben  Vicia 
cassubica  waren  sehr  zerstreute  Büschel  der  frühblühenden  Carex  montana  zu  sehen. 
Herr  Lehrer  Baenge  aus  Wdüau  entdeckte  eine  Pflanze  von  Melampyrum  pratense 
mit  weißlichen,  schwach  rot  gefärbten  Blumenkronen  eine  bei  uns  anscheinend 
seltene  Form.  Um  3  Uhr  nachmittags  wurde  die  Proviuzial- Gärtner -Lehr- 
anstalt besucht,  deren  Vorsteher  Herr  Heinsius  verhindert  war  und  seinen  Ge- 
hilfen Herrn  Hildebrandt  mit  der  Führung  durch  die  Kulturen  betraut  hatte. 
Die  Anstalt  vmrd  von  24  Zöglingen  besucht,  die  vom  Vorsteher  in  theoretischer 
und  praktischer  Hinsicht  unterwiesen  werden.  Eine  große  Zahl  von  besseren  Obst- 
und  Gremüsesorten ,  die  sich  zur  Anzucht  für  die  Provinz  eignen,  wird  kultiviert, 
doch  wird  Gemüse  auch  zum  Verkauf  angebaut,  desgleichen  Erdbeeren,  Himbeeren 
und  Stachelbeeren,  die  sorgfältig  vor  dem  amerikanischen  Stachelbeermehltau  bewahrt 
werden.  Sehr  reichhaltig  ist  auch  die  dendrologische  Abteilung  und  der  Bestand 
an  Zierpfianzen.  Eine  stattliche  Omorikafichte  (Picea  omorica  Pakc.)  von  etwa  10  m 
Höhe  war  neben  der  Coloradotanne  (Abies  concolor)  und  Pseudotsuga  Douglasii  in  der 
Nähe  der  Anstalt  vorhanden  und  auch  Ginkgo  biloba  fehlte  dort  nicht.  In  den  Gewächs- 
häusern wurden  neben  Pfirsichen  etwa  24  Weinstöcke  getrieben,  darunter  „Traminer", 
„Gutedel"  und  andere  Sorten.  Die  reifen,  oft  ganz  vorzüglich  entwicketten  Trauben 
von  verschiedener  Farbe  erinnerten  an  den  Süden,  während  draußen  die  Beben  erst 
zum  Blühen  sich  anschickten.  Die  Weinstöcke  liefern  alljährlich  gute  Ernten.  Die 
Trauben  werden  meist  nach  Königsberg  versandt.  Auch  die  meisten  anderen  Erzeugnisse 
der  Anstalt,  zu  der  64  Morgen  Land  gehören,  werden  nach  Königsberg  verkauft.  Zum 
Schlüsse  wurde  im  Garten  des  Gasthauses  „Zum  schwarzen  Adler"  noch  ein  Wallnuß- 
baum (Juglans  regia)  gemessen,  dessen  St«mm  in  1  m  Höhe  über  dem  Boden  einen 
Umfang  von  1,66  m  hatte.    Er  trug  bereits  junge  Früchte. 
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„  Verzeichnifi  der  auf  der  Exkurf»ion  nach  Vogelsang  bei  Elbing 

beobachteten  Pilze      ....    * 9 

3.  R.  HiLBEBT,    Botaniflcfae   Mitteilungen    von    «ivii    Inseln    Bornholni    und 

Christiansö 10 

4.  „  Vorlage  einer  Zdchnung  einer  monströsen  Gurke,  von  Photo- 

graphien von  Christiansö  und  Frederiksö  sowie  Demonstration 

verschiedener  Pflanzen 13 

6.  J.  Abromeit,  Über  botanische  Forschungen  in  der  heimatlichen  Flora  13 

6.  G.  Vogel,  Über  Torf  und  Torferzengnisse 16 

7.  H.  Gross,    Ostpreußens  Moore,    mit    besonderer    Berücksichtigung   ihrer 

Vegetation  (siehe  unter  Abhandlungen  pg.  61) 18 

8.  A.  Lettaü,  Bericht  über  floristische  Untersuchungen  1911  in  den  Krdsen 

Insterburg  und  Bastenburg 18 

9.  G.  FÜHRER,  Zur  Flora  de?  Kreises  Rastenburg 21 

10.  H.  Steffen,  Floristische  Untersuchungen  im  Kreise  Lyck 36 

11.  H.  Preuss,  Bemerkenswerte' Pflanzen  aus  Westpreufien 43 

12.  R.  Schultz,  Adventivpflanzen  aus  der  Umgebung  von  Sommerfeld  in  der 

Mark  Brandenburg  (vorgelegt  durch  den  Vorsitzenden)      .    .      43 

13.  Vanhöffen,  Sarqassum  bacciferum  (vorgelegt  durch  den  Vorsitzenden)    .      43 

14.  G.  KoPETSCH,    Bemerkenswerte    Pflanzen    aus    der  Umgebung  von  Lyck 

(Cotoneaster  nigra  u.  a.),  vorgelegt  durch  den  Vorsitzenden  .      43 

15.  Fahrenholtz,  Vorlage  von  Erigertm  annuus  Pers.'  .    .    , 44 

16.  W.  Wa^gerin,  Bemerkenswerte  Pflanzen  aus  Mitteldeutschland  (vorgelegt 

durch  H.  Gross) 44 

17.  LiNCK,  Vorlage  von  Photographien  bemerkenswerter  Bäume 44 

18.  J.  Abromeit,  Vorlage  bemerkenswerter  Pflanzen  aus  dem  Kreise  Neidenburg      44 

19.  „  Blühende  Roßkastanie  in  Elbing  im  Oktober 44 

20.  „  Vereinsausflug  nach  Succase  I 44 

Bericht  Aber  die  monatlichen  Vereinssitznngen  im  Winter-Halbjahre  I9I0/1 1. 

I.  Sitzung  am  14.  November  1910. 

1.  Abromeit,  Orobanche  reticulata  Wallr.  fr.  pallidiflora  W.  et  Gr.    .    .      45 

2.  Frl.  Hoffheinz,  Anomale  Blätter  von  Trifolium  repenn  und  T.  pratense; 

Frucht  von  Maclura  awrantiaca 45 

3.  Dr.  Sellnick,    Vergrünung  und  Prolifikntion  an  Blüten  köpfen  von  Tri- 

folium repens 45 

4.  Brinckmanx,  Pflanzen  aus  der  Schweiz  um  Interlaken   (vorgelegt  durch 

den  Vorsitzenden) 46 
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5.  Reddio,  Geaster  caly<ulatu3  und  G.  fimbriatw  (vorgel^  durch  den  Vor- 

sitzendeD) 46 

6.  Abromeit,   Vorlage  einer  Photographie   von  einer  merkwürdigen  Fichte 

(erhalten  von  Süttkus)  .    ,    \    ,    .    ,    , 46 

7.  Stbinge,  Vorlage  einer  Photographie  einer  starken  Weißtanne    ....  46 

8.  Thielbcann,  Mitteilung  über  die  Weifitanne  im  Schwarzwald 46 

9.  VoGEX^,  Bericht  über  die  Jahresversammlung  in  Insterburg     ......  46 

II.  Sitzung  am  12.  Dezember  1910. 

1.  Abkomett,  Geschäftliches.    Referat  über:  iSraf  v.  Schwerin,  Monographie 

der  Gattung  Sambueus.   Mitteilungen  über  Sambwnu  racemoia      46 

2.  Wakgerin,  Eine  teratologische Veränderung  an  Tragopogon  floccosus W.etK. 

„          Über  die  Haldenflora  am  Harz  . 46 

3.  ßUTZ:  Im  Dezi^ber  blühende  Pflanzen  in  der  Stadtgärtnerei      ....  47 

4.  Buc^HOLTZ,  Über  Espeletien 47 

5.  Abromeit,  Über  die  Weiden  (Salices)  der  Kurischen  Nehrung     ....  47 

6.  LiNCK,    Plantago  Innceolata   mit   verbildeter  Ähre.    Neuer  Standort  von 

Taxus  buccata  bei  Heiligenbeil 47 

III.  Sitzung  am  9.  Januar  1911. 

1.  Früibch,  Vereinsangelegenheit 4S 

2.  Gross,  Über  die  Zehlau  in  botanischer  Hinsicht .*    *    *      ^ 

3.  Dampf,  Bemerkungen  über  Hochmoore  der  russischen  Ostseeprovinzen  sowie 

über  den  Wert  der  Zdilau  als  Naturdenkmal  in  zoologischer 

Hinsicht .  48 

4.  Vogel,  Über  Pinus  nlvestris  fr.  iurfoaa 48 

5.  BucHHOLTZ,  Fourcraya  Itmgaeva  Karw^  et  Zucc 48 

6.  BüTZ,  Vorlage  von  Fruchtzweigen  von  Awiuba  japonica 48 

7.  Vogel,  Neuere  Literatur .  48 

8.  Weyer,  Pflanzen  von  der  Nordküste  des  Schwarzen  Areeres  bei  Port  Sa* 

dowsk    südöstlich    von    Gherson   (vorgelegt   durch  den  Vor- 
sitzenden)   48 

IV.  Sitzung  am  13.  Februar  1911. 

1.  Abromeit:  Prof.  Laitdsberg  f-    Geschäftliche  Mitteilungen 49 

2.  Wangerin,  Über  die  Abstammung  der  Blütenpflanzen 49 

3.  Gramberg,  Über  einheimische  Pilze 51 

4.  Thielmann,  Vorlage  eines  Zweiges  einer  immergrünen  Fprm  von  QuercM 

Gern»  aus  einem  Garten  in  Ponarth.   —    Frühlingspflanzen 
von  den  Vogesen.  —  Demonstration  einer  kleinen  auf  Mauer-      51 

werk  gewachsenen  Birke 51 

6.  Vogel,  Mitteilung  über  einen  Frostrifi  an  einer  Platane 51 

6.  EIauxhowen  u.  Rakge,  Einige  Pflanzen  aus  Masuren  (mit  Berichtigungen 

zum  Verzeichnis  im  Jahresber.  1905,  vorgelegt  vom  Vorsitzenden)      51 

7.  Beyer,  Pflanzen  aus  Gerdauen  (vorgelegt  durch  den  Vorsitzenden)  ...      51 

8.  Wangerin,  Mitteilung  über  BUcknum  Spicant  (plötzliches  Auftreten)      .      51 


Seite 

V.  Sitzung  am  13.  März  1911. 

1.  Niemann,    Über   bauphysikalische   Grundsätze  bei   der  Bekämpfung  de» 

HausBchwammes 51 

2.  Mez,  Demonstration  der  wichtigsten  holzzerstörenden  Pilze 52 

3.  Böhm,  Über  HausBchwamm-Iiteratur 52 

4.  Mez,   Bemerkungen   über  spontanes  Vorkommen   des  Hausschwammee  in 

Wäldern,  sowie  über    eine  physiologische    Eigentümlichkeit 
desselben 52 

5.  y.Chappüis,  Vorlage  einer  Abbildung  eines  unbekannten  großen  Blätterpilzes      52 

6.  Gramberg,  Mitteilungen  zur  Flora  Ost-  und  Westpreußens 52 

7.  Ewers,  Vorlage  einer  Photographie  eines  mächtigen  Weißdomes  (Crataegus 

monogyna) 53 

8.  BüTZ,  Vorlage  von  Frühlingspflanzen  aus  der  Stadtgärtnerei 53 

9.  Abromeit,   Referat   über  einen  Anbauversuch  mit  Eelianthus  tuberomu 

sowie  über  Kannoiesser,   Vergiftungen  durch  Pflanzen  etc.      53 
10.  Braun,  Vorlage  von  Photographien  blühender  Yucca  aus  Masuren      .    .      53 

VI.  Sitzung  am  10.  April  1911. 

1.  Abromeit,  Prof.  Dr.  Löbel  f.    Über  Ameisenpflanzen 53 

2.  Freiberg,  Mitteilungen  zur  Flora  Ostpreußens 55 

3.  Grambero,  Zur  Pilzflora  Ostpreußens 55 

VII.  Sitzung  am  15.  Mai  1911. 

1.  Abromeit,  O.  Boettcher  f 55 

2.  Beschlußfassung  zu  einem  Ausflug  nach  Gerdauen 56 

3.  Abromeit,  Vorlage  von  Fruchtzweigen  von  Efeu  aus  Ostpreußen    ...  56 

4.  ScHOLLWER,  Vorlage  eines  verbänderten  ExemplaiB  von  Taraxacum  ofjßeinale 

(vorgelegt  durch  den  Vorsitzenden) 56 

5.  Btri'z,  Vorlage  eines  verbänderten  Zweiges  einer  Traueresche 56 

6.  Abromeit,  Über  die  Verbreitung  der  Mistel  in  Ostpreußen 56 

7.  Wangerin,  Neuere  Literatur 57 

8.  Thimm,  Vorlage  bemerkenswerter  Pflanzen  aus  der  Umgebung  von  Königsberg  57 

9.  Kunze,  Mitteilung  über  ein  angepflanztes  Exemplar  von  Sequoia  gigantea  57 
10.  Vogel,  Referat 57 

Bericht  Ober  die  VereinsansflOge  im  Sommer  1911. 

1.  Ausflug  am  Himmelfahrtstage  nach  Gerdauen 57 

2.  Ausflug  am   25.  Juni  nach  Germau,   dem  Gr.  Hausen  und  dem  Langen 

Walde  (Samland) 58 

Anhang. 

H.  Gross,  Ostpreußens  Moore,  mit  besonderer  Berücksichtigung  ihrer  Vege- 
tation     61 

Anweisung  zur  wissenschaftlichen  (speziell  botanischen)  Untersuchung  der  Moore 
Ostpreußens.    Vom  Vorstande 

H.   Gross,    Zwei    bemerkenswerte    Moore     aus    Königsbergs    Umgebung     145 
(Granzer  Moor  und  Jungfemdorfer  Bruch) 153 

.  ♦  t 
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Geschäftsbericht 

für  das  Wirtschaftsjahr  1910/11 

Vom  Vorstande. 


Nach  dem  Beschlüsse  der  Jahresversammlung  in  Insterburg  sollte  die  Ver- 
sammlung in  Marienwerder  stattfinden.  Aus  äußerlichen  Gründen  mußte  sie  verlegt 
werden  und  so  tagte  die  ordentliche  Mitgliederversammlung  im  Jahre  1911  in  Elbing. 
Un^er  dortiges  Mitglied  Apotheker  Pulewka  hatte  die  Bildung  eines  Ortsausschusses 
veranlaßt,  der  alle  Vorbereitungen  vortrefflich  erledigte,  so  daß  die  Sitzung  am  Sonn- 
abend, den  30.  September,  der  wegen  der  Lage  der  Ferien  gewählt  werden  mußte, 
einen  erwünschten  Verlauf  nahm. 

Die  bereits  Freitag,  den  29.  September  in  Elbing  angekommenen  Mitglieder  ver- 
sammelten sich  um  4  Uhr  nachmittags  im  „Hotel  de  Berlin'^  und  unternahmen  mit 
der  elektrischen  Straßenbahn  einen  Ausflug  nach  Vogelsang.  Dort  wurde  unter  der 
ortskundigen  Führung  des  Herrn  Realgymnasiallehrer  Kaufmann  die  Pilzflora  der 
Waldungen  in  Augenschein  genommen.  Der  Ausflug,  der  von  gutem  Wetter  be- 
günstigt wurde,  ergab  eine  gute  Ausbeute  der  verschiedensten  Hutpilze,  die  von  dem 
besten  Kenner  der  Pilzflora,  Herrn  Kaufmann,  eingehend  erläutert  wurden.  (Ver- 
gleiche das  Verzeichnis  der  auf  der  Exkursion  gefundenen  Pilze  im  Bericht  über  die 
wissenschaftliche  Tätigkeit  des  Vereins.)  Um  8  Uhr  abends  fand  ein  geselliges  Zusammen- 
sein im  „Hotel  de  Berlin"  statt. 

Sonnabend,  den  30.  wurde  morgens  von  8—9  Uhr  die  Metallwarenfabrik  und 
das  Emallierwerk  von  Ad.  H.  Neufeld t,  A.-G.,  unter  Führung  des  Direktors  Brinz  be- 
sichtigt. An  diesem  Besuch  der  alten,  weitberühmten,  sehr  sehenswerten  Fabrik  be- 
teiligten sich  zahlreiche  Mitglieder,  auch  Damen.  —  Bald  nach  9  Uhr  eröffnete  der 
Vorsitzende  Prof.  Dr.  Abromeit  im  Kasino  die  Versammlung  und  stellte  fest,  daß  sie 
rechtzeitig  einberufen  sei.  Er  erstattete  zunächst  den  Jahresbericht.  Die  revidierte  Satzung 
ist  nach  den  Beschlüssen  der  Jahresversammlung  in  Insterburg  vom  Amtsgericht  in 
Königsberg  i.  Pr.  »f^i  4.  Februar  1911  in  das  Vereinsregister  eingetragen  worden.  Am 
8.  April  191 L  wurde  die  neugedruckte  Satzung  mit  dem  Geschäftsbericht  zusammen 
versandt.  Die  Mitgliederzahl  hat  sich  nicht  wesentlich  geändert,  sie  beträgt  rund  300, 
darunter  2  Ehrenmitglieder,  3  korporative  und  2  lebenslängliche.  Durch  den  Tod 
haben  wir  verloren  die  Herren:  Rittergutsbesitzer  Schneppat,  Oberförster  Jäckel, 
Kommerzienrat Eduard  Schmidt,  Prof.  Dr.  Land sberg^),  Oberstleutnant  BöttcherV), 
ein  eifrig  tätiges,  treues  Mitglied,  Prof.  Dr.  Löbel  und  Lander»geologe  Prof  Dr.  Klebs^), 
beides  langjährige  Mitglieder. 

Zum  600jährigen  Bestehen  der  Stadt  Dirschau,  unseres  Mitgliedes,  haben 
wir    einen    Glückwunsch    entboten    und    der    Stadt    ein    Herbanum    mit    Pflanzen 
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des  Kreises  Dirschau  als  Geschenk  überwiesen.  Die  Arbeiten  wurden  nach  den 
Beschlüssen  der  letzten  Jahresversammlung  ausgeführt.  Es  sind  untersucht  die 
Flora  des  Kreises  Rastenburg  von  A.  Lettau  und  G.  Führer,  die  Flora  von  Lyck 
von  H.  Steffen.  Der  Vorsitzende  und  insbesondere  Dr.  H.  Groß  untersuchten  Moore 
und  beteiligten  sich  an  den  Vorarbeiten  für  das  forstbotanische  Merkbuch.  Es  wurden 
weitere  Reisen  zur  Nachprüfung  von  Angaben  unternommen  und  wiederholt  besonders 
bemerkenswerte  Holzgewächse  photographiert.  Daneben  wurde  selbstverständlich  auch 
die  Bodenflora  berücksichtigt.  Für  Dr.  H.  G.  war  es  sehr  wünschenswert,  einige  der 
großen  Hochmoore  in  der  Nähe  des  Kurischen  Haffs  kennen  zu  lernen,  da  er  im  Auf- 
trage des  Vereins  die  Vegetationsverhältnisse  des  Zehlaumoores  untersucht  und  ihm 
die  auf  der  Orientierungsreise  gewonnenen  Erfahrungen  bei  der  Bearbeitung  der  Er- 
gebnisse zu  statten  kommen  sollen.  Bei  Gelegenheit  dieser  kurzen  Bereisung,  auf  der 
eingehendere  Untersuchungen  gar  nicht  vorgenommen  werden  konnten,  hat  Dr.  G.  einen 
neuen  Fundort  für  Carex  magellanica  (Augstumal  sowie  Drosera  intermedia  an 
mehreren  Stellen  und  ein  neues  Laubmoos  (Tetraplodon   balticus  Warnst)  festgestellt. 

Die  Drucklegung  der  Flora  konnte  wegen  der  Arbeiten  für  die  Festschrift  zum 
50  jährigen  Jubiläum  nur  wenig  gefördert  werden,  doch  soll  auch  diese  Arbeit  zukünftig 
schneller  ihrem  Ende  entgegengeführt  werden.  Die  phänologischen  Beobachtungen  sind 
weitergeführt,   eine  Zusammenstellung   der  Ergebnisse  findet  sich  in  der  Festschrift. 

Auchim  verflossenen  Winterhalbjahre  wurden  im  ganzen  sieben  monatliche  Zusammen- 
künfte im  Hotel  Karl  Kreutz  abgehalten,  da  das  bisherige  Vereinslokal  Bellevue 
nach  dem  Umbau  kein  für  uns  geeignetes  Vereinszimmer  mehr  hatte. 

Im  Sommer  veranstaltete  der  Verein  zwei  Ausflüge,  am  25.  Mai  nach  Schloß 
Gerdauen,  eingeladen  durch  Herrn  Rittergutsbesitzer  v.  Janson  und  Obergärtner  Beyer, 
und  am  25.  Juni  einen  nach  dem  Langen  Walde  bei  Germau,  worüber  an  anderer 
Stelle  eingehender  berichtet  wird.  Die  Sammlungen  befinden  sich  in  den  im  Vorjahr 
gemieteten  unheizbaren  Räumen  Tragheimer  Kirchenstraße  67.  Sie  sind  durch  die  von 
den  Sendboten  eingelieferten  Pflanzen  und  verschiedene  Geschenke  vermehrt.  An 
Geschenken  liefen  ein:  Veröffentlichungen  von  Herrn  Geheimen  Bergrat  Professor 
Dr.  Jentzsch,  Fräulein  Ger  lach  und  vom  Vorsitzenden,  Photographien  von  bemerkens- 
werten Landschaften  von  den  Herren  Sanitätsrat  Dr.  Hilbert  in  Sensburg,  Apotheken - 
bcsit/.cr  Schütte  in  Ozersk,  Dr.  Preuß  in  Danzig,  Mittelschullehrer  Ewers  in 
Königsberg,  Dr.  Groß  und  Lehrer  Link,  Heiligen  beil. 

Da  der  Schatzmeister  Herr  Bücherrevisor  Robert  Suttkus,  ebenso  wie  die 
Kassenprüfer  verhindert  waren,  an  der  Versammlung  teilzunehmen,  erstattet  der  Vor- 
sitzende auf  grund  des  Protokolls  der  Rechnungsprüfer  den  Bericht  über  den  Stand  der  Kasse. 

Danach  stellen  sich  die  Kassenverhältnisse  am  30.  September  1911  wie  folgt: 

Einnahme: 

Titel         I  Bestand  aus  dem  Vorjahre Mk.    204,54 

„  II  Mitgliederbeiträge .,       906,— 

III  Beihilfe    vom    Ostpreußischen     Provinziallaiidtage   für 

zwei  Jahre         ,     1800,— 

IV  Zinsen „     2079,15 

V  Verkauf  der  Flora ,,  9,— 

„        VI  Beihilfe  für  das  Forstbotanische  Merkbuch      ....       „         50,— 

.,       VII  Eingezogene  und  verkaufte  Wertpapiere 1600,— 

Mk.  6648,69 
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AuRgabe: 

Tite!         I  Ankäufe  zum  Inventar Mk.      27, — 

„  II  Miete,  Heinigung  und   Heizung  der  Sammlungsräume      „       358,— 

„        III  Beisekosten       „       641,15 

„        IV  Redaktion  des  Jahresberichts  etc „       300,— 

„  V  Vorarbeiten  zum  Forstbofanischen  Merkbuch ....       „       142,70 

„        VI  Druck-  und  Verwaltungskosten „     1330,93 

,,      VII  Kapitalsanlage  nach  §  6  der  Satzung „     1004,20 

„     VIII  Ersatz  ausgeloster  Wertpapiere       „      1205,20 

„        IX  Bereitstellung  für  die  Jubiläum sschrift „        500, — 

X  Bestand        .    .    .      „      1139,51 

Mk.   664S,69 
Die  Entlastung  wird  einstimmig  erteilt  und  dem  Schatzmeister  und  den  Rech- 
nungsprüfern der  Dank  der  Versammlung  zuteil. 

Zu  Rechnungsprüfern  werden  die  Herren  Professoren  Carl  Braun  und  Gafiner 
wiedergewählt. 

Aus  dem  Vorstand  wurden  Prof.  Dr.  Fritsch  und  Rechnungsrat  Scholz  ge- 
mäß  der  Satzung  ausgelost   und   einstimmig  zu  Vorstandsmitgliedern   wiedergewählt. 

Der  Wirtschaftsplan  für  1911/12  wurde  nach  dem  Entwuf  des  Vorstandes  ein- 
stimmig angenommen.     Er  ist  folgender: 

Einnahme: 

I.  Mitgliederbciträge Mk.    850 

II.  Beihilfe  vom  Provinziallandtage  voraussichtlich     ...      „       900 

III.  Zinsen 

a)  vom  Kapital  des  Vereins Mk.  1290 

b)  von  der  Caspary-Stiftung „      105 

c)  von  der  Flora-Stiftung „      175 

d)  von  der  Hinterlassenschaft  des  Ehren- 
mitgliedes Dr.  Heidenreich    ....       „420       Mk.  1990 

IV.  Aus  den  zur  Herausgabe  der  Festschrift  vorübergehend 
angelegten  Geldern „     1060 

Mk.  480Ü 
Ausgabe : 

I.  Ankaufe  zum  Inventar  und  zur  Sammlung Mk.  100 

II.  Miete,  Heizung  und  Reinigung  der  Sammlungsräume   .      „  375 

III.  Reisekosten „  950 

IV.  Redaktion  des  Jahresberichts  und  andere  Arbeilen    .     .      „  300 
V.  Vorarbeiten  zum  Forstbotanischen  Merkbuch  ....      „  200 

VI.  Phänologische  Beobachtungen „  30 

VII.  Druck-  und  Verwaltungskosten „  1300 

VIII.  Kapitalsanlage  nach  §  6  der  Satzung ,,  1000 

IX.  Fonds  zur  Herausgabe  einer  Jubiläumsschrift  ....  „  500 

X.  Insgemein .     .  „  45 

Mk.  4800 

Auch  der  vom  Vorstand  vorgeschlagene  Arbeitsplan  für  1911/12  fand  die 
Billigung  der  Versammlung.  Danach  wird  beschlossen,  die  Kreise  Rasten  bürg  und 
Lyck   weiter  zu  untersuchen    und  die  Untersuchung   der  ostpreußischen  Moore  in  die 
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Hand  zu  nehmen,  deren  Bestand  und  Flora  durch  die  zunehmende  Kultur  mehr  und 
mehr  gefährdet  wird.  Änderungen  dieses  Programms  bleiben  den  Erwägungen  des 
Vorstandes  überlassen. 

Ein  dringender  Antrag,  ein  Schreiben  an  die  Geologische  Landesanstalt  zu 
richten  mit  der  Bitte,  die  größeren  ostpreufiischen  Moore  geologisch  untersuchen  zu 
lassen,  wird  angenommen  und  dem  Vorstande  die  Ausführung  überlassen. 

Als  nächster  Versammlungsort  wird  Königsberg  i.  Pr.  gewählt  wegen  der 
Feier  des  50  jährigen  Bestehens. 

An  die  geschäftliche  Sitzung  schlössen  sich  die  Vorträge  und  wissenschaftlichen 
Verhandlungen  im  Kasinosaale. 

Nachdem  der  Vorsitzende  Prof.  Dr.  Abromeit  die  Versammelten,  darunter 
zahhreiche  Gäste  aus  Elbing,  begrüßt  hatte,  sprach  Bealgymnasiallehrer  a.  D.  Kauf- 
mann über  die  Pilzflora  von  Elbing.  Sanitätsrat  Dr.  Hilbert,  Sensburg,  berichtete 
über  die  Flora  der  Inseln  Bornholm  und  Christiansö;  von  Frl.  Erika  Hilbert  war 
die  Zeichnung  einer  3  gabiigen  Gurke  und  mehrere  2  köpf  ige  Blüten  eingesandt.  Prof. 
Dr.  Abromeit  gab   einen  Überblick   über  die  Erforschung  der  einheimischen  Flora. 

Nach  einer  Frühstückspause  hielt  Assistent  Dr.  Hugo  Groß  einen  längeren 
Vortrag  über  die  Moore  Ostpreußens  und  ihre  Vegetation.  An  Stelle  des  durch  einen 
Trauerfall  verhinderten  Prof.  Dr.  Fritsch,  der  einen  Vortrag  über  Torf  und  Torf- 
erzeugnisse angezeigt  hatte,  sprach  Prof.  Vogel  über  dasselbe  Thema.  Mittelschul- 
lehrer Lettau  berichtete  über  seine  letzten  Untersuchungen  im  Kreise  Instcrburg  und 
Rasten  bürg.  Der  Bericht  des  Lehrers  Führer,  der  auch  im  Auftrage  des  Vereins 
im  Kreise  Bastenburg  botanische  Forschungen  unternommen  hatte,  mußte  verlesen 
werden,  da  er  durch  einen  Trauerfall  in  seiner  Familie  am  Erscheinen  leider  ver- 
hindert war.  Oberlehrer  Steffen,  der  im  Vereinsauftrage  die  Flora  des  Kreises  Lyck 
untersucht  hatte,  legte  seine  dortigen  Funde  vor.  Dr.  Preuß  in  Danzig  sprach  über 
bemerkenswerte  und  neue  Pflanzen,  die  er  in  Westpreußen  entdeckt  hatte.  Dr. 
Fahrenholtz  hatte  aus  der  Umgegend  von  Reichenbach  im  Kreise  Pr.-Holland  einen 
blühenden  Strauß  des  seltenen  Erigeron  annuus  mitgebracht  und  berichtete  über  die 
Entdeckung  dieser  aus  Nordamerika  stammenden  Komposite.  Von  Pfarrer  Kopetsch 
in  Darkehmen  war  eine  Anzahl  lebender,  seltener  Pflanzen  aus  dem  Kreise  Lyck  und 
aus  Tirol,  von  Oberlehrer  Richard  Schultz,  einem  langjährigen  Mitgliede  des  Vereins, 
verschiedene  Pflanzen  aus  der  Umgegend  von  Sommerfeld,  von  Prof.  Dr.  Van  hoffen 
in  Charlottenburg  eine  Anzahl  von  Sargassum  aus  dem  Sargassummeer  bei  den 
Azoren  eingesandt  worden,  die  an  die  Versammelten  abg^eben  wurden.  Lehrer  Link 
in  Heiligenbeil  legte  einige  gelungene  Photographien  von  einer  Eibe,  Buchen  und  Eichen  vor. 

Nach  Beendigung  der  wissenschaftlichen  Sitzung  um  5  Uhr  und  nach  einer 
kurzen  Besichtigung  der  Stadt  fand  im  Kasino  das  gemeinschaftliche  Mittagessen 
stAtt,  das  bei  anr^ender  Unterhaltung,  ernsten  und  launigen  Reden  recht  anregend 
verlief. 

Am  1.  Oktober  wurde  unter  Führung  des  Deichrentmeisters  Pudor  ein  Aus- 
flug in  Begleitung  von  Elbinger  Damen  und  Herren  mit  der  Haff  uferbahn  nach 
Succase  unternommen.  Zahlreiche  seltenere  Pflanzen,  besonders  Rosen  und  Brombeeren, 
vor  allem  der  vorgerückten  Jahreszeit  entsprechend  Pilze,  wurden  gefunden,  deren 
Aufzählung  hier  zu  weit  führen  würde.  (Näheres  über  die  Ergebnisse  befindet  sich 
im  Bericht  über  die  wissenschaftlichen  Ergebnisse.)  Ein  jüngeres  Apfelbäumchen 
prangte  in  Succase  in  voller  Blütenpracht  wie  im  Mai.  Nach  der  Rückfahrt  zer- 
streuten sich  die  Teilnehmer  der  Versammlung  und  nahmen  Abschied  von  der  gast- 
lichen Stadt  Elbing. 


Y«rzeiehnis  der  Mitglieder 


des 

Preussisehen  Botanisehen  Yereins  e  v. 

vom  1.  Oktober  1911  bis  30.  September  1912. 
»-«»>-< 

Vorstand: 

Herr  Universitäts- Professor  Dr.  Joh.  Abromeit,    Vorsitzender  und  Verwalter  der 
Sammlungen,  Königsberg  i.  Pr.,  Tragheimer  Elirchenstrasse  30. 

•  Professor  Dr.  Carl  Fritsch  in  Königsberg  i.  Pr.,  Vorder-Rossgarten  55,  stell- 

vertretender Vorsitzender. 
«     Sanitätsrat    Dr.  Richard    Hubert    in    Sensburg,     zweiter    stellvertretender 
Vorsitzender. 

•  Professor  G.  Vogel  in  Königsberg  i.  Pr,  Hinter-Rossgarten  48,  Schriftführer. 

*  Rechnungsrat   Jos.  B.  Scholz   in    Marienwerder  Westpr.,    Bahnstrasse  10a, 

stellvertretender  Schriftführer. 

*  Bücherrevisor  Robert  Suttkus,    Königsberg,  Wilhelmstr.  12,    Schatzmeister. 


Ehren-Mitglieder: 

Herr  Geheimer    Regierungsrat    Universitäts  -  Professor    Dr.    Paul    Asche rson    in 
Berlin  W.  35,  Btilowstrasse  50. 
*      Geheimer  Bergrat  Professor  Dr.  A.  Jentzsch,  Königlicher  Landesgeologe  in 
Charlottenburg,  Holtzendorfistrasse  19 II. 


Mitglieder: 

Allenberg:  Herr  Dr.  med.  Titius,  Arzt. 

AUenstein:  •     Dolega,  Professor. 

5      W. Freiberg,  Eisenbahn-Sekretär,  Schillerstr.  16. 
Frl.  V.  V.  Lukowitz,  Oberlehrerin. 
Herr  Schimansky,  Apotheker,  Markt  10. 

'     Schuhmann,  Oberlehrer,  Zeppelinstrasse  1. 
s     Hans  Steffen,  Oberlehrer  an   der  städtischen 
Luisenschule,  Roonstr.  59. 
Althof-Ragnit:  *     P.  Mack,  Rittergutsbesitzer,  Major  a.  D. 

Alt-Sternberg,  Königl.  Ober- 
försterei Lei  Mehlauken:  •      Wiechmann,  Königl.  Forstmeister. 
Anderbeck,  Gewerkschaft 

Wilhelmshall:  Herr  Dr.  Hans  Friedrich,  Chemiker. 

Angerburg:  *      Th.  Passarge,  Kantor. 

s      Max  Rademacher,  Apothekenbesitzer. 


Mitgliederverzeichnis. 


Angermünde: 
Bamberg: 

Bartenstein : 
Berlin: 


Berlin-Dahlem: 

Berlin-Friedenau : 

Berlin-Lichterfelde : 

Berlin-Pankow : 
Berlin-Schöneberg : 

Berlin-Steglitz : 

Berlin- Wilmersdorf: 

Bischofsbnrg: 

Brannfels  a.  d.  Lahn: 
Braunsberg: 

Braunschweig: 

Breslau: 


Brieg: 
Charlottenburg: 


Czersk: 

Giudad  Bolivar  (Venezuela): 

Danzig : 


s     Hans  Lehmann,  Apofchekenbesitzer. 
Verein  zum  Schutze  und  zur  Pflege  der  Alpenpflanzen, 

(Vorsitzender  Herr  C.  Schmolz.) 
Herr  H.  Krieger,  Professor. 

Frl.    Mathilde  Caaparv,  W.,  67,  Blumenthalstr.  19. 

Herr  Dr.  A.  Colli n,  Professor,  Kustos  am  Zoologischen 

Museum,  Invalidenstrasse  43,  N.  4. 

s     Dr.  H,  Conwentz,  Professor,  Geh.  Regiernngsrat, 

Berlin-Schöneberg,  Wartburgstrasse  64 II. 

s     C.  Fiedler,  Rentier,  Piensburgerstr.  23,  NW.  23. 

::      Oernlein,  Regierungs-  und  Forstiat,    Südende, 

Bahnstrasse  24. 
'      O.  Patschke,   Apotheker,    W.  30,    Barbarossa- 
strasse 43. 
«      Eugen  Pensky,  Apotheker,  W.  36.,  Oenthiner- 
strasse  33  IL 

•  Eugen  Rosenbohm,    Apotheker  und  Rentner, 

W.  62,  Burggrafenstraase  14. 
s      Axel  Rosenbohm. 

•  Curt  Rosenbohm. 

'     Dr.  Otto  Appel,    Regierungsrat,    Mitglied  des 
Kaiserl.Gesundheit8amts,0runewaIddtrasse. 

•  Dr.  A.Klautzsch,  Kgl.  Landesgeolo^e,  Lauter- 

strasse 371. 

i     Dr.  P.  Graebner,  Professor,  Kustos  am  Königl. 
Botanischen  Garten    Viktoriastrasse  8. 

s     Meyhöffer,  Apotheker. 

s      Dr.  C.  Lohauss,    Oberlehrer,    Martin    Luther- 
strasse 28. 

«      Bock,  Professor,  Bergmannstrasse  2. 

s     Dr.  Oatzeit,  UniversitätsprofesHor,  Arndtstr.  4. 

s      Dr.    phil.    Johannes   Korn,    Königl.    Bezirks- 
Geologe,  Bingerstrasse  87. 
Frl.    El  na  Ger  lach.  Apothekerin. 
Heir  Ernst  Schnabel,  Apothekenbesitzer. 

s      Herrn.  Giese,  Apotheker. 

•  Dr.  Niedenzu,    ordentlicher   Professor    an    der 

Königlichen  Akademie. 
'     Dr.  G.  Tischler,    Professor   und    Direktor   des 
Botanischen  Instituts  und  Gartens. 

•  Dr.  C.  Baenitz,  XV J,  Kaiserstraase  78/80. 

•  Dr.  J.Franz,  Universitäts-Professor  und  Direktor 

der  Königl.  Sternwarte. 

'      A.  Spribille,  Professor.  Piastenstrasse  26. 

'      Gustav  Poschmann,  Apothekenbesitzer. 

«      Moritz  Beer,    Apotheker,    Clause witzstrasse  6. 

5  ü.  von  Chappuis,  Kgl.  Polizeirat,  Horstweg  4. 
Dt,  E.  Vanhöffen,  Professor,  Westende,  Eber- 
eschenallee 26. 

•  Schütte,  Apothekenbesitzer. 

'      H.  Matthes,  Plantagenbesitzer. 

•  P.  Kaikreuth,  Mittelschullehrer,  Grüner  Weg  18. 
s      Dr.    Chr.    Luerssen,     IJniversitäts  -  Professor, 

Geh.  Regierungsrat,    Langfuhr,    Bahnhof- 
strasse  4. 


MitgliedwvefzeiehDi«. 


Danzig : 


Darkehmen: 


Demmin  in  Pommern: 

Deutsch-Krone: 

Dirschaa: 

Döblaa  Ostpr.: 
Eberswalde : 
Elbing: 

Erzleben  II,  Kr  Neuhaldens- 

leben : 
Essen  (Ruhr): 
E^dtkohnen: 
Eischhausen: 
Eorbach,  Lothr.: 
Frankfurt  a.  M.: 
Frauenburg  Ostpr.: 
Freiburg  (Breisgau): 
Friedrichshof  Ostpr.: 
Gehlberg  in  Thüringen: 
Gerdauen,  Schloss: 

Gerwischken  bei  Gumbinnen : 
Göttingen: 


Goldap: 
Graudenz: 


Gr.-Karpowen: 

Grünhagen,  Kr.  Pr.-Holland: 

Gumbinnen: 

Gutenfeld: 
Halle  (Saale): 

Hamburg: 
Heidelberg: 


Heiligenbeil: 


Wesl^reoflsischer  Lehrerverein  für  Naturkunde.    (Vor- 
sitzender Herr  K.  Lucks.) 
Herr  B.  Harquardt,    Rektor,  Langfahr,   Brunshöfer 
Park  45  a. 
'      R.  Mattern,  Apothekenbes.,  Langfuhr,  Haupt- 
strasse 33. 
'-     Dr.  Hans  Preuss,  Straussgasse  da. 

•  Dt.  Spendlin,  Professor,  Langfuhr,  Baumbach- 

Allee  3  b. 

•  Cohn,  Justizrat. 

•  Kaehler,  Supenntendent. 

•  G.  Kopetsch,  Prediger,  Schulstrssse  5L 

s     M  H  o y  e  r ,  Direktor  d.  landwirtsch.  Winterschule. 

s     Dr.  Abraham,  Professor. 
Stadtgemeinde. 
Herr  Max  Rawa,  Lehrer,  Köm'gsbergerstr.  25. 

'      Franz  Rose,  Fideikommissbesitzer. 

r      Dr.  med.  Gillwald,  Arzt. 

«      W.  Mielke,  Lehrer,  Mühlenstrasse  2. 

<      M.  Riebensahm,  Apothekenbesitzer,  Junkerstr. 

s  Graf  von  Alvensleben,  Erbtruchsei^s. 

s  B  o  n  t  e ,  Polizeirat,  Z weigertstr.  55 1 

'  Hitzigrath,  Lehrer. 

'  M.  Loll«  Apothekenbesitzer. 

s  Dr.  A.  Ludwig,  Oberlehrer,  Schlossbergstr.  11. 

«  Georg  Peise,  Apothekenbes., Bahnhof-Apotheke. 

•  J.  B    Pohl,  Baumschulenbesitzer. 

Frau  Anna  Keibel.  geb.  Scharlok,  Baslerstrasse  34. 
Herr  Jastrzemski,  Apothekenbesitzer. 

t     W.  Burau,  Apotheker,  Eichamtsvorsteher. 

•  von  Jansen,  Rittergut8be.sitzer. 
s     R.  Beyer,  Obergärtner. 

•  G.  Führer,  Lehrer. 

•  Dr.  A.Peter,  Geheimer  Regierungsrat,  üniver- 

sitäts-Professor  und  Direktor  des  Botanischen 
Gartens,  Wilhelm  Weber-Strasse  2. 

•  Carl  Schultz,  Brauereibesitzer. 

•  J.  Böhm,  Kaufmann,  Pohlmannstrasse  8. 

•  Hans  Hennig,  Professor,  Lindenstrasse  31. 
Frl.  Elisabeth  Praetorius,  Lehrerin,  Blumenstr.  7. 
Herr  C.  Sz  am  ei  tat,  Kaufmann. 

•  L.  Dietzow,  Hauptlehrer. 

•  Dr.  R.  Müller.  Professor. 
»  Dr.  R.  Pieper,  Professor. 
5     Kaehler,  Lehrer. 

«     R.  Kurpiun,    Regierungs-  und  Schulrat,    Bey- 

schlagstrasse  26. 
«     F.  Plate,  Apothekenbesitzer. 

•  Dr.  Georg  Klebs,  Geheimer  Hofrat,  IJniversi- 

täts-Professor  und  Direktor  des  botanischen 
Gartens, 
s      Carl  Link,  Lehrer. 

•  SchoUwer,  Oberlehrer  an  der  Landwirtschaft- 

schule. 
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Heilsberg : 


Adl.  Heydekrug, 

Kr.  Heydekrug: 
Hildesheim : 
Insterburg: 


Jena: 

Johannisburg: 
Jucba  Ostpr.: 
Eankebmen : 
Elein-Nubr: 
Enibis,  Lüderitzbucht: 
Enipstein  Ostpr.: 
Königsberg  i.  Pr/ 


Herr  Anton  Peter,  Rektor. 
«     Georg  Eeddig,  Lehrer. 
«      Dr.  Spannenkrebs,  Erzpriester. 
Tischler,  Amtsrichter. 

s      Hugo  Scheu,  Rittergutsbesitzer. 

*  Dr.  Hans  Wermbter,  Prof.,  Friesenstr.  13 1. 

*  Walter  Kuck,  Professor. 

'  A.  Lett au,  Mittelschullehrer,  Goldaperstrasse  10. 

s  Dr.  Max  Neumann,  Professor,  Luisenstrasse 2. 

s  Susat,  Professor,  Promenadenstrasse  16. 

*  G.  Thieler,  Lehrer  an  der  höh.  Töchterschule, 

Promenadenstrasse  13. 

'      T  0  m  z  i  g ,  Direktor  der  landwirtsch.  Winterschule. 

'     V.  V.  Wnorowski,  Rektor  der  Knaben-Mittel- 
schule. 

9     Walter  Kanzow,  Apotheker,  Feodorastrasse  6. 

*  Bachler,  Ober -Postassistent. 

*  Niklas,  Pfarrer. 

s     L.  Nathan,  Apothekenbesitzer. 
«     Linck,  Forstmeister. 
'      Dr.  P.  Range,  Geologe. 
5     Felix  Hasselberg,  Lehrer. 

*  Altendorf,  Ober-Regierungsrat,  Haarbrückerstr. 
Frl.  Dora  Berger,  Lehrerin,  Wilhelmstrasse  13. 
Herr  Böhm,  Regierungs-   und   Forstrat,  Mittelhufen, 

Luisenallee  20. 
«      H.  Bogdahn,  Apotheker,  Steindamm  30. 
»     Carl  Braun,  Professor  an  der  Vorstädtischen 
Realschule,  Schnürlingstrasse  19. 
Frau  Professor  Braun,  Schnürlingstrasse  19. 
Herr  R.  Breitenbach,  Wiesenbaumeister,  Mittel- 
hufen, Tiergartenstrasse  45. 

*  Rudolf  Brinckmaun,  Kaufmann  und  Konsul. 
«      Dr.  Brückmann,  Rektor. 

*  Buehholtz,  Garteninspektor  am  Königlichen 

Botanischen  Garten,  Besselplatz  2/3. 
t     A.  Buttgereit,  Pfarrer  a.D.,  approbierter  Arzt, 

Hinter-Rossgarten  49. 
'      Paul  Buttgereit,  Apotheker,  Simsonstrasse  12. 

*  Butz,   Gartentechniker,  Rhesastrasse  15. 

'     Dr.  Alfons  Dampf,  Assistent  am  Zoologischen 
Institut. 

*  Julius  Delistadt,  Apothekenbes.,yiehmarkt  20. 
'      B.  Eich  1er,  Lehrer,  Heumarkt  la. 

«      Rob.    Eigner,    Mittelschullehrer,     Unterhaber- 
berg 46. 

*  G.  Engel,  Rentier,  Lobeckstrasse  3. 

*  Ewers ,  Mittelschullehrer,  Rathshof,  Wiebestr.  109. 
'     P.  Fischer,  Apothekenbesitzer,  Luisenstrasse  9. 

*  C.  Führer,  Drogist,  Weidendamm  35. 
Frl.  Gamradt,  Lehrerin,  Beethovenstrasse  26. 
Herr  Gassner,    Professor    am  Altstädtischen  Gym- 
nasium, Luisen-Allee  53  a. 

Frl.  Elisabeth  Gerss,  Prinzenstrasse  16. 


MitgliederreizeictmiB. 


Königsberg  i.  Pr.; 


Frau  Amtsgerichtsrat  Gern  lau,  Hinter-Tragheim  7. 
Herr  Gramberg,  Lehrer,  ünterhaberberg  98. 

«     Dr.  Hugo  Groß,    Steindammer  Lavendelstr.  8. 

s      Dr.  Gustav  Gruber,    Professor   an  der  städt. 
Oberrealschule,  Henschestrasse  9. 

*  Alfred    Gürtler,    Apotheker,    Hofapotheke, 

Junkerstrasse  6. 
«     G.  Guttmann,  Apothekenbesitzer  und  Stadtrat, 
Traghein^-Apotheke,  I.  Fliessstrasse  20/21. 

•  F.Hagen,  Assessor  a.  D.,  Hofapothekenbesitzer, 

Junkerstrasse  6. 
Frl.  Agnes  Hensel,  Lehrerin    an    der  Krauseschen 
höheren  Töchterschule,  Kalthöfsche  Str.  10. 
Herr  Dr.  med.  Hieber,  prakt.  Arzt,  Prinzenstr.  24. 
Frl.  Rosa  Hoffheinz,  Königstrasse  88. 
Herr  BennoHoffmann,Apothekenbes.,Steindamm80. 

Paul  Hoffmann,  Lehrer,  Am  Rhesianum  3. 

Hörn,  Oberlehrer,  Ziegelstrasse  24. 

Hü  bener,  Verwaltungsgerichtsdirektor,  Mittel- 
Hafen,  Luisen-Allee  20. 

Georg  Jablonski,  Apotheker,  HofFmannstr.  18. 

Carl  Jäger,  Lehrer,  Dinterstrasse  15. 

P.  Kaeber,  Direktor  der  Stadtgärtnerei,  Tragh. 
Ausbau  99--100. 

Jul.  Kaiweit,  Direktor  der  Bodengesellschafl, 
Tragheimer  Pulverstrasse  43. 

K  e  m  k  e ,  Kustos  am  Prussia-Museum,  Steind.  1 65/6. 

Kirbuss,  Gymnasiallehrer,  Dohnastrasse  5. 

Dr.  G.  Klien,  Professor,  Dirigent  der  landwirt- 
schaftlichen Versuchsstation,  Lange  Reihe  3. 
H.  Klinger,  üniversitäts- Professor  und 
Direktor  des  chemischen  Laboratoriums, 
Drummstrasse  21. 
K  o  e  h  1  e  r ,  Abteil ungsvorsteher  der  landwirt- 
schaftlichen Versuchsstation,  Luisenstr.  9. 

Kühnemann,  Professor,  Wilhelmstrasse  12. 

Kunze,  Apothekenbesitzer,   Brodbänkenstr.  2/8. 

Kurrek,  Apotheker  u.  Fabrikbes.,  Viehmarkt  18. 

M.  Lembcke,  Lehrer,  Rennpark- Allee  92. 

Dr.  Lemcke,  Vorsteher  der  Pfianzenschutzstelle 
der  Landwirtschaflskammer  für  die  Provinz 
O&tpreussen,  Köttelstrasse  11. 

Ludwig  Leo,  Stadtältester,  Schleusenstr.  8  a. 

Lepehne,  Apothekenbesitzer,  Oberlaak  21. 

£.  Liphardt,  Rentner,  Königstrasse  59  a. 

Dr.  Luhe,  Universitäts-Professor,  Tragheim  er 
Pulverstrasse  4  a. 

Georg  May,  Apothekenbesitzer,  Steindamm  114. 

Dr.  G.  Mez,  Üniversitäts-Professor  und  Direktor 
des  Kgl.  Botan.  Gartens,  Besselplatz  2/8. 

Dr.Emil  Mischpeter,  Professor, Hinter- Anger  1. 

Ernst  Müller,  Lehrer,  Friedrichstrasse  14. 

Olszewski,  Professor,  Luisenallee  55. 

Dr.  med.  v.  Petzinger,  prakt.  Arzt,  Weiss- 
gerberstrasse  22. 


Dr. 


Dr. 
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Königsberg  i.  Pr.: 


Koiritz: 

Kraupischken,  Kr.  Ragnit: 

Kulm: 

Laptaa: 

Liebemühl: 

Lissa  1.  Posen: 

Lörrach  (Baden): 

Lndwigsbürg  i.WtiTttemberg : 

Lasohk(ywko,  Kr.  Schwetz: 

Lyck: 

Maraunen  bei  Zinten: 

Marienbarg  Westpr.: 

Marien  Werder: 


Provinziaiverband  der  Provinz  Ostprenssen,  Vertreter 

Herr  Landeshauptmann   von   Berg. 
Herr  Rudolph,  Apothekenbesitzer, Steindamm  100/lOL 
«     Sadowski,  Lehrer,  Luisenstrasse  3 

•  Woldemar  Sander,  Apothekenbesitzer,  Eathol. 

Kirchenstrasse  4  t 

s  Dr.£.Schereschewski,Apotheker,Königseck3. 
«  Bruno  Schmidt,  Apotheker,  Hintertragheim  4L 
^      Eugen  Schmidt,  Apotheker. 

Mittelhufen,  Tiergartenstrasse  19. 
'     U.  Schmidt,  Lehrer,  Butterberg  12. 
r     F.  Schnoeberg,  Apotheker,  Steindamm  146 

•  F.  Schwarznecker,  Prokurist,  Tragheimer 

Kirchenstrasse  53. 
9      Carl  Schwenkner,  Apothekenbesitzer,  Mittel- 
Tragheim  6. 

•  Dr.  A.  Seeck,  Schulvorsteher,  Rhesastrasse  7. 
9     Dr.  Max  Sellnick. 

•  Strack,  Apothekenverwalter,  Ponarth,  Branden- 

burgerstrasse 28. 
s     Rieh.  Stringe,  Rentier,  Neuer  Markt  1/2. 
t      Strukat,  Mittelschullehrer,  Beethovenstrasse  39. 

•  Ed.  Ti essen,  Stadtrat,  Haarbrückerstrasse  5 

•  Thielmann,  Rektor,  Kurfürstendamm  9. 
Thimm,  Lehrer,  Drummstrasse  41/42. 

s     Dr.  phil.  Harry  Tiessen,  Kaiserstrasse  47. 

<     Dr. Tribnkait,  Stadtschulrat a. D.,  Wrangelstr 3. 
Frl.     A.  Tribukait,  Wrangeistrasse  3. 
Herr  E.  Voigt,  Lehrer,  Mittelhufen,  Bahnstrasse  37. 

•  Dr.  W.  W  an  gerin,  Oberlehrer,  Ziegelstrasae  11. 
s     Richard  Weiss,  Apotheker  und  Rentner. 

^     Weissaag,  Apothekenbes.,  Hint. -Rossgarten  44. 
s     Dr.  phil.  Wellmer. 

•  Wende,  Apotheker,  Vorder-Rossgarten  63. 
Frl.  Helene  Weyl,    Lehrerin    an    der   Krause^chen 

höheren  Töchterschule,  Kalthöfsche  Str.  16. 
Herr  Wittig,  Professor  an  der   Königl.  Baugewerk- 

schule^    Tragh.  Pulverstrasse  51  (Garten). 
B.  Wittschell,  Apothekenbesitzer, Unterlaak 21. 
Fritz  H  oll  atz,  Apothekenbesitzer,  Hofapotheke. 
John  de  la  Bruy^re,  Sanitätsrat 
Marx,  Amtsvorsteher. 
W.  Fabian,  Professor. 
John,  Pfarrer. 
F.  Welz,  Rektor. 

H.  Miller,  Landgerichtssekretär,  Ackerstr.  19. 
Dr.  G.  Lettau,   Augenarzt,  W^ilhelmstrasse   17. 
Schemmel,  Apotheker. 
Schmidt,  Lehrer. 
Reinberger,  Landgerichtsdirektor. 
V.  St.  Paul,  Rittergutsbesitzer. 
Danielzig,  Lehrer  a.  d.  höheren  Töchterschule. 
H.  Schilling,  Professor,  Deutsch-Ordenstr.  2. 
Grezicki,  Lehrer,  Bismarckstrasse  22. 
Walter  Weiss,  Apothekenbesitzer. 


MitgUederverzeidiDis. 
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Maaenfelde  bei  KL-Gnie: 

Medeuau: 

Mehlauken: 

Memel : 


Mohrungen : 
Neuchatel  (Schweiz): 


Nikolaiken,  Er.  Sensburg: 

Nordenburg : 

Norkaiten,  Kreis  Heydekrug: 

Ohlau: 

Ortelsburg: 

Osterode: 

Ostrometzko,  Kreis  Kulm: 

Pillau: 

Pobsen  bei  Briesnigk, 

Kr.  Sorau: 
Polzin  in  Pommern: 
Pr.  Eylau: 
Rabaul,  Neu-Guinea: 


Ragnit : 
Rastenburg: 

Eeichenbach,  Ostpr. 

Rhein  Ostpr.: 


Samter,  Provinz  Posen: 
Schackummen 

bei  Tollmingkehmen: 
Sensburg: 


Sommerfeld,  Regierungs-^ 

Frankfurt  a.  Ö.: 
Stallupönen: 
Stuhm : 

Swinemünde  (Pommern) 
Thorn: 


Tiegenhof: 
Tilsit: 


Herr  G.  Lindeke,  Lehrer. 

•  Dr.  med.  Giessing,  prakt.  Arzt. 

i     Oscar  Reuser,  Apothekenbesitzer. 
^      Behrendt,  Professor,  Töpferstrasse  25. 
'-     R.  Ehrlich,  Apotheker,  Luisenapotheke, 
s      Hinz,  Gerichtskassenrendant. 

•  M.  Riech,  Oberlehrer,  Parkstrasse  7. 
s      Fibelkorn;  Rektor. 

-  Dr.    med.    et   pbil.    Friedrich  Kanngiesser, 

Dozent  für  Toxikologie  an  der  Universität. 
(S.  Braunfels.) 

•  W.  Fischoeder,  Apothekenbesitzer. 
'      P.  Braun,  Apothekenbesitzer. 

•  Settegast,  Königlicher  Oberförster. 
'      Harasim,  König].  Steuerinspektor. 

s      Adolf  Gezeck,  Lehrer. 

'"      Schenk,  Seminar-Oberlehrer. 

'      Franz  Migge,  Kreistierarzt. 

•  Graf  v.Alvensleben,  Erbtruchsess,Ri  ttergutsbes. 

(S.  Erxleben) 

•  H.  Saltzmann,  Professor. 

Dr.  Petsch,  Oberstabsarzt  a.  D. 
'-      Fritz  Römer,  Lehrer. 

•  Dr.  med.  E.  Willutzki,  prakt.  Arzt. 

'  Dr.  Karl  Gehrmann,  la nd wir tschaftl.  Sachver- 
ständiger am  Kaiserlich.  Gouvernement, 
Leiter  des  Botanischen  Gartens. 

•  Weyer,  Kreis- Wiesenbaameister. 

-  Dr.  med.  Poczka,  prakt.  Arzt. 

»      Karl  Pomm,  Apothekenbesitzer. 
'      R.  Hancke,  Apothekenbesitzer. 
'      Dr.  Fahrenholtz,  prakt.  Arzt. 
«      Dr.  med.  Bolte,  Sanitätsrat. 
«     Konrad  Eggert,  Apothekenbesitzer,  Adler- 
Apotbeke. 
Dr.  Nanke,  Prof.  an  der  Landwirtschaftsschule. 

5      C.  J.  Steiner,  Lehrer. 
Frau  Sanitätsrat  Anna  Hilbert,  geb.  Lother. 
Frl.    Erica  Hilbert. 
Herr  Dr.  med.  Lemke,  Kreisarzt. 

'      R.  Schultz,  Oberlehrer,  Pförtnerstrasse  13. 

'      Rehse,  Realschu^ehrer. 

'      Dr.  med.  Schimanski,  Sanitätsrat. 

Bröcher,  Amtsgerichtsrat,  Moltkestrasse  6. 

•  Konrad  Freundt,  tehrer,  Gerberatrasse  15. 

'     Dr.    Rieh.    Hohnfeldt,      Professor,      Fischer- 
strasse 51. 
«      Dr.  Alfred  Liedke,  praktischer  Arzt, 
s      Carl  Sich,  Lehrer,  Mellienstrasse  72. 
'      Erich  Sich,  Gymnasiallehrer,  Botan.  Garten. 

•  Sohl,  Ober-Sekretär. 

»      Wilhelm  Krüger,  Professor,  Fabrikstrasse  13. 
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Tilsit : 


Vorwerk  b.  Pr.-Mark: 
Wangen  im  Allgäu: 

Wehlau: 


Willkischken: 
Zabrze  Ober-Schlesien: 
Zehlendorf  bei  Berlin: 
Zoppot : 


Mitgliederverzeichnis. 

Herr  H.   Kalepky,    Taubstummenlehrer,    Kasemen- 
strasse  33  B. 
»      M.  Selzer,  Professor. 
'      H.  Voss,  Königl.  Baurat,  Meerwischpark  2. 

*  Karl  Müller,  Lehrer. 

s      Dr.  phil.  KurtTeichert,  Direktor  der  Württem- 
bergischen Käserei-Versuchs-  u  Lehranstalt. 
'      A.  Baenge,  Lehrer. 
Brandes,  Rentmeister. 

*  Paul  Breitenbach,  Wiesenbaumeister. 
<      Gehrke,  Justizrat. 

'  Hugo  Gottschalk,  Rechtsanwalt, 

s  Ernst  Kuhnke,  Kaufmann. 

*  Dr.  med    Mirtsch,  prakt.  Arzt, 
s  Pieozkowski,  cand.  rer.  nat. 

»      Sadowski,  Rektor. 

»      Scheffler,  Buchdruokereibesitzer. 

*  Siebert,  Apotheker. 

s  Bruno  Tiedtke,  Rechtsanwalt. 

*  Walther,  Apothekenbesitzer. 
=  Weber,  Königlicher  Landrat. 

*  Zigann,  Gymnasiallehrer. 

«  Erich  Lotto,  Apotheken  Verwalter. 

«  Dr.  Wangnick,  Nahrungsmittelchemiker. 

*  Dr.  Paul  Preuss,  Professor,  Annastrasse  5 
>  Max  Hein,  Apotheker  und  Rentner. 


Der  Provinzialverband  der  Provinz  Ostpreussen  zahlt  eine  jährliche  Beihilfe 
von  900  Mark;  die  Stadt  Dirschau,  sowie  die  Herren  Professoren  Dr.  Vanhoeffen 
in  Charlottenburg,  Dr.  Abromeit  in  Königsberg  i.  Pr ,  Plantagenbesitzer  Hermann 
Matthes  in  Ciudad  Bolivar,  Venezuela,  haben  durch  Entrichtung  von  50  Mark  die 
lebenslängliche  Mitgliedschaft  erworben;  die  übrigen  Mitglieder  sSahlen  je  3  Mark  als 
Jahresbeitrag. 


Bericht 

über  die  wissenschaftlichen  Verhandlungen  auf  der  50.  Jahres- 
versammlung in  Elbing  am  30.  September  1911  sowie  Ober  die 
Tätiglceit  des  Preußischen  Botanischen  Vereins  im  Wirtschafts- 
jahre 1910/11. 

Erstattet  von  Professor  Dr.  Abromeit* 


1.  Berdts  zum  ffinften  Male  tagte  der  Verein  seit  seiner  Begründung  in  Elbing: 
Mit  Bücksicht  auf  die  Ferien  (der  höheren  Lehranstalten  wurde  die  ordentliche  Mit* 
gliederversammlung  vom  Vorstande  auf  Sonnabend  den  30.  September  festgesetzt.  Die 
geschäftliche  Sitzung  wurde  im  Kasino  bis  9Vs  Uhr  erledigt.  Hierauf  wurden  von) 
1.  Vorsitzenden  Professor  Dr.  Abromeit  mit  einer  kurzen  Ansprache  die  wissen*^ 
schaftlichen  Verhandlungen  eröffnet. 

2.  Herr  Oberrealschullehrer  a.  D.  F,  Kaufmann,  der  durch  seine  mykologischen 
Arbeiten  rühmlichst  bekannt  ist,  hielt  zunächst  einen  Vortrag  über  die 

Pilze  der  Elbinger  Umgegend. 

Verehrte  Herren  I  Ich  beabsichtige,  Ihnen  Pilze  vorzuführen,  welche  ich  in  den 
letzten  Jahren  in  der  Elbinger  Umgegend  gefunden  habe.  Hierzu  erlaube  ich  mir 
einige  einleitende  Bemerkungen. 

In  dem  Schulprogramm  der  Elbinger  Oberrealschule  vom  Jahre  1907  hatte  ich 
960  Arten  von  größeren  fleischigen  Pilzen  aufgeführt,  welche  ich  in  einem  Zeiträume 
von  25  Jahren  gefunden  habe.  In  den  letzten  4  Jahren  ist  diese  Artenzahl  noch  um 
ca.  200  vearmehrt  worden,  so  daß  g^enwärtig  in  unserer  Umgegend  gegen  1200  größere 
PDzarten  bekannt  sind.  Davon  sind  mehrere  hundert  Arten  eßbar  und  wohlschmeckend, 
einige  hundert  Arten  giftig  und  die  andern  ungenießbar,  weil  sie  entweder  nicht 
schmecken  oder  zäh  und  holzig  sind.  —  Im  ersten  Augenblick  erscheint  diese  große 
Artenzahl  überraschend  und  befremdend,  zumal  die  Artenzahl  der  Blütenpflanzen  in 
unserm  Kreise  wenig  über  800  beträgt. 

Die  Pilze  besitzen  eine  fast  unbegrenzte  Verbreitungs^  und  Anpassungsfähigkeit. 
Die  Sporen  z.  B.  eines  Champignons  erreichen  nur  eine  Große  von  ö/iqoo  ™™  Durch- 
messer. Sie  sind  nicht  größer  wie  die  kleinen  Sonnenstäubchen  und  Wasserbläschen 
in  den  Wolken,  können  also,  ebenso  wie  diese,  hunderte  von  Meüen  weit  in  der  Luft 
fortgetragen  werden. 

Wohl  werden  auch  die  Samen  von  Blütenpflanzen  durch  Menschen  und  Tiere 
im  Verkehr  und  vermöge  besonderer  Anhängsel,  wie  sie  z.  B.  die  Samen  von  Weiden 
und  vom  Löwenzahn  haben,  auch  durch  die  Luft  meilenweit  fortgeführt;  aber  die 
Blutenpflanzen  gedeihen  nicht  in  jedem  Boden.  Wenn  man  z.  B.  Orchideen  aus  dem 
kalkhaltigen  Lehm   unserer  Wälder,   selbst   mit  vollständiger  Wurzel  in  gewöhnliche 
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Gartenerde  brmgt  und  nicht  eine  genügende  Kalkdüngung  zusetzt,  gehen  sie  schon 
nach  wenigen  Jahren  aus. 

Die  Filze  passen  sich  aber  verschiedenem  Boden  an  und  verändern  nur  ihre 
Form«  Dafür  einige  Beispiele.  Sie  alle  kennen  einen  mikroskopischen  Pilz,  den  grauen 
Pinselschimmel  auf  verschimmeltem  Brot.  Gelangt  eine  Spore  des  grauen  Pinsel« 
schimmeis  in  eine  Flüssigkeit,  wie  Bier,  Milch  oder  auch  nur  stehendes  Wasser,  so 
geschieht  seine  Vermehrung  auf  eine  Weise,  wie  ich  es  Ihnen  vergrößert  gezeichnet 
hier  vorführen  will.  Aus  der  eiförmigen  Spore  wachsen  neue  eiförmige  Gebilde. 
Haben  diese  eine  bestimmte  Größe  erreicht,  so  teilen  sie  sich.  Neue  Sporen  lösen  sich  ab 
und  in  kurzer  Zeit  sind  Millionen  von  neuen  Zellen  entstanden,  die  sich  schwimmend 
weiter  bew^en  und  verbreiten.  —  So  vermehren  sich  die  Hefepilze  ausschließlich,  also 
durch  Sprossung  und  TeUung.  Ja  die  Ähnlichkeit  des  Schimmelpilzes  mit  der  Hefe 
geht  in  diesem  Falle  so  weit,  daß  eine  Gärung  hervorgerufen  wird,  die,  wie  Bail 
zuerst  nachgewiesen  hat,  durchaus  der  von  Hefepilzen  verursachten  Gärung  zu  ver- 
gleichen ist. 

Gelangen  aber  die  Sporen  des  Pinselschimmels  auf  einem  geeigneten  festen  Substrat 
zur  Keimung,  so  entstehen  vielfältig  verzweigte  Fäden,  die  schließlich  ein  dichtes  Pilz* 
gewebe,  ein  Mycel,  bilden.  Einzelne  Fäden  wachsen,  wie  ich  hier  gezeichnet  habe, 
zo^einem  Säulcheo  zusammeBgesohloseen  aufwärts.  An  -der  Spitze  gehen  sie  wieder 
auseinander,  und  ihre  Enden  lösen  sich  in  Sporen  auf,  die  nun  von  der  Höhe 
herab  auf  einen  weitern  Umkreis  fallen  können.  Beträgt  diese  Höhe  in  Wirklichkeit 
auch  nur  einen  halben  Zentimeter,  so  ist  sie  für  die  Kleinheit  der  Sporen  schon  eine 
beträchtliche. 

In  derselben  Weise  wachsen  auch  alle  unsere  großen  Hutpilze,  Die  auf  den 
Waldboden  gefallene  Spore  keimt,  sendet  dnen  langen  Faden  aus,  welcher  sich  durch 
Teilung  sehr  bald  zu  einem  filzigen  Gewebe  auswächst,  welches  unter  abgefallenen 
Nadeln  und  Blättern  verborgen,  auf  dem  Boden  meterweite  Flächen  überzieht.  An 
r^enreich^n  Herbsttagen  tritt  dieses  Pilzgewebe,  Mycel  genannt,  deutlich  hervor.  Es 
büdet  sogar  auf  der  bloßen  Erde  der  Waldwege  weiße  flockige  Flecken.  Hunderte, 
Tausende,  ja  Millionen  von  Fäden  ballen  sich  zunächst  zu  einem  eiförmigen  Köpfchen 
zusammen,  und  bei  geeigneter  Witterung  schießen  sie  in  einem  Tage  aufrecht  in  die 
Höhe.  Dfe  äußern  verhärten  und  bilden  die  Bekleidung  des  Pilzstieles  und  die  Hut- 
oberhaut. Die  Innern  Fäden  aber  bilden  das  Pilzfleisch  und  endigen,  unter  dem  Hute 
geschützt,  in  den  Lamellen  oder  Bdhren  und  schnüren  daselbst  die  Sporen  ab. 

Wenn  man  einem  Hutpilz  den  Stiel  abschneidet  und  den  Hut  in  feuchter  Luft 
z.  B.  unter  einer  Glasglocke  auf  ein  Blatt  Papier  1^,  so  bilden  die  herabgefallenen 
Sporen  nach  einigen  Stunden  ein  naturgetreues  Bild  der  Böhrengröße  oder  der  Lamellen« 
Entfernung.  Ein  einziger  Pilz  schüttet  Millionen  von  Sporen  aus.  Ich  lege  Ihnen 
hier  schwarze,  braune,  gelbe,  fleischfarbige  Sporenbilder  in  verschiedenen  Nuancierungen, 
auch  weiße,  vor.  Nach  der  Verschiedenheit  der  Sporenfarbe  teilt  man  die  Pilze  in 
verschiedene  Gattungen.  Daher  muß  man  beim  Bestimmen  der  Pike  zuerst  auf  die 
Farbe  der  Sporen  Acht  geben.  Die  Sporenbilder  auf  dünnem,  weißem  Papier  sind 
von  der  Unterseite  aus  durch  dnen.  Zerstäubungsapparat  mit  einer  Lösung  von  weißem 
Schellack  in  Spiritus  bespritzt  worden.  Schellack  dringt  durch  das  Papi«  hindurch 
und  befestigt  die  Sporen.  Weiße  Sporen  sind  auf  weißem  Papier  nur  von  der  Seite 
gesehen,  durch  die  erhöhten  Streifen  sichtbar,  auf  blauem  Papier  heben  sie  sich  besser 
ab.  Der  Anfänger  kann  aber  nicht  immer  wissen,  ob  ein  Pilz  weiße  oder  farbige 
Sporen  ausschütten  wird,  denn  die  Farbe  der  Lamellen  ist  dafür  nicht  maßgebend. 
Pilze  mit  blauen,  roten  oder  gelben  Lamellen  schütten  oft  auch  weiße  Sporen  aus. 
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Sehr  bemerkenswerte  Pilze  fand  ich  in  den  „Panklaner  Hallen''  und  in  den 
Schlachten  des  VogelsaDger  Waldes,  n&mlich  zwei  Arten  Nyctalis.  Auf  Bossala 
nigricans  wächst  Nyctalis  lycoperdoides  Bulliard  1783,  von  Fries  spater  N.  asterophora, 
Besternter  Nestling  genannt,  und  auf  Russula  adusta  habe  ich  Nyctalis  parasitica 
Bulliard,  den  Schmarotzer-Nestling  gefunden.  Während  die  vorigen  Beispiele  zeigten, 
wie  aus  einer  Spore  verschiedene  Pilze  entstehen,  haben  wir  hier  auf  einem  Pilz  zwei 
verschiedene  Arten  von  Sporen.  Nyctalis  gehört  nach  den  grofien  braunen  Mantd« 
sporen  auf  der  Hutoberflache  in  eine  niedrige  Pilzfamilie,  nach  den  weißen  Lamellen- 
sporen auf  der  Unterseite  zu  einer  Gattung  der  höchsten  Pilzfamilie,  zu  den  Bitterlingen. 
Der  Pilz  befindet  sich  in  der  Jetztzeit  vermutlich  in  einer  Umwandlung  aus  einer  niedem 
zu  einer  höhern  Pilzfamilie. 

Ich  habe  beide  Pilzarten,  den  besternten  und  den  Schmarotzemestling  nebst  den 
Pilzen,  auf  welchen  sie  wachsen,  hier  in  natiirlicher  Größe  gezeichnet.  Zur  bessern 
Übersicht  zeige  ich  hier  Nyctalis  asterophora  noch  stark  vergrößert. 

Auf  Russula  nigricans  Buluard,  dem  schwarzen  und  B.  adusta  Persocüt,  dem 
Brandtäubling,  wdche  beide  sehr  festes  Fleisch  haben  und  bei  günstiger  Witterung  viele 
Wochen  lang  der  Verwesung  trotzen,  bildet  sich  manchmal  in  der  trichterförmig  ver- 
tieften Hutmitte  ein  weißes  flockiges  Pilzfadengewebe.  Das  sind  die  Hyphen  von 
Nyctalis.  Bald  entstehen  erbsen-,  haselnuß-,  zuletzt  wafaiußgrdtte  halbkuglige  Gebilde, 
immer  noch  von  weißem  Filz  umgeben.  Das  weiße  Gewebe  verschwindet  von  der  Mitte 
nach  dem  Bande  zu,  und  die  gelblichen  braunen  Mantekporen  treten  hervor.  Mit  dem 
Zurücktreten  der  weißen  filzigen  Oberhaut  nach  dem  Bande  beginat  die  Stielbildung  an 
der  halbkugligen  Pilzmasse.  Es  entsteht  ein  Hfischel  von  6—12  Hutpilzen,  von  denen 
einzelne  eine  Höhe  von  mehreren  Zentimetern  erreichen.  Bei  den  größten  kommt  es 
auch  noch  zur  Lamellen-  und  Sporenbildung,  ehe  das  Substrat  verfault  und  damit  der 
Weiterbildung  ein  Ende  bereitet. 

Während  die  rundlichen  Mantelsporen  eine  Größe  von  ^^/looo  i^m  Durchmesser 
erreichen  und  mit  höckrigen  Auswüchsen  besetzt  sind,  werden  die  elliptischen  glatten 
Lamellensporen  nur  ^/icoa  t^^  l^^S  ^uid  ^Iiqqo  mm  breit  und  treten  auch  nicht  zahl- 
reich auf.  Ich  habe  sie  mit  dem  Messer  abschaben  müssen,  weil  sie  von  selbst,  die 
Hüte  auf  Papier  gelegt,  nicht  herunter  fielen.  Die  Vermehrung  des  Pilzes  erfolgt 
daher  gegenwärtig  wohl  nur  durch  die  Mantelsporen.  Der  Blätterpilz  ist  erst  im 
Werden  begriffen.    Es  gelangen  auch  immer  nur  wenige  Exemplare  zur  Ausbildung. 

Es  könnte  nun  leicht  die  Meinung  auftauchen,  daß  sich  hier  Pilzfäden  zweier 
verschiedener  Arten  zu  einer  Lebensgemeinschaft  im  Fruchtkörper  vereinigt  haben  und 
bei  der  Sporenbildung  dann  auseinandergehen,  wie  wir  es  z.  B.  bei  den  Flechten  sehen. 
Die  Flechten  bilden  bekanntlich  eine  Lebensgemeinschaft  zwischen  Algen  und  Pilz- 
fäden. Man  kann  die  grünen  Algen  aus  dem  Innern  der  Flechten  von  den  Pilzfaden, 
welche  die  äußere  Flechtenrinde  bilden,  trennen  und  im  Wasser  allein  weiter  züchten. 
Die  Pilzfäden  der  Flechten  haben  auch  ihre  eigene  Sporenbildung.  In  der  Nähe  von 
alten  Flechten  finden  sich  dann  immer  wieder  die  jungen  Pilzfäden  mit  den  jungen 
Algen  zusammen  und  bilden  neue  Flechtenkörper. 

Bei  Nyctalis  sind  aber  beide  Sporenarten  aus  dner  einzelnen  Spore  entstanden; 
denn  Professor  Brefeld  in  Münster  hat  mit  den  großen  Mantelsporen  gut  gelungene 
Züchtungsversuche  angestellt. 

Wie  Nyctalis,  so  sind  auch  alle  anderen  Pilze  Schmarotzer.  Sie  besitzen  kein 
Blattgrün,  brauchen  daher  zu  ihrem  Wachstum  auch  kein  Sonnenlicht.  Das  Chloro- 
phyll oder  Blattgrün  wird  in  den  Blattpflanzen  durch  Einwirkung  der  Sonnenstrahlen 
erzeugt.    Es   macht  die  von  den  Wurzeln  aufgesogenen  mineralischen  Nährstoffe  für 
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die  Pflanze  erst  verdaulich.  Die  Pilze .  müssen  sich  daher  ihre  Nahrung  erst  Von  an- 
deren Pflanzen  zubereiten .  lassen.  Daher  verbinden  sie  sich  auch  mit  den  Biattgrüiv 
enthaltenden  Algen  zu  Flechten. 

.  Pilze,  welche  ihr  Mycel  direkt  in  den  Baum  senden  und  deren  Fruchtkörper 
konsolenartig  daran  herauswachsen,  wie  alle  Polyporusarten,  sind  den  Bäumen  schädlich, 
weil  sie  ihnen  die  Säfte  nehmen,  ohne  dafür  etwas  zu  geben.  Die  Pilze  aber,  deren 
Mycel  meterweit  auf  dem  Waidboden  hinzieht  und  den  Boden  feucht  erhält,  sind  nicht 
nur  nützlich,  sondern  für  viele  Bäume  unbedingt  notwendig.  Ein  Experiment  wird 
das  beweisen. 

Bringen  wir  ein  Weizenkorn  in  eine  NährflQssigkeit,  welche  alle  Stoffe  enthält, 
die  im  Weizenhalm  vorhanden  sbad,  so  gedeiht  es  recht  üppig.  —  Legen  wir  eine  Buch- 
ecker in  eine  NährEüsaigkeit,  welche  alle  Stoffe  enthält,  die  zum  Aufbau  der  Buche 
nötig  sind,  so  geht  die  Keimung  zwar  ganz  glatt  von  statten,  aber  sobald  die  ersten 
Wnrzelfasem  sprossen,  hört  das  Wachstum  auf.  Das  Pflänzchen  geht  ein.  Bringen 
wir  aber  Pilzmycel  in  die  Flüssigkeit,  so  gedeiht  auch  die  junge  Buche  ganz  vorzüglich. 
Die  Pilzfäden  legen  sich  dicht  um  die  feinen  Wurzelenden  der  Buche  und  führen  die 
Nahrung  zu,  erhalten  dafür  einen  Teil  der  durch  das  Blattgrün  der  Buche  verarbeiteten 
Stoffe  für  sich  als  Belohnung  zurück.  Durch  die  langjährige  Lebensgemeinschaft 
^wischen  Pilzen  und  Buchen  haben  die  Buchenwürzelchen  verlernt,  die  Nahrung  selbst 
aufzusaugen.    Sie  überlassen  dieses  Geschäft  den  Pilzen. 

Daher  ist  auch  frisch  ausgerodeter  Waldboden  leichter  aufzuforsten  ds  ein  vom 
Walde  entfernter,  ia  Kultur  befindlicher  Ackerbod^.  Auf  Waldboden  gedeihen  die 
Samen  der  Bäume,  auf  Ackerboden  müssen  junge  Pflänzchen  gesetzt  werden,  welche 
an  ihren  Würzelchen  schon  das  Pilzmycel  aus  der  'Walderde  mitbringen. 

Aus  dem  auf  dem  Waldboden  wachsenden  ausdauernden  Pilzmycel  schießen  nicht 
in  jedem  Jahre  Fruchtkörper  empor.  Nicht  selten  .dauert  es  viele  Jahre,  ehe  man 
wieder  auf  derselben  Stelle  dieselben  Pilzarten  antrifft.  Daher  sind  die  sämtlichen  Pilze 
einer  (hegend  schwer  festzustellen. 

Vor  zwei  Jahren  habe  ich  in  einer  Abhandlung  über  die  Gattung  Phlegmadum 
42  Arten  beschrieben,  als  der  Druck  fertig  war,  entdeckte  ich  noch  zwei  neue  Arten. 
Phl^macium  latum  Persoon,  den  breiten  Schleimkopf  fand  ich  in  der  Nähe  der  Lieper 
Schule  auf  der  Nehrung  und  zwar  in  großer  Menge.  Unzählige  Male  bin  ich  in 
frühem  Jahren  an  den  Waldstellen  suchend  vorüber  gegangen  und  habe  den  Pilz 
nicht  gefunden.  Er  ist  von  allen  andern  Schleimköpfen  sehr  leicht  zu  unterscheiden 
durch  den  olivengrünlich  -  ockergelben  Hut,  das  anfänglich  bläuliche,  später  weiße 
fleisch  und  die  anfangs  bläulichen,  später  gelblichen  Lamellen. 

Phlegmacium  triumphans  habe  ich  in  dem  Elbinger  Pfarrwalde  gefunden, 
pieser  kann  schon  eher  übersehen  und  für  eine  sehr  hellfarbige  Spielart  von  dem 
häufig  auftretenden  Phl.  fulgens  Alb.  et  Schw.  gehalten  werden,  wenn  man  nicht 
die  Jüngern  Exemplare  findet,  bei  denen  noch  das  feine,  flockige,  weiße  Filzgewebe  den 
obem  Teil  des  Stieles  ringförmig  bekleidet. 

Phlegmacium  turmale  Fries  habe  ich  selbst  viele  Jahre  lang  gesehen,  aber  von 
oben  herab  für  Phlegmacium  fulgens  gehalten  und  nicht  aufgehoben,  bis  mir  an 
jungen  Exemplaren  der .  stark  weißseidige  Band  auffiel  und  ich  beim  Umdrehen  der- 
selben die  weiße  dichtfädige,  fast  häutige  Verbindung  zwischen  Stiel  und  Hutrand  be- 
merkte.   Phlegmacium  fulgens  hat  nur  wenige,  feine   gelbe  Fäden. 

Dermocjbe  diabolica  Fries,  den  Teufels  -  Hautkopf,  entdeckte  ich  in  vorigem 
Jahre  nur  50  Schritte  vom  Grasthause  Yogelsang  entfernt,  unter  einer  Eiche.  Diesen 
Weg  bin  ich  in  frühem  Jahren  unzählige  Male  suchend  entlang  gegangen. 
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Dermocybe  lucöram  Cooke  fand  ich  unter  Bottannen  am  Blaubeerberg  im  Stag- 
nitter  Walde,  derselbe  istin  Deutschland  noch  nie  gefunden  und  in  Rabenhorsts  Krypto- 
gamenflora  auch  nicht  aufgeführt.      Das  englische  Pilzwerk  von  Cooke  enthält  ihn. 

Besonders  habe  ich  in  den  letzten  Jahren  nach  Pilzen  der  Gattung  Myxadum 
gesucht.  Wie  genau  man  die  Pilze  beobachten  mufi,  um  die  verschiedenen  Arten  zu 
unterscheiden,  sehen  Sie  an  folgenden  Beispielen.  Myxadum  delibutum  Fr.,  der  ab« 
gestumpfte  Schleimfuß  und  Myxacium  suratum  Fries^  der  gezeichnete  Schleimfuß  er- 
scheinen dem  Anfänger  gleich.  Welches  ist  nun  der  Unterschied?  Die  abgestumpfte 
Hutmitte.  Aber  diese  ist  nicht  immer  deutlich.  Bei  alten  Exemplaren  ist  sie  gar 
nicht  mehr  zu  beobachten.  Suchen  wir  also  weiter.  Beim  abgestumpften  Schleimfuß 
stehen  die  Lamellen  entfernt  von  einander  und  ihre  Schneide  ist  gesagt.  Die  Lamellen 
von  M.  Huratum  stehen  gedrängt  und  ihre  Schneide  ist  glatt. 

Myxacium  collinitum  Pbrsoon,  der  braune  Schleimfuß,  hat  einen  mit  bläulichem 
Schleim  bedeckten  Fuß.  Bei  Myxacium  arvinaoeum,  dem  Buchenschleimfuß,  ist  der 
Schleim  weiß  und  die  Lamellen  sind  anfangs  nicht,  wie  bei  den  andern  drd  Arten, 
bläulich  und  später  braun,  sondern  erst  gelb,  dann  gelbbraun. 

Die  beiden  folgenden  Arten  M.  liquidum  Fries  und  M.  salor  sind  leicht  er- 
kenntlich, ersterer  am  weißlich-gelben,  letzterer  am  bläulich-braunen  Hut. 

Nun,  wird  mancher  sagen,  auf  solche  kleinlichen  Unterschiede  kommt  es  doch 
nicht  an.  Warum  wirft  man  die  vier  ersten  Arten  nicht  zusammen  und  bezeichnet 
sie  mit  dem  Namen  „Brauner  Schlcimfuß'^  Alle  vier  Pilze  haben  ja  einen  braunen 
Hut  und  einen  schleimigen  Fuß.  —  Die  Anfänger  machen  es  gewöhnlich  auch  so. 
Es  dauert  mehrere  Jahre,  ehe  man  die  Pilze  im  Walde  genau  unterscheiden  lernt. 

Ungenaue  Beobachtung  kann  aber  sehr  großen  Schaden  anrichten.  Als  Beispiel 
zeige  ich  Ihnen  die  Abbildungen  zweier  sehr  ähnlichen  Pilze.  Diese  vorzüglichen 
Abbildungen  sind  aus  einem  Werk  von  Babenhorst  und  Gonnermann,  welches 
leider  schon  bald  nach  den  ersten  Lieferungen  nicht  weiter  fortgeführt  worden  ist. 

Amanita  caesarea  8GOPOL.1,  der  Kaiserwülstling,  ist  ein  in  Süddeutschland  und  in 
Italien  häufig  wachsender  äußerst  wohlschmeckender  Pilz,  welcher  als  Delikatesse  schon 
von  den  alten  Eömern  hochgeschätzt  wurde.  Vor  ungefähr  zehn  Jahren  meldeten  die 
Zeitungen,  daß  ein  Oberlehrer  in  Posen  „ein  Opfer  der  Wissenschaft'^  geworden  sei, 
er  habe  sich  an  einem  Gericht  Fliegenpilze,  die  er  für  Kaiserlinge  hielt,  vergiftet.  Der 
betreffende  Herr  hatte  in  Süddeutschland  Kaiserlingc  gesammelt  und  sich  zubereiten 
lassen.  In  den  romischen  Klassikern  werden  diese  Pilze  „Götterspeise*'  genannt.  Er 
glaubte  nun  bei  Posen  in  den  Fliegenpilzen  diese  schöne  Götterspeise  wiedergefunden 
zu  haben  und  ließ  sich  selbst  durch  das  Abreden  seiner  Frau,  welche  meinte,  daß  diese 
Püze  in  Posen  nicht  gegessen  werden,  als  „der  Klügere*'  nicht  davon  abhalten,  aß  und 
war  am  nächsten  Tage  tot.  Worin  besteht  nun  der  wesentlichste  Unterschied  zwischen 
beiden  Pilzen?  Beide  gehören  derselben  Gattung  an,  haben  den  oben  mit  einer 
Manschette  bekleideten,  unten  wulstigen  Stiel,  die  mit  weißen  Hautfetzen  bedeckte,  rote 
Hutoberfläche.  Beide  schmecken  nicht  beißend,  riechen  auch  nicht  unangenehm.  Nur 
die  Lamellen  sind  beim  Kaiserling  gelblich,  beim  Fliegenpilz  weiß.  —  In  kleinen 
Mengen  genossen,  soll  der  Fliegenpilz  nur  berauschend  wirken.  Schilling  berichtet, 
daß  die  Eskimo  sich  daraus  einen  Branntwein  bereiten,  welcher  so  stark  wirkt,  daß 
der  Trinker  davon  drei  Tage  lang  berauscht  bleibt.  Weil  auch  der  Fliegenpilz  im  hohen 
Norden  ziemlich  selten  ist  und  nicht  jeder  Eskimo  sich  diesen  Genuß  verschaffen  kann, 
so  begnügen  sich  die  Minderbemittelten  mit  dem  vom  Betrunkenen  ausgeschiedenen 
Urin.  Dieser  wirkt  auch  noch  berauschend.  (Vergl.  Jahresber.  d.  Pr.  Botan.  Vereins  1897, 
P.Ö.G.  XXX1X1898,  pg.30— 48:  Pilz-Destillate  als  Rauschmittel  vouA.Treichel.  Abr.) 
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In  unserD  Wäldern  wächst  beeonders  unter  Birken  und  Eottannen  sehr  häufig 
Eussula  heterophyila  Fbies,  der  Terschledenblättrige  Täubling.  Er  ist  efibar,  hat  aber 
zwei  ihm  äufierlidi  fast  genau  gleichende,  giftige,  verwandte  Arten.  An  den  mit  Natur- 
treue ausgeführten  Handzeichnungen,  die  ich  Ihnen  vorfiihre,  werden  Sie  schwerlich 
einen  Unterschied  h«*ausfinden.  Nur  das  farbengeübte  Auge  kann  vielleicht  das 
stärkere  Saftgrün  des  verschiedenblättrigen  Täublings  von  dem  mdir  blaugrünen  des 
Gabeltäublings  B.  furcata  Fb.  untarschdden. 

Ab)  ich  den  Gabeltäubling  zuerst  fand  und  unterscheiden  lernte,  es  war  in  der 
Grafechaft  Qlatz  bei  Beinerz,  wo  er  sehr  häufig  vorkommt,  glaubte  ich  ganz  sicher, 
unsem  efibaren,  verschiedenblättrigen  Täubling  in  großer  Menge  vor  mir  zu  haben. 
Die  Pilze  schmeckten  aber  nicht  milde,  sondern  hatten  einen  bittem  und  büßenden 
Nachgeschmack,  den  ich  der  besondern  Bodenbeschaffenheit  zuschrieb.  Als  ich  aber 
in  der  Wohnung  die  Sporenbilder  untersuchte,  fand  ich  die  Sporen  ganz  zart  schnee- 
weiß. Bei  B.  heterophyila  sind  sie  aber  blaß  gelblich-weißlich.  Ich  hatte  also  zwei 
Arten  vor  mir,  einen  eßbaren  und  einen  giftigen  Pilz.  Nun  suchte  ich  noch  nach 
andern  Unterschieden.  Ich  fand  solche.  Die  Lamellen  waren  1  mm  vom  Stiele 
ab  gegabelt.  Man  muß  aber  sehr  genau  hinsehen,  um  die  kurze  Strecke  von  1  mm, 
vom  Stiele  bis  zur  Teilung  der  Lamellen,  wahrzunehmen.  Das  Fleisch  der  eßbaren 
B.  heterophyila  ist  bröcklig,  krümelig.  Beim  Gabeltäubliog  ist  das  Fleisch  von  der 
Jugend  bis  zum  Alter  schwammig  und  zäher. 

Die  hellem  Exemplaren  der  vorigen  beiden  Arten  sehr  ähnliche  und  an  den- 
selben Standorten  wachsende  Bussula  rhytipes  Segret.,  der  runzelfüßige  Täubling,  hat 
herablaufende  und  gedrängter  stehende  Lamellen  und  oft  auch  einen  etwas  graufarbigen, 
zart  runzelnetzigen  Stiel.  Er  schmeckt  beißend.  Wenngleich  die  beiden  giftigen  Arten 
in  unserer  Gegend  nicht  häufig  sind,  so  ist  doch  immer  Vorsicht  und  sehr  genaues 
Beobachten  beim  Sammeln  der  eßbaren  B.  heterophyila  geboten. 

Jedem  Eßpilzesammler  ist  anzuraten,  nur  solche  Pilze  zu  nehmen,  die  er  genau 
kennt,  unbekannte  Arten  immer  zu  schmecken  und  zu  beriechen.  Pilze,  die  beißend 
oder  bitter  schmecken  oder  unangenehm  riechen,  sind  immer  giftig.  Gut  riechende 
und  schmeckende  Pilze  sind  unter  99  von  hundert  Fällen  eßbar.  Der  Sammler 
muß  sich  die  wenigen  Arten,  welche  gilt  schmecken  und  riechen  und 
doch  giftig  sind,  einzeln  merken.  Es  sind  das  z.B.  Boletus  Satanas,  die  meisten 
Manschettenpilze,  wie  der  Fliegenpilz,  Perlschwamm,  Pantherschwamm,  der  Porphyr- 
wulstling,  Amanita  aurea,  und  einige  andere.  Der  Giftwulstling  Amanita  Mappa  und 
der  Knollenblätterschwamm  Amanita  phalloides,  bei  welchem  die  meisten  tötlich  ver- 
laufenden Vergiftungen  durch  Verwechslung  mit  dem  Champignon  vorkommen,  ist 
schon  am  Geruch  zu  erkennen.  Der  giftige  Pilz  riecht  nach  Schwefel,  der  eßbare 
Champignon  nach  Mandeln.  Das  bloße  Schmecken  eines  giftigen  Pilzes  schadet  der 
(Gesundheit  nichts,  und  wenn  man  es  auch  vielmal  wiederholt. 

Bei  der  Feststellung  der  Giftigkeit  oder  Elßbarkeit  der  Pilze  ist  bis  jetzt  meistens 
nur  der  menschliche  Körper  das  „Versuchskarnickel"  gewesen.  Nur  sehr  wenige  Arten 
sind  bis  jetzt  auf  ihre  chenuschen  Bestandteile  hin  untersucht  worden,  nur  etwa  ein 
Dutzend  Arten  der  gewöhnlichen  Marktpilze.  Diese  enthalten  in  ihrer  trockenen 
Substanz  25—33  Prozent  Eiweiß,  nach  den  Arten  verschieden,  mehr,  wie  Erbsen  und 
Bohnen.  Der  Eiweißgehalt  nähert  sich  dem  des  Fleisches.^)  Durch  falsche  Zubereitung 
werden  die  Pilze  aber  ihres  Nährwertes   vollständig  entkleidet.    Wenn  man  Pilze,  wie 


*)  Vgl.  aber  FsiTSCH,  Künstliche  Pilzzucht.    Jahresber.  des  Pr.  Bot.  Ver.  1909 
pg.  8.  —  Abr. 
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bisher  gewöhnlich,  erst  kocht  und  das  Wasser  fortgiefit,  dann  werden  zw«r  etwa  bei- 
gemengte giftige  Pilze  einen  Teil  ihres  Qfftstoffte  yerlieren,  aber  es  werden  mit  dem 
Wasser  auch  die  magenanregenden  und  zellenaufbauenden  mineralischen  Nährsalze  fort- 
gegossen,  und  das  Eiweiß  wird  hart  und  unverdaulich. 

Einen  fihnlichen  Fehler  machten  Hausfrauen  früher  beim  Fleisdikochen,  wenn 
sie  aus  Keinlichkeitsgriinden  den  bdm  Kochen  entstehenden  braunlich-schmutzig  aus- 
sehenden Schaum  mit  dem  Löffel  abschöpften  und  fortwarfen.  Die  Chemie  beweist, 
daß  sich  in  dem  bräunlichen  Schaum  gerade  das  Eiweiß  befindet. 

Man  muß  nur  gute,  eßbare  Pilze  zubereiten,  diese  nach  dem  Zerklemem  mit 
emem  Zusatz  von  Fett,  Zwiebeln,  etwas  Pfeffer  und  Salz,  nach  Belieben  vielleicht  auch 
Sahne,  nur  kurze  Zdt  schmoren  lassen,  damit  das  Eiweiß  nicht  zu  hart  wird,  dann 
sind  die  Pilze  nicht  nur  ein  Leckerbissen,  sondern  auch  eine  gut  verdauliche  und 
nahrhafte  Speise. 

Die  verschiedenen,  aber  oft  äußerlich  sehr  ähnlichen  Pilzarten  haben  ganz  ver- 
schiedene chemische  Zusammensetzungen.  In  unsern  großen  Hutpilzen  schlummert 
sicher  noch  eine  ganze  Menge  neuer  Arznomittd. 

In  vorigem  Sommer  ersuchte  mich  ein  Doktor  der  Medizin  an  der  Berliner 
Charit^  um  Zusendung  verschiedener  Russulaarten.  Er  wollte  ein  Ferment  in  größerekr 
Menge  herstellen,  von  dem  er  erfahren,  daß  es  in  Russulapilzen  gefunden  sein  soll. 
Da  stellte  es  sich  heraus,  daß  dieses  Ferment  nur  in  Eussula  delica  Vaill.  in 
genügender  Menge  vorhanden  sei,  so  daß  ein  Destillieren  sich  verlohne.  In  B.  int^;ra  L. 
und  E.  lepida  F^IES  ist  das  Ferment  zwar  auch  nachweisbar  aber  nicht  in  genügender 
Menge  vorhanden.  B,  delica  ist  übrigens  ein  beißend  schmeckender  giftiger  Pilz. 
B.  int^ra  und  R.  lepida  schmecken  milde  und  sind  beide  eßbar. 

Wie  nützlich  wäre  es,  wenn  sämtliche  Pilzarten  chemisch  untersucht  würden. 
Dazu  ist  aber  doch  vor  allen  Dingen  eine  ganz  genaue  und  sichere  Feststellung  der 
Arten  von  seiten  der  Botaniker  erforderlich.  Ist  die  Art  erst  richtig  erkannt,  dann 
können  die  Arbeiten  des  Chemikers  und  Physiologen  beginnen. 

Auf  der  am  29.  September  1911  unter  Führung  des  Herrn  Kaufmann -Elbing 
unternommenen  Exkursion  nach  Vogelsang  bei  Elblng  wurden  beobachtet:  1.  Stropharia 
aeruginosa  Gurt.  2.  Stropharia  semiglobata  Batsch.  3.  Stropharia  stercoraria  Fr. 
4.  Galera  Bryorum  Pers.  5.  Clitocybe  fragrans  Sow.  6.  Lycoperdon  gemmatum 
Batsch.  7.  Lactariella  pjrogala  Bull.  8.  Inocybe  geophila  Sow.  9.  Psathyrella 
disseminata  PEB8.  10.  Bussiliopsis  laccata  Scop.  11.  Astroeporina  praetervisa  Qcelet. 
12.  Bolbitius  fragilis  L.  13.  Panaeolus  fimicola  F.  14.  Boletus  subtomentosus  L. 
15.  Marasmius  oreades  Bolt.  16.  Clitocybe  hirneola  Fr.  17.  Polyporus  applanatus 
auct.  18.  Telepho  racrustacea  ScHUM.  19.  Lycoperdon  pyriforme  Schaeff.  20.  Maras- 
mius rotula  Scop.  21.  Inocybe  deglubens  Fr.  22.  Peziza  vesiculosa  Bull.  23.  Pleu- 
rotus  lignatilis  Fr.  24.  Xylaria  hypoxylon  auct.  25.  Boletus  rufus  Schaeff.  26.  Poly- 
porus vulpinus  Fr.  27.  Goprinus  congregatus  Bull.  28.  Stropharia  squamosa  Fr. 
29.  Tubaria  furfuracea  Pers.  30.  Psathyrella  caudata  Fr.  31.  Tubaria  stagnina  Fr. 
32.  Stropharia  semiglobaU  Batsch.  33.  Oalera  tener  Schaeff.  34.  Pholiota  pumila  Fr. 
35.  Mycena  metata  Fr.  36.  Bussula  delica  Fr.  37.  Bussula  pectinata  Bull. 
38.  Armillaria  mellea  Fl.  dan.  39.  Tricholoma  saponaceum  Fr.  40.  Tricholoma 
meUdeucum  Pers.  41.  Psalliota  silvatica  Schaeff.  42.  Bussula  vesca  Fr.  43.  Bussula 
nigricans  Bull.  44.  Bussula  emetica  Fr.  45.  Hypholoma  sublateritium  Fr. 
46.  Bussula  xerampelina  Schaeff.  47.  Bussula  cyanoxantha  Schaeff.  48.  Bussula 
foetens  Pers.     49.  Bussula  rubra  DC.   50.   Bussula  fragilis  Pers.    51.   Hypholoma 
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^leciculare  Hubs.  52.  Amanita  muscaim  L.  53.  Hydiocybe  milvma  Fr.  54.  Lactari^ 
pubesceDs  Fr.  55.  RuBsuliDa  chamaeleontina  Fr.  56.  B.  heterophylla.  57.  Gomphidiu« 
TiBcidus  \u  58.  Paxillus  involutus  Batsch,  59.  Scleroderma  vulgare  Fl.  datf. 
eO.  Boletus  scaber  Bull.  61.  Lactaria  glycioama  Fr.  62.  BuBsula  adus^a  Fers. 
63.  Omphalia  glaucophylla  Lasch.  64.  Tridiolema  rutUans  Schaeff.  65.  Lactaridla 
tnrpis  Weinm.  66.  Hypholoma  epixanthum  Paul.  67.  Polyporus  Vaillantii  DO4 
68.  Coprinus  comatus  Pers.  69.  Tricholoma  personatum  Fr.  70.  Peziisa  aurantiaca 
Order.  71.  Boletus  edulis  BüL^.  72.  Lactaria  aurantiaca  Fl.  dan.  73.  Lim^cium 
melizeum  Fr.  74.  Limacium  cossus  Sow.  75.  Telamonia  eyemia  Fr.'.  76.  Mycena 
rugosa  Fr.  77.  Amanita  Mappa  Fr.  78.  Lepiota  carcharias  Pers.  79^  Inocybe 
scabra  Müller.    80.  Stereum  purpureum  Pers. 

Aus  dieser  Liste  kann  man  entnehmen,  wie  reichhaltig  an  höheren  Pilzen  die 
Waldungen  der  nächsten  Umgegend  von  Elbing  sind. 

3.  Hierauf  erfolgten 

Botanische  Mitteilungen  von  den  Inseln  Bomhoim  und  Christiansö. 
Von  Sanitatsrat  Dr.  R.  Hiibert-Sensburg. 

Im  Juli  des  Jahres  1911  hatte  ich  den  Vorzug,  drei  Wochen  hindurch  auf  der 
mit  Naturschönheiten  so  reich  aasgestatteten  dänischen  Insel  Bornholm  zuzubringen. 
Durch  zahlreiche  Exkursionen  dortselbst  hatte  ich  reichlich  Grelegenheit,  mich  mit  der 
Flora  und  Fauna  dieser  Insel  bekannt  zu  machen  und  will  nun  in  folgendem  meine 
dort  empfangenen  Eindrücke  zu  schildern  versuchen. 

Bomhoim  liegt  im  westlichen  Abschnitt  des  Baltischen  Meeres;  seine  Lage 
wird  etwa  durch  den  55^  nördlicher  Breite  und  den  150  östlicher  Länge  bezdchnet. 
Die  Insel  hat  einen  Flächeninhalt  von  583  D^m  und  wird  von  41 000  Einwohnern  be- 
wohnt. Etwa  8/4  des  Bodens  wird  von  Urgestein,  Qranit,  Syenit,  Feldspath,.  Quarz 
mit  dazwischen  befindlichen  Diabasgängen  eingenommen;  nur  der  südliche  Zipfel  der 
Insel  besteht  aus  jüngeren  sedimentären  Gebilden,  aus  Cambrium,  Silur,  Lias,  Kreide, 
Diluvium  und  Alluvium  i).  Der  höchste  Punkt  der  Insel  liegt  etwa  in  der  Mitte  der- 
selben bei  Almindingen.  Es  ist  dieses  der  162  m  hohe  Bitterknägten,  dessen  Höhe 
ein  Aussichtsturm,  Kongemindet,  krönt,  von  wo  aus  sich  dem  Beschauer  eine  groß* 
artige  Aussicht  über  Wald,  Feld  und  Meer  darbietet. 

Überall  ist  die  Dicke  der  Ackerkrume  (aus  fruchtbarem  Geschiebemergel  be* 
stehend)  nur  gering,  so  dafi  an  vielen  Stellen  die  vom  Gletschereise  abgehobelten 
Granitkuppen  in  Gestalt  von  Bundhöckern  aus  dem  Boden  emporragen. 

Eine  Anzahl  kleiner  Flüsse  entspringt  aus  dem  mittleren  Waldgebiet  der  Insel, 
dem  Forst  von  Almindingen.  Diese  graben  sich  tiefe  Schluchten  in  das  Gestein  ein 
und  stürzen  sich  durch  ihr  steiniges  Bette  in  meist  sehr  geschlängeltem  Lauf,  zuweilen 
auch  kleine  Fälle  bildend,  ins  Meer.  --  Aufier  der  großeu  Almindinger  Forst  gibt  es 
noch  eine  Anzahl  kleiner  Waldparzellen;  desgleichen  sind  die  Flufiläufe  durch  reichen 
Baum-  und  niederen  Pflanzen  wuchs  ausgezeichnet  und  dadurch  schon  von  weitem 
als  solche  erkenntlich. 

Es  gibt  nur  wenige,  kleine,  sumpfige  Teiche  und  um  Almindingen  einige 
Hochmoore  von  geringen  Dimensionen. 

Das  Klima  ist  insular,  sehr  mild;  die  mittlere  Jahrestemperatur  beträgt 
-{•  7,50  C.    Das  Jahresmittel  der  Niederschläge  betHigt  530  mm. 


1)  Deecke,  Geologischer  Führer  durch  Bomhoim.    Berlin  1899. 
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Im  allgemeinen  entspricht  das  Florenbild  2)  Bomholms  ungefähr  dem  Ton  Nord- 
deutschland, tloch  hat  es  immerhin  seine  besonderen  und  in  manchen  Beziehungen 
recht  auffallenden  Eigentümlichkeiten. 

Die  zerklüfteten  Klippen  der  Küste  ^^ind  kahl  oder  mit  grauen  oder  auffallend 
goldgelb  gefaxten  Kmstenflechten,  Parmeliaceen,  bedeckt.  Nur  an  wenigen  Stellen 
liegt  Band  am  Strande,  aus  welchem  sich  bei  Meisted,  südlich  von  Gudhjem,  an  der 
Ostseite  der  Insel  einige  kleine  2  bis  3  m  hohe  Dünen  entwickelt  haben.  Hier  bemerkt 
man  die  gewöhnliche  Dunenflora:  Ammophila  arenaria  Lk.  Blymus  arenarius  L. 
Caiex  arenaria  L.  Salix  repens  L.  Atriplex  litorale  L.  Salsola  Kali  L.  Planeago 
maritima  L.  Erythraea  pulcheila  Fr.  Beseda  lutea  L,  Glaux  maritima  L.  Aster 
Tripolium  L.  Honckenya  peploides  Ehr.  Rosa  pimpineUifolia  L.  Cochlearia  offici-^ 
nalis  L.  Cäkile  maritima  L.  Hippophaes  rhamnoides  L.  ^  (Eryngium  maritimum  L. 
sah  ich  nirgends.) 

Auf  der  Höhe  der  bewaldeten  Strandfelsen  von  Heiligdomen  wuchsen  auf  feuchten, 
quelligen  Stellen  viele  Exemplare  von  Arum  maculatum  L.  Weiterhin  konnte  inan 
diese  Pflanze  auch  bei  Randklöweskarr  und  Jons  Kapel,  also  immer  zwischen  wildesten 
Felsen  bemerken. 

Die  Moore  zeigen  auch  die  bei  uns  bekannten  Pflanzen  vereine:  Sphagnum,  Erio- 
phorum,  Drosera,  Calluna,  Erica,  Ledum,  Empetrum,  Andromeda,  Vaccinium;  auif^ 
fallend  ist  dort  das  eigentümliche  Wachstum  von  Lycopodium  inundatum  L.  in  Gestali 
von  Bingen,  die  lebhaft  an  die  Bildung  der  sogenannten  „Elfonringe''  auf  unsern 
Wiesen  erinnern.  ^  ' 

Die  Wälder,  insbesondere  der  von  Almindingen,  sind  Mischwälder,  sie  enthalten 
Kiefern,  Fichten,  Lärchen,  Birken,  Buchen,  Carpinus  Betulns  L.,  Linden,  Acer  cam- 
pestre  L.,  A.  platanoides  L.,  Ulmen,  Eichen  und  namentlich  auch  des  öfteren  die  bei 
uns  so  seltene  Elsbeere  Pirus  tormi nalis  Ehrh.  (Torminaria  dusü  Rom.).  Die  sonstige 
Waldflora  zeigt  nichts  Eigentümliches,  nur  ist  das  zahlreiche  Vorkommen  von  Cam- 
panula  latifolia  L.  und  0.  Trachelium  L.  wie  an  unserer  Küste  bei  Warnicken  be- 
merkenswert. Nicht  selten  beobachtet  man  auch  Astrantia  major  L.  —  Die  Flußlaufe 
sind  von  Alnus  glutinoea  Gärt.,  Weiden  und  Birken  eingefaßt.  Haselnuß,  Brom- 
beeren, und  dazwischen  Lonicera  Periclymenum  L.,  Solanum  Dulcamara  L.,  (Donvolvulus 
sepium  L.  und  Galium  Aparine  L.  bilden  im  Verein  mit  anderen  Pflanzen  ein  oft  un- 
durchdringliches Dickicht.  Auffallend  ist  dort  das  massenhafte  Vorkommen  von  Circaea 
Lutetiana  und  O.  alpina  L.,  wogten  die  bei  uns  an  solchen  Orten  zumeist  vorkommende 
Impatiens  noli  tangere  L.  fehlt.  —  Die  Flüsse  selbst  sind  allen  makroskopischen 
Pflanzenwuchses  bar,  weil  das  Gefalle  zu  stark  und  ihr  Boden  zu  steinig  ist. 

Die  Heideflächen  im  Inneren  des  Landes  stellen  ein  welliges  Gelände  dar,  in  dem 
eine  Schicht  humosen  Sandes  den  Felsenboden  überlagert.  Diese  Gegend  ist  über  weite 
Strecken  hin  mit  Polstern  von  Calluna  vulgaris  Salisb.  bedeckt;  dazwischen  stehen 
krüpplige  Kiefern  und  braune  Moosrasen,  und  überall  sieht  man  graue  Granitkuppen 
aus  dem  Heidekraut  herausragen.  Dieses  nennt  man  dort  Höjlyngen  (=  Hohe  Heide), 
ein  Landschaftsbild  von  ganz  intimem,  etwas  melancholischem  Beiz.. 

Ganz  anders  sehen  die  Klippenpartien  des  Binnenlandes  aus,  sofern  sie  nicht  mit 
Wald  bestanden  sind:  Die  Charakterpflanze  ist  hier  der  Schlehdorn,  Prunus  spinosa  L., 
der  oft  das  Fortkommen  erheblich  erschwert.  Hier  wächst  auch  in  zahlreichen 
Exemplaren  die  Felsenmispd,  Cotoneaster  vulgaris  Lindl,  deren  scharlachrot  gefärbte 
Früchte  zusammen  mit  den  blauen  von  Prunus  spinosa,   die  hier,    dicht  an  den  Fels- 
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boden  geficlimi^,  nur  eine  Höhe  von  1 — 2  Fufi  erreicht,  eiseo  wnndeiToUeD  Anblick 
gefrifaren.  Weiterhio  bemerkt  mmn  hier  itdir  zahlreicJi  and  meist  in  groflen  Exempluen 
einen  sonst  seltenen,  in  Otprenflen  in  Anlagen  angepflanzten  Banm  mit  seinen 
charakteristischen  bnchtigen  Blattern:  Sorbns  scandica  Fb.ss Aria  soecica Koehkc  Anch 
wurde  der  Bastard  dieses  Banmes  mit  der  Eberesche,  Sorbns  ancnparia  X  scandica  = 
8.  fennica  (L.)  C.  Koch  südlich  von  dem  an  der  Ostkäste  gelegenen  Dorf  Saltong 
zwischen  Chanssee  nnd  Meer  festgesteUt. 

Die  Teicfae,  deren  grotfter  der  Hammersee  bei  Hammerfans  ist,  sind  meistens 
▼on  einem  Bohr-  und  Binsenkranz  nmgeben.  Im  Wasser  leben  Potamogetonen, 
Nymphaaceen,  Ceratophyllum,  Myriophyllnm  und  andere  Wasserpflanzen.  —  £k>dea 
canadensis  Bich.  war  nirgends  zu  beobachten. 

Die  Wiesen  wie  auch  die  Buderalflora  sind  durch  nicht«  besonderes  ausgezeichnet; 
bemerkenswert  ist  nur  das  Vorkommen  Ton  Anthyllis  Vulneraria  var.  Tulgaris  Kerv. 
(ss  Dillenii  auct.)  Ins.  rubra  (L.)  Aschs.  et  Graebk.  =»  rubrifolia  Schur,  mit  seinen 
purpurroten  Bifiten  am  Strande  bd  Nörrq;aard.  Um  noch  ein  Kurioenm  anzuführen:  bei 
Jons  Kapd,  auf  der  Westseite  der  Insd,  fand  ich  auf  kahlen  Granitfelsen  10  cm  hohe, 
blühende  ExempUu«  von  Echium  vulgare,  die  in  allen  Dimensionen  zwerg^iaft  erscheinen. 

Die  Hausgarten  auf  Bomholm  sind  von  ihren  Besitzern  gut  gehalten  und  gepflegt; 
ebenso  die  Vorgarten  vor  den  Häusern.  Auler  Apfel-,  Birnen-,  Kirschen-  und  Pflaumen- 
bäumen bemerict  man  vielfach  Maulbeerbäume,  Monis  nigra  L.,  zumeist  in  mächtig 
grofien  Ezemphtfen,  femer  Feigenbäume,  Ficus  carica  L.  und  Weinstöcke  von  aufler- 
ordentlichen  Dimensionen.  So  sah  ich  in  Gudhjem  vor  einem  Hause  einen  im  Stein- 
pflaster wachsenden  Feigenbaum,  der  30  cm  über  dem  Boden  (dort  ging  der  erste  Ast 
ab)  66  cm  im  Umfange  maft.  Die  Messung  eines  Weinstocks  in  Sandwig  ergab  einen 
Fufl  über  dem  Boden  einen  Umfang  von  46  cm.  Der  Weinstock  stand  vor  einem 
Hause  und  war  so  gezogen,  daß  er  den  Eindruck  eines  Baumes  machte,  dessen  Krone 
auf  dem  Dache  lag.  Noch  stärkere  Weinstämme  befinden  sich  in  dem  auf  der  West- 
küste liegenden  Städtchen  Hasle.  —  Vielfach  sah  man  in  den  Gärten  Vibumum 
Tinus  L.  als  Freilandpflanze  in  2—3  m  hohen,  üppigen  Büschen. 

Am  21.  Juli  machte  ich  einen  Ausflug  mit  dem  Dampfer  nach  der  Insel 
ChristiansÖ.  Unter  diesem  Namen  begreift  man  eine  Inselgruppe,  die  aus  vier  ganz 
klänen  Felseninseln  besteht.  Diese  Inselgruppe  liegt  nordöstlich  von  Bomholm  und 
ist  von  dieser  Insel  etwa  20  km  entfernt.  Die  Hauptinseln  hdfien  ChristiansÖ  und 
FrederiksÖ;  sie  schließen  zwischen  sich  &nea  guten  und  sicheren  Hafen  ein. 

Diese,  nur  aus  kahlem  Granit  bestehenden  Inseln,  wurden  vor  etwa  200  Jahren 
von  dem  dänischen  Staat  befestigt  und  sind  seit  dieser  Zeit  bewohnt.  Anfangs  ganz 
ohne  Vegetation  (es  konnten  wegen  Mangel  an  Erde  nicht  einmal  die  Toten  beerdigt 
werden)  wurden  sie  durch  den  Fleifi  ihrer  Ansiedler  allmählich  in  Gärten  verwandelt. 
Die  insulare  Lege  im  Verein  mit  natürlicher  Abdachung  der  Granitflächen  nach  Süden 
hin,  bewirkten  dortselbst  die  Entstehung  eines  feuchten,  treibhausartigen,  fast  tropischen 
Klimas,  so  daß  dort  heute  Pflanzen  südlicher  Zonen  üppig  gedeihen^). 

Bei  Annäherung  des  Dampfers  an  ChristiansÖ  sah  ich  eine  Reihe  großer  und 
dicker  Bäume  am  Hafen  stdien,  die  ich  von  fem  gesehen,  wegen  ihrer  buchtigen  Blätter 
für  Erichen  hielt.  Ich  war  nicht  wenig  erstaunt,  nach  der  Landung  feststellen  zu 
können,  daß  es  sich  um  Sorbun  scandica  Fries  handelte.  ChristiansÖ  ist  390  m  lang 
und   150  m   breit.    Frederiksö   ist   etwas   kleiner.    Die   größte  Länge   beider  Inseln 


8)   Kleebebo,   Über  den  Klimawechsel  als  Heilmittel.    Königsberger  naturwiss. 
Unterhaltungen.    Bd.  III,  S.  285.    Königsberg  185S. 
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erstreckt  sich  in  der  fiichtung  von  Nord  nach  Süd.  Der  Boden  besteht  aus  Granit 
und  tragt  eine  dünne  künstliche  Humusschicht.  Es  wachsen  hier  die  schönsten  Erd- 
beeren, femer  Melonen  und  ohne  jede  iSchutzvorricfatung  Wein,  Pfirsiche,  Feigen, 
Bfaulbeerbäume.  Ich  notierte  beim  Gange  durch  ChristiansÖ  folgende  Bäume  und 
8trflacher:  Sorbus  scandica  Fries,  Monis  alba  L..  Acer  platanoides  L.,  A.  campestre  L., 
Sambacns  nigra  L.,  S.  racemosa  L.,  Ulmus  laevis  Pallas.,  Cytisus  Laburnum  L., 
Crataegus  Ozyacantha  L.,  Rosa  canina  L.,  Syringa  vulgaris  L.,  Symphoricarpos  race- 
mosa Mich.,  Fraxinus  excelsior  L.,  Lariz  europaea  Mill.,  Fagus  silvatica  L.,  Quercus 
sessiliflora  L.,  Populus  tremula  L.,  Taxus  baccata  L.,  Ficus  carica  L.,  Salix  alba  L., 
8.  fragilis  L.,  Betula  alba  L.,  Elaeagnus  argentea  PüRSH,  Pinus  montana  Mill., 
Clematis  viticella  L.,  Sorbus  aucuparia  L.,  Vibumum  Tinus  L.,  Hedera  helix  L.,  Hex 
Aquifolium  L.  (diesen  als  Baum  von  etwa  10  m  Höhe),  Vitis  vinifera  L.,  Cotoneaster 
vulgaris  LiNDL.    Außerdem  zahlreiche  reichtragende  Kern-  und  Steinobstbäume. 

Sonst  sah  man  zwischen  den  Felsen  des  Ufers  die  gewöhnliche  Strandflora: 
Aster  Tripolium  L.,  Armeria  maritima  L.,  Glaux  maritima  L..  Artemisia  maritima  L. 
und  zu  meinem  größten  Staunen  überall  Matricaria  discoidea  De. 

Nur  ChristiansÖ  und  Frederiksö  sind  von  Menschen  (146  Einwohnern^  bewohnt; 
die  beiden  andern,  noch  kleineren  Inseln  sind  kahle  Granitkuppen,  die  nur  wenig  über 
den  Meeresspiegel  hinausragen.  Hier  hausen  nur  Möwen  und  die  Aaboer,  Eidergänse. 
D^ese  kleinen  Inseln  besitzen  aufier  Flechten  gar  keinen  Pflanzenwuchs  und  dienen  nur 
als  Wellenbrecher  für  den  guten  und  tiefen  Hafen. 

Die  Befestigungen  von  ChristiansÖ  und  Frederiksö  sind  längst  als  solche  ein- 
gegangen. Aus  dem  Wachttnrm  ist  ein  Leuchtturm  geworden,  und  die  dortigen  Ein- 
wohner leben  als  Gärtner  und  Fischer.  Die  gärtnerischen  Produkte  werden  in  Bom- 
holm,  insbesondere  in  seiner  Hauptstadt  Rönne,  abgesetzt,  da  niemand  unter  so  hoher 
nördlicher  Breite  Erdbeeren,  Feigen,  Weintrauben  und  Pfirsiche  zu  so  frühen  Jahres- 
zeiten zu  liefern  in  der  Lage  ist,  wie  es  die  fleißigen  und  betriebsamen  Einwohner 
dieser  kleinen,  einst  völlig  wüsten  Felseninsel  im  Baltischen  Meere  zu  tun  vermögen. 

4.  Außerdem  legte  Herr  Sanitätsrat  Dr.  Hubert  noch  vor  die  Zeichnung  einer 
Gurke.  Es  scheinen  Verwachsungen  von  drei  Fruchtknoten  vorgekommen  zu  sein. 
Während  zwei  größere  Früchte  vollständige  seitliche  Verwachsung  und  Zwangs- 
krümmung  zeigen,  ist  die  dritte  kleinere  Frucht  nur  etwa  bis  zur  Hälfte  mit  der 
benachbarten  großen  Frucht  verwachsen  und  seitwärts  fortgekrümrot.  Die  naturgetreue, 
von  Fräulein  Erika  Hilbert,  ausgeführte  Abbildung  überwies  der  Vortragende  der 
Sammlung  des  Pr.  Botanischen  Vereins,  desgleichen  vier  Photographien  von  ChristiansÖ, 
Frederiksö,  Ficus  carica  in  Gudhjem  und  Helligdommenklippe.  Femer  gelangten  u.  a. 
zur  Demonstration  ein  zweiköpfiges  Exemplar  von  Chrysanthemum  Marschallii  aus  seinem 
Garten,  Oxytropis  pilosa  vom  Ostufer  des  Czoos-Sees  bei  Sensburg,  Senecio  campester 
DC.  fr.  aurantiacas  von  Cruttinnen,  Kr.  Sensburg,  und  Trifolium  pratense  fr.  biceps. 

5.  Herr  Professor  Dr.  Abromeit  sprach  über 

Botanische  Forschungen  in  der  heimatlichen  Flora. 

Die  Anfänge  floristischer  Beobachtungen  lassen  sich  in  Ostpreußen  über  vier 
Jahrhunderte  zurückverfolgen.  Das  erste  Verzeichnis  einheimischer  Pflanzen  hat  der 
letzte  Bischof  von  Pomesanien,  Johann  Wioakd,  in  Liebemühl,  Kreis  Osterode,  zu- 
sammengestellt. Das  Manuskript  lag  bereits  1583  vor,  wurde  aber  erst  nach  dem  Tode 
des  Verfassers  von  seinem  Freunde  Pfarrer  Eosnr  in  Wittenberg  1590  veröffentlicht. 
Hierin  sind  nicht  nur  die  Pflanzen  um  Liebemühl,  sondern  auch  einige  von  entfernteren 
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Fundorten  berücksichtigt  worden.  Jedenfalls  hat  Wigakd  auch  auf  seinen  Dienstreisen 
floristische  Beobachtungen  angestellt.  Im  Jahre  1643  hat  der  Arzt  Nicolaus  Ölhafe 
einen  Elenchus  Flaniarum  circa  Nobile  Bortuiorum  Dantiscum  sua  sponte  nascentium 
veröffentlicht.  Diese  Aufzahlung  der  Danziger  Pflanzen,  gilt  mit  Recht  als  erster 
Versuch  einer  Ix)kalflora  von  Westpreußen  und  erfuhr  von  Ck)NWENTZ  vor  niehreren 
Jahren  eine  eingehendere  Würdigung.  Auch  in  Ostpreußen  erschien  bald  darauf  in 
knapper  Form  1654  die  von  Johann  Loesel  verfaßte  und  nach  seinem  Tode  von 
seinem  Sohne  herausgegebene  Flora  Frussica,  die  erst  1703  durch  Gotts^'HED  erweitert 
und  mit  LoeseIs  Abbildungen  (Kupferstichen)  yersehen  wurde.  Bald  darauf  (1712) 
veröffentlichte  Geobo  Helwing,  Erzpriester  in  Angerburg,  seine  Flora  Quasimodo- 
genitaj  in  der  er  die  Ergebnisse  seiner  um  Angerburg  und  im  südlichen  Ostpreußen 
angestellten  Beobachtungen  veröffentlichte.  Helwing  war  auch  der  erste  Botaniket 
in  Preußen,  der  Pflanzensammlungen  in  Form  von  Folianten  anlegte.  Die  Pflanzen 
sind  sorgfaltig  getrocknet  und  mit  Tischlerleim  auf  den  Blättern  befestigt.  Bei  ver- 
schiedenen sind  .auch  die  Fundorte  und  bei  allen  die  Namen  lateinisch,  deutsch  und 
polnisch  angegeben.  In  Westpreußen  haben  Beyger  und  Weiss  die  Flora  untersucht 
und  die  Ergebnisse  veröffentlicht.  Zu  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  hat  dann 
Cakl  Gottfbied  Hagen  in  Königsberg  ein  für  die  damalige  Zeit  umfassendes  großes 
Werk  Preußens  Pflanzen,  Königsberg  1818,  und  ein  kleineres  in  lateinischer  Sprache 
Chloris  boruasica  1819  herausgegeben.  In  beiden  sind  für  seltenere  Pflanzen  Fundorte 
genannt.  Inzwischen  war  der  Botanische  Garten  in  Königsberg  und  ein  Lehrstuhl  für 
Botanik  an  der  Universität  errichtet  worden.  Von  nun  ab  begann  auch  eine  regere 
Erforschung  der  Flora.  Die  Direktoren  des  Botanischen  Gartens,  insbesondere  Eysen- 
HARDT  und  Ernst  Meyer  haben  in  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  wieder- 
holt die  Ergebnisse  ihrer  Beobachtungen  zusammengestellt,  und  Meyer  gab  mit  Patze 
und  Elk^n  Königsberg  1848—1850  die  Flora  der  Provinz  Preußen  heraus,  ein  Werk, 
in  dem  eine  große  Zahl  von  Fundorten  bemerkenswerter  Pflanzen  verzeichnet  ist: 
Bereits  1848  hatte  indessen  Carl  Julius  y.  KlinogrXff  in  Marien werder  ebenfalls 
die  Flora  von  Preußen  bearbeitet  und  veröffentlicht,  so  daß  nebeneinander  und  vöUig 
unabhängig  von  einander  zwei  wertvolle  Arbeiten  über  die  floristischen  Veiiiältnisse 
vorlagen  und  das  Interesse  für  die  Beschäftigung  mit  der  Pflanzenwelt  förderten, 
zumal  von  Lorek  inzwischen  auch  ein  Werk  mit  halb-  und  ganzfarbigen  Abbildungen 
preußischer  Pflanzen  herausgegeben  war,  das  auch  noch  heute  von  manchen  zu  Rate 
gezogen  wird.  Die  Abbildungen  sind  jedoch  vielfach  nicht  mustergültig  und  das 
Kolorit  in  den  späteren  von  Lorek  nicht  mehr  durchgesehenen  Auflagen  oft  nicht 
zutreffend.  Zu  Elinggräffs  Flora  erschienen  drei  Nachträge,  von  denen  der  letzte 
1866  herausgegebene  Nachtrag  die  Vegetationsverhältnisse  von  Preußen  eingehender 
berücksichtigt.  Wie  Patze,  Meyer  und  Elkan  hatte  auch  Klinggräff  das  Gebiet 
nach  verschiedenen  Sichtungen  bereist,  aber  gemäß  seinem  Wohnsitze,  dem  bei 
Marienwerder  gelegenen  Gute  Palesohken,  eingebender  die  westpreußischen,  jene  mehr 
die  ostpreußischen  Florenverhältnisse  zu  Rate  gezogen.  Bereits  um  die  Mitte  des 
19.  Jahrhunderts  gab  es  eine  Vereinigung  von  Floristen  in  Preußen.  Sie  nannten 
sich  „Freunde  der  Flora  von  Preußen'*,  hatten  keine  Satzungen  und  zahlten  keine 
Beiträge,  doch  versammelten  sie  sich  um  die  Pfingstzeit  meist  in  Elbing  und  in 
anderen  Städten.  Auch  Kahler,  Caspary,  v.  KlinggrXff,  Körnicke,  Seydler  u.  a. 
gehörten  dieser  Vereinigung  an.  Erst  Caspary  schloß  die  verstreuten  Mitglieder  der 
Freunde  der  Flora  von  Preußen  1862  in  Elbing  zu  einem  Verein  mit  besonderem  Statut 
zusammen.  Er  begründete  den  Preußischen  Botanischen  Verein,  dessen  Hauptaufgabe 
die  planmäßige   Durchforschung  der   damals   ungeteilten   Provinz   Preußen    und    die 
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Yeröffentlichung  der  Ergebnisse  ist.  Anfänglich  fehlten  dem  jungen  Verein  zu  gründ- 
lichen Forschungen  die  Mittel,  aber  durch  geregelte  Wirtschaft  und  praictische  Be- 
stimmung in  der  Satzung  wurde  nach  und  nach  ein  kleines  Kapital  aufgebracht,  aus 
dessen  Erlös  unter  Beihilfe  der  Provinz  Sendboten  zur  Erforschung  der  floristischen 
Verhaltnisse  ausgesandt  werden  konnten.  Konrektor  Seydlbr  in  Braunsberg  war 
der  erste  Sendbote  des  Vereins,  der  sich  1871,  1874  und  1875  zur  Untersuchung  des 
Kreises  Heilsberg  erboten  und  mit  Erfolg  ausgeführt  hatte.  Ihm  folgten  Apotheker 
Eugen  Rosenbohm  und  in  den  späteren  Jahren  ane  Reihe  von  erprobten  Botanikern, 
die  planmäßig  eine  Anzahl  von  Kreisen  in  Ost-  und  Westpreußen  durchforscht  haben. 
Die  Beobachtungen  wurden  in  Tagebüchern  notiert  und  die  Ergebnisse  in  den  Jahres- 
berichten des  Vereins  veröffentlicht.  Zu  den  Angaben  wurden  die  unerläßlichen  Belege 
gesamnlelt  und  alle  vom  ersten  Vorsitzenden  Professor  Dr.  Caspary,  oft  unter  Zu- 
ziehung von  Patze,  kritisch  geprüft.  Da  der  Verein  bis  1890  keine  eigene  Sammlung 
hatte,  wurden  alle  Pflanzen  dem  Königl.  Botanischen  Garten  als  Greschenk  überwiesen. 
Als  Entgelt  wurde  erwartet,  daß  seitens  der  Direktion  die  Belege  kritisch  revidiert 
und  etwaige  falsche  Bestimmungen  verbessert  werden.  Der  Vortragende  hat  wiederholt 
auf  die  Forschungsergebnisse  und  den  Umfang  der  Untersuchungen  hingewiesen. 
Vgl.  Jahresberichte  des  Pr.  Botanischen  Vereins  1888  S.  14—15  (Schriften  der  PÖG. 
1889  S.  56—57)  und  1902/03  S.  6,  wie  ja  die  Veröffentlichungen  des  Vereins  den 
besten  Beweis  für  die  Tätigkeit  liefern.  In  Ostpreußen  sind  seitens  des  Vereins 
folgende  Kreise  als  gut  untersucht  zu  betrachten :  Memel,  Heydekrug,  Tilsit,  Pillkallen, 
Stallupönen,  Gumbinnen,  Goldap,  Oletzko,  Orteisburg,  Johannesburg,  Neidenburg, 
Osterode,  Alienstein,  Mehrungen,  Sensburg,  Heilsberg  und  Königsberg.  Wenn  auch 
manche  andere  Kreise  bereits  von  einzelnen  Botanikern  mehr  oder  weniger  eingehend 
meist  von  einzelnen  Wohnorten  aus  erforscht  worden  sind,  so  sind  solche  Kreise 
dennoch  planmäßig  weiter  zu  untersuchen.  Gewöhnlich  werden  dann  noch  verschiedene 
Funde  an  das  Tageslicht  gebracht,  die  bisher  nidit  bekannt  geworden  waren.  Das- 
selbe gilt  auch  für  Westpreußen.  Hier  können  folgende  Kreise  als  hinlänglich 
floristisch  untersucht  gelten,  soweit  es  die  Bodenflora  betrifft:  Elbing,  Kulm,  Löbau, 
Strasburg,  Stuhm,  Thom,  Graudenz,  Schwetz,  Marien werder,  Marienburg,  Rosenberg. 
Danziger  Höhe  und  Niederung,  Neustadt,  Putzig,  Flatow,  Schlochau.  Es  bleiben 
mithin  auch  noch  in  Westpreußen  verschiedene  Kreise  übrig,  in  denen  ergänzende 
Untersuchungen  vorzunehmen  sind.  Seit  der  politischen  Trennung  von  Ost-  und 
Westpreußen,  die  sich  aus  Gründen  der  Verwaltung  1878  vollzogen  hat,  besteht 
in  Westpreußen  ein  Botanisch  -  Zoologischer  Verein,  dessen  Aufgabe  es  ist,  neben  der 
Fauna  auch  die  Flora  in  seinem  Grebiete  zu  berücksichtigen.  Auch  er  hat  durch  eine 
Anzahl  von  Sendboten  die  Flora  verschiedener  Kreise  untersuchen  lassen  und  die  Er- 
gebnisse in  seinen  Berichten  veröffentlicht,  die  früher  in  den  Schriften  der  Natur- 
forschenden Gesellschaft  in  Danzig  erschienen  und  in  letzter  Zeit  im  Selbstverlag  heraus- 
gegeben werden.  Die  Untersuchungen  in  beiden  Provinzen  waren  anfangs  darauf 
gerichtet,  die  Arten  ihrer  Verbreitung  nach  möglichst  genau  nach  bestimmten  Unter- 
weisungen festzustellen,  und  auch  fernerhin  wird  es  zweckmäßig  sein,  diese  Methode 
beizubehalten,  bis  das  Gebiet  erschöpfend  untersucht  sein  wird.  Die  formationsbiologi- 
schen Untersuchungen  setzten  naturgemäß  sehr  viel  später  ein,  da  man  zu  ihnen  erst 
übergehen  kann,  wenn  die  statistischen  Verhältnisse  genügend  erforscht  sind,  auch 
fehlten  meist  dazu  geeignete  Kräfte,  die  in  dieser  Richtung  geschult  waren.  Erst 
neuerdings  sind  Versuche  gemacht  worden,  auch  in  dieser  Hinsicht  die  Vegetations- 
terhältnisse  zu  klären.  Vergl.  die  Arbeiten  von  Warnstorf,  Graebxer,  Weber. 
Abromeit,  Scholz,  Prec8&,  Gross  u.  a. 
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6.  Herr  Profeesor  Vogel -Etoigbberg  hielt  sodann  einen  Vortrag 
„Ober  Torf  und  Torferzeugnlsse^*. 

Da  besonders  infolge  des  schnellen  Anwachsens  der  Industrie  der  Bedarf  an 
Brennstoffen  sich  von  Jahr  zu  Jahr  steigert,  gewinnt  auch  der  Torf  als  Brennmaterial 
größere  Bedeutung;  dazu  kommt  noch  eine  vielseitige  Verwendbarkeit  für  die  ver- 
schiedensten Zwecke.  Der  Torf  gehört  mit  den  Sapropelgesteinen  und  Liptobiolithen 
zu  den  KaustobioUthen,  d.  h.  zu  den  brennbaren  organogenen  Gesteinen,  und  zwar  in 
die  Klasse  der  Humusgesteine.  Die  Sapropelgesteine  bilden  sich  aus  abgestorbenen 
echten  Wasserorganismen  (bescmders  Plankton)  durch  Fäulnis,  wobei  der  Wassentoff- 
gehalt  nahezu  konstant  bleibt,  der  Sauerstoffgehalt  dagegen  sinkt;  es  liegt  also  im 
wesentlichen  eine  Bituminierung  vor.  Die  Urmaterialien  der  liptobiolithe  sind  stark 
wachs-  und  harzhaltige  Pflanzenteile,  bei  deren  Verwesung  Wachs  und  Harz  fibrig 
bleiben.  Das  Urmaterial  der  Humusgesteine  bilden  Land-  und  Sumpfpflanzen,  deren 
Zersetzung  (Vertorfung)  durch  eine  Vermoderung  (bei  ungenügendem  Luftzutritt)  ein- 
geleitet und  durch  eine  Fäulnis  (bei  Luftabschluß)  weitergeführt  wird ;  diese  Zersetzung 
ist  im  großen  und  ganzen  ein  Inkohlungsprozeß,  Wasserstoff-  und  Sauerstoffgehalt 
nehmen  ab,  es  findet  eine  Anreicherung  an  Kohlenstoff  statt. 

Das  wichtigste  Hnmuagestein  ist  der  Torf.  In  -erster  linie  ist- er  als  Brenn- 
stoff wichtig. 

Der  Heizwert  des  Torfes  hängt  von  seiner  Beschaffenheit  ab;  insbesondere  ist 
die  Differenz  zwischen  hellen  und  dunkeln  Torfen  bedeutend,  wie  folgende  Über- 
sicht zeigt. 

Torfe. 
Heller  Moostorf  (mit  löVa^/o  Wasser).    Chem.  Zusammensetzung:  Va"-3®/o 
Asche,   db  98%  organische   Substanz,    und   zwar    53  o/o  C,    öVa^/o  ß> 
38<»/o  O,  lVa%  N.    Heizwert  3000—3700  WE.    (Mittel  3350  WE.) 
Dunkler  Moostorf  (mit  21  %  Wasser).    Chem.  Zusammensetzung:  9  7o  Asche, 
90%  organische  Substanz  und  zwar:  54%  C,  5%  H,  30%  O,  2  0/^,  N. 
Heizwert  3200-3600  WE.    (Mittel  3400  WE.) 
Die   dunklen   aschenreicheren,   aber  sauerstoffärmeren  Torfe  haben   also  einen 
höheren  Heizwert  als  die  hellen  aschenarmen,  aber  sauerstoffreicheren  Torfe  (Sphagne- 
tumtorfe). 

Interessant  ist  ein  Vergleich  der  wichtigsten  Brennstoffe  hinsichtlich  ihres  Heiz- 
wertes: 

1  kg  Torf  »  3500  Wärmeeinheiten, 

1   s    Steinkohle    =  6000  » 

1    s    Braunkohle  =  5000  < 

1   M    Nadelholz     »  2800 
Nach  seinem   Heizwert  entspricht  demnach  1  kg  Torf  =«  0,58  kg  Steinkohle 
=  0,7  kg  Braunkohle  =  1,25  kg  Holz. 

Soll  der  Torf  also  erfolgreich  mit  der  Steinkohle  konkurrieren  können,  so  darf 
1  Ztr.  Torf  noch  nicht  0,60  Mk.  kosten,  wenn  der  IMs  für  1  Ztr.  Steinkohle  1  Mk. 
beträgt.  Jener  niedrige  Preis  für  Torf  ist  aber  nur  dann  möglich,  wenn  Kosten  für 
weiten  Transport  w^allen;  daher  wird  der  Torf  als  Brennstoff  bis  auf  weiteres 
(wenigstens  in  Ostpreußen)  eine  mehr  lokale  Bedeutung  haben. 

Dieses  ist  bei  gewöhnlichem  Torf  (Stech-,  Streich-,  Bagger-  und  Preßtorf)  nm 
so  mehr  der  Fall,  als  er  keinen  weiten  Transport  verträgt. 
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Daher  bat  man  schon  lange  versucht,  den  Torf  in  eine  transportfähigere  Form 
zu  bringen. 

Zar  Herstellung  von  Torfbriketts  stammt  ein  Verfahren  von  Ingenieur 
Staubeb  (1895).  Der  Torf  wird,  nachdem  die  Faser  vom  Preßgut  getrennt  ist,  zu 
Briketts  gepreßt;  die  Faser,  die  als  Nebenprodukt  abfallt,  wird  zur  Papierfabrikation 
verwandt. 

Die  Osmose-Gesellschaft  in  Ostpreußen  (Pentanwerke  und  Osmonwerk,  früher 
ßchwenzelmoor)  arbeitet  nach  dem  Verfahren  des  Grafen  B.  v.  Schwerin  ^1905). 
Durch  Greifbagger  wird  der  Torf  —  es  kann  sogar  sehr  schlammiger  Torf  sein  —  ge- 
fördert, zerkleinert  durch  rotierende  Messer  und  zermahlen;  in  4  cm  dicker  Schicht 
kommt  der  Torf  zwischen  zwei  Platten,  in  die  ein  Wechselstrom  von  lOCX)  Ampere 
geschickt  wird;  nach  30—45  Minuten  betragt  der  Wassergehalt  der  Platte  nur  noch 
70<^/o  und  wird  dann  im  Trockenschuppen  bis  auf  15%  heruntergebracht.  Das  Ver- 
fahren scheint  aber  nicht  rationell  zu  sein. 

Schon  im  Jahre  1685  stellte  Becker  in  München  und  1786  Ingenieur  Ziegler 
durch  Verkoken  Torfkohle  her.  Die  Oberbayerischen  Kokswerke  fabrizieren  T<»rf kohle 
v<Hi  einem  Hözwert  von  7500  Wärmeeinheiten.  3(X)  Ztr.  Torf  liefern  100  Ztr.  Kohle. 
Da  Torfkohle  schwefelfrei  ist  —  Steinkohlenkoks  enthalt  1— 2  0/^  Schwefel  —  ist  sie 
für  die  Verhüttung  von  Eisenerzen  sehr  geeignet,  wenn  ein  besonders  gutes  fiiseir  ge- 
wonnen werden  soll. 

Anstatt  den  Torf  direkt  zur  Heizung  zu  verwenden,  hat  man  in  neuerer  Zeit 
vielfach  den  Torf  zum  Betrieb  von  Sauggasmotoren  vergast  (z.  B.  in  Schelecken).  Das 
Verfahren  wurde  von  Frank  eingeführt  und  in  neuester  Zeit  von  Caro  so  weit  ver- 
bessert, daß  man  nicht  auf  lufttrockenen  Torf  angewiesen  ist,  sondern  einen  Torf  mit 
60%  Wassergehalt  noch  benutzen  kann.  Die  Vergasung  geht  in  der  Weise  vor  sich, 
das  auf  glühenden  Torf  Wasser  einwirkt;  das  Gas  wird  sorgfältig  gereinigt  Neben* 
Produkte  sind  hierbei:  Teer,  Teerwasser,  Methylalkohol  und  Ammoniak,  welch'  letzteres  in 
•schwefelsaures  Ammoniak  übergeführt  und  als  geschätztes  Düngemittel  verwendet  wird. 

Die  Verwertung  des  Torfes  zur  Kraftgaserzeugung  hat  sicher  eine  große  Zukunft, 
besonders  wenn  man  an  Ort  und  Stelle  die  in  einem  Moore  aufgespeicherte  kolossale 
latente  Energie  in  Elektrizität  verwandeln  kann  (Überlandzentralen). 

Die  übrigen  Verwendungsweisen  des  Torfes  treten  gegen  die  als  Brennstoff  und 
als  Material  zur  Kraftgaserzeugung  zurück. 

Am  wichtigsten  ist  noch  die  Gewinnung  von  Torf  streu;  das  Material  dazu 
liefern  Hochmoore  mit  unreifem  Sphagnetumtorf.  Dieser  wird  in  großen  Soden  ge- 
fördert, getrocknet  und  dann  im  Beißwolf  zu  Streu  oder  Mull  verarbeitet.  In  Ostpreußen 
sind  zwei  große  Tor&treuwerke  vorhanden:  in  Agilla  und  Trakseden  (Heydekrug); 
letztere  Fabrik  produzierte  1882  6000  Zentner,  1905  über  100000  Zentner.  Torfstreu 
ist  billiger  als  Stroh  und  nicht  so  feuergefahrlich;  dafür  ist  Stroh  aber  reicher  an 
Mineralstoffen.  Torfstreu  hat  die  Fähigkeit,  Ammoniak  zu  binden;  während  das  Auf- 
saugungsvermögen von  Stroh  380  ^/o,  von  Sägespänen  400%  beträgt,  ist  dasjenige  der 
(lufttrockenen)  Torfstreu  zu  ca.  2400%  ermittelt. 

Ferner  verwendet  man  Torf  zur  Füllung  von  Spucknäpfen,  zu  Isolierschichten, 
als  Unterlage  von  Krankenbetten,  zur  Kompostierung  in  Schlachthäusern,  zur  Ver- 
packung von  Pflanzen,  Fleisch  etc.,  zu  Melassefutter  (1—1^/2  kg  Melassefutter  pro  Tag, 
bestehend  aus  ^l^—^/^  kg  Torf  und  %— %  ^S  Melasse),  zu  Moorbädern,  zur  Her- 
stellung von  Torfwolle  und  Torfwatte ;  diese  wird  z.  B.  zu  Filzstoffen  für  Pferdedecken 
verarbeitet  (Wiener  Ausstellung  1898),  und  zwar  nach  dem  Verfahren  von  Zschörner 
Sb  Co.  in  Wien  ohne  Chemikalien. 


18  Dr.  Abeomeit. 

Geigb  verarbeitet  Torf  wolle  uod  -watte  in  folgender  Weise  zU  Stoffen:  Be- 
handlung mit  verdünnter  Natronlauge  zur  Beseitigung  der  Humussauren,  dann  mit 
^2^1  ^/o  Schwefelsaure  zur  Entfernung  der  Eiweißstoffe  und  Starke,  darauf  mit  Äther 
zur  Entfettung  und  Beseitigung  der  Harze  etc.;  nach  nochmaliger  Behandlung  mit 
verdünnter  Säure  und  Lauge  wird  das  Material  gebleicht  und  dann  gefärbt.  Dieses 
Material  ist  billiger  als  Baumwolle,  Flachs  imd  Hanf;  man  verwendet  es  mit  Schaf- 
wolle zusammen  (1:1).  Schließlich  stellt  man  aus  Torf  künstliches  Holz  (nach 
dem  Verfahren  voa  Helbig  &  Hemmerlino- Dresden);  der  Torf  wird  frisch  mit 
5 — 10  o/o  Bindemittel  (gelöschter  Kalk  mit  wenig  Tonerdeverbindungen)  unter  500  Atm. 
Druck  zusammengepreßt  und  5—6  Tage  lang  getrocknet.  Dieses  künstliche  Holz  brennt 
nicht,  sondern  glimmt  nur;  es  besitzt  8—10  mal  so  große  Druckfestigkeit  wie  Holz  und 
wird  für  Holzpflaster  und  Schwellen  verwendet. 

Schließlich  steUt  man  aus  dem  Torf  noch  eine  Beihe  chemischer  Produkte  her, 
die  zum  Teil  Nebenprodukte  bei  anderen  Fabrikationen  sind. 

100  Teile  Torf  liefern  35  Teile  Torfkohle,  4  Teile  Teer,  20  Teile  Teerwasser, 
21  Teile  Heizgase  (inkl.  Verlust),  20  Teile  Feuchtigkeitswasser. 

Die  Verkaufsprodukte  von  100  kg  Torf  sind:  35  kg  Kohle,  4  kg  Teer,  0,4  kg 
schwefeis.  Ammoniak,  0,6  kg  essigs.  Kalk,  0,2  kg  Methylalkohol. 

Neuerdings  hat  man  auch  mit  Erfolg  versucht,  Spiritus  aus  Torf  herzustellen, 
nur  ist  das  Verfahren  noch  nicht  rationell. 

Die  größte  Bedeutung  hat  der  Torf  unstreitig  als  Material  zur  Kraftgaserzeugung. 

7.  Es  schloß  sich  der  Vortrag  an  von  Herrn  Dr.  H.  Groß 
Ostpreußens  Moore  mit  besonderer  Berflcksichtigung  ihrer  Vegetation, 

der  in  erweiterter  Form  am  Schlüsse  des  Jahresberichts  als  Abhandlung  gedruckt  ist. 

8.  Hierauf  folgte  ein 

Bericht  Ober  floristische  Untersuchungen  1911  in  den  Kreisen 
Insterburg  und  Rastenburg 
von  Mittelsohullehrer  A*  Lettau. 
Die  „Flora  von  Oc^t-  und  Westpreußen''  gibt  für  die  Gattung  Rosa  im  Kreise 
Insterburg  nur  je  einen  Standort  an,  für  Rosa  mollis  und  Rosa  canina  b)  dumali«,  und 
doch  ist  wohl  kaum  die  Umgegend  eines  andern  Ortes  so  reich  an  Rosensträuchern  wie  die 
der  Stadt  Insterburg.  Das  veranlaßte  mich  im  vergangenen  Sommer  zu  einer  genaueren 
Untersuchung. .  Auf  dem  Grenzraine  zwischen  den  Feldmarken  Lenkeningken  auf  einer 
und  Kamswyken  und  Emstfeldc  auf  der  andern  Seite  stehen  die  Sträucher  in  fast 
ununterbrochener  Reihe,  und  auch  die  Gegend  am  Espendamme  ist  reich  daran.  Alle 
diese  Sträucher  sind  ohne  menschliches  Zutun  groß  geworden  und  daher  wohl  als  wild 
wachsend  anzusprechen.  Besonders  zahlreich  vertreten  sind  Rosa  mollis  Sm.  und 
Rosa  glauca  Vill.,  diese  an  einer  Stelle  in  der  Übergangsform  zu  R..  coriifolia  Fr. 
Mehrfach  sind  auch  kräftige  Sträucher  von  Rosa  pomifera  Herrm.  vorhanden,  während 
ich  die  ebenfalls  in  Gärten  gehaltene  R.  ciunamomea  L.  einmal  bei  Kamswyken  und 
R.  coriifolia  Fr.  zweimal  angetroffen  habe.  Mein  Interesse  galt  besonders  einem  dieser 
Sträucher  auf  der  Dragonerwiese  am  Stadtwalde  mit  fa^t  kahlen  Blättern  und  stark 
blau  bereiften  Schößlingen  und  Zweigen.  Die  Fruchthüllen  sind  fleischig  und  schrumpfen 
schon  im  August.  In  diesem  Zustande  sind  sie  rhombisch  gefeldert  und  schmecken  an- 
genehm säuerlich  wie  getrocknetes  Obst.  Die  typische  Rosa  canina  L.  ist  bei  Insterburg 
nicht  häufig,  Rot<a  tomentosa  kommt  auf  dem  vorhin  genannten  Grenzraine  in  der 
Form  umbellifera  Swartz  vor.   Am  Kamswykusberge  habe  ich  außerdem. noch  das  für 
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tden  Kreis  Insterburg  neue,  im  Norden  und  Osten  der  Provinz  überhaupt  seltene  Allium 
vineale  L.  gefunden. 

Sonst  beschränkte  sich  meine  Tätigkeit  im  Kreise  auf  gelegentliche  Beobachtungen. 
So  entdeckte  ich  auf  einem  Ausflüge  im  Mai  am  Auzine-Fluß  bei  Görschenwalde, 
die  an  dem  Flüßchen  weiter  unterhalb  bei  Schloßberg  allerdings  schon  früher  kon- 
statierte X  Pulmonaria  notha  Kemer  =  P.  angustifolia  X  officinalis  fr.  obscura,  wie 
auch  im  Juni  am  steilen  Uf erhänge  des  Pregels  unterhalb  Weynothen  Coeloglossum 
yiride  Hartm.,  you  dem  einige  Exemplare  auffallend  rot  überlaufene  Blüten  und  Trag- 
blätter hatten.  In  einem  Gebüsch  aus  Quercus  pedunculata  und  Tilia  cordata  an  der 
Südwesteeite  des  Stadtwaldes  stehen  in  Gesellschaft  von  Viola  Riviniana,  Viola  stagnina, 
V.  silvatica,  V.  mirabilis,  V.  canina,  V.  canina  X  stagnina,  Carex  pilosa,  Iris  sibirica 
zwei  Stauden  des  äußerst  seltenen  und  für  unsere  Flora  neuen  Veilchenmischlinges 
V.  BivinianaX^^^gnina.  Die  Pflanze  zeigt  die  bekannte  üppige  Wucherung  der 
Veilchenbastarde,  20  Stengel  an  der  Staude  von  25  bis  30  cm  Höhe.  Die  vielen  mittel- 
großen Blüten  bleiben  alle  auch  im  abgetrockneten  Zustande  auf  den  Stielen  haften, 
weil  keine  Früchte  sich  entwickeln,  die  sie  abstoßen.  Der  Farbenton  der  Pflanze  ist 
gelbbräunlich.  Stengel  aufrecht,  nur  am  Grunde  etwas  gebogen.  Blätter  verschmälert 
dreieckig-eiförmig,  am  Grunde  tief  herzförmig,  oberseits  unter  der  Lupe  fein  kurzhaarig, 
besonders  die  untern  unterseits  braun  punktiert,  Rand  gekerbt,  Blattstiele  oberwärts 
geflügelt,  Nebenblätter  fransig  gesägt,  die  oberen  länger  als  die  Blattstiele,  Kronblätter 
lang  zugespitzt,  Sporn  doppelt  so  lang  wie  die  Anhängsel  der  Kelchblätter,  dick,  gefurcht. 

Meine  Untersuchungen  im  Kreise  Basten  bürg  begann  ich  nicht  mit 
großen  Erwartungen.  Es  fehlen  dort  im  westlichen  und  südlichen  Teile  größere 
staatliche  Forsten  und  Moore,  also  die  unberührten  Gelände,  an  die  das  Vorkommen 
seltener  Pflanzen  gebunden  ist.  Die  drei  aus  früheren  Zeiten  für  den  Kreis  auf- 
geführten Seltenheiten:  Veronica  prostrata  L.,  Conioselinum  tataricum  Fisch.,  Oro- 
banche  pallidiflora  W.  et  Gb.  sind  mir  nicht  begegnet.  In  dem  Gelände  zwischen 
Langheim  und  Korschen  konnte  ich  feststellen:  Gentiana  cruciata  L.,  Lithospermum 
offidnale  L.,  Chaerophyllum  bulbosum  L.,  Papaver  Rhoeas  fr.  strigoeum  Boenningh. 
Der  bemerkenswerteste  Fund  in  dem  zu  Dönhofstädt  gehörenden  Mischwalde  bei 
Bogslack  war  X  Carex  Kneuckeriana  Zahn  =  C.  remota  X  vulpina  b)  ne- 
morosa.  Dieser  Bastard  ist  neu  für  Ost-  und  Westpreußen  und  bisher  in  Deutschland 
nur  bei  Rostock,  Erlangen  und  in  der  Oberrheinfläche  gefunden  worden.  Von  C.  remota 
rühren  die  oft  großen  Abstände  zwischen  den  unteren  Ährchen  und  die  aufrechte 
Stellung  der  Schläuche  her.  Das  Erbe  von  C.  vulpina  b)  nemorosa  sind  der  hohe 
Wuchs,  die  hellbraune  Farbe  und  die  breit,  fast  flügelig  berandeten  Schläuche.  Der 
Standort  ist  eine  längere  feuchte  Strecke  des  Gestelles  zwischen  Jagen  7  und  15,  wo 
im  Schatten  einer  etwa  30  jährigen  Kiefemschonung  eine  größere  Anzahl  kräftiger  Rasen 
steht  in  Gesellschaft  von  viel  C.  vulpina  b)  nemorosa,  viel  0.  remota,  etwas  0.  leporina, 
O.  elongata,  C.  muricata.  In  Jg.  15,  ganz  in  der  Nähe  des  erwähnten  Gestelles,  ent- 
deckte ich  dann  noch  einige  zerstreut  stehende  kleine  Rasen  von  der  sehr  seltenen 
X  0.  limnogena  Appel  =  0.  diandra  X  paradoxa  in  der  Nachbarschaft  der 
Eltern.  Die  im  Kreise  vorkommenden  stärksten  Stämme  von  Ulmus  pedunculata  FoüG. 
dürften  diejenigen  zwischen  Stallen  und  Dönhofstädt  sein,  die  den  Rest  einer  alten  Allee 
bilden.  Sie  haben  durchschnittlich  eine  Höhe  von  30  m  imd  einen  Stammesumfang 
von  3,75  m.  Einige  der  Stämme  sind  gefällt,  weshalb  die  Kronen  der  stehen  geblie- 
benen schmal  erscheinen,  wenn  man  unter  einem  rechten  Winkel  die  Allee  sieht,  dagegen 
eine  stattliche  Breite  aufweisen,  wenn  man  die  Gruppe  von  Südwest  oder  Nordost  her  be- 
.  trachtet.   Juncus  squarrosus  L.  auf  Heideboden  bei  Prassen  hatte  ich  dort  nicht  vermutet. 
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20  ^-  Abromeit. 

Die  für  den  Botaniker  anziehendste  Gegend  des  Kreises  dürfte  das  Gelände  bei 
Heiligelinde  sein.  G^enüber  der  Försterei  ist  die  Chausseeböschung  am  Rande  des 
Waldes  mit  Gruppen  von  Lathyrus  heterophyllus  L.  bedeckt.  Am  steilen  Südufer 
des  Deinowosees  konnte  ich  Viola  hirta  L.,  Stachys  recta  L.,  Scabiosa  Colum- 
baria  L.,  Seseli  annuum  L.  (besonders  massenhaft  am  Wege  zwischen  Pülz  und 
Baslack)«  Rubus  caesius  X  Idaeus,  Primula  ofßcinalis  Jacx^.  konstatieren.  Dort  fand 
ich  auch  ein  etwa  15  m  hohes  Elxemplar  von  Quercus  sessiliflora  Sausb.  Be- 
hauptet wurde  das  Vorkommen  des  Baumes  von  Einwohnern  des  Kreises  auch  für 
andere  Standorte,  doch  hat  mir  niemand  einen  solchen  zeigen  können,  auch  habe  ich 
selbst  kein  zweites  Exemplar  gesehen.  Dagegen  habe  ich  Quercus  pedunculata 
X  sessiliflora  mehrfach  gefunden.  Der  Mischling  kommt  dort  in  zwei  Formen 
vor,  die  auf  den  ersten  Blick  so  sehr  von  einander  abweichend  erscheinen,  daß  ich 
für  sie  die  Bezeichnungen  gewählt  habe:  Quercus  per-pedunculata  X  sessiliflora 
und  Q.  pedunculata  X  per -sessiliflora.  Die  Blätter  von  Q.  per -pedunculata 
X  sessiliflora  sind  fast  sitzend  und  von  denen  der  reinen  Form  Q.  pedunculata  nicht 
zu  unterscheiden,  aber  die  Fruchtstände  gleichen  vollständig  denen  der  Q.  sessiliflora. 
Die  Fnichtstiele  sind  nämlich  sehr  kurz  und  die  Früchte  sitzen  gedrängt  an  ihnen. 
Bei  Q.  pedunculata  X  per -sessiliflora  haben  die  Blätter  reichlich  so  lange  Stiele  wie 
bei  Q.  sessiliflora,  aber  die  Fruchtstiele  sind  so  lang  oder  länger  als  die  Blattstiele, 
und  die  Früchte  an  ihnen  sind  durch  Zwischenräume  getrennt,  so  daß  die  Fruchtstände 
locker  erscheinen  und  aussehen  wie  solche  von  Q.  pedunculata  in  verjüngtem  Maß- 
stabe. Von  der  zweiten  Form  des  Bastai-des  habe  ich  nur  einen  15  m  hohen  Baum 
gefunden  in  dem  Kiefernwäldchen  bei  Stechertswalde,  der  nach  Aussage  des  Gutsherrn 
von  Kattmedien  nicht  durch  Menschenhand  gepflanzt  ist,  sondern  sein  Dasein  wahr- 
scheinlich der  Tätigkeit  von  Vögeln  verdankt.  Dagegen  tritt  die  erste  Form  Öfter  auf; 
zweifellos  angepflanzt  bei  Heiligelinde,  und  besonders  zahlreich  mit  Q.  pedunculata 
zusammen  im  Walde  bei  Thurwangen.  Der  Grund  des  Pötschendorfer  Sees  erscheint 
wie  eine  sattgrüne  Wiese  unter  Wasser,  so  dicht  ist  er  bestanden  von  Ceratophyllum 
submersum  L.,  untermischt  von  nur  wenig  C.  demersum  L.  und  Myriophyllum  spi- 
catum  L.  Das  auf  der  andern  Seite  von  Pötschendorf  gelegene  Wolfsbruch,  früher  zu 
P.,  jetzt  zu  Kotittlack  gehörig,  ist  ein  bewaldetes,  hügelig- mooriges  Gelände, 
das  namentlich  an  der  Nordwestseite  in  der  Nachbarschaft  des  Junkerkensees  sehr 
sumpfig  ist  und  jetzt  entwässert  wird.  Die  wichtigsten  Funde  in  demselben  waren: 
Vicia  dumetorum  L.,  Microstylis  monophyllos  Lixdl.  und  Carex  hirta  X 
vesicaria.  Der  zuletzt  genannte  Carexbastard  ist  neu  für  Ostpreußen,  auch  in  West- 
preußen nur  einmal  gefunden  und  überhaupt  sehr  selten.  Von  C.  hirta  rühren  her 
die  behaarten  Schläuche  und  die  blaugraue  Farbe.  Die  Beteiligung  von  0.  vesicaria 
kommt  zum  Ausdruck  in  der  völligen  Kahlheit  von  Halm  und  Blättern,  in  dem  dicken, 
schwammigen  Gewebe  der  untern  Blätter  und  in  dem  derben  Fasernetz  der  untern 
Blattscheiden.  Etwa  50  bis  60  vereinzelt  und  zerstreut  stehende  Halme  mit  Grund- 
blättem  waren  auf  der  als  Viehweide  benutzten  moorigen  Waldwiese  vorhanden,  und 
es  ist  auffallend,  daß  die  Pflanze  in  Gesellschaft  von  C.  riparia  und  C.  Goodenoughii 
wuchs,  daß  aber  die  Stammformen  in  unmittelbarer  Nähe  fehlten. 

Die  letzten  zehn  Tage  meines  Aufenthaltes  galten  der  Untersuchung  der  masuri- 
schen  Ecke  des  Kreises  südlich  und  östlich  von  Schwarzstein.  Agrimonia  piloea  Ledeb. 
kommt  in  vielen  Jagen  der  Görlitz,  dem  Hauptteile  der  der  Stadt  Rastenburg  ge- 
hörenden Waldungen  vor,  und  auch  Thalictrum  simpIex  L.  ist  an  der  Südseite  des 
Waldes  in  Menge  vorhanden.  Bei  der  Haltestelle  Görlitz  ist  der  Bahndamm  reichlich 
bestanden  von  Ajuga  genevensis  fr.  foliosa  Tbattinick  und  A.  r^tans,  und  in  ihrer 
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Gesellschaft  traf  ich  auch  X  A.  hybrida  =  Ajuga  genevensifl  X  rcptans  an, 
während  ich  denselben  Bastard  in  Langheim  fern  von  den  Eltern  gefunden  habe.  Vicia 
dumetorum  L.  wächst  auch  an  der  alten,  jetzt  verfallenen  Fahrstraße  von  Partsch  nach 
dem  Woplacker  Försterhause,  doch  hat  die  Pflanze  ihren  dichtesten  Bestand  im  Ejreise 
in  den  Jagen  57  und  58  des  Stadtwaldes  bei  Bahnhof  Reimsdorf.  Microstylis  mono- 
phyllus  LiXDL.  hat  im  Kreise  einen  zweiten  Standort  am  Rande  der  Bcdugnis  in  der 
Görlitz,  die  den  poetischen  Namen  „Nixengrund''  führt,  wo  die  Pflanze  in  Gesellschaft 
von  Scheuchzeria  palustris,  Carex  chordorrhiza  und  C.  dioica  vorkommt.  Ein 
dritter  Standort  ist  dann  noch  das  Moor  bei  Pohiebels,  wo  als  B^leitflora  Dianthus 
superbus  L.  und  Pedicularis  Sceptrum  Carolinum  L.  mit  verkümmerten  Bluten- 
Stengeln  auftraten.  Zum  Schlüsse  sei  noch  erwähnt,  dafi  in  der  Görlitz  zwei  Bäume 
Namen  tragen,  und  zwar  steht  die  „Sedaneiche",  ein  noch  ganz  junges  Exemplar  von 
Qu.  pedunculata,  im  Nixengrunde,  und  die  „Hubertuskiefer'',  etwa  22  m  hoch  und 
infolge  ihres  Standortes  an  der  Waldecke  mit  breiter  Krone,  nahe  der  Oberförsterei. 

9.  Herr  Lehrer  G.  Ft^HRER  faßte  seine  Untersuchungsergebnisse  zusammen  in 
einer  Arbeit,  die  er  dem  Vorsitzenden  eingereicht  hatte  mit  der  Überschrift: 

Zur  Flora  des  Kreises  Rastenburg. 
Von  G.  Fflhrer. 

Die  mir  vom  Preußischen  Botanischen  Verein  übertragene  floristische  Unter- 
suchung des  nördlichen  Teiles  des  Kreises  Rastenburg  fällt  in  die  Zeit  vom  25.  Juli 
bis  19.  August  1911. 

Ich  begann  meine  Forschungen  in  der  Umgebung  des  in  waldreicher  Gegend 
gelegenen  Städtchens  Drengfurt.  Von  den  sechziger  bis  achtziger  Jahren  hat  unser 
verstorbenes  Mitglied  Apothekenbesitzer  O.  Kascheike  in  Drengfurt  gar  manchen 
schönen  Fund  aus  jenem  Gebiet  zu  verzeichnen  gehabt;  jedoch  ist  eine  systematische 
Erforschung  jener  Gegend  bisher  nicht  vorgenommen  worden. 

An  dem  infolge  anhaltender  Dürre  dieses  Jahres  trocken  daliegenden  Mühlen- 
teich, der  zwischen  Stadt  und  Vorstadt  sich  ausbreitet,  ward  außer  der  bekannten 
Phragmitesumkräuzung  mit  beigemischter  Typha  latifolia:  Spargan  ium  ramosum  fr. 
polyedrum,  Scirpus  maritimus,  Glyceria plicata,  X  ^^i^tersita,  Butomus  umbel- 
latus,  Callitriche  vemalis  fr.  caespitosa,  Lemna  gibba,  L.  minor,  L.  polyrrhiza, 
L.  trisulca  und  auf  angrenzendem  Anger  Festuca  distans  konstatiert.  Letztgenanntes 
Gras  hatte  sich  auch  zwischen  Pflastersteinen  mehrerer  Straßen  nebst  Chenopodium 
glaucum  angesiedelt.  In  der  Vorstadt  Köllmisch-Drengfurt  bot  eine  parallel  zur  Chaussee 
führende  pflasterlose  Straße  an  ihren  grasbewachsenen  Rändern  Geum  strictum, 
G.  strictum  X  urbanum  und  an  Zäunen  angrenzender  Gärten  Leonurus  Cardiaca 
und  Rosa  cinnamomea.  —  Die  wichtigsten  Funde  an  der  von  Drengfurt  nach  Salzbach 
führenden  Chaussee  waren  etwa:  Fragaria  colli  na,  Rosa  glauca,  R.  tomentosa, 
Anchusa  officinalis,  Trifolium  medium,  T.  minus  Relh.  und  T.  procumbens  Auct. 
a)  campestre. 

Die  lon  Drengfurt  aus  am  weitesten  nach  Süden  sich  erstreckende  Elxkursion 
unternahm  ich  nach  dem  zwischen  Grieslack  und  Langbrück  in  der  Nähe  der  Chaussee 
gelegenen  See.  Im  Westen  und  Nordwesten  erheben  sich  einige  grand-  und  sandreiche 
Kuppen  mit  Peucedanum  Oreoselinum,  Trifolium  montanum,  Centaurea  Scabiosa  und 
ähnlicher  Vegetation. 

Vom  Süd-  und  Westufer  des  administrativ  zum  Kreise  Angerburg  gehörenden 
Sees  wären  Rumex  Hydrolapathum,  Catabrosa  aquatica,  Carex  paniculata,  Senecio 
paluster,    Juncus    alpinus,    Salix    repens,    S.    purpurea,    S.    pentandra,    Cjnosurus 
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cristatus  u.  a.  zu  erwähnen.  Im  Nordosten  findet 'sich  ein  schmaleä  Übergang&geländc 
zu  dem  „Faulen  See*'.  Er  stellt  einen  mit  noch  nicht  betretbarem  Schwingmoor 
überzogenen,  ehemaligen  See  dar,  der  mit  zahllosen  Salixbüschen  überstreut  ist.  Nur 
CalamagroBtis  neglecta  konnte  gesammelt  werden.  In  einem  als  Viehtranke  an 
der  Südseite  des  „Faulen  Sees*^  benutzten  Ausstich  v^etierte  das  Astmoos  Calliergon 
cuspidatum  var.  fluitans.  Südwärts  führte  vom  „See''  durch  Bruchwiesen  ein  Ent- 
wässerungsgraben zur  Chaussee.  In  ihm  wuchsen  Potamogeton  acutifolius,  Nupbar 
luteum,  Sj>arganium  simplex,  Bumex  maritimus  und  Scirpus  silvaticus.  Weiter  ost- 
wärts wandernd,  besuchte  ich  die  von  Süden  her  in  den  „Faulen  See''  sich  hindn- 
erstreckende,  mit  Picea  und  Alnus  glutinosa  bewaldete  Halbinsel;  besondere  Raritäten 
habe  ich  nicht  angetroffen.  Ein  Erreichen  des  nordöstlich  gelegenen  „Wolfsbruches" 
von  hier  aus,  wie  ich's  ursprünglich  geplant  hatte,  war  unmöglich,  da  der  kanalartige 
Ostzipfel  des  ,, Faulen  Sees"  nicht  überschritten  werden  konnte.  Es  blieb  nur,  zumal 
der  Tag  sich  neigte,  die  gleiche  Bückreise  übrig.  Auf  dieser  konnte  ich  noch  auf 
dem  zwischen  Langbrück  und  der  Halbinsel  gelegenen  Felde  am  Waldrande  Galeopsis 
Ladanum,  Anthemis  arvensis  und  Ek^hium  vulgare  und  auf  einem  Bain  daselbst 
Oeum  strictum  feststellen. 

Im  Nordosten  des  „Faulen  Sees"  erstrecken  sich  zwischen  Kl. -Schulzen  und 
Bosengarten  Privatwälder,  die  früher  größere  Ausdehnung  gehabt  haben  müssen,  wie 
die  noch  in  den  Feldern  mit  Betula  verrucosa,  Populus  tremula  u.  a.  bewaldeten  Baine 
mit  ihrer  eigenartigen  Flora  andeuten.  In  der  Umgebung  der  ehemaligen  Siedelung 
Bipplauken  finden  sich  daher  auch  in  den  Senken  der  Felder  Erlen-  und  Birkengehölze 
mit  entsprechender  Vegetation,  die  mit  an  höher  gelegenen  sandigen  Stellen  befindlichen 
Weißbuchen-  und  Fichtenwäldern,  aus  deren  Bodenflora  Hepatica  nobilis  und  Hieracium 
fiilvaticum  erwähnenswert  sind,  in  Verbindung  stehen.  Ein  sehr  lichter  Waldteil  im 
Norden  von  Bosengarten  bot  ^ine  Unmenge  von  Juncus  effusus,  J.  glaucus,  J.  Leersü, 
Nardus  stricta  und  Hypochoeris  radicata.  Vom  „Festplatze",  der  am  Wege  Bosen- 
garten—El.  Schulzen  liegt,  durchquerte  ich  den  Wald  nach  Norden.  Er  ist  auf  einer 
jungem  endmoränenartigen  Bildung,  die  zahlreiche  Steinblöcke  an  vielen  Stellen  auf- 
weist, gelegen.  In  der  Nähe  des  „Festplatzes"  wurde  ein  Block  gemessen.  Er  hatte 
einen  Umfang  von  7,50  m  und  eine  Höhe  von  0,75  m.  An  Pflanzen  bot  der  wellige 
Waldboden:  Picris  hieracioides,  Melampyrum  nemorosum,  Bamischia  secunda,  Luzula 
pilosa,  Phegopteris  Dryopteris,  Aspidium  Filix  mas,  Hieracium  laevigatum  u.  a.  Feuchte 
Löcher  zeigten  folgendes  Florenbild :  Calamagiostis  lanceolata,  Iris  Pseud-Acorus,  Calla 
palustris,  Aspidium  spinulosum,  Lycopodium  clavatum,  L.  annotinum,  Hypericum 
tetrapterum  u.  a. 

In  unmittelbarem  Zusammenhang  mit  diesen  Wäldern  steht  der  südliche  Tdl 
der  Gräflichen  Forst  Steinort,  Bei.  Stein.  Er  gehört  schon  zum  Kreise  Angerburg. 
Je  nach  der  ihnen  zus^enden  Bodenart  finden  sich  Weißbuchen,  Erlen,  Eichen,  Eschen, 
Fichten  u.  a.  Das  Unterholz  wird  meist  von  Lonicera  Xylosteum,  Viburnum  Opulus 
und  Euonymus  europaea  gebildet.  Bemerkenswert  ist  die  Bodenflora,  die  sich  aus 
Carex  remota,  C.  silvatica,  Leberblümchen,  Lungenkraut,  Waldmeister,  Sauerklee, 
Phegopteris  Dryopteris,  Circaea  Lutetiana,  C.  alpina,  Milium  effusum,  Actaea  spicata, 
Perlgras,  Mercurialis  perennis,  Festuca  gigantea,  Epip actis  violacea,  Stachys 
Betonica,  Haselwurz,  Seidelbast,  Brachypodium  püvaticum,  Orobus  vemus,  Polygonatum 
multiflorum,  Neottia  Nidus  avis,  Chaerophyllum  aromaticum  V4.  Melandryum 
rubrum  V8-4,  Bibes  rubrum,  Pimpinella  magna,  Thalictrum  angustifolium,  Valeriana 
officinalis  u.  a.  zusammensetzt.  Als  Wildfutter  angesät  ist  auch  hier  die  perennierende 
Lupine  Lupin us  polyphyllus  Lindl. 
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An  der  Westseite  der  Privatwalder  Yon  Bchälzen  und  Rosengarten  schliefit  sich 
das  zu  den  Graflich  von  Schwerinschen  Forsten  geh5rige  Revier  Kl.- Blaustein  an. 
Es  hat  auf  seinem  etwas  sandigen,  an  manchen  Stellen  mit  verstreuten  Steinblöcken 
bedeckten  Boden  der  Hauptsache  nach  Weißbuchenwald,  während  im  Norden  und  Osten 
an  den  dort  gelegenen  Seen  Streifen  von  Fichtenwald  auftreten.  Hierselbst  wurden  an 
den  Hängen  zum  See  Aspidium  Filix  mas  V4,  Saniculaeuropaea,  Actaea  spicata, 
Milium  effusum,  Leberblümchen  und  Lungenkrant,  Betonica,  Lonicera  Xylosteum, 
wolliger  Hahnenfuß  und  Haselwurz,  Lathyrus  vernus,  Mercurialis  perennis,  Buchenfarn, 
Hasel  u.  a.  gefunden.  In  den  Waldteilen,  wo  die  Weißbuche  vorherrschender  Wald- 
baum ist,  bot  die  reichhaltigere  Flora:  Waldmeister,  Carex  silvatica,  Campanula 
Trachelium,  Euonymus  verrucosa,  Seidelbast,  Chaerophyllum  temulum,  Ervum 
silvaticum  und  Festuca  gigantea.  An  den  Hängen  der  beackerten,  grandigen  Berge 
im  Norden  des  größern  Sees  bei  den  Abbauten  von  Salzbach  wurde  Alchimilla 
arvensis  auf  Roggenstoppeln  gesammelt.  Der  See  selbst  bot  nur  Myriophyllum 
verticillatum  und  an  seinen  Ufern  Rosa  tomentosa  und  Vibumum  Opulus. 

Zwischen  Salzbach  und  den  beiden  Blausteiner  Seen  durchsuchte  ich  ein  im 
Felde  gelegenes,  mit  Betula  verrucosa  bebuschtes,  kleines  Moor.  Es  wurden  Molinia 
coerulea,  Eriophorum  polystachyum,  E.  vaginatum,  Agrostis  canina,  Cicuta  virosa, 
Peucedanum  palustre,  Aspidium  spinulosum,  A.  cristatum,  Drosera  rotundifolia  und  in 
Löchern  Utricularia  vulgaris  gefunden.  —  Zu  erwähnen  wäre  für  diese  G^end  noch 
das  verwilderte  Vorkommen  von  Rudbeckia  laciniata  in  Grasgärten  von  Kl.-Schülzen, 
von  Rosa  rubiginosa  in  Luisenhof,  Anthyllis  Vulneraria  und  Anthemis  arvensis  auf 
Höhen  zwischen  Luisenhof  und  Gr.-Schülzen,  und  für  letztem  Ort:  Carduus  crispus, 
Leonurus  Cardiaca,  Oochlearia  Armoracia  in  allen  Dorfgärten  und  R.  tomentosa  Vi_s 
und  R.  canina  Y^_^  am  Wege  nach  Serwillen. 

Im  Süden  Drengfurts  erstreckt  sich  außer  der  genannten  noch  eine  zweite,  innere 
endmoränen artige  Bildung  über  den  Iben-,  Jäger-,  Kibitz-  und  Kaikenberg,  um  den 
Süden  des  Schülzer  Sees  über  Salzbach,  nach  Nordwesten  sich  wendend  in  der  Kichtung 
der  zahlreichen  bewaldeten  Hügel  und  Kuppen,  die  im  Südwesten  von  Köllmisch- 
Drengfurt  liegen.  Mit  der  Darlegung  der  Flora  beginne  ich  im  äußersten  Nordosten 
bei  dem  Gute  Serwillen,  in  dessen  Gemüsegärten  Galinsoga  parviflora  vorkommt.  Hart 
an  der  Angerburger  Kreisgrenze  gelegen,  finden  wir  den  mit  hohem  Ostufer  abfallenden 
Serwiller  See.  Juncus  glaucus,  Scirpus  compressus,  Salix  purpurea  und  verschiedene 
Steinblöcke  ziehen  sofort  die  Aufmerksamkeit  des  das  Ostufer  entlang  wandernden 
Naturforschers  auf  sich.  Der  See  selbst  ist  mit  Phragmit^s  und  Scirpus  lacuster  zum 
größten  Teil  umkränzt.  Am  vermoorten  Nordende  zwischen  Bchwarzerlen  wurden 
notiert:  Hypericum  tetrapterum,  Carex  stricta,  C. acutiformis,  C. Pseudo-Cyperus, 
Oalamagrostis  neglecta,  Viola  epipsila,  Festuca  gigantea,  Comarum  palustre  und 
Poa  serotina. 

In  der  Richtung  vom  Serwiller  See  nacJh  dem  Kibitzberge  zu  verfolgte  ich  zwei 
Schluchten,  die  mit  Schwarzerlen,  Linden,  Hasel,  Schneeball,  Himbeeren,  Sorbus 
aucuparia  und  Lonicera  Xylosteum  bebuscht  waren.  Dortselbst  Festuca  gigantea, 
Equisetiun  silvaticum,  Cirsium  arvense  fr.  horridum,  Ulmaria  palustris  fr.  denudata, 
Campanula  Trachelium,  Aspidium  Filix  mas,  Ervum  silvaticum,  Chaerophyllum 
aromaticum,  Melica  nutans,  Poa  nemoralis,  Anemone  nemorosa,  wilde  Balsamine,  Sauer- 
klee, Carex  remota  etc.  An  grasigen,  lichtem  Anhöhen  auch  SiegUngia  decumbens, 
Hypochoeris  radicata,  Bellis  perennis,  Cynosums  cristatus  und  Nardus  stricta; 
ferner  an  einem  Rain  Pimpinella  magna.  Eine  gleiche  Vegetation  zeigt  auch  die  hier 
den  Moränenzug  durchbrechende  Omet   an  ihren  recht  hohen  und  steilen,    bewaldeten 
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Hängen ;  ich  füge  nur  hinzu :  RhamnuB  cathartica,  Hieracium  vulgatum,  Bibes  rubrum, 
Kubus  caesius,  Bosa  rubiginosa,  R.  tomentosa  und  Clinopodium  vulgare.  —  Vom 
Kibitzberge  auB  zieht  sich  eine  Bodenfalte  zwischen  dem  Jemals  ringförmigen  Ober- 
teiche und  dem  Schülzer  See  hin,  während  eine  zweite  vom  Kalkenberge  aus  um  das 
Südufer  des  Schülzer  Sees  gegm  Sahsbach  hinstreicht.  Der  Obertdch  ist  zum  gröfiten 
Teil  abgelassen,  so  daß  da,  wo  einst  die  plätschernden  Wellen  dieses  seenartigen  Gewässers 
fluteten,  entweder  grasige  Wiesen  oder  noch  Wenig  betretbare,  weichschlammige  Oelände 
anzutreffen  sind.  Auf  letzteren  bildet  Glyceria  fluitans  Massenvegetation,  während  die 
jetzt  noch  sich  erhaltenden  Vertreter  der  Limnäenklasse  (Potamogeton  lucens,  P.  natans, 
Polygonum  amphibium  fr.  aquaticum)  mit  der  Zeit  verschwinden  dürften.  Der  südlich 
gelegene  Schülzer  See  hat  an  seinem  Nordende  weniger  hohe  Ufer,  dagegen  nehmen  die- 
selben auf  der  Ost-  wie  auch  der  Westseite  nach  Süden  hin  an  Höhe  zu.  Als  höchster 
Punkt  ist  wohl  die  im  Südosten  gelegene  Kirchhofshöhe  anzusehen.  Am  Südufer 
finden  sich  auch  Granitblöcke.  Die  floristische  Untersuchung  der  Ufer  ergab  folgendes: 
Am  mäßig  hohen,  mit  Ulmus  campestris-Büschen  versehenen  Westufer:  Bumex  maritimus, 
Butomus  umbellatus,  Banunculus  reptans  fr.  terrestris  Glück,  Heleocharis 
acicularis,  Senecio  palaster,  Polygonum  tomentosum,  Alopecurus  fulvus  und  Agrostis 
alba;  bei  Mühlbach  tragen  die  Hänge  Bosa  rubiginosa.  Bubus  caesius,  Apfel-  und  Birn- 
bäume; am  Südwest-  und  Südufer  treten  an  Stellen  größere  Weidengebüsche  auf  (Salix 
amygdalina  fr.  discolor,  S.  cinerea,  S.  nigricans.  S.  Caprea,  S.  purpurea,  S.  livida;) 
außerdem  wären  noch  zu  nennen  Bosa  glauca,  Melampyrum  nemorosum.  Chaero- 
phyllum  aromaticum,  Berberis  vulgaris,  Eupatorium  cannabinum,  Scutellaria  galericulata, 
Malachium  aquaticum  und  Agrostis  alba  fr.  gigantea. 

Über  Salzbach  kommend,  finden  sich  im  Nordost  verlauf  der  Höhen  im  Norden 
Privatwälder  von  Drengfurt,  Marienwalde  u.  a.,  im  Süden  dagegen  die  Gräfliche  Forst 
Dönhofstädt.  Belauf  Wenden.  Bei  Stettenbruch  betrat  ich  diese  Forst.  Picea  excelsa 
ist  hier  vorherrschend,  eingestreut  Quercus  Bobur  (=  Q.  peduoculata).  Die  Bodenflora 
ist  ziemlich  spärlich.  Melampyrum  nemorosum  ist  an  den  sonnigen  Bändern  in  Menge, 
hier  und  da  Melica  nutans,  wilde  Balsamine,  Buprechtskraut,  Nesseln,  Festuca  gigantea, 
Euonymus  europaea  und  Stachys  Betonica.  Am  Fußwege,  der  von  der  Landstraße 
sich  rechtwinklig  nach  Norden  abzweigt,  wurden  Agrimonia  odorata,  Lathyrus 
Silvester  fr.  ensifolius  und  Bubus  saxatilis  angetroffen.  In  der  Umgebung  des  Tanz- 
platzes neben  der  Försterei  standen:  Scorzonera  humilis,  Euonymus  verrucosa» 
Selinum  Carvifolia,  Bibes  Grossularia,  Aspidium  Filix  mas,  Circaea  Lutetiana,  Leber- 
blümchen und  Haselstrauch.  Weiter  nördlich  wurden  auch  Circaea  alpina,  Lycopodium 
annotinum,  Alopecurus  fulvus  und  Polygonum  minus  an  feuchteren,  Lathyrus 
vemus,  Majanthemum  bifolium,  Lungenkraut,  Leberblümchen,  Perlgras,  Waldmeister, 
Lonicera  Xylosteum,  Milium  effusum,  Carex  silvatica  und  Erythraea  Centaurium  an 
höher  gelegenen  Orten  gefunden.  Es  schließen  sich  weiter  nordwärts  an  die  Gräfliche 
Forst  weitere  Privatwälder  an.  Der  in  der  Forst  ziemlich  ebene  Boden  schwindet, 
und  es  treten  zahlreiche  Kuppen  und  Höhen  auf.  Die  sie  bedeckenden  Waldteile, 
meist  aus  Picea  excelsa  bestehend,  zeigten  auch  vereinzelt  angepflanzt  Picea  alba  und 
Pinus  Strobus,  so  z.  B.  an  einem  Festplatz.  In  der  näheren  Umgebung  desselben 
wuchsen  Equisetum  hiemale,  Helichrysum  arenarium,  Anthyllis  Vulneraria  und 
Nardus  stricta.  Eine  feuchte  Stelle  in  einem  benachbarten  Waldteil  bot  Bellis  pe- 
rennis,  Alopecurus  fulvus,  Sphagnum  squarrosum  und  Pellia  epiphylla.  Bei 
Marienwalde  trat  Bubus  Idaeus  in  Masse  auf,  B.  plicatus  dagegen  weniger  häufig. 

Gelegentlich  der  in  der  Gräflichen  Forst  Dönhofstädt  unternommenen  Exkursion 
wurde  ein  Abstecher  über  Fünfhuben  nach  dem  mit  Birken  Y^,  Eichen  Vg,  Fichten  V^, 
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Weißbuchen  V^.^  und  wilden  Apfelbäumen  bestandenen  Siizkeimer  Walde  gemacht. 
Aus  ihm  nenne  ich:  Bubus  plicatus,  Stellaria  uliginosa,  St.  nemorum,  Vicia  sepium 
und  Picris  hieracioides;  in  der  Schlucht  am  Wald  wärterhause  rankte  auch  Astragalus 
glycyphyllus  am  Boden.  Im  Süden  von  Dombehnen  bildete  das  am  Waldwärterhause 
durch  die  Schlucht  rieselnde  Bächlein  etwas  minder  hohe  Hänge.  An  diesen  sammelte 
ich  Hieracium  magyaricum.  Angrenzende  Felder  boten  auf  ihrem  leichten  Boden 
Anagallis  arvensis  fr.  phoenicea. 

Am  letzten  Julitage  wurde  ein  im  Südwesten  von  Marienthal  gelegenes,  mit  Pinus 
silvestriS)  Populus  tremula  und  gemeinen  Weidenarten  bebuschtes  Zwischenmoor  durch- 
sucht. Es  seien  genannt:  Hypericum  tetrapterum,  Drosera  rotundifolia,  Vaccinium 
Oxycoccus,  V.  uliginosum,  V.  Myrtillus,  Ledum  palustre,  Eriophorum  vaginatum, 
Aspidium  cristatum,  Ulmaria  palustris  fr.  discolor  et  denudata,  Selinum  Carvifolia, 
Sparganium  simplex,  Sp.  minimum,  Juncus  alpinus;  in  Torfstichen  schwimmend: 
Utricularia  minor,  U.  neglecta  und  Potamogeton  acutifolius.  Für  das  Dorf  Marien thal 
notierte  ich  Nepeta  Cataria  und  für  den  am  Moor  vorbei  von  Baumgarten  nach 
Drengfurt  führenden  Weg:  Inula  Britannica  fr.  angustifolia,  Anthemis  Cotula  und 
Sonchus  asper. 

Im  Osten  der  Stadt  Drengfurt  liegt  der  mit  einem  Bismarcksturm  gekrönte 
Fürstenauer  Berg.  Er  besteht  aus  mergelhaltigem  Lehm.  Schon  Kascheike  meldete 
Brunella  grandiflora,  als  am  Westabhange  vorkommend.  Sie  hat  sich  dortselbst 
bis  jetzt  erhalten.  Die  zu  dem  Berge  hinfährende  Trift,  die  einen  Hohlweg  darstellt, 
trägt  an  ihren  hoch  abfallenden  Seiten:  Rosa  canina,  B.  rubiginosa,  B.  tomentosa, 
OynogloBsum  officinale.  Campanula  rotundifolia  fr.  scabriuscula  und  zwischen  den 
Eltern  die  auch  an  der  Drengfurt-Fürstenauer  Chaussee  vorkommende  Medicago 
varia.  —  Zwischen  Fürstenau  und  dem  Rehsauer  See  wurde  in  einem  Bofigarten 
X  Mentha  villosa  Willd.  =  M.  longifoUa  X  rotundifolia  und  auf  anliegenden  Feld- 
moorwiesen Hypericum  tetrapterum  und  Conium  maculatum  beobachtet.  Die 
Rohrsumpf  Vegetation  verschiedener  Wasserlöcher  enthielt  neben  anderm  auch  Typha 
angustifoiia  und  Scirpus  Tabernaemontani.  1861  sammelte  Prof.  Caspary  auf 
einer  Insel  des  Rehsau-Sees  Cardamine  impatiens.  In  der  Annahme,  daß  diese  Pflanze 
vielleicht  auch  am  Westufer  des  Sees  vorkommen  könnte,  durchsuchte  ich  dasselbe, 
jedoch  resultatlos;  nur  Scirpus  compnssus  und  Cardamine  pratensis  fr.  dentata  wurden 
notiert.  In  der  Nähe  des  Röhlschen  Werders  tritt  die  den  Fürstenauer-  und  Teufels- 
berg tr^ende  Endmoräne  dicht  an  den  See  heran.  Sie  hat  eine  Deckschicht  von  Sand. 
Durchschnitten  werden  diese  Höhenketten  durch  eine  tiefe,  schluchtenartige  Senke,  die 
vom  Rehsau -See  nach  Nordwesten  führt  und  als  der  „Hohle  Grund*'  bezeichnet  wird. 
Durch  ihn  schlängelt  sich  das  „Schwarze  Fließ''.  Da,  wo  die  vom  Gut  Rehsau  in  den 
Grund  führende  Trift  mündet,  wird  an  den  hohen,  nach  Süden  geneigten  Böschungen 
in  terrassenähnlicher  Art  Obstbau  betrieben.  Bei  Friedenthal,  woselbst  an  den  Hängen 
immer  deutlicher  Grand  hervortritt,  ist  die  bisher  dürftige  Boden  Vegetation  der  Obst- 
kulturen geschwunden  und  recht  reichhaltig  geworden.  Rhamnus  cathartica,  Euonymus 
europaea,  Rosa  tomentosa  und  R.  rubiginosa  bilden  hie  und  da  Büsche.  Außerdem 
vegetieren  hier:  Helichrysum  arenarium,  Cynoglossum  officinale,  Calamintha  Acinos, 
Verbascum  Thapsus,  Geranium  columbinum,  Oenothera  biennis  V3, 
Anthemis  tinctoria,  Jasione  montana,  Hemiaria  glabra  fr.  puberula,  Scleranthus 
perennis,  Cirsium  arvense  fr.  horridum  und  Malva  Alcea.  Unter  Kiefern  wurde  an 
hohem  Südwesthange  Turritis  glabra  gefunden.  In  der  Umgebung  des  Bächleins  auf 
der  Sohle  des  „Hohlen  Grundes"  wuchsen:  Cardamine  amara,  Parnassia  palustris, 
Erythraea    Centaurium,   Bellis    perennis   und  Eupatorium   cannabinum.    Der  „Hoble 
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Gnmd''  setzt  sich  als  ohne  besondere  Namen  fahrende  Schlucht  durch  den  Gutswald 
Ton  Adl.-Behsau  fort,  woselbst  an  einer  Stelle  Moorbildung  in  ihr  vorhanden  ist. 
Circaea  alpina  und  Pteridium  aquilinum  wären  hier  nur  zu  nennen. 

An  den  Gutswald  von  Behsau  schließen  sich  im  Westen  an :  Die  Grafliche  Forst 
Steinort,  Belauf  Carlswalde,  der  Drengfurter  Stadtwald,  die  Wälder  von  Skandlack, 
Löcknick  und  Mintwiese  und  der  Arklitter  Wald.  Die  drei  letztgenannten  gehören 
schon  dem  Kreise  Gerdauen  an  und  wurden,  wie  auch  der  Skandlacker  Wald,  von 
Barten  aus  untersucht.  —  Der  Drengfurter  Stadtwald  liegt  zumeist  auf  sandigen  Höhen. 
Eine  dorthin  unternommene  Exkursion  wurde  von  Dreugfurtshof  aus  nach  Norden  bis 
zum  „Schwarzen  Fließ''  hin  unternommen.  Die  Sandbodenflora  setzte  sich  zusammen 
aus:  Campanula  rotundifolia,  Euonymus  verrucosa,  Dianthus  deltoides,  Melampyrum 
nemorosum,  M.  pratense,  Pteridium  aquilinum,  Kubus  saxatilis,  Convallaria  majalis, 
Ervum  cassubicum,  Hieracium  silvaücum,  Melica  nutans;  Aspidium  Filix  mas, 
Peucedanum  Oreoselinum,  Trifolium  arvense  in  einer  Kiefemschonung  Z5,  Holcus  lanatus, 
Calamagrostis  arundinacea  und  Stereocaulon  paschale.  An  einer  jungen  Fichtenschonung: 
Erigeron  annuus  Z^^,  Pimpinella  saxifraga  fr.  dissecta.  Ervum  tetraspermum  und 
Trifolium  aureum  Pollich.  An  den  Böschungen,  die  der  Hohlw^  vor  der  Rastenburger 
Kreisgrenze  am  „Schwarzen  Fließ''  bildet,  wurden  Ervum  silvaticum,  Hepatica 
nobilis,  Lathyrus  vemus,  Chaerophyllum  aromaticum,  Lonicera  Xylosteum  und  Ekjuisetum 
pratense  gesehen. 

Das  „Schwarze  Fließ'',  das  von  der  Wegbrücke  nach  Südosten  durch  den  „Hohlen 
Grund''  bis  zum  Kehsau-See  die  Kreisgrenze  bildet,  ist  im  Walde  (Gräfl.  Forst  Stein- 
ort, Bei.  Carlswalde)  von  Wiesen  begleitet.  An  der  Wegbrücke  gehören  dieselben  zu 
Jag.  96.  Kleine  Wiesenrinnsale,  die  von  Quellen  am  gegenüberliegenden  Hange  gespeist 
werden,  trugen  an  ihren  Ufern:  Scrofularia  umbrosa,  Mentha  verticillata  fr.  sub- 
spicata,  Viola  palustris,  Lotus  uliginosus,  Arrhenatherum  elatius.  Am  Fließ  selbst 
wuchsen  bald  am  rechten,  bald  am  linken  Ufer:  Triticum  caninum,  Crepis  paludosa, 
Glyceria  plicata,  Festuca  gigantea  u.  a.  Höher  hinauf  am  linken  Ufer  auch  P0I7- 
gonatum  multiflorum  und  Orchis  maculata,  während  im  Fließ  Potamogeton  ru- 
fescens  und  F^atclla  conica  beachtenswert  sind.  Im  angrenzenden  Jag.  95,  am 
linken  Ufer  des  Fließes  standen  unter  Schwarzerlen  weit  ausgedehnte  Nesselbestande. 
Der  feuchte  Boden  bot  außerdem  noch :  MercuriaUs  perennis,  Ribes  nigrum,  E.  rubrum, 
Stellaria  nemorum,  Milium  effusum,  Viola  epipsila,  Daphne  Mezereum,  Impatiens 
nolitangere,  Orchis  maculata,  Asplenum  Filix  femina,  Listera  ovata  und  Circaea 
alpina.  Weiter  südöstlich  findet  sich  zwischen  ansehnlichen  Sandhöhen,  die  u.  a. 
Deschampsia  flexuosa  tragen,  ein  Moor  mit  Torfstichen.  Aus  diesem  wären 
Hypericum  tetrapterum,  Parnassia  palustris,  Bellis  perennis  und  Eupatorium 
cannabinum  erwähnenswert. 

Von  diesem  Moor  aus  verfolgte  ich  die  Hänge  am  rechten  Ufer,  die  die  Wiesen 
des  „Schwarzen  Fließes"  begleiten.  Sie  sind  mit  Mischwald  bestanden.  Sandige, 
trocknere  SteUen  waren  mit  Deschampsia  flexuosa,  feuchtere,  humusreiche  mit 
Milium  effusum,  Trientalis  europaea,  Paris  quadrifolia,  Valeriana  officinalis  u.  a.  be- 
wachsen. Gegenüber  dem  am  linken  Fließufer  stehenden  Jagenpfahl  95/96  schmarotzte 
in  stattlicher  Anzahl  auf  Cirsium  oleraceum:  Orobanche  pallidiflora  W.  et  Gr. 
Grenannte  Pflanze  hat  Kascheike  von  1860—1884  im  Drengfurter  Stadtwalde  gleichfalls 
beobachtet.  Es  war  mir  nicht  möglich,  den  bekannten  Standort  wiederzufinden.  Die 
Hänge  weiterhin  nach  Westen  verfolgend,  traf  ich  vor  dem  Wege  nach  Kl.-Bajohren : 
Hypericum  quadrangulum,  Brachypodium  silvaticum  Vs-^  und  Hieracium 
boreale.     Eine   quellige,   halbkreisförmige    Einsenkung    im    Hange    am    Wege    trug 
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Geranium  palustre  und  Circaea  Lutetiana,  während  auf  der  Höhe  auf  sandigem  Boden 
Geranium  sanguineum,  Leonurus  Cardiaca  fr.  glaber  und  Campanula  persicifolia 
wuchsen.  Westlich  vom  Wege  trugen  die  Hänge  am  rechten  Ufer  des  Fließes:  Cornus 
sanguinea,  Carex  hirta,  Clinopodium  vulgare,  Lonicera  Xylosteum,  Polygonatum 
multiflorum,  Braehypodium  silvaticum,  Festuca  gigantea,  Triticum  caninum, 
Seliunm  Carvifolia,  Hieradum  laevigatum;  feuchtere  stellen  waren  mit  Eupatorium 
cannabinum,  wolligem  Hahnenfuß,  Lungenkraut,  Orchis  maculata,  Stachys  Betonica, 
Cardamine  amara,  Carex  remota,  C.  silvatica  und  Aspidium  spinulosum  bedeckt. 
Unter  Fichten  trat  auf  einer  Stelle  Asperula  odorata  und  auf  einer  waldigen  Sandhöho 
Scorzonera  humilis  auf.  Die  sich  anschließenden  WSlder  im  Norden  von  Skandlack 
wurden  von  Barten  aus  untersucht. 

Flora  der  Umgegend  von  Barten.  Verfolgt  man  von  Wolfähagen  aus  den 
nach  Skandlack  führenden  Weg,  so  trifft  man  auf  halbem  Wege  zur  Linken  eine 
bruchige,  zum  Teil  mit  Fichten,  Erlen  und  Birken  bewaldete  Senke,  die  ,,Pange" 
genannt.  In  dem  Moorbecken  findet  sich  ein  großer,  seeartiger  Torfausstich.  Das  aus 
Betula  pubescens,  Salix  dnerea,  S.  pentandra,  Frangula  Ainus,  Himbeeren  u.  a.  be- 
stehende Unterholz  bildet  an  Stellen  fast  undurchdringliche  Dickichte.  Am  Boden 
wuchsen:  Circaea  alpina,  Hepatica nobiUs,  Pulmonaria  off icinalis  b)  obscura,  Hypericum 
tetrapterum,  Aspidium  cristatum,  Calamagrostis  lanceolata,  Senecio  paludosus» 
Vaocinium  Oxycoccus,  Juncus  alpinus,  Eupatorium  cannabinum,  Salix  repens  u.  a. 
Die  Vegetation  eines  Bruchgrabens  im  Südosten  wies  Sparganium  ramosum,  Veronica 
«Beccabunga,  V.  Anagallis,  Callitriche  vernalis,  Glyceria  plicata  und  Kanunculus 
paucistamineus  Tausch  auf. 

Nördlich  von  der  Pange  erstreckt  sich  bis  zum  Ometfluß,  der  die  Kreisgrenze 
bildet,  der  Skandlacker  Wald.  Er  besteht  auf  sandigem  Höhen  aus  Fichten,  Eichen 
und  Birken,  auf  feuchterm  Boden  aus  Schwarzerlen.  Aus  der  Bodenflora  nenne  ich: 
Agrimonia  odorata,  Rubus  plicatus,  Polygonum  minus,  Asarum  europaeum. 
Ranunculus  lanuginosus  (noch  blühend!),  Sanicula  europaea,  Carex  silvatica, 
Daphne  Mezereum,  Phegopteris  Dryopteris  u.  a.  Überschreitet  man  die  Omet,  so  findet 
man  in  dem  Löcknicker  Walde  auf  anliegender  Flußwiese:  Bellis  perennis,  Lotus 
uliginosus  und  Cuscuta  Epithymum  auf  Trifolium  minus  Relh.  und  Achillea 
Millcfolium.  Bei  weiterer  Wanderung  nach  Norden  konstatierte  ich  auf  sandigen 
Höhen  in  Fichten-  und  Kiefemschonungen  Molinia  coerulea  Z4  und  Polygonatum 
anceps,  und  auf  gldcher,  etwas  Geschiebe  führender  Bodenart  am  Waldrande  bei 
Löcknick  in  Menge  Convallaria  majalis,  Scorzonera  humilis  und  Sedum  maximum. 
Bei  dner  Durchquerung  des  Waldes  von  Löcknick  nach  Mintwiese  traf  ich  am  Wege 
Ervum  cassubicum,  Pdygonatum  anceps  und  Rubus  plicatus  an.  Einige  anliegende 
feuchte  Jagen  waren  mit  Eschen-  oder  Birkendickicht  bestanden.  In  der  Nähe  der 
Försterei,  woselbst  Quercus  rubra  angepflanzt  war,  wurden  Euonymus  verrucosa, 
Alopecurus  fulvus  und  Sambucus  nigra  notiert.  Im  Orte  Mintwiese  ist  nur 
Veronica  spicata,  die  in  jener  Gegend  V2_3  vorhanden  ist,  bemerkenswert. 

Auf  von  Norden  nach  Süden  hinstreichenden  Höhen  zu  bdden  Sdten  der  sich 
nach  Norden  wendenden,  hier  kanalisierten  Omet  lic^t  der  Arklitter  Wald.  In  dem 
auf  dem  rechten  Flußufer  gd^nen  Teil  fand  ich  Ribes  rubrum,  R.  nigrum,  Cuscuta 
europaea  auf  Urtica  dioica,  Eupatorium  cannabinum,  Mentha  vertidllata  fr.  subspicata 
und  Moehringia  trinervis.  In  einem  Birkenhorst  war  auch  Asperula  odorata  anzutreffen. 
Von  den  zu  beiden  Seiten  des  Flüßchens  gelegenen  Wald  wiesen  seien  Lotus  uliginosus 
und  Thalictrum  flavum   genannt.    Der   westlich  gelegene  Waldtdl  lieferte  Alnus 
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iDCftDA,  Seidelbsst,  Rabus  sazatilis,  Aspidnm  sjODalosiuD,  Hjpaicain  qoadnuigiiliim, 
Hicncmin  laevigatnm  n.  a. 

Hier  acfaliefien  sich  am  besten  an  einige  Fände  des  Gerdaoer  Kreises,  die  ge- 
legentlich bei  Torhin  erwähnten  Elzknisionen  gemacht  worden  sind.  In  Markhansen 
wurde  X Mentha  villosa  WnxD.  in  einem  Graben  Z^^  gesammdt.  An  Wiesengriben 
zwiüdien  Bieberstein  und  Schitzds  standen  Bromns  arvensis  und  Lolinm  temn- 
lentnm.  Der  ron  Schitzek  nach  San^arben  fuhrende  Weg  trug  in  dem  ihn  be- 
gleitenden, an  Quellen  rächen  Graben:  Glyceria  plicata,  Epüobinm  hirsutum, 
£.  panriflomm  und  Verooica  Anagallis. 

Im  Norden  Ton  ßarten  gelangt  man  über  Meisterfelde,  woselbst  Albenia  Blitum, 
Maira  Alcea  vorkommt,  nach  der  sogenannten  „Kleinen  Gans''.  Sie  stellt  dn  ver- 
moortes Setibeckea  dar,  welches  bereits  betretbar  ist  und  im  Süden  Busche  von  Schwarz- 
erlen, Salix  pentandra,  S.  cinerea,  S.  repens  und  Betnla  verrucosa  aufweist.  Die  Vqse- 
tationsverhaltniase  waren  folgende:  im  Süden  Menvanthes  trifoliata,  Caiez  paniculata, 
C.  rostrata^  C.  ftliformis,  C.chordorrhiza,  C.  limosa,  C.dioica,  Drosera rotundifolia, 
Orchis  ineamata  V^^,  Banunculns  Lingua,  VacdDium  Oxycoecns;  im  Norden  Saxi- 
fraga  Hirculus,  Cicuta  virosa  fr.  tenuifolia,  Comarum  palustre,  Agrostis 
canina,  Caltha  palustris  (noch  blühend!),  Salix  livida,  S.  repens,  S.  aurita  fr.  um- 
brosa,  S.  pentandra,  S.  cinerea  fr.  spuria,  S.  nigricans  fr.  lancifolia,  S.  Gaprea  fr. 
angustifolia,  Juniperus  communis;  im  Nordwesten  Pedicularis  palustris,  P.  Sceptrum 
Carolinum,  Dianthussuperbus,  Banunculus  Lingua  fr. hirsutus,  Aspidium  Thely- 
pteris,  Senecio  paludosus,  Calamagrostis  neglecta,  C.  lanceoiata,  Polygonum 
Bistorta,  Selinum  Carvifolia,  Vaccinium  uliginotmm,  Paniai«sta  palustris,  Juncus* 
alpinus,  Valeriana  officinalis  u.a. 

Am  Nordende  der  „Kleineu  Gans''  liegt  ein  Nadelwald,  an  dessen  Eingang 
Sdrpus  compressus  und  weiterhin  auf  moorigem  Boden  Blau-  und  Trunkelbeere 
(Yaocininm  Myrtillus  und  V.  uliginosum),  Bubus  plicatus,  Himbeere,  Lednm  palustre, 
Eriophorum  vaginatum  und  Leucobryum  glaucum  vorkamen.  Höhere,  sandige  Boden- 
wellen, die  mit  Eichen,  Hasel  und  Weifibuchen  bestanden  waren,  boten:  Lathyrus  Sil- 
vester fr.  ensifolius.  Bubus  plicatus,  Convallaria  majalis,  und  am  Waldrande:  Lychnis 
viscaria,  Lathyrus  niger,  Campanula rotundifolia,  C.  persicifolia,  Sedum  maximum 
und  Melampyrum  pratense. 

Westlich  der  „Kleinen  Gans"  liegt  ein  zweites  vermoortes  Seebecken,  die  „Große 
Gans".  Im  südlichen  Teile  derselben  sind  mehrere  quellige  Stellen;  dortselbst: 
Btellaria  crassifolia,  Carex  dioica,  C.disticha,  C.stricta,  Saxifraga  Hir- 
culus, Epipactis  palustris,  Agrostis  canina,  Calamagrostis  n^lecta,  Orchis  ineamata, 
Pedicularis  palustris,  Eriophorum  polystachyum,  Valeriana  dioica,  Cicuta  virosa 
fr.  tenuifolia,  Scutellaria  galericulata  u.  a.  Vereinzelte  Torfstiche  waren  mit  Hydro- 
chaiis  Morsus  ranae,  Ceratophyllum  demersum,  Hypnum  fluitans  u.  deigl.  erfüllt.  Im 
Südwesten  waren  bemerkenswert:  Betula  humilis,  Carex  chordorrhiza,  C.  fili- 
formis,  C.limosa,  Saxifraga  Hirculus,  Salixrepens  und  mehrere  bereits  genannte 
Pflanzen.  Im  Norden  tritt  Schwarzerlenwald  gemischt  mit  Betula  verrucosa  an  das 
Moor  heran.  Hier  wuchsen  häufig  Eupatorium  cannabinum  und  Nesseln.  Ein  Graben 
bot  Scrophularia  umbrosa,  Senecio  paluster  und  wilde  Bal^amine.  Die  höher  ge- 
legenen Waldteile  ähneln  in  ihrer  Flora  dem  vorhin  erwähnten  Walde  an  der  ,,Kleinen 
Gans".  Eichen,  Birken,  Hasel,  Ahlkirsche  Vj  und  Weißbuchen  bilden  das  Oberholz, 
Campanula  rotundifolia,  Hypericum  quadrangulum,  Chaerophyllum  aromaticum,  Triti- 
cum  caninum,   Festuca  gigantea  und  die  angesäete  perennierende  Lupinus  polyphyllus 
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die  Bodenflora.  An  der  Chaussee  bei  Sansgarben  bot  der  Waldrand  auch  Trisetum 
flavescenS)  Medicago  varia  und  Melilotus  alba. 

Zwischen  der  ,, Großen  Grans'*  und  Barten  breitet  sich  ein  Flachmoor  aus,  aus 
welchem  Scrophularia  umbrosa,  Dianthus  superbus,  Scirpus  lacnster  und 
Nuphar  luteum  nennenswert  sind.  —  Auf  anliegendem  Eleefelde  wurde  auch  Silene 
dichotoma  gesammelt. 

Das  Stadtchen  Barten,  am  liebeflufi  gelegen,  hat  als  einziges  nennenswertes 
Gewässer  den  angestauten  Mühlenteich.  Die  einst  im  Südosten  der  Königlichen  Domäne 
gelegenen  Gewässer  sind  heute  nicht  mehr  vorhanden.  An  der  Westseite  des  Miihlen- 
teiches  entlang  wandernd,  traf  ich  Glyceria  plicata,  Cicuta  virosa,  Rum  ex  hydro- 
lapathum,  Typha  angustifolia,  Malva  Alcea,  Chaerophyllum  aromaticum,  Picriä  hiera- 
cioides,  Tanacetum  vulgare,  Campanula  glomerata,  0.  rapunculoides,  C.  Trachelium, 
Riesenexemplare  von  Arctium  tomentosum,  Carduus  crispus,  Cynoglossum  officinale, 
Rosa  canina,  Vicia  sepium  und  im  Teich:  Nymphaea  alba,  Nuphar  luteum,  Sagit- 
taria  sagittifolia  und  Lemna  gibba  an.  Im  Osten  der  Domäne  wurden  am  Überfall 
eines  Fließes  zwischen  Buschwerk,  das  sich  aus  Bestandteilen  ehemaliger  Kultur  wie 
Spiraea  chamaedrifolia,  Crataegus  oxyacantha,  Symphoricarpus  racemosus  und  Salix  alba 
zusammensetzte,  Sanguisorba  officinalis,  Cirsium  arvense  fr.  horridum  und  am  anliegenden 
mit  Fichten,  Lärchen  und  Ulmus  campestris  bestandenen  Hange:  Astragalus  glycy- 
phyllus,  Picris  hieracioides,  Rubus  caesius,  Clinopodium  vulgare,  Rosa  canina,  Inula 
Britannica  und  AUium  oleraceum  gefunden.  —  Höhere  Hänge  bietet  das  vom  Mühlen- 
teich in  nordwestlicher  Richtimg  sich  fortsetzende  Fließ.  Zwischen  Wassermühle  und 
Ziegelei  waren  botanisch  wichtig:  Petasites  officinalis,  Malva  Alcea,  Crepis  biennib, 
Bellis  perennis,  Juncus  glaucus  und  Vicia  sepium.  Auf  Straßen  der  Stadt  Barten 
beobachtete  ich  mehrfach  Festuca  distans  und  in  der  nach  Wickerau  fuhrenden  Straße 
auch  Elssholzia  Patrini  und  Polygonum  mite.  Aus  der  an  der  alten  Ritterburg 
Barten  vorüberführenden  Straße  waren  Chenopodium  Bonus  Henricus  und  Nepeta  Cataria 
zu  nennen. 

Am  8.  August  unternahm  ich  eine  Exkursion  von  Barten  aus  nach  Süden.  Über 
Taberwiese.  woselbst  Melilotus  albus,  M.  officinalis,  Rosa  glauca  und  an  dem  auf  Sand 
gelegenen  Friedhof  Populus  alba,  Rhus  typhina  und  Campanula  rotundifolia  vorkamen, 
gelangte  ich  zu  einem  gröl^m  im  Nordosten  von  Plinkheim  gelegenen  Flachmoor.  Ich 
notierte  für  dasselbe:  Rumex  maritimus,  R.  Hydrolapathum,  Atriplex  hastatum,  Utricu- 
laria  vulgaris,  Ceratophyllum  demersum,  Sparganium  ramosum  fr.  neglectum,  Epilobium 
parviflorum,  Juncus  glaucus,  Scirpus  lacuster,  Ranunculus  Lingua  fr.  hirsutus,  Valeriana 
officinalis,  Acorus  Calamus  an  Stellen  Z5,  Salix  repens,  S.  alba,  S.  cinerea  und  viele 
gemeine  Sumpfpflanzen.  In  Plinkheim  traf  ich  an  der  Dorfstraße  Malva  Alcea,  Ver- 
bascum  nigrum,  Anthemis  Cotula,  in  Gr.-Kämlack:  Geranium  pratense,  Lamium  al- 
bum,  f  CochleariaArmoracia,  Mati:icaria  discoidea,  Festuca  distans,  fLycium  halimifolium, 
Chenopodium  rubrum  und  Anthemis  Cotula  und  in  Weypoth  Rosa  glauca  fr.  compli- 
cata an.  Auf  weiterm  Wege  stattete  ich  dem  zwischen  Gr.-Kämlack  und'^Vehlack 
gelegenen  Kämlacker  Walde  einen  Besuch  ab.  Eichen,  von  denen  ein  Stamm  4,75  m 
Umfang  hatte,  Weißbuchen,  Fichten  und  Eschen  bilden  Bestände.  Der  Boden  war  an 
vielen  Stellen  kahl.  Euonymus  verrucosa,  Vibumum  Opulus  und  vereinzelte  Büsche  von 
Rosa  rubiginosa,  Ribes  Grossularia  (verwildert)  und  Sambucus  nigra  bildeten  das  Unter- 
holz. Die  übrige  Flora  setzte  sich  zusammen  aus:  Circaea  Lutetiana,  Lungenkraut, 
Ranunculus  lanuginosus,  Campanula  Tracheliiun,  Chaerophyllum  aromaticum,  Festuca 
gigantea,  Trifolium  medium,  Phyteuma  spicata,  Selinum  Carvifolia,  Hieracium  umbel- 
latum,  Aspidium  Fillx  mas,   A.  spinulosum  u.  a.  —  An  der  Chaussee  im  Norden  von 
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Wenden  konnten  auf  dem  Heimw^e  nach  Barten  noch  Rosa  rubiginoea,  R.  glauca» 
Medicago  sativa  und  X  ^-  ^Afui  konstatiert  werden. 

Im  Westen  der  Stadt  Barten  liegt  auf  bergigMi  Grelände  der  Ort  Freudenberg. 
Bemerkenswert  ist  ein  Elxemplar  von  Pnmus  aWum  im  Graathofsgarten,  das  einen  Um- 
fang von  0,74  m  und  eine  Hohe  Ton  ca.  15  m  aufweist  Aus  der  Umgebung  des  Dorfes 
nenne  ich  Sparganium  simplex  aus  einem  Tümpel  an  der  Chaussee  nach  Barten,  und 
Potamogeton  pusillus  aus  einem  Teich  an  der  Straße  nach  Gr.-Wolfsdorl  Aus  Gr.-Wolfs- 
dorf,  woselbst  ich  den  seenartigen,  auf  altem  Karten  verzeichneten  „Temsen -Teich'* 
vergeblich  suchte,  da  er  abgelassen  worden  war,  ist  nur  Cochlearia  Armoracia  nennens- 
wert. Die  Chaussee  nach  Pomnick  weiter  verfolgend,  durchstreifte  ich  den  am  Hirsch- 
park von  Dönhofstädt  auf  Sanddünen  gelegenen,  zum  größten  Teil  aus  Kiefern  be- 
stehenden Wald.  Die  wesentlichsten  Bestandteile  der  Bodenflora  waren  etwa:  Campanula 
rotnndifolia,  Corynephorus  canescens,  Festuca  ovina,  Scleranthus  percnnis,  Filago 
arvensis  u.  a.  Rubus  plicatus.  Prunus  Padus,  Sambucus  nigra  und  Sorbus  aucuparia 
bildeten  an  verschiedenen  Stellen  dichte  Büsche.  An  der  Westseite  des  Hirschparkes 
traf  ich  Euonymus  verrucosa,  Dianthus  deltoides  und  Deschampsia  flexuosa  an. 
Eine  Kiefer  hatte  hierselbst  einen  Umfang  von  3,13  m.  —  Die  Durchforschung  der 
sich  weiter  westlich  anschließenden  G^end,  wie  auch  die  übrigen  erwähnten  Exkursionen 
wurden  von  Korschen  aus  unternommen.  — 

Untersuchungen  der  Umgegend  von  Korschen.  Nördlich  von  Bahnhof 
Dönhofstädt  liegt  ein  Flachmoor,  der  „Rote  Wald''  genannt.  Aus  ihm  ist  nur  Sanguisorba 
officinalis  zu  nennen.  Raine  in  der  Nähe  mit  Euonymus  verrucosa,  Rhamnus  cathartica, 
Crataegus  monogyna  und  Gebüsche  am  Wege,  bestehend  aus  Rnbus  caesius,  Rosa  rubi- 
ginosa,  R.  canina,  Ulmus  campestris  und  wilden  Birnbäumen,  weisen  darauf  hin,  daß 
früher  hier  Wald  gewesen  sei.  Über  Stallen,  woselbst  Galinsoga  parviflora  und  Malva 
neglecta  notiert  wurden,  gelangte  ich  zum  Gräflichen  Forstrevier  Dönhofstädt,  Belauf 
Kl.-Bogslack.  Ich  gebe  in  systematischer  Form  die  Funde  an.  Jag.  16:  Rubus  plicatus, 
Deschampsia  flexuosa,  Peucedanum  Oreoselinum,  Campanula  rotnndifolia  unter 
Fichten  und  Kiefern  auf  Sandboden.  Jag.  13  hat  viel  Himbeeren  und  Pteridium  aquilinum. 
Ein  Sand  weg  zwischen  Jag.  15  und  18  bot  Panicum  lineare.  In  den  Jagen  selbst: 
Blau-  und  Preißelbeeren,  Calamagrostis  amndinacea.  C.  epigeios,  Lycopodium  anno- 
dnum,  Aspidium spinulosum  u.a.  In  feuchter,  ausgetrockneter  Senke:  Calamagrostis 
lanceolata,  Iris  Pseudacorus  und  Calla  palustris.  Weiter  im  Walde:  Leucobryum  glau- 
cum,  Trientalis  europaea,  Stellaria  uliginosa  und  Carex  remota,  Vaccinium  uliginosum, 
Festuca  gigan tea,  Tri ticum  canin um ,  Circaea  alpina,  Seidelbast  und  Agrostis  canina, 
Lycopodium  clavatum,  Epilobium  parviflorum,  E.  montanum,  E.  hirsutum,  Hyperi- 
cum tetrapterum,  Rubus  saxatilis,  Tussilago  Farfara,  Vicia  sepium,  Melandryum 
rubrum,  Bellisperennisu.  a.  Am  Wege  bei  der  Försterei  Kröligkeim:  Rubus  plicatus, 
Mentha  longifolia,  InulaHelenium  und  Aspidium  Filix  mas.  Jag.  8:  Unter  Kiefern 
Monotropa  Hypopitys  fr.  hirsuta  und  Hypnum  Crista  castrensis.  Jag.  15: 
XGalium  ochroleucum. 

Meine  im  Norden  von  Korschen  ausgeführten  Exkursionen  erstreckten  sich  vom 
Forstrevier  Dönhofstädt,  Belauf  Kröligkeim  über  Leuncnburg  bis  nach  dem  im  Krei.<^ 
Friedland  gelegenen  Orte  Wöterkeim  hin.  Bei  Leunenburg  wandte  Ich  mich  zunächst 
dem  mit  bebuschten  Hängen  abfallenden  linken  Guberufer  zu.  Es  wurden  angetroffen : 
Rubus  caesius,  Prunus  Padus,  Rhamnus  cathartica,  Ulmus  campestris,  Cuscuta  euro- 
paea auf  Cirsium  arvense,  Astragalus  glycyphyllus  imd  Anchusa  officinalis.  Im  Flusse 
wuchs  bei  Prassen:  Potamogeton  pectinatus  fr.  interruptus.  Das  im  Südwesten  von 
letztgenanntem  Gute  gelegene  Dorf  Kaltwangen  bot:  Ballote  nigra  au  der  Schmiede, 
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Inula  Helenium  an  Zäunen,  Malva  Aicea.  —  Westlich  von  Prassen  liegt  das  Gräf- 
liche Forstrevier  Prassen,  II.  Belauf  Ealtwangen.  ,  In  Jag.  18  war  Bubus  plicatus,  in 
Jag.  19  gleichfalls  letztgenannte  Brombeere  und  Dicranum  montanum  an  Kiefern, 
ferner  Baeomyces  roseus,  Spbagnum  acutifolium,  Leucobryum  glaucum  und  Lyoopodium 
clavatum,  in  Jag.  20:  Chaerophyllum  temulum  und  Polygonum  dumetorum,  Rubus 
plicatus  überziehend,  in  Jag.  24:  Panicum  Grus  galli  a)  brevisetum  bemerkenswert.  Im 
Walde  noch:  Euonymus  verrucosa,  Campanula  persicifolia,  Symphytum  officinale,  Me- 
landyrum  rubrum,  Galeobdolon  luteum,  Festnca  gigantea,  Chelidonium  majus  und  Rho- 
dobryum  roseum. 

Der  sich  anschliefiende,  im  Kreise  Friedland  gelegene  Stadtwaid  von  Schippen- 
beil, Revier  Rehfeld,  wurde  trotz  des  regnerischen  Wetters  einmal  durchquert.  Auf 
dem  meist  sandigen  Boden  standen  in  Jag.  10  Juncus  Leersii  und  Rubus  plicatus; 
letztere  auch  in  Jag.  11,  7  und  5.  Aus  Jag.  12  seien  genannt:  Sambucus  nigra  und 
Rhamnus  cathartica;  aus  Jag.  13:  Ervum  hirsutum;  aus  Jag.  5:  Hypochoeris  radicata ; 
aus  Jag.  14  (am  Rande):  Galeopsis  Ladanum,  Panicum  lineare,  Setaria  viridis. 
Filago  arvensis,  Corynephorus  canescens  und  Hypochoeris  radicata.  —  Folgende  Funde 
wurden  noch  verzeichnet:  Auf  Feldern  im  Osten  von  Rflckgarben  Alchimilla  ar- 
vensis, am  Ohauseeerand  bei  Luisenhof  Papaver  dubium,  am  Mühlenfließ  im 
Norden  von  Wöterkeim:  Ribesnigrum,  Scrophularia  umbrosa,  Rhamnus  cathartica, 
Ulmuscampestrisfr. suberosa,  Rosa tomentosa,  Crepisbiennis,  Verbascum  nigrum, 
und  angebaut  Topinambur  (Helianthus  tuberoeus)  und  Lupinus  polyphyllus,  auf  letzterer 
Ouscata  europaea  schmarotzend. 

Der  im  Nordwesten  des  Kreises  Rastenburg  bedeutendste  Nebenfluß  der  Guber  ist  die 
Zaine.  Die  Flora  des  Zainegebietes  gebe  ich,  von  Leunenburg  beginnend,  stromaufwärts 
dem  Fiußlaufe  folgend,  an.  Die  in  der  nächsten  Umgebung  berührten  Wälder,  Moore 
und  Ortschaften  werden  inbetreff  ihrer  Flora  besserer  Übersicht  wegen  hier  miterwähnt. 
Zwischen  Leunenburg  und  Bollendorf  wurden  in  einem  größern  Teich  Lemna  polyrrhiza, 
L.  minor.  L.  trisulca  und  L.  gibba  gesehen.  Von  Bollendorf  folgte  ich  dem  von 
Schwarzerlen  und  Weiden  eingefaßten  Flusse,  wobei  Epilobium  hirsutum  und  Cuscuta 
europaea  auf  Nesseln  konstatiert  wurden.  Ein  Feld  zwischen  Schlömpen  und  Gr.- 
Schrankheim  bot  Nasturtium  barbaraeoides  fr.  pinnatifidum,  und  eine  Wiese 
am  Erlenbusch  am  Nordeingang  zum  Dorfe:  Polygonum  Bistorta  und  Glyceria 
plicata;  im  Dorfe  selbst:  Leonurus  Cardiaca,  Lycium  halimifolium.  Malva  silvestris 
an  Zäunen  und  Artemisia  Absinthium.  Quer  über  Felder  gehend,  bemerkte  ich  in 
einem  Moore  Scirpus  compressus  und  erreichte  bei  Kl.-Köskeim  wiederum  die  von  hier 
ab  dem  Botaniker  recht  schöne  Funde  bietende  Zaine.  Im  Weidengebüsch  am'  Gut : 
Cucubalus  baccifer,  Oonvolvulus  sepium,  Cuscuta  europaea  auf  Nesseln  und 
Artemisia  vulgaris,  Triticum  caninum,  Festuca  gigantea  u.  a.  Zwischen  Domnau  und 
Glaubitten  sind  die  hohen,  steilen  Ufer  wie  auch  ein  Teil  des  am  rechten  Ufer  gelegenen 
Geländes  bewaldet  Eine  nach  Südosten  vorspringende,  hochgelegene  Waldecke  trug 
Phleum  Boehmeri,  Trifolium  alpestre,  Lathyrus  niger,  L.  Silvester  fr.  ensifolius, 
Ervum  silvaticum,  Galinm  boreale,  Campanula  rotundifolia:  am  Hang  hierselbst: 
Actaea  spicata.  Zur  Aufnahme  für  das  forstbotanische  Merkbuch  geeignet  dürfte  hier 
eine  Eiche  (Quercus  Robur.  L.)  sein,  die  einen  Umfang  von  4,50  m  aufweist;  in  einer 
Höhe  von  etwa  2  m  teilt  sich  der  Baum  in  zwei  starke  Gipfel.  —  In  einer  nahen  Wald- 
senke wurden  Carex  acutiformis  und  Calamagrostis  lanceolata,  und  auf  hochgelegenem 
Terrain  im  Süden  unter  Kiefern:  Cynoglossum  officinale,  Lungenkraut,  Ranunculus 
lanuginosus,  Actaea  spicata  und  Schöllkraut  gefunden.  Unter  Weißbuchen  waren :  Stellaria 
Holostea   und   Sedum   maximum,    in    einer  nach   Süden    vorspringenden   Kiefemecke 
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Phleum  Boehmeri,  Vincetoxicam  officinale,  Veronica  spicata,  Triticum 
caniDum  und  Torilis  ADthriscos  bemerkenswert  Ein  toter  Arm  der  Zaine  am  Grande 
dieser  Kiefernhöhe  enthielt  eine  Menge  Myriophyilum  verticillatam.  Südlich  von  der 
,,Itoten  Brücke'^  der  Eönigsberg-Korschener  Eisenbahnstrecke  traten  auf:  Anthemis  tinc- 
toria,  Prunus  Padus,  Euonymus  europaea,  Melandryum  mbrum,  Campanula  raponculoides 
u.  a.  An  den  steilen,  hohen  Zainehängen  bei  Glaubitten  waren  auch  Potentiila  reptans, 
Bcrophularia  umbrosa,  Verb as cum  nigrnm  und  Ervum  tetraspermum  zwischen  ab- 
gestürzten Weifibuchen  zu  finden.  Glaubitten  selbst  bot:  Malva  silvestris  an  Zäunen, 
Baliote  nigra  und  Amarantus  caudatus  (verwildert!).  Zwischen  Glaubitten  und 
Oremitten  hat  das  rechte  Zainenfer  viele  Quellen.  Populus  tremula  mit  Visen m 
album,  femer  Fragaria  collina,  und  an  einer  in  Holzwerk  gefaßten  Quelle: 
Cardamine  amara^  Prunus  Padus,  Ribes  rubrum  und  R,  Grossularia  wären  aus 
diesem  Gebiet  zu  nennen.  Zwischen  Scharkeim  und  Oremitten  waren  anzutreffen: 
Chaerophyllum  temulum,  Ribes  nigrum,  Bosa  tomentosa,  Sambucus  nigra,  Cuscnta 
europaea  auf  Hopfen  und  Nesseln  und  Convolvulus  sepium  auf  Schwarzerlen.  Am 
Ende  einer  Scheune  des  Gutes  Oremitten  sammelte  ich  Ohenopodium  hybrid  um. 
Eine  Hecke  am  Wege  bestand  aus  Bosa  rubiginosa.  An  der  Südostecke  des  Parkes 
wurden  am  Wege  nach  Langheim  Euonymus  europaea,  Geranium  pratense,  fbrythraea 
Oentaurium,  Rubus  suberectus,  Rosa  canina  und  aus  früherer  Kultur  stammend  die 
„Kartoffelrose*^  (B.  rugosa)  konstatiert.  Von  den  Flußwiesen  bei  Enlenhaus  sind  nur 
Polygonum  Bistorta  und  Pamassia  palustris  nennenswert.  Botanisch  interessanter  sind 
die  hohen,  zumeist  mit  Weifibuchen  bestandenen  rechten  Zaineufer  zwischen  Enlen- 
haus und  Langheim.  Ich  erwähne  aus  der  Flora:  Olinopodium  vulgare,  Melandryum 
rubrum.  Origanum  vulgare,  Verbascum  nigrum,  Festuca  gigantea,  Vicia  du- 
metorum,  Ervum  silvaticum,  MalvaAlcea,  Mercurialis perennis,  Oampanula rapuncu- 
loides,  0.  perslcifolia,  Trifolium  medium,  Lathyms  Silvester  fr.  ensifolius,  L.  niger, 
Hypericum  quadrangulum,  Astragalus  glycyphyllus  und  an  den  waldigen  Hängen  des 
bei  Langheini  von  rechts  einmündenden  Baches:  Phyteuma spicatum,  Euonymus  verrucosa, 
Ulmns  campestris  fr.  suberosa,  Daphne  Mezereum,  Lonicera  Xylosteum,  Hepatica 
nobilis,  Erythraea  Oentaurium,  Asarum  europaeum,  Viola  mirabilis.  Langenkraut 
und  Prunus  spinosa.  Recht  eingehend  wurden  die  unmittelbar  am  Dorfe  Langheim 
gelegenen  Höhen  zu  beiden  Seiten  der  Zaine  durchforscht  in  der  Hoffnung,  dort  Veronica 
proetrata  zu  finden.  Die  beträchtlichen  Höhen  auf  dem  rechten  Flußuf^  boten: 
Veronica  Teucrium  fr.  minor,  Veronica  chamaedrys  nebst  fr.  pilosa  Schmidt, 
Lithospermum  officinale,  Rosa  rubiginosa,  R.  canina,  Trifolium  alpestre 
Oentaurea  Scabiosa,  Rhamnus  cathartica,  Viburnum  Opulus,  Ohaerophyllum  aromaticum 
und  Gentiana  cruciata.  Das  mit  Hasel,  Eschen,  wilden  Birnbäumen,  Euonymus 
europaea  und  Orata^us  monogyna  bewaldete,  g^enüberliegende,  hohe,  linke  Flußufer 
am  W^e  nach  Eulenhaus  zeigte  eine  ähnliche  Flora,  außerdem  noch  Origanum  vulgare, 
Fragaria  colli  na  und  Sedum  maximum.  Neben  der  Wegbrücke  li^t  auf  dem  linken 
hohen  Fiußufer  der  Friedhof  des  Ortes.  An  den  Hängen  wuchsen  Fraxinus  ezcelsior, 
Pirus  communis,  Acer  platanoides,  Oarpinus  Betulus,  Euooymus  europaea,  Oampanula 
Trachelium,  Ohaerophyllum  temulum;  letztgenannte  Pflanze  auch  im  Süden  von 
der  Wegbrücke  nebst  Oh.  aromaticum  und  Sambucus  nigra.  In  den  Kronen  von 
Salix  alba  am  W^e  von  der  Ohaussee  zum  Friedhof  schmarotzte  Viscum  album  in 
großer  Zahl.  —  Im  Orte  Langheim  wurden  an  Zäunen  in  der  Nähe  des  Dorfteiches 
gesammelt:  Pulicaria  vulgaris,  Elssholzia  Patrini,  Euphorbia  Peplus,  Rumex  mari- 
timus,  Festuca  distanc,  Ohenopodium  glaucum.  Oh.  Bonus  Henricus,  am  Zaun  des 
Schulgartens:  Oh.  hybridum  und  Oh.  Vulvaria. 
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Nachdem  ich  mehrmals  die  zuletzt  erwähnten  Höhen  bei  Langheim  nach  Veronica 
prostrata  vergeblich  durchsucht  hatte,  begab  ich  mich  gemäß  der  Angabe  in  unserer 
Flora  von  Ost-  und  Westpreußen  auf  die  Suche  nach  „der  waldigen  Anhöhe  hinter  der 
Mühle'S  woselbst  Krause  1866  die  Pflanze  bemerkt  haben  will.  Die  südlich  von 
Langheim  gelegene  Windmühle  hatte  in  ihrer  Umgebung  nur  Ackerland.  Nachfragen 
bei  dem  Müller,  ob  sonst  noch  vor  Jahren  eine  Wind-  oder  Wassermühle  existiert  hatte, 
wurde  mit  ,JS^ein''  beantwortet.  Das  stimmte  auch  mit  meiner  1865  aufgenommenen 
Greneralstabskarte  überein.  Das  in  einiger  'Entfernung  von  der  Mühle  an  der  Eisen- 
bahn gelegene,  aus  Eichen,  Eschen,  Linden,  Weißbuchen,  Sambucus  nigra  und 
Fichtenschonnngen  bestehende  Wäldchen  wurde  gleichfalls  nach  Veronica  prostrata 
durchsucht.  Es  wurden  nur  angetroffen:  Chaerophyllum  temulum,  Festuca 
gigantea,  Geum  urbanum,  Goldneesel,  Lungenkraut,  Betonica,  wolliger  Hahnenfuß, 
Veronica  chamaedrys  und  Rubus  plicatus.  Allem  Anschein  nach  handelt  es  sich  hier 
um  eine  Verwechslung  der  Veronica  prostrata  mit  der  ähnlichen  Veronica  Teucrium 
fr.  minor. 

Bei  Langheim  verließ  ich  das  Zainegebiet  und  wandte  mich  südwärts.  Zwischen 
Bußnick  und  Dreihöfchen  notierte  ich  Lolium  remotum  fr.  laeve.  Das  hohe  Ost- 
ufer des  „Klaren  Sees"  bot  zwischen  Kiefern :  Juniperus  communis  und  Bosa  rubiginosa. 
In  der  Richtung  von  Südwesten  nach  Nordosten  durchstreifte  ich  die  Gräfliche  Forst 
Langheim.  Auf  sandigem  und  grandigem  Gelände  im  Belauf  Dreihöfchen,  Jag.  16, 
wuchsen:  Sedum  maximum,  Trifolium  alpestre,  T.  montanum,  Rosa  glauca  var.  sub- 
canina,  Lathyrus  Silvester  fr.  ensifolius,  Erythraea  Centanrium,  Campanula  rotundi- 
folia,  Rubus  saxatilis  und  R.  plicatus.  —  Jag.  15:  Hieracium  silvaticum,  Aspidium 
Filix  mas  und  Athyrium  Filix  femina.  —  Jag.  14.  In  ihm  liegt  ein  schöner  Waldsee, 
an  dem  ein  Festplatz  eingerichtet  ist.  Im  Wasser  ist  nur  Polygonum  amphibium 
fr.  natans  bemerkenswert.  Der  Waldboden  in  der  Nähe  trug  außer  Leberblümchen, 
Piatanthera  bifolia  und  Lathyrus  Silvester  fr.  ensifolius:  Ervum  silvaticum  und 
Astragalus  glycyphyllus.  —  Jag.  13.  Am  großen  Gänseteich  am  nordwestlichen  Wald- 
rande: Alnus  ine  an  a,  Trifolium  medium  und  Tragopogon  pratensis.  —  Jag.  11.  Ein 
halbverwachsener  See  am  Südwaldrande  bei  Gudnick:  Potamogeton  lucens,  P.  natans, 
Hydrocharis  Morsus  ranae.  —  Jag.  10  hat  viel  Ervum  silvaticum.  Ein  flacher 
Ausstich  auf  einer  Waldwiese  bot:  Juncus  alpinus,  Carex  flava  var.  lepidocarpa 
und  C.  Oederi.  —  Jag.  9:  Rubus  plicatus,  Astragalus  glycyphyllus,  Hieracium 
bo reale  und  Inula  Britannica.  Südlich  der  Chaussee  Schönfließ-Langheim  liegt  im 
Walde  ein  teils  vermoorter  Waldsee.  In  seiner  Nähe  sind  mehrfach  Steinblöcke  und 
Steinhaufen.  Die  Flora  zeigte:  Hieracium  laevigatum  (nach  H.  boreale  neigend),  Saro- 
thamnus  scoparius,  Carex  silvatica,  Neottia  Nidus  avis,  Campanula  Trachelium  und 
Phegopteris  Dryopteris.  An  einer  Eichenschonung  war  Lupinus  polyphyllus  als  Wild- 
futter angesät.  Die  Weißbuche  trat  häufiger  auf  als  die  Fichte.  Der  Boden  trug 
Phyteuma  spicata,  Ervum  silvaticum,  Rubus  saxatilis,  R.  plicatus  u.  a.  Nördlich  der 
Chaussee  im  Jag.  22,  wo  Nadelholz  vorherrscht,  wurden  au  feuchten  Stellen  Circaea 
Lutetiana,  Actaea  spicata,  Milium  effnsum,  Carex  remota  und  wolliger  Hahnenfuß 
(Ranunculus  lanuginosus)  konstatiert. 

Verfolgt  man  von  der  Eisenbahnbrücke  bei  Langheim  aus  die  nach  Südosten 
führende  Schlucht,  so  erblickt  man  an  den  meist  steilen,  bewaldeten  Hängen  eine 
ähnliche  Vegetation,  wie  sie  an  der  Zaine  bei  Langheim  vorhanden  ist.  Häufiger 
treten  Rosen  auf,  z.  B.  Rosa  rubiginosa  V4,  R.  tomentosa  Vj.  An  kahlem  Hange 
sammelte  ich  Carlina  vulgaris  und  Rubus  caesius,  und  an  den  Steinen  des  durch 
die  Schlucht  rieselnden  Bächleins  Fontinalis  antipyretica. 
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Eine  ähnliche  Schlucht  ist  der  von  Annafelde  nach  Norden  fuhrende  ^^Ellem- 
grund'^  Ein  kleines  Fließ  schlängelt  sich  auf  der  Sohle.  Kiefern-  und  Fichten-, 
weiter  nördlich  auch  Weißbucheuwäldchen  bedecken  die  Hänge.  Sonst  bietet  die 
Schlucht:  X  ^<^i>^a ^^^^^i^^?  Arrhenatherum  elatius,  Ervum  silvaticum,  Juncus 
glaucus  in  großen  Horsten,  Hypericum  tetrapterum,  Erythraea  Centaurium,  Circaea 
Lutetiana,  Rosa  canina,  Chaerophyllum  aromaticum,  Campanula  Trachelium,  Galeopsis 
bifida,  Bellis  perennis  und  AnthyUis  Yulneraria. 

Zur  Vervollständigung  der  Flora  dieses  Gebietes  um  Korschen  habe  ich  noch 
zu  erwähnen  für  den  Ort  Korschen:  Festuca  distans,  Bailote  nigra,  Lepidium  ruderale 
und  Fastinaca  sativa.  Am  Bahnhof  war  in  einer  Hecke  an  der  Nordseite  Crata^us 
moUis  angeflanzt  und  weiterhin  am  Bahnstrang  nach  Langheim  Bobinia  Pseudacacia. 
Von  Bahnhofspflanzen,  die  an  Verladestellen  des  öfteren  vorkommen,  fanden  sich  an 
der  Prostkener  Strecke :  Festuca  dis  tans,  Panicummiliaceum,  Chenopodium  glaucu  m 
und  Diplotaxis  muralis.  In  Gärten  der  Bahnkolonie  war  Euphorbia  Peplus  sehr 
verbreitet«  Für  Collmen  nenne  ich  Lepidium  ruderale,  Lycium  halimifolium  und  zwei 
Exemplare  von  Populus  pyramidalis  vor  dem  Gutshause.  Neben  der  Schule  von 
Glittehnen  *  finden  sich  an  der  Chaussee  mehrere  Quellen,  dortselbst  Glyceria  plicata. 
Quellenreich  ist  auch  das  Gelände  im  Osten  von  Nohnkeim.  Es  wurden  dort  gefunden : 
Carex  teretiuscula,  Cardamine  amara,  Hypnum  filicinum,  Glyceria  plicata  nebst  fr. 
triticea,  Sagina  nodosa  b)  pnbescens  fr.  moniliformis,  Stellaria  crassifolia, 
Juncus  glaucus  und  Scirpus  compressus.  Ein  Feldteich  im  Norden  von  Nohnkeim  bot: 
Potamogeton  pusillus,  P.  natans,  Mentha  aquatica,  und  am  festen  Ufer  Inula  Britan- 
nica  fr.  angustifolia.  Am  Fichten walde  im  Nordwesten  von  Nohnkeim  wurden  in 
einem  am  Waldrande  gelegenen,  ziemlich  verwachsenen  Teiche  Sparganium  ramosum 
fr.  neglectum,  Sp.  simplex  und  Fontinalis  antipyretica  angetroffen.  Eine  am  Teich 
stehende  Eiche  hatte  einen  Umfang  von  5,21  m.  Der  anliegende  Fichtenwald  bot  nur 
gemeine,  schon  oftmals  genannte  Pflanzen. 

Mitte  August  botanisierte  ich  in  der  Gegend  zwischen  Tolksdorf  und  Heiligelinde. 
Zunächst  wandte  ich  mich  dem  südlich  von  Tolksdorf  gelegenen  bis  zum  Wilada-See 
sich  erstreckenden  Walde  zu.  Ich  traf  dort  an:  Trifolium  montanum,  T.  alpestre, 
Chaerophyllum  aromaticum,  Melica  nutans,  unter  Fichten  Monotropa  Hypopitys  fr. 
hirsuta,  Bhodobryum  roseum,  Asperula  odorata,  Lycopodium  aunotinum,  Euonymus 
europaea,  Ervum  silvaticum  am  Grunde  von  Schwarzerlen  und  Leucobryum  glaucum. 
Am  Nordende  des  Wilada-Sees  wurden  unter  Alnus  glutinosa,  Frangula  Alnus  und 
Salix  cinerea:  Aspidium  cristatum,  A.  Thelypteris  gefunden.  Im  See  bemerkte  ich: 
Stratiotes  aloides,  Myriophyllum  verticillatum,  Ceratophyllum  demersum,  Pota- 
mogeton perfoliatus,  P.  pectinatus  und  P.  natans.  An  der  Westseite  des  Wilada-Sces 
liegt  zunächst  ein  bultenreiches  Moorgelände  mit  Kaddikgebüsch  (Juniperus  communis) 
und  Vaccinium  uliginoeum.  Ein  Birkenbruch  schließt  sich  südwärts  an.  Außer  eben 
genannten  Pflanzen  erwähne  ich  noch:  Carex  flava^  C.  acutiformis,  C.  filiformis,  Salix 
repens,  Eriophorum  vaginatum.  Ledum  palustre,  Drosera  rotundifolia,  Moiinia  coerulea 
und  Vaccinium  Oxycoccos. 

Südlich  vom  Wilada-See  liegt  eine  große  Moorsenke  mit  junger  Eschen-  und 
Erlenschonung;  es  ist  das  „Wolfsbruch**.  Dickichte  von  Hopfen,  Nesseln,  Festuca 
gigantea,  Cirsium  oleraceum,  Triticum  caninum,  Carduus  crispus,  diese  überrankt  von 
Malachium  aquaticum  und  Solanum  Dulcamara  bedeckten  an  vielen  Stellen  den  Boden. 
An  andern  bestand  die  Flora  noch  aus  Rumex  obtusifolius ,  Sium  latifolium,  Iris 
Pseudacorus,  Veronica  Anagallis,  Poa  serotina  u.  a.  Andere  Teile  des  Wolfsbruches 
trugen   hohe   Erlen,    Fichten   oder  Birken,   unter   denen   sich   fast   undurchdringliche 
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Weidcndickichte  ausbreiten.  Ein  Brach  am  Nordende  bot  Stratiotes  aloides, 
Sparganium  minimum,  Rumex  Hydrolapathum  und  Carex  stricta.  Die  höher 
gel^enen  Teile  der  sich  weiter  südwärts  erstreckenden  Forst  Kotittlack  trugen  Wald- 
meister, Maiglöckchen,  Seidelbast,  Rubus  saxatilb,  Aspidium  spinulosum,  Piatanthera 
bifolia,  Lycopodium  annotinum  und  Brachypodium  silvaticum.  Befriedigende 
Ausbeute  wurde  am  Waldsee  gemacht.  Es  seien  genannt:  Carex  acutiformis,  C.  stricta, 
O.  paniculata,  C.  lasiocaipa,  C.  echinata,  C.  Pseudocyperus,  Drosera  rotundifolia, 
Peuoedanum  palustre,  Moosbeere,  Aspidium  Thelypteris,  Sphagnum  amblyphyllum 
var.  parvifolium  fr.  Warnstorfii,  Sph.  medium  fr.  purpurascens,  Sph.  subbicolor, 
Sph.  teres  var.  subteres.  Südlich  vom  Waldsee  in  höheren  Waldteilen  bedeckten  den 
Boden:  Triticum  caninum,  Pulmonaria  officinalis  b)  obscura,  Ranunculus  lanuginosus, 
Oarex  hirta,  Clinopodium  vulgare,  Ervum  silvaticum,  Lycopodium  clavatum, 
Hypocfaoeris  radlcata,  Lupinus  polyphyllus  (angebaut),  Hieracium  boreale,  Euony- 
mus  verrucosa  und  Sambucus  nigra;  auf  angrenzendem  etwas  sandigem  Felde:  Vicia 
villosa. 

Die  am  weitesten  nach  Süden  unternommenen  Exkursionen  fanden  in  den 
Wäldern  um  Heiligelinde  statt.  Die  Waldgebiete  im  Nordosten  vom  Orte  bestehoi 
zumeist  aus  Fichten  und  Kiefern.  Auf  dem  grandig-sandigen  Boden  wuchsen:  Lychnis 
viscaria,  Ramischia  secunda,  Polygonatum  anceps,  Dianthus  Carthusia- 
norum,  Serratula  tinctoria,  Potentilia  alba  u.  a.  Große  Flächen  der  Forst 
sind  zurzeit  hier  abgeholzt.  Die  kreischenden  Töne  einer  Sägemühle  stören  die  stille 
Waldeinsamkeit.  Aus  dem  sehr  geschiebereichen  Boden  wird  eine  Unmenge  von  Feld- 
steinen zu  Tage  gefördert.  Große  Striche  werden  neu  aufgeforstet.  In  diesem  Grebiet 
(Jag.  22)  entdenkte  ich  die  seltene  Platterbse  Lathyrus  heterophyllus.  Auch 
wurden  kleine  Moore,  die  auf  der  Sohle  einiger  „Solle*'  sich  ausbreiteten,  durchforscht. 
Meist  waren  in  dem  Sphagnetum  derselben  sämtliche  einheimischen  Vaccinien;  Rubus 
plicatuB,  Andromeda  Polifotia,  Epilobium  angustifolium  u.  a.  gemeine  Pflanzen  am 
trocknem  Rande.  Eines  dieser  Moore  bot  Bxich  Carex  lasiocarpa  und  zerstreut  Moor- 
kiefem.  —  Einige  Grandkuppen,  die  kleine  Bauernwälder  trugen,  zeigten  in  ihrer 
Flora  auch  Kaddik  (Juniperus  communis),  Koeleria  cristata,  Festuca  ovina,  Sedum 
maximum,  Galium  boreale  und  Euonymus  verrucosa.  Letztgenannte  Höhen  gehören 
schon  zum  Kreise  Rössel,  wie  auch  diejenigen,  über  die  der  Weg  von  den  Abbauten 
von  Clawsdorf  nach  Heiligelinde  führt.  Auf  Grandhöhen  an  diesem  Wege,  die  außer- 
halb des  Waldgebietes  liegen,  notierte  ich:  Trifolium  montan  um,  T.  alpestre,  Campanuia 
rotundifolia,  Dianthus  Carthusianorum,  Helianthemum  Chamaecistus, 
Panicum  lineare,  Setaria  viridis,  Verbascum  thapsiforme,  Alyssum  calycinum 
und  Potentilia  arenaria.  —  Aus  den  auch  zum  Teil  abgeholzten  Nadelwäldern  im 
Osten  und  Südosten  von  Heiligelinde  nenne  ich  nur:  Galium  boreale,  Polygonatum 
aüceps,  Potentilia  alba  und  Rubus  plicatus.  Im  Kiefern walde  im  Westen  vom 
Orte  waren  Helianthemum  Chamaecistus,  Helichrysum  arenarium, 
Juniperus  communis,  Euonymus  verrucosa  und  Berberis  vulgaris  anzutreffen;  weiter 
nach  Norden  zu  auch  Rosa  tomentosa,  Rubus  plicatus,  Sedum'  maximum  und 
Potentilia  alba. 

Nördlich  von  Heiligelinde  streicht  ein  kleinerer  See  in  derselben  Richtung  wie 
der  südlich  vom  Ort  gelegene  Deinowa-See  hin.  An  ihm  kamen  Lotus  uliginosus  und 
Orepis  paludosa  am  Westufer  und  am  vermoorten  Nordende  Carex  stricta,  Valeriana 
dioica,  Hypericum  tetrapterum,  Rumex  maritimus,  Ranunculus  Lingua  fr.  hir- 
sutuB,  Scrophularia  umbrosa  und  Cicuta  virosa  vor.  Der  See  hatte  wohl  früher  nach 
Norden  weitere  Ausdehnung,   wie   ein  vermoortes  Gelände,   ein  sogenannter  ,.Seehals'', 
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andeutet.  Die  ßeschaffenheit  des  Bodens  wie  auch  die  V^etation  gleicht  der  der 
„Grofien^'  und  „Kleinen  Gans^'  bei  Barten.  Ich  hebe  nur  die  wichtigsten  Funde  her- 
vor: Dianthus  superbus,  Saxifraga  Hirculus,  Carex  dioica,  Stellaria 
crassifolia,  Hypericum  tetrapterum  und  Carex  rostrata. 

Botanisch  wenig  anziehend  ist  das  zwischen  Heiligelinde  und  Pötschendorf  ge- 
legene 2iainebruch.  Es  ist  ein  abgeholztes  Erlenmoor,  das  zum  Teil  als  Viehweide 
genutzt  wird;  nur  Hypericum  tetrapterum  und  Brunella  vulgaris  fl.  alba  sind  von  hier 
zu  nennen*  An  der  nahen  Chaussee  von  Heiligelinde  nach  Pötschendorf  bemerkte  ich 
Cynoglossum  ofücinale  und  <lie  angepflanzte  Salix  acutifolia.  Rosa  rubiginosa  und 
B.  tomentoea  traten  östlich  zwischen  Wangotten  und  Weitzdorf  am  W^e  mehrfach 
auf.  Von  Weitzdorf  aus  verfolgte  ich  den  Deinefluß  stromab.  Schwarzerlen  um- 
säumen den  Lauf  des  Fiiefies.  ThaUctrum  angusüfolium,  Rumex  maritimus,  Geraninm 
pratense  und  Salix  viminalis  wurden  auf  der  Strecke  bis  zum  Mühlenteich  von  Neumühl 
hin  gesehen.  Aus  diesem  ist  nur  Stratiotes  aloides  bemerkenswert.  Nachdem  ich 
auf  einem  Blumenbeet  an  der  Pumpe  des  Bahnhofsgebäudes  zu  Neumühl  eingeschleppt 
Medicago  minima  undM.hispida  angetroffen  hatte,  verfolgte  ich  von  der  Chaussee- 
brücke bei  Gr.-Neuhof  die  Deineschlucht  bis  zu  ihrer  Einmündung  in  die  Guber- 
Bchlucht  Die  Ufer  stellen  hier  nach  Norden  immer  höher  werdende  Hänge  dar.  An 
diesen:  Ononis  arvensis,  Anthyllis  Vulneraria,  Acer  Negundo  aus  früherer  An» 
Pflanzung,  Weißbuchen,  Eorkrüster  ^Ulmus  campestris  fr.  suberosa),  Bosa  glauca, 
Eunoymus  europaea,  Chaerophyllum  aromaticum,  Eupatorium  cannabinum,  Bhamnus 
cathartica,  Vicia  sepium  und  Verbascum  nigrum.  Am  linken  Ufer,  da,  wo  sich  das 
Flüfichen  in  die  Guber  ergießt,  bildete  der  verwilderte  Aster  parvif  lorus  (bis  1,10  m 
hoch)  einen  großen  Horst. 

Reichere  Ausbeute  wurde  an  den  Hängen  der  Guber  gemacht.  Auf  dem  rechten 
Ufer  zwischen  Kl.-Neuhof  und  der  Eisenbahnbrücke  bei  Rastenburg  wuchsen  an  mäßig 
hohefn  Hange  auf  mehreren  Stellen  Salvia  pratensis  Z^^  und  am  Flusse  zwischen 
Wei<)engebÜ8ch  Senecio  paludosns  und  Bromus  arvensis.  Südlich  der  Eisenbahn 
werden  die  Ufer  immer  höher.  Dortselbst  wurden  von  der  Brücke  nach  der  Stadt  zu 
konstatiert:  Ranunculus  arvensis  V|,  Fragaria  colli  na,  Tragopogon  pratensLi, 
Allium  oleraceum,  Galium  boreale,  Lilium  Martagon,  unter  Crataegus  monogyna 
auch  Mercurialis  perennis,  Geranium  silvaticum,  Sanguisorba  officinalis  fr.  auii- 
culata,  Cynoglossum  officinale,  Rhamnus  cathartica,  Rubus  caesius,  Ulmus  campestris 
fr.  suberosa,  Lithospermnmofficinale  V^,  Brachypodiumpinnatum  V1-SZ4, 
Ulmaria  hexapetala,  Crepis  biennis  fr.  lodomiriensis,  Veronica  Teucrium 
fr.  minor,  Rosa  rubiginosa,  R.  tomentosa  und  Prunus  spinosa. 

Eine  systematische  Zusammenstellung  der  Funde  soll  im  nächsten  Jahre  erfolgen. 

10.  Herr  Oberlehrer  Hans  Steffen  in  AUenstein  hatte  während  der  Schul- 
ferien im  Auftrage  des  Vereins  den  nordöstlichsten  Teil  des  Kreises  Lyck  untersucht 
und  veröffentlicht  die  Ergebnisse  unter  Vorlage  von  bemerkenswerten  Pflanzen.  Seine 
Beobachtungen  folgen  als 

Floristische  Untersuchuncen  im  Kreise  Lycic. 
Von  H.  Steffen  in  Alienstein. 

Das  vom  10. — 22.  Juli  1911  untersuchte  kleine  Gebiet  liegt  im  östlichen  Teile 
des  Kreises  Lyck  hart  an  der  russischen  Grenze  und  erstreckt  sich  von  Gr.-Czymochen 
über  Sanien,  Kallinowen,  Borszymmen  bis  nach  Romottcn  hin.  Der  größte  Teil  des 
Gebietes  ist  Kulturland. 
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Wälder  finden  sieb  nur  in  kleinen  Komplexen,  und  zwar  sind  es  Kiefern-  und 
Fichtenwälder,  die  sämtlich  im  Besitz  von  Privatleuten  sind  and  daher,  soweit  es  lohnt, 
mit  Vieh  beweidet  werden.  Laub-  und  Mischwälder  fehlen  dem  Gebiet  bis  auf  einige 
nicht  nennenswerte  Bestände  gänzlich. 

Durch  das  ganze  Gebiet  zerstreut  liegen  zahlreiche  kleine  bis  mäßig  große 
Moore,  die  zum  größten  Teil  ebenfalls  stark  Ton  der  Kultur  mitgenommen  sind :  soweit 
sie  nicht  nach  Entwässerung  in  Wiesen-  und  Ackerland  umgewandelt  sind,  wird  in 
ihnen  viel  Torf  gestochen  und  Vieh  geweidet.  Ausgenommen  hiervon  sind  nur  zwei 
sehr  feuchte  Zwischenmoore,  die  fioiistisch  auch  sehr  interessant  sind. 

Da  die  Gewässerflora  des  Kreises  Lyck  von  CAßPikRY  und  ßANio  schon  unter- 
sucht worden  ist,  hat  sich  der  Ver&sser  auf  die  Uferflora  der  Seen  beschränkt  und 
nur  die  Torfstiche  näher  untersucht.  Die  Oberflächen  fast  aller  Seen  des  untersuchten 
Gebietes  sind  übrigens  infolge  der  allgemeinen  Entwässerung,  die  in  diesem  Teil  des 
Kreises  Lyck  vor  etwa  einem  halben  Jahrzehnt  stattgefunden  hat,  um  etwa  1  m  ge- 
fallen. Dadurch  sind  bisweilen  größere  Moorf lachen  (z.  B.  bei  Skomenten)  am  Bande 
der  Gewässer  trocken  gelegt  und  durch  Ansamung  von  Gras  in  Kulturwiesen  um- 
gewandelt worden. 

Im  Folgenden  soll  die  Vegetation  des  Gebietes  nach  den  hauptsächlichsten 
Pflanzenformationen  angegeben  werden. 

1.   Geröll-  und   Triftgrasfluren. 

Diese  Formation  findet  sich  öfter  an  Waldrändern,  Wegböschungen,  verein- 
zelten Hügeln  und  Kiesgruben.  Der  Untergrund  ist  meist  grandig  oder  sandiger 
Lehm.  Es  wurden  hier  beobachtet:  Verbascum  nigrum,  V.  thapsiforme  V4,  V.  phlo- 
moides  V^  (Romanowen),  Oenothera  biennis  Vi,  Cichorium  Intybus,  Centaurea  rhenana  V^, 
C.  Bcabiosa,  C.  Jacea,  Turritis  glabra  V^  (Kiesgrube  bei  Skomenten).  Helianthemum 
Chamaecistus,  Peucedanum  Oreoselinum,  Pimpinella  Saxifraga«  Jasione  montana, 
Papaver  dubium  V^  (Kiesgrube  westlich  von  Bomanowen),  Veronica  spicata  (Kirchhof 
westlich  von  Bomanowen),  Cynoglossum  offidnale  (Niececza-See\  Euphrasia  nemorosa  Pers. 
a)  curta  Fr.  und  b)  stricta  Host.,  Dianthus  Carthusianorum,  D.  deltoides,  Calamintha 
Acinos,  Sempervivum  soboliferum  (meistens  in  der  Nähe  von  Kirchhöfen,  also 
wohl  verwildert,  nur  einmal  offenbar  urwüchsig),  Sedum  maximum,  Anchusa  ofQcinalis, 
Trifolium  montanum,  Tr.  arvense,  Arenaria  serpyllifolia,  Plantago  lanceolata,  Triticum 
repens  L.  b)  caesium  Presl.  Vj  (Kirchhof  westlich  von  Dluggen),  Festuca  ovina, 
Poa  compressa,  P.  pratensis  fr.  angustifolia  V^  (Kiesgrube  östlich  von  Skomenten) 
Carlina  vulgaris  (Waldrand  bei  Marczinowen  V^  Z^),  Echium  vulgare,  Medicago 
lupulina,  Erigeron  canadensis,  Anthyllis  Vulneraria,  Brunella  vulgaris. 

Als  besonders  bemerkenswertes  Beispiel  dieser  Formation  verdient  ein  Steil- 
abhang westlich  von  Bomotten  an  einem  kleinen  See  nördlich  vom  Budnik-See  hervor- 
gehoben zu  werden.  Es  wachsen  dort:  Centaurea  rhenana  Z4,  Verbascum  nigrum  und 
V.  thapsiforme  mit  dem  Bastard  V.  nigrum  X  thapsiforme  Z|,  Sempervivum 
soboliferum  Z4  (wohl  auch  urwüchsig),  Cynoglossum  officinale,  OxytropispilosaZg, 
Vincetoxicum  officinale  Z3,  Vibumum  Opulus  Z^  und  —  wohl  durch  die  Nähe 
eines  kleinen  Mischwaldbestandes  beeinflußt  —  Clinopodium  vulgare  und  Trifoliunk 
alpestre. 

2.   Trockene  Sandfluren  und  Heidewälder. 

Trockene  Sandfluren  kommen  in  dem  untersuchten  Gebiet  ziemlich  zahlreidk 
vor.  Beispiele  für  Heidewälder  sind  der  Wald  zwischen  Dluggen,  Pientken  und  Sabo« 
rowen,   der  Wald   südlich  vom  Skomenter  See   und  westlich  der  Seenkette  Niececza- 
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und  Badnik-See.  Die  wichtigstea  Glieder  dieser  Formation  sind:  Tliyinas  Serpyllum, 
8edam  acre,  Festnca  ovina,  F.  rubra  V8_4,  Corynephorus  canescens,  Calamagrostis 
Epigeioe,  C.  arundinacea,  Nardus  stricta  (V4  im  Gebiet!),  Koeleria  cristata  Vg  Zg.  Sieg- 
lingia  decumbenB,  Carez  hirta,  C.  ericetorum,  Helichrysum  areDarium,  Onaphalium 
dioicum,  Hieracium  Piloeella,  Erigeron  acer,  Arenaria  serpylüfolia,  Cerastium  semi- 
decandrum,  Scleranthus  annuus,  Sc.  perennis,  Herniaria glabra,  VeronicaDillenii  Vg 
(z.  B.  am  Waldrand  nördlich  von  Dluggen),  Veronica  vema,  AstragaluB  arenarius, 
Rumex  Aoetosella,  Hypochoeris  radicata  (hier  seltener),  Trifoilam  montanum,  Filago 
arvensis,  F.  minima,  Pimpinella  Saxifraga,  Peucedannm  Oreoselinum,  Linaria  vulgaris, 
Jasione  montana,  Calluna  Yulgaris,  Chimophila  umbellata,  Bamischia  seeunda,  Poten- 
tilla  arenaria,  P.  argen tea,  Rosa  tomentosaj  R.  canina. 

Der  Wald  südlich  vom  Skomenter  See  bot  noch  im  besondern:  Dianthus 
arenarius  V4  Zg_4,  Veronica  spicata  y4  Z^-^,  Gypsophila  fastigiata  Vg  Zg, 
Arctostaphylos  Uva  ursi  V4  Z4_g,  Thesium  ebracteatum  Vi  Zg,  Anthericum  ramo- 
sum  Vg,  Convallaria  majalis  V^  Zg_4,  Polygonatum  officinale  Vi  Zg.4,  Ervnm 
cassubicum  V^  Zg  (Ostzipfcl  des  Skomenter  Sees  nach  Dluggen  hin),  Linaria  vul- 
garis var.  glaucesccns  C.  J.  v.  Klingor.  V,  Zg  (Südostufer  des  Skomenter  Sees). 
Von  einigen  Biattrosetten  am  Wege  von  Sieden  nach  Romanowen,  nicht  weit  vom  Süd- 
ufer des  eben  genannten  Sees  entfernt,  liefi  sich  nicht  mehr  sicher  feststellen,  ob  sie 
zu  Ajuga  pyramidalis  oder  A.  genevensis  gehören. 

Aus  dem  Walde  zwischen  Dluggen,  Pientken  und  Saborowen  wären  noch  hervor- 
zuheben :  Phleum  pratense  fr.  nodosum  L.  Zg,  Monotropa  Hypopitys  fr.  hirsuta  V^  Z3, 
Viola  arenaria  Vi  Zj,  Cerastium  arvense  V^  Zj,  Piatanthera  bifolia  Vi  Zj,  Arctosta- 
phylos  Uva  ursi  Vg  Z4_5,  Lycopodium  complanatum  fr.  anceps  und  fr.  chamaecy- 
parissus  R.  Br.  V^  Zg_4  (immer  zusammen  mit  der  vorigen  Art  und  Chimophila  um- 
bellata), Brunella  grandiflora  V^Z^,  Pulsatilla  patens  Vi  und  Pteridium  aqui- 
linum  fr.  brevipes  Tausch  Vg. 

3.   Fichtenwälder. 

Schon  der  nördliche  Teil  des  eben  genannten  Waldes  ist  stark  mit  Fichten 
durchsetzt,  stellenweise  herrscht  dieser  Waldbaum  vor.  An  solchen  Stellen  treten  auf: 
Hieracium  vulgatum,  Ajuga  pyramidalis  V^Zj  (neu  für  den  Kreis  Lyck),  Solidago 
Virga  aurea,  Thesium  ebracteatum  Vi  Zg,  Geranium  sanguineum  und  Astragalns 
glycyphyllos  Vi» 

Zusammenhängende,  fast  reine  Fichten  bestände  finden  sich  in  kleinen  Waldungen: 
Nördlich  von  Maaschen,  östlich  von  Kowahlen  und  zwischen  Marczinowen  und  Sanien. 

Der  Untergrund  ist  meist  lehmig -sandig;  fast  überall  finden  sich  zahlreiche 
kleine  Erlenbrüche  eingesprengt,  deren  Flora  im  Zusammenhang  mit  den  Flachmooren 
geschildert  werden  soll. 

Das  spärliche  Unterholz  dieser  Wälder  wird  von  Populus  tremula,  Juniperus 
communis,  Frangula  Alnus  und  Sorbus  Aucuparia  gebildet.  In  der  Bodenfiora  treten 
charakterbildend  auf:  Hypochoeris  radicata,  Nardus  stricta,  Sieglingia  decumbens, 
Anthoxanthum  odoratum.  Femer:  Leoutodon  auctumnalis,  Luzula  pilosa,  L.  campestris, 
Potentilla  silvestris,  Hieracium  Pilosella,  H.  vulgatum  Vg_4,  H.  florentinum,  H.  laevi- 
gatum,  H.  magyaricum  N.  u.  P.,  Viola  silvatica,  V.  Riviniana,  Gnaphalium  dioicum, 
G.  silvaticum  Vg  Z2_g,  Calluna  vulgaris,  Vaccinium  Myrtillus,  V.  Vitis  idaea,  Carlina 
vulgaris  (Maaschen  V]),  Ramischia  secunda,  Ajuga  reptans,  Glechoma  hederacea  (Ko- 
wahlen Vi),  Majanthemum  bifolium  Vg.g,  Anemone  nemorosa  Vg,  Hjrpericum  quadran- 
gnlum  Vg,  Oxalis  Acetosella,  Moehringia  trinervis,   Epilobium  montanum,   E.  angusti- 
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folium,  BnbuB  plicatus,  R.  suberectua  Vj  Zg,  B.  Idaens,  Fragaria  vesca,  Euphrasia 
nemoroea  Pers.  subsp.  curta  Fr.  und  stricta  Host.,  £.  Rostkowiana,  Poa  compressay 
P.  trivialis,  Deschampsia  caespitofla,  Carex  palieacens,  C.  montana,  C.  vema,  C.  muri- 
cata,  C.  Tulpina,  Joncua  effasufi,  Asplenium  Filix  femina,  Aspidium  Filiz  mas,  A.  spi- 
nulosnm,  Pteridium  aquitinum  L.,  Lycopodium  claTatum,  EquiBetum  silvaticum. 

Im  Walde  von  Marczinowen  fanden  sich  noch  insbesondere:  Salix  nigricans 
fr.  lancifolia  Vi,  Monotropa  Hypopitys  fr.  hirsuta  Vs,  Polygonum  minus,  Melampyrum 
nemorosum,  Trifolium  medium,  Piatanthera  bifolia,  Ranunculus  auricomus. 

Im  Walde  von  Maaschen  soll  nach  Angabe  eines  Seminaristen  aus  Millewen 
Aster  Amellus  gefunden  worden  sein;  derselbe  konnte  trotz  vielen  Suchens  nicht  ge- 
funden werden. 

4.   Laub**  und  Mischwälder. 

Wälder  dieser  Gattung  kommen  in  dem  untersuchten  Gebiet  in  eigentlichen 
Beständen  nicht  vor. 

Westlich  von  Romotten,  in  der  Nachbarschaft  des  in  Formation  1  erwähnten 
ßteilabhanges  konnten  festgestellt  werden:  Corylus  Avellana,  Campanula  persidfolia, 
Trifolium  alpestre,  Tr.  medium,  Tr.  montanum,  Rhamnus  cathartica,  Selinum  Carvi- 
folia,  CUnopodium  vulgare,  Equisetum  arvense  fr.  nemoroaum  R.  Br.  Westlich  von 
dem  kleinen  See,  in  der  Nähe  des  Weges  Romotten-Sieden  wuchs  Agrimonia  odorata  Z4. 

Am  Nordufer  des  Bialla-Sees  und  am  Wege  von  dort  nach  Borszymmen  finden 
sich  einige  isolierte  Diluvialkuppen,  die  meistens  mit  Birken,  seltener  mit  gemischten 
Laubhölzern  bestanden  sind.  Hier  fanden  sich:  Achyrophorus  maculatus  V^  Z4, 
Tilia  cordata,  Lonicera  Xylosteum  Zj,  Pirus  communis  Zj,  Clinopodium  vulgare, 
Rhamnus  cathartica,  Astragalus  glycyphyllos,  Selinum  Carvifolia,  Melica  nutans  Zg, 
Hepatica  nobilis  Zg  (V^  im  gesamten  untersuchten  Gebiet).  Evonymus 
verrucosa  Zj,  Campanula  persicifolia,  Acer  Pseudoplatanus  (verwildert),  Quercus 
pedimculata  Z^.  Unmittelbar  am  Nordufer  des  Bialla-Sees  wuchsen  Carpinus  betulus, 
Crataegus  monogyna  Z^,  Galeopsis  versicolor  Z^. 

5.    Wiesen   und   Weiden. 

Die  Wiesen  waren  zur  Zeit  der  Untersuchung  leider  schon  gemäht.  Doch 
konnten  in  diesen  Formationen  Ulmaria  pentapetala  Gilib.,  Rhinanthus  major,  Pedi- 
cularis  palustris,  Sagina  nodosa,  Linum  catharticum,  Rumex  Acetosa,  Cirsium  oleraceum, 
C.  palustre,  Geranium  pratense  (namentlich  in  der  Nähe  und  innerhalb  der  Ortschaften), 
G.  palustre,  Heracleum  sibiricum,  Angelica  silvestris,  Scirpus  silvaticus,  Campanula 
patula,  Caltha  palustris,  Taraxacum  officinale,  Plantago  major,  PL  media,  Potentilla 
Anserina,  Medicago  falcata,  Carex  flava  nebst  var.  lepidocaipa,  Poa  pratensis,  P.  trivialis, 
Festuca  elatior,  Phleum  pratense,  Agrostis  vulgaris,  A.  alba  (seltener),  Briza  media, 
Dactylis  glomerata,  Cynosurus  cristatus  als  häufig  konstatiert  werden.  Seltener  traten 
Rhinanthus  minor,  Symphytum  officinale,  Scirpus  compressus  Vj  auf,  z.  B.  am  Bach 
nördlich  von  Dluggen  im  Walde,  Valeriana  officinalis,  Lathyrus  pratensis  V^ 
(wohl  infolge  der  erfolgten  Mahd  so  selten  beobachtet).  Polygonum  Bistorta.  An  einer 
Stelle  (am  Skomentcr  See  nahe  bei  Kuleesen^i  fand  sich  ein  Exemplar  von  Bellis 
perennis. 

Im  Anschlufi  hieran  ist  wohl  am  besten  die  Flora  der  Bachufer  zu  nennen. 
Dieselbe  setzt  sich  zusammen  aus:  Scrophularia  nodosa,  Ulmaria  pentapetala,  Solanum 
Dulcamara,  Valeriana  officinalis,  Angelica  silvestris,  Sium  latifolium ,  Oenanthe 
aquatica  (z.  B.   im  Bach   nördlich   von   Dluggen),   Stachys   palustris,   Rubus   caesius, 


40  I^r.  Abromeit. 

Veronica  Ariagallis,  V.  Beccabunga,-  Myoeotis  palustris,  SymphTtum  officinale,  Tussi- 
)ago  Farfara  (namentlich  an  steilen  Ufern),  Cardamine  amara,  Oeum  rivale,  Phalaris 
arundlnacea,  Festuea  arundinacea  (am  Bach  nördb'ch  von  Dluggen  im  Wald,  in  der 
NlUie  des  Trentowsker  Moores  Z^\  Glyceria  fluitans,  Gl.  plicata,  Poa  nemoralis  Vg, 
Asplenium  Filix  femina,  Juncus  effusus. 

6.   Flachjnoore. 

Hierher  gehören  die  meisten  der  zahlreich  durch  das  Gebiet  zerstreuten  kleinen 
Moore.  Sie  sind  meistens  von  dem  Typus  der  Gresträuchmoore,  seltener  treten  Moor- 
wiesen auf. 

Der  Bestand  an  Gesträuch  wird  namentlich  von  Erlen,  Weiden  und  Birken  ge- 
bildet: Alnus  glutinosa,  Salix  cinerea,  8.  aurita,  S.  pentandra,  S.  nigricans,  S.  repens, 
Betula  verrucosa  und  B.  pubescens  treten  häufig  auf.  Daneben  Frangula  Alnus,  Juni- 
perus communis,  Pinus  silvestris  und  Populus  tremula. 

In  der  Bodenflora  dieser  Moore  treten  —  namentlich  an  den  feuchtesten 
Stellen  —  oft  bestandbildend  und  den  Charakter  bestimmend :  Oomarum  palustre,  Meny- 
anthes  trifoliata,  Banunculus  Flammula,  Calla  palustris,  Cirsium  palustre  zusammen 
auf.  Femer  sind,  meist  häufig,  anzutreffen:  Carex  echinata,  C.  leporina,  C.  Goode- 
noughii,  C.  panicca  V3_4,  C.  flava  und  ihre  Unterarten  C.  lepidocarpa  nebst  0.  Oederi; 
femer:  C.  Pseudocyperas,  C.  rostrata,  C.  vesicaria,  C.  paniculataVi  (Torfmoor  östlich 
vom  Skomenter  See),  C.  paradoxa  Vj  (ebenda),  C.  teretiuscula,  C.  lasiocarpa  (Moor 
zwischen  Dluggen,  Pientken  und  Saborowen),  C.  dioicä,  Molinia  coerulea,  Agrostis 
canina  (z.  B.  Moore  von  Wiersbowen  und  östlich  von  Kowahlen),  A.  alba,  A.  vulgaris, 
Sieglingia  decumbens,  Holcus  lanatus,  Poa  trivialis,  Nardus  stricta  (in  dieser  Formation 
selten,  z.  B.  Moor  von  Wiersbowen,  das  überwiegend  nicht  reinen  FJachmoorcharakter 
trägt),  Eriophorum  vaginatum,  E.  angustifolium,  E.  latifolium,  Juncus  effusus,  J.  lampo- 
carpus,  J.  compressus,  J.  alpinus  (Moor  westlich  von  Dorschen),  Luzula  multiflora, 
Triglochin  palustris,  Aspidium  cristatum  (V4  im  Gebiet,  z.  B.  Moore  von  Kowahlen, 
Jwaschken,  Sanien,  Soczien,  im  Wald  östlidi  von  Kowahlen,  im  Wald  westlich  von 
Bomanowen,  bei  Wiersbowen,  am  Ostzipfel  des  Skomenter  Sees,  bei  Marczinowen), 
Aspidium  Thelypteris,  Asplenium  Filix  femina  fr.  fissidens  Doell  Vj  (westlich  vom 
iwaschker  Zwischenmoor),  Drosera  rotundifolia,  Viola  palustris,  Nasturtium  palustre, 
N.  silvestre,  Lythmm  Salicaria,  Myosotis  caespitosa,  Galium  uliginosum,  G.  pa- 
lustre, Lysimachia  vulgaris,  L.  thyrsiflora,  L.  Nummularia,  Hottonia  palustris,  Par- 
nassia  palustris  Vb_4»  Epilobium  hirsutum  Vg-*,  Senecio  paluster,  Thalictrum  angusti- 
folium (z.  B.  „Kraushöfer  Wiesen"  und  westlich  vom  Iwaschker  Zwischenmoor),  Valeriana 
officinalis,  Peucedanum  palustre,  Ulmaria  pentapetala,  Bidens  cernuus,  B.  tripartitus. 
Sagina  nodosa,  Stellaria  glauca,  St.  graminea,  Cerastium  triviale,  Coronaria  flos  cuculi, 
Thymus  Serpyllum  (auf  trockenem  Torf,  namentlich  b)  Chamaedrys),  Scutellaria  gale- 
riculata,  Lycopus  europaeus,  Pedicularis  palustris,  Euphrasia  nemorosa  Pers.  a)  stricta 
Host.,  b)  brevipila  Burn.  et  Gremli  Vj  (neu  für  den  Kreis  Lyck)  (Moor  westlich  von 
Dorschen),  c)  curta  Fr. 

Das  bemerkenswerteste  Moor  dieser  Art  ist  wohl  das  von  Sanien  zum  Teil. 
Neben  den  erwähnten  Arten  finden  sich  dort:  Pedicularis  Sceptrum  Caro- 
lin um  Vi  Z4,  Betula  humilis  Vj  Zg,  Salix  repens  fr.  fusca  Willd.  V^  Zj.  Pedi- 
cularis Sceptrum  Carolinum  findet  sich  noch  am  Bande  des  Moores  von  Soczien  im 
Erlengestrüpp. 

Eine  besondere  Grappe  der  Flachmoore  bilden  die  Erlenbruche,  die  sich  im 
Gebiet  namentlich  in  den  Fichtenwaldungen  eingesprengt  finden.    Dort  treten  neben  den 
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oben  genannten  Arten  Frangula  Alnus«  Iris  PReudacoms,  Ranunculus  Lingua  (Bach 
nördlich  von  Dluggen),  Solanum  Dulcamara,  Calla  palustris,  Caltha  palustris,  Juncus 
effusufi,  Carex  stricta  V^  (Wald  nördlich  von  Maaschen),  C.  elongata  Vj  (Wälder  von 
Eowahlen  und  Marczinowen),  Circaea  alpina  V^  (Eowahlen),  Geranium  Robertianum 
und  Calamagrostis  lanceolata  V3  auf. 

7.  Zwischenmoore. 
Einen  Übergang  von  den  Flachmooren  zu  dieser  Formation  zeigt  das  schon 
erwähnte  Moor  von  Wiersbowen  (Ledum  palustre,  Vaccinium  uliginosum,  V.  Oxycoccos, 
Eriophorum  gracile  Z3  u.  a.  m.).  Zwischenmoore  von  charakteristischer  Aus- 
bildung finden  sich  seltener,  nur  einmal  ein  Gesträuch  -  Zwischenmoor  und  zwei 
.^ggen-Zwischenmoore,  deren  Flora  im  einzelnen  geschildert  werden  soll. 

1.  Oesträuch-Zwischenmoor  von  Iwaschken. 

Das  Moor  ist  stark  entwässert,  sonst  aber  wenig  (durch  Torfstechen  und 
Beweiden  mit  Vieh)  berührt.  Es  wird  charakterisiert  durch:  Ledum  palustre  Zg.«, 
Vaccinium  uliginosum  Z5,  V.  Vitis  idaea,  CaÜuna  vulgaris,  Empetrum  nigrum  Z4 
(mit  Früchten)  Eriophorum  vaginatum,  E.  latifolium,  Vaccinium  Oxycoccos,  Drosera 
rotundifolia,  Pirola  piinor,  Equisetum  limoeum,  Carex  canescens,  Aspidium  Thelypteris, 
Sieglingia  decumbens,  Betula  verrucosa,  B.  pubescens,  Salix  cinerea,  S.  aurita,  S.  ni- 
gricans, Pinus  silvestris. 

2.  Das  Zwischenmoor  von  Soczien. 

Dieses  Moor  ist  ein  äußerst  feuchtes  schwammiges  Cariceto-Sphagnetum,  das 
nur  mit  Schneeschuhen  betretbar  ist.  Auf  der  stark  schwingenden  Fläche,  die  auf 
der  Oberfläche  eines  fast  zugewachsenen  Sees  schwimmt,  wachsen: 

Carex  limoea^  mit  fr.  stans,  C.  chordorrhiza  Z«.^,  C.  dioica,  C.  Oederi 
b)  vulgaris  Marsson  Z4,  Scirpus  paucifiorus  Z^^i,  Eriophorum  alpinum  Z4, 
E.  angustifolium,  E.  gracile  Zg,  Drosera  anglica  Z4,  Dr.  rotundifolia  (seltener), 
Khynchospora  alba  Z4,  Scheuchzeria  palustris  Z3,  Utricularia  intermedia  Z3_4  (an  be- 
sonders feuchten  Stellen)  U.  minor  Z^  (ebenda),  Vaccinium  Oxycoccoe,  Andromeda 
Polifolia,   Salix  repens,  Comarum  palustre.  Menyanthes  trifoliata,  Equisetum  limosum. 

Am  Bande,  der  stellenweise  Anklänge  an  das  Flachmoor  zeigt,  finden  sich: 
Ledum  palustre,  Vaccinium  uliginosum,  Aspidium  cristatum  Zq,  PedicularisScep- 
trum  Carolin  um  Z^  (schon  erwähnt,  vergl.  Flachmoore),  Pirola  minor,  Trientalis 
europaea,  Betula  pubescens,  Calluna  vulgaris,  Pamassia  palustris  u.  a.  m. 

3.  Das  Zwischenmoor  von  Sanien. 

Inmitten  des  ziemlich  trockenen  Moores  von  Sanien,  das  sonst  Flachmoor- 
charakter trägt,  liegt  um  einen  kleinen  See  herum  eine  schwingende  Moorfläche  von 
ähnlichem  Charakter  wie  die  von  Soczien.  Aufier  häufigen  und  für  dieses  Moor  schon 
angegebenen  Arten  sind  dort  zu  finden:  Carex  chordorrhiza  Z3_4,  C.  heleonastes  Z3, 
Malaxis  paludosa  Z3,  Bhynchospora  alba  Z4.5,  Drosera  anglica  Z4,  Lycopodium 
innundatum  Z4,  Empetrum  nigrum,  Scheuchzeria  palustris  Zg  und  Utricularia 
intermedia  Z^  in  kleinen  seichten  Pfützen. 

Drosera  anglica  kommt  noch  an  einer  dritten  Stelle  in  dem  untersuchten 
Gebiet  vor,  auf  einer  Schwingmoorfläche  am  südlichsten  der  drei  kleinen  Seen  zwischen 
dem  Niececza-  und  dem  Rudnik-See.  Leider  war  die  Moorfläche  kahl  abgemäht,  so 
daß  nichts  weiter  zu  erkennen  war. 

8.   Die  Flora  der  Seeufer  usw. 
Hierher  gehören  die  Bohrsumpfformation,  wie  sie  sich  am  Ufer  der  Seen,  Teiche 
und  Torfstiche  und   in  Gräben   findet,   und   die  Cyperusformation,   die  in  der  Über- 
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schwemmungBzone  der  Gewässer,  vomehmlidi  auf  sandigem  BodeD,  yorkommt,  und  im 
G^^satz  zu  der  vorigen  Formation  von  kleinen  Stauden  gebildet  wird. 

Die  wichtigsten  Glieder  der  Bohrsumpf formation  sind:  Phragmit«  communis» 
Glyceria  aquatica,  bcirpus  lacuster,  8c  Taberaemcmtani  V|  (Skomenter  See),  Cicuta 
virosa,  Alisma  Piantago,  Sagittaria  sagittifolia  Vg,  Sparganium  ramosum  Va-49  Sp.  Sim- 
plex V8-4,  Tjpha  latifolia,  Acorus  Calamus  Y%  (Skomenter  See,  Bialla-See),  Nasturüum 
amphibium,  N.  palnstre,  N.  sllvestre,  Rumex  Hjdrolapathum  [z.  B.  Skomenter  See), 
B.  maritimus  (ebenda),  Scrophularia  umbroea  Y^  (Skomenter  See,  Niececza-See),  Lysi- 
machia  thyrsiflora,  L.  vulgaris,  Lythrum  Salicaria,  Eupatorium  cannabinnm,  Poly- 
gonum  Hydropiper,  Epilobium  hirsutum,  E.  palustre,  £.  parviflorum,  E.  roseum 
(Dorschen),  Mentha  aquatica,  M.  arvensis,  Banunculns  Lingua  (z.  B.  Skomenter  See), 
Veronica  Anagallis,  Bidens  cemuus,  B.  tripartitus,  Sium  latifolium,  Oenanthe  aquatica. 

Die  artenärmere  Cyperusformation  setzt  sich  hauptsächlich  aus  Scirpus  paluster» 
S.  acicularis  (Skomenter  See  Z^_^,  Niececza-See),  Juncus  lampocarpus,  J.  bufonius, 
J.  compressus,  J.  giaucus  (Bialla-See),  J.  effusus,  Carex  distans  V|Z|  (Nordufer  des 
Skomenter  Sees),  Alopecurus  geniculatus  zusammen. 

9.   Die  Formation  der  Wasserpflanzen. 

In  dieser  Formation  sind  drei  Typen  zu  unterscheiden:  1.  Fliefiende  Gewässer, 
2.  Seen  und  Teiche  und  3.  Torfstiche. 

Von  diesen  ist  der  erste  Typ  im  Gebiet  der  seltenste  und  artenärmste.  Nur 
einige  langsam  fliefiende  Abzugsgräben  und  Waldbäche  kommen  in  Betracht,  in  denen 
Batrachium  paucistamineum  Vj  Z3,  B.  divaricatum  Vg  Z2-4,  Eiodea  canadensis  Y^  Z^^ 
und  Lemna  minor  vorkommen. 

In  den  Seen,  die  von  mir  nicht  systematisch  durchsucht  worden  sind,  fanden 
sich:  Potamogeton  natans  V4,  P.  compressus  (Niececza-See),  P.  mucronatus  (^ebenda), 
P.  pectinatus  (Niececza-See.  Skomenter  See),  P.  perfoliatus  y4 ,  Eiodea  canadensis  V4-5, 
Stratiotes  alo'ides  cT  und  9  Vs_4,  Hydrocharis  Morsus  ranae  Va,  Lemna  trisulca,  L.  minor, 
Nuphar  luteum,  Nymphaea  iilba,  Polygonum  amphibium  fr.  natans  V^  (Skomenter  See). 

Die  Flora  der  Torfstiche  zeichnete  sich  aus  durch  Potamogeton  alpinus  V1Z4 
(Nord-Ufer  des  Skomenter  Sees),  P.  pusillus  V^Z^^  (z.  B.  Wiersbower  Moor),  P.  tri- 
choides  Vi  (zwiBcheu  Marczinowen  und  dem  Wddrand),  Lemna  polyrrhiza  V3,  Calli- 
triebe  verna  V3,  Gcratophyllum  demersum  (Torfstich  zwischen  Dluggen,  Pientken  und 
Saborowen),  Myriophyllum  verticillatum  in  den  Formen  pinnatiüdum  Wallb.,  inter- 
medium  Koch  und  pectinatum  DC.  (Y«  im  Gebiet,  z.  B.  am  Standort  der  vorigen  Art, 
bei  Soczien,  Marczinowen,  nördlich  vom  Rudnik-See,  bei  Sanien  u.  a.  O.),  Sparganium 
minimum  (ebenfalls  V4),  Hottonia  palustris  V^  (^auch  öfters  die  Landform),  Utricularia 
vulgaris  V^,  U.  intermedia  (hier  nur  am  sudlichsten  der  drei  kleinen  Seen  sudlich  vom 
Niececza-See),  U.  minor  (hier  Vj:  Tor£stich  bei  Kulcssen,  im  Wiersbower  Moor  und 
am  eben  genannten  Standort  der  vorigen  Art). 

10.  Segetal-  und  Ruderalflora. 
Es  sollen  hier  nur  die  bemerkenswertesten  Arten  genannt  werden:  Bromus 
arvensiB  findet  sich  zwischen  Millewen  und  Sanien  an  einer  neu  gebauten  Strafie, 
Silene  dichotoma  Zg.^  bei  Gr.-Czymochen  und  Sieden,  Papaver  Rhoeas  V^  bei 
Sieden,  P.  Argemone  hin  und  wieder;  häufiger  sind  Fumaria  officinalis  ¥3.4  Z^.,, 
Gnaphallum  uliginosum  V4Z3_4,  Anagallis  arvensis  V4,  Veronica  verna;  dag^en  treten 
Veronica  opaca  Vg  und  Matricaria  Chamomilla  (V^,  zwischen  Gr.-Czymochen  und 
Wiersbowen)  seltener  auf.    Geum  strictum  Air.  wurde  z.  B.  in  den  Dörfern  Ko- 
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wahlein,  Sieden  und  Eallinowen,  Elwholzia  Patrini  in  Bordzymmen  und  Romanowen, 
Onopordon  Acanthium  Zg  in  Bomanowen  beobachtet.  Auf  dem  Kirchhof  in  Eallinowcn 
wächst  Oxalis  stricta,  im  Dorf  selbst  Hyoscyamus  niger.  Leonurus  Cardiaca  und 
Nepeta  Cataria  kommen  fast  in  allen  Dörfern  vor,  Chenopodium  Bonus  Henricus  in 
Dor^;irten  von  Dluggen  und  Sanien,  Ch.  hybridum  z.  B.  in  Dottken.  Auch  Carduas 
crispus  und  Inula  britanuica  sind  häufig. 

In  dem  untersuchten  Gebiet  treten,  wie  man  sieht,  häufiger  als  im  allgemeinen 
(V^)  folgende  Arten  auf:  Verbascum  thapsiforme  (fiir  V.  Thapsus,  das  nicht  beobachtet 
wurde),  Centaurea  rhenana,  Myriophyllum  verticillatum  (M.spicatum  dagegen  gar  nicht 
beobachtet),  Aspidium  cristatum,  Nardus  stricta,  Geum  strictum  und  Sparganium 
minimum. 

Dagegen  konnten,  trotzdem  ganz  besonders  darauf  geachtet  wurde,  Bellis  perennis 
nur  an  einer  Stelle  und  Lamium  album  gar  nicht  beobachtet  werden. 

11.  Herr  Dr.  Hans  Preuß  in  Danzig  demonstrierte  nunmehr  einige  seltene  Ad- 
ventivpflanzen,  darunter  Alopecurus  ventricosus  und  Teucrium  Soorodonia  wie  Hypericum 
pnlchrum  aus  dem  Kreise  Danziger  Höhe,  Verbascum  Blattaria  aus  dem  Kreise 
Marienwerder,  femer  Scirpus  Kalmussii,  sowie  den  S.  americanus  nebet  einer  Pflanze,  die 
als  der  Bastard  S.  americanus  X  Tabernaemontani  anzusprechen  war  und  dann  als 
eine  Neuheit  für  die  Flora  Fon  Norddeutschland  zu  nehmen  ist.  Diese  Funde  rühren 
aus  dem  Kreise  Danziger  Niederung  her.  Im  Kreise  Neustadt  wurde  von  ihm  der 
seltene  Bastard  Fragaria  collina  X  elatior  entdeckt  und  die  bisher  erst  einmal  vor 
vielen  Jahren  von  Scharlok  bei  Zoppot  beobachtete  Hybride  Bumex  maritimus 
Xucranicus  nun  auch  an  der  Weichsel  im  Kreise  Marienwerder  am  zweiten  Fundorte 
festgestellt.  Professor  Dr.  Abromeit  hat  diesen  Bastard  dem  ersten  Beobachter  zu 
Ehren  X  ^*  Scharlokii  in  der  Flora  von  Ost-  und  Westpreußen  sowie  in  den 
Jahresberichten  benannt.  Aus  der  Tuchler  Heide  stammten  X  Calamagrostis  acut!- 
flora  KcHB.  =  C.  arundinacea  X  Epigeios,  Betula  humilis  X  verrucosa  (letztere  neu 
für  Westpreußen). 

12.  Herr  Oberlehrer  Richard  Schultz  in  Sommerfeld  in  der  Niederlausitz  war  am 
Erscheinen  zur  Versammlung  verhindert,  hatte  aber  einige  seltene  Adventivpflanzen 
zur  Ate^be  an  die  Mitglieder  eingesandt,  darunter  Bidens  pilosus,  Amarantus 
melanchdlicus,  Chloris  barbata,  Chenopodium  ficifolium  und  andere  Species,  die 
größtenteils  im  Vereinsgebiet  noch  nicht  beobachtet  worden  sind. 

13.^*  Von  Herrn  Professor  Dr.  Vanhöfffen  waren  mehrere  Exemplare  von  Sargassum 
bacciferum  aus  der  Umgebung  der  Azoren  zur  Verteilung  an  die  Versammelten  über- 
mittelt worden. 

14.  Herr  Pfarrer  G.  Kopetsch  in  Darkehmen,  ein  hochgeschätztes  eifrig  tatiges 
Mitglied  unseres  Vereins,  war  am  Erscheinen  zur  Versammlung  dienstlich  behindert. 
Kurz  vor  [der  Tagung  hatte  er  dem  Vorsitzenden  eine  Anzahl  lebender  Pflanzen  aus 
dem  Kreis^  Lyck  überreicht  und  ihn  beauftragt,  sie  den  in  Eibing  versammelten  Mit- 
gliedern vorzulegen.  Es  waren  darunter  Cotoneaster  nigra  Wahlenb.,  in  Frucht 
und  Blüt€(  aus  dem  Gutswalde  von  Maleszew^n.  Dort  kommen  etwa  25  Sträucher 
davon  als i Unterholz  vor,  ferner  Vinca  minor  in  Frucht  von  einem  Begräbnisplatz 
im  Wäldciüen  verwildert  angetroffen,  außerdem  Salix  repens  fr.  vulgaris,  Diantbus 
arenarius,  Euphrasia  offidaalis  fr.  stricta  Host,  und  Linaria  vulgaris  mit  tieforangerot 
gefleckter  Unterlippe  aus  dem  Dallnitzwalde.  Hier  wurden  die  Sträucher  von  Goto- 
neaster  nig^a  gründlich  untersucht  und  104  Büsche  festgestellt,  darunter  12  bis  15 
reichlich    fruchtend.    Da  das  Laub   dieses  Strauches   am    1.  September  sich  geradezu 
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leuchtend  gelbrot  verfärbt  hatte,  konnten  die  einzelnen  Sträacher  leichter  als  sonst 
entdeckt  werden.  Sie  kommen  in  der  Begleitung  von  Euonymus  verrucosa  in  den- 
jenigen Teilen  des  Dallnitawaldes  vor,  die  mehreren  Besitzern  gehören.  Am  Wege  von 
der  Mühle  und  Dominium  Neuendorf  nach  der  Haltestelle  wurden  zwei  Stauden  von 
Wermut  (Artemisia  Absinthium)  beobachtet.-  Vom  Karer  Paß  in  den  Dolomiten  in 
Südtirol  stammten  Coeloglossum  viride,  Veronica  acinifolia  und  Viola  biflora. 

15.  Herr  Dr.  med.  Fahrenholtz  erfreute  die  Versammelten  durch  einen  in  voller 
Blüte  prangenden  Strauß  des  aus  Nordamerika  stammenden  und  verwilderten  Erigeron 
an n uns  Pers.  (Stenactis  bellidiflora).  Die  Pflanzen  tragen  bekanntlieh  eine  Fülle  von 
iBlütenköpfen;  die  an  das  Tausendschön  erinnern  und  wuchsen  auf  einem  Wall  eines 
vor  wenigen  Jahren  aufgeworfenen  Drainagegrabens  vor  dem  blinden  See  am  Walde 
bei  Reichenbäch  im  Kreise  Pr.-Holland. 

16.  Herr  Oberlehrer  Dr.  W.  Wangerin  hatte  zur  Verteilung  an  die  Mitglieder 
eine  Anzahl  bemerkeniswerter  Pflanzen  aus  Mitteldeutschland  eingeliefert,  u.  a:  Veronica 
^rostrata,  dief  ehemals  auch  in  Ostpreußen  vorkam,  femer  Carex  hordeistichos,  Hut- 
chinsia  petraea,  Erucastrum  PoUichii  u,  a. 

17.  Herr  Lehrer  Link  aus  Heiligenbeil  l^te  .  verschiedene  Photographien  von 
bemerkenswerten  Bäumen,  darunter  Taxus  baccata,  Buchen  und  Eichen  vor. 

18.  ^err  Professor  Dr.  Abromeit  legte  sodann  einige  Pflanzen  aus  dem  Kreise 
Neidenburg  vor,  die  er  gelegentlich  eines  Ausfluges  mit  Herrn  Dr.  Gross  gesammelt 
h^tte.  Es  war  darunter  Arenaria  graminifoiia  Sghbad.  von  den  Ochsenbergen  im 
königlichen  Forstrevier  Grünfließ,  Belauf  Wolisko,  Jagen  178.  Die  seltene  Pflanze 
wächst  dort  in  wenigen  Exemplaren  unter  hohen  Kiefern  in  Gesellschaft  von  Festuca 
ovipa,  Vaccinium  Vitis  idaea  unter  Hylocomium  splendens.  Außerdem  wurde  im  genannten 
Eevier  Euphorbia  Cyparissias  mehrfach  im  Kiefernbestande,  oft  in  Menge,  auf  den  Ge- 
stellen und  bei  den  Förstereien  Wolisko  und  Adlershorst  gefunden.  Vielfach  war  Amica 
montana,  meist  noch  vor  der  Blüte  zu  beobachten,  ferner  Thesium  ebracteatum  in  der  Form 
flavipes,  die  im  Kreise  Neiden  bürg  bereits  früher  beobachtete  Campanula  persicifolia 
fr.  hispida  Lej.  konnte  zwischen  Försterei  Adlershorst  und  dem  Commusiner  See  beobachtet 
werden.  In  der  Umgebung  des  Commusiner  Sees  war  auf  einer  Wiese  am  Westufer 
Polenionium  coeruleum  in  so  großer  Zahl  vorhanden,  daß  die  Wiese  einen  tiefblauen 
Farbenton  von  den  reichlichen  Blüten  angenommen  hatte.  Der  Mischwald  in  der  Nähe' 
war  an  vielen  Stellen  feucht  und  beherbergte  unter  seinen  Baumkronen  Cimicifuga 
foetida,  eine  Erscheinung,  die  der  Vortragende  während  seiner  Untersuchung  der 
Flora  von  Masuren  wiederholt  beobachtet  hat  und  die  auch  mit  älteren  Angaben  üb^ 
das  Vorkommen  dieser  seltenen  Pflanze  übereinstimmt. 

19.  Im  Laufe  des  Vormittags  wurde  am  1.  Oktober  eine  zum  zweiten  Mal 
blflhende  Roßkastanie  am  Markturm  in  Augenschein  genommen  und  dann  mit  der 
Haffuferbahn  der  im  Programm  angekündigte  Ausflug  nach  Succase  I  und  nach  seiner 
landschaftlich  reizvollen  Umgegend  unter  Führung  des  Herrn  Deichrentmeisters  Pudob 
Unternommen. 

20.  Der  rührige  Geschäftsführer,  Herr  Apotheker  Pulewka  nebst  Familie  sowie 
mehrere  Damen  und  Herren  der  Elbinger  Gesellschaft  nahmen  an  der  Exkursion  teil. 
In  Succase  I  hat  der  Verkehrsverein  von  Elbing  die  schönsten  Schluchten  und  Auesichts- 
punkte käuflich  erworben  und  auf  solche  Weise  die  Landschaft  vor  Verwüstung  ge- 
schützt. Das  hohe  Haffufer  ist  vielfach  von  tiefen  bewaldeten  Schluchten  durchsetzt. 
Von  einzelnen  Höhen  hat  man  schöne  Ausblicke  auf  das  Frische  Haff  und  auf  die 
Nehrung  sowie  auf  die  dahinter  liegende  Ostsee.    In  den  Schluchten  waren  hochwüchsige 
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Stamme  von  Bosa  glauca  und  R.  canina  wie  B.  tomentosa  zu  bemerken,  während 
B.  coriifolia  mehr  an  dte'  Höngen  auftritt.  Daneben  durchziehen  lange  Auslaufer  und 
blühende  wie  fruchtende  Zweige  von  Brombeeren  wie  z.  B.  B.  Wahlbergü  Arru.  und 
B.  Bellardii  Weihe  u.  N.  Beide  einheimischen  Arten  der  Eiche  sind  nicht  selten.  Es  ist 
daher  nicht  ungewöhnlich,  daß  auch  der  Bastard  Quercus  Bobur  X  sessiliflora  entdeckt 
.wurde.  Die  Boden flora  wies  viel  Hepatica  nobilis  yod  daneben  die  dort  viel  vor- 
kommende Luzula  nemoroea  auf,  die  zu  dem  Laubholzbestande,  in  dem  die  Botbuche 
häufig  ist,  gehört.  Auf  einem  Felde  in  der  Nähe  des  Haffschlößchen»  wurde  Lepidium 
densiflorum  Schrader  neu  für  den  Kreis  Elbing  bemerkt  und  eine  Anzahl  von  Oeno- 
thera  biennis  mit  stark  verbänderten  Stengeln  gesammelt.  Am  Haffufer  sind  vorwiegend 
Schilfbestände,  an  deren  äußerem  Bande  landeinwärts  Weidengebüsche  mehr  oder 
wenig»  didit  vorkommen.  In  solchen  Salicetcn  waren  viel  Salix  viminalis  und  S.  dasy- 
clados  und  verwandte  Formen  zu  beobachten.  Ein  hochwüchsiger  Busch  mit  stark 
glänzenden  lineallanzettlichen  Blättern  gehörte  X  3&lix  l^ippophaefolia  THUiLL.3=S.amyg- 
dalina  X  viminalis-  an.  In  der  Nähe  einer  Verladestelle  war  eine  reiche  Ghenopodiaceen- 
.flora  entwickelt,  aus  der  genannt  sein  mögen :  Ghenopodium  f icifolium  und  Gh.  giaucum. 
Sehr  befriedigt  von  der  gut  verlaufenen  Exkursion  kehrten  die  Teilnehmer  nach 
Elbing  zurück  und  reisten  dann  mit  angenehme^  Erinnerungen  an  die  Elbinger  Ver- 
sammlung heimwärts. 


Sitzungen  im  Winterhalbjahre  1910/11. 

(Mit  Benutzung  der  Beferate  in  der  „Allgemeinen  Botanischen  Zeitschrift'*, 
herausgegeben  von  A.  Kn£UOK£R  in  Karlsruhe  i.  B.,  Jahrg.  1910  und  1911, 
Königsberger  Hartungschen  Zeitung  und  Königsberger  Allg^neinen  Zeitung.) 

L  Sitzung  am  14.  November  1910. 

1.  Der  Vorsitzende,  Herr  Professor  Dr.  Abromeit  legte  nach  einigen  geschäft- 
lichen Mitteilungen  die  höchst  seltene 

Orobanehe  reHeuUUa  Wallr.  fr.  pcUlidiflora  W«  et  Gr. 

vor,  die  Herr  Beferendar  Skrzeczka  bei  Iszlaudszen  in  der  Bominter  Heide  gefunden 
hatte,  höchst  wahrscheinlich  auf  Cirsium  oleraceum  schmarotzend.  Die  stattliche  Pflanze 
ist  in  der  Provinz  bisher  nur  zweimal  im  Kreise  Bastenburg  gefunden,  und  zwar  in  der 
„Görlitz'^  bei  Bastenburg  von  Hxlbert  und  vor  vielen  Jahren  von  Ka6CH£IKE 
bei  Drengfurt.  Caspary  entdeckte  die  Pflanze  bei  Mewe  in  We«tpreußen,  später 
y.  Klinoobäff  bei  Ziegellack;  Finger  beobachtete  sie  bei  Lessen,  Conwextz  bei 
Gemlitzer  Wachtbude. 

2.  Fräulein  Hoffheinz  legte  anomale  Blätter  von  Trifolium  repens  und 
pratense  vor,  die  mehrzählig  bis  gefiedert  (mit  5  Blättchen)  waren,  und  eine  noch  un- 
reife Frucht,  die  vom  Vorsitzenden  als  Maclwa  aurantiaca  bestimmt  wurde,  einer  in 
Nordamerika  heimischen  und  dort  als  „Osage  Orange''  auch  kultivierten  Moracee. 

3.  Herr  Dr.  Sellnick  demonstrierte  Exemplare  von  Trifoliutn  repens,  deren 
Blütenköpfe  in  auffallendem  Mafie  Vergrflnung  und  Prolifikatlon  zeigten.  Die  Ur- 
sache derartiger  Mißbildungen  ist  häufig  in  tierischen  Schädlingen  zu  suchen,  besonders 
in  Milben ;  bei  Cerasiiwn  triviale  kommen  sie  sehr  häufig  vor,  seltener  bei  Melandryum 
<ilbum  und  rubrum. 
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4.  Herr  Konsul  Brinckmann  hatte  eine  Anzahl 

Pflanzen  aus  der  Schweiz  (um  Interlaken) 

eingesandt,  darunter  Orchis  mascula,  Mtlittis  Mtlistophyllumy  Äquüeffia  alpinaj   Viola 
calcarata,  Soldanella  alpina  u.  a.,  die  vom  Vorsitzenden  vorgelegt  wurden. 

5.  Herr  Lehrer  Reddig-Heüsberg  hatte  ein  Exemplar  von  Geaster  calyeUUUus 
dngesandtj  das  noch  deutlich  den  für  diese  Art  charakteristischen  Calyculus  am  Stiel  der 
inneren  Feridic  aufweist,  und  einen  O.  ftmbriatus,  der  jenem  sehr  ähnlich  ist. 

6.  Herr  Professor  Dr.  Abromeh  l^te  dne  von  Herrn  Bücherrevisor  Suttkus 
erhaltene  Photographie  einer  Fichte  von  der  Kurischen  Nehrung  zwischen ^Nidden 
und  Prell  vor;  diese  Fichte  gleicht  einem  großen  Hexenbesen  und  hat  große  Ähnlich- 
keit mit  Gartenformen  von  Vicea  excelsa  wie  fr,  pumila, 

7.  Herr  Kaufmann  Stringe  legte  eine  Photographie  einer  sehr  starken 
WeiBtanne  aus  dem  Schwarzwalde  (Alter  angeblich  400  Jahre,  Höhe  ca.  40  m, 
Umfang  4,65  m),  sowie  einer  starken  Eiche  vor. 

8.  Herr  Rektor  Thielmann  teilte  mit,  dafi  im  Schwarzwalde  das  völlige  Ver- 
schwinden der  WeiBtanne  zu  befOrcfaten  sei,  da  beim  Aufforsten  die  Bottanne 
(Picea  excelsa)  bevorzugt  werde.  Redner  empfahl  femer,  von  seiten  des  Preufi.  Botan. 
Vereins  ein  Lehrherbariiifh  für  Ost-  und  WestpreuBen  anzulegen,  das  weiteren 
Kreisen  zugänglich  sein  solle.  Vom  Vorstande  wurde  zugesagt,  die  Anlage  eines 
solchen  Herbars  in  Erwägung  zu  ziehen. 

9.  Zum  Schluß  erstattete  Herr  Professor  Vogel  über  die  Jahresversammlung  in 
Insterburg  Bericht. 

IL  Sitzung  am  12.  Dezember  1910. 

1.  Der  Vorsitzende,  Herr  Professor  Dr.  Abromeit,  legte  eine  vom  Verein  zum 
Schutze  der  Alpenpflanzen  eingesandte  sehr  gut  ausgeführte  Tafel  mit  „Abbildungen 
der  in  Oberbayern,  Schwaben  und  Neuburg  gesetzlich  geschützten  Pflanzen**  vor;  so- 
dann referierte  er  ausführlich  über  die  kürzlich  veröffentlichte  Monographie  der 
Gattung  Sambueus  vom  Grafen  v.  Schwerin.  AuffälUg  ist,  dafi  nach  Angabe  des 
Verfassers  die  Beeren  von  Sambueus  racemosa  von  Vögeln  nicht  angenommen  werden, 
während  BefercHt  der  Ansicht  ist,  dafi  dieser  Strauch,  nach  seinem  Auftreten  in  Ost- 
und  Westpreufien  zu  urteilen,  hier  nur  durch  Vögel,  und  zwar  besonders  Krähen,  ver- 
schleppt imd  verbreitet  i^ein  kann,  meistens  wohl  aus  Anlagen,  wo  der  Strauch  ja  sehr 
häufig  kultiviert  wird  (weniger  wahrscheinlich  aus  dem  Gebiete  seines  urwüchsigen 
Vorkommens);  S.  racemosa  tritt  nämlich  recht  häufig  in  Kiefembeständen  (beconder« 
kleineren)  mit  nicht  zu  trockenem  Boden  als  Unterholz  auf. 

2.  Herr  Oberlehrer  Dr.  Wangerin  sprach 

Ober  eine  teratologische  Veränderung  bei  Trtigopogon  floeeosus. 

Ein  von  der  Kurischen  Nehrung  (Nidden)  stammendes  Exemplar  zeichnet  sich 
durch  gedrungeneren  Wuchs,  stärkeren  Filz  und  stark  vergrünte  Blüten  aus;  der  Frucht- 
knoten ist  sehr  verlängert,  die  Pappushaare  sind  in  grünliche  Blätter  umgewandelt, 
die  Korolle  ist  gleichfalls  grünlich,  die  Antheren  und  Fruchtknoten  steril.  Nach  Penzio 
sind  derartige  Vergrünungen  an  Tragopogon  bisher  nur  von  T.  pratensis  und  T.  arten- 
talis  bekannt. 

Sodann  sprach  Vortragender 

Ober  die  Haldenflora  am  Harz, 

speziell   in   der   Grafschaft  Mansfeld.    Für  die  Kupferschieferhalden   ist  die  fast  aus- 
schliefilich  auf  kupferhaltigem  Boden   vorkommende  Alsine  verna  sehr   bezeichnend. 
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Vortragender  ist  der  Meinnng,  daß  AMne  vema  die  Konkurrenz  mit  anderen  Arten 
auf  kupferfreiem  Boden  nicht  vertrage,  auf  kupf erhaltigem  Boden,  an  den  sich  nur 
Alsine  verna  angepaßt  habe,  diese  Konkurrenz  aber  ausgeschlossen  sei;  merkwürdiger- 
weise ist  bisher  in  der  Asche  von  Alnne  vema  Kupfer  nicht  nachgewiesen  worden. 
Auf  humosem  (Wald-)  Boden,  wo  diese  Art  nur  selten  vorkommt,  ändert  sie  habituell 
sehr  stark  ab.  Außerdem  kommt  Alsine  verna  z.  B.  auf  Galmeiboden  bei  Aachen, 
femer  in  den  Alpen  vor,  hier  in  einer  abweichenden  Form,  die  aber  kaum  als  eigene 
Art  anzusehen  ist,  wie  es  einige  österreichische  Botaniker  wollen.  Die  Haldenflora 
weist  auch  einige  beschränkte  Endemismen  auf:  Silene  vulgaris  Gargke  fr,  anguati- 
folia  Koch  und  Armeria  vulgaris  Willd.  var.  Halleri  Wallr.,  die  einige  Ähnlichkeit 
mit  A.  mantima  hat.  —  Zum  Schlüsse  demonstrierte  Vortragender  die  Cornacee 
Aucuba  japonica;  bei  japanischen  Exemplaren  sind  fast  stets  die  Blätter  ungefleckt, 
während  sie  merkwürdigerweise  bei  den  bei  uns  kultivierten  stets  gefleckt  sind. 

3.  Herr  Gartentechniker  Butz  legte  blühende  Exemplare  von  Heüeborus  nigery 
Viola  odoratay  F.  tricolor  und  F.  comuta  vor,  die  trotz  der  vorgerückten  Jahreszdt 
in  der  Stadtgärtnerei  geblüht  haben,  fern^  eine  Anzahl  Fnichtzweige  von  Sträuchern 
(Lyciumj  Vitis  odaratissimaf  Berberis^  Hippophaes  etc.);  die  Früchte  werden  merk- 
würdigerweise von  Vögeln  gar  nicht  oder  fast  gar  nicht  angenommen. 

4.  Herr  Garteninspektor  Buchholtz  legte  Abbildungen  von  Beständen  von 
JSsp^eüen  vor,  den  Frailejon-Gewächsen,  5—6  m  hohen  Kompositen  der  Hochanden 
Columbiens. 

5.  Herr  Professor  Dr.  Abromeit  sprach 

Ober  die  Weiden  der  Kurisciien  Nefirung. 
Für  den  Salicologen  sind  die  ausgedehnten  Saliceten  auf  der  Kurischen  Nehrung 
ein  wahres  Dorado,  da  außer  8.  lividä^),  8,  myrtiüoides  und  S,  Lapponum  alle  ein- 
heimischen Arten  zusammen  vorkommen  und  daher  reichlich  Bastarde  bilden ;  besonders 
interessant  sind  die  Bastarde  der  hier  sehr  verbreiteten  8alix  dapknoides.  Es  wurden 
vom  Vortragenden  sowie  von  cand.  phil.  H.  Gross  angetroffen:  8.  alba  y^daphnoi- 
des  Abrom.  n.  hybr.  (Nidden),  8.  aurita  X  daphnaides  H.  Gross  n.  hybr. 
(Sarkau),  8.  amygdalina  X  daphiMddes  X  repens  Abrom.  n.  hybr.  (Nidden), 
8.  Caprea  X  daphnoides  (Sarkau,  Nidden),  8.  Caprea  X  daphnaides  X  purpurea 
(Sarkau),  S.  cinerea  X  repena  fr.  argentea  (Nidden),  8.  daphmddes  X  dasyelados 
Abrom.  n.  hybr.  (Nidden),  8.  daphnoides  y^wigrieaiM  (Sarkau),  8.  daphnoi' 
des  X  repens  X  nigricans  Abrom.  n.  hybr»  (Nidden),  S.  daphnoides  X  purpurea 
(Sarkau),  8.  daphnaides  y^  purpurea  y  repens  {=  X  8.  Boettcheri  v.  Seem.: 
Nidden,  Sarkau),  8.  daphnoides  X  repens  X  daphnoides  H.  Gross  n.  hybr. 
(Sarkau),  8.  daphnoides  X  repens  X  viniin4Mlis  (=  X  S.  Lackountziana  H.  Preuss  : 
Nidden,  Sarkau),  8.  daphnoides  X  viminalis  (Nidden,  Sarkau),  S.  daphnoides  X  fragilis 
(Sarkau),  8.  dasyelados  X  viminalis  (Nidden).  Über  diese  Weiden  stellte  Vortragender 
eine  ausführliche  Veröffentlichung  in  Aussicht. 

6.  Herr  Lehrer  Linclc  au»  Hdfigenbeil  l^;te  Exemplare  von  FtafU^igo  lan^ 
<:eoiata  mit  verbildeter  Xlire  vor,  an  der  die  Deckblätter  laubblattartig  ausgebildet 
waren.  Ferner  teilte  er  einen  neuen  Standort  von  Taxus  baccata  aus  dem  Kreise 
Heiligenbeil  mit. 


1)  Anm.  bei  der  Korrektur:  Salix  livida  ist  in  diesem  Sommer  (1912)  von  Herrn 
Oberlehrer  Dr.  Wangerin  in   der  weiteren  Umgebung  von  Nidden  gefunden  worden. 

Abromeit. 


48  I^r-  Abromeit. 

111.  Sitzung  am  9..  Januar  1911. 

1 .  Der  Btellvertretendc  VorBitzende,  Herr  Professor  Dr.  Fritsch,  machte  von  dem 
Ableben  des  langjährigen  verdienstvollen  Mitgliedes,  Kommerzienrat  Schmidt  in  Königs- 
berg, Mitteilung. 

2.  Herr  cand.  phil.  H.  GroB  sprach 

„Ober  die  Zehlau  in  botanischer  Hinsicht". 

Da  ein  kurzer  Bericht  über  die  botanische  Untersuchung  der  Zehlau  bereits 
veröffentlicht  ist  ( Jahresber.  d.  Pr.  B.  V.  1910  pg.  26,  27),  sei  hier  nur  auf  einen  Punkt* 
hingewiesen.  Auf  der  Zehlau  sind  Heidepflanzen  und  Cyperaceen  (Calluna,  Eriophorum 
vaginatunit  Scirpw  caeapitosus)  sowie  Moorkiefem  im  allgemeinen  recht  reichlich,  viel 
reichlicher  z.  B.  als  auf  der  Hochfläche  des  Augstumal-Moores.  Diese  Erscheinung 
ist  nach  Ansicht  des  Vortragenden  nicht,  wie  man  vielfach  angenommen  hat,  auf  den 
Einfluß  der  von  der  Forstverwaltung  versuchten  Entwässerung  zurückzuführen,,  da  nur 
sehr  wenige  Gräben  noch  offen  sind  und  Wasser  vom  Moore  ableiten,  sondern  stellt 
eine  primäre  Erscheinung  dar,  die  durch  das  Emporwachsen  der  Hochfläche  imd  die 
damit  verbundene  spontane  Entwässerung  der  Oberfläche  bedingt  ist. 

3.  Herr  Dr.  Dampfe  Assistent  am  Zoologischen  Institut,  bestätigte  obige  An- 
nahme, indem  er  darauf  hinwies,  daß  große,  von  der  Kultur  gänzlich  unbeeinflußte 
Moore,  die  er  in  den  russischen  Ostseeprovinzen  aus  eigener  Anschauung  kennt,  eine 
ganz  ähnliche  Vegetation  auf  der  Hochfläche  aufweisen  wie  die  Zehlau.  Herr  Dr.  Dampf 
hob  ferner  hervor,  daß  die  Zehlau  eine  Anzahl  Relikte  einer  glazialen  Fauna  besitze 
und  daß  auch  deswegen  die  Wahl  der  Zehlau  als  ein  als  Naturdenkmal  zu  schützendes 
Moorreservat  mit  Freuden  zu  begrüßen  sei. 

4.  Herr  Professor  Vogei  sprach  die  Ansicht  aus,  daß  die  Moorkiefer,  ^nu9 
silvesiris  fr.  iurfosa,  wohl  nicht  als  eine  bloße  biologische  Form,  sondern  viel  eher 
als  eine  Basse  anzusehen  sei,  wofür  das  Verhalten  einer  gewissen  von  Eiefernnadcin 
lebenden  Insektenlarve  spreche,  die  durchaus  auf  die  eine  Form  beschränkt  sei.  Dem- 
gegenüber ist  aber  zu  bemerken,  daß  die  Moorkiefer  ganz  allmählich  in  die  gewöhnliche 
Form  übergeht. 

5.  Herr  Garteninspektor  Buchholtz  sprach  über  die  auf  einem  ziemlich  be- 
schränkten Gebiet  in  den  mexikanischen  Hochgebirgen  vorkommende  sehr  eigenartige 
Foureraya  longaeva  Kabw.  et  Zucc,  von  der  Abbildungen  vorgelegt  wurden; 
der  Stamm  dieser  Liliacee,  die  bis  200  Jahre  alt  werden  soll,  ist  mannsdick,  wird 
10—15  m  hoch  und  ist  dicht  mit  den  abgestorbenen  Blättern  bedeckt;  nach  der  Blüte 
stirbt  diese  Pflanze  ab. 

6.  Herr  Gartentechniker  Butz  demonstrierte  darauf  Fruchtzweige  von  Aueüba 
Japanieaf  die  w^en  ihrer  gelb  geileckten  Blätter  „Goldorange^'  genannt  wird. 

7.  Herr  Professor  Vogel  referierte  über  neuere  Literatur,  speziell  über  Haber- 
landt:  „Eine  Tropenreise".  2.  Aufl. 

8.  Herr  H.  PreuB-Danzig  hatte  eine  größere  Anzahl  vorzüglicher  Vegetations- 
bilder von  der  westpreuBischen  OstseelcOste  zur  Vorlage  gesandt  und  der  Vereins- 
sammlung tiberweisen  lassen. 

9.  Der  Vorsitzende  legte  vor 

Pflanzen  von  der  NordkOste  des  Schwarzen  Meeres  bei  Port  Sadowsk, 

gesammelt  von  Herrn  Mittelschullehrer  Weybb  im  Juli  1910,  Büdöstlich  von  Cherson. 
Es  waren  darunter  aus  der  Steppe:  Allium  guttatum  Stev.,  Euphorbia  virgata  W.  et  K., 
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Ceniaureä  diffusa  Lam.,  Chondrilla  juncea  L.,  vom  Grenzstreifen  eines  Feldes:  Fal- 
caria  Bivini  Hobt,  Yerbascum  Blatiaria  L.,  Statice  Gmelini,  S.  caspica  Wiiaä>., 
Camphoraama  j-uthenicum  Mb.,  Ceratocarpus  artnarius  L.,  Salsola  dendroide»  MoQ.- 
Taxd.,  Obione  portulacoides  L.,  Sahola  lamariscina  Fall.,  Artemigia  marilimai  letzt- 
genannte am  Uferrande  der  Steppe,  ferner  Plantage  maritima  und  Frankenia  laevis 
fr.  hirautai  Saloia  ailvestris  1».  am  Strande  des  Schwarzen  Meeres ;  Cynanchwn  acutum, 
im  Ufergebüsch  bei  Port  Sadowsk,  Hordeum  murinum  L.,  X  Triticum  pungens  Perb. 
a)  acutum  (DcJ,  Aschers,  et  Gr.  =»  T.junceum  y^reperm,  Halocnemum  strobilaceum. 
Mb.,  Salicomia  herbaeea  L.,  Toumefortia  sihirica  L.,  auf  Schutt  am  Uferrande,  auch. 
Halocnemum  Voloox  C.  A.  Mey. 

IV.  Sitzung  am  13.  Februar  1911. 

1.  Der  Vorsitzende,  Herr  Professor  Dr.  Abromeit,  gedenkt  am  B^inn  der 
Sitzung  des  am  17.  Januar  verstorbenen  Mitgliedes  Professor  B.  Landsberg^),  der  durch 
seine  naturwissenschaftlichen  Werke  auch  in  weiteren  Kreisen  rOhmlichst  bekannt  ist; 
der  Stadt  Dirschau  wurde  anläßlich  der  Feier  ihres  600  jährigen  Bestehens  Tom  Vor^ 
Stande  mit  der  Gratulation  ein  Herbarium  als  Geschenk  übersandt;  ferner  teilte  Vor«, 
sitzender  mit,  dafi  die  auf  der  Jahresversammlung  1910  beschlossene  Satzungsänderung 
vom  Amtsgericht  in  das  Vereinaregister  eingetragen  sei 

2.  Herr  Oberlehrer  Dr.  Wangeritl  hielt  sodann  den  angekündigten  Vortrag 

»Ober  die  Abstammung  der  Blutenpflanzen".^ 

Die  älteren  botanischen  Systeme  waren  nur  zum  Zwecke  der  Übersicht  auf<. 
gestellt  und  daher  rein  künstlich,  wie  z.  B.  Linnbb  Sexualsystem ;  aber  es  machte 
sich  doch  schon  früh  ein  sehr  fein  entwickeltes,  mehr  instinktives  Gefühl  für  natürliche 
Verwandtschaf tsgruppen  geltend,  schuf  Linne  doch  für  so  hervorragend  natürliche 
Gruppen  wie  die  Cruciferen,  Orchideen,  Kompositen  u.  a.  m.  sogar  besondere  Klassen,, 
obwohl  er  damit  von  dem  seinem  System  zugrunde  liegenden  Prinzip  abging;  ja,  er 
bezeichnete  die  Schaffung  eines  natürlichen,  d.  h.  phylogenetischen  Systems  als  die 
höchste  Aufgabe  der  Botanik.  Die  Grundlagen  zu  diesem  System  schufen  JussiEU, 
Brongniabt,  A.  P.  de  Candolle,  B.  Bbown  und  andere.  Während  man  bis  dahin, 
um  nicht  mit  dem  noch  geltenden  Dogma  von  der  Konstanz  der  Arten  in  Widersprud^ 
zu  geraten,  im  natürlichen  System  die  Darstellung  des  Schöpf ung^planes  gesehen 
hatte,  verlangte  man  seit  Darmtin,  sich  auf  den  Boden  der  Deszendenztheorie  stellend^ 
daß  das  natürliche  System  die  phylogenetischen  Beziehungen  der  einzelnen  Verwandt- 
schaftskreise zu  einander  feststelle,  daß  es  also  ein  phylogenetisches  System  werde. 
Bei  der  Lösung  dieser  Aufgabe  ist  von  fundamentalster  Bedeutung  die  Frage  nach  dem 
Ursprung  der  Angiospermen.  Bekanntlich  ist  es  Hofmeisters  Verdienst,  als  erster 
die  phylogenetischen  Beziehungen  zwischen  den  Angiospermen,  Gymnospermen  und 
Pteridophyten  exakt  nachgewiesen  zu  haben:  es  handelt  sich  bekanntlich  um  den 
Generationswechsel  und  die  mit  der  Heterosporie  von  den  Lycopodiales  ligulatae  an 
verbundene  starke  Beduktion  des  Prothalliums,  die  bei  den  Angiospermen  ihren  Höhe- 


1)  Ein  Nachruf  ist  bereits  in  den  Sehr.  d.  Phys.-Ökon.  Ges.  52  (1911)  Sitz.-Ber, 
pg.  43 — 46  aus  der  Feder  von  Prof.  Dr.  Luhe  erschienen. 

2)  Vgl.  Arber,  E.  A.  N.,  und  J.  Parkin,  Der  Ursprung  der  Angiospermen. 
Autoris.  Übersetzung  aus  dem  Englischen  von  O.  Porsgh  (Österr.  Bot.  Zeitschr.  LVIII, 
1908,  pg.  88—99,  133—161,  184—204.  —  W.  Wangerin,  Über  die  Abstammung  der 
Blütenpflanzen.    Aus  der  Natur  VII  (1911),  pg.  289—302). 


50  ^'  Abromeit. 

pwikt  erreicht.  Da  aber  embryologische  Uiilersachangeo  zu  keinen  befriedigenden 
ErgrimiBeen  im  einzdnen  führen  und  die  phytopaläontologischen  Befunde  viel  zn  lücken- 
haft sind,  ist  man  bei  der  Untersachmig  der  phylogenetiachen  Beziehnngen  im  einzdnen 
auf  die  Tergleichende  Morphologie  und  Anatomie  angewiesen.  Ais  die  primitiTsten  rezenten 
Fhanerogamen  sind  die  Cycadaceen  anzusehen,  die  wahracheinlich  von  den  dMnfails 
eosporangiaten  Marattiaoeen  abstammen ;  es  ist  der  mannliche  generative  Kern  Tieifach  noch 
als  ein  selbstbewegiiches,  mit  Wimpern  rersdienes  Bpermatozcnd  ausgebildet  Jedoch  wird 
die  Kluft  zwischen  den  niederen  Gymnospermen  und  den  Pteridoiihyten  auch  durch 
die  in  ihren  vegetatiTen  Merkmalen  den  Famen  sdir  ähnlichen  Cycadofilices  (Pterido- 
spennen)  nicht  überbrückt.  Viel  dunkler  ist  der  Ursprung  der  Coniferen,  für  die 
manche  Forscher  eine  Entstehung  aus  Cjcadaceen  durch  Anpassung  an  xerophile 
Lebensweise  annehmen,  was  aber  schon  wegen  der  fundamentalen  Veisdiiedenheit  der 
Mikrosporophylle  unrichtig  erscheint;  andere  leiten  die  Coniferen  jeden&dls  mit  Recht 
▼on  Lyoopodiaiep,  speziell  den  (ausgestorbenen)  Lepidodendraceen  ab.  Granz  unklar 
bezüglich  ihrer  Phylogenie  sind  die  Gingkoaceen  und  Gnetaceen,  welch  letztere 
manche  Forscher  mit  Unrecht,  wie  sich  ans  der  Embryogenie  und  der  Konfiguration 
der  Ovula  ergeben  hat,  als  reduzierte  Angiospermen  angeschoi  haben.  Es  ist  sehr 
wohl  möglich,  daß  die  Gymnospermen  gar  nicht  einheitlichen  Ursprungs  sind.  Unter 
den  Angiospermen  sprechen  die  einen  (v.  WKTTSTEm  u.a.)  als  die  ursprünglichsten 
Typen  die  Apetalen  an  (Casuarinaceen,  Amentifioren  eic),  die  anderen  (z.  B.  Abbeb 
und  Fabkin,  Mez,  Hallieb,  Senx)  nehmen  an,  daß  die  primitivste  Angiospermen- 
blüte sich  vom  Zapfentypus  ableite,  ein  Anthostrobilus  sei.  Danach  sind  ab  die  ur- 
fiprüng^hsten  Angiospermen  die  Ranales,  speziell  die  Magnoliaceen,  anzusehen,  die 
häufig  zweifellos  primitive  Merkmale  aufweisen  (lange  Blütenachse,  spiralige  Anordnung 
der  Blütenteile,  unbegrenzte  Zahl  derselben,  Apokarpie).  Abbeb  und  Pabkct  stützen 
ihre  Anthostrobilns-Theorie  der  Angiospermenblüte  auf  Wielands  Untersuchungen  über 
die  Benettitaceen,  bei  denen  insbesondere  beide  Arten  von  SpoTopl.yllen  in  der  zapfen- 
förmigen  Blüte  in  derselben  Anordnung  vorkommen  wie  bei  den-  Angiospämen,  nur 
sind  die  Mikrosporophylle  gefiedert.  Hallieb  hält  die  Benettitaceen  für  direkte  Vor- 
fahren der  Angiospermen,  andere  wollen  sie  als  Zwischenglieder  zwischen  Coniferen  und 
Angiospermen  ansehen,  was  nach  der  Konfiguration  der  Sporophylle  jedenfalls  nicht 
richtig  ist;  jedenfalls  ist  das  Verhältnis  der  Angiospermen  zu  den  Gymnospermen  noch 
nicht  geklart,  und  es  ist  ein  großer  Mangel  des  ABBEB-PABKiNschen  Systems,  daß 
die  Coniferen  ganz  unberücksichtigt  bleiben.  Als  Vorfahren  der  Angiospermen  sehen 
Abbeb  und  Pabkut  die  in  nahen  Beziehungen  zu  den  Benettitaceen  stehenden  (hypo- 
thetischen) Hemiangioepermen  an,  aus  denen  die  Angiospermen  durch  desi  Übergang 
von  der  Anemophilie  zur  Entomophilie  hervorgegangen  sein  sollen,  da  hierdurch  Ein- 
schließen der  Samenknospe  durch  das  Fruchtblatt  und  Reduktion  der  Mikrosporophylle 
bedingt  wurde;  die  rezenten  anemophilen  Formen  (auch  die  Amentifioren)  seien  als 
reduziert  anzusehoi.  Doch  wird  von  Abber  und  PABKm  die  Frage,  ob  die  Angio- 
spermen monophyletischen  Ursprungs  sind  oder  nicht,  unzureichend  erörtert;  höchst- 
wahrscheinlich sind  sie  polyphyletisch,  denn  die  Amentaceen  sind  (wenigstens  zum  großen 
Teil)  kaum  als  reduziert  anzusehen  und  schließen  sich  vielleicht  durch  die  ebenfalls  chala- 
zogamen  Casuarinaceen  an  die  Gnetaceen  an .  Für  dieMonocoty*len  nehmen  n ur  wenige 
Forscher  einen  selbständigen  Ursprung  an,  andere  leiten  sie  zweifellos  mit  viel  größerem 
Recht  durch  Vermittelung  der  Helobiae  von  den  Dicotylen,  und  zwar  von  den  Ranales 
ab;  bei  den  Helobiae  ist  in  manchen  Fällen  noch  deutlich  die  Ekitstehung  der  Mono- 
cotylie  aus  der  Dicotylie  durch  Reduktion  bezw.  Verwachsung  der  Cotyledonen  zu 
erkennen. 
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3;  Herr  Lehrer  Gramberg  sprach  unter  Vorlage  zahlreicher  Präparate 
Ober  einheimische  Pilze. 

Es  wurden  besprochen:  Merulius  lacryfnans,  NycMis  lycoperdioides  (auf  einer 
alten  Ru89ula  im  Wundlacker  Wäldchen),  N.  parasitica  (^Ncuhausen),  TeUphora  pal- 
maia  (ziemlich  selten,  bei  Mednicken),  Ciavaria  fastig  lata  (Palmnicken),  Morchella 
rimosipes  (bei  Gr.-Raum  leg.  Müller),  Limacium  agathosmum  (Fritzensche  Forstj. 
Maraamitu  aüiaceus  Fr.  var.  majwr  Gramb.,  Ciavaria  fastigiata  (Sorgenau),  Hydnum 
anriscalpiumj  Cudonia  circinans  (Gr.-Raum). 

4.  Herr  Bektor  Thielmann  legte  sodann  einen  Zweig  einer  immergrllnen 
Eiche  aus  einem  Garten  in  Ponarth  vor;  der  Zweig  ist  noch  jetzt  grün  und  wirft  die 
Blätter  erst  im  Friihjahr  ab.  Die  Eiche  ist  eine  fast  immergrüne  Garteoform  der 
QueroM  Cerris  (angeblich  fr.  Aizoon).  Aus  den  Vogesen  legte  Redner  eine  Anzahl 
prächtiger  FrOhlingspflanzen  vor;  die  Demonstration  einer  auf  Mauerwerk  ge- 
wachsenen kleinen  Birke  mit  mächtigem  Wurzelsystem  regte  zu  einer  Diskussion 
•der  Frage  an,  ob  von  Bäumen  insbesondere  Steine  gesprengt  werden  können. 

5.  Herr  Professor  Vogel   berichtete  kurz  über  einen  Frostriß  an  einer  Platane. 

6.  Der  Vorsitzende  Herr  Professor  Dr.  Abromeit  legte  darauf  vor  Pflanzen  aus 
Masuren,  gesammelt  von  den  Herren  Landesgeologen  Dr.  Range  und  Dr.  Kaun- 
howen.  Ihre  Fundorte  waren  im  Jahresbericht  des  Preuß.  Botan.  Vereins  1905  ver- 
öffentlicht; dazu  sind  einige  Berichtigungen  nötig:  Tragopogon  fioccosus  ist  zu  streichen; 
es  ist  Pofamogeton  trichoides  =*=  P.  pusUlus,  Salir  livida  =  ä^.  nigricanSt  Banun- 
-culus  divaricatus  =  B.  paucistamitieus. 

7.  Zum  Schluß  gelangten  durch  Herrn  Professor  Dr.  Abromeit  Pflanzen  aus 
Gerdauen  zur  Vorlage,  die  von  Herrn  Obergärtner  Beyer  aus  der  Gartenverwaltung 
Schloß  Gerdauen  gesandt  waren.  Von  einheimischen  Pflanzen  waren  darunter  aus  der 
Umgebung  des  Ometflusses:  Brutulla  grandiflora,  Saxifraga  Hirculus,  Seneclo  fluvia- 
Ulis,  von  Exoten  zahlreiche  prachtvolle  Orchideen,  ferner  Farne,  die  sich  in  Orchideen- 
töpfen einfinden,  da  Famwurzeln  als  Orchideenpflanzmaterial  benutzt  werden  (Scolo- 
pendrium  vulgare,  AsplefUum  Trichomanes,  A.  Adiantum  nigrum^  Blechnwn  SpicantJ; 
auch  Saxifraga  decipiens  ist  auf  diese  Weise  eingeschleppt  beobachtet. 

8.  Bezüglich  des  Blechnutn  Spieant  teilte  Herr  Oberlehrer  Wangerln  mit, 
^aß  es  bei  Eisenach  fehlte,  aber  in  einem  neu  angelegten  Ficiitenbestande  plötzlich 
4:>Tftrat,  wohl  mit  den  Fichten  verschleppt. 

V.  Sitzung  am  13.  März  1911. 

1.  Herr  Dr.  ing.  Niemann  hielt  an  der  Hand  instruktiver  Zeichnungen  einen  Vortrag 
Über  bauphysikalische  Grundsätze  bei  der  Bekämpfung  des  HausschwammeSf 

worüber  er  bereits  eine  Abhandlung  veröffentlicht  hat.  Man  ist  vielfach  geneigt,  der 
schnellen  Aufführung  von  Gebäuden  die  Schuld  an  der  Holzzerstörung  wenigstens 
zum  Teil  zu  geben,  jedoch  mit  Unrecht;  verantwortlich  zu  machen  ist  vielmehr  die 
relativ  große  Menge  der  Niederschläge,  die  trotz  der  kurzen  Bauzeit^ in  den  Neubau 
gelangt  und  das  Holzwerk  vollkommen  durchfeuchtet,  ferner  der  Umstand,  daß  nicht 
für  ein  möglichst  schnelles  und  vollkommenes  Austrocknen  des  Holzwerkes  gesorgt 
wird.  In  der  Verschalung  der  Decke  geht  ein  Luftstrom,  der  in  ein  bis  zwei  Jahren 
die  Balken  lufttrocken  macht;  er  zieht  aber  auch  zwischen  Unterschalung  und  Zwischen- 
decke nach  außen  um  den  Balkenkopf  und  geht  dann  bis  ins  oberster  Stockwerk. 
Besonders   im  Winter  wird  er  dann  vor  den  Balkenköpfen   an  dem   hier  nur  dünnen 
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Mauerwerk  der  Aufienwände  abgekühlt,  so  dafi  Kondenswasserbddang  eintritt  und  die 
günstigsten  Bedingungen  f&r  das  Wachstum  holzzerstorender  Pilze,  speziell' des  Haus- 
schwamms,  geschaffen  werden.  Die  Luft  unter  der  Decke  ist,  wie  Vortragender  durch 
Messungen  festgestellt  hat,feuchter  als  am  Fußboden.  ZurBekäinpfung  desHansschwamms 
mufi  in  erster  Linie  die  Kondenswasserbildung  verhindert  werden ;  die  bisher  angewandten 
Mittel  (z.  B.  Verkleidung  der  Balkenköpfe  mit  Teerpappe,  Lüftung  durch  Luftröhren) 
haben  sich  als  unzureichend  erwiesen.  Das  einzige  Mittel  zur  ausreichenden  Ein- 
schränkung der  Kondenswasserbildung  ist  nach  den  Untersuchungen  des  Vortragenden 
WärmeiBolierung  der  Balkenköpfe  (durch  Isolierplatten  mit  Luft  dazwischen,  Luft- 
schachte über  den  Balkenköpfen).  Künstliche  Lüftung  zur  Verringerung  des  Feuchtigkeits- 
gehalts ist  bei  der  Bekämpfung  des  Hausschwamms  erfolglos  gewesen,  obwohl  vielfach 
bdiauptet  worden  ist,  dafi  der  Hausschwamm  durchaus  zugfreie  Luft  yerlange;  im 
.Gegensatz  zu  dieser  Annahme  ist  Vortragender  der  Ansicht,  daß  der  Hausscfawamm, 
der  ja  in  vollkommen  nassem  Holz  nicht  leben  kann,  unter  gewissen  Zugerscheinungen 
wahrscheinlich  am  besten  gedeihen  könne,  weil  durch  die  Zugluft  die  überschüssige 
Feuchtigkeit  entfernt  werde.  Unzureichend  sind  femer  die  zahlreichen  chemischen 
Mittel  zur  Bekämpfung  des  Hausschwamms. 

2.  Im  Anschluß  an   diesen  Vortrag  legte  Herr  Universitätsprofessor  Dr.  Mez 

die  wichtigsten  holzzerstörenden  Pilze 

aus  seiner  großen  Idammlung  in  schönen  Präparaten  vor,  die  wichtigsten  Unterschiede 
hervorhebend,  und  wies  besonders  darauf  hin,  daß  die  Zugfeindlichkeit  des  Haus- 
schwamms nur  eine  relative  sei,  nur  ein  zu  starker  Zug  töte  ihn;  man  erzeugt  daher 
zu  seiner  Bekämpfung  einen  starken  Luftzug  unter  den  Dielen. 

3.  Herr  Begierungs-  und  Forstrat  Böhm  gab  einen  kurzen  Überblick  über 
die  wichtigste  Hausschwammllteratur  und  legte  Moeller  und  Falck  „Haus- 
schwammforachungen'^  vor;  er  machte  ferner  darauf  aufmerksam,  daß  der  Haus- 
schwamm  auch   wild  in  Wäldern  gefunden  sei,   z.  B.  von  Hennings  und  Moeller. 

4.  Herr  Professor  Mez,  der  den  MoELLERschen  Standort  bei  Eberswalde  aus 
eigener  Anschauung  kennt,  nimmt  mit  v.  Tubeuf  an,  daß  hier  zweifellos  eine  Ver- 
schleppung des  gewöhnlichen  Hausschwammes  durch  infizierte  Dielen  vorii^e,  die  aus 
einem  Schützenhause  unweit  des  Standorts  entfernt  waren.  Das  spontane  Vor- 
kommen des  Hausschwammes  in  Wäldern  ist  bisher  nur  sehr  selten  festgestellt 
worden.  Schließlich  bemerkt  Herr  Professor  Mez  noch,  daß  beim  Hausschwamm  di«^ 
Gewinnung  von  Wasser  aus  lufttrockenem  Holz  durch  Veratmung  von  Kohlehydraten, 
fetten  ölen  etc.  experimentell  sicher  nachgewiesen  sei,  daß  daher  die  gegen  Falck 
gerichteten  Angriffe  Jlkewitschs  in  der  Botanischen  Zeitung  19  !0,  der  jenes  leugnet, 
unberechtigt  sind. 

5.  Herr  Polizeirat  v.  Chappuls  legte  sodann  eine  schön  ausgefiihrte  Abbildung 
eines  sehr  merkwürdigen  großen  BIfltterpIlzes  vor,  den  er  in  einem  Gutswalde  im 
Oderbruch  (Mark)  gefunden   hatte   und  der  wohl  zu  Paxillus  oder  Pleurotus  gdiört. 

6.  Herr  Lehrer  Gramberi{  machte  kleine  Mitteilungen  zur  Flora  Ost- 
und  Westpreuftens  und  demonstrierte  zunächst  eine  Anzahl  Phanerogamen ,  z.  B. 
Melandryum  cUbum  X  rtibrutn  (Metgethen  bei  Königsberg),  Juncus  filifonnis  (Fritzensche 
Forst  und  Warnicken  im  Samland),  Vicia  lathyroidea  ^Adlershorst  bei  Danzig),  Salix 
fragilis  X  P^i^^^Lodra  ( Jungferndorfer  Bruch),  Scirpus  Tabernaemontani  (Bosenau), 
Kubus  Wahlbergii  (Warschken  im  Samlande)  u.  a.,  ferner  von  Basidiomyceten  OoUybia 
velutipes  (Glads  bei  Königsberg),  Coprinus  micaceus.  Boletus  piperitus  (Metgethen, 
Gausberg  bei  Palmnicken),  Polyporus  ramosissimus,  Gomphidius  viscidus;  im  Anschluß 
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daran  referierte  Vortragender  über  ein   sehr  sorgfältiges  und  brauchbares  Werk  über 
die  Blätterpilze  Deuttfchlands  und  Österreichs. 

7.  Herr  Mittelschullehrer  Ewcrs  übergab  dem  Verein  die  Photographie 
eines  mächtigen  Weifidorns  (Crataegus  ntonogyna)  von  Gr.-Dirschkeim,  dessen 
Stamm  nicht  weniger  als  1,42  m  Umfang  besitzt. 

8.  Herr  Grartentechniker  Butz  legte  einige  Frühlings  pflanzen  vor,  die  in 
der  Stadtgartnerei  bereits  zu  blühen  begannen;  darunter  Primula  officinalis  und  Yiofa 
tricolor  fr.  maxima, 

9.  Herr  Professor  Dr.  Abromeit  berichtet  über  einen  Anbauversuch  mit  der 
Topinambur  (Helianthus  tuherosu$)  auf  der  Eurischen  Nehrung;  auf  gedüngtem 
Boden  hat  die  Pflanze  sich  sehr  gut  entwickelt  und  als  Viehfutter  durchaus  bewährt; 
Topinambur  wird  daher  schon  mehrfach  in  den  Waldungen  der  Provinz  als  Wildfutter 
augepflanzt.  Die  Versuche  sind  nach  Angaben  von  Geheimrat  Professor  Dr.  Stützer 
und  Privatdozent  Dr.  Vagei^r  ausgeführt.  Ferner  referierte  Vorsitzender  über  ein 
Werk  von  Kanxgiesser  über  Vergiftungen  durch  Pflanzen  und  Pflanzenstoffe 
(Jena,  1910). 

10.  Zum  Schluß  legte  Herr  Professor  C.  Braun  Abbildungen  zweier 
blühender  Yuccapflauzen  aus  Masuren  vor,  deren  Stamm  bei  einer  Hohe  von 
75  cm  einen  Umfang  von  25  cm  hat. 

VI.  Sitzung  am  10.  April  1911. 

1.  Vorsitzender,  Herr  Professor  Dr.  Abromeit  macht  von  dem  Ableben  de» 
langjährigen  Mitgliedes  Professor  Dr.  Löbel  in  Riesenburg  Mitteilung  und  hält  darauf 
einen  Vortrag  (j^^^  Amelsenpflanien. 

Schon  dem  alten  Rcmpuxus  im  IS.  Jahrhundert  waren  zwei  Ameisenpflanzen 
bekannt,  Myrmecodia  eehinata  und  Hydrophytum  montanum  (Rubiaceae).  Später 
wurde  besonders  durch  Beccari  und  Delpino  die  Kenntnis  der  Ameisenpflanzen  er- 
weitert; ersterer  nahm  an.  daß  die  von  den  Ameisen  bewohnten  Höhlungen  in  den 
Pflanzenknollen  von  den  Tieren  selbst  gebildet  würden,  was  sich  aber  später  als  irrig 
herausstellte,  da  Treue  und  andere  auch  derartige  Knollen  ohne  Ameisen  fanden.  In 
der  Folgezeit  waren  es  insbesondere  die  Arbeiten  W.  Schimpebs,  die  in  erhöhtem  Mafie 
die  Aufmerksamkeit  der  Gelehrten  auf  diesen  Gegenstand  lenkten,  der  durch  Schimpers 
Theorie  ein  aufierordentliches  Interesse  erlangte;  so  wurde  die  Entstehung  einer  äußerst 
reichen  Literatur  über  Ameisenpflanzen  veranlaßt.  Schimpers  Theorie  nimmt  einen 
Fall  von  „Symbiose'*  an;  die  Pflanzen  sollten  danach  den  Amdsen  Obdach  und  sogar 
Nahrung  bieten,  wofür  diese  sie  gegen  andere  Tiere  zu  schützen  hätten.  Lange  Zeit 
hat  diese  Theorie,  für  die  auch  Fritz  Müller  eintrat,  fast  allgemeine  Anerkennung 
gefunden.  Als  aber  eine  sorgfältige  Nachprüfung  von  H.  v.  jhering  und  £.  Ule: 
vorgenommen  wurde,  stellte  es  sich  heraus,  daß  an  eine  Symbiose  nicht  zu  denken  sei. 
Um  nur  einige  Beispiele  anzufiihren,  wird  ein  Baum  aus  der  Familie  der  Moraceen, 
(^cropia  adenopw,  die  Imbauva  der  Brasilianer,  bekanntlich  von  Scheffel  als  £mba- 
huba-Baum  im  Lied  vom  Megatherium  besungen,  von  einer  kleinen  Ameise,  Azteca 
Müllerij  bewohnt;  ein  kräftiges  Weibchen  dieser  Ameise  durchfrißt  eine  dünnwandige 
Stelle  des  Stengels  über  einer  Achselknospe  und  lebt  im  Innern  des  Stammes,  wo  sie 
sich  fast  zwei  Monate  vom  Mark  der  jungen  Stengelglieder  und  der  Stammspitze  er- 
nährt, während  sie  die  sogenannten  Müllerschen  Körperchen  an  der  Außenseite  de» 
Blattstiels  unberührt  läßt.  Nach  der  bisher  geltenden  Annahme  sollten  diese  Körperchen* 
die  ausschließliche  Nahrung  sein,  die  von  der  Cecropia  ihren  Bewohnern  gleichsam  für  den 
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von  diesen  ausgeübten  Schatz  dargeboten  wird.  W\t  diesem  Schatz  ist  es  nun  aber^ 
wie  genaue  Untersuchungen  ergaben,  sehr  schlecht  bestellt.  Zwar  greift  Azfeca  Mülleri 
die  Blattschneideramdsen  (^</a-Arten]  an,  die  in  groficn  Scharen  die  Bäume  überfallen 
und  aus  den  Blättern  rundliche  Stücke  von  Pfenniggroße  bis  zur  Mittelrippe  ausbeißen, 
um,  wie  A.  Moelleb  nachgewiesen  hat,  in  Ihren  Bauten  darauf  Pilze  zu  züchten; 
aber  einige  Käfer  aus  der  Familie  der  Chrysomeliden,  die  die  Blätter  der  Cecropia 
zerfressen,  lassen  die  Azteca -Ameisen  ganz  ungestört.  Außerdem  verschleppen  sie 
Schildläuse  nach  der  Cecropia,  locken  Spechte  an,  die  durch  EÄnhauen  großer  Löcher 
den  Baum  schädigen,  und  dulden  vor  allem  den  ärgsten  Feind  der  Cecropia,  das  Faul- 
tier. Sie  sind  also  durchaus  nicht  die  „Schutztruppe''  des  Ton  ihnen  bewohnten  Baumes, 
wie  man  bisher  annahm.  Ahnliche  Beobachtungen  sind  noch  an  anderen  „Ameisen- 
pflanzen", speziell  Bäumen,  gemacht  worden.  Mehrere  Arten  der  tropisch-südameri- 
kanischen Gattung  TriplariM  (Folygonaceae),  von  den  Eingeborenen  Farmigueira 
genannt,  werden  von  sehr  bissigen  Ameisen,  die  in  den  hohlen  Stämmen  und  Ast- 
gliedem  hausen,  welche  unter  den  Knoten  je  ein  Loch  besitzen,  bewohnt  und  genießen 
wohl  einen  gewissen  Schutz;  die  Eingeborenen  sollen  auf  das  ängstlichste  jede  Be- 
rührung mit  diesen  Bäumen  vermeiden,  darum  sind  auch  rrtp^am- Arten  in  den.  Her- 
barien relativ  sehr  spärlich  vertreten.  Sehr  merkwürdige  Wohnstätten  verschaffen  sich 
bestimmte  Araeisenarten  auf  tropischen  i4cao/a -Arten,  nämlich  in  den  mächtig  ent- 
wickelten Neben blattdornen,  so  auf  A.  sphaerocarpa  und  A.  com'ttjera  des  tropischen 
Amerika  und  der  afrikanischen  A,  Sayal  var.  fistulans;  sie  nähren  sich  von  den 
eiweißhaltigen  Drüsen  an  den  Blättchenspitzen,  den  BELTschen  Körperchen.  Diese 
sollen  wie  die  MÜLi.ERschen  Körperchen,  wie  man  bisher  vielfach  annahm,  eigens  von 
der  Pflanze  für  ihre  „Schutztruppe"  als  Nahrungskörper  gebildet  werden,  was  sich 
später  als  unrichtig  herausgestellt  hat.  Bei  der  inJischen  Lc^minose  Hufnboldtia 
laurifolia  sollen  nach  Schimpeb  in  den  etwas  aufgeblasenen  Stammgliedern  für  die 
Ameisen  von  der  Pflanze  selbst  Öffnungen  gebildet  werden  und  der  Baum  durch  die 
Tiere  wirksam  geschätzt  sein.  Untersuchungen,  die  in  neuester  Zeit  der  Zoologe 
EscHEBiCH  im  botanischen  Grarten  von  Paradenya  auf  Ceylon  anstellte,  ergaben  da- 
gegen, daß  die  Offnungen  erst  von  den  Ameisen  gebildet  werden  und  von  einem  Schutz 
seitens  der  in  diesem  Falle  harmlosen  Tiere  keine  Rede  sei;  im  Gegenteil  werden  Spechte 
-angelockt,  die  den  Ameisen  nachstellen  und  dabei  die  Bäume  ganz  erbeblich  schädigen. 
Nach  den  neueren  Untersuchungen  kann  man  also  mit  Rettio  in  Jena,  der  sich  mit 
der  Kultur  von  Ameisen  pflanzen  eingehend  beschäitigt  hat,  sagen,  daß  es  wohl 
„Pflanzenameisen",  aber  keine  „Ameisenpflanzen''  gibt.  Es  ist  aber  noch  zu  unter- 
suchen, ob  in  allen  Fällen  eine  völlige  Unabhängigkeit  der  Pflanzen  von  den  Amei^n 
besteht.  Zweiffeilos  ist,  daß  Ameisen  vielfach  durch  Verschleppung  von  Samen  und 
Brutkörpern  zur  Verbreitung  vieler  Pflanzen  beitragen,  wie  Ule  es  im  Amazonasgebiet 
nachgewiesen  hat,  wo  gewisse  Ameisen  ,.Blumengärten''  anlegen,  d.  h.  auf  Erdklumpen, 
•die  au  oder  auf  Asten  passend  angebracht  sind,  Samen  verschiedener  Pflanzen  depo- 
nieren und  zur  Entwickelung  kommen  lassen,  von  denen  einige  sogar  bisher  nur  in 
«olchen  „Blumengärten"  gefunden  sind.  Auch  Eschebich  hat  neuerdings  einen  weiteren 
Beitrag  für  die  Verbreitung  von  Pflanzen  durch  Ameisen  geliefert.  Femer  hat  der 
schwedische  Botaniker  Sebnandeb  eingehend  die  Samen verbieitung  europäischer 
Pflanzen  durch  Ameisen  studiert  und  seine  Ergebnisse  in  einer  umfangreichen  Mono- 
^aphie  der  europäischen  Myrmekochoren  niedergelegt.  In  Mitteleuropa  sind  einige 
Pflanzen,  wie  Vicia  sepium,  Centaurea  moniana  und  einige  andere  Compositen  durch 
Entwickelung  extranuptialer  Nektarien  ausgezeichnet,  die  von  manchen  Biologen  zu  den 
Ameisen   in   Beziehungen    gebracht   werden.     Diese  sollen,    wie  insbesondere  Kebneb 
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V.  Marilaun  annimmt,  nnberufcne  Blütenbesucher  von  den  Pflanzen  fernhalten.  Es 
ist  nun  aber  nicht  anzunehmen,  daß  die  Ameisen  die  Bildung  der  extranüptialen 
Nektarien  hervorgerufen  haben,  vielmehr  handelt  es  sich  um  eine  Anpassung  der 
Ameisen  an  eine  altvererbte  eigentümliche  Funktion  gewisser  Pflanzenorgane,  deren 
eigentlicher  Zweck  noch  festzustellen  ist.  E^s  ist  mit  Recht  von  einigen  Forschern  be- 
hauptet worden,  daß  nächst  dem  Menschen  kaum  ein  anderes  Tier  jeden  Nutien  und 
Vorteil  aus  seiner  Umgebung  zu  ziehen  und  sich  ihr  anzupassen  versteht  wie  die 
Ameise.  An  den  Vortrag,  der  durch  Abbildungen  und  Herbarpflanzen  erläutert  wurde, 
schloß  sich  eine  lebhafte  Erörterung. 

2.  Herr  Eisenbahnsekretär  Freiberg  aus  Tilsit  machte 

Mitteilungen  zur  Flora  Ostpreußens. 
Zunächst  wurden  monströse  Formen  von  Ophioglossum  vulgatwn  vom  Süd- 
rande  des  Tilsiter  Exerzierplatzes  vorgelegt,  die  Vortragender  anderwärts  beschrieben 
hat  G»AlIg.  Bot.  Zeitung**  von  Kneucker,  XVII,  pg.  81—82):  m.  adulierinum 
Freiberg:  am  Grunde  der  sonst  normalen  Hauptähre  ein  kleines  Ährchen  mit  wenigen 
(6—8)  Sporangien;  t».  getninatutn  Freiberg  mit  echten  Zwillingsähren ;  femer 
in.  polystaehyutn  Freiberg  mit  3 — 5  Sporangienähren,  wie  bei  der  vorigen  Form 
am  Grunde  mit  leichten  Fasziationserscheinungen.  Zu  bemerken  ist,  daß  Monstrosi- 
täten bei  dem  fabelhaft  konstanten  Ophioglosaum  vulgatum  ganz  außerordentlich  selten 
sind.  Ferner  legte  Vortragender  eine  sehr  zierliche  Form  von  Equiaetum  nlvaticum 
fr.gracile  aus  dem  Schilleningker  Walde  bei  Tilsit  vor;  diese  (wahrscheinlich  biologische) 
Form  ist  bisher  aus  Ostdeutschland  noch  nicht  bekannt.  Zum  Schluß  demonstrierte 
Vortragender  eine  Anzahl  Hieracien  und  Orchideen  in  prachtvoll  präparierten  Elxem- 
plaren.  Von  Gr.-Raum  stammen  dreiblättrige  Exemplare  von  Lister  a  cor  data,  vom 
Friedrichsteiner  Bruch  Gymnadenia  conopea  und  Epipactis  laiifolia  vor.  variane,  von 
Seen  der  Tuchler  Heide  Isoetes  lacuairis. 

3.  Herr  Lehrer  Gramberg  sprach  unter  Vorlage  von  Präparaten 

Zur  Pilzflora  Ostpreußens. 
Es  wurden  behandelt:  Eypholoma  appendkulatum  (Sorgenau,  Palmnicken),  Om- 
phalia  gracillima  (ebenda),  I/yeoperdon  saecatum  (ebenda),  von  dem  nur  über- 
winterte unförmlich  dicke  Stiele  zu  finden  waren,  Mycena- Arten,  ClUocybe  geotropa 
(Neuhausen),  Daedalea  quercina  mit  mittelständigem  Sticiansatz  (Neuhäuser),  Polypwus 
picipes  (Glacis  am  Brandenburger  Tor  in  Königsberg),  Lentinus  conchatua  (Fritzensche 
Forst),  Lactaria  vellerea  (ebenda),  welch  letztere  zwar  eine  sehr  scharf  schmeckende 
Milch  enthält,  aber  von  slavischen  Völkern  trotzdem  auf  dem  Rost  gebraten  ver- 
zehrt wird,  Scleroderma  vulgare  (Nehrungswald  westlich  Grenz);  wie  schon  Caspary 
1886  festgestellt  hat,  wird  dieser  Giftpilz  in  Ost-  und  Westpreußen  (wohl  in  ganz 
Deutschland)  besonders  auf  Gütern  wie  Trüffeln  verwendet.  Der  Vortragende  hatte 
durch  Versuche  festgestellt«  daß  ein  Exemplar  des  Pilzes,  zerschnitten  und  gekocht, 
eine  wohlschmeckende,  anscheinend  nicht  schädlich  wirkende  Brühe  abgibt,  daß  aber 
schon  bei  Verwendung  von  zwei  Exemplaren  Vergiftungserscheinungen  auftreten.  Von 
gewissenlosen  Händlern  wird  Scleroderma  mitunter  zur  Verfälschung  getrockneter 
Trüffelscheiben  verwendet,  ist  aber  leicht  an  der  schwarzen  Farbe  zu  erkennen. 

VII.  Sitzung  am  IS.  Mai  191K 

1.  Vorsitzender,  Herr  Professor  Dr.  Abromeit,  gedenkt  des  am  18.  April  in 
Brandenburg  a.  H.  verstorbenen  Mitgliedes,  des  Oberstleutnants  Otto  Böttcher,  der  sich 
während  seines  mehrjährigen  Aufenthalts  in  Königsberg  im  Verein  sehr  eifrig  betätigte. 
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BdTTCUEB  besdiäftigte  ricli  besooden  mit  Salir^  und  ein  TripeUMBUrcL  S.  dapkmoidtt 
Xp^tr/mrea  XrtpfmB^  den  er  bei  Neohäofler  lud,  bat  der  Snlieologc  Profenor 
T.  Hesmes  Oim  XXL  Ehren  8.  Boettekeri  genannt  Das  Andenken  des  Verrtorbenen 
wird  in  fibiidier  Weise  gediit. 

2.  Es  wwde  sodann  beKblosücn.  am  Himmettdutstage  einen  Aasfflaf  nach 
Oerdaaea  zar  Besiditignng  der  Ordiideenknlturen  und  der  Waldungen  dei  ^^cbloss» 
Gerdanen  zn  nntemefamen. 

3.  Der  Vorsitzende  legte  frachtefldcn  Efea  von  Döhnhofstädt  und  ron 
Gehland  bei  Sensbnrg  tot;  beide  gdiorten  nach  Mitteilnng  Dr.  Toblebs  ans 
Münster  zur  breitblittrigen  Kulturform  kibermea,  Efeu  bläht  zwar  an  YCfachiedenen 
Orten  OstpreuAens,  andi  in  Königsberg,  aber  sehr  selten,  der  wflde  gar  nicht. 

4.  Herr  Profenor  Schollwer  in  Hcüigenbeil  hatte  ein  Tararacum  offidnah 
eingesandt,  dessen  bfcH  Ferbinderter  Schaft  10  kleinere  Blätenköpfe  trug. 

5.  Herr  Gartentecfaniker  Balz  legte  eine  Verbindemng  eiaer  Traacreache 
▼or;  alle  Äste  der  Esche  hingen  herab,  nur  der  merkwürdig  gestaltete  Terbanderte 
Zweig  stand  aufrecht. 

6.  8odann  hidt  Herr  Professor  Dr.  Abromeit  einen  Vortrag 

Ober  die  Verbreitaag  der  Mbtd  ia  CHtpreaBea. 
Neuerdings  sind  ron  der  Mistel  drei  bis  vier  Varietäten  oder  besser  gesagt 
Bässen  unterschieden,  die  zum  größten  Teil  an  ganz  bestimmte  Wirtspflanzen  gebunden 
sind;  auch  die  tjpische  Form  scheint  in  emahruniBsphysiologische  Rassen  zn  zerfallen. 
Die  Formen  sind :  die  tjrpischc  Form  mit  dz  breiten  BUttem  und  grofien,  weifigrunlidien 
oder  -gelblichen  rundlichen  Scheinfrüchten,  nur  auf  Laubhölzem  schmarotzend,  var- 
Abieti»  nur  auf  Abie$  peetinaia  (daher  in  der  Provinz  wie  diese  fehlend) ;  eine  andere 
Varietät,  die  früher  für  eine  Art  gehalten  wurde,  entdeckte  Caspaby  auf  der  Kiefer 
in  Westprenßen  und  beschrieb  sie  1865  in  den  Schriften  der  Phys.  Ökon.  Ges.  als 
var.  mieraphyllum.  v.  Uechtbitz  hielt  diese  Varietät  später  für  identisch  mit  vat- 
laxum  Boiaa,  et  Bectt.  aus  dem  mittleren  Spanien;  nach  neueren  Uoter.-«nchuDgen 
handelt  es  sich  um  zwei  Varietäten,  yon  denen  die  ersteie  var.  auHiiacum  Wiesb.  ge- 
nannt wird.  Ihre  Blätter  sind  nur  vier  bis  sechs  mal  so  lang  wie  breit,  während  sie 
bei  var.  laxum  sechs  bis  zwölf  mal  länger  als  breit  sind.  Die  Eiefemmistel  gebt  nie 
auf  Laubhölzer,  umgekehrt  auch  nicht  die  Laubbolzmistel  auf  die  Kiefer.  EHe  Ver- 
breitung der  Mistel  erfolgt  bekanntlich  durch  Vögel,  besonders  Misteldroiiseln,  Wach- 
holderdrosseln  und  Seidenschwanz.  Wo  diese  Vögel  fehlen,  fehlt  auch  die  Mistel;  so 
ist  die  Provinz  Ostpreufien  nördlich  von  Insterburg  noch  jetzt  mistelfrei,  ebenso  östlich 
von  dieser  Stadt;  nur  ganz  vereinzelte  Fundorte  sind  aus  diesem  Gebiet  bekannt: 
(Kirchhof  von  Sallehnen,  Kr.  PiUkallen,  auf  Tilia;  an  der  Chaussee  bei  Uszbördszen). 
Nach  CA8PARY  ist  bei  uns  die  Mistel  auf  Popidus  canadensis  am  häufigsten;  dann 
folgt  Tüia  cor  data,  darauf  Sorbus  Aucuparia;  die  Reihe  ist  auch  heute  noch  richtig. 
Dann  kommt  Pirus  MoLub,  während  die  Mistel  auf  P.  communis  sehr  selten  ist.  Sehr 
selten  ist  die  Mistel  auch  auf  Aln%i8f  Betnla  pubescens,  Salix  fragilis,  S,  alba^  noch 
seltener  auf  Crataegus  und  Acer  platanoides.  Auf  dieser  Baumart,  auf  der  das  Vor- 
kommen der  Mistel  heutzutage  genauer  bekannt  ist,  scheint  .eine  etwas  schmalblätterige 
Form  vorzukommen.  Auch  auf  Acer  dasycarpum,  dem  amerikanischen  Silberahom, 
tritt  Viscum  auf.  Sehr  selten  ist  die  Mistel  auf  Bobinia  Fseudacacia,  die  betreffenden 
Bäume  am  Tragheimer  Tor  in  Königsberg  fallen  leider  der  Entfestigung  zum  Opfer; 
ein  sehr  starkes,  mit  Misteln  besetztes  Exemplar  befindet  sich  aber  in  Juditten.  Auf 
Prunus  Padus  ist   aus  Ostpreußen   das  Vorkommen  von   Viscum  noch  nicht  bekannt 
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(wohl  aber  aus  Lindenbusch  in  Westpreufien).  Wenig  befallen  werden  Populus  balsa- 
mifera  und  Carpinus  BeMut  (Forstrevier  Greiben,  Beichenbach,  bei  Nahmgeist).  Auf 
Alnus  glutifiosa  ist  Viscum  selten,  sehr  selten  *auf  A,  incana  (Volksgarten  in  Königs- 
berg) ;  auf  Fraxinus  tritt  die  Mistel  öfters  auf  (z.  B.  im  Glads  vor  dem  Steindammer 
Tor  in  Königsberg).  Am  In^itblfitterigsten .  ist  die  Mistel  auf  Populus  canadensU  und 
Betula  pubt9cen$;  auf  letzterer  ist  sie  besonders  im  südlichen  Ostpreußen  zu  finden, 
in  den  Wäldern  aber  fast  nur  an  Wegebaumen,  im  Bestand  sehr  sehen.  Auf  der  Stiel- 
eiche (Quercus  pedunculata)  ist  die  Mistel  bei  uns  bisher  nur  einmal  von  Preüss  in 
Buchwalde  in  Westpreußen  gefanden ;  das  Volk  soll  dort  aber  die  Mistel  bereits  ganzlich 
abgeripsen  haben.  In  Ostpreußen  ist  nur  eine  Mistel  auf  Quet-cus  palugiris  im  Park 
des  Bittergutes  Stein  im  Kreise  Pr.-HoUand  von  Preuss  entdeckt  worden.  Die  klein- 
blättrige Kiefemmistel  ißt  bisher  (innerhalb  des  Vereinsgebiet«)  nur  aus  Westpreußen 
bekannt;  sie  geht  auf  der  Frischen  Nehrung  nordwärts  bis  KaMberg.  Es  ist  sehr 
wünschenswert,  daß  auf  die  Verbreitung  der  Mistel  weiter  geachtet  werde,  insbesondere 
auf  ihr  Vorkommen  auf  Gehölzen,  auf  denen  sie  nur  sehr  selten  gefunden  ist,  wie 
Bosa  caninof  Crataegus,  Picea  excelsa,  Juniperus  communis,  Comus  sanguinea,  Corylus 
Aveüana,  Aesculus  Hippocasfanum,  Sambueus,  Syringa  etc.,  audi  auf  Ulme  und  Bot- 
buche, auf  denen  sie  bei  uns  noch  niemals  gefunden  ist.  Als  Merkwürdigkeit  wurde 
eine  von  Dr.  Baekitz  bei  Breslau  auf  Acer  platanoides  gefundene  Mistel  mit  drei- 
zähligen  Blattquirlen  vorgelegt. 

In  der  DiskussIon  wurde  darauf  hingewiesen,  daß  neuerdings  die  Misteln  zur 
Weihnachtszeit  in  den  Blumenläden  feilgeboten  und  in  großen  Mengen  nach  England 
versandt  werden,  so  daß  diese  so  auffällige  Pflanze  vielleicht  in  absehbarer  Zeit  ge- 
fährdet wird  und  ihr  Schutz  nötig  ist. 

7.  Herr  Oberlehrer  Dr.  Wangerin  besprach  verschiedene  Neuerscheinungen 
auf  dem  Gebiet  der  Botanik,  u.  a.  die  in  Englers  „Pflanzenreich*'  erschi^ene 
umfangreiche  Monographie  der  Caricoideen  von  Kükekttial,  eine  Bearbeitung  der  Brom- 
beeren und  Verwandten  von  Pocke  in  der  „Bibliotheca  botanica''  und  verschiedene 
V^etationsbilder  von  Karsten  und  Schenk. 

8.  Herr  Lehrer  Thimm  legte  mehrere  Pflanzen  aus  der  Umgebung  von 
Königsberg  vor,  darunter  Ajuga  pyramidalis  vom  Galtgarben,  Polemonium  coeruleum, 
Carex  Hamschuchiana,  Betula  humilis  vom  Jungfemdorfer  Bruch,  sowie  eine  rot- 
blühende Form  von  Anemone  nemorosa  aus  Neuhausen. 

9.  Sodann  sprach  Herr  Apotheker  Kunze  von  der  Sequoia  gigantea,  von 
der  ein  stattlicher  Baum  im  königlichen  Garten  in  Otiva  steht.  Neuerdings  sind  drei 
Baumchen  im  Tiergarten  angepflanzt. 

10.  Herr  Professor  Vogel  besprach  zum  Schluß  das  Buch  von  O.  Kikchker 
über  Blumen  und  Insekten. 

Vereinsausflfige. 
1.  Ausflug  am  Himmelfahrtstage  nach  Gerdauen. 

Einer  Einladung  der  dortigen  Vereinsmitgliedcr.  des  Rittergutsbesitzers  Herrn 
VON  Janson  auf  Schloß  Gerdauen  und  des  Obergartners  Beyer  folgend,  wurde  der 
Ausflug  besonders  zur  Besichtigung  der  hervorragenden  Orchideen kulturen  sowie  der 
Waldungen  unternommen.  Nach  gastfreier  Aufnahme  durch  Herrn  von  Janson 
wanderte  man  unter  Führung  des  Herrn  Beyer  in  den  Park  und  Garten  des  Schlosses. 
Im  Park  wurde  die  Mistel  auf  verschiedenen  Bäumen  angetroffen,  danmter  auf 
Bohinia   Pseudacacia,    Acer  dasycarpum   und   Tilia,    im  Obstgarten   auf  einer  Gold- 
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parmane  (in  einer  breitblättcrigen  Form).  Von  sonstigen  bemerkenswerten  Bäumen  des 
Parks  sei  eine  Fichte  genannt,  von  der  zwei  Triebe  wie  bei  einer  Schlangtnfichte  aus- 
gebildet waren,  während  ein  kurzer,  später  entstandener  Trieb,  der  die  andern  über- 
wucherte, normales  Aussehen  hatte.  Zwei  mächtige  Linden  hatten  1  m  über  dem 
Boden  5,26  bezw.  7,10  m  Umfang.  Äristolochia  ClematitiH,  eine  alte  Heilpflanze,  die 
wohl  schon  aus  der  Ordenszeit  stammt,  blühte  stellenweise  im  Park  reichlich  und 
fruchtet  dort  auch;  im  Park  steht  noch  ein  Rest  der  Ordensburg  Gerdauen.  An 
einzelnen  Stellen  wurde  Viola  hirta  und  Poa  remota  Forsjslles  im  Park  gefunden,  in 
großer  Zahl  auch  Banunoulus  casaubicus  und  Luaäa  allnda.  Von  den  Gewächshäusern 
ist  das  bemerkenswerteste  wohl  das  Orchideenhaus,  wohl  das  einzige  in  unserm  Osten, 
in  dem  Orchideen  aus  Samen  gezogen  und  Kreuzungsversnche  unternommen  werden. 
Man  sah  frisch  importierte  Orchideen  aus  Venezuela,  die  vor  einem  halben  Jahr  und 
noch  länger  von  der  Baumrinde  genommen  waren,  an  der  sie  gewachsen  waren,  und 
die  nun  durch  allmähliches  Befeuchten  wieder  zum  Austreiben  gebracht  wurden.  Andere 
Orchideen  waren  in  Blüte,  prächtige  weiße  und  fleckige  Blütentrauben  von  Odonta- 
glo88um,  großblumige  Cattleya-  und  Laelia- Arten,  ferner  Dendrobium- Arten  und 
Bastarde.  Lycaate,  Faphiopedilum  und  Epidmdmm.  Noch  interessanter  ist  die  Zucht 
und  Kreuzung  der  Orchideen:  künstlich  werden  Arten  derselben  oder  verschiedener 
Gattungen  gekreuzt;  glückt  der  Versuch,  so  bildet  sich  eine  Unmenge  staubfeiner 
Samen.  Diese  keimen  aber  nur  bei  Anwesenheit  eines  bestimmten  Pilzes,  der  oft  nur 
für  eine  Art  zur  Keimung  brauchbar  ist.  Diese  Orchideen pilzc  werden  von  Dr.  Buroeff 
in  Jena  bezogen  und  mit  den  Samen  auf  Holzscheiben  gebracht.  Unter  Glas  keimen 
die  Samen,  und  die  Keimlinge  werden  dann  in  mit  Löchern  versehene  Töpfe  mit 
Torferde  gepflanzt;  gegossen  wird  nur  mit  Regen wnsser  mit  einem  Zusatz  von 
schwefelsaurem  Ammoniak. 

Neben  den  Orchideen  werden  zahlreiche  andere  prächtige  Zierpflanzen  gezogen, 
Anthuriumj  Begonien,  Gloxinien  und  Crinum  amabile  vom  Kap.  Mit  Alpenveilchen 
wurden  wie  bei  den  Orchideen  gleichfalls  Kreuzungsversnche  gemacht.  Auch  junge 
Bananen  wurden  gezogen.  Tomaten  waren  in  den  Häusern  der  Beife  nahe.  Ein  langes 
Gewächshaus  diente  zur  Aufzucht  von  Weintrauben.  Auf  ein  paar  Leiterwagen  wurde 
unter  ortskundiger  Fuhrung  des  Herrn  Beyer  das  Gneisenauer  Wäldchen  besucht. 
Hier  steht,  durch  eine  Tafel  gekennzeichnet,  die  altberühmte,  schon  von  Caspary 
beschriebene  Hängefichte,  jetzt  ein  stattlicher  Baum.  Sie  geht  nach  dem  Gipfel  hin 
auch  mehr  und  mehr  in  eine  fast  normale  Form  über;  die  unteren  Zweige,  die  noch 
1906  vorhanden  waren,  fehlen  jetzt.  Die  Nonne  hat  auch  diese  Fichte  nicht  ganz 
verschont.  Nach  der  roten  Farbe  der  Zapfen  gehört  die  Hängefichte  zur  fr,  erythrocarpa 
Purkinje.  In  dem  zur  Försterei  Alten  weg  gehörigen  Walde  standen  zwei  stattliche 
Eichen,  die  in  etwa  6  m  Höhe  verwachsen  waren.  In  einem  Jagen  dieses  Schutz- 
bezirks liegt  ein  bekannter  Standort  der  seltenen  Iris  aibirica.  An  einem  Landweg 
unweit  des  Bahnhofs  wurden  hohe  Weißdombüsche  mit  zahlreichen  Misteln  besetzt 
angetroffen.  Leider  konnte  man  bemerken,  daß  der  Frost  am  22.  Mai  mehrfach  ge- 
schadet hatte.  Bohnen  auf  den  Ackern  und  die  an  den  Wegen  angepflanzten  Boteichen 
(Qwrcua  rvbra)  zeigten  vielfach  Frostspuren,  und  in  den  Wäldern  waren  stellenweise 
die  Farne  abgefroren. 

2.  Ausflug  am  2S.  Juni  nach  GermaUf  dem  Großen  Hausen  und  dem 
Langen  Walde  (Samland). 

Dicht  an  der  Chaussee  von  Station  Germau  nach  Bittergut  Kirpehnen.  war  ein 
Wäldchen  mit  verschiedenen  ausländischen  Nadelhölzern  bepflanzt:  Ahie»  Nordmanniana, 
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Picea  alba,  Pseudotsuga  Douglasii,  Pinus  niffra,  Abies  homolepis  Sieb,  et  Zucc.  aus 
Japan  u.  a.  m.  In  einem  Erlenwäldchen  wuchsen  Berula  anguhtifolia,  Scrofularia 
umbroea,  Impatiens  Noli  längere  fr.  cleistogama.  An  den  Zäunen  der  Außenhäuser 
von  Germau  sowie  auf  Kartoffeläckern  wachsen,  ^rohl  aus  alter  Kultur  verwildert, 
Aristolockia  Clematitis  und  Chenopodium  Bonus  Henrictu,  beides  alte  Heilkräuter. 
Auch  Ärtemisia  Absinthium  stand  in  einzelnen  Gärten.  An  der  Dorfstrafie  wurden 
Bailote  nigra,  Cynoghssum  officinale,  Malva  neglecta  und  M.  silvestris  bemerkt. 
Saponaria  officinalis,  früher  wohl  bei  der  Wollwäsche,  aber  auch  als  Heilpflanze 
gebraucht,  war  gleichfalls  im  Dorfe  verwildert.  An  den  Wegrändern  und  Rainen  ist 
Bosa  glaucn  häufig.  Auf  den  Palwen  und  sandigen  Feldern,  durch  die  der  Weg  zum 
Großen  Hausen  führt,  war  eine  typische  Sandflora  vorhanden:  Trifolium  arvensct 
Vicia  lathyroideSf  Ervum  hirsutum,  Arenaria  serpyllifolia,  Trifolium  procumbens, 
Hieracium  PHosellaj  Thymus  Serpyllum  fr,  angustifolium,  Vicia  angustifoliay  Filago 
minima,  F.  arvensis,  Teesdalia  nudicaulis,  Aira  praecox.  In  der  Nähe  des  Großen 
Hausen  wurde  die  seltene  Centaurea  phrygia  und  an  einem  Tümpel  Eydrocotyle  vulgaris 
angetroffen.  Der  Große  Hausen,  auf  dem  uralte  Wälle  und  Gräben  wie  auf  dem 
Kleinen  Hausen  und  dem  Galtgarben  noch  deutlich  erhalten  sind,  ist  mit  niedrigem 
Mischwald  bestanden,  mit:  Carpinus  Betulus,  auch  Quercus  Bobur  (pedunculaia)  und 
Q.  sessiliflora  sowie  dem  vermutlichen  Bastard  beider.  Zahlreich  war  dort  Bubus  plicatus; 
femer  wurden  angetroffen :  Neottia  Nidus  avis,  Cystopteris  fragilis.  Polypodium  vulgare, 
Phegopteris  Dryopteris,  Polygonatum  anceps  u.  a.  m.  Vom'  Großen  Hausen  gings 
nach  Germau  zurück  und  von  dort  über  Krattlau  zum  Langen  Walde.  Dieser  hat 
früher  jedenfalls  größere  Ausdehnung  besessen  und  eine  Verbindung  mit  dem  nord- 
westlich gelegenen  Forstrevier  Warnicken  gehabt.  Es  ist  ein  schöner  Mischwald  mit 
vielen  Eichen,  in  dem  die  Nonne  stark  gehaust  hat,  so  daß  viele  Fichten  vernichtet 
und  nach  Entfernung  derselben  ganze  Strecken  zu  reinem  Laubwald  geworden  sind. 
Auf  sandigen  Hängen  bei  Krattlau  wurde  Turritis  glabra  angetroffen,  in  Kleefeldern 
SUene  dichotoma.  Am  Westrande  des  Waldes  liegt  ein  großes  Torfbruch,  wo  unter 
den  stellenweise  reichlich  fruchtenden  Torfmoosen  Drosera  rotundifolia,  Vaccinium 
Oxycoccos,  V.  uliginosum,  Ledum  palustre.  Eriophorum  vaginatum,  E.  polysiachium 
wuchsen;  alte  Ausstiche  waren  ganz  mit  reichbluhender  Calla  palustris  bedeckt.  Im 
Walde  wurden  Piatanthera  chlorantha,  P.  b^olia,  Hieracium  wdgatum,  Yicia  cassubica, 
Bosa  glauca,  Silene  nutans,  Alopecurus  geniculatus  u.  a.  m.  angetroffen;  auf  einzelnen 
Grashalmen  wurde  Epichloe  typhina  bemerkt.  An  den  Gehöften  und  oft  weit  im 
Felde  standen  auffällig  starke  Exemplare  von  Sambucus  nigra;  auf  dem  ziemlich 
hügeligen  Gelände  waren  stellenweise  Viscaria  vulgaris  und  Silene  nutans  häufig.  Am 
Wege  wurde  unweit  Jouglauken  eine  starke  Birke  (Betvtla  verrucosa)  von  2,42  m  Um- 
fang in  1  m  Höhe  über  dem  Boden  gemessen. 
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Einleitung« 

Ein  holländischer  Prediger  hat  einmal  von  den  Mooren  (Hoch- 
mooren) gesagt:  „Von  Gottes  strafender  Hand  sind  sie  aufgebaut,  ein 
Fluch  für  die  Einwohner  des  Landes.''  Wie  verkehrt  diese  Behauptung 
ist,  geht  daraus  hervor,  daß  ganz  gewaltige  Flächen  dieser  instabilis 
terra,  nee  navigabilis  aqua,  bis  .dahin  höchstens  Brennstoff  lieferndes, 
sonst  völlig  ungenutztes  und  daher  minderwertiges  Ödland,  für  die 
Landwirtschaft  gewonnen  worden  sind  —  der  bedeutenden  industriellen 
Nutzung  gamicht  zu  gedenken  —  daß  eine  blühende  Kultur  als  Er- 
gebnis harter,  aber  erfolgreicher  Arbeit  Tausende  und  Abertausende  zu 
Wohlstand  und  Reichtum  gebracht  hat  —  man  denke  nur  insbesondere 
an  Holland,  Hannover  und  Westfalen.  Mit  Rücksicht  darauf,  daß  die 
Landwirtschaft  darauf  angewiesen  ist,  gemäß  den  sich  ändernden 
Subsistenzbedingungen  ihre  Produktion  zu  vergrößern,  gewinnen  die 
Moore  immer  mehr  an  Bedeutung;  dazu  kommt,  daß  sie  ganz  ge- 
waltige Energiequellen  darstellen. 

Auch  in  Ostpreußen,  das  zu  den  moorreichsten  Gebieten  Deutsch- 
lands gehört,  hat  die  Moorkultur  in  den  letzten  Jahrzehnten  einen 
hohen  Aufschwung  genommen  und  das  Interesse  weiter  Kreise  auf 
jene  bisher  so  gering  geachteten  Gelände  gerichtet. 

Es  dürfte  daher  vielen  eine  kurze  naturhistorische  Schilderung 
unserer  Moore  erwünscht  sein;  diese  muß  naturgemäß  von  der  Er- 
kenntnis ausgehen,  daß  ein  Moor  ein  Gelände  mit  einer  rezenten 
(reinen  oder  mehr  oder  weniger  reinen)  Torf-  (also  phytogenen,  d.h. 
durch  besondere  Pflanzenbestände  erzeugten)  Ablagerung  ist,  also  in 
erster  Linie  botanisch-geologisch  sein. 

Zunächst  einige  Worte  über  die  oro- hydrographischen,  klimati- 
schen und  geologischen  Verhältnisse  unseres  Gebietes,  soweit  sie  für 
unsern  Zweck  in  Frage  kommen. 
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Orographisch  sind  in  Ostpreußen  vier  Gebiete  zu  unterscheiden: 
das  Küstengebiet,  die  Kurische  Niederung,  das  Vorland  des  Preußi- 
schen Landrückens,  d.  h.  das  Gebiet  von  Passarge^  Pregel  und  Memel 
(Unterlauf),  und  der  Preußische  Landrücken. 

Auf  dem  Preußischen  Landrücken  macht  sich  im  Gegensatz  zu 
den  übrigen  Gebieten  die  Kontinentalität  des  Klimas  deutlich,  wenn 
auch  nicht  stark,  bemerkbar;  hier  beträgt  nach  Kremser  (31)*)  die 
mittlere  Jahrestemperatur  5 — 6®,  im  übrigen  Gebiet  dagegen  6 — 7^ 
auch  die  Monatsdurchschnitte  sind  auf  dem  Preußischen  Landrücken 
um  1®  kleiner  als  die  des  übrigen  Ostpreußen.  Die  Zeit,  während  der 
clie  Jahreskurve  der  Temperatur  unter  der  Nullinie  liegt,  beträgt  im 
Flachlande  (außer  Memelgebiet)  3V2  Monate,  im  Memelgebiet  und  auf 
dem  Preußischen  Landrücken  4  Monate,  auf  seinen  höchsten  Punkten 
sogar  4V2  Monate. 

Die  Verteilung  der  Niederschläge  ist  kurz  folgende.  Die  Grenzen 
cles  großen  Moorgebietes  des  Memeldeltas  fallen  mit  einer  Isohyete 
v^on  700  mm  zusammen ;  mehr  Niederschläge  (700 — 800  mm)  empfängt 
nur  das  Hügelland  an  der  Rominter  Heide,  weniger  fast  die  ganze 
-östliche  Hälfte  des  Preußischen  Landrückens  sowie  die  Höhen  im  Erm- 
land  und  Samland  und  das  Küstengebiet  des  Memeldeltas  (600 — 700mm), 
•das  Pregel-  und  Passargegebiet  zum  größten  Teil  (600 — 600  mm). 

Das  Maximum  der  jährlichen  Niederschläge,  im  Flachlande  in 
•die  Monate  August-September  fallend,  verschiebt  sich  auf  dem  Preußi- 
schen Landrücken  unter  dem  Einfluß  der  Kontinentalität  auf  den 
Monat  Juli. 

Diese  Sonderstellung  des  Preußischen  Landrückens  in  klimatischer 
Beziehung  wird  nicht  nur  durch  die  Seeferne,  sondern  auch  durch  die 
Höhenlage  bedingt;  betragen  doch  die  höchsten  Erhebungen  313  m 
{Kernsdorfer  Höhe)  und  309  m  (Seesker  Berg). 

Von  Thom  aus  in  nordöstlicher  Richtung  streichend,  fällt  der 
Preußische  Landrücken  nach  Nordosten  zum  Flachlande  hügelig  ab, 
nach  Süden  geht  er,  sich  ganz  allmählich  zum  Narew  abdachend,  in 
das  polnisch -litauische  Flachland  über.  Basteiartig  vorgeschoben  ist 
•das  Hügelland  des  Stablack  westlich  von  Pr.  Eylau  (höchste  Erhebung 
216  m);  ganz  isoliert  ist  das  Hügelgebiet  des  Samlands. 

Diese  Hügelgebiete  wie  der  ganze  Preußische  Landrücken  stellen 
typische  Grundmoränenlandschaften  dar,  von  denen  die  des  letzteren 
besonders    großartig    sind:    ein  Gewirr  von. Hügeln  und  Bergrücken, 


1)   Die   Nunaroem    hinter   den    Autorennamen   entsprechen   den   Nummern   des 
Literaturverzeichnisses. 
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getrennt  durch  kesselartige  oder  langgestreckte  Senken,  in  denen  zahl- 
lose Seen  und  Moore  eingebettet  liegen;  hier  sind  demnach  weitaus 
vorherrschend  lakustre  Moorbildungen  vorhanden.  Die  Stillstandslagen 
des  Inlandeises  haben  sich  durch  sehr  unregelmäßige  Endmoränenzüge 
(auch  im  Samland)  markiert.  Der  Boden  ist  oberer  Geschiebemergel 
(Lehm  und  sandiger  Lehm),  seltener  oberer  Sand. 

Oanz  abweichend  sind  die  Verhältnisse  auf  der  Süd-Abdachung 
des  Preußischen  Landrückens  (in  den  Kreisen  Neidenburg,  Orteisburg 
und  Johannisburg  zum  Teil).  Der  Boden  ist  hier  fast  ausschließlich 
(oberer)  Sand  —  es  handelt  sich  wohl  um  Sandr.  Auf  der  fast 
horizontalen  Fläche  ist  der  Abfluß  des  Wassers  sehr  erschwert  und 
unvollkommen,  der  Grundwasserstand  daher  fast  überall  hoch.  Infolge- 
dessen herrschen  in  diesem  Gebiet  die  extralakustren  Moorbilduogen  vor. 

Dasselbe  gilt  von  dem  nördlich  anschließenden  Gebiet,  dem 
weiten,  sanft  welhgen  Lehmplateau,  das  das  Vorland  des  Preußischen 
Landrückens  darstellt  und  von  Passarge,  Pregel  und  Memel  (Unter- 
lauf) durchströmt  wird;  von  Norden  schiebt  die  litauische  Seenplatte 
die  samogitische  Hochfläche  (an  der  russischen  Grenze)  vor,  die  den 
Willkischker  Höhenzug  bis  zur  Memel  aussendet.  Sonst  wird  das 
Gebiet  nur  durch  zahlreiche  Flußtäler  gegliedert.  Bei  der  ebenen 
Beschaffenheit  des  Geländes  herrschen  hier  extralakustre  Moor- 
bildungen vor;  lakustre  MoorbiTdungen  sind  insbesondere  hier  die 
Flußtalmoore  des  Frisching,  Pregel  und  der  Deime. 

Das  letzte,  nördlichste  Gebiet,  die  Kurische  Niederung,  wird  fast 
ganz  von  dem  12 — 14  Quadratmeilen  großen  Memeldelta  eingenommen. 
Die  Niederung  liegt  zum  großen  Teil  fast  im  Niveau  des  angrenzenden 
Kurischen  Haffs  und  ist  daher  jährlichen  Überschwemmungen  aus- 
gesetzt. Sie  wird  bis  auf  einzelne  Diluvialinseln  vollständig  aus 
Alluvionen  gebildet;  der  Geschiebemergel  des  Untergrundes  wird 
größtenteils  von  alluvialem  Sand  (Webers  Staubeckensand),  zum  Teil 
von  Haff  schlick  bedeckt;  vielfach  reichen  Moorbildungen  5  m  und 
darüber  unter  das  Niveau  des  Haffes. 

Bebendt  (5)  erklärt  die  heutige  Konfiguration  der  Kurischen 
Niederung  auf  Grund  geologischer  Befunde  durch  zwei  Hebungen 
und  zwei  Senkungen  des  ganzen  Gebietes.  Tobnquist  (55  pg.  194 
und  195)  läßt  nur  die  zweite  Hebung  und  Senkung  als  vorhanden 
gelten.  Da  Beeendt  1.  c.  von  vortorellschen  Voraussetzungen  aus- 
geht, kann  man  die  erste  Hebung  und  Senkung  in  seiner  Abhandlung 
schwerlich  als  bewiesen  ansehen;  daß  aber  wirkhch  zwei  Hebungen 
und  zwei  Senkungen  stattgefunden  haben,  wird  durch  Webeb  (64 
pg.  230  ff.)  und  Klaützsch  (25)  auf  Grund  der  stratigraphischen  Unter- 
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suchoDg  des  Augstumal-Moores  bezw.  des  Gr.  Moosbraches  bewiesen, 
worauf  später  des  näheren  einzugehen  sein  wird. 

Infolge  der  Hebungen  und  Senkungen  ist  die  Entwicklung  der 
Moore  natürlich  gestört  worden,  und  zwar  so,  daß  zum  Teil  extra- 
lakustre,  zum  Teil  lakustre  Moorbildungen  entstanden. 

Bevor  auf  die  Moore  im  besondern  eingegangen  wird,  dürfte 
ein  kurzer  Überblick  über  die  auf  ostpreußische  Moore  bezügliche 
Literatur  erwünscht  sein;  sie  ist  eine  relativ  recht  geringe. 

Schümann  (52)  schildert  1860  bezw.  1861  die  Zehlau  und  das 
Gr.  Moosbruch  von  geologischen  Gesichtspunkten  aus,  berücksichtigt 
auch  ihre  Vegetation  und  verbreitet  sich  ausführlich  über  die  Ent- 
stehungsgeschichte beider  Moore. 

1864  veröffentlicht  H.  v.  Klinggbäfp  (29)  zwei  Reiseberichte  über 
die  bryologische  Untersuchung  einiger  größerer  Moore  Ostpreußens. 
Sein  Bruder  C.  J.  v.  KiiNQoalPF  (28  Nachtrag  1866  pg-  23—26) 
bringt  1866  kurze  Notizen  über  die  Flora  der  Moore. 

Bebendt  (5)  berücksichtigt  1869  in  seiner  bekannten  Abhandlung 
auch  verschiedene  Moore  des  Memeldeltas  in  geologischer  Hinsicht. 

H.  V.  Klinggräff  (30)  schildert  1872  an  der  Hand  eines  Bei- 
spieles die  Entstehung  von  Hochmooren  im  aUgemeinen  und  die  der 
ostpreußischen  im  besondern,  dabei  auch  ihr^  Vegetation  berück- 
sichtigend. 

Caspaby  (6)  beschreibt  Lebertorf  vom  Purpesselner  Moor,  sowie 
Sphagnetumtorf  von  einem  benachbarten  Moor. 

1875  gibt  Stiemeb  (53)  einen  kurzen  Überblick  über  die  Ver- 
teilung der  Moorflächen  in  der  Provinz  und  schildert  ausführlich  die 
2jehlau,  für  deren  Entwässerung  er  eifrig  plaidiert,  speziell  zum 
Zwecke  einer  Moostorfgewinnung  zur  Papierfabrikation. 

1878  erscheint  eine  sehr  wichtige  längere  Abhandlung  von 
Jsntzsch  (23)  über  die  Moore  Ost-  (und  West-)Preußens  von  geologi- 
schen und  speziell  geomorphologischen  Gesichtspunkten;  für  die 
Kenntnis  der  Entstehung  der  ostpreußischen  Moore  ist  diese  Arbeit 
besonders  wichtig.  Auch  werden  eingehend  die  wirtschaftlichen  Ver- 
hältnisse berücksichtigt  und  Untersuchungen  darüber  angestellt,  wie 
und  wie  weit  Moore  der  vom  Verfasser  unterschiedenen  Typen  zur 
land-  oder  forstwirtschaftlichen  Nutzung  oder  zur  industriellen  Aus- 
beutung herangezogen  werden  können.  Eine  Tabelle  mit  Torfanalysen 
beschließt  die  Arbeit. 

Fbüh  (10)  veröffentlicht  1885  die  Ergebnisse  seiner  Untersuchung 
einiger  ostpreußischer  Torfproben;   an  einem  Lebertorf  stellte  er  zam 
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ersten  Mal  fest,  daß  ein  alkoholischer  Auszug  von  Lebertorf  sich  wie 
eine  frische  Chlorophyllösung  verhalte. 

H.  V.  Klinqgraff  (31,  pg.  15 — 17)  bringt  1893  kurze  Angaben 
über  die  Moosflora  unserer  Moore.  Im  Jahre  darauf  gibt  Weber  (60) 
eine  kurze  Schilderung  der  Vegetation  des  Augstumalmoores,  das 
durch  die  klassische  Monographie  desselben  Autors  (65)  aus  dem 
Jahre  1902  berühmt  geworden  ist. 

Eine  ausführliche  Arbeit  von  Klaützsch  1906  (25)  behandelt  die 
geologischen  Verhältnisse  des  Großen  Moosbruches  unter  Berück- 
sichtigung der  jetzigen  Pflanzenbestände;  vor  allem  bestätigt  er  die 
BERENDT-WEBEBsche  Annahme  einer  abwechselnden  zweimaligen 
Hebung  und  Senkung  des  Memeldeltas.  In  demselben  Jahre  be- 
schreiben Hess  v.  Wichdorff  und  Range  (17)  eine  Anzahl  Qaellmoore 
in  Masuren,  während  Kaunhowen  (24)  andere  Flachmoortypen  im 
südlichen  Ostpreußen  geologisch  untersucht. 

Vor  allem  aber  hat  Potoniä  in  den  letzten  Jahren  besonders  die 
Moore  Ostpreußens  von  geologischen  und  formationsbiologischen  Ge- 
sichtspunkten aus  studiert  und  vieles  darüber  in  wertvollen  Arbeiten 
(41 — 47)  veröffentlicht.  Speziell  das  Werk  über  die  Kaustobiolithe  (44) 
ist  für  jeden,  der  sich  mit  dem  Studium  der  Moore  beschäftigt,  ganz 
unentbehrlich. 

Neuerdings  hat  Abromeit  (2,3)  1910  und  1911  bei  der  Schil- 
derung der  Vegetationsverhältnisse  von  Ostpreußen  die  Moore  ein- 
gehend behandelt. 

In  seiner  schönen  Abhandlung  über  die  deutsche  Ostseeküste 
beschreibt  Preüss  (49)  kurz  das  Cranzer  Hochmoor. 

Einige  weniger  wichtige  Arbeiten,  in  denen  ostpreußische  Moore 
genannt  werden,  findet  man  im  Literaturverzeichnis  am  Schluß. 

Über  wirtschaftliche  Verhältnisse  sind  viele  Publikationen  in  den 
Protokollen  der  Zentral-Moorkommission  erschienen. 


A.  Topographisch-geologische  Verhaltnisse. 

I.  Topographische  Verhältnisse« 

Die  Qesamtausdehnung  der  Moorflächen  in  Ostpreußen  beträgt 
ca.  35  Quadratmeilen,  das  sind  5,3  %  der  Oberfläche.  Davon  sind 
rund  400  qkm  Hochmoor. 

Die  Verteilung  der  Moore  in  Ostpreußen  gibt  wenigstens  an- 
nähernd die  Karte  (Tafel  XII)  an;  selbstverständlich  war  es  nicht 
möglich,"^  alle    Moore    einzutragen,    was    in    diesem  Falle  auch  nicht 
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nötig  war,  da  im  wesentlichen  die  Abhängigkeit  in  der  Verteilung 
der  Moore  von  oro-hydrographischen  Faktoren  zum  Ausdruck  gebracht 
werden  soll;  die  Höhenlinien  sind  nach  Jektzsch  (22)  eingetragen. 
Leider  mußten  Flach-  und  Zwischenmoore  zusammen  kartiert  werden, 
da  eine  Scheidung  beider  für  die  ganze  Provinz  noch  nicht  vollständig 
durchführbar  ist. 

Die   Verteilung   der  Moore   auf   die   einzelnen  Kreise   ist   nach 
Jentzsch  (23)  zufolge  der  Statistik  Meitzens  folgende: 


Heydekrug 

4,460 

DMeUen 

=  30,6  O/o  der  Gesamtflache 

Labiau 

4,588 

M 

=  23,80/,    „ 

»1 

Niederung 

3,596 

>» 

=  22,1  o/o    „ 

»» 

Tilsit 

1,940 

71 

=  13,0  o/o    „ 

j» 

Lötzen 

1,905 

»> 

«  11,7%    „ 

» 

Johannisburg 

3,462 

»> 

-  11.40/0    „ 

', 

Orteisburg 

3,033 

» 

=    9,8  0/0    „ 

,, 

Angerburg 

1,507 

» 

=    9,00/0    „ 

»» 

Pillkallen 

1,346 

>» 

=    7,10/0    „ 

», 

Memel 

1,070 

V 

=-    7,00/0    „ 

», 

Neidenburg 

1,864 

» 

=    6,30/0    „ 

tf 

ihrigen  Kreise  besitzen  w 

eniger  als  1  ®/o 

ihrer  Gesamtfläche 

Moorboden.  Diese  Zahlen  sind  bei  der  Grundsteuerveranlagong  er- 
halten und  gelten  für  „vollständig  ertragloses  Unland",  dürfen  also 
danach  anf  große  Genauigkeit  keinen  Anspruch  erheben. 

Nach  der  Bodengestaltung  Ostpreußens  lassen  sich  vier  Moor- 
Gebiete  unterscheiden,  die  bereits  oben  genannt  sind:  1.  die  Kurische 
Niederung  (zum  größten  Teil  Memeldelta),  2.  das  Lehmplateau  des 
Vorlandes  des  Preußischen  Landrückens  (Gebiet  der  Passarge,  Memel  (z.T.) 
und  Pregel;  3.  der  Preußische  Landrücken  (mit  dem  Stablack)  außer 
•der  Süd- Abdachung;  4.  die  Süd- Abdachung  des  Preußischen  Land- 
rückens in  den  Kreisen  Neidenburg,  Orteisburg  und  Johannisburg. 

Das  erste  Gebiet  ist  das  moorreicbste,  insbesondere  sind  hier  die 
meisten  und  größten  Hochmoore  vorhanden.  Die  bedeutendsten  Moore 
dieses  Gebietes  sind  folgende^): 

1.  Gr.  Moosbruch,    15000  ha,   davon  6.  Medszokel-Moor  (desgl.)  572  ha. 

7—8000  ha  Hochmoor.  7.  Rupkalwener  Moor  (desgl.)  1813  ha. 

2.  BredszuH- oder  Ibenhorster  Moor  (Hoch-        8.  Augstumal-Moor  (desgl.)  3300  ha. 

moor)  1461  ha.  9.  Schweczelner  Moor  (desgl.)  1400  ha. 

3.  Pleiner  Moor  (desgl.)  ca.  300  ha.  10.  Tyrus-Moor  (desgl.)  ca.  600  ha, 

4.  Heinrichsfelder  Moor  (desgl.)  ca.  125  ha.  11.  Isziisz-Moor  (desgl.)  ca.  300  ha. 

5.  Berstus-Moor  (desgl.)  424  ha.  12.  Cranzer  Moor  (desgl.)  ca.  150  ha. 


1)  Auf  der  Karte  (Tafel  XII)  sind  die  im  Text  erwähnten  Moore  mit  denselben 
Nummern  (innerhalb  der  einzelnen  durch  römische  Ziffern  gekennzeichneten  Moor- 
Gebiete)  bezeichnet  wie  hier. 
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Das  Gr.  Moosbmch  liegt  im  südlichsten  Teile  der  Kurischen 
Niederung,  grenzt  im  Westen  an  den  Großen  Friedrichsgraben  (an- 
nähernd), im  Norden  an  den  Nemonien-Strom,  im  Süden  wird  es  von 
den  Forstrevieren  Pfeil  und  Alt-Stemberg,  im  Osten  vom  Forstrevier 
Schnecken  begrenzt;  die  Timber  und  Laukne,  die  das  Moor  durch- 
strömen, teilen  es  in  drei  Teile.  Zahlreiche  Moorkolonien  liegen  an  und 
auf  dem  Gr.  Moosbruch,  darunter  einige  (Alt-Heidlauken,  Schenkendorf, 
Alt-Sussemilken,  Alt -Heidendorf)  bereits  in  der  zweiten  Hälfte  des 
18.  Jahrhunderts  gegründet;  die  Kolonien  sind :  Alt-undNeu-Heidendorf, 
Grünheide,  Franzrode,  Wilhelmsrode,  Alt-  und  Neu-Sussemilken  westlich 
der  Timber,  Elchtal,  Carlsrode,  Langendorf,  Königgrätz,  Sadowa, 
Lauknen,  Schöndorf,  Friedrichsdorf  zwischen  Timber  und  Laukne, 
Alt-  und  Neu-Heidlauken,  Julienbruch,  Schenkendorf,  Neubruch  nördlich 
der  Laukne. 

Auf  der  linken  Seite  des  Rußstromes  liegt  das  Bredszull-Moor, 
auf  der  rechten  Pleiner,  Berstus-,  Medszokel-Moor  (mit  Kolonie  Med- 
szokel-Moor),  Rupkalwener  Moor  (mit  den  Kolonien  Bismarck  und  Jode- 
krandt),  Augstumal-Moor  (mit  Kolonie  Augstumal-Moor);  im  Mingetal 
ist  das  bereits  gänzlich  kultivierte  Iszlisz-Moor  gelegen;  nordwestlich 
davon  liegen  in  Niederungsgebieten  am  Hfitff  Tyrus-  und  Schwen- 
zelner  Moor. 

In  dem  Gebiet  zwischen  Nemonien-  und  Rußstrom  dehnen  sich 
die  Elchreviere  Nemonien  (13)  und  Ibenhorst  (14)  aus,  größtenteils 
Erlenbruchwald,  weniger  Mischwaldbruch  (Zwischenmoore),  der  im 
Herbst  und  Frühjahr  vom  Hochwasser  überflutet  wird. 

Die  Forstreviere  Pfeil  (15),  AltStemberg  (16)  und  Schnecken  (17) 
sind  zum  großen  Teil  ebenfalls  Moor  (Erlenbruch,  Mischwaldbruch, 
weniger  Hochmoor),  das  letztgenannte  Revier  etwa  zur  Hälfte. 

Das  zweite  Gebiet,  das  weite,  schwach  wellige  Lehmplateau 
des  Vorlandes  des  Preußischen  Landrückens,  ist  an  Mooren  weit  ärmer 
als  das  erste.  Neben  Flachmooren,  die  in  der  Überzahl  vorhanden 
sind,  kommen  hier  noch  mehrere  größere  Hochmoore  vor;  die  wich- 
tigsten sind: 

1.  Eacksche   Balis    (auf    der    Kreisgrenze      5.  Stagutscher  Moor  (Kr.  Insterburg),  190  ha. 

Ragnit  -  Pillkallen),    fast   2000   ha,      6.  SkungirrerMoor  ( Kr.  Insterburg),  240  ha, 
mit  Kolonie  Königshuld.  7.  Maldcuter  Moor   (Kr.  Mohrungen),   ca. 

2.  Schorellener  Plinis  (Kr.  Pillkallen),  ca.  150  ha. 

1300  ha.  8.  Pakledimm  (Kr.  Stallupönen),    632  ha. 

3.  Schirwindter    Plinis    (Kr.    Pillkallen),      9.  Mupiau  (Kreisgrenze  Labiau-Instserburg). 

1200  ha.  1500  ha. 

4.  Zehlau  (Kr.  Friedland),  2400  ha. 
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In  den  Forstrevieren  Kranichbruch,  Tapiau  und  Gauleden  liegt 
noch  eine  ganze  Anzahl  kleinerer  Hochmoore;  auch  außerhalb  größerer 
Forsten  treten  solche  noch  des  öfteren  auf. 

Von  den  oben  genannten  Hochmooren  sind  die  Kacksche  Balis 
und  die  Schirwindter  Plinis  bereits  stark  in  Kultur  genommen,  die 
übrigen  sind  mehr  oder  weniger  entwässert  und  werden  zum  Teil  zur 
Torf  streu-,  viel  weniger  zur  Brenntorfgewinnung  ausgebeutet.  Am 
besten  erhalten  ist  die  Zehlau. 

Bedeutend  größer  ist  in  diesem  Gebiet  die  Zahl  der  Flachmoore, 
von  denen  nur  die  Flußtalmoore  größere  Ausdehnung  besitzen,  vielfach 
überschlickt  oder  übersandet  und  größtenteils  in  Wiesen  umgewandelt. 

10.  Deimebruch   (Flachinoor)   von  Labiau       12.  Huntenbergcr    Moor    bei    Braunsberg 

bis  Tapiau,  32  km  lang  und  ziemlich  Cdesgl.),  590  ha. 

gleichmäßig  1  km  breit.  13.  Moor  bei  Schönbruch  (deegl.)  (Kr.  Fried- 

11.  Pregelbruch  (desgl.)  von  Tapiau  bis  zur  land),  400  ha. 

Mündung  ins  Frische  Haff,  ca.  45  km 
lang  und  1 — 6  km  breit. 

Im  dritten  Moorgebiet,  dem  Höhengebiet  des  Preußischen 
Landrückens,  herrschen  durchaus  die  Flachmoore  (lakustrer  Entstehung) 
vor;  von  Hochmooren  sind  mir  bisher  nur  bekannt:  das  Moor  auf  dem 
Friedrichower  Berg  (Kr.  Goldap  [zum  Teil]  1.),  und  ein  kleines  Hochmoor 
am  Widny-See  (Kr.  Oletzko,  2.);  ziemlich  groß  ist  dagegen  die  Zahl  der 
Zwischenmoore. 

Als  Beispiele  seien  einige  wenige  größere  Moore  angeführt: 

3.  KuUicker   Moosbruch   (Zwischenmoor)        9.  TaJter  Bruch  (desgl.)  ebenda,  ca.  800  ha. 

Kr.  Johannisburg,  ca.  300  ha.  10.  Nietlitzer  Bruch  (desgl.)  Kr.  Johann is- 

4.  Snopkenbruch  (desgl.)  ebenda,  ca.  400  ha.  bürg,  ca.  2000  ha. 

5.  Barlochbruch  (desgl.)  ebenda,  ca.  350  ha.  11.  Moore   am   Gr.  Sellment-See    (Flach- 

6.  Szelonnebruch  (desgl.)  Kr.  Lötzen,  ca.  moore)  Kr.  Lyck,  1000  ha. 

150  ha.  12.  Lyckfluß-Moore(de8gl.)ebenda,  1000ha. 

7.  Roster  und  ötaschwinner  Wiesen  (Flach-       13.  Regelner  Moor  (desgl.)  ebenda,  750  ha. 

moor)  Kr.  LÖtzen,  fast  2000  ha.  14.  Neuendorfer    Moor    (desgl.)     ebenda, 

8.  Heytebruch  (desgl.)  Kr.  Sensburg,  ca.  445  ha. 

1100  ha. 

Man  findet  in  diesem  Gebiet  nur  höchst  selten  einen  See,  an 
dessen  Ufern  Moorbildungen  fehlen. 

Öfters  kommen  inMasuren  auch  Quellmoore  vor  (vergl.  Hess  v.  Wich- 
DORFF  u.  Range,  17). 

Das  vierte  Gebiet  weist  eine  große  Anzahl  von  Flachmooren 
(besonders  extralakustrer  Entstehung)  auf,  z.  B.  bei  Willenberg,  die 
aber  zum  großen  Teil  bereits  melioriert  sind.  Der  Untergrund  ist 
nach  Jentzsch  (23)   Sand   oder  in  den  meisten  Fällen  Raseneisenerz,. 
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clas    bis    zu    den    70er  Jahren  des  vorigen  Jahrhnnd^s  noch  in  der 
Xgl.  Eisenhütte  Wondollek  im  Kr.  Johannisburg  verhüttet  wurde. 
Als  Beispiele  mögen  genannt  werden: 

3.  Friedrichfidorf  er  Moor  (Flachmoor)  Kr.      4.  Neidemoor  (Flachmoor,  Flußtalmoor)  Kr. 

Orteisburg,  4(X)  ha.  Neidenburg,  ca.  40  km  lang  und  1 

2.  Bärenbruch    (desgL)    ebenda,    1800  ha.  bis  2Vs  km  breit. 

S.  Moor  südlich  Willen berg  (desgl.)  ebenda, 

ca.  1200  ha. 

II.  Geologie  und  Entstehungsgeschichte  ostpreuBlscher  Moore. 

Stratigraphisch  ist  nur  ein  relativ  kleiner  Teil  der  Moore  Ost- 
preußens untersucht,  planmäßig  nur  das  Augstumal-Moor  durch 
Webkb  (65)  und  der  mittlere  Teil  des  Großen  Moosbruches  durch 
Klautzsoh  (25),  worüber  vorzügliche  Abhandlungen  vorliegen. 

Um  mich  in  der  Folge  speziell  bei  der  Erörterung  der  Ent- 
-wickelungsgeschichte  unserer  Moore  sowie  später  bei  der  Schilderung 
•der  Moorbestände  und  der  Behandlung  der  genetischen  Beziehungen 
«der  einzelnen  Bestände  zu  einander  kurz  fassen  zu  können,  gebe  ich 
awei  Tabellen:  auf  der  ersten  (pg.  71)  ist  versucht,  die  genetischen 
Beziehungen  der  wichtigsten  Moore,  speziell  der  Moorpflanzenbestände, 
<1.  h.  ihre  Entwickelung  und  Aufeinanderfolge,  zur  Darstellung  zu 
bringen,  die  Pfeile  geben  an,  nach  welcher  Richtung  hin  die  Weiter- 
entwickelung eines  Bestandes  erfolgt.  Die  zweite  Tabelle  (pg.  72  f.)  gibt 
•eine  Klassifikation  unserer  (wie  überhaupt  der  norddeutschen)  Moore  auf 
Orund  der  physikalischen  und  chemischen  Beschaffenheit  des  Bodens. 
Leider  ist  es  infolge  technischer  Schwierigkeiten  nicht  möglich  gewesen, 
auf  dieser  Tabelle  auch  noch  gleichzeitig  die  genetischen  Beziehungen 
der  einzelnen  Moore  zu  einander  zum  Ausdruck  zu  bringen;  man 
wolle  daher  Tabelle  I,  wo  die  Ziffern  auf  der  linken  Seite  denjenigen 
der  senkrechten  Kolumnen  der  Tabelle  II  entsprechen,  mit  dieser  ver- 
gleichen. 

Was  zunächst  die  Entstehung  der  Flachmoore  betrifft,  so  sind 
«ämtliche  Haupttypen  bei  uns  vertreten. 

Lakustre  Flachmoore  sind,  wie  schon  gesagt,  auf  dem 
Preußischen  Landrücken  außerordentlich  zahlreich;  bedeutend  spärlicher 
•sind  sie  in  den  anderen  Moorgebieten. 

Ihre  Mächtigkeit  schwankt  gewöhnlich  zwischen  1  bis  10  m;  doch 
•erreicht  das  Pentlacker  Moor  bei  Nordenburg  (nach  Jentzsch  23) 
—  wohl  das  tiefste  Moor  der  Provinz  —  24,6  m  Tiefe,  das  Moor  zu 
Hohenfelde  bei  Friedland  über  17  m;  die  Hauptmasse  dieser  beiden 
Moore  besteht  aus  halbflüssigem,  schlammigem  Torf  bezw.  Sapropel. 


O 

o 

a 

o 

08 


O 
o  '^ 

a% 

e  S 
•  M 


o 
o 

B 

O 
O 


1. 

2. 

8. 

4. 

5. 


Ostpreußens  Moore  mit  besonderer  Berücksichtigung  ihrer  Vegetation.  71 

Flachmoor-Verlandungsbe stand 
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Hochmoor- 

Verland  ungsbestand 


Hochmoor  Hochmoor 


Tabelle  I. 

Genetische  Beziehungen  der  Moore  zu  einander. 

Eatwickelung  nid  Aufeinanderfolge  der  Pflaazenbestände  anf  Mooren  (ausgehend  von  der  Verlandung 

eines  Gewfissers). 

Die  Zahlen   1—9  weisen  auf  die  nenn  verschiedenen,  in  Tabelle  II  erläuterten  physikalischen 

Eigenheiten  des  Bodens  hin. 
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Zwlseheonoor 

(u.  Heidemoor) 

(mesotraphent) 

Hochmoor 

(oligotraphent) 

Heide- 
moore 
(d.h.  tote 
Hoch- und 
Zwischen- 
moore, 
verheidend) 
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semiter- 
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zwischenmoor 
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zwischenmoor 

Nadelwald- 
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(Fichten-, 
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Sumpf- 
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Schwing- 
zwischen- 
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schwing- 

zwischen- 
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Zwischön- 

moor- 

Ver- 

landungs- 

bestand 

Hochmoor- 

Vcr- 

landungs- 

bestand 

Nährstoffgehalt 
des  zur  Vorfügung 
stehenden  Wassers 
gering; 

Kalkgehalt  sehr 
gering  oder  0. 

Nährstoffgehalt 
des  zur  Verfügung 
stehenden  Wassers 
sehr  gering; 

Kalkgehalt  ±  0. 
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Als  Beispiel  für  ein  lakostres  Flachmoor  diene  das  Profil  eines 
Moores  bei  Orlowen  (PoTONrf:  44.  !•  pg.  132). 

4.  1.50  m  Flachmoortorf. 

3.  0,50  m  Saprokoll, 

2.  0,60  m  BaprokoU-Kalk  (graue  Seekreide), 

1.  1,40  m  kalkiger  Sand  (ursprünglicher  Seegrund), 

Dopplerit  ist  in  der  Provinz  anscheinend  relativ  selten  ge- 
funden. 

Saprokoll  dagegen  ist  bei  uns  sehr  verbreitet,  nur  im  südlichen 
Ostpreußen  scheint  er  stellenweise  seltener  zu  sein. 

Faulschlamjnkalk  kann  eine  außerordentliche  Mächtigkeit 
erreichen  (wobei  er  aber  sehr  suppig  ist),  so  im  Czarni-Rok  (Kreis 
Johannisburg)  nach  Kaunhowen  (24  pg.  442)  bis  9  m,  am  Boden  des 
Eyling-Sees  bei  Osterode  sogar  15,50  bis  16,50  m  (PoroNnfe  44.  IL 
pg.  221). 

Sapropelsand  kommt  z.  B.  im  Kurischen  Haff  vor  und  bildet 
zum  Teil  den  Untergrund  der  Moore  der  Kurischen  Niederung. 

Lim onit  (Raseneisenerz)  ist  in  der  Provinz,  besonders  im  Süden, 
recht  weit  verbreitet;  das  Hauptvorkommen  liegt  im  vierten  Moor- 
gebiet. 

Auch  der  Vivianit  (Blauerde)  ist  weit  verbreitet.  In  Litauen 
ist  er,  wenn  ich  nicht  irre,  zum  Anstreichen  der  dort  beliebten  blauen 
Fensterläden  verwandt  worden;  ob  das  jetzt  noch  geschieht,  ist  mir 
nicht  bekannt. 

Die  Flachmoortorfe  können  ebenso  wie  die  Sapropelite  in 
großer  Mächtigkeit  auftreten.  Im  dritten  Moorgebiet  sind  4  bis  8  m 
nichts  Seltenes. 

Besonderes  Interesse  haben  einige  Flußtalmoore,  die  zum  Teil 
infolge  Senkung  des  Landes  unter  das  Niveau  des  Flusses  gekommen 
sind.  Jentzsch  (23  pg.  99)  gibt  folgende  Beispiele  an:  Pregeltal  in 
und  bei  Königsberg  mit  Torflagern  10  m  unter  dem  Spiegel  des 
Pregels,  während  Sumpf-  und  Schlickbildungen  des  Flusses  bis  21  m 
unter  den  Wasserspiegel  hinabreichen;  im  Memeltal  bei  Tilsit  Torf 
bis  8  m  unter  dem  Wasserspiegel. 

Extralakustre  Flachmoore  sind  besonders  im  vierten  Moor- 
gebiet zahlreich.  Sie  entstehen  dadurch,  daß  infolge  hohen  Grund- 
wasserstandes die  Bodeneinsenkungen  versumpfen;  infolgedessen  fehlen 
von  Sapropeliten  Saprokoll  und  Faulschlammkalk;  nur  Limonit  (Rasen- 
eisenerz) tritt  häufig  massenhaft  auf.  Wenig  bekannt  dürfte  die  Tat- 
sache sein,  daß  sich  namentlich  um  Willenberg  und  Friedrichshof  in 
geringer  Tiefe  eine  Bernstein  fährende  Pflanzenschicht  findet,  deren 
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Ausbeutung   von    der  Hegierung  vor   längerer  Zeit   verpachtet   war, 
aber  nur  geringe  Erträge  lieferte  (vergl.  Jentzsoh,  23,  pg.  101). 

Extralakustrer  Entstehung  sind  auch  die  allermeisten  Erlenbräche 
sowie  auch  viele  andere  Flachmoore,  besonders  in  Wäldern,  speziell 
in  abflußlosen  Gtebieten.  Als  Beispiele  seien  genannt  die  Moore  des 
Frischingforstes  und  des  Reviers  Kranichbruch.  Sehr  interessant  sind 
die  Verhältnisse  besonders  am  Westrande  der  Zehlau:  infolge  der 
Versumpfung  der  tieferen  Stellen  besonders  durch  das  von  der  Zehlau 
abfließende  Wasser  sind  hier  sogar  Erlensumpfmoore,  am  Süd-  und 
Südwestrande  Sumpf flachmoor- Wiesen  entstanden;  die  ersteren  gehen 
entweder  erst  in  Standmoore,  dann  in  Zwischenmoore,  sehr  häufig  aber 
direkt  in  Zwischenmoore  über. 

Die  Flachmoore  der  Kurischen  Niederung  sind  vielfach  auf 
Sapropelsand  entstanden  (vergl.  Abb.  2  auf  S.  77). 

Die  eigenartigsten  Flachmoore  sind  unstreitig  die  Quell-  und 
Gehängemoore.  Beide  entstehen  an  Quellen,  die  Qehängemoore 
auch  an  Stellen,  die  durch  Sickerwasser  ständig  berieselt  werden. 
Nach  Hess  v.  Wiohdorff  und  Range  (17,  pg.  103)  kommen  die  Quell- 
moore in  Masuren  „nur  am  Rande  von  Talböden  und  Seengebieten 
vor,  und  zwar  da,  wo  größere  und  kleinere  wasserführende  Sand- 
und  Eliesschichten  den  hier  vorherrschenden  Geschiebemergel  über- 
lagern oder  (noch  häufiger)  ihm  eingelagert  sind,  oder  wo  Schuttkegel 
am  Ausgange  dieser  Schluchten  nach  dem  Talgrunde  zu  sich  langsam 
entwässern"  (Fig.  1). 

Die  oberste  Schicht  der  Quellmoore  ist  Torf,  die  unterste  stark 
verunreinigte  Humusablagerung;  den  Kern  bilden  Kalktuff  schichten 
(bis  zu  50  7o  CaCOg),  auch  Limonit  kann  in  erheblicher  Menge 
(bis  1  0/0)  auftreten. 
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Abb.  1.    Quellmoore  auf  der  Gr.  Bodschwingker  Wiese 
unmittelbar  am  Pillwung-See  (Kr.  Oletzko). 

Aus  Hess  v.  Wiohdorff  u.  Bange  (17). 

«  =  Abrutschmasse;   cfm  ^  ob.  Geschiebemergel;   J«  =  ob.  Sand. 
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Von  den  Gehängemooren,  deren  Wachstum  im  wesentlichen  nur 
ein  flächenmäßiges  ist,  unterscheiden  sich  die  Quellmoore  durch  das 
vertikale  Wachstum  neben  den  flächenmäßigen.  Sie  stellen  runde, 
seltener  ovale  Kuppen  dar,  die  meist  (Fig.  7  auf  S.  100*)  IV2 — 3  m 
hoch  werden;  im  Forstrevier  Nassawen  (Rominter  Heide)  hat  aber 
Lettaü  (38  pg.  4)  ein  Quellmoor  von  etwa  12  m  (!!)  Höhe  entdeckt,  bei 
dem  der  Böschungswinkel  stellenweise  ca.  60°  (!!)  beträgt. 

Die  Zwischenmoore  bilden  sich  in  den  allermeisten  Fällen 
extralakuster,  gewöhnlich  auf  Flachmoortorf;  ihre  Verteilung  läßt 
daher  keine  Abhängigkeit  von  den  orographischen  Verhältnissen  des 
Landes  erkennen.  Zuweilen  entstehen  sie  auch  auf  dem  Humus  der 
Wälder  (vergl.  Abb.  11  auf  S.  117).  Beispiele  dafür  bietet  wieder  d«r 
Frischingforst,  speziell  die  Umgebung  der  Zehlau;  die  ziemlich  großen 
Zwischenmoorf  lachen  an  einzelnen  Stellen  des  Nordrandes  werden,  soviel 
festgestellt  werden  konnte,  nicht  von  Flachmoortorf,  sondern  von 
Waldhumus  (Mullerde,  speziell  Mullehm)  unterteuft;  am  Bande  des 
Hochmoors  fehlt  an  vielen  der  Strecken,  wo  (z.  B.  am  Westrande)  ein 
peripheres  Wachstum  stattfindet,  das  Flachmoor,  indem  auf  dem 
Waldboden  bei  der  Versumpfung  sogleich  ein  Zwischenmoor  entsteht. 

Von  Zwischenmooren  lakustrer  Entstehung  ist  mir  bisher  nur 
das  Moor  auf  dem  Friedrichower  Berg  (Kr.  Goldap)  bekannt  geworden; 
hier  setzte  aber,  wie  später  gezeigt  werden  wird,  sehr  bald  lakustre 
Hochmoorbildung  ein. 

Dieses  ist  auch  einer  der  wenigen  bisher  bei  uns  bekannten  Fälle 
einer  lakustren  Hochmoorbildung.^)  Sonst  entstehen  Hochmoore 
(vergK  Abb.  2)  stets  extralakuster  auf  Zwischenmooren,  sehr  selten 
(Augstumal-Moor)  auf  Flachmoor  (Bruchwald)  oder  sogar  auf  Süßwasser- 
mergel (ebenda).  Zwischen  dem  Hochmoortorf  und  dem  eigentlichen 
Zwischenmoortorf  (Übergangs waldtorf)  befindet  sich  gewöhnlich  eine 
wenig  mächtige  (0,2 — 0,6  m)  Schicht  von  Scheuchzerietum-  oder 
Eriophoretum-Übergangstorf.     Ob  bei  der  Entstehung  von  Hochmooren 


1)  Für  die  Überlassung  von  Klichecs  bin  ich  den  Herren  Prof.  Dr.  Potonik, 
Prof.  Dr.  Weber,  Dr.  Hess  v.  Wichdorff  und  Dr.  Bange  sowie  der  Gesellschaft  für 
Erdkunde  und  der  Kgl.  Geolog.  Landesanstalt  zu  großem  Danke  verpflichtet.  Auch 
ist  08  mir  eine  angenehme  Pflicht,  Herrn  Prof.  Dr.  Abromeit  für  vielfache  wertvolle 
Unterstützung  sowie  auch  den  Herren  Prof.  Dr.  Potonie  und  C.  Warnstorf 
für  wertvolle  Mitteilungen  meinen  wärmsten  Dank  zu  sagen. 

^)  Gleichfalls  lakustrer  Entstehung  sind  wenigstens  zum  Teil:  Muschenkenbruch 
bei  Wildenhof  (mit  dem  „klaren  See")  und  das  Seebruch  bei  Gallingen  im  Kreise 
Pr.  Eylau,  das  ^ebruch  bei  Bönkenwalde  im  Kreise  Heiligen  bell,  die  Badugnis  bei 
Berschkallen  im  Kreise  Insterburg,  das  Maldcuter  Moor  im  Kreise  Mohrungen  u.  a. 
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auf  Waldboden  infolge  von  Versumpfung  sofort  Hochmoor  ohne  Ver- 
mittelung  von  (Flach-  oder)  Zwischenmoor  entstellt,  ist  zweifelhaft; 
es  dürfte  zuerst  mindestens  eine  wenn  nur  dünne  Schicht  Zwischen- 
moortorf gebildet  werden,  denn  beim  peripheren  Wachsen  des  Hoch- 
moores entsteht  am  Rande  stets  eine  (häufig  äußerst  schmale)  Zone 
Zwischenmoor. 
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Abb.  2.     Schematische  Darstellung  eines  Moorgelflndes  Im  Memeldelta. 

K  Kurisches  Haff,    Bv  Böhricht  - Verlandungszone»   Fm:£  Flachmoor :  Erlenmoor, 

Zm   Zwischenmoor  nnd  zwar:    B  Birken moorzone,    M    Mischwaid-Nadel waldzone, 

Bh  Böhricht-Hochmoorvorzone,  Hm  Hochipoor. 

Bodenprofil:  SS  Sapropelsand,  F  Flachmoortorf,  Z  Zwischenmoortorf,  H  Hochmoortorf. 

Aus  POTONIE  (43). 

Die  Mächtigkeit  des  Hochmoortorfes  —  des  Sphagnetumtorfes  — 
beträgt  in  Ostpreußen  durchschnittlich  2 — 5  mj  an  einer  Stelle  des 
Gr.  Moosbruchs  stellte  Klaützsch  (25,  p.  250)  eine  Mächtigkeit  von 
9,8  m  fest,  so  daß  die  Maximalmächtigkeit  eines  ostpreußischen  Hoch- 
moores (mit  Flach-  und  Zwischenmoortorf)  11,5  m  beträgt. 

Der  von  nordwestdeutschen  Hochmooreu  bekannte  Qrenzhorizont, 
der  den  oberen  jüngeren  Sphagnetumtorf  vom  älteren  trennt,  ist  bisher 
nur  an  der  Kackschen  Balis  von  PoTONXfi  (45)  entdeckt  worden.  Da 
er  aber  hier  nur  lokal  vorkommt,  auf  allen  andern  Hochmooren  fehlt, 
erscheint  seine  Heranziehung  zum  Beweise  für  eine  säkulare  klimatische 
Trockenperiode,  wie  es  Webke  tut,  noch  einigermaßen  unsicher. 
Webeb  (65)  nimmt  für  den  Sphagnetumtorf  der  ostpreußischen  Hoch- 
moore gleiches  Alter  an  wie  für  den  jüngeren  Sphagnetumtorf  der 
nord westdeutschen  Hochmoore;  ist  diese  Annahme  richtig  —  und  nach 
der  Beschaffenheit  des  Sphagnetumtorfes  ist  das  sehr  wahrscheinlich  — , 
so  muß  normalerweise  der  G-renzhorizont  in  ostpreußischen  Hoch- 
mooren fehlen. 

Sehr  interessant  ist  die  Entstehungsgeschichte  der  Moore  der 
Kurischen  Niederung,  soweit  sie  bisher  bekannt  ist  (Augstumal-Moor, 
Gr.  Moosbruch). 
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Zur  Erläuterung  mögen  folgende  Profile  dienen  (Weber  65)  r 
a.  b. 

5.  3,2  bis  6^  m  Sphagnetumtorf  3.   1,0  bis  4,0  m  8phagnetumtorf 

4.     0  bis  3,2  m  flüssiger  Torfechlamm  2.      0  bis  1,0  m  flüssiger  Torfschkmm 

(0  m  Haffspiegel)  (0  m  Haffspiegel) 

4.     0  bis  —2,0  m  flüssiger  Torfscblamm  2.      0  bis  —3,4  m  flüssiger  Torfschlamnk 

3.  —2,0  bis  —  2,1  m  Scheuchzerietumtorf  1.  —  3,4  bis  —6,0  m  Süßwassennergel 
2.  —2,0  bis  -*  3,2  m  Flachmoorwaldtorf 
1.  —3,2  „          ?  „  ßtaubeckensand 

c. 

5.  0  bis       1,7  m  Sphagnetamtorf 

(0  m  Haffspiegel) 
5.         0  bis  —2,9  m  Sphagnetumtorf 
4.  —2,9   „     —3,1  m  Scheuchzerietumtorf 
3.  —3,1    „    —4,5  „  Schilf torf 
2.  —4,5   „    —4,9  „  Flachmoorwaldtorf 
1.  —  4,9   yy         ?     „  Süßwassermergel 

An  den  tiefsten  Stellen  (Profil  b)  befand  sich  ein  Wasserbecken^ 
dessen  Spiegel  höchstens  bis  zur  heutigen  Horizontalen  —  3  m  gereicht 
haben  kann,  da  in  Profil  a  limnische  Absätze  fehlen.  Die  heutige 
Horizontale  —  3  m  lag  also  damals  um  3  oder  3,5  m  höher  als  gegen- 
wärtig. Im  Verlaufe  dieser  Hebung  ist  der  See  dann  auf  irgend  eine 
Weise  trocken  gelegt  worden,  und  auf  dem  feuchten  Boden  entstand 
Flachmoorwald  (Profil  a).  Da  dieser  aber  in  telmatische  Bildungen 
übergeht  (Profil  c  3),  muß  eine  Senkung  eingetreten  sein,  wodurch 
ein  See  mit  morastigem  Grunde  entstand,  an  dessen  flachen  Ufern 
Schilf  torf  entstand;  da  dieser  jetzt  bis  1  m  über  dem  Haffspiegel 
liegt,  muß  sich  die  heutige  Horizontale  -j-  1  damals  ungefähr  im 
Niveau  des  Haffs  befunden  haben.  Da  die  erste  Hebung  3,5  m  betrugt 
muß  die  Größe  der  ersten  Senkung  also  4,5  m  gewesen  sein. 

Nach  dieser  Zeit  trat  die  Bildung  von  Hochmoortorfen  ein.  Die 
Unterkante  des  Scheuchzeria-Toiies  (Profil  c)  liegt  bei  der  heutigen  Hori- 
zontalen — 3,1  m.  Diese  muß  damals  mindestens  1  m  über  dem  Grund- 
wasser (d.  h.  dem  Haffspiegel)  gelegen  haben,  da  erst  in  dieser  Lage  die 
Bildung  von  Hochmoortorfen  zu  beginnen  pflegt.  Es  muß  also  eine 
Hebung  um  4,1  m  oder  im  Vergleich  zu  der  voraufgegangenen  Senkung 
eine  Hebung  um  mindestens  5,1  m  erfolgt  sein.  Nach  dieser  Hebung 
entwickelte  sich  erst  das  Hochmoor,  und  zwar  offenbar  zu  beträchtlicher 
Mächtigkeit,  da  es  sonst  durch  die  folgende  Senkung  wohl  vernichtet 
wäre.  Durch  diese  Senkung  gelangte  die  Unterkante  des  Scheuchzerietum- 
Torfes  (Profile)  3,1m  unter  den  Haff  Spiegel;  es  entstanden  infolge  der 
Senkung  Quellen,  deren  Wasser  unter  der  Sphagnetumtorf  schiebt  an- 
gestaut wurde  und  diese  schließlich  zum  Schwimmen  brachte. 
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Demnach  ist  der  Aufbau  des  Augstumal  -  Moores  —  der  des 
Or.  Moosbruches  ist  nach  Klautzsch  ganz  analog  —  ein  klarer  Beweis 
für  Bebbntds  Annahme  einer  abwechselnden  zweimaligen  Hebung  und 
Senkung  der  Kurischen  Niederung. 

Das  oben  erwähnte  untermoorische  Wasser  —  eigentlich  stark 
verflüssigter  Sphagnetumtorf  —  erreicht  eine  Tiefe  bis  zu  5,5  m; 
«ein  Spiegel  liegt  bis  zu  3,2  m  über  dem  Haff  (Augstumal -Moor). 
Es  findet  sich  immer  nur  an  einzelnen  Stellen  im  Moor.  Ob  derartige 
untermoorische  Wassermassen  auch  in  den  Hochmooren  des  zweiten 
■Gebiets,  deren  Entwickelung  nicht  durch  Hebungen  und  Senkungen 
•des  Untergrundes  beeinflußt  ist,  ebenfalls  vorkommen,  ist  nicht  sicher 
bekannt,    da  diese  Hochmoore  noch  nicht  geologisch  untersucht  sind. 

Infolge  des  Emporwachsens  über  die  Unterlage  nehmen  die 
Hochmoore  bekanntlich  eine  verkehrt  uhrglasförmige  G-estalt  an;  ist 
-das  Moor  soweit  emporgewachsen,  daß  es  zufolge  seiner  weichen, 
breiigen  Beschaffenheit  genötigt  ist,  eine  andere  Gleichgewichtslage 
einzunehmen,  so  geht  die  Kalotte  in  einen  flachgewölbten  Kuchen 
über.  Die  Folge  ist  gewöhnlich,  daß  parallel  zum  Bande  laufend, 
nasse  Schienken  entstehen,  die  den  Hauptreißlinien  entsprechen 
(Weber,  69,  pg.  149,  150).  Sehr  schöne  Risse  dieser  Art  kommen 
nach  PoTONifi  (46)  auf  der  dem  Kurischen  Haff  zugewendeten  Seite 
des  Hochmoors  von  Agilla  vor,  auf  der  Zehlau  habe  ich  sie  im  nord- 
westlichen Teil  gesehen. 

Nach  dieser  Formveränderung  sind  ein  Randgehänge  und  die 
Hochfläche  sehr  gut  zu  unterscheiden. 

Im  allgemeinen  ist  das  Randgehänge,  wenn  es  an  Waldbestand 
angrenzt,  mehr  oder  weniger  flach,  sanft  ansteigend,  wo  es  dagegen 
frei  liegt,  mehr  oder  weniger  steil.  Es  hängt  das  offenbar  damit 
zusammen,  daß  im  Kontakt  mit  Waldbestand  das  Hochmoor  sich 
schneller  ausbreitet,  während  im  andern  Fall  das  periphere  Wachstum 
bedeutend  langsamer  ist. 

Ein  deutliches  peripheres  Wachstum  ist  gegenwärtig  ^bei  unsern 
Hochmooren  äußerst  selten.  Sehr  schön  ist  es  vielfach  am  Westrande 
der  Zehlau  zu  konstatieren,  einmal  auch  am  Nordrande  (Tafel  VIH, 
Abb.  8);  zungenartig  dringt  das  Hochmoor  in  den  Wald  ein,  in  dem 
alle  tieferen  Stellen  versumpfen,  in  Zwischenmoore  und  diese  sehr 
schnell  in  Hochmoor  übergehen.  Nach  einer  gefälligen  Mitteilung  des 
Herrn  Dr.  Klautzsoh  ist  am  Gr.  Moosbruch  bei  Kupstienen  gleichfalls 
augenfälliges  peripheres  Wachstum  vorhanden.  Bei  allen  übrigen  Hoch- 
mooren —  vielleicht  einige  kleinere  in  Wäldern  gelegene  ausgenommen, 
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sofern    sie   noch  nicht  zu  stark  entwässert  sind    —    findet  ein  peri- 
pheres Wachstum  nicht  mehr  statt. 

Dagegen  ist  wohl  noch  überall  ein  vertikales  Wachstum  vor- 
handen, da  auf  allen  Hochmooren  das  Sphagnetum  noch  zum  großen 
Teil  lebend  ist;  in  manchen  Fällen  ist  es  jedoch  infolge  von  Ent- 
wässerung ganz  minimal.  Das  vertikale  Wachstum  ist  am  einfachsten 
an  der  Überwallung  von  Inseln  durch  das  Hochmoor  festzustellen 
(Text- Abb.  3).     (Über  Messung  des  jährlichen  Zuwachses  später.) 


H.  GROSS  phot.  August  IUI«». 

Abb.  3.    Vertikales  Wachstum  eines  Hochmoores: 

Vernichtung  des  Hochwaldes  einer  Düuviallnsel  in  der  Zehlau 

durch  das  emporwachsende  Hochmoor. 

Die  Oberfläche  der  Insel  liegt  bereits  unter  dem  Niveau  des  umgebenden  Hochmoors; 
der  Wald  versumpft;  die  Fichten  sind  bereits  nl  gestorben,  die  Birken  und  Kiefern 
im  Absterben  begriffen  (im  Vorder-  und  Hintergrund  gestürzte  Stamme).  Sumpf- 
heidelbeeren und  Porst  siedeln  sich  an,  an  der  tiefsten  Stelle  (hier  oft  stehendes  Wasser) 

Schilfrohrbestand. 
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B.  Die  Pflanzenwelt  der  Moore  Ostpreußens. 

I.  Geographie  der  ostpreuBischen  Moorpflanzen. 

Ostpreußen  liegt  in  der  Übergangszone  des  südbaltischen  Gebiets 
zum  ostbaltischen  Bezirk  und  muß  daher  gerade  als  Übergangsgebiet 
in  pflanzengeographischer  Hinsicht  sehr  viel  Interessantes  bieten. 

Bei  kaum  einer  andern  Formation  unseres  Gebietes  ist  der  Über- 
gang beider  Florenbezirke  ineinander  so  deutlich  wie  bei  den  Mooren. 
Allerdings  werden  die  Verhältnisse  durch  das  Vorkommen  einer  An- 
zahl Relikte  (Glazialrelikte)  kompliziert;  man  muß  sich  daher  erst 
über  den  Begriff  „Reliktpflanze"  Klarheit  verschaffen.  Eine  Glazial- 
reliktpflanze —  so  definiert  auch  Warming-Gbaebneb  (57)  —  ist  ein 
Überrest  der  glazialen  (bezw.  frühpostglazialen)  Flora,  die  beim 
Zurückweichen  des  Inlandeises  diesem  folgend  ihre  alten  Areale 
(bezw.  neue,  in  den  Hochgebirgen)  aufgesucht  hat.  Dabei  ist  es 
offenbar  belanglos,  ob  die  betreffende  Art  im  Falle  eines  Relikt- 
vorkommens ihren  Standort  seit  dem  Abschmelzen  des  Inlandeises 
inne  hat  oder  ihn  erst  später  von  anderen,  später  eventuell  verloren 
gehenden  Standorten  ihres  glazialen  Areals  aus  auf  natürlichem 
Wege  eingenommen  hat;  im  allgemeinen  dürfte  letzterer  Fall  der 
häufigere  sein  und  bei  Mooren  wohl  allein  in  Frage  kommen.  Jeden- 
falls spricht  m.  E.  Webeb  (66)  z.  B.  Betula  nana  in  Norddeutschland 
deswegen  durchaus  zu  Unrecht  den  Reliktcharakter  ab,  wie  bereits 
Pbeüss  (48)  hervorgehoben  hat. 

Am  deutlichsten  spricht  sich  der  Reliktcharakter  einer  Art  bei 
disjunkter  Verbreitung  aus,  da  es  sich  um  hochnordische  Arten 
handelt,  die  sicherlich  gegenwärtig  nicht  nach  Süden  wandern,  so  daß 
bei  disjunkter  Verbreitung  der  Einwand,  daß  es  sich  um  vor- 
geschobene Posten  handele,  nicht  zu  erheben  ist;  sieht  man  hier 
die  Pflanzen  dagegen  als  Nachzügler  an,  so  muß  man  ihnen  natür- 
lich —  nach  der  obigen  Definition  —  auch  Reliktcharakter  zuerkennen. 
So  z.  B.  ist  Rubus  Chamaemorus  in  Pommern  und  Westpreußen 
als  Relikt  anzusehen,  nicht  aber  in  Ostpreiißen,  da  sein  Vorkommen 
hier  dien  südwestlichsten  Teil  seines  gegenwärtigen  (kompakten)  Areals 
darstellt. 

Schwieriger  liegen  die  Verhältnisse  dann,  wenn  man  im  Zweifel 
sein  kann,  ob  die  fraglichen  Standorte  —  wenn  es  sich  auch  um  sehr 
zerstreute  handelt  —  zum  gegenwärtigen  Areal  gehören  oder  nicht. 
Doch  ist  es  wohl  richtiger,  in  allen  Fällen,  wo  die  betreffende  Art  in 
dem   in  Frage   kommenden  Nachbargebiet  (hier  im  wesentlichen  das 
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rassische  Ostbaltikum  inkl.  Litauen)  häufiger  auftritt,  ihre  ost- 
preußischen Standorte  als  zum  gegenwärtigen  (kompakten)  Areal 
gehörig  anzusehen. 

Zeigt  sich  aber  in  diesem  Falle  die  Verbreitung  nach  Süden 
bezw.  Südwesten  abhängig  von  klimatischen  Faktoren  (z.  B.  Be- 
schränkung des  Vorkommens  in  Ostpreußen  auf  den  durch  rauheres, 
kälteres  Eiima  ausgezeichneten  Preußischen  Landrücken),  so  wird  man 
die  betreffende  Art  an  diesen  Standorten  als  Nachzügler,  demnach 
auch  als  Relikt  ansehen,  z.  B.  Salix  myrtiUoides,  Carex  heleonastes. 

Unter  Berücksichtigung  der  gegenwärtigen  Gesamtverbreitung 
dürften  folgende  Moorpflanzen  in  Ostpreußen  als  Glazialrelikte  an- 
zusprechen sein  (vergl.  Karte  1): 

Carex  magellanlca:  Kr.  Heydekmg,  Er.  Bagnit.  —  Vorkommen  im  Nachbar- 
gebiet: selten:  Estland,  Petersburg,  Kurland.  —  Areal  in  Eurasien:  Nord- 
europa von  Nordengland  und  Island  bis  zum  arktischen  Sibirien.  — 
Riesengebirge»  Böhmer-  und  Bayerischer  Wald.  Alpen»  Erzgebirge,  Kar- 
pathen.  —  Südliches  Südamerika. 

C«  mlcroglochln :  Kr.  Lyck,  bisher  nur  in  einem  Moore ^).  —  Nachbargebiet:  nur 
bei  Wilna.  —  Areal:  nördliches  Rußland,  Skandinavien,  Island.  —  Süd- 
deutschland,  Alpen,  Ostgalizien,  Karpathen.  —  Verbreitung  außerhalb 
Europas:  Grönland,  Altai.  Tibet,  Himalaya,  Südamerika. 

C«  heleonastes:  Kr.  Mohrungen;  Masuren  von  Kr.  Allenstein  ostwärts  bis 
Oletzko  zerstreut.  —  Nachbargebiet:  Nordlivland,  Estland,  Petersburg, 
Kurland;  Litauen  (selten).  Westpreußen.  •—  Areale:  Skandinavien,  nörd- 
liches und  arktisches  Rußland.  —  Alpen,  Süddeutschland,  Brandenburg 
(Emsland??).  —  Arktisches  Sibirien  und  Nordamerika. 

Juncus  stygius:  Kr.  Lyck  und  Lötzen  (in  einer  hochwüchsigen  Form  fr.  Gh'omi), 
Nachbargebiet:  selten:  Livland,  Estland,  Petersburg,  Kurland  (1  Standort), 
Litauen  (desgl.).  —  Areale:  Nordrußland,  Skandinavien,  Finnland.  — 
Alpen,  Oberbayern.  —  Nordamerika. 

Juniperus  nana:  Kr.  Lyck.  —  Nachbargebiete:  fehlt.  Areal:  Skandinavien,  arktisches 
Rußland,  Island,  Britannien.  —  Hochgebirge  von  ganz  Europa  und  Asien; 
Nordamerika,  Grönland. 

Salix  myrtilloides:  Preußischer  Landrücken  von  Osterode  bis  Goldap,  sehr  zer- 
streut. —  Nachbargebiete:  Westpreußen:  selten.  Ostbalt.  zerstreut.  — 
Areale:  nördliches  und  arktisches  Europa  (außer  Britannien  und  Irland).  — 
Bayern,  Sudeten,  Karpathen,  Galizien.  —  Nordasien,  Nordamerika. 

Die  wichtigsten  von  den  übrigen  Moorpflanzen  seien  im  folgenden 
in  pflanzengeographischen  Gruppen  aufgeführt;  da  dieses  bereits  zum 
Teil  bei  Paul  (40),  zum  Teil  bei  Hock  (19)  geschehen  ist,  verweise 
ich  bezüglich  der  Gesamtverbreitung  der  Arten  auf  die  beiden  ge- 
nannten Arbeiten  und  gebe  nur  die  Verbreitung  in  Ostpreußen  an. 


1)   In   diesem  Sommer   von    Herrn  Oberlehrer  Steffen  neu  für  die  Ebsne  in 
Deutschland  entdeckt. 


Ostpreußens  Moore  mit  besonderer  Berücksichtigung  ihrer  Vegetation.  gg 


GLtuual-kelLcU  i  Ardiickes  Element: 
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Karte  1. 

Verbreitung  der  Qlazialrelicte,  der  arktischen  und  wichtigsten  nordeuropäischen 
Moorpflanzen  in  Ostpreußen. 

Maßstab  1  :  2600000. 
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1.  Das  arktisch-alpine  Element  (vergl.  Karte  1). 

Saxifraga  Hircolus:  bcsoodcrs  im  BÖdöetlichen  Ostpreafien  zeratreat,  nach  Norden 
und  Nordwesten  sehr  selten.  Nördlichster  Standort:  Flachmoor  bei  Heiden- 
dorf am  Gr.  Moosbruch,  Kr.  Labiaa,  H.  Gross  1911. 

Tetraplodon  balticus  Warnst,  n.sp.i)  Gr.  Moosbruch  bei  Lauknen.  H.  Gross 
1911.  —  Dürfte  zu  dieser  Gruppe  gehören,  da  die  andern  Arten  arktisch- 
alpin sind. 

2.  Das  nordenropäische  Element  (vergl.  Karte  1). 
Aspidium  cristafum:  verbreitet. 

Carex  chordorrhiza:  im  südlichen  und  südöstlichen  Ostpreußen  zerstreut,  nach* Nord- 
westen sehr  selten  werdend. 
Malaxis  paludosa:  selten;  in  der  ganzen  Provinz. 
Calamagrostis  neglecta:  zerstreut. 
Trienialis  europaea:  häufig. 
Pedicularis  Sceptrum  Carolinom:   im   südlichen  und  südöstlichen  Ostpreußen 

(Preußischer  Landrücken)  zerstreut,  sonst  sehr  sporadisch. 
Carex  loliacea:  Kr.  Ragnit,   Pillkallen,   Goldap,   Oletzko,   Lötzen,  Orteisburg.  — 

Absolute  Südwestgrenze. 
C.  tenella:  Kr.  Ragnit,  Goldap,  Oletzko,  Lötzen.  —  Absolute  Südwestgrenze. 
C«  globularis:     im    nordöstlidicn    Ostpreußen:    Heydekrug,  Tilsit,   Ragnit,   Pill- 

kallen;  mit  absoluter  Südgrenze. 
C.  vaginata:    in    der  hochwüchsigen    Form   fr.  Oruetteri  in   den   Kreisen   Memel, 

Heydekrug,  Ragnit  und  Pillkallen. 
Rubus  Chamaemorus:    Südgrenze  in  Ostpreußen   ist  die  Linie:   Braunsberg  ~ 

Mohrungen    —    Friedland    —    Gumbinnen   —    Wystyter  See;   in  diesem 

Gebiet  auf  fast  allen  Hoch-  und  Zwischenmooren. 
Salix  Lapponum:  sehr  selten  in  den  Kr.  Heydckrug,  Labiau,  Ragnit^),  Sensburg, 

Johannisburg,  etwas  öfter:  Lötzen.  Erreicht  hier  die  Westgrenze  in  der  Ebene. 
S«  depressa:  im  nördlic^hsten  O^stpreußen  und  in  Masuren  ziemlich  häufig,  sonst  selten. 
Chamaedaphne  calyculata:  Gr.  Moosbruch  Kr.  Labiau  und  auf  der  Kackschen 

Balis  auf  der   Kreisgrenze    Ragnit— Pillkallen.     Absolute   Südwestgrenze 

(die  Standorte   bei  Königsberg  und  Pr.  Eylau  sind  schon  vor  langer  Zeit 

verloren  gegangen). 

3.  Element  des  Waldgebietes  der  nördlichen  gemäßigten  Zone 

(vergl.  Karte  2). 
a)  Eurasiatisch-amerikanische  Gruppe: 
Scheuchzeria  palustris:  verbreitet. 
Juncus  filiformis:  zerstreut. 
C.  dioeca:  de^gl.,  stellenweise  sehr  selten. 

C.  limosa:  verbreitet  im  südlichen  und  südöstlichen  Ostpreußen,  sonst  viel  seltener. 
Molinia  caerulea :  häufig. 

Drosera  anglica:  zerstreut. 

D.  rotundifolia:  häufig. 
Ledum  palustre:  desgl. 

^)  Siehe  pg.  U3. 

*)  Nach  Freiberg  (briefl.)  ist  Salix  Lapponum  hier  bereits  verschwunden. 
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#  Carexpauciflora  ^  Osttricum  palustn  '^iMS^^Tbfieldia.caJyciUclta 

j|q^;^i;j^l|;i;^  Cpuliearis  JWWM'MIBI'  Pinyuicula nUyaris  4llft0IKftffnM£am  spacUeeum 

6666<^<i66ftiniun  rirulare  yiiTiiitriiv.ki.  Phmiäa  farinoscu      ^  l/iricularia  Btemu. 

.)^i^i^^äi^Eri<^horum€UpüttoiL  \fmt\^\^^SUrpus  caaspihsuB  ^  U.  ochroUucoL, 

1  ffypnunt   tri/orium    ^Svßtertia  perenrvU 


Karte  1. 

Verbreitung  der  wichtigsten,  dem  Waldgebiete  der  nördlichen  gemäßigten  Zone 
entstammenden  Moorpflanzen  in  Ostpreußen. 

Maßstab  1 : 2:mym. 
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PInguicola  vulgaris:  Kr.  Memel  und  Heydekrug. 
Sphctffnum  molluscum:  auf  allen  Hochmooren. 
Splachnum  ampullaceum :  sehr  zerstreut. 
Hypnum  stramineum:  Heydekrug,  Mohrungen,  Lyck. 

b)  Eurasiatische  Gruppe: 
Bhynchospora  alba:  zerstreut. 
Alntu  glutinosa:  gemein. 
Betula  verrucosa:  deegl. 
B,  pubeacens:  desgl. 

B.  humilis:  besonders  auf  dem  Preuß.  Landrücken,  zerstreut,  sonst  mehr  sporadisch. 
Frangula  Aln\a\  gemein. 
Potentilla  silvestris:  desgl. 
Fedicularis  palustris:  häufig. 

c)  Europäisch-amerikanische  Gruppe: 
Liparis  Loeselii.:  sehr  zerstreut  in  der  ganzen  Provinz. 
Sphagnum  papillosum:  Friedrichower  Berg,  Gr.  Moosbruch. 
8.  rubellum:  auf  allen  Hochmooren,  auch  auf  Zwischenmooren. 
S.  fuscum:  desgl. 

d)  Europäische  Gruppe: 
Juncus  atratus:  Kr.  Johannisburg  und  Neidenburg. 

€rymnadenia  conopea:  sehr  zerstreut;  im  südlichen  Ostpreußen  öfter,  im  nördlichen 

Ostpreußen  sehr  selten. 
Viola  siagnina:  Fischhausen,  Insterburg,  Orteisburg. 

e)  Montane  Untergruppe: 
Sdrpus  ca^9piiosus\  auf  allen  (größeren)  Hochmooren. 

Eriopharum  alpinum:   östliches  und  südliches  Ostpreußen,  sehr  zerstreut. 

Carex  pauciflora:  sehr  selten :  Gr.  Moosbruch;  bei  Pr.  Eylau,  Guttstadt;  Kr.  Groldap, 
Kr.  Oletzko,  Kr.  Stallupönen,  Kr.  Lyck,  Darkehmcn. 

Tofieldia  calyculata:  Lötzen,  Lyck,  Goldap,  Johannisburg,  Sensburg,  überall  selten. 

Sesleria  coerulea  var.  uiiginosa:  Kr.  Memel,  öfter,  neuerdings  auch  Kr.  Basten- 
burg (leg.  Lettau  1912). 

Gymnadenia  odoratissima:  Borker  und  Rominter  Heide. 

Primula  ffarinosa:  Kr.  Memel,  Heydekrug. 

Sweertia  perennis:  durchweg  selten:  Labiau,  Königsberg,  Goldap,  Bössel,  Sensburg, 
Johannisburg. 

Polemonium  coeruleuin :  sehr  zerstreut,  aber  stellenweise  häufig,  z.  B.  Bominter 
und  Rothebuder  Reviere. 

Cirsium  rivulare:  im  östlichen  und  südlichen  Os4>reußen,  durch  die  Kreise  PillkaUen, 
Insterburg,  Gumbinnen,  Goldap,  Oletzko,  Lyck,  Lötzen,  Johannisburg, 
Ortelsburg  (hier  selten). 

4.  Atlantisches  Element  (vergl.  Karte  3). 

Drosera  intermedia:  sehr  selten:  nur  Gr.  Moosbruch  (v.  Klinggr.),  Bredszull- 
Moor  (Führer),  Berstus-Moor  im  Kr.  Heydekrug  (H.  Gross  1911). 

Hydrocotyie  vulgaris:  sehr  selten:  Tilsit,  Heydekrug,  Goldap,  Fischhausen, 
Königsberg,  Friedland,  Braunsberg. 
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S    Sphagnum   imbricäiairv        •  S.ntoUe. 

Karte  3. 

Verbreitung  der  atlantischen  Moorpflanzen  in  Ostpreußen. 

Maßstab  1  :  2600000. 
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Myrica  Gale:  Tyrue-Moor  and  Schweazclner  Moor,  Kr.  Memel. 
Sphagnom  molle^):  bisher  nur:  Kr.  Heydekrug:  Berstas-Moor  (H.  Gross  1911). 
S.  imbricatum :  bisher  nur:   Augstamal-Moor  (Weber)   oDd    Cranzer  Hochmoor 
(H.  Gross  1912). 

Aus  dieser  Übersicht  geht  hervor,  daß  der  Preußische  Land- 
rücken besonders  reich  an  bemerkenswerten  Moorpflanzen  ist,  was  wohl 
auf  den  außerordentlichen  Reichtum  an  Mooren  zuröckssuführen  ist. 

Pflanzengeographisch  von  hohem  Interesse  ist  Vorkommen  und 
Verbreitung  atlantischer  Elemente  in  Ostpreußen.  Es  ist  auf  den 
ersten  Blick  höchst  merkwürdig,  daß  die  Zahl  dieser  Arten  bei  uns 
so  gering  ist;  denn  noch  in  Westpreußen  kommen  vor:  Erica  TdrcUix, 
(Myrica  Oale,  Drosera  intermedia),  Ehynchofipora  fusca,  Sparganium 
affine,  8p.  diversifolium,  Lobelia  Dortmanna,  Echinodorus  ranunctdoides, 
Scirptis  ruf  US,  —  um  nur  Moorpflanzen  zu  nennen;  davon  kommen 
im  Litorale  des  ruaaisdien  Baltikums  sämtliche  Arten  vor,  zum  großen 
Teil  noch  unftm  der  preußischen  G-renze.  Da  diese  Arten  auch  bis 
nach  Schweden  gehen  und  zum  Teil  auf  Ostseeinseln  vorkommen,  ist 
es  wohl  möglich,  daß  die  genannten  Arten  nach  Rußland  wenigstens 
zum  Teil  von  Schweden  aus  gewandert  sind ;  ob  eine  Wanderung  von 
Westpreußen  über  Ostpreußen  nach  Rußland  stattgefunden  hat,  an 
die  man  naturgemäß  zuerst  denken  wird,  ist  sehr  fraglich,  da  auf  den 
Mooren  der  Kurischen  Niederung,  die  auf  dieser  vermeintlichen 
Wanderstraße  liegen,  nur  so  sehr  wenige  Arten  vorkommen  und  die 
Hochmoorvegetation  durch  die  letzte  Senkung  —  nur  diese  kommt 
in  Frage  —  nicht  vernichtet  sein  kann,  weil  die  Hochmooroberfläche 
nie  unter  den  Spiegel  des  Haffs  tauchte  (limnische  oder  telmatische 
Absätze  fehlen  im  Sphagnetumtorf !).  Demnach  dürften,  so  paradox  es 
auch  klingen  mag,  die  atlantischen  Arten  nicht  aus  Westpreußen, 
sondern  von  Schweden  über  Rußland  nach  Ostpreußen  gewandert  sein. 
Eine  Ausnahme  bilden  vielleicht  nur  Sphagnum  mclle,  Hydrocotyle^ 
ferner  Myrica  Gale,  die  Pbeuss  (49)  in  einer  Waldschicht  an  den 
Weißen  Bergen  (südlicher  Teil  der  Kurischen  Nehrung)  subfossil 
gefunden  hat,  während  sie  jetzt  auf  der  Nehrung  fehlt. 

Daß  die  Verbreitungslücke  der  atlantischen  Pflanzen  dadurch 
entstanden  sei,  daß  ein  ehemaliges  west-  und  ostpreußisches  Ver- 
breitungsgebiet an  der  Küste  (während  der  Litorina-Zeit)  unter  das 
Meer  tauchte,  wie  Pbeuss  (49,  pg.  110)  auf  Grund  einzelner  Befunde 
annimmt,  erscheint  mir  nach  der  oben  besprochenen  Entwickelungs- 
geschichte  der  Memeldelta-Moore  ausgeschlossen;  die  von  Pbeuss  (49) 
angegebenen  Befunde  haben  wohl  nur  lokale  Bedeutung. 


1)  Kcu  für  (las  0.stbaItikum ;  östlichster  Standort  bischer:  Neustadt  (nach  Graebner). 
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KuPFFER  (35)  erklärt  das  Vorkommen  der  atlantischen  Arten  im 
Ostbaltikum  durch  eine  früh-postglaziale  feucht-warme  Periode;  doch 
weist  Pbeüss  (49)  ganz  richtig  auf  die  Ähnlichkeit  der  klimatischen 
Verhältnisse  im  russischen  Ostbaltikum  und  in  Ostpreußen  hin;  das 
Memeldelta  besitzt  sogar  mit  600 — 700  mm  Niederschlägen  gegenüber 
520,7  mm  im  russischen  Ostbaltikum  ein  noch  feuchteres  Klima;  auch 
die  durchschnittliche  Jahrestemperatur  ist  im  Memeldelta  höher  als  im 
russischen  Ostbaltikum  (6 — 7°  gegenüber  5,9^  nach  Lehmann  (35). 


II.  Formationsbiologie  der  Moore. 

Die  Formationsbiologie  der  Moore  ist  ein  sehr  schwieriges  (Jebiet 
der  Ökologie,  auf  dem  so  viel  Konfusion  herrscht  wie  kaum  auf  einem 
andern.  Zunächst  liegt  das  daran,  daß  die  sekundären  Veränderungen 
meistens  nicht  genügend  berücksichtigt  wurden  und  die  Vegetation 
jedes  Moores  (besonders  Hoch-  und  Zwischen«)  als  primär  angesehen 
wurde^).  Nun  gibt  es  freilich  kein  intaktes  Hoch-  oder  Zwischenmoor 
in  Deutschland  mehr;  wohl  aber  existieren  noch  weite  Flächen  mit 
primärer  Vegetation,  und  zwar  nur  auf  ostpreußischen  Mooren.  Daher 
haben  gerade  diese  Moore  Ostpreußens  für  die  Formationsbiologie  die 
größte  Bedeutung,  und  es  zeigt  sich,  daß  nur  diejenigen  Autoren, 
welche  ostpreußische  Moore  studiert  haben,  zu  klaren  und  zutreffenden 
Anschauungen  über  die  Formationsbiologie  der  deutschen  Moore 
gelangt  sind,  d.  h.  Weber  und  PoTONifi. 

Ferner  ist  an  der  Konfusion  vor  allem  die  Nomenklatur  schuld; 
zunächst  ist  trotz  der  annehmbaren  Vorschläge  der  Kgl.  Preuß.  Geolog. 
Lnndesanstalt  bisher  keine  Einheitlichkeit  erzielt;  zweitens  sind  noch 
vielfach  irreleitende  Bezeichnungen  üblich.  Die  schlimmste  dieser  Art 
ist  das  „Heidemoor**  von  Warming-Graebneb  (57)^;;  .„Heidemoor"  soll 
zwar  synonym  sein  mit  der  Bezeichnung  „Hochmoor"  anderer  Autoren, 
aber  die  Bezeichnung  Heidemoor  hebt  die,  Bedeutung  der  Heide- 
pflanzen zu  sehr  hervor,  als  wären  sie  Leitpflanzen  des  Hochmoores, 
was  vollkommen  falsch  ist  (wenn  man  Eriophonim  vaginatum  und 
Scirpus  caespitosus  nicht  als  Heidepflanzen,  sondern  selbstverständlich 
als  Moorpflanzen  ansieht).  Aus  Graebners  (13  pg.  184 — 196)  For- 
mationslisten geht  hervor,  daß  durch  die  Bezeichnung  „Heidemoore" 
Hochmoor,  Zwischenmoor  und  totes  Hochmoor  zusammengefaßt  werden ; 


1)  Vergl.  PoTOXiE  (44,  Bd.  III,  pg.  179). 

2)  Id  der  neuesten  (englischen)  Ausgabe  (58)  sind  die  „Heidemoore"  als  Bezeich- 
nung für  Hochmoore  erfreulicherweise  verschwunden. 
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keine  einzige  Liste   gibt  einen  Hochmoorbestand    (wenigstens  keinen 
primären). 

Auf  Veranlassung  der  Kgl.  Geolog.  Landesanstalt  ist  eine  vor- 
zügliche Klassifikation  und  Terminologie  der  Moore  von  PoTOird:  (44) 
ausgearbeitet.    Im  folgenden  werde  ich  seine  Nomenklatur  anwenden. 

1.  Flaehmoor. 

a)  Verlandungsbestände. 
Da  die  Verlandungsbestände  (Text- Abb.  4)  streng  genommen  nicht 
zu   den   Mooren   gehören    und   ihre  Untersuchung   keine   besonderen 
Schwierigkeiten  bietet,  will  ich  sie  hier  nur  ganz  kurz  berühren. 

Die  zonale  Gliederung  ist  etwa  folgende.  1.  Microphyten-Zone 
(Bacterien,  Diatomeen,  Pilze  der  Tiefe).  2.  Zone  der  Fadenalgen. 
3.  Nitdla-Zone.  4-  CharorZone.  5.  Zone  der  submersen  großen  Pota- 
mogetonen  (nebßt  Elodea,  Myriaphyllum  u.  a.).  6.  Die  Nymphaeaceen- 
Zone  (mit  dieser  ist  am  besten  Potoniäs  Potamogeton  tuUanS'Zone  zu 
vereinigen).  7.  Scirptis  lacustris-Zone.  8.  Röhricht-Zone  {Phragmües^ 
mit  Typha,  Equisetum  limosum  u.  a.).  9.  Olyceria-Zone  (O.  aquatica). 
10.  Magnocariceten-Zone.     11.  Überschwemmbare  Uferzone. 

Aus  den  Verlandungsbeständen  Ostpreußens  seien  nur  einige  seltene 
Arten  genannt: 

HydriUa  vertieiUaia:   Masuren:  Seoeburg,  Lotzen,  Johannisburg,  Lyck, 

Orteisburg,  Allenstein. 
Najas  flexüia:  Alienstein  (Cabpary). 
Nuphur  pumilum:   Fischhausen  6  Seen,  Allenstein  ca.  10  Seen,  Mohrungen, 

Goldap  5  Seen. 
X-^-  iniermedium  =  N.  luteum  Xpumilum:  in  denselben  Kreisen  wie 

vor,  aber  seltener. 
Idtnanthemum  nymphoidea:  im  Gebiet  der  Haffe,  die  Flüsse  eine  Strecke 

auf  wärtAgehend . 
Trapa  naians:  Linkehner  See  am  Pregel. 
Wolfjßa  arrhixa:  Drausensee. 

Seirpu8  KtUmusaii:  Arnau,  Frisches  Haff,  nur  am  Nordufer. 
Scolochloa  festucacea:  selten  (z.B.  bei  Lötzen,  Orteisburg,  Sensburg,  Goldap, 

Angerburg). 
Cladium  Mariscus:  sehr  selten,  in  Masuren. 
Bidens  radiatus:  Tilsit,  Insterburg,  Königsberg. 
Carex  eyperoides:  Allenstein,  Sensburg. 

Es  ist  wohl  selbstverständlich,  daß  diese  Zonen  nicht  sämtlich 
zusammen  aufzutreten  brauchen. 

Erfolgt  die  Verflachung  des  Gewässers  durch  starke  Sapropel- 
anhäufang  schnell,  so  können  die  Zonen  2 — 9  wegfallen;  in  diesem 
Falle   wird    dann   die  Moorbildung   durch   ein    Magnocaricetum   mit 
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einem  Schwingrasen  eingeleitet;  diese  Sapropelanhäufung  kann  ent- 
weder durch  exzessive  Sapropelbildung  an  Ort  und  Stelle  erfolgen 
(bei  sehr  nährstoffreichem  Gewässer)  oder  auch  durch  Anschwemmung 
von  anderen  Bildungs-  und  Lagerstätten  her.  Dies  letztere  ist  z.  B. 
am  Ufer  des  Kurischen  Haffs  bei  Juwendt  nach  Potoniä  (44,  II,  pg.  178) 
der  Fall  (Text-Abb.  5). 


B 
Abb.  5.    Ufer  des  Kurischen  Haffs  nördlich  von  Juwendt 

K  Röhricht-,  Sumpf-  und  Wasserpflanzenzone,  8  Sapropelit-Bank,  B  Bidens  cetnuus- 

Zone,  W  Weide  (Salix  viminalis). 

Aus  POTONIE  (44). 

Während  an  ruhigen  Seeufern  und  in  Buchten  die  Verlandung 
zentripetal  fortschreitet,  also  succedan  erfolgt,  verlanden  kleine  ste- 
hende Gewässer  von  geringer  Tiefe  (Weiher),  deren  Boden  ganz  mit 
dem  Limnaen-Bestand  bewachsen  ist,  simultan;  es  entstehen  Phrag- 
miteta,  Equiseteta  oder  Stricteta  (von  Carex  stricta)  oder  auch 
Mischbestände,  die  zur  Bildung  eines  Sumpfmoores  führen. 


b)  Flachmoorwiesen. 
Außer  als  Sumpf  moore  (Moore  mit  mehr  oder  weniger  sapropel- 
haltigem  Torf  und  stehendem  Wasser  zwischen  den  Pflanzen,  wenigstens 
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während  längerer  Zeit)  treten  die  Flachmoorwiesen  (d.  h.  Flachmoor- 
Bestände  ohne  oder  nur  mit  sehr  wenig  Q-ehölz)  auch  als  Schwing- 
moore (Boden  schwingend)  nnd  als  Standmoore  (Boden  fest,  kein 
stehendes  Wasser)  auf. 

Für  die  Sumpfflachmoor-Wiesen  ist  das  Auftreten  von 
Gyperaceen  in  mehr  oder  weniger  starken  Bulten  oder  Stöcken  recht 
bezeichnend,  zwischen  denen  wenigstens  längere  Zeit  stehendes  Wasser 
zu  finden  ist.     Die  Hauptkonstituenten  sind: 

Carex  atricta 
C.  panniculata 
C.  paradoxa 
C.  teretiuscula 

Begleitpflanzen  sind  z.  B.: 

£qui8etum  limosum 

£.  palustre 

Aspidium  Thelypteris 

Phragmites 

Eriophonim  poiystachyum 


C.  rostrata 
C.  vesicaria 
JuncuB  conglomeratus; 


Lysimachia  thjrsiflora 
Galium  uliginosum 
G.  palustre 
Comarum  palustre 
Peucedanum  palustre, 


in  den  Schienken  öfters  Utricularia  intermedia;  im  großen  und  ganzen 
handelt  es  sich  hierbei  um  Magnocariceten,  die  bei  uns  nur  eine 
mäßige  Ausdehnung  besitzen. 

Bei  succedaner  Verlandung  entstehen  in  den  meisten  Fällen 
zunächst  Schwingmoore,  Schwingflachmoor-Wiesen  (Text-Abb.  6), 
die  speziell  im  seenreichen  Masuren  außerordentlich  zahlreich  sind. 
Sie  enthalten  noch  Verlandungspflanzen,  besonders  Scheuchzeria  und 
Carex  limosa. 

Bemerkenswertere  Vertreter  unserer  Schwingflachmoor  -  Wiesen 
sind  folgende: 


Moose: 

HypnniD  stranoiaenm 

H.  Kneiffi 

H.  giganteum 

H.  scorpioides 

H.  trifarium 

H.  stellatum 

H.  exannulatum 

H.  pratenso 

H.  polygamum 

II.  intermedium 

H.  lycopotlioides 

Pteridophyten: 

Polyr»tichum  Thelypteris 
Equisetum  palustre 


H.  cnspidafcum 
Cinclidium  stygium 
Mniiiin  affine 
M.  Seeligeri 
M.  cinclidioides 
Mecsea  tristicha 
Aulaeomnium  palustre 
Paludella  squarroea 
Bryum  ventricosum 
Sphagnum  acutifolium 
S.  Wamstorfii 

E.  limosum 
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Phanerogamen: 
Carex  lasiocarpa 
C.  i-oetrata 
C.  limosa 

C.  dioica  mit  var.  scabrella 
C.  chordorrhiza 
C.  echinata 
C.  heleonastee 
C.  teretiuscula 
Eriophorum  gracOe 
E.  alpinum 
E.  polyBtachyum 
Scirpus  pauciflorus 
JoDcus  stygius 


Oichis  Traunsteineri 
Malaxis  paludosa 
Scheuchzeria  palustris 
Rbynchospora  alba 
Drosera  rotuDdifolia 
D.  anglica 

Menyanthes  trifoliata 
Comarum  palustre 
Vaocinium  Oxycoccos 
Andromeda  Polifolia, 
Pedicularis  palustris 
Lysimachia  thyr^iflora 
Epilobium  palustre  u.  a.  m. 


H.  GROSS  phot.  September  1911. 

Abb.  6.    Schwingfiachmoorwiese  (Moor  bei  Försterei  Milchbude,  Kreis  Lyck\ 

Vorherrschend  Carex  lasiocarpa  (bestaudbildend)  und  Eriophorum  alpinum.  Hypna- 

ceen ;  ferner  Menyanthes,  Comarum ,  Scheuchzeria,  Carex  liniosa,  auch  C  heleonaatea, 

C.  chordorrhiza.  Juncus  stygius. 


Sehr  eigenartig  sind  die  zuerst  von  Conwentz  (7)  beschriebenen 
Schwebekämpen  am  Drausensee.  Es  handelt  sich  um  eine  Röhricht- 
formation, deren  Rhizom-  und  Wurzelgeflecht  bei  einer  Hebung  des 
Wasserspiegels  sich  leicht  vom  Boden  löst  und  nun  auf  dem  Wasser 
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schwimmt;    durch  Ablösen  kleinerer  oder  größerer  Partien  vom  Ufer 
entstellen  schwimmende  Inseln. 

Als  Beispiel  für  eine  Schwingflachmoor- Wiese  sei  das  Moor  bei 
Milchbude  (Kr.  Lyck)  genannt  (Text- Abb.  6);  es  handelt  sich  um  ein 
Cariceto-Hypnetum,  auf  dem  sich  besonders  am  Kande  bereits  Birken 
angesiedelt  haben;  der  zentrale  Teil  wies  folgenden  Bestand  auf  ^): 

Leitpflanzen: 

Carex  iasiocsrpa  Z5  Calliergon  cnFpidatum 

Eriophoram  alpinum  Z4  C.  giganteum 

Drepanocladus  intermedius 


Begleitpflanzen: 

Chrysohypnum  stellatum 
Scorpidiam  scorpioides 
Sphagnum  Wamatorfil  (wenig) 
S.  teres  (desgl.) 
Jnngermannia  Butheana 
Polystichum  The! jpteris  (spärlich) 


Malaxis  paludosa  Z^  V^ 
Epipactis  palustris  Z3  Y3 
Salix  repcns  Z3  V3 
Betula  pubescens  Zg  Yg 
Drosera  rotnndifolia  Z4  V4 
D.  anglica  mit  fr.  minor  Zg-« 


Carex  dioica  Z3  Vg 

Viola  palustris  Zg  V4 

C.  echinata  Zg  Vj-g 

Comarum  palustre  Zg  ^4 

C.  limosa  Zg  Vg 

Potentilla  silvestris  Vg  Zg 

C.  fkva  Zg  V,_g 

Pamassia  palustris  Zg  Vg 

C.  heleonastes  Zg_4  Vg 

Peucedanum  palustre  Zg  V2_g 

C.  chordorrhiza  Zg 

Menyanthes  trifoliata  Z4  V4  • 

C.  panicea  Zg_4  Vg 

Lysimachia  thyrsiflora  Zg  V2  3 

C.  teretiuscula  Zg_4  Vg 

Andromeda  Polifolia  Zg  V4 

C.  rostrata  Zg_4  V4 

Vaccinium  Oxycoccos  Z4  Vi 

Eriophoram  gracile  Zg  Vj 

Galium  uliginosum  Zg  Vg 

Scirpus  pauciflonis  Z4  Vg 

Lycopus  europaeus  Zg  Vg 

Phragmites  communis  Z4  Vj 

Utricularia  minor  Z^  Vg 

Juncus  stygius  Zg  Vg 
Scheuchzeria  palustris  Z4 


U.  intermedia  Vg  Zg 


Normalerweise  entstehen  Schwingflachmoor -Wiesen  succedan, 
d.  h.  durch  Verlandung.  Eine  simultane  Bildung  tritt  nur  dann  ein, 
wenn  der  Spiegel  eines  Gewässers  soweit  gesenkt  wird,  daß  das 
Sapropel  zu  Tage  tritt;  auf  diesem  bildet  sich  dann  eine  Pflanzen- 
decke, die,  so  lange  das  Sapropel  noch  stark  wasserhaltig  ist,  eine 
Schwingmoorwiese  darstellt.  Derartige  simultan  entstandene  Schwing- 
flachmoor-Wiesen  findet   man    daher    auf   dem  Boden    abgelassener 


1)  In  den  Bestandeslisten  bedeutet  Z  die  Zahl  der  Exemplare  auf  einer  be- 
schrankten Fläche,  V  die  Verbreitung  auf  der  Gesamtfläche.  Es  ist  ^  =  äußerst  wenig, 
3  =  selten,  g  =  zerstreut,  mäßig  viel,  4  =  häufig,  sehr  viel,  5  =  gemein  (massenhaft, 
bestandbildend).  Vj-g  Zg  würde  also  heißen:  ziemlich  zerstreut  iu  Gruppen  von  mäßig 
vielen  Exemplaren.    Wo  V  weggelassen  ist,  liegt  V5  vor. 
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(sapropelführender)  Seen;   sie   gehen   aber  bei  weiterer  Entwässerung 
schnell  in  Stand-Flachmoorwiesen  über. 

Stand-Flachmoorwiesen  sind  die  häufigsten  Flachmoorwiesen; 
sie  sind  den  echten  Wiesen  oft  äußerst  ähnlich  und  von  ihnen 
floristisch  schwer  zu  unterscheiden.  Es  gelingt  dieses  aber  leicht,  wenn 
man  beachtet,  daß  der  Boden  der  Flachmoor  wiesen  Torf  ist,  der 
der  echten  Wiesen  aber  nicht,  ferner,  daß  die  Arten  auf  den  Flach- 
mooren mehr  in  geschlossenen  Beständen  (in  denen  Cyperaceen  vor- 
herrschen), auf  der  echten  Wiese  dagegen  mehr  gleichmäßig  gemischt 
auftreten.  Die  Flachmoorwiesen  entstehen  bekanntlich  unter  dem 
Einfluß  der  Mahd  oder  des  Eisgangs;  in  vielen  Fällen  ist  es  auch  die 
Stagnation  des  Grundwassers,  die  das  Aufkommen  eines  Baum- 
wuchses, der  sich  sonst  sehr  schnell  einfinden  würde,  verhindert. 
Stand-Flachmoorwiesen  können  sich  aus  Sumpf-  und  Schwing-Flach- 
moorwiesen  entwickeln;  sie  können  aber  auch,  doch  seltener,  aus 
Flachmoorwald  (Erlenbruch)  entstehen,  wenn  im  Laufe  der  Weiter- 
entwicklung des  Erlenbruches  Stagnation  des  Grundwassers  eintritt, 
worauf  die  Erle  zugrunde  geht. 

Je  nachdem  Gramineen  oder  Cyperaceen  vorherrschen,  sind  mit 
PoTONii  (44)  zu  unterscheiden:  Flachmoor- Süßgras  wiesen  und 
Flachmoor- Sauergraswiesen,  erstere  eine  wenn  auch  geringe 
Bewegung  des  Grundwassers  verlangend  und  daher  besonders  an  Fluß- 
läufen vorkommend,  letztere  an  feuchten,  undurchlässigen  Stellen  mit 
stagnierendem  Grundwasser;  bei  den  letzteren  kann  man  mit  Früh 
und  ScHBöTEE  (12)  Magnocariceten  (mit  Carex  stricta,  C.  acuta, 
C.  rostrata,  C.  vesicaria  etc.)  und  Parvocariceten  (mit  C.  dioica, 
C,  echinata,  C  disticha,  C.  panicea,  C.  flava,  C.  Hornschuchiana  etc.) 
unterscheiden. 

Unter  den  Flachmoor  -  Süßgraswiesen  ist  das  Molinietum  von 
besonderer  Wichtigkeit;  es  stellt  das  letzte  Stadium  der  Flachmoor- 
wiese dar  und  bereitet  den  Übergang  zum  Zwischenmoor  vor. 

Auf  Flachmoorwiesen  kommen  sämtliche  Arten  der  echten  Wiesen 
vor;  die  Hauptrolle  spielen  aber  Arten,  die  für  die  Flachmoorwiesen 
charakteristisch  sind,  also  auf  echten  Wiesen  nur  akzessorisch  oder 
gar  nicht  vorkommen;  nur  diese  sollen  hier  namhaft  gemacht  werden. 
Arten,  die  vorzugsweise  in  Flachmoor  -  Süßgraswiesen  vorkommen, 
seien  mit  (G),  solche,  die  vorzugsweise  in  Flachmoor-Sauergraswiesen 
auftreten,  mit  (C)  bezeichnet.  Verbreitungsangaben  sind  nur  dann 
mitgeteilt,  wenn  das  nicht  schon  früher  geschehen  ist. 
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Marchantia  polymorpha  (C.) 
Jungermann  ia  Butheana 
Sphagnum  teres 
S.  parvifolium 
Ö.  Warnstorfii 
Dicranum  palustre 
Fissidens  adiantoides 
Bryum  pseudotriqoetrum 
Mnium  affine  var.  elatum 
Cinclidium  styginm 
Meesea  trieticha 
Paludella  squarrosa 
Thuidium  Blandowii 
Camptothecium  nitens 
Hypnnm  giganteom 
H.  euspidatum 
H.  filicinum 
H.  stramineum 
H.  stellatum 
H.  vernicosum 
H.  intermedium 
H.  pratense 
H.  polygamum 
Kquisetum  palustre  (C.) 
(Polystichum  Thelypteris  (C.) 
akzesBorisch) 

Hierochloö  odorata  (C.) 

Nardus  stricta 

Molinia  coerulea  (6.) 

Sesleria  coerulea  var.  uliginoea  (G.) 

Calaniflgrostis  neglecta  (C.) 

Carex  dioica  (C ) 

C.  pulicaris  (G.) 

C.  disticha  (C.) 

C.  teretiuscula  (C.) 

C.  panniculata  (C.) 

C.  echinata  (C.) 

C.  canescens  (C.) 

C.  stricta  (C). 

C.  caeftpitoea  (C.) 

C.  vulgaris 

C.  Buxbaumii 

C.  panicea  (C.) 

C.  Homschuchiana  (C.) 

C.  flava 

C.  rostrata  (C.) 

Eriophorum  angustifolium  (C.) 

E.  alpinum  (C.) 

E.  latifolium  (C.) 


Tofieldia  calyculata 

(Iris  Pseudacorus  akzessorisch) 

I.  sibirica  (G.)  zerstreut 

Gladiolus  irobricatus  (G.)  desgl. 

Triglochin  palustris 

T.  maritima 

Orchis  incamata 

O.  latifolia 

O.  Traunsteineri 

Epipactis  palustris  (C.) 

Liparis  Loeselii  (C.) 

Gymnadenia  conopea  (C.) 

G.  odoratissima  (C.) 

Dianthus  superbus  (C.)   zerstreut 

Stellaria  uliginosa 

St.  crassifolia 

Ranunculus  flammula 

Potentilla  silvestris 

Pamassia  palustris 

Saxifraga  Hirculus  (C.) 

Viola  palustris 

V.  uliginosa  (C.)  bei  Heydekrug 

V.  htagnina  (G)  bei  Fischhausen, 

Insterburg,  Orteisburg 
Lotus  uliginosus  (G.) 

Lathyrus  paluster 

Trifolium  spadiceum  (G)  nordöstl.  Ostpr. 

Filipendula  Ulmaria 

Peucedanura  palustre 

(Cicuta  viroea) 

Cnidium    venosum    (G)   besonders 
im  S.;  selten 

Ostericum  palustre  (G.)    bei 
Jungferndorf 

Hydrocotyle  vulgaris 

(Lythrum  salicaria) 

Lysimachia  vulgaris 

Menyanthes  tiifoliata  (C.) 

Mentha  arvensis 

Pinguicula  vulgaris  (C.) 

Pedicularis  palustris 

P.  Sceptrum  Carolinum  (C.) 

Succisa  pratensis 

Cirsium  oleraccum 

C.  rivulare 

Primula  farinosa  (C.) 

Gentiana  Pneumonanthe  (G) 

G.  uliginosa 

Polemonium  coeruleum 
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Als  Beispiel  für  eine  Flachmoor-Süßgraswiese  diene  eine  Wiesen- 
f lache  am  Nordufer  der  Beek  bei  Cranz: 


Leitpflanzen: 

Holcus  lanatus  Z^_^ 
Anthoxanthum  odoratum  Z« 

Begleitpflanzen: 

Poly8tichum  Thelypteris  (recht  wenig) 

Equisetum  palustre  Z3 

£.  limoBum  Z^^,  akzessorisch) 

Festuca  elatior  Z^  Y^ 

Agrostis  vulgaris  Zq  V4 

Glyceria  fluitans  Zg  V9 

Molinia  coenilea  Z^^  Vg 

Poa  serotina  Zg  Vg 

Carex  stricta  Z^  Vg 

C.  rostrata  Zg  V2_g 

panniculata  Zj.^  Vo 

canescens  Zg  Vg 

Goodenoughii  Zg  Vg 


C. 

C. 

C. 

0.  caespitosa  Zg-g  V3 

Luzula  campestris  b.  multiflora  Z^  Vg 

(Iris  Pseudacorus  Vj  Zg-g,  akzessorische 

Orchis  incarnata  Zg  Vg 

Bumex  Acetosa  Zg_4  V4 

Polygonum  Bistorta  Zg  V4 

Lychnis  floß  cuculi  Zg_4  V4 

Cerastium  triviale  Zg  Vg 

Thalictrum  flavum  Zg  V^ 

Caltha  palustris  Zg.^ 


Agrostis  alba  Zg_4 
Poa  pratensis  Zg_4 

Ranunculus  acer  Z4  V4 
B.  repens  Zg  Vg 
B.  Flammula  Zg_4  V4 
Cardamine  pratensis  Zg_4  V4 
Comarum  palustre  Zg 
Filipendula  Ulmaria  Zg  V2_g 
Geum  rivale  Zg  Vg 
Potentilla  silvcstris  Z8_4  Vg 
Viola  palustris  Zg_4  Vg 
Lathyrus  palnster  Zg  V2 
L.  pratensis  Zg_4  V4 
Lotus  uliginosus  Zg  V4 
Peucedanum  palustre  Zg  Vg 
Angelica  silvestris  Zg  Vg 
Lysimachia  vulgaris  Zj_g  Vg 
Menyanthes  trifoliata  Zg  V^ 
Plantago  major  Zg  Vg 
Galium  palustre  Zg_4 
Brunella  vulgaris  Z^  V3 
Myosotis  palustris  Zg 
Valeriana  officinalis  Z^  Vj 
äphagnum  sp.  spärlich 


Für  die  Flachmoor-Sauergraswiesen  sei  als  Beispiel  die  ßestandes- 
liste  eines  Parvocaricetums  am  Ostrande  des  Tynis- Moores  im  Kreise 
Memel  mitgeteilt: 


Leitpflanzen: 
Hypnaceen 
Carex  panicea  Z4_5 
C.  dioica  Z4 

Begleitpflanzcn: 

Equisetum  palustre  Zg  V2 

Carex  Goodenoughii  Zg_4  V4 

Molinia  coerulea  Zg_4 

Sieglingia  decumbens  Z^ 

Poa  trivialis  Zg 

Agrostis  alba  Zg 

Briza  media  Zg 

Eriophorum  polystachyum  Zg  Vg 

Luzula  multiflora  Zg  V4 


C.  flava  yar.  Oederi  Zg 
Bhynchospora  alba  Z4 


Parnassia  palustris  Zg  V4 
Comarum  palustre  Zg 
Potentilla  silvestris  Zg_4  V4 
Juncus  lampocarpus  Zg  V4 
{Salix  aurita  Zg  V^ 
Myrica  Gale  Zg  Vg 
Sagina  nodosa  Zg  Vg_4 
Viola  palustris  Z4  Vg_4 
Drosera  rotundifolia  Zg  Vg 
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Begleitpflanzen: 

P.  Anserina  Za-*  Vg  Pinguicula  vulgaris  Zg.^  V4 

Filipendula  Ulmaria  Z3  V4  Primula  farinosa:  ebenso 

Sanguisorba  officinalis  Z^  Vi  Bninella  vulgaris  Z3  Vg_4 

Linum  catharticum  Zg.^  Vg  Succisa  pratensis  Zg  V4 

(Lythrum  Salicaria  Zj  Vj)  Hieracium  Auricula  Zj-g  Vg 
Gentkna  uliginosa  Zg.4  V|_g 

Wie  aus  diesem  Verzeichnis  hervorgeht,  steht  dieses  Parvocari- 
cetum  ungefähr  auf  derselben  Stufe  wie  ein  Molinietum,  d.  h.  es  nähert 
sich  bereits  stark  der  Zwischenmoorvegetation.  Parvocariceten  kommen 
gewöhnlich  auf  festem,  mäßig  feuchtem  Torfboden  vor;  sie  werden 
auch  öfters  als  Torfwiesen  bezeichnet. 

Sowohl  in  den  Sauergraswiesen  wie  in  den  Schwingflachmoor- 
wiesen  spielen  die  Hypnaceen  eine  große  Rolle;  kommen  sie  in  Massen- 
vegetation vor,  so  daß  ihnen  gegenüber  die  Phanerogamen  zurück- 
treten, so  spricht  man  von  Flachmoor -Hypneten.  Sie  finden  sich 
in  kälteren  Gebieten  bezw.  auf  nährstoffärmerem  Boden  oder  Boden 
mit  stagnierendem  Grundwasser,  auf  einem  Boden,  wo  das  Gros  der 
IPlachmoorwiesenpflanzen  nicht  mehr  gedeihen  kann;  daher  nähern 
sich  diese  Hypneten  vielfach  stark  den  Zwischen-  und  Hochmooren. 
Die  wichtigsten  Moose  sind: 

Hypnum  cuspidatnm  H.  lycopodioides 

H.  intermediam  H.  trifarium 

H.  stellatum  H.  giganteum 

H.  aduncum  (Camptothecium  nitens) 

H.  Sendtneri  ^Thuidium  Blandowii) 

Einzelne  kleine  Moorflächen  auf  dem  Jungferndorfer  Bruch  sind 
als  Hypneten  zu  bezeichnen. 

Unter  den  Flachmoorwiesen  extralakustrer  Entstehung  bean- 
spruchen die  Quell-  und  Gehängemoore  (Text-Abb.  7)  besonderes 
Interesse. 

Auf  ihnen  kommen  in  Masuren  öfters  Saxifraga  Hirculus  (Leit- 
pflanze!), Cirsium  rivulare,  Carex  lasiocarpa,  C.  rostrata,  Phragmites 
communis,  Hypnen,  Epipactis  palustris,  selten  Sweertia  perennis, 
Marchantia  polymorpha  u.  a.  vor. 

Auf  dem  von  Lettau  (38)  beschriebenen  mächtigen  Quellmoor- 
hügel in  der  Rominter  Heide  sind  anzutreffen:  Tofieldia  calyculata^ 
Saxifraga  Hirculu^,  Oentiana  Ämarella  var.  lingulata,  Betula  humilis, 
Orchis  Traunsteineri,  vor  allem  die  prächtigen  Oymnadenia  conopea 
und  G.  odoratissima. 
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Genauere  Untersuchungen  über  die  Vegetation  der  Quell-  und 
Gehängemoore  fehlen  noch^). 

Am  häufigsten  entstehen  extralakustre  Flachmoorwiesen  teils 
durch  länger  andauernde  Überflutung  nährstoffreichen  Bodens,  finden 
sich  dann  besonders  an  Flufiläufen,  teils  durch  Versumpfung  nähr- 
stoffreichen Bodens  infolge  hohen  Grundwasserstandes.  Die  Flora 
derartiger  Flachmoorwiesen  stimmt  mit  der  der  Flachmoorwiesen  la- 
kustrer  Entstehung  (besonders  Sauergraswiesen)  überein.  Sehr  häufig 
sieht  man  schon  im  Anfangsstadium  der  Entstehung  mehr  oder 
weniger  grofie  «Tiin^^^-Bestände. 

Auf  die  sekundären  Veränderungen  in  der  Vegetation  der  Flach- 
moorwiesen kann  hier  nur  ganz  kurz  hingewiesen  werden. 

Durch  Entwässerung  (und  eventuell  darauf  folgende  Düngung) 
werden  die  Flachmoorwiesen  in  Wiesen  (d.  h.  Flachmoor -Süßgras- 
wiesen) verwandelt. 

Die  Hutung  läßt  auf  Flachmoorwiesen  eine  ganze  Anzahl  von 
Pflanzen,  die  nicht  Moorpflanzen  sind,  subruderal  erscheinen  (z.  B. 
Cirsium  arvense,  Oaleopsis  Tetrahit  u.  a.);  durch  das  Vieh  werden 
ferner  die  Stellen,  wo  der  Boden  nicht  fest  ist,  festgetreten,  so  daß 
besonders  die  Flecken,  wo  dichtrasige  Pflanzen  wachsen,  als  kleine 
Hügel  hervortreten  und  das  ganze  Moor  dann  dicht  übersät  mit 
solchen  kleinen  Bulten  ist,  die  meistens  nicht  die  Größe  eines  Maul- 
wurf shügels  erreichen. 

Die  Torfgräberei  gibt  Veranlassung  zur  Entstehung  von  Ver- 
landungsbeständen.  Zunächst  finden  sich  in  den  Torfgruben  Utri- 
cularien  ein  (J7.  vulgaris,  U.  minor,  U.  neglecta\  U.  ochroleuca  nur 
im  Kreise  Insterburg  und  Fischhausen;  U.  Bremii  Kreis  Rössel), 
später  Hydrocharis  Morsus  ranae,  öfters  auch  Stratiotes  aloides:  an 
flacheren  Stellen  siedeln  sich  Typha  latifolia,  Carex  panniculata, 
C.  Pseudocyperus  u.  a.  an.  Schließlich  wird  gewöhnlich  eine 
schwimmende  SypHum-Deoke  gebildet,  aus  der  später  ein  Schwing- 
moor-Hypnetum  entsteht,  welches  schließlich  in  eine  Flachmoor-Sauer- 
graswiese übergeht;  aus  dieser  kann  zuletzt  auch  eine  Flachmoor- 
Süßgraswiese  hervorgehen.  Es  wird  also  in  den  Torfstichen  der  ur- 
sprüngliche Bestand  regeneriert.  Auch  kann  die  Torfgräberei  dadurch 
auf  die  Vegetation  verändernd  einwirken,  daß  sie  den  Bestand 
mancher  Arten  vernichtet. 


^)  Vgl.  PoTONiE  (44),  Bd.  III,  pg.  140. 
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c)  Reiserflachmoore. 
Wird  auf  Flachmoorwiesen  nicht  durch  Mahd,  Hutung  oder 
Eisgang  für  die  Erhaltung  des  ursprünglichen  Bestandes  gesorgt,  so 
siedeln  sich  sehr  schnell,  oft  sogar  auch  auf  Schwingmoor,  Gehölze 
an,  Buschwerk  (Salix,  Betula)  und  Bäume  (Älnus,  Bettda)^  in  den 
allermeisten  Fällen  entsteht  sehr  bald  ein  Flachmoorwald,  zuweilen 
aber  wird  die  Entstehung  eines  solchen  durch  irgend  welche  Ursachen 
(hauptsächlich  wohl  Stagnation  des  Grundwassers)  verhindert  oder  doch 
wenigstens  lange  hinausgeschoben,  so  daß  ein  Buschholz-  oder  Reiser- 
flachmoor  entsteht. 

Solche  Reiserflachmoore  sind  besonders  auf  dem  Preußischen 
Landrücken  (speziell  in  Masuren)  nicht  gerade  selten. 

An  der  Bestandbildung  nehmen  teil:  Betula  humilis,  B.pubescens, 
(B.  verrucosa),  Salix  aurita,  S.  cinerea,  S.  caprea,  8.  nigricans,  S,  pent- 
andra,  S.  repens,  S,  depressa  (besonders  Kr.  Memel,  Heydekrug  und 
in  Masuren),  S.  Lapponum  (Tafel  IV,  Abb.  1)  u.  a.;  von  Stauden 
kommen  fast  alle  Arten  der  Flachmoorwiesen  vor;  in  Menge  tritt 
vielfach  Molinia  coertdea  auf^  die  ja  mehr  eine  Zwischenmoorpflanze 
ist,  so  daß  sich  dann  diese  Reisermoore  den  Zwischenmooren  sehr 
nähern. 

Auf  manchen  Mooren  Masurens  bildet  Betula  humilis  ausgedehnte, 
fast  undurchdringliche  Bestände  von  1 — 1V2^  Höhe,  entweder  allein 
oder  mit  den  beiden  anderen  Birkenarten  und  einigen  ÄaZix-Sträuchern 
gemischt. 

Ein  solches  Reiserflachmoor  bei  Lyck  (im  Borrek)  weist  folgenden 
Bestand  auf: 

Leitpflauzen: 

Betula  humilid  Z5  Molinia  coerulea  Z5 

Salix  repens  Z4 
Begleitpflanzen: 

Phragmites  communis  Z4      Comarum  paiustre  Z^g 
Poa  trivialis  Z4  Saxifraga  Hirculus  Z3 

Holcus  lanatuH  Z3  Parnassia  palustris  Z^.s 

Aira  caespitosa  Z^^i  Epilobium  paiustre  Z3 

A.  flezuosa  Zg  Peucedanum  paiustre  Zj.^ 

Carex  flava  Z3  Galium  paiustre  Zg.« 

C.  lasiocarpa  Z3  Pirola  minor  Z^_^ 

Juncus  compressus  Zg  Andromeda  Polifolia  Z3 

J.  lanipocarpus  Z3  Valeriana  officinalis  Z2 

Stellaria  uliginosa  Z3  V.  dioica  Z3 

Viola  palustris  Zg-s  Cirsium  paiustre  Z3 

In  Gesellschaft  von  Betula  humilis  kommt  sehr  gern  Pedictdaris 
Sceptriim  Carolintwi  vor,  ebenso  auch  Dianihus  superbus. 
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In  mancher  Beziehung  ist  das  in  einem  Talkessel  bei  Upalten 
(Kr.  Lötzen)  gelegene  Weiden-Reiserflachmoor  (Tafel  IV,  Abb.  1)  höchst 
bemerkenswert;  es  zeigt  an  den  trockenen  Stellen  ganz  unbedeutende 
Zwischenmooranflüge,  ist  im  übrigen  aber  zweifellos  Flachmoor.  In 
der  Mitte  befindet  sich  ein  tiefgründiges  schwammiges  Sphagnetum 
mit  viel  Weidengebüsch,  besonders  Salix  Lapponum  (die  aber  auch  in 
den  trockneren  Randteilen  des  Moores  vorkommt);  die  hier  vor- 
kommenden Sphagnum  -Arten  sind  (nach  freundlicher  Bestimmung  von 
Herrn  Warnstobf): 

Sphagnum  amblyphyllum  Russ.      S.  plumulosum  Roll  p.  p. 

S.  obtusum  AV AHNST.  S.  fallax  v.  Klinggr. 

S.  squarrosum  Pers.  S.  subsecundum  Nees 

S.  subbicolor  Hampe  S.  cymbifolium  Ehrh.  p.  p. 

S.  medium  Limpr.  S.  teree  Anostr. 

S.  cuspidatum  Ehrh.  p.  p. 

Von  diesen  kommen  nur  S.  medium,  8.  amblyphyllum,  S.  cuspidatum 
und  S.  plumulostim  in  Hochmooren  vor,  alle  übrigen  sind  zweifellos 
typische  Flachmoorsphagnen,  die  zum  Teil  auch  noch  ins  Zwischen- 
moor gehen ;  außer  diesen  gibt  es  noch  eine  Anzahl  Sphagnum-Artenj 
die  nie  in  Hochmooren  vorkommen  (z.  B.  8.  acutifolium,  8.  Warnstorfiij 
8.  contortum,  8.  obesum). 

Bisher  ist  von  Moorkundigen  fast  gar  nicht  auf  die  Verteilung 
der  8phagntim- Arten  in  Tormationen  geachtet  worden  und  fast  aus- 
nahmslos jedes  Moor  mit  Sphagnetum  als  Hochmoor  oder  mindestens 
als  Zwischenmoor  angesprochen  worden*). 

Reiserflachmoore  sind  mir  aus  Ostpreußen  bisher  nur  als  Stand- 
moore bekannt;  es  dürften  aber  wohl  auch  gelegentlich  Reiser-Schwing- 
flachmoore zu  finden  sein. 

d)  riachmoorwälder. 
unter  normalen  Verhältnissen,  d.  h.  bei  Ausschluß  von  Kultur- 
einflüssen, geht  in  den  allermeisten  Fällen  (sofern  das  Grundwasser 
nicht  stagniert)  die  Flachmoorwiese  in  einen  Flachmoorwald  über. 
Die  Baumarten,  die  bei  uns  auf  Flachmooren  vorkommen,  sind:  Älnus 
glutinosa  (seltener  A.  incana\  Bettda  pubescens,  B.  verrucosa,  Fraxinus 
excelsior,  Quercus  pedunculata  (gelegentlich  JJlmus  campestris  und 
Tilia  cordata)^  weniger  Picea  excelsa]  Flachmoorbestände  bildet  von 
diesen  fast  nur  Alnus  glutinosa;  sie  verlangt  eine  wenn  auch  nur  geringe 

1)  Vgl.  aber  Paul  (40a),  welcher  unteriK^heidet:  1.  ausschließliche  Hochmoor- 
Sphagnen,  2.  vorwiegende  Hochmoor-Sphagoen,  3.  Waldsphagnen,  4.  Zwischenmoor- 
sphagnen,  5.  in  jeder  Moorform  mit  Ausnahme  der  kalkreichsten  Flachmoore  vorkommende 
Arten. 
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Bewegung  des  Grundwassers  und  verschwindet,  sowie  Stagnation  ein- 
tritt, so  daß  dann  entweder  wieder  eine  Flachmoorwiese  entsteht  oder 
aber  die  Birke  an  ihre  Stelle  tritt  und  so  ein  Zwischenmoorwald  entsteht. 

Birkenmoore  sind,  wie  es  insbesondere  Potoni^  (44 II.)  auch  tut, 
zu  den  Zwischenmooren  zu  rechnen,  da  sie  bisweUen  unmittelbar  am 
Hochmoorrande  auftreten  und  Bettila  pubescens  vorwiegend  (mit  Pinus 
zusammen)  auf  Zwischenmoor  vorkommt. 

Die  Flachmoorwälder  können  als  Schwing-,  Stand-  und  Sumpf- 
Flachmoore  auftreten. 

Schwingflachmoorwälder  sind  anscheinend  äußerst  selten; 
ein  sehr  junger  hierher  gehöriger  Bestand  befindet  sich  in  einem  alten 
Ausstich  des  Jungfemdorf  er  Bruches  bei  Königsberg;  seine  Flora  wird 
an  einer  anderen  Stelle  behandelt. 

Für  die  Stand-  und  Sumpf  flach  moorwälder,  also  in  aller- 
erster Linie  die  Erlenbestände  —  die  Eiche  tritt  bei  uns  auf  Flach- 
mooren immer  nur  einzeln  auf  —  seien  zunächst  die  für  sie  bezeich- 
nend^! Pflanzen  zusammengestellt;  Arten,  die  vorwiegend  oder 
ausschließlich  in  Erlenstandmooren  vorkommen,  sind  mit  (St),  solche, 
die  vorwiegend   in  Erlensampfmooren  auftreten,   mit  (S)  bezeichnet: 

Athyrium  Filix  femina  (St.) 
Pölystichum  spiDuloeum  (St.) 
P.  Thelypteris  (S.) 


FhegopteriB  Diyopteria  (St.) 

Lycopodium  Selago  (St.) 

Eqoisetum  palustre  (S.) 

E.  limoBum  (S.) 

Carex  eloDgata  ^St.) 

C.  remota  (St.) 

C.  loliacea  (St.) 

C.  teoeUa  (St.) 

C.  magellanica  (St.,   auch  auf 

Zwischenmoor) 
C.  acuta  (8.) 
C.  stricta  (S.) 
C.  acutiformia  (S.) 
C.  riparia  (S.) 
C.  Paeudocyperus  (S.) 
C.  vesicaria  (S.) 
C.  canescens  (öt.) 
C.  silvatica  (St.) 
C.  vaginata  (St.) 
C.  panniculata  (S.) 
Scirpus  sUvaticus 
Luzula  pilosa  (St.) 
Phalaris  arundinacea  (S.) 


CalasMigTosiis  ianeeolata 
Milium  effttsom  (St.) 
Mdica  Dutans  (St.) 
Poa  trivialis  (St.) 
P.  Chaixi  (St.) 
Glyceria  fluitans  (S.) 
G.  aquatica  (S.) 
G.  reiDota  (St) 
G.  nemoralia  (St.) 
Festuca  gigantea  (St.) 
Paris  quadrifolius  (St.) 
Majanthemum  bifolium  (St.) 
Iris  Pseudacorus  (S.) 
Coralliorrhiza  innata  (St.) 
Achroanthus  monophyllos  (St.) 
Listera  ovata  (St.) 
Orchis  maculata  (St.) 
Calla  palustris  (S.) 
AUsma  Plantjigo  (S.) 
Sparganium  ramosum  (S.) 
S.  iniDimum  (S.) 
Humulus  Lupulus  (St.) 
Urtica  dioica  (St.) 
Ru.uex  Hydrolapathum  (S.) 
Lychnis  Flos  cuciili 
Stellaria  uliginosa 
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St.  nemorum  (St."^ 

Malachium  aquaticnm  (St.) 

Ranunculus  Lingua  (S.) 

Ficaria  ranunculoides  (St.) 

Cardamine  amara  (S.) 

Chrysosplenium  altemifoliuni  (St.) 

Ribes  nigrum  (St.) 

R.  rubrum  (St.) 

Sorbus  Aucuparia  (St.) 

Rubus  Idaeus  (St.) 

R.  caesius  (St.) 

Comarum  palustre  (S.) 

Geum  rivalo 

G.  urbanum  (St.) 

Filipendula  Ulmaria  (St.) 

Greranium  Robertianum  (St.) 

G.  palustre 

Oxalis  Accto$>elU  (St.) 

Euonymus  enropaea  iSt.) 

Impatiens  Noll  tangere  (St.) 

Rhamnus  cathartica  (St.) 

Frangula  Alnus  (St.) 

Viola  epipsila  (St.) 

V.  palustris 

Lythrum  Salicaria  (S.) 

Epilobium  montanum  (St) 

E.  palustre  (8.) 

E.  obscurum 

Circaea  alpina  (St.) 

Archangelica  officinalis  (St.) 

Angelica  silvestris  (St.) 

Anthriscus  silvestris  (St.) 

Chaerophyllum  aromaticum  (St.) 

Sium  latifolium  (S.) 

Cicuta  virosa  (S.) 


Oenanthe  aquatica  (S.) 
Peucedanum  palustre 
Hottonia  palustris  (S.) 
Lysimachia  vulgaris 
L.  Nummularia  (St.) 
L.  thyrsiflora  (S.) 
Menyanthes  trifoliata  (S.) 
Symphytum  officinale  (St.) 
Myosotis  palustris  (S.) 
Lycopus  europaeus  (S.) 
Scutellaria  galericulata 
Stachys  silvatica  (St.) 
Solanum  Dulcamara  (S.) 
Galium  Aparine  (St.) 
G.  uliginosum  (S.) 
G.  palustre  (S.) 
Valeriana  officinalis  (St.) 
V.  sambudfolia  (St.) 
Eupatorium  cannabinuni  (St.) 
Laetuca  muralis  (St.) 
Crepis  paludosa  (S.) 
Pellia  epiphylla 
Sphagnum  cymbifoliuni  (S.) 
S.  squarrosum  (S.) 
Climacium  dendroides  (St.) 
Thuidium  tamariscinum  (St.) 
Brachythecium  rutabulum 
Mnium  homum  (St.) 
M.  affine  (St.) 
M.  undulatum  (St.) 
M.  cuspidatum  (S.) 
Hypnum  cordifolium  (S.) 
H.  aduncum  [ß.) 
u.  a. 


Außer  den  oben  genannten  Arten,  die  sehr  häufig  in  Erlen- 
beständen auftreten,  finden  sich  akzessorisch  zahlreiche  Arten  feuchter, 
schattiger  Wälder  (z.  B.  Anemone,  Mercurialis  perennis  etc.),  sowie 
der  Flachmoorwiesen,  letztere  besonders  am  Rande. 

Es  ist  das  Verdienst  Potoniäs  (43,  44),  den  bedeutenden  Unter- 
schied zwischen  Erlen- Sumpfmooren  und  Erlen -S tan dmooren  fest- 
gestellt und  begründet  zu  haben;  wie  wichtig  diese  Unterscheidung  ist, 
ersieht  man  aus  folgenden  zwei  beUebig  herausgegriffenen  Beispielen. 

1.  Erlensumpf moor  bei  Cranz  (Schwentlunder  Bruch  auf  der 
Kurischen  Nehrung,  vergl.  Tafel  IV,  Abb.  2).  Bis  Mai  steht  das 
Wasser  hier  30 — 50  cm  hoch  (vergl.  auch  Text- Abb.  8). 
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Abb.  8.   Nemoniener  Forst  (Memel-Delta).    Frübjahrshochwasser,  März  1907, 

bei  Soonenuntergang. 

Leitpflanzen: 


Alnus  glutinosa  Z5 
Glycena  aquatica  Z4 

Begleitpflanzen: 

Polystichum  Thelypteris  Z^_^ 

Phalaris  arundinacea  Z4  V3 

Calamagrodtis  lanceolata  Z3  V3 

Poa  trivialifl  Z3  V3 

Carcx  ampullacea  Z3  Vj 

C.  panniculata  Z3  V4 

C.  gracilis  Zj^_^  Vg 

C.  ßtricta  Z3  Vj 

C.  riparia  Z3  Vj 

Alisroa  Plantago  Z3  V4 

Calla  palustris  Z4  V4 

Eumex  Hydrolapathum  Z^-s  V4 

Polygonum  amphibiuro  Z3_4  V3 

Stellaria  uliginosa  Z3  Vg_4 

Am  Grunde  von  Erlen: 

Athyrium  Filix  femina  Zg  y4 
Polystichum  spinulosum  Vg  ^2 
Aira  caespitosa  Z^  V3 
Symphytum  officinale  Z^  V3 
Urtica  dioeca  Z.2  Vo_3 


Iris  Pseudacorus  Z^ 
Sium  latifolium  Z4 

Lychnis  flos  cuculi  Z^  Vo 
Peucedanum  palustre  Z3  V4 
Lysimachia  thyrsiflora  Z2_3  V3 
Hottonia  palustris  Z3  V4 
Menyanthes  trifoliata  Z4  V4 
Galium  palustre  Z3  V4 
Cirsium  palustre  Zj  Vg 


Calliergon  cuspidatum  Kindb.  viel 
C.  cordifolium  Kindb. 
Drepanocladus   aduncus    (L.) 

Warnst,  viel 
Mnium  affine  Bland,  stellenweise, 

wenig 

Viola  epipsila  Z3  V., 

Mnium  undulatum 
M.  affine 
Brachythecium  rutabulum 
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Die  Leitpflanzen  des  Erlensumpfmoores  sind  sämtlich  Sumpf- 
pflanzen: Aspidium  TheLypteris ,  Phalaris  arundinacea,  Glyeeria 
aquatica,  Iris  Pseudacortis,  CaUa  palustris,  Sium  latifolium,  Menyanthes 
trifoliaia,  Hottonia  palustris. 

2.  Erlenstandmoor  von  Liep  bei  Königsberg  (am  Pregel). 
Boden  meistens  mäßig  feucht.  Streckenweise  herrscht  Urtica  doica 
(fast  mannshoch),  anderwärts  Impatiens  Noli  tätigere  vor;  Bestände 
letzterer  Art  zeichnen  sich  selbstverständlich  durch  eine  reichere 
Flora  aus  (vergl.  auch  Taf.  V,  Abb.  3). 

Leitpflanzen: 

Alnus  glutinosa  Z5 

Urtica  dioica  Z5 
Begleitpflanzen: 
a)  Unterholz: 


Impatiens  Noli  längere  Z5 


Frangula  Alnus  Zj-s  Z4 
Sorbus  Aucuparia  Zg  V3 
Ribes  nigrum  Z3  V3 
R.  rubrum  Zj  V3 
Prunus  Padus  Zg  Y^ 

b)  Stauden: 

Athyrium  Filix  femina  Zg  y2_3 
Polystichum  spinulosum  Z3  Yz-a 
Carex  elongata  Zg  V4 
Aira  caespitosa  Z3  V3 
Poa  trivialis .  Z8_4  V^ 
P.  nemoralis  Z^  V3 
Iris  Pseudacorus  Z^  V3 
Paris  quadrifolius  Z^^g  V3 
Majanthemum  bifolium  Z2-3  Vg 
LiBtera  ovata  Zj  Vg 
Humulus  Lupulus  Zg  V4 
Chrysosplenium  altemifollum  Z3V4 
Rubus  Idaeus  Zj  Yq-^ 

c)  Moose: 

Mnium  undulatum^  sehr  viel 
M.  hornum,  massenhaft 

An    einzelnen    feuchteren 


Rhamnus  cathartica  Zj  V3 
Salix  cinerea  Zj  V2_3 
Vibumum  Opulus  Zg  V3 
EuonymuB  europaea  Z^  Y^ 


Filipendula  Ulmaria  Z^s  V\ 
Oxidis  Acetosella  Zg  Vg 
Viola  epipsila  Z4  V4 
V.  palustris  Z4  Vg_4 
Circaea  alpina  Z4  Vg 
Archangelica  officinalis  Zg  Vj 
Peucedanum  palustre  Zg-g  Vg 
Lysimachia  Nummularia  Zg.^  \ 
Scutellaria  galericulata  Zg  V3 
Galium  Aparine  Z4  Vs 
Valeriana  sambucifolia  Zg  Vg 
Convolvulus  sepium  Z3  V3 
Eupatorium  cannabinum  Z3  Vj 


M.  affine,  ziemlich  viel 
Brachythecium  rutabulum,  mäßig  viel 

Stellen    wachsen:    Polystichum    The- 

Galium 
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lypteris    Z3  V3,    Oeum    rivale    Z^   V3,    Lysimachia    vulgaris 
Lycopus    eurapaeus    Z3    Vg,    Solanum    Ihdcamara   Zg    V, 
palustre  Z^—4  V4. 

Während  die  Leitpflanzen  des  Erlensumpfmoores  Sumpfpflanzen 
sind,  handelt  es  sich  hier  um  Arten  feuchter,  schattiger  Wälder  neben 
echten  Moorpflanzen:  Humulus  Lupulus,  Viola  epipsila,  V.  palustris, 
Carex  elongata  sind  die  wichtigsten  von  letzteren,  Urtica  dioica,  Paris 
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quadrifolius,  Majanthemum,  Chj-ysosplenium  altemifolium,  Oxalis  Aceto- 
sdla^  Circaea  alpina,  Lactiica  muralis  die  wichtigsten  "Waldpflanzen. 
Urtica  dioica,  Humulus  Lupulus  und  Impatiens  Noli  tangere  sind  die 
besten  Leitpflanzen  des  Erlenstandmoores  (Tafel  V,  Abb.  3). 

Nicht  selten  treten  auch  Zwischenformen  zwischen  beiden 
Fazies  auf. 

G-anz  überwiegend  Erlensumpfmoore  sind  die  ausgedehnten 
Erlenbestände  der  Kurischen  Niederung;  naturgemäß  sind  die  rand- 
lichen Teile  floristisch  etwas  anders  beschaffen  als  die  zentralen,  in- 
dem in  jenen  viele  lichtliebende  Arten  zahlreicher  auftreten  wie: 
Lythrum  Salicaria,  Filipendula  TJlmaria,  Scrofularia  umhrosa,  Lysi- 
maehia  vulgaris,    Phalaris  arundinacea,  Eupatorium  cannabinum  u.  a. 

Erlenstandmoore  sind  in  der  Provinz  weit  verbreitet;  sehr  häufig 
sind  sie  in  Forsten  eingestreut,  besonders  in  Fichtenwäldern. 

Fichtenwaldmoore  finden  sich  zerstreut  in  den  meisten  Forsten 
mit  Fichtenbestand;  ihre  Flora  ist  im  Vergleich  zu  der  der  Erlen- 
moore bedeutend  ärmer.  Die  wichtigsten  Arten  sind :  Listera  cordata, 
Achroanthus  monophyllus,  Coralliorrhiza  innata,  Pirola  uniflora,  Stellaria 
Friesiana,  Carex  ienella  und  C  loliacea  (sehr  selten),  Circaea  alpina, 
Lactuca  muralis,  Lycopodium  annotinum,  L.  Selago,  Majanthemum 
Ufolium,  Trientalis  europaea  u.  a.  Die  Moosflora  ist  noch  nicht  genauer 
untersucht. 


2.  Zwischenmoor. 

Ist  im  Flachmoor  durch  fortgesetzte  Torfbildung  der  Boden  so- 
weit erhöht,  daß  er  dem  Einfluß  des  Grundwassers  entzogen  zu  werden 
beginnt,  so  wird  die  hinsichtlich  des  Nährstoffgehaltes  des  Bodens 
anspruchsvolle  (eutraphente)  Flachmoorvegetation  von  der  anspruchs- 
loseren (mesotraphenten)  Zwischenmoorvegetation  abgelöst. 

Die  Zwischenmoorbildung  kann  von  allen  Typen  des  Flachmoores 
ausgehen  (siehe  Tabelle  auf  S.  71),  am  häufigsten  vom  Bruchwald. 
Bei  den  Flachmooren  ist  bereits  darauf  hingewiesen,  daß  das  Moli- 
nietum  das  letzte  Entwickelungsstadium  der  Flachmoorwiese  (vor  dem 
Zwischenmoor)  ist.  Besonders  schnell  erfolgt  die  Zwischenmoorbildung 
auf  Schwingflachmooren,  da  diese  vom  nährstoffreichen  Grundwasser 
nicht  überflutet  werden  können,  weil  sie  allen  Schwankungen  des 
Wasserstandes  folgen  können  und  daher  nach  relativ  kurzer  Zeit 
durch  ihre  Torfbildung  seinem  Einfluß  entzogen  werden. 
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Am  seltensten  bildet  die  Sumpfmoorform  den  Ausgangspunkt 
für  die  Zwischenmoorbildung,  und  zwar  direkt;  einen  solchen  Ent- 
wickelungsgang  habe  ich  im  Frischin g-Forst  am  Westrande  der  Zehlau 
in  prachtvoller  Ausbildung  gesehen:  im  Erlensumpf moor  machen  sich 
Sphagnum  squarrosum  und  S.  teres  breit,  auf  diese  folgt,  ausgedehnte 
Rasen  bildend,  S.  recurvum;  gleichzeitig  tritt  an  die  Stelle  der  Erle 
die  Birke,  so  daß  schließlich  ein  Sphagneto-Betuletum  entsteht,  das 
man  nach  dem  sehr  sumpfigen  Boden  auch  als  Sumpfzwischcn- 
moor  bezeichnen  kann;  es  siedeln  sich  darauf  ziemlich  spärlich  Ledum, 
Vaccinium  tdiginosum,  massenhaft  V.  Oxycoccos,  Andromeda  Polifolia 
und  Enophorum  vaginatum  an.  Es  ist  dieses  das  einzige  Sumpf- 
zwischenmoor, das  mir  aus  der  Provinz  bekannt  ist.  An  einer  Stelle 
im  Walde  ist  auf  einer  ca.  100  Schritt  breiten  Zone  folgende  zonale 
Gliederung  zu  sehen  (von  außen  nach  innen):  Erlensumpf  moor,  Cariceto- 
Sphagnetum- Sumpf  moor  (mit  C.  lasiocarpa  und  Sphagnum  recurvum), 
dann  Sphagneto-Betuletum. 

Zunächst  einiges  über  die  Flora  der  Zwischenmoore.  Der  mäßig 
hohe  Nährstoffgehalt  des  Bodens  gestattet  noch  einer  sehr  großen 
Anzahl  von  Flachmoorpflanzen  die  Existenz,  verhindert  aber 
nicht  mehr  die  Ansiedelung  von  Hochmoorpflanzen.  Zu  beiden 
Assoziationen  kommen  noch  zwei  weitere  hinzu,  die  Zwischen moor- 
assoziation  und  Elemente  der  Waldflora. 

Auf  das  Auftreten  der  Waldpflanzen  hat  zuerst  Potoniä 
(44,  Bd.  II  pg.  281)  aufmerksam  gemacht.  Schon  in  den  Erlen- 
standmooren  treten  verschiedene  Waldpflanzen  auf,  da  der  Boden 
nur  feucht,  nicht  sumpfig  ist;  nocli  viel  mehr  müssen  sich  Wald- 
pflanzen auf  dem  Zwischenmoor  ansiedeln,  da  der  Boden  hier  noch 
trockener  ist;  dahin  gehören:  Aspidium  sptnulosum,  Athyrium  ßix 
femina,  Pteridium  aquüinum,  Majanthemum  bifolium,  Oxalis  Acetosella, 
Trientalis  europaaa,  Mdampyrum  pratense  fr.  paludosum  u.  a.  Ganz 
auffallend  stark  ist  das  Mischwaldflorenelement  auf  den  Zwischen- 
mooren (besonders  randlich)  bei  Cranz  vertreten  (Tafel  VI  Abb.  4). 

Zu  der  Zwischenmoorassoziation  gehört  eine  Anzahl  von 
Arten,  die  zwar  auch  noch  auf  Hochmoor  bezw.  Fiachmoor  auftreten, 
aber  nach  der  Art  ihres  Vorkommens  in  den  drei  Formationen  im 
Zwischenmoor  recht  eigentlich  zu  Hause  sind,  da  sie  hier  ihre  stärkste 
Entwickelung  erreichen;  es  sind  dieses:  Ledum  palustre,  Vaccinium 
uliginosum,  Chamaedaphne  calycuiata,  Myrica  Oale,  Ruhus  Chamaemorus^ 
Carex  paucifloraf  Aapidium  cristatum;  auch  Molinia  coerulea  und  wohl 
auch  Rhynchospora  alba  gehören  hierher. 
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Nimmt  man  hinzu,  daß  auf  Zwischenmooren  außer  den  genannten 
noch  weitere  Ericaceen  fast  allgemein  auftreten,  wie  Vaccinium  Myr- 
tälus,  V.  Vitis  Idaea,  Calluna,  so  kann  man  mit  vollem  Recht  sagen, 
daß  für  das  Zwischenmoor  (von  wenigen  Fällen  abgesehen)  die  Heide- 
sträucher  charakteristisch  sind  (aber  nicht  für  die  Hochmoore!);  es  ist 
bereits  darauf  hingewiesen,  daß  die  meisten  Heidemoore  Gbaebnebs  (13) 
zweifellos  Zwischenmoore  sind. 

Es  ist  zu  berücksichtigen,  daß  sehr  häufig,  wenn  nicht  ge- 
wöhnlich, der  ÜBergang  des  Flachmoores  in  ein  Zwischenmoor  nicht 
gleichmäßig  auf  der  ganzen  Fläche  erfolgt,  sondern  an  den  höheren, 
trockneren  Stellen  zuerst  einsetzt.  Solche  Flachmoore,  die  nur  un- 
bedeutende Zwischen-  oder  Hochmooranflüge  aufweisen,  unterscheidet 
man  zweckmäßig  mit  PoTONiife  (44)  als  Wechselmoor  von  den  typischen 
Zwischenmooren,  die  auf  der  ganzen  Fläche  eine  mehr  oder  weniger 
gleichmäßige  Mischung  von  Flach-,  Zwischen-  und  Hochmoorassozia- 
tionen nebst  Mischwaldelementen  aufweisen. 

Ein  Verzeichnis  der  bei  uns  auf  Zwischenmooren  vorkommenden 
Pflanzen  zu  geben  erübrigt  sich,  da  fast  sämtliche  bereits  genannten 
Flachmooq)flanzen  sowie  die  später  aufzuführenden  Hochmoorpflanzen 
in  Frage  kommen.  Es  seien  hier  nur  einige  besonders  bemerkenswerte 
Arten  hervorgehoben. 

Carex  paticiflora  ist  in  Ostpreußen,  soviel  mir  bekannt  ist,  typische 
Zwischenmoorpflanze,  wenn  sie  auch  gelegentlich  eine  Strecke  auf  das 
Hochmoor  hinaufgeht;  bisweilen  (z.  B.  im  Kreise  Lyck)  tritt  sie  auch 
auf  Flachmooren  (Schwingflachmoorwiesen)  auf.  Carex  magellanica 
(auch  im  Erlenmoor)  kommt  im  Rugulner  Rüllenwald  auf  dem 
Augstumal-Moor  vor.  C.  microglochin  ist  von  Oberlehrer  Steffen  im 
Kr.  Lyck  auf  Zwischenmoor  gefunden. 

Chamaedaphne  calyculata  (Text- Abb.  11,  pg.  117)  kommt  auf 
Zwischenmoor  ami  Westrande  des  Gr.  Moosbruches  von  Pfeil  bis 
Nemonien  vor,  steUen  weise,  z.  B.  bei  Heiden  dorf,  in  Massen  Vegetation; 
ein  zweiter  Standort  ist  die  Kacksche  Balis  in  den  Kreisen  Ragnit 
und  Pillkallen  (die  Standorte  bei  Königsberg  und  Pr.  Eylau  -  sind 
bereits  vor  längerer  Zeit  verloren  gegangen). 

Carex  globularis  kommt  in  moorigen  Kiefernwäldern  der  Kreise 
Heydekrug,  Ragnit  und  Pillkallen  vor.  Salix  myrtilloides  tritt  gerne 
auf  Zwischenmoor  auf  (besonders  massenhaft  bei  Heydebruch  unweit 
Nikolaiken  im  Kreise  Sensburg),  weniger  Salix  Lapponum.  Lycopodium 
inundatum  kommt  öfters  in  Zwischenmooren  auf  nacktem  Torf  zwischen 
den  Bulten  vor. 
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Nach  der  Bodenbeschaffenheit  sind  bekanntlich  Sumpf-, 
Schwing-  und  Standzwischenmoore,  davon  die  letzteren  weitaus 
vorherrschend,  nach  dem  Bestände  Zwischenmoorwiesen,  Reiser- 
zwischenmoore  und  Zwischenmoorwälder  zu  unterscheiden, 
von  diesen  die  letzteren  weitaus  die  häufigsten. 

a)  Zwischenmoorwiesen. 

Zwischenmoorwiesen  sind  z.  B.  die  RüUenwiesen  der  Hoch- 
moore; die  RüUen  gehören  zwar  morphologisch  zu  den  Hochmooren, 
nach  ihrer  Vegetation  zufolge  den  ökologischen  Verhältnissen  aber  zu  den 
Zwischenmooren;  den  Pflanzen  stehen  in  den  RüUenwiesen  Nährstoffe 
in  bedeutend  größerer  Menge  als  im  Hochmoor  zur  Verfügung,  wobei 
es,  wie  Webeb  (65  pg.  113)  nachgewiesen  hat,  gar  nicht  nötig  ist,  daß 
das  Wasser  des  Rüllenbachs  nährstoffreicher  ist  als  das  Hochmoor- 
wasser (was  vielfach  der  Fall  ist),  wenn  nämlich  die  Bewegung  des 
RüUenwassers  genügt,  die  Pflanzen  nach  und  nach  ausreichend  mit 
Nährstoffen  zu  versorgen.  Diese  RüUenwiesen  sind,  da  öfters  Sphagnen 
die  Hauptmasse  der  Vegetation  bilden,  den  Hochmoorbeständen  sehr 
ähnlich,  von  ihnen  aber  leicht  durch  das  Vorkommen  von  typischen 
Flachmoorpflanzen,  wie  Menyanthes,  Aspidium  Thelypteris,  Comarum, 
Calla  etc.  zu  unterscheiden. 

Femer  gehören  hierhin  die  Moli  nieten  zum  Teil,  sofern  bereits 
typische  Zwischenmoor-Pflanzen  auftreten  wie  Aspidium  cristaium, 
Sphagnum -Arten  etc.  (vgl.  meine  Arbeit  über  das  Cranzer  Hochmoor 
und  seine  Umgebung). 

Weber  (65)  unterscheidet  auf  RüUenwiesen  des  Augstumal-Moores 
zwei  Zonen,  die  auch  anderwärts  zu  konstatieren  sind,  nämlich  das 
Cariceto-Scheuchzerieto-Sphagnetum,  die  äußere  Zone  bildend,  und 
das  Hypneto-Caricetum  unmittelbar  am  Bachlauf.  In  der  ersten  Zone 
wachsen  Sphagnum  recurvum  (vorherrschend),  Hypnum  stramineum  und 
H.exannvlatum  eingestreut;  Carex  rostrat a,  Scheiichzeria palustris,  Meny- 
anthes, Vaccinium  Oxycoccos  (dominierend);  akzessorisch:  Rhynchospora 
alba,-  Car€x  chordorrhiza,  C.  limasa,  C.  dioica,  Eriopharum  angtisti- 
folium,  E,  alpinum,  Üalamagrostis  neglecta,  Stellaria  palustris,  Comarum 
palu^tre,  Cicuta  virosa  var.  tenuifolia,  EpUobium  palustre,  Bidens  cer- 
nuus;  steUenweise  geht  der  Bestand  in  ein  Röhricht  über,  wie  man 
es  z.  B.  auch  auf  der  Bindo-RüUe  des  Gr.  Moosbruches  antrifft. 

Relativ  sehr  reichhaltig  ist  die  Flora  des  Cariceto-Hypnetums 
der  Sziessgirrener  RüUe;  ich  gebe  hier  die  Liste  Webebs  (65  pg.  92,  93) 
mit  einigen  kleinen  Ergänzungen: 
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Leitpflanzen: 

Carex  chordorrhiza 
C.  rostrata 

Begleitpflanzen: 

Marchantia  polymorpha 
Scapania  irrigua 
Sphagnum  cymbifolium 
S.  teres 
S.  recurvum 
S.  squarroBum 
Aulacomnium  palustre 
Polytrichum  commune 
Thuidium  Blandowii 
Climacium  dendioides 
Brachythecium  Mildianam 
Hypnnm  vernicoeum 


Pcdystichum  Thelypteris 
Equisetum  limoeum 
Scheuchzeria  palustris 
Agrostis  alba 
A.  canina 
Holcus  lanatus 
Calamagrostis  lanceolata 
C.  neglecta 
Poa  trivialis 

Festuca  rubra  var.  eurubra 
Eriophorum  polystachyum 
E.  alpinum 


Hypnum  stramineum 
H.  cuspidatum 

0.  panicea 
C.  dioica 
0.  lasiocarpa 
Juncus  filiformis 
Malaxis  paludosa 
Calla  palustris 
Salix  pentandra 
Rumex  Acetosa 
Sagina  nodosa 
Stellaria  palustris 
Ranunculus  Flamm ula 
Drosera  rotundifolia 
Comarum  palustre 
Linum*  catharticum 
Viola  palustris 
Epilobium  palustre 
Cicuta  viro^a  var.  tenuifolia 
Peucedanum  palustre 
Vaccinium  Oxycoccos 
Andromeda  Polifolia 
Lysimachia  thyrsiflora 
Menyanlhes  trifoliata 
Alectorolophus  minor 
Galium  uliginosum 
Ciriiaium  palustre 


Carex  limosa 

Nach  Webeb  1.  c.  ist  früher  an  Stelle  der  Rüllenwiese  ein  Birken- 
Kiefern -Bestand  auf  Sphagnetum  gewesen. 

Ganz  ähnlich  ist  die  Vegetation  der  Bindo-RüUe  auf  dem 
Gr.  Moosbruch  (Text- Abb.  20  auf  S.  135). 

Rüllenwiesen  kommen,  soviel  mir  bekannt,  nur  auf  dem 
Augstumal  -  Moor  und  dem  Gr.  Moosbruch  in  typischer  Ausbildung 
vor;  anderwärts  (BredszuU-Moor,  Rupkalwener  Moor)  habe  ich  nur 
ganz  unbedeutende  Rüllen  gesehen. 

Am  Rande  einer  sehr  breiten  Rüllenwiese  auf  dem  Gr.  Moosbruch 
(östlich  von  den  Burbolinen)  kommt  in  großer  Menge  Carex  pauci- 
flora  vor. 

b)  Reiserzwischenmoore. 

Reiserzwischenmoore  sind  ungleich  häufiger  als  der  vorige  Typ. 
Das  ganze  Zwischenmoor,  das  das  Tyrus-Moor  umgibt,  gehört  hierher, 
ebenso  der  größte  Teil  am  Schwenzelner  Moor^  zum  Teil  auch  am 
Rupkalwener,    Heinrichsfelder,    Berstus  -  Moor,    Medszokel  -  Moor.     In 
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welchen  Fällen  hier  die  Reiserzwisehenmoore  primär,  in  welchen 
sekundär  (d.  h.  durch  Abholzen  eines  Zwisohenmoorwaldes  entstanden) 
sind,  ist  noch  zu  untersuchen.  Ferner  gehören  hierher  zahlreiche 
kleine  Zwischenmoore  außerhalb  der  Hochmoorgebiete,  speziell  in 
Masuren. 

In  aller  Kürze  seien  einige  Beispiele  angeführt: 
Tyrus-Moor  bei  Prökuls  (Kr.  Memel).  Moose  nicht  berücksichtigt. 
ÄnBere  Zone  (vgl.  Tafel  VI  Abb.  5,: 


Leitpfianzen: 

Myrica  Gale  Z4 

Ledum  palustre  Z3 

Bctula  pubesccGs  Z4 

Molinia  coerulea  Z^_^ 

Frangula  Ahius  Z4 

Begleitpflanzen: 

Pinus  silvestris  fr.  turfosa  Z^s 

Vaccinium  uliginosum  Z3 

Salix  aurita  Z^_^ 

Carex  lasiocarpa  Z^_^ 

S.  cinerea  Zg-s 

C.  panicea  Z3 

Populus  tremula  Zg-a  (kleine 

Bhynchospora  alba  Z3 

Exemplare) 

Filipendula  ülmaria  Z« 

Calluna  vulgaris  Z3 

Lysimachia  vulgaris  Z3 

Innere  Zone: 

Leitpflanzen: 

Ledum  palustre  Z^ 

Myrica  Gale  Z4 

Vaccinium  uliginosum  Z^_^ 

Begleitpflanzen: 

Pinus  silvestris,  zahlreicher 

Calluna  vulgaris  Z^ 

Betula  pubescens,  spärlicher 

Molinia  coerulea  (weniger) 

Vaccinium  Vitis  Idaea  Z^^ 

Auf  Zwischenmoor  am  Bredszull-,  Berstus-,  Medszokel-Moor  und 
Rupkalwener-Moor  tritt  Alntis  incana  in  kleinen  Exemplaren  zahlreich 
auf  und  geht  ziemlich  weit  auf  das  Randgehänge  dieser  Hochmoore 
hinauf. 

Eines  der  interessantesten  Reiserzwisehenmoore  ist  das  Moor  von 
Heydebruch  bei  Nikolaiken  (Kr.  Sensburg),  Vorherrschend  sind  hier 
Calluna  vtdgaris,  Salix  myrtiUoideUf  S.  repens,  Vaccinium  uliginosum, 
Carex  lasiocarpa,  C  rostrata,  stellenweise  auch  viel  Rhynchospora 
alba;  spärlich  sind  Salix  Lapponum  und  Malaxis  paludosa;  Sphagnen 
ziemlich  viel. 

Gelegentlich  kommen  vollkommen  heideartige  Zwischenmoore  vor, 
deren  Vegetation  in  der  Hauptsache  aus  Calluna,  Empeirum,  Eriophorum 
vaginatum,  eventuell  auch  Betula  pubescens,  Ledum  und  Vaccinium  uligi- 
nosum besteht;  an  feuchteren  Stellen  tritt  viel  Rhynchospora  alba  auf; 
Sphagnen  spielen  eine  geringe  Rolle.  Diesem  Typus  gleichen  sub- 
atlantische   Küstenmoore   (z.  B.  Wierschutziner   Moor   auf   der  west- 
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preußisch  -  pommerschen  Grenze)  vollkommen;  es  kann  kein  Zweifel 
darüber  bestehen,  daß  diese  subatlantischen  Moore,  sofern  auf  ihnen 
nicht  Sphagnen  die  Hauptrolle  spielen  (und  es  sich  nicht  um  tote 
Hochmoore  handelt),  Zwiscbenmoore  sind. 

c)  Zwischenmoorwälder. 

Der  Bestand  der  Zwischenmoorwälder  wird  von  Betula  puhescens 
und  Pinus  süvestris  gebildet,  denen  öfters  Picea  excdsa  beigemischt 
ist.  Fast  allgemein  tritt  eine  zonale  Gliederung  auf:  im  Anschluß 
an  das  Flachmoor  Birkenmoor,  dann  Mischwaldmoor,  zuletzt  Nadel- 
waldmoor, auf  das  das  Hochmoor  folgt. 

Diese  Zonen  können  in  einem  Zwischenmoor  entweder  sämtlich 
vertreten  sein  (besonders  schön  z.  B.  bei  Nemonien  am  Gr.  Moosbruch, 
cf.  PoTONiifi  44  Bd.  II,  auch  am  Pakledimmer  Moor),  oder  es  fehlt 
die  Birkenmoorzone  (z.  B.  Cranzer  Hochmoor  und  Zehlau  zum  Teil), 
oder  es  ist  nur  diese  allein  vorhanden  (so  z.  B.  stellenweise  am 
BredszuU-Moor). 


Abb.  9.    Birken -Zwischenmoor  bei  Nemonien. 

Unterholz:  vorherrschend  Frangula  Alnu8. 

Ein  Gestell  in  Form  eines  mit  Kähnen  befahrbaren  Grabens. 

Aus  POTONIE  (44). 
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Aus  dem  Birkenmoor  des  Nemoniener  Geländes  (Text-Abb.  9) 
gibt  P0TON16  (44  II  pg.  297,  298)  folgende  Flora  an: 


Leitpflanse: 

Betula  pubescens 

Unterholz:  Frangula  Alnus 

Begleiter: 

Pinna  silvestris,  eingesprengt 

Picea  ezcelsa  (desgl) 

Sphagnen,  atellenw. 

Polytrichum  strictum  (desgl.) 

AthTrium  Filix  femina 

Polystichum  Thelypteris 

P.  spinulosum 

P.  cristatum 

Lycopodium  annotinam 

L.  Selago 

Poa  serotina 

Carex  caespitoea 

0.  disticha 

C.  elongata 

Iris  Pseudacoms 

Paris  quadrifolius 

Majanthemum'  bifolium 

Listera  ovata 

Epipactis  palustris 


Sorbus  Aucuparia 

Orchis  maculala  yar.  helodes 
Angelica  silvestris 
Cardamine  pratensis 
Carduus  crispus 
Galeopsis  bifida 
Galium  palustre 
Lycopus  enropaeus 
(Lysimachia  thyrsiflora, 

L.  Nummularia) 
PotentiUa  ailvestris 
Bubos  saxatilis 
(Bumex  Acetosa) 
Scutellaria  galericnlata 
ßtellaria  Friesiana 
Thalictrum  fiavurn 
Trientalis  europaea 
Urtica  dioica 
Viola  epipsiia 
V.  palustris 


Am  Westrande  des  Bredszoll- Moors  (Ibenhorster  Forst)  sah  ich 
stellenweise  ein  Birkenmoor  mit  spärlichen  Fichten  und  einzelnen 
JV-an^uZa  -  Stränchern ,  wo  außer  der  Massenvegetation  bildenden 
Molinia  coertdea  fast  gar  nichts  anderes  anzutreffen  war. 

Mischwaldzwischenmoore  sind  bei  uns  wohl  die  verbreitetste 
Form  des  Zwischenmoores.  In  einem  solchen  Bestände  am  Gr.  Moos- 
bruch (östlich  von  Heidlauken)  notierte  ich: 

Leitpflanzen: 

Ericales 
Frangula  Alnus 


Pinus  silvestris 
Betula  pubescens 

Begleitpflanzen: 

a)  Unterholz: 
Sorbus  Aucuparia  Z, 

b)  Stauden: 

Polystichum  spinulosum  Z||_4 
P.  cristatum  Z^^ 
Pteridium  aqullinum  Zg  V2-a 
Calamagrostis  lanceolata  Z^^ 


Salix  aurita  Z^_^ 

Holcus  lanatus  Z^^ 
Molinia  ooerulea  Z3 
Poa  trivialis  Z^^ 
Aira  cae^itoea  Z4  Vg 
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Begleitpflanzen: 
b)  Standen: 

Eriophorum  vaginatum  Z4 
Majanthemum  bifolium  Z3 
Urtica  dioeca  Z4  Vg-g 
Ck)maruin  palu8tre  Zj  Vg-a 
Lysimachia  vulgaris  Z3 
Angel  ica  silvestris  Z3 
(Linaria  vnlgaris  Z^^  V^) 
Galeopsis  Tetrahit  Z, 
Scutellaria  galericulata  Zg  Vj..»! 
Veronica  Charaaedrys  Z3 
Pirola  minor  Z^_^ 


Ramischia  secunda  Zg^  V;|_|| 
Empetmm  nigrum  Zg 
Vaocinium  Myrtil]u8  Z^^^ 
V.  Vitis  Idaea  Z^.^ 
V.  Oxycoccoa  Z4 
Calluna  vulgaris   (an  lichteren 
Stellen) 

Sphagnen 

Hylocomiura  spien dens 
Hypnum  Schreberi 
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Abb.  10.    Rüllenwald  der  Rugulner  Rülle  (Augstumal-Moor). 

Bestand  aus  Birken  und  Kiefern  gebildet.    Im  Vordergrund  Sphagnetum  mit  Wollgras 

(Efiophorum  vaginituw).    Am  Rande  des  Oebüsches  bezeichnet  ein  dichter  Bestand  von 

Sumpffarn  (PolysHchum  Thelypteris)  den  Bachlauf. 

Aus  Weber  (65). 
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Zu  den  Mischwaldmooren  ist  auch  der  RüUenwald  (Text- Abb.  10) 
zu  rechnen ;  bisher  ist  ein  solcher  nxir  von  der  Rugulner  Rülle  des 
Augstumal-Moores  bekannt  und  von  Weber  (65  pg.  97,  98)  bereits 
eingehend  beschrieben.  Den  Bestand  bilden  Birken  und  Kiefern  mit 
eingesprengten  Pappeln  und  Fichten ;  die  Bodendecke  besteht  in  einer 
Zone  vorwiegend  aus  Sphagnen  (Unterholz:  Heidesträucher),  in  einer 
zweiten  aus  Hypnen  (Unterholz:  Bubus,  Weiden).  Unmittelbar  am 
Bachlauf  fand  ich  1911  reichlich  Carex  magellanica  in  40 — 60  cm  hohen 
Exemplaren  vor.  Hervorzuheben  ist,  daß  nach  Webers  Untersuchung 
das  Rüllenwasser  außerordentlich  nährstoffarm  ist;  durch  die  dauernde 
Bewegung  des  Wassers  werden  aber  fortgesetzt  neue  Nährstoffmengen 
herbeigeführt,  so  daß  die  Existenz  des  RüUenwaldes  ermöglicht  ist. 

In  der  Mischwaldzwischenmoorzone  beginnt  bereits  Ruhus 
Chamaernorus  aufzutreten,  der  in  der  folgenden  Zone  gewöhnlich 
sehr  reichlich  vorkommt. 

Diese  Zone,  das  Nadelwaldmoor  (Text-Abb.  11  und  Tafel  VI 
Abb.  4)  ist  in  selteneren  Fällen  als  Fichtenzwischenmoor  ausgebildet, 
so  z.  B.  vielfach  am  Nordrand  der  Zehlau,  in  den  allermeisten  Fällen 


Abb.  11.    Nadelwald -Zwfschenmoor  bei  Nemonien  im  Memeldelta. 

Hauptsächlich  Kiefern. 
Im  Vordergrund  lioks  Porst  (Ledutn  palustre),  rechte  und  im  Mittelgründe 
Chamaedaphne  calyailata;   im  Vordergrund  in  der  Mitte  eine  kleine  Fichte. 

Aus  P0T0J5IE  (44). 

8* 
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aber  als  Baefemmoor  (mit  eingesprengten  Fichten  und  Birken);  hier 
treten  auf:  Ledum  palustre,  Vaccinien,  Bubus  ChamaemoniSy  Chamae- 
daphne  calycuLaia  (Text- Abb.  11),  Sphagnen,  Hypnum  Schreberi,  Hylo- 
comium  splendens,  Lettcobryum  glaucum  (sehr  charakteristisch !),  Dicranum- 
Arten  etc  ;  ist  der  Boden  mehr  oder  weniger  trocken,  so  treten  auch  hier 
noch  vielfach  Waldpflanzen  auf:  MelampyrumpratenseyMajanthemumvL,  a. 

Zu  diesem  Typ  gehören  auch  die  zahlreichen  moorigen  Kiefem- 
bestände,  die  sich  in  Forsten  eingestreut  finden.  In  ihnen  kommen 
Listera  cordata,  Carex  globtdaris,  Empetrum  nigrum  u.  a.  vor;  bis- 
weilen ist  der  Boden  sehr  naß,  und  die  Bodendecke  wird  von  einem 
Eriophoreto-Sphagnetum  (öfters  mit  Scheuchzeria,  Orchis  Traunsteineri, 
einmal  am  E^.  Lenkuker  See  im  Kreise  Lötzen  sogar  Juncus  stygius 
und  Carex  hdeonastes)  gebildet.  Vorzugsweise  Moore  dieser  Art 
werden  bei  uns  in  Forsten  als  „Fenne"  bezeichnet.^) 

Kurz  erwähnt  sei,  daß  auf  Zwischenmooren  gelegentlich  auch 
Teiche  auftreten  können;  zwei  Teiche  von  mäßiger  Qröße  sah  ich  am 
Südwestrande  des  Berstus  -  Moores  im  Eieise  Heydekrug  auf  einem 
Zwischenmoor,  das  freilich  bereits  sehr  stark  von  der  Kultur  mit- 
genommen ist  (vielfach  Äcker  und  Torfstiche).  Nach  der  Konfiguration 
zu  urteilen,  dürften  die  Teiche  nicht  aus  Ausstichen  hervorgegangen 
sein;  es  dürften  vielmehr  (primäre)  Teiche  sein,  die  von  dem  sich  immer 
weiter  ausbreitenden  Moor  eingeschlossen  wurden.  Die  Umgebung  der 
Teiche  gleicht  sehr  den  Rüllenwiesen. 

Sehr  häufig  entstehen  Zwischenmoore  durch  Versumpfung  von 
Fichtenbeständen,  da  der  Rohhumus  —  falls  in  nicht  allzu  dünner 
Schicht  vorhanden  —  die  Bildung  eines  Flachmoorbestandes  nicht 
zuläßt  (Text- Abb.  12). 

Sämtliche  bisher  behandelten  Zwischenmoore  sind  extralakustrer 
Entstehung,  d.h.  (meist)  auf  Flachmoor  entstanden.  Es  kann  aber  auch  eine 
Zwischenmoorbildung  direkt  durch  Verlandung  eines  nährstoffarmen 
Gewässers  erfolgen;  dabei  kann  es  anscheinend  vorkommen,  daß  durch 
die  Zwischenmoorbildung  der  Nährstoffgehalt  soweit  vermindert  wird, 
daß  bald  Hochmoorbildung  eintritt,  wenigstens  deutet  das  unten  mit- 
geteilte Beispiel  darauf  hin. 

Solche  Zwischenmoore  sind  in  Ostpreußen  anscheinend  recht 
selten;  als  Beispiel  führe  ich  das  Moor  auf  dem  Friedrichower  Berg 
(Kr.  Goldap)  an. 

^)  Da  die  Kiefern  hochwüchsig  sind  und  die  Bodenflora  Arten  aufweist,  die  nicht 
ilochmoorpflanzen  sind  (z.  B.  Listera  cordata)^  kann  es  sich  hier  nicht  um  Hochmoore, 
speziell  um  Landklimahochmoore  handeln.  Allerdings  stellen  diese  Moore  ein  in  der 
Hichtung  zur  Hochmcorbildung  sehr  weit  vorgeschrittenes  Zwiechenmoorstadium  dar. 
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Abb.  12.    Moorbildnng  anff  dem  Rohhnmns  des  Waldes. 

Durch  Vermoorung  eines  Fichtenbestandes  (Bominter  Heide,  Revier  Nassawen  Jg.  73) 
entstehendes  Z wischen moor:  Den  Boden  bedeckt  bereits  ein  geschlossener  bultiger 
Torfmoos-Teppich;  die  Fichte  ist  im  Absterben  begriffen,  an  ihre  Stelle  tritt  die 
Kiefer,  die  jetzt  schon  eingesprengt  vorkommt.  Bodenflora:  stellenweise  Polytrichum- 
Rasen,  viel  Heidelbeere,  spärlich  Carex  echinata,  C,  lasiocarpa,  C.  loliacea  u.  a.; 
es  hat  sich  bereits  Eriaphorum  vaginatum  (aber  erst  wenig)  angesiedelt. 

Auf  der  Kuppe  des  309  m  hohen  Berges  befindet  sich  ein  ziem- 
lich tiefer  Kessel,    in  dem  ein  bereits  zum  Teil  verlandeter  See  liegt. 

Die  äußerste  Zone  ist  ein  Sphagneto-Caricetum  (also  Zwischen- 
moor-Wiese) von  folgender  Zusammensetzung: 
Leitpflanzen: 


Carex  lasiocarpa  Z5 
Begleitpflanzen: 
Sphognum  papillosum 
S.  medium 
S.  subsecundum 
Aulacomnium  palustre 
Polytrichum  strictum 


Lycopodium  inundatum  Z4 

Carex  rostrata  Zs 

C.  panicea  23.4 

C.  limosa  Z3_4 

C.  Goodenoughii  Z3 


C.  pauciflora  Z4 

Eriophorum  vaginatum  Z4 
E.  angustifolium  Z3_4 
E.  gracile  Z« 
E.  alpinum  Zj  Vg-g 
Rhynchospora  alba  Zg^ 
Scheuchzeria  palustris  Z3 
PotentiUa  silvestris  Z3 
Calluna  vulgaris  Z3 
Andromeda  Polifolia  Z^ 
Drosera  rotundifolia  Z3 
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Es  ist  also  ein  typisches  Zwischenmoor  (Zwischenmoorwiese).   . 

An  diesen  Bestand  schließt  sich  nach  dem  See  zu  ein  weiterer 
an,  der  ziemlich  bultig  ist,  hier  spielen  die  Sphagnen  (besonders 
Hochmoor-Sphagnen)  die  HanptroUe: 

Leitpflanzen: 

Sphagnum  rubelluin  S.  recurvom  yar.  parvifoliom 

S.  fuscum  Eriophorom  vaginatum  , 

S.  medium  Pinus  Bilyestris  fr.  turfoea 

Begleitpflanzen: 

Sphagnum  amblyphy]lum  D.  aoglica  Z3 

S.  papillosum  Vaccinium  Myrtillus  Z3 

Polytrichum  strictum  V.  Oxycoccoe  Z4 

Carez  pauciflora  Z^_^  Andromeda  Polifolia  Z4 

C.  lasiocarpa  Z4  (nicht  überall)  Ledum  paluatre  Zg 

Drosera  rotundifolia  Zg  CaUuna  vulgaris  Z^_^ 

Verl  and  ungszone: 

Sphagnum   cuspidatum   var.  pln-  £.  vaginatum  Z4 

mosum  Salix  aurita  Z^^ 

S.-Arten  wie  vor  Drosera  rotundifolia  Z4 

Calliergon  stramineum  (wenig)  D.  anglica  Z4 

Scheuchzeria  palustris  Z4        .  X  D*  obovata  Zg 

Rhynchospora  alba  Zg.^  Peucedanum  palustre  Zj-g 

Carex  limosa  Z^.^  Menyanthes  trifoliata  Z8-4 

C.  roßtrata  Z4  Vacdnium  Oxycoccos  Z5 

C.  pauciflora  Z4  Andromeda  Polifolia  Z4 

Eriophorum  gracile  Z^-^  Nuphar  luteum  im  See 

Aus  diesen  Listen  geht  hervor,  daß  das  Zwischenmoor  (cf.  Ver- 
landungsbestand)  hier  außerordentlich  schnell  in  Hochmoor  übergeht 

In  aller  Kürze  sei  noch  auf  einige  sekundäre  Veränderungen 
der  Zwischenmoore  hingewiesen. 

Durch  Abholzen  wird  vielfach  das  Waldzwischenmoor  in  ein 
Reiserzwischenmoor  umgewandelt,  bisweilen  auch  in  eine  Zwischen- 
moorwiese, oder  es  wird  durch  Forstkultur  der  Baumbestand  ver- 
ändert. 

Torfgräberei  und  Entwässerung  überhaupt  bewirken  auf 
Reiserzwischenmooren  ein  üppiges  Wachstum  der  Heidesträucher, 
Molinia  caerulea,  Aira  flexuosa  und  A.  caespitosa  u.  a.,  und  schließlich 
tritt,  wenn  das  Moor  sich  selbst  überlassen  bleibt,  Bewaldung  ein 
(Kiefernwald). 

In  den  Torfausstichen  findet  die  Regeneration  des  Zwischen- 
moores in  verschiedener  Weise  statt,  je  nachdem  bis  unter  den  Grund- 
wasserspiegel abgetorft  wird  oder  nicht;  im  ersten  Fall  entstehen 
Verlandungsbestände  aus  Sphagnen  oder  Hypnen,  die  dann  in  Flach-  oder 
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ZwischenmoorwieseD,  schließlich  in  Zwischenmoorwald  (meist  Birken- 
moor)  übergehen;  im  zweiten  Fall  entsteht  auf  dem  nackten  Torf  ein 
Eriophoretum  (aas  E.  vaginatum\  auf  dem  sich  bald  Sphagnen,  schließlich 
Birken  und  Kiefern  mit  Heidesträuchem  einfinden,  so  daß  auch  hier 
eine  vollkommene  Regeneration  des  Zwischenmoores  stattfindet. 

Schließlich  werden  bei  der  Urbarmachung  von  Hochmooren 
stets  zuerst  die  Zwischenmoore  kultiviert  und  in  Äcker,  Getreide- 
felder oder  Weideflächen  umgewandelt. 

3.  Hoehmoore. 

Unter  normalen  Verhältnissen  entwickelt  sich  jedes  Moor  infolge 
der  Abnahme  der  Nährstoffe,  bedingt  durch  die  fortgesetzte  Torf- 
bildung, die  die  Vegetation  des  Moores  mehr  und  mehr  dem  Einfluß 
des  nährstoffhaltigen  Grundwassers  entzieht,  zum  Hochmoor:  auf  die 
eutraphente  Vegetation  des  Flachmoores  folgt  die  mesotrapbente 
Vegetation  des  Zwischenmoores,  und  diese  muß  schließlich  infolge 
zu  starker  Nährstoffarmut  des  Bodens  dem  Hochmoorbestande;  das 
Feld  räumen. 

Als  Hochmoorbestände  sind  nur  solche  anzusehen,  die  aus  Pflanzen 
bestehen,  welche  für  das  Hochmoor  zufolge  ihrer  Entwickelung  und 
der  Art  ihres  Vorkommens  charakteristisch  sind,  gleichgültig,  ob  sie 
noch  ins  Zwischenmoor  gehen  oder  nicht,  und  die  Flachmoorpflanzen 
gar  nicht  oder  höchstens  gelegentlich  akzessorisch  enthalten.  In  diesem 
Sinne  wird  die  Hochmoorvegetation  auch  insbesondere  von  Weber, 
PoTONiife  und  Paul  aufgefaßt. 

Der  Übergang  des  Zwischenmoores  in  ein  Hochmoor  erfolgt  in 
der  Weise,  daß  das  Zwischenmoor  infolge  der  Undurchlässigkeit  des 
Bodens  schließlich  versumpft  und  der  Bestand  durch  ein  Eriophoreto- 
oder  Scheuchzerieto-Sphagnetum  vernichtet  wird,  das  dann  in  das  Hoch- 
moorsphagnetum  übergeht.  Diese  Übergangs-Zone  ist  z.  B.  im  Großen 
Moosbruch  und  im  Augstumal-Moor  bei  der  stratigraphischen  Unter- 
suchung nachgewiesen.  Es  kann  aber  auch  —  und  das  scheint  bei 
uns  in  der  Gegenwart  der  häufigere  Fall  zu  sein  —  der  Übergang 
durch  ein  Sphagnetum  mit  8.  teres,  S,  squarrosum,  S.  recurvum,  medium, 
8.  cymhifolium  bewirkt  werden,  wobei  dann  das  Sphagnetum  mit 
8.  recurvum  und  Eriopharum  vaginatum  die  letzte  Etappe  in  der 
Übergangsbildung  darstellt.  Prachtvoll  kann  man  diese  Art  des  Über- 
gangs z.  B.  an  verschiedenen  Stellen  an  der  Zehlau  (besonders  West- 
rand und  auch  einmal  am  Nordrand,  Tafel  VIII,  Abb.  8)  sehen. 

Im  Gegensatz  au  der  hier  geschilderten  extralakustrischen  Ent- 
stehung des  Hochmoores  ist  die  lakustrische  wenigstens  in  Ostpreußen 
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äußerst  selten«  Hierzu  kann  (bis  zu  gewissem  Grade)  das  oben  ge- 
schilderte Moor  auf  dem  Friedrichower  Berg  (von  der  Bandzone  ab- 
gesehen) gerechnet  werden.  Andere  Beispiele  siehe  Anmerkung  2, 
auf  pg.  76. 

Das  Hochmoor  tritt  nach  PoTONiife  (43  pg.  328)  zufolge  seiner  Ab- 
hängigkeit vom  atmosphärischen  Wasser  in  zwei -Typen  auf,  als  Land- 
klima- und  Seeklima-Hochmoor.  Die  Vegetation  eines  lebenden 
Seeklima-Hochmoores  ist  ein  Sphagnetum  mit  Cyperaceen  und  zerstreut 
stehenden  Krüppelkiefem.  Im  Landklima-Hochmoor  befindet  sich  das 
Sphagnetum  im  Schutze  von  Sträuchern,  besonders  Heidesträuchem, 
tritt  also  für  das  Auge  wesentlich  zurück;  neben  Sphagnum  spielt  oft 
Polytrichum  strictum  eine  große  Rolle;  außerdem  ist  der  Bestand  der 
Bäume  hier  dichter,  wenn  sie  auch  ihre  normale  Größe  nicht  erreichen, 
sondern  sogar  häufig  zum  Teil  krüppelhaft  sind. 

Da  sich  in  Ostpreußen  streckenweise  (auf  dem  Preußischen  Land- 
rücken) die  Kontinentalität  des  Ellimas  deutlich,  wenn  auch  nicht  sehr 
stark,  geltend  macht,  wären  hier  sehr  wohl  Landklimahochmoore  zu 
erwarten.  Solche  sind  aber  bisher  nicht  bekannt.  Die  beiden  einzigen 
Hochmoore,  die  ich  vom  Preußischen  Landrücken  kenne  (auf  dem 
Friedrichower  Berg  und  am  Widny-See  im  Er.  Oletzko)  sind  noch 
viel  zu  jung,  um  deutliche  Merkmale  eines  Landklimahochmoores  er- 
kennen zu  lassen^). 

Demnach  sind  sämtliche  Hochmoor»  Ostpreußens,  soweit  bisher 
bekannt,  Seeklimahochmoore. 

Infolge  des  Emporwaohsens  des  Sphagnetums,  bedingt  durch  den 
eigentümlichen  Bau  der  Torfmoose,  haben  bekanntlich  die  Hochmoore 
eine  verkehrt-uhrglasförmige  Gestalt,  doch  so,  daß  im  zentralen  Teil 
der  Abfall  von  der  Mitte  zum  Bande  besonders  bei  großen  Hoch- 
mooren sehr  gering  ist,  so  daß  der  zentrale  Teil  fast  eben  erscheint, 
während  der  Abfall  in  ein^  mehr  oder  weniger  breiten  Randzone 
dafür  (gewöhnlich)  bedeutend  stärker  ist;  man  kann  daher  Hochfläche 
und  Bandgehänge  unterscheiden  (Tafel  VII,  Abb.  6). 

Die  Flora  der  Hochmoore  besteht  aus  mehreren  Elementen,  von 
denen  naturgemäß  das  eigentliche  Hochmoorelement  am  stärksten  ver- 
treten ist.  Zum  Hochmoorelement  (d.  h.  Pflanzen,  die  für  das 
Hochmoor  charakteristisch  sind  und  in  anderen  Mooren  überhaupt 
nicht  oder  nur  akzessorisch  vorkommen)  gehören  folgende  Arten: 


^)  Das  Maldeuter  Hochmoor  liegt  zwar  auch  auf  dem  Preußischen  Landrücken, 
aber  in  Seenahe;  außerdem  ist  es  anscheinend  ebenfalls  noch  sehr  jung. 
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Sphagnum  ntbeilwn  (auf  aUen  Hochmooren,  sehr  häufig  ins  Zwischenmoor  gehend). 

8.  fuscum  V.  K1.INGGB.  (desgl.). 

S..lmbricataill   (nur:  Ai;;§rtamal-Moor  unweit  der  Schule   Szieegirren,   Webebs 

Fundort;  Cranzer  Hochmoor:  H.  Gross  1912). 
S«  balticum  Bussow  (Maldeuter  Moor:  Dietzow;  Cranzer  Moor:  Hoffmann  und 

H.  Preuss,  H.  Gross;  Gr.  Mooebruch:  H.  Gross;  Zehlau:  H.  Gross; 

Lyck:  Sanio). 
S.  molluscuin  Bruch,  auf  allen  Hochmooren. 
S*  molle  Süll,  (nur:  Berstus-Moör,  Kr.  Heydekrug:  H.  Gross). 
S.  papilloftum  L1NDB.1)  (nur:  Moor  auf  dem  Friedrichower  Berg;  Gr.  Moosbruch: 

H.  Gross). 
Dicranum  Bergen  (wohl  allgemein  verbreitet;  auch  auf  Zwischenmoor). 
Polytrichum  strictum  (desgl.). 

Pohlia  ephagnicolaS)  I.1INDB.  et.  Abnell  (bisher  nur:  Gr.  Moosbruch:   H.  Gboss). 
P.  nutanM  var.  sphagneiorum  (auf  allen  Hochmooren,  auch  auf  Zwischenmooren). 
Haphtia  anonuUa  (anscheinend  allgemein  auf  Hochmooren;  geht  auch  ins  Zwischen« 

moor);  H,  inflata  (desgl). 
Cephalozia  fluitans^)  (bisher  nur:  Gr.  Moosbruch:  H*  Gboss). 
Lepidozia  sefacea  (wohl  allgemein  verbreitet  auf  Hochmooren). 


Unus  tilvestris  f.  turfosa  Wille,   (auf  allen  Hochmooren;   auch  in  manchen  sehr 

nassen  Zwischen moorcn). 
Empetrum  nigrum  L.  (verbreitet,  auch  auf  Zwischenmoor). 
Eriopkorum  vaginatum  L.  (de^l.). 
Seirpue   caespitoeus   L.  (Leit pflanze   des    Hochmoores,    bei    uns    sehr   selten    ins 

Zwischenmoor  gehend;  im  Flachmoor  gar  nicht). 
Drosera  intermedia  Hayne  (bei  uns  nur  auf  Hochmoor). 

Stets  ist  auch  in  mehr  oder  weniger  hohem  Grade  das  Zwischen- 
moorelement  vertreten: 

Carex  pauciflora  Lightf.  (Randgehänge;  sehr  selten). 

Rhynchoepora  alba  L.  (auf  allen  Hochmooren,  besonders  auf  Torfschlamm ;  auch  an 

verlandenden  Teichen). 
Ledum  palwtre  L.  (fast  nur  auf  dem  Randgehänge  aller  Hochmoore). 
Chamaedaphne  calyeuiata  (auf  dem  Gr.  Moosbruch  bis  auf  die  Hochfläche  gehend, 

hier  aber  sehr  kümmerlich). 
Vacdnium  uliginasum  L.  (wie  Ledum). 
Betxila   pttbescens     Ehbh.    (auf   allen    Hochmooren     vereinzelt    in    kruppelhaftoi 

Exemplaren).    . 
Rulms  Chamaemorus  L.  (besonders  auf  dem  Randgehänge  der  Hochmoore,  auf  der 

Hochfläche  nur  auf  trockenen  Heidebulten). 

Von^'  diesen  Arten  ist  besonders  Ledum  palustre,  das  von  fast 
allen  Autoren  als  Leitpflanze  der  Hochmoore  angegeben  wird,  hin- 
sichtlich seines  Vorkommens  auf  Hochmooren  interessant.  Bereits 
PoTONri:  hat  darauf  hingewiesen,  daß  Ledum  viel  eher  als  Zwischen- 
moörpflanze  anzusprechen  ist.     In  der  Tat  kann  man  auf  allen  Hoch- 


1)  Neu  für  Ostpreußen! 
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mooren  die  Beobachtung  machen,  daß  Ledum  nur  im  Schutze  von 
Bäumen  (Moorkiefem)  vorkommt,  d.  h.  vor  allein  auf  dem  Rand- 
gehänge, wo  der  Baumbestand  meistens  besonders  dicht  und  hoch 
ist,  auf  der  Hochfläche  nur  in  kleinen  dichteren  Eaeferngruppen  auf 
großen  Heidebulten  etc.;  wo  auf  dem  Randgehänge  die  Moorkiefer 
fehlt  (z.  B.  am  Westrande  des  BredszuU-Moors),  da  fehlt  auch  Ledum. 
Daß  in  erster  Linie  die  Exposition  (d.  h.  die  Beleuchtungsverhältnisse) 
für  die  Verteilung  von  Ledum  in  Mborbeständen  maßgebend  sind,  geht 
aus  folgendem  hervor:  am  Westrande  der  Zehlau.  (Taf.  VII,  Abb.  6 
und  7)  ist  der  äußere  (d.  h.  untere)  Rand  des  Randgehänges 
streckenweise  baumfrei,  hier  fehlt  Ledum;  auf  der  sich  hieran  nach 
der  Hochfläche  zu  anschließenden  mit  mehr  oder  weniger  dichtem 
Eaefembestand  besetzten  Zone  ist  dagegen  Ledum  reichlich  vor- 
handen. —  Ganz  entsprechend  verhält  sich  z.  B.  auch  Vaccinium 
uliginosum,  das  aber  etwas  weniger  reichlich  auftritt. 

Ein  drittes  Element  kann  man  als  Heideelement  (Heide  im 
engeren  Sinne  verstanden)  bezeichnen.  Dahin  gehören  CaUuna  vul- 
garisy  die  in  allen  Hochmoorsphagneten  mehr  oder  weniger  reichlich 
auftritt,  und  nur  im  Sphagnetum  aus  Sphagnum  rubeUum  meist  sehr 
spärlich  ist,  femer  Hylocomium  splendens  und  Hypnum  Schreberi,  beide 
nur  auf  trockenen  Heidebulten  vorkommend.    Femer   gehören   dazu: 

Cladonia  sümtiea  (allgemein  verbreitet). 

C.  uncialii  (desgL). 

C.  pyxidaia  (desgl.). 

C.  papiUaria  (z.  B.  Augstumal-Moor:  Weber). 

Ein  viertes  Element  stellen  die  indifferenten  Moorpflanzen 
dar,  d.  h.  Arten,  die  unter  geeigneten  Bedingungen  in  allen  Moor- 
typen (Flach-,  Zwischen-  und  Hochmoor)  vorkommen.   Hierher  gehören: 

Carex  lifiwaa:  VerlandUqj^ilaDze. 
Sehevichzeria  palustris  (desgl.).' 


Andromeda  polifolia  L. 

Vaceiniutn  Oocycoccos  L.  f    besooders  an  sehr  feuchten,  Drosera  gerne 

Drosera  anglica  Hüds.    (         an  schwammigen  Stellen. 

D.  rotvndtfolia 


Kaniia  triehomanis  (zerstreut). 

Piagioihecium  dentieulatufn  (desgl.). 

Aulacomnium  palustre  (allgemein  verbreitet,  auf  Flachmooren  weniger). 

Sphagnum  reeurvum  Pb.  (desgl.). 

S,  medium  Limpb.  (allgemein  verbreitet). 

8.  compacium  De.  (scheint  ziemlich  selten  zu  sein). 
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Die  Vegetation  eines  Hochmoores  ist  stets  relativ  sehr  gleich- 
förmig, so  daß  nur  folgende  mehr  topographisch  als  floristisch  differente 
Facies  zu  unterscheiden  sind: 

1.  die  Vegetation  des  Randgehänges,  2.  die  Vegetation  der  Hoch- 
fläche, 3.  die  der  Hochmoorteiche,  4.  die  der  RüUenbäche. 


a)  Randgehänge. 

Die  Vegetation  des  Randgehänges  ist  bis  zu  gewissem  Grade 
von  der  Größe  des  Böschungswinkels  des  Randgehänges  sowie  auch 
von  der  Art  der  an  das  Hochmoor  grenzenden  Bestände  abhängig. 
Je  steiler  das  Randgehänge  ist,  desto  trockener  pflegt  der  Boden  zu 
sein;  in  diesem  Fall  ist  das  Randgehänge  mehr  oder  weniger  dicht 
mit  3 — 8  m  hohen  Eäefem,  die  nach  der  Ausbildung  der  Nadeln 
zwischen  der  Moorform  und  der  gewöhnlichen  Form  stehen^  und 
üppigem  Unterholz  von  Ledum  und  Vacdnium  tdiginosum  bestanden 
(vgl.  Text- Abb.  13);  von  Moosen  spielen  Aulacomnium  paltistre,  Hylo- 
comium  splendens  und  Hypnum  Schreberi  eine  größere  Rolle  als 
Sphagnen  (besonders  S.  recurvum).  Je  flacher  das  Randgeh&nge  ist, 
desto  mehr  herrschen  Sphagnen  vor,  sind  Eaefem  und  Heidesträucher 
weniger  dicht  und  weniger  gut  entwickelt  (Tafel  VIII,  Abb.  9).  Relativ 
recht  steil  ist  das  Randgehänge  fast  überall  da,  wo  das  Hochmoor 
nicht  an  (größere)  Waldbestände  grenzt;  es  muß  das  damit  zusammen- 
hängen, daß  in  Wäldern  das  periphere  Wachstum,  die  Ausbreitung 
des  Hochmoores,  bedeutend  schneller  erfolgt  ist  als  bei  völliger 
Exposition  des  Randgehänges  (d.  h.  außerhalb  von  Waldbeständen); 
ein  langsameres  peripheres  Wachstum  muß  aber  offenbac  ein  Steiler- 
werden des  Randgehänges  bedingen.  So  finden  wir  z.  B.  an  der 
Zehlau  fast  überall  da,  wo  sie  an  Waldbestand  grenzt,  ein  ganz  all- 
mählich ansteigendes  Randgehänge  (Tafel  VIII,  Abb.  9),  während  dieses 
im  Süden,  wo  die  Zehlau  nicht  von  Wald  umgeben  wird,  sehr  steil 
ist  (hier  hat  freilich  auch  der  Grenzgraben  seinen  Einfluß  ausgeübt); 
Augstumal-Moor^  Medszokel-Moor,  Berstus-Moor  etc.,  die  alle  nicht  an 
Wälder  grenaoa,  beBitimi  AmhlB^  ttn  relativ  steiles  Randgehänge; 
bei  dem  größtenteils  v(m  WaldbesUnd  umgebenem  Gr.  Moosbruch  steigt 
das  Bandgehange  wieder  gans  allmählich  zur  Hochfläche  an. 

Die  erste  (äußerste)  Zone  des  Randgehänges  ist  vielfach  die- 
Böhrichtvorzone  (Potoni^  43,  44),  die  den  durch  das  vom  Hoch- 
moor abfließende  überschüssige  Wasser  vemäßten  Rand  einnimmt. 
Besonders  schön  ist  sie  nach  Potoni£   (43,  44)  am  Gr.  Moosbruch  bei 
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Nemonien  (Abb.  14),  ist  aber  auch  an  anderen  Stellen  dieses  Moores 
anzutreffen,  vielfach  auch  an  der  Zehlau.  Bei  Hochmooren,  die  nicht 
<in  Wälder  grenzen,  scheint  sie  gewöhnlich,  wenn  nicht  immer,  zu 
fehlen. 

Die  zweite  Zone  ist  bisweilen  ein  fast  baumfreies  bultiges 
Sphagnetum  mit  besonders  viel  Eriophonim  vaginatum  und  CaUuna 
(so  z.  B.  an  einzelnen  Stellen  der  Zehlau  vgl.  Tafel  VII,  Abb.  6  u.  7), 
in  den  allermeisten  Fällen  der  schon  oben  kurz  charakterisierte  Kiefern- 
Heidegürtel,  das  Ericaleto-Pineto- Sphagnetum  Webers;  er  fehlt  nur  auf 
der  Westseite  des  Bredszull-Moores.  Floristisch  wird  er  charakterisiert 
durch  das  reichliche  Vorkommen  des  Zwischenmoorelementes,  vor  allem 


Abb.  14.    Röhricht -Hochmoorzone  bei  Nemonien. 

Bäume,  besonders  Kiefer,  kleiner  alä  im  Zwischenmoor. 
Aus  POTONIE  (44). 

von  Ledtim  und  Vaccinium  idiginosum  (Text- Abb.  13).  Birken  und  auch 
Alntis  incana  gehen  gleichfalls,  aber  spärlich,  auf  das  Randgehänge, 
letztere  auf  den  Mooren  des  Kreises  Heydekrug.  Scirpus  caespitosus 
fehlt  meistens;  wenn  er  vorkommt  (z.  B.  Augstumal-Moor,  Heinrichs- 
felder Moor,   Medszokel-Moor)   tritt  er  in  der  dichtrasigen  Form  auf. 
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Der  Boden  ist  sehr  uneben  durch  die  zahllosen  bis  V2  ^^er  ^/^  m  hohen 
Heide-  bezw.  Heide-Kiefembulte.  Nach  der  Hochfläche  zu  wird  der 
Bestand  niedriger,  löst  sich  in  einzelne  Heide-Kiefernbulte  auf  und 
geht  so  in  den  Bestand  der  Hochfläche  über  (Abb.  13,  auf  S.  126, 
Tafel  Vni,  Abb.  9). 

b)  Hochfläche. 

Die  Vegetation  der  Hochfläche  (Tafel  IX,  Abb.  10;  Tafel  X,  Abb.  12^; 
Tafel  XI,  Abb.  13)  ist  ein  mehr  oder  weniger  bultiges  braungrünes, 
braunes  oder  purpurrotes  Sphagnetum,  in  dem  Blütenpflanzen  eine  mehr 


Abb.  15.    Scirpus  caespitosus. 

Links:    Pflanze   aus   einem  schnellwüchsigen  Sphag- 
netum,   rechts:    von    entwässertem    Hochmoorboden. 
Aus  Weber  (65). 


untergeordnete  Rolle  spielen,  wenn  sie  auch  gewöhnlich  reichlich  vor- 
kommen: Eriophortitn  vaginatum,  Scirpus  caespitosus-  und  Calluna 
vulgaris  sind  die  dominierenden  Arten.  Krüppelkiefem  kommen 
auf  Heidebulten  sehr  zerstreut  auf  der  ganzen  Hochfläche  vor  oder 
fehlen  streckenweise,  sehr  selten  (BredszuU-Moor)  auf  der  ganzen  Hoch- 
fläche*).    Flechten  (besonders  Cladonien)    sind    ziemlich  reichlich  vor- 


1)  D.  h.  soweit  sie  für  das  Wild  (speziell  Elchwild)  eingegattert  ist.  Siehe  auch 
das  Bild  in  Meerwarth  und  Soffel  Lebensbilder  aus  der  Tierwelt.  Leipzig  (R. 
Voigtländer).    Säugetiere.  Bd.  II,  pg.  224. 
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Abb.  16.     Messung    des    vertikalen 
Wachstums  eines  Hochmoores« 

Unterirdische  Achse  von  Scirpus  caetpi" 
tostu  aus  dem  Sphagnetum  des  Augstu- 
mal-Moores  (6  m  über  dem  Haffspiegel). 
Die  den  einzelnen  Jahrgängen  ent- 
sprechenden Halmreste  sind  durch  Hin- 
zufagung  der  Jahreszahlen  kenntlich 
gemacht.  Die  Knospe  des  Halmes  für 
1901  liegt  dicht  unter  der  Moosoberflächc. 
Die  Wurzeln  sind  fortgelassen.  Vergr.  i/j. 
Aus  Weber  (65). 


banden.  Die  dominierenden  Sphag- 
num- Arten  der  Hochfläche  sind: 
8.  fuscum,  8.  medium,  8.  recurvum; 
8.  nibdlum  kommt  mehr  an  sehr 
nassen  Stellen,  mehr  oder  weniger 
reine  Sphagneten  bildend,  also  be- 
sonders in  veriandeten  Tümpeln 
vor,  desgleichen  8.  cuepidatum; 
8.  moUuscum  und  8.  balticum 
wachsen  mit  Vorliebe  in  den  nassen 
Schienken  zwischen  den  Balten. 
Auf  trockeneren'  Mooren  herrscht 
8.  fuscum  mit  8.  medium  vor; 
Eriophorum  vaginatum,  8cirpu8  caes- 
pÜosus  und  Calluna  sind  hier  in 
dichterem  Zusammenschluß  üppiger. 
(Beispiele:  Cranzer  Hochmoor, 
Packledimmer  Moor,  Heinrichsfelder 
Moor  u.  a.)  Auf  sehr  nassen  Moor- 
flächen (z.  B.  auf  dem  zentralen  Teile 
des  Augstumal- Moores)  kommt  auch 
8phagnum  rubellum  in  Massenvege- 
tation vor,  die  vorhin  genannten 
Blütenpflanzen  sind  sehr  spärlich  und 
kümmerlich.  Leitpflanze  der  Hoch- 
fläche ist  in  Ostpreußen  (auf  allen 
mir  bekannten  Hochmooren)  8cirpus 
caespÜogus.  Auf  trockeneren  Mooren, 
also  in  sehr  langsam  emporwach- 
senden Sphagneten,  kommt  er  mehr 
rasenförmig  vor;  in  nassen  schnell- 
wüchsigen Sphagneten  bildet  er 
lange,  senkrechte,  sehr  wenig  ver- 
zweigte Sympodien  (Text-Abb.  15). 
Diese  Sympodien  hat  AVebeb  (65  pg. 
18,  19)  in  scharfsinniger  Weise 
benutzt,  um  die  Größe  des  vertikalen 
Wachstums  festzustellen,  da  die 
den  einzelnen  Vegetationsperioden 
(also  Jahren)  entsprechenden  Achsen- 
enden    sich     an    den     Sympodien 
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leicht  zählen  lassen^  so  daß  man  das  Alter  eines  so  und  so 
langen  Sympodiums,  entsprechend  einer  gleich  starken  Sphagnetum- 
Schicht,  erhält  (Text- Abb.  16).  Auf  dem  zentralen  Teil  des  dort 
sehr  schnellwäohsigen  Sphagnetnms  —  es  besteht  hier  z.  B.  süd- 
lich von  Augstumal  vorwiegend  aus  S.  rubeUum  und  war  auch 
nach  einem  so  trockenen  Sommer  wie-  dem  vorigen  nur  mit  Gefahr 
passierbar  —  ist  der  jährliche  Zuwachs  der  Hochfläche  nach  Websb 
(65  pg.  18)  2 — 2,5  cm;  auf  der  Zehlau,  deren  Boden  bedeutend 
fester  ist,  beträgt  er  1,2  cm.  Natürlich  kann  man  mit  dieser  Methode 
nicht  das  Alter  eines  Hochmoores  feststellen,  da  mit  der  wachsenden 
Mächtigkeit  des  Sphagnetnms  auch  das  ursprüngliche  Volumen  des 
Torfes  sehr  stark  durch  den  Druck  und  die  Zersetzung  vermindert  wird. 

Auf  der  ganzen  Hochfläche  zerstreut  finden  sich  mäßig  große, 
niedrige  Bulte  (bedeutend  niedriger  als  auf  dem  Randgehänge);  sie 
werden  vorwiegend  von  Sphagnum  fiiscum,  S.  medium^  weniger 
S.  recurvum  var.  obtusum  oder  8.  rubeUum  (mehr  akzessorisch)  gebildet. 
Auf  ihnen  wachsen  (ebenfalls  akzessorisch)  Polytrichum  strictum. 
P.  juniperinum,  Dicranum  Bergeri^  Haplozia  anomala,  AtUacomnium 
palustre,  Cladonia  silvatica,  C,  uncialis  u.  a.  Heidepflanzen  können 
fehlen  (Moosbulte  Webebs)  oder  reichlich  vertreten  sein  (Heide- 
bulte).  Letztere  zeigen  vielfach  eine  kraterförmige  Vertiefung,  in 
der  oft  eine  Krüppelkiefer  steht  (vergl.  Text- Abb.  17).  In  großen 
Mengen  kommt  vielfach  Rubus  Chamaemorus  auf  Heidebulten  vor 
(vergl.  Tafel  XI,  Abb.  13). 

Mit  Weber  (65,  pg.  30  ff.)  ist  die  Entstehung  der  Bulte  durch 
Emporwachsen  der  Sphagnen  an  Heidepfianzen  (besonders  Calluna) 
zu  erklären.  Ob  aber  die  bultige  Beschaffenheit  der  Hochmoore  durch 
einen  Wechsel  von  niederschlagsreichen  und  niederschlagsarmen  Jahres- 
reihen bedingt  ist,  wie  Weber  1.  c.  anzunehmen  geneigt  ist,  erscheint 
doch  zweifelhaft. 

Die  Krüppelkiefer  (Tafel  IX,  Abb.  10;  Tafel  X,  Abb.  12)  der 
Hochfläche  erreicht  eine  Höhe  von  ^2 — 1 V2  na  bei  einem  Alter  bis  zu 
80  Jahren;  der  Stamm  ist  knorrig,  vielfach  gewunden,  bisweilen 
«chlingenartig  gekrümmt,  so  daß  die  Krone  dem  Boden  angedrückt 
ist   und    vielfach  von  Torfmoosen  überwachsen  wird. 

In  der  Umgebung  der  Blanken  sind  die  Kiefern  meistens  mehr  oder 
weniger  höher  und  bilden  dichtere  Bestände,  in  denen. dann  auch  Ledum 
auftritt,  das  sonst  auf  der  Hochfläche  so  gut  wie  ganz  fehlt.  An  der  öst- 
lichen Blänkengruppe  auf  der  Zehlau  befindet  sich  ein  16 — 20  m  hoher 
dichter  Kiefernbestand,    was  so  auffällig  ist,   daß  hier  auf  der  Forst- 
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karte  eine  Insel  mit  Lehmboden  angegeben  wird;  in  Wirklichkeit  ist 
hier  nur  reiner  Sphagnetnmtorf  vorhanden. 

Die  Schienken,  d.  h.  die  Vertiefungen  zwischen  den  Balten, 
sind  recht  naß;  in  ihnen  wachsen  besonders  Sphagnum  molltLScum, 
S.  cuspidatum,  auch  ^S'.  balticum. 

Zerstreut  finden  sich  auf  der  Hochfläche  mehr  oder  weniger  große 
flache  Vertiefungen  mit  einem  fast  ebenen  Sphagnumrasen  (S.  cttspi-' 
datum,  8.  rubdlum,  S.  medium  vorherrschend);  in  dem  sehr  nassen 
Sphagnetum  wachsen  meist  in  Menge  Scheuchzeria,  Carex  limosa, 
Drosera  rotundifolia,  D,  anglicay  X  D.  obovata,  Andromeda  Polifolia, 
Vaccinium  Oxycocccos;  wo  nackter  Torfschlamm  vorhanden  ist,  Ehyti- 
chospora  alba  und  (sehr  selten)  Drosera  intermedia. 

Bei  der  Bildung  der  Pflanzendecke  der  Hochfläche  sind  dem- 
nach sämtliche  vier  Elemente  vertreten,  das  Zwischenmoorelement  aber 
nur  sehr  untergeordnet. 

Von  der  Beschaffenheit  der  Hochfläche  (wie  überhaupt  eines  Hoch- 
moores) kann  man  sich  nach  einer  Schilderung  einer  Exkursion  über 
das  Gr.  Moosbruch,  von  H.  v.  KlinqgrIfp  (29),  eine  lebhafte  Vor- 
stellung machen;  er  schreibt:  „Obgleich  hier  die  Breite  des  Moores 
nur  etwa  Va  Meile  beträgt,  so  brauchte  ich  zu  dieser  Promenade  doch 
über  drei  Stunden,  denn  das  Gehen  auf  diesen  weichen  Polstern,  meist 
bis  über  die  Knöchel  im  Wasser,  ist  so  ermüdend,  daß  man  schon 
nach  10  bis  20  Schritten  ausruhen  muß;  nun  nehme  man  noch  dazu 
eine  brennende  Julisonne  und  eine  Masse  von  stechenden  Insekten, 
und  man  wird  sich  ungefähr  eine  Vorstellung  von  den  Annehmlich- 
keiten eines  solchen  Spazierganges  machen  können.  Ein  alter  Litauer, 
welchen  ich  als  Begleiter  mitgenommen,  versicherte  mich  denn  auch, 
wenn  ich  ihm  im  voraus  mein  Vorhaben  angegeben,  würde  er  nicht 
mitgekommen  sein,  und  er  glaube,  durch  diesen  Gang  seine  schwersten 
Sünden  abgebüßt  zu  haben'^  Das  will  bei  einem  Eingeborenen  jener 
Gegend  schon  etwas  heißen!! 

c)  Hochmoorteiche. 

Anf  den  meisten  größeren  Hochmooren  kommen  auf  der  Hochfläche 
Teiche  (Text-Abb.  18)  vor;  wo  sie  zahlreich  sind,  liegen  sie  häufig  in 
Gruppen  zusammen.  Sie  stellen  Sammelbassins  für  das  überschüssige,  vom 
Moorboden  nicht  aufgenommene  Regenwasser  dar.  Sehr  zahlreich  sind 
Hochmoorteiche  auf  dem  Augstumal-Moor;  auf  dem  Gr.  Moosbruch 
kommen  Gruppen  sehr  zahlreicher  Teiche  vor  (bei  Langendorf,  Bur- 
bolinen),    ebenso    auf   der  Zehlau.     Sehr  wenige  sind  vorhanden  auf 
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dem  Packledimmer,  Bredszull-Moor,  der  Kackschen  Balis;  auf  ver- 
schiedenen Mooren  (z.  B.  Berstns-,  Medszokel-,  Cranzer  Moor  etc.) 
fehlen  sie. 

Die  Größe  der  Teiche  schwankt  zwischen  Brachteilen  eines  Ars 
und  ca.  zwei  Morgen,  ihre  Gestalt  ist  meistens  rundlich,  seltener  lang 
gestreckt.    In  manchen  Teichen  (besonders  der  Zehlau)  kommen  Inseln 
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August  191 L. 


Abb.  18.    Blinken  (Teiche)  auf  Hochmoor. 

Gr.  MooBbruch  (nördlich  yod  Mauschem). 

In  der  einen    filänke   Nymphaea   Candida.    In   der   Umgebung  der   Blanken 

dichterer  und  höherer  Baumbestand.    (Kiefern,  eingesprengt  Birken.) 


mit  6 — 10  m  hohen  Bäumen  (Kiefern  und  einige  Birken)  vor  (Text- 
Abb.  19).     Die  Tiefe  beträgt  1,5—4,5  m. 

Bamerkenswert  ist,  daß  infolge  der  schweren  Durchlässigkeit  des 
Torfes  für  Wasser  die  Teiche  nicht  miteinander  kommunizieren. 

Die  Vegetation  der  Teiche  ist  eine  recht  dürftige.  Hin  und  wieder 
findet  man  Utricularia  minor,  Nymphaea  Candida  und  Nwphar  luteum, 
am  Rande  Drepanocladus  exanntdattis  und  Batrachospermum  vagum 
(Zehlau). 

Die  Uferstrecken,  und  zwar,  wie  bereits  Webeb  angibt,  vorzugs- 
weise an  der  West-  und  Nord  Westseite  der  Teiche,  werden  von  einem 

9* 
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Verlandungsbestand  (Text- Abb.  19)  in  Form  eines  Schwingrasens  von 
Sphagnum  cuspidatum,  S.  rccurvum,  Scheuchzeria  paltistris,  Carex  limosa 
und  oft  auch  Ehynchospora  alba  eingenommen;  vor  diesem  Bestände 
schwimmt  im  Wasser  eine  mehr  oder  weniger  breite  Zone  von 
S.  cuspidatum  var.  plumosum. 

Das  Auftreten  der  Verlandungszone  vorzugsweise  an  der  West- 
und  Nordwestseite  der  Teiche  ist  auf  den  Einfluß  der  mittleren  Wind- 
richtung, d.  h.  der  westöstlichen,  zurückzuführen  (cf.  Klinge  26). 


H.  <,HOti8  ffbut. 


Jmi  19m, 


Abb.  19.    Hochmoorteich  (Blanke)  mit  zahlreichen  Inseln 

(Hochfläche  der  Zehlau). 
Die  Bäume  auf  den  Inseln  werden  biti  10  m  hoch  (Kiefern  und  Birken). 
Am  vorderen  Ufer  Verlandungsbestand  mit  Sphagnum  cuspidatum  var.  plumanmiy 
Carex  limosaf  Scheuchzeria  palustris,  Bhynchospara  alba. 


d)  Rüllenbäche. 

Von  den  Teichen  bezw.  von  der  Hochfläche  überhaupt  fließt  das 
überschüssige  Wasser  öfters  in  Gestalt  von  kleinen  Bächen  zum  Moor- 
rande ab,  wobei  flache  Täler  entstehen,  die  mit  ihrem  Bach  Rüllen 
genannt  werden. 

Bullen  dieser  Art  sind  nach  Webeb  (65,  pg.  105  ff.)  auf  dem 
Augstumal-Moor  die  Rugulner,  Lapallener  und  Westerrülle. 
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Rüllenbäche  können  aber  auch  aus  dem  Innern  des  Moores  durch 
Quellwasser  aus  dem  Mineralboden  gespeist  werden  (nach  Weber  1.  c. 
Sziesgirrener  RüUe  des  Augstumal-Moores),  oder  sie  können  ein  Abfluß 
des  unterirdischen,  im  Moore  hoch  aufgestauten  Wasserbeckens  sein 
(nach  Weber  Osterrülie  des  Augstumal-Moores). 

Der  Bachlauf  ist  bald  oberirdisch,  bald  streckenweise  unterirdisch ; 
in  ihm  wachsen  Nymphaea  Candida  (oft  in  Massenvegetation),  Nuphar 
luteum,    ütrictdaria    intermedia,    Sparganium   minimum,    Hydrocharis 


Abb.  20.     ROlle   mit  Schilfrohr  (Binde -ROlle  auf    dem   Gr.  Moosbruch). 

Aus  POTONIE  (44). 


Morsus  ranae,  Fotainogeton  natafis,  Comarum  palustre,  Menyanthes  tri- 
foliata,  zuweilen  Typha  latifolia.  Nach  ihrer  Vegetation  gehören  die 
Rüllenbäche  besser  zum  Zwischenmoor,  morphologisch  aber  zum 
Hochmoor. 

Außer  auf  dem  Augstumal-Moor  kommen  Rüllen  auf  dem  Gr.  Moos- 
bruch (besonders  schön  die  BindoröUe,  Text- Abb.  20)  sowie  ganz  unbe- 
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deutende  auf  dem  Rapkalwener  Moor  vor.     Von  anderen  Mooren  ist 
mir  keine  bekannt. 

e)  Sekundäre  Veränderungen  der  Hochmoore. 

In  Ostpreußen  gibt  es  kein  völlig  intaktes  (wenigstens  größeres) 
Hochmoor  mehr;  zum  mindesten  sind  sie  mehr  oder  weniger  mit  Ent- 
wässerungsgräben versehen,  andere  in  Kultur  genommen. 

Den  Einfluß  der  Entwässerungsgräben  darf  man,  wenn  sie  weit 
von  einander  entfernt  sind,  nicht  überschätzen,  da  bei  der  schweren 
Durchlässigkeit  des  Moorbodens  für  Wasser  nur  die  nächste  Umgebung 
entwässert  wird;  weite  Flächen  tragen  daher  noch  eine  zweifellos 
primäre  Vegetation  (besonders  auf  der  Zehlau,  dem  Augstumal-Moor  etc.). 
Infolge  der  Entwässerung  „sackt^  sich  der  Torf,  und  das  Moor  sinkt 
nach  dem  Graben  zu  um  V2  ^^^  1  ^9  ^^^^  ^^^  dann,  wenn  der 
Oraben  schnell  fließendos  Wasser  enthält,  so  daß  ein  Zuwachsen  durch 
Torfmoose  nicht  möglich  ist.  In  der  nächsten  Umgebung  der  Ghräben 
wächst  Calluna  und  Eriophorum  vaginatum  sehr  üppig,  die  Kiefern 
werden  höher,  zahlreiche  Birken  finden  sich  eiU;  während  die  Torf- 
moose absterben.  £ntwäs§erang  des  Hochmoores  hat  stets  Verheidung 
zur  Folge. 

Verheidung  tritt  aber  nicht  nur  an  Gräben  ein,  sondern  auch 
auf  dem  Randgehänge,  wenn  durch  die  Entwässerung  das  periphere 
Wachstum  des  Moores  sistiert  wird ;  die  Kiefern  werden  höher,  können 
(z.  B.  am  Rande  der  Zehlau  stellenweise)  fast  normale  Höhe  erreichen, 
und  die  Heidesträucher  schUeßen  häufig  zu  einem  dichten  Unterholz 
zusammen;  bald  finden  sich  zahlreiche  Birken  und  auch  einige  Fichten 
ein,  so  daß  der  Bestand  einem  normalen  Zwischenmoorbestand  täuschend 
ähnlich  ist.  Von  dem  (progressiven)  Zwischenmoor  ist  aber  diese 
VerheidungszoQe  schon  dadurch  zu  unterscheiden^  daß  sie  auf  dem 
Randgehänge  liegt  und  der  Boden  also  Hochmoortorf  ist  (regressives 
Zwischenmoor). 

Besonders  schön  ist  diese  Verheidungszone,  die  also  zwischen 
der  letzten  progressiven  Zwischenmoörzone  (Nadelwaldzone)  und  dem 
Heide-Kieferngürtel  des  Randgehänges  liegt,  auf  dem  Cranzer,  Pack- 
ledimmer,  Heinrichsfelder  Moor  und  der  Zehlau  (streckenweise)  aus- 
gebildet; weniger  auffällig  ist  sie  auf  allen  anderen  Hochmooren. 

Die  Hochfläche  verheidet  infolge  von  Entwässerung  derart,  daß 
Calluna,  Eriophorum  vaginatum  höher  und  üppiger  werden,  Scirpus 
caespitosus  wird  dichtrasig,  Flechten  (Cladonieti)  siedeln  sich  in  Menge 
an,  es  findet  sich  Anflug  von  Pinus  silvestri^  und  Betula  pube&cens  ein. 
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während  die  Torfmoose  fast  gänzlich  absterben  (Tafel  IX,  Abb.  11)^); 
Drosera  anglica^  Scheucheeria  und  Carex  limosa  verschwinden. 

Tiefer  eingreifend  in  die  Entwickelang  der  Hochmoorvegetation- 
ist  die  Brandknltnr.  Weite  Flächen,  die  vor  Jahren  gebrannt  worden 
waren,  habe  ich  iiar  auf  dem  Gi^  Moosbmch  gesehen,  besonders 
Östlich  und  südöstlich  der  Kolonie  Elchthal.  Das  Sphagnetom  ist* 
gänzlich  vernichtet,  von  CaUuna  und  Empetrum  sind  ganz  geringe 
Beste  übrig  geblieben,  die  sich  nur  langsam  erholen;  Eriophorum  vagi- 
natum  und  Scirpus  caespitosas  scheinen  ganz  vernichtet  zu  sein.  Der 
Boden  wird  größtenteils  von  Polytrichum  gracile  übergezogen,  so  daß* 
tundraartige  Flächen  entstehen.  Andere  Moose  sind  sehr  spärlich 
(Bryum  caespiHcium^  Georgia  pdlucida,  Webera  nutans,  Polytrichum 
$trtetum\  noch  mehr  die  Phanerogamen ;  in  der  Nähe  der  Eolonate 
finden  sich  Epilobium  angustifolium  und  Rumex  acetoseUa  (dominierend): 
ein,  femer  Senecio  vulgaris  u.  a.  Im  Polytrichum-Rsisen  sind  vielfadi 
nackte  Torfflächen  von  geringer  Ausdehnung,  doch  scheinen  Mull- 
wehen, wie  z.  B.  auf  nordwestdeutschen  Mooren,  nicht  vorzukommen. 

Vieh  wird  auf  Hochmooren  so  gut  wie  gar  nicht  geweidet;  auf' 
der  Schorellener  Plinis  soll  das  nach  Elinggräff  (29)  der  Fall  ge- 
wesen sein,  weshalb  auf  diesem  Moor  Splachnum  ampuüaceum  sehr 
häufig  ist.  Auf  den  an  das  Medszokel-Moor  im  Osten  angrenzenden 
Flachmooren  wird  Vieh  geweidet,  das  bis  auf  das  Randgehänge  geht.* 
Infolgedessen  sind  die  Schienken  zwischen  den  Bulten  ^^ — I  m  tief 
ausgetreten. 

Am  stärksten  wird  die  primäre  Vegetation  der  Hochmoore  natur- 
gemäß durch  die  landwirtschaftliche  Nutzung  verändert.  Schon  allein 
die  Düngung '  des  Hochmoores  bewirkt,  daß  die  Hochmoorpflanzen' 
verdrängt  werden,  weil  sie  der  Konkurrenz  der  neu  sich  ansiedelnden 
Pflanzen  nicht  gewachsen  sind.  An  die  Stelle  der  Hochmoorvegetation 
treten  Äcker  (besonders  Kartoffeläcker),  Getreidefelder  und  Wiesen. 
So  ist  die  primäme  Vegetation  des  IszUsz^-Moores  im  Kreise  Memel 
bereits  ganz  verschwunden;  von  dem  ca.  1800ha  großen  Rupkalwener 
Moor  sind  kaum  400  ha  noch  nicht  in  Kultur  genommen. 

Auf  die  Flora  der  Kulturflächen  kann  hier  nicht  eingegangen 
werden ;  man  findet  bei  Weber  (65)  eine  sehr  eingehende  Behandlung 
dieses  Gegenstandes. 


^)  Dieses  Bild  Terdanke  ich  der  Güte  des  Herrn  Prof.  Dr.  Luhe,  dem  ich  für 
die  überaus  liebenswürdige,  weitgehende  Unterstützung  bei  der  Drucklq^ng  dieser 
Arbeit  meinen  wärmsten  Dank  auch  an  dieser  Stelle  sagen  möchte.  —  Der  Physi- 
kalisch-Ökonomischen Gesellschaft  bin  ich  für  die  reiche  Ausstitttung  der  Arbeit  mit 
Karten  und  Abbildungen  zu  größtem  Dank  verpflichtet. 
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Was  die  landwirtschaftliche  Nutzung  nicht  vernichtet,  wird  durch 
die  industrielle  Ausbeutung  zerstört  (Torfstich,  Streutorfgewinnung), 
zumal  wenn  Überlandzentralen  auf  Mooren  angelegt  sein  werden. 

So  gehen  auch  die  ostpreußischen  Hochmoore  ebenso  wie  die 
übrigen  Moore  der  Provinz  unaufhaltsam  der  völligen  Vernichtung 
entgegen*  Das  ist  um  so  bedauerlicher,  als  die  ostpreußischen  Hoch- 
moore von  allen  Mooren  Deutschlands  die  am  wenigsten  von  der 
Kultur  beeinflußten  sind  und  noch  vielfach  eine  primäre  Vegetation, 
vor  allem  meistens  noch  ein  lebendes,  ständig  emporwachsendes 
Sphagnetum  besitzen,  ja  sogar  gelegentlich  noch  peripheres  Wachstum 
zeigen,  weshalb  sie  Studienobjekte  darstellen,  die  für  die  Moorforschung 
von  größtem  Werte  sind. 

Vom  Standpunkte  des  Botanikers  ist  die  Vernichtung  der  ur- 
sprünglichen Vegetation  der  Moore  zu  beklagen,  weil,  wie  gezeigt, 
gerade  die  Moore  eine  außerordentlich  große  Zahl  bemerkenswerter, 
speziell  pflanzengeographisch  wichtiger  Pflanzen  enthalten  und  weil  in 
kaum  einer  anderen  Formation  die  Abhängigkeit  der  Vegetation  von 
den  chemischen  und  physikalischen  Eigenschaften  des  Bodens  so  gut 
zu  studieren  ist  wie  bei  den  Mooren. 

Jeder  Naturfreund  sieht  der  Vernichtung  der  Moore  trauernd 
entgegen.  Er  betrachtet  mit  Ehrfurcht  die  gewaltigen  Hochmoore, 
die  im  Verlaufe  von  Jahrtausenden  von  so  kleinen  Pflänzchen  wie 
den  Torfmoosen  aufgebaut  sind;  für  ihn  sind  diese  weiten,  auf  den 
ersten  Blick  trostlosen,  aber  gerade  in  ihrer  Einsamkeit  und  urwüchsigen 
Öde  imposanten  und  reizvollen  Flächen,  auf  denen  im  Sommer  die 
weithin  tönenden  Rufe  der  Kraniche  erschallen,  auf  denen  im  Winter 
der  Stolz  des  ostpreußischen  Waldes,  der  Elch,  äst,  eine  Quelle  reinsten, 
unvergleichlichsten  Naturgenusses. 

Daher  ist  es  mit  Freuden  zu  begrüßen,  daß  das  noch  am 
wenigsten  von  der  Kultur  beeinflußte  Hochmoor  Ostpreußens,  die 
Zehlau,  als  Naturdenkmal  vom  Staate  geschützt  wird.  Hoffentlich 
gelingt  es,  noch  manches  andere  bemerkenswerte  Moor  in  seinem  ur- 
sprünglichen Bestände  der  Nachwelt  zu  erhalten. 

Da  das  nur  bei  wenigen  wird  geschehen  können,  erwächst  dem 
Naturwissenschaftler  die  Aufgabe,  die  übrigen,  der  Kultur  zum  Opfer 
fallenden  Moore  wenigstens  für  die  Wissenschaft  zu  retten,  und  zwar 
durch  eine  eingehende  wissenschaftliche  Untersuchung,  so  lange  es 
dazu  noch  Zeit  ist. 
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Anhang. 
Tetraplodon  balticus  Warnst,  n.sp. 

Von  C.  Warastorf,  Berlin -Friedenau. 


Plantae  caespitibus  densis,  sursum  virides,  deorsum  rhizoideis 
fermgineis  instructae  et  habitu  T.  angtistato  similes.  Caulis  gracilis, 
Simplex  vel  ramosus.  Folia  inferiora  late  ovato-lanceolata,  breviter 
acuminata  et  costa  pleramque  sab  apice  evanida;  saperiora  angastiora 
lanceolata,  2 — 2,3  mm  Iga.  0,6  mm  lataque,  non  in  subulam  longissimam 
flexuosam  exeuntia,  margine  integerrima  vel  dentibus  sparsis ;  costa  in 
apice  evanida.  Pleramque  autoicas ;  nonnumqaam  plantae  mascalae  in 
caespitibas  fertilibas  intermixtae.  Gapsala  brevipedicellata,  supra  folia 
perichaetiaUa  eminens,  stomatibus  ad  apophysis  partem  saperiorem 
paacis.    Calyptra  perminata  conica.     Ceteram  at  apud  T.  augtistatum. 

Ostpreußen:  Kr.  Labiau:  Auf  dem  Gr.  Moosbruche  südöst- 
lich Lauknen  auf  sehr  nassem  Randgehänge  an  einem  auf  das  Moor 
führenden  Fußwege,  in  einem  kleinen  Rasen. 

24.  August  1911.    H.  Gboss  legit. 

Diese  neue  Art  der  in  Europa  nur  durch  wenige  Gattungen  und 
Arten  vertretenen  Splachnaceen  ist  habituell  dem  Tetr.angustatus  noch 
am  ähnlichsten  und  von  dem  Entdecker  auch  dafür  angesehen  worden, 
allein  schon  die  Stammblätter  weichen  davon  sehr  erheblich  ab,  indem 
sie  niemals  in  eine  sehr  lange,  feine,  geschlängelte  Pfriemenspitze  aus- 
laufen, meist  völlig  ganzrandig  erscheinen  oder  nur  hier  und  da  ver- 
einzelte stumpfe  Zähne  zeigen;  die  untersten  sind  in  der  Regel  breiter, 
kürzer  zugespitzt,  ja  werden  zuweilen  sogar  breit  oval  und  tragen 
dann  nur  ein  kurzes,  aufgesetztes  Spitzchen,  unter  dem  weit  vorher 
die  dünne  Rippe  erlischt.  In  den  oberen  Blättern  schwindet  die  letztere 
in  der  allmählich  ausgezogenen  Spitze  oder  tritt  mitunter  ein  wenig 
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aus.  Der  Blutenstand  erweist  sich  fast  immer  als  diözisch,  da  die 
cT  Pflänzchen  selbständig  in  dem  fertilen  Rasen  vorkommen  und  nur 
in  selteneren  Fällen  ein  Zusammenhang  weiblicher  und  männlicher 
Pflanzen  nachweisbar  ist.  Form  und  Bau  der  Kapsel  stimmen  im  all- 
gemeinen mit  T.  angustatuB  überein,  doch  machen  sich  auch  hier  bei 
näherer  Untersuchung  verschiedene  Unterschiede  deutlich  bemerkbar. 
Erstens  ist  die  Haube  viel  kleiner  und  durchaus  stumpf  kegelförmig 
(nicht  kegel-kappenförmig) ;  femer  sind  die  Zellen  der  Kapselepidermis 
polygonal,  rings  dickwandig  und  kollenchymatisch  (nicht  mit  verdickten 
Längs-  und  viel  dünneren  Querwänden  versehen);  endlich  stehen  im 
oberen  Teile  der  Apophjse  nur  wenige  kleine  Spaltöffnungen,  während 
bei  T.  angustatus  dort  zahlreiche,  rings  3 — 4  Reihen  bildende  Stomaten 
vorkommen.  Die  Seta,  obgleich  ebenfalls  verhältnismäßig  kurz,  ragt 
dennoch  mit  der  Kapsel  bedeutend  über  die  Perichätialblätter  hinaus, 
was  bei  T.  angustatus  nicht  der  Fall  ist.  Deckel,  Peristom  und  Sporen 
stimmen  mit  letzterem  überein. 

Berlin -Friedenau,  den  15.  September  1911. 


Anweisung 

zur  wissenschaftlichen  (speziell  botanischen) 

Untersuchung  der  Moore  Ostpreußens. 

I.  Allgemeines  über  Moore  (mit  besonderer  Berficksichtigung  der 

ostpreuBischen). 


Profil  siehe  umstehend. 


a)  EntWickelung  der  Moore. 

Unter  geeigneten  Bedingungen  (geringe  Tiefe,  keine  od^  geringe  Wasserbewegung, 
geeigneter  Boden)  verlandet  ein  nährstoffreiches  Gewässer,  indem  durch  die  Reste  der 
■absterbenden  Planktonten  und  eingeschwemmte  mineralische  Bestandteile  Faul- 
schlamm (Sapropel,  Schichten  1,  2,  3  zum  Teil)  und  faulschlammhaltige  Sedimente 
gebildet  werden,  die  den  Boden  des  Gewässers  so  weit  erhöhen,  daß  sich  in  dem  flachen 
Wasser  entweder  allerorts  (simultane  Moorbildung)  oder  vom  Rande  her  Röhricht 
ansiedelt  (sukzedane  Moorbildung).  Dieses  erhöht  durch  Bildung  des  Schilftorfes(4) 
den  Boden  noch  mehr  und  rückt  weiter  in  das  Gewässer  vor,  während  am  Rande 
Seggenbestände  und  Bruchwald  entstehen  (mit  Erle,  Birke,  Weide  usw.).  Soweit  Eis- 
gang oder  stärker  fließendes  Wasser  seine  Wirkung  ausübt,  entwickelt  sich  so  neben 
dem  Verlandungsbestand  Seggenmoor  (5)und  Bruchwaldmöor(6)  mit  den  entsprechen- 
den Torf  arten .  Alle  di  ese  Moore  gehören  zum  Typus  der  Flach-  oder  Niedermoore 
und  sind  in  diesem  Falle  lakustri scher  Entstehung  (d.  h.  sind  durch  Verlandung 
eines  Gewässers  entstanden).  Flachmoore  können  aber  auch  extralakustrischer 
Entstehung  sein  und  bilden  sich  dann  über  nährstoffreichem,  aber  schwer  durchlässigem 
oder  über  nährstoffarmem  Mineralboden  mit  Trocken torfbildung,  der  infolge  von  Über- 
flutung oder  hohem  Grund  Wasserstand  oder  hoher  klimatischer  Feuchtigkeit  allmählich 
vermoort.    Besondere  Fälle  dieser  Art  sind  die  Quell-  und  Gehängemoore. 

Im  normalen  Fall  wird  die  V^efation  des  Flachmoores  im  Endstadium  der 
Entwickelung  (gewöhnlich  Bruchwaldmoor)  durch  die  fortgesetzte  Torfbildung  immer 
mehr  dem  Einfluß  des  nährstoffreichen  Grundwassers  entzogen;  das  Moor  wird  nähr- 
stoffärmer; die  anspruchsvolleren  Pflanzen  des  Flachmoores  treten  mehr  und  mehr 
zurück,  die  anspruchsloseren  Hochmoorpflanzen  (resp.  die  typischen  Zwischenmoor- 
pflanzen) mischen  sich  ihnen  bei  und  es  entsteht  ein  Zwischen-  oder  Übergangs- 
moor.  Andererseits  können  Moore  dieses  Typus  auch  (aber  seltener)  direkt  durch 
Verlandung  eines  nährstoffarmen  Gewässers  entstehen. 

Bei  der  zunehmenden  Undurdüässigkeit  der  Torfschichten  bilden  sich  auf  dem 
^wischenmoor  vielfach  Pfützen,   in   denen   sich  besonders  Torfmoose  ansiedeln.    Diese 
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Torfmoosflachen  dehnen  sich  aus,  Terschmelzen  miteinander,  wachsen  empor,  vernichten 
den  Bestand  des  Zwischenmoores  und  entwickeln  sich  zum  Hochmoor;  seine  Ober- 
fläche ist  uhrglasförmig  emporgewölbt.  Bei  einem  Hochmoor  unterscheidet  man  einen 
zentralen  Teil  (Hochfläche)  und  eine  Randzone  (Randgehänge).  Die  Bodendeclce  wird 
in  der  Hauptsache  von  Torfmoosen  gebildet;  indem  diese  an  Heidepflanzen  empor- 
wachsen, entstehen  V2  ^^^  ^4  ™  hohe  Hügelchen,  die  „Bulte^^  Auf  der  Hochfläche  finden 
»«ich  oft  Teiche,  „Blanken'',  in  deren  Umgebung  gewöhnlich  ein  dichterer  und  höherer 
(fehölzbestand  vorkommt.  Zum  Moorrande  fließende  Bäche  (litauisch  Szögen)  heißen  mit 
ihren  Tälern  Rüllen  (litauisch  üpit).  Jedes  typische  Hochmoor  wird  von  einer  Zone 
Zwischenmoor,  weiter  nach  außen  anschließend  von  einer  Zone  Flachmoor  umgeben. 

Ebenso  wie  in  nährstoffarmen  Gewässern  unmittelbar  ein  Übergangsmoor  ent- 
stehen kann,  vermag  sich  in  solchen  unmittelbar  ein  Verlandungshochmoor  zu 
bilden;  bei  diesem  sind  dem  vorigen  Typ  entg^en  die  jüngsten  Partien  wie  beim 
Plachmoor  die  zentralen  Teile  (dieser  Typus  jedenfalls  sehr  selten  bei  uns,  vielleicht 
nur  auf  Hochmooren  als  Verlandung  von  Blanken). 


b)  Unterscheidung  von 

Flach-  oder  Niedermoor. 
Entsteht  durch  Verlandung  eines  nähr- 
stoffreichen Gewässers  oder  durch  Ver- 
nioorung  nasser  Gebiete;  ist  stets  auf  nähr- 
stoffreiches tellurisches  Wasser  (Grund- 
wasser) angewiesen. 

Oberfläche  gewöhnlich  flach  oder  zen- 
tral etwas  eittgesenkt,  bei  Gehängemooren 
geneigt,  bei  Quellmooren  gewölbt. 

Keine  Ausbreitung  am  Rande  ohne 
vorhergehende  Bewässerung  des  Bodens; 
bei  sukzedaner  Entstehung  stets  die  jüng- 
sten Partien  in  der  Mitte. 

Vegetation:  Vorherrschend  saure 
Gräser  (Seggen),  auch  Gräser  mit  vielen 
dikotylen  Staudengewächsen.  Torf- 
moose (Sphagnen)  von  untergeordneter  Be- 
deutung, und,  wenn  vorhanden,  fast  stets 
relativ groß-und  breitblätterig, rein 
grün  oder  hell  purpurn,  (nicht  braun, 
braungrun  oder  dunkelpurpurn),  Moosbeere 
und  Heidepflanzen  gelegentlich,  deuten 
meist  vorgreifend  schon  auf  Zwischen moor- 
bildung  hin.  Vorherrschend  dagegen  Ast- 
moose (Hypnen). 

Holzpflanzen:  Erle,  Birke,  Weide, 
Faulbaum  (Frangula  Alnus),  viel  weniger 
Fichte  (Picea  excelsa)  oder  Kiefer  (Pinus 
silvestris).  Baum  wuchs  kräftig  (normal). 


Flach-  und  Hochmoor. 

Hochmoor. 
Entsteht  unter  dem  Einfluß  nährstoff- 
armen Wassers  auf  nährstoffarmem  Mine- 
ralboden oder  auf  Flachmooren ;  ist  (außer 
im  Stadium  der  Entstehung)  auf  nähretoff- 
armes  atmosphärisches  Wasser  angewiet^en. 

Oberfläche,  da  über  die  Unterlage 
emporwachsend,  uhrglasförmig  gewölbt. 

Bei  Ausschluß  von  Kultureinflüssen 
und  falls  nicht  Verlandungshochmoor  vor- 
liegt, unabhängig  vom  Untergrund  sich 
ausbreitend,  daher  die  jüngsten  Partien 
am  Rande. 

Vegetation:  Bodendecke  von  Torf- 
moosen (Sphagnum)  gebildet  (vorherr- 
schend klein-  und  schmalblättrige, 
braungrüne,  braune  bis  schwarzbraune 
oder  dunkelpurpurrote  Arten;  rein 
grüne  oder  gelbgrüne  nur  an  den  nassesten 
Stellen).  Andere  Moose  wie  Polytrichum 
strictum  (außer  bei  Landklimahochmooren) 
von  untergeordneter  Bedeutung.  Viel 
Bodenflechten  (Renntierflechten). 


Holzpflanzen:  Kiefer  (Moorkiefer 
Pinus  silvestris  fr.  turfosa;  Kusselkiefer), 
spärlich  Birken.  Bäume  meist  klein^ 
kümmerlich. 

10 
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Heidepflanzen  fehlen  meist;  öfters  Heidepflanzen  sehr  verbreitetj  be- 

nur:  Moosbeere  (Vaccinium  oxycoccos)  und      sonders   an    trockenen  Stellen,   sind  wohl 
Andromeda  Polifolia.  zum  großen  Teil  als  Relikte  des  Zwischen- 

moores aufzufassen.  Heidekraut  (Calluna 
vulgaris),  Krahenbeere  ^Empetrum  nigrum), 
Moltebeere  oder  nordische  Brombeere  (Ku- 
bus Chamaemorus),  Scheidenwollgras  (Erio- 
phorum  vaginatum),  Rasensimse  (Scirpus 
caespitosus);  vorherrschend  auf  Zwischen- 
moor treten  auf:  Porst  (Ledam  palustre), 
Drunkelbeere  (Vaccinium  uliginosum), 
Chamaedaphne  calyculata. 

Büke  von  Sauergrasem  (Seggen)  oder  Bulte  von  Torfmoosen  (Sphagnum) 

Blaugras  (Molinia  coerulea)  gebildet.  und  Heidepflanzen  gebildet. 

Zwischenmoor. 
Das  Zwischenmoor  hat  eine  typische  Zwischenmoorflora  (vor  allem  Ledum  palustre. 
Vaccinium  uliginosum,  Carex  pauciflora,  MyricaGale,  Chamaedaphne  calyculata,  Aspidium 
-cristatum),  die  bereits  zum  Teil  auch  schon  im  Flachmoor,  zum  Teil  auch  noch  im  Hoch- 
moor vorkommen  kann,  oder  eine  Mischflora  von  Flach-  und  Hochmoorpflanz^i  mit 
typischen  Zwischenmoorpflanzen.  Es  stellt  in  vielen  Fallen  einen  Moorwald  best  and 
Ton  Kiefer  und  Birke  dar  mit  Unterholz  von  Faulbaum  (Frangula  Alnus)  und  Heide- 
«träuchem,  besonders  Porst  (Ledum  palustre),  Drunkelbeere  (Vaccinium  uliginosum) 
oebst  anderen  Vaccinien,  Krahenbeere  (Empetrum  nigrum);  neben  Moosen  des  Flach- 
moores  viele  Torfmoose  (besonders  typische  Hochmoorsphagneu),  neben  Oarices  auch 
Eriophorum  vaginatum.  Andererseits  kann  die  Vegetation  des  Zwischenmoores  mehr 
der  Hochmoorvegetation  gleichen  durch  Vorherrschen  von  Sphagnen;  aber  besonders  im 
Bewässerungsbereich  der  Rüllen  treten  hinzu  Bitterklee  (Menyanthes  trifoliata),  Sumpf- 
farn (Aspidium  Thelypteris),  Blutauge  (Comarum  palustre);  einzelne  Seggenarten  in 
Menge  (besonders  Carex  rostrata,  C.  lasiocarpa,  seltener  C.  paucifiora,  auch 
€.  chordorrhiza,  C.  dioica,  C.  panicea,  C.  Goodenoughii),  Schilfrohr  (Phragmites 
•communis),  selten  Rohrkolben  (Typha  lattfolia);  häufig  Astmoose  (Hypnen). 

<;)  Unterscheidung  der  wichtigsten  Torfarten,  Sapropellte  und  Moomilneralien. 

Von  allen  Torfsorten  und  Moormineralien  sind  Proben  (frisch  und  auch 
trocken)  sehr  erwünscht;  über  Aufbewahrung  siehe  unten.  Stets  ist  die  Art  des  Moores, 
•des  Vorkommens  (Lagerungsverhältnisse,  Tiefe,  Menge)  .sowie  der  Fundort  genau  an- 
zugeben. 

Man  untersuche  stets  unverwitterten  Torf  (Anwendimg  eines  kleinen 
Pflanzenspatens). 

Der  Hochmoortorf  ist  stets  bedeutend  weniger  zersetzt;  die  Hauptkonstiiuenten 
4Bind  makroskopisch  fast  stets  gut  zu  erkennen;  der  Torf  ist  nicht  schmierig,  ±  hell- 
gefärbt (weißlichgelb  bis  braun,  an  der  Luft  dunkler  braun  werdend),  ±  schwammig 
bis  filzig.  Der  Zwischen-  und  Flachmoortorf  ist  bedeutend  stärker  zersetzt,  die 
Hauptkonstituenten  lassen  sich  (außer  beim  Schilftorf  und  Zwischenmoortorf)  kaum 
jemals  makroskopisch  feststellen;  der  Torf  ist  in  den  meisten  Fällen  schmierig,  dz  dunkel- 
gefärbt (dunkelbraun  bis  schwarz),  nicht  schwammig,  sondern  mehr  erdig,  ±:  homogen 
(außer  Schilftorf). 
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1.  Hochmoortorfe: 

a)  Sphagnetumtorf:  heUgeihlichweiß  bis  hellbraun,  an  der  Luft  dunkler 
werdend,  sehr  wenig  zersetzt,  schwanunig  (trocken  d:  filzig);  Hauptkon- 
ßtituent  Sphagnum,  makroskopisch  leicht  erkennbar;  andere  Bestandteile 
(besonders  Bhizome  von  Eriophorum  yaginatum,  Bcirpus  caespitosus)  von 
geringerer  Bedeutung. 

b)  Scheuchzerietumtorf:  siehe  2a;  auf  Hochmooren  seltener,  nur  mehr  am 
Bande;  meistens  Zwischenmoortorf). 

2.  Zwischenmoortorfe: 

a)  Scheuchzerietum-  und  £riophoretumtorf:  mäfiig  zersetzt,  rt  hell- 
braun, filzig,  db  zähe,  entweder  vorwiegend  von  Bhizomen  von  Scheuchzeria 
oder  von  Ekiophorum  vaginatum  gebildet;  akzessorisch  Beste  von  Carices, 
Sphagnen,  Hypnen,  auch  Menyanthes. 

b)  Übergangswaldtorf:  ±  schwarzbraun,  nicht  filzig,  mehr  erdig,  starker 
zersetzt,  besteht  aus  Biesten  von  Birke,  Kiefer,  Frangula  Alnus  (Blatt-  und 
Holzreste),  Hypnen,  Sphagnen,  Carices.    Baumstümpfe. 

3.  Flachmoortorf: 

a)  Seggen-  und  Bruchwaldtorf :  schwarz,  =i=  schmierig,  sehr  stark  zersetzt^ 
Bestandteile  kaum  jemals  makroskopisch  zu  erkennen,  db  homogen,  höchsten» 
einmid  von  etwas  faseriger  Struktur. 

4.  Verlandungstorf: 

a)  Schilftorf:  zäh,  filzig,  dunkelbraun  bis  schwarz,  in  der  Hauptsache  au» 
Rhizomen  von  Phragmites  gebildet;  =i=  blätterig;  durchsetzt  von  den  glänzend 
brauBsch Warzen  abblätternden  BLndenschichten  der  Phragmitesrhizome. 

5.  Dopplerit:  in  tiefen  Schichten  (reifem  Torf)  eines  Moores,  meist  nesterweise,  frisch 

gleidhmäßig  schwarz,  pechartig,  strukturlos,  sehr  fein  elastisch,  wie  Gelee 
(„Leber*'),  bisweilen  teerartig,  fettglänzend,  nicht  klebrig,  geruchlos;  beim 
Trocknen  stark  schwindend,  an  der  Luft  in  scharfkantige,  glasartige 
Stücke  zerfallend.     Bruch  muschelig. 

6.  Sapropelite: 

a)  SaprokoU  (Lebertorf,  Faulgallerte):  im  feuchten  Znstande  schlammartig^ 
bis  fest  gallertartig,  bräunlich  oder  graubraun,  beim  Trocknen  stark 
schwindend,  schieferig  werdend  und  in  dünne  harte  Platten  zerfallend,, 
mit  muscheligem  Bruch. 

b)  Faulschlammkalk  (Kalksapropel,  Seekreide,  Wiesenmergel);  in  den  tiefsten 
Schichten  eines  lakustrlschen  Moores;  hellgrau  bis  weiß,  von  der  Konsistenz, 
frischen  Quarkes  bis  stark  suppig. 

c)  Quelltuffe:  Kalkablagerungen  in  Quellmooren,  oft  ähnlich  dem  Faul- 
schlammkalk,  oft  porös-kompakt. 

7.  Moormineralien: 

a)  Vivianit  (Blauerde,  Eisenphosphat):  pulverförmig  oder  erdartig,  meist  im 
Flocken;  an  der  Luft  gewöhnlich  blau  werdend. 

b)  Sumpf  er  z  (Rasenerz,  Wiesenerz,  Raseneisenstein  bezw.  Eisenocker):  in  Flach- 
mooren: bratmschwarz  oder  schwarz,  dicht,  löcherig,  porös  (Rasenerz)  oder 
erdig,  braungelb  (Eisenocker). 

10* 
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8.  Proben   des   Untergrundes   (besonders   wenn   lehmig,   speziell   bei  Mooren  des 

Hügellandes  im  südlichen  und  südöstlichen  Ostpreußen)  sind,  wenn  möglich, 
in  frischem  Zustande  (feucht)  einzusenden. 

9.  Aufbewahrung  von  Bodenproben  (speziell  Torf  und  Sapropeliten):  Es  dürfen 

nie  Blechbüchsen  verwendet  werden,  da  diese  durch  die  sogenannte  Huminsaure 
rosten  und  zerfressen  werden.  Am  besten  eignen  sich  Ton-  oder  Glasgefaße  (weit- 
halsige  Flaschen)  mit  Qummiverschluß;  nimmt  man  Blechverschlnß,  so  lege 
man  auf  die  Oberfläche  der  Bodenprobe  ein  der  Deckelgröße  entsprechendes 
Stück  Linoleum  oder  starkes  Pergamentpapier  oder  auch  eine  Scheibe  aus 
gepreßtem  Kork.  Die  Proben  sind  bis  zur  Untersuchung  feucht  zu  erhalten, 
sowohl  Torfproben  wie  Proben  der  Sapropelite.  Die  Gefäße  sind  bis  zum 
Rand  mit  Torfwasser  zu  füllen  und  dann  so  zu  schließen,  daß  alle  Luft  und 
das  überschüssige  Wasser  abgehen  kann. 


II.  Kartierung  der  Moore. 

Zur  leichteren  Orientierung  werden  die  untersuchten  Moore  innerhalb  der  ein- 
zelnen Kreise  laufend  nummeriert  und  die  Nummern  bei  den  entsprechenden  Be- 
schreibungen im  Tagebuch  und  auf  den  Fragebogen  vermerkt.  Bei  der  Kartierung  ist 
der  Charakter  des  Moores  (Hoch-,  Zwischen-  oder  Flachmoor)  sowie  der  Einfluß  der 
Kultur  zu  berücksichtigen,  man  verwende  dazu  die  unten  stehenden  Zeichen,  ähnlich 
wie  es  der  schwedische  Moorkulturverein  getan  hat.  Die  Eintragungen  sind  möglichst 
sorgfältig  mit  Bleistift  vorzunehmen,  da  nachher  zum  Teil  Farben  angewandt  werden 
sollen.  Um  ein  zutreffendes  Bild  von  der  Verteilung  der  Moore  zu  erhalten,  sind 
möglichst  alle  zu  berücksichtigen. 

1^]  Hochmoor. 

g^  Zwischenmoor  (Übergangsmoor). 
DC-3  Flachmoor  (NiedermoorV 
X  das  Moor  eignet  sich  zur  Torfstreugewinnung. 
Q  das  Moor  eignet  sich  zur  Brenntorfgewinnung. 
%  das  Moor  eignet  sich  zur  Brenntorf-  und  Torfstreugewinnung. 
<  es  wird  Brenntorf  für  den  Eigenbedarf  gestochen. 
^  Brenntorffabrik  auf  dem  Moor  vorhanden. 
'ijp  Torfstreufabrik  auf  dem  Moor  vorhanden. 
/^  Torfstreu-  und  Brenntorffabrik  auf  dem  Moor  vorhanden. 
of  für  landwirtschaftliche  Kultivierung  geeignet. 
cf  landwirtschaftlich  kultiviert. 

5  für  Forstkultur  geeignet. 

$   forstlich  kultiviert. 

9  für  Grasnutzung  geeignet. 

$  zur  Grasnutzung  bewirtschaftet. 

-\-  für  Streunutzung  geeignet. 

db  zur  Streunutzung  bewirtschaftet. 

O  für  Weidenützung  geeignet. 

0  Weidenutzung  findet  statt. 
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III.  Anleitung  zur  botanischen  Untersuchung  von  Mooren. 

1.  Der  Charakter  des  Moores:  Hoch-,  Zwischen-  (Übergangs-)  oder  Flach- 
(Nieder-)  Moor  —  ist  stets  genau  anzugeben;  überhaupt  ist  auf  die  topographischen 
Verhältnisse  (Nr.  4— 12  des  Fragebogens)  sehr  viel  Gewicht  zu  legen,  daher  eine 
möglichst  gründliche  Ausfüllung  auch  dieses  Teiles  dringend  erwünscht. 

2.  Von  jedem  Moor  sind  Listen  der  Pflanzenvereine  von  der  Bandzone  und  dem 
zentralen  Teil  aufzunehmen.  Bei  allen  Mooren  ist  der  Bestand,  wenu  möglich,  zu 
sondern  in  den  der  tiefen,  nassen  Stellen  und  den  der  mehr  oder  minder  bul- 
tigen,  trockenen  Stellen;  bei  größeren  Mooren  sind  entflprechend  dem  Wechsel 
des  Pflanzenbestandes  (Fazies)  mehrere  Listen  notwendig.  Die  Listen  sollen  mög- 
lichst vollständig  sein  und  insbesondere  die  gemeinen  Arten  berücksichtigen,  da 
diese  in  den  allermeisten  Fällen  allein  den  Charakter  der  Fazies  bestimmen.  Bei  den 
einzelnen  Arten  sind  Verteilung  (Vj-g)  und  Mengenverhältnis  (Z|_5)  möglichst  genau 
anzugeben;  Leitpflanzen  werden  ain  besten  unterstrichen  aufgeführt. 

Von  seltenen  oder  nicht  sicher  bestimmbaren  Arten  sind,  sobald  als  möglich,  Her- 
barexemplare an  den  Vorsitzenden  einzusenden. 

Falls  (bei  Beschreibung  größerer  Moore)  der  Baum  der  auszufüllenden  Formulare 
nicht  ausreicht,  wolle  man  die  Zusätze  unter  Anführung  der  zugehörigen  Nummer  des 
Formulars  auf  Blättern  beilegen. 

Bei  der  Charakterisierung  der  einzelnen  Bestände  sind  genau  die  Lageverhältnisse 
anzugeben. 

Sehr  erwünscht  sind  Handskizzen,  die  die  Verteilung  der  Bestände 
(Fazies)  erkennen  lassen,  speziell  bei  größeren  Mooren,  besonders  wenn 
mehrere  Moortypen  (Hoch-,  Zwischen-  und  Flachmoor)  vertreten  sind. 

3.  Unbedingt  sollen  stets  bei  der  Aufnahme  der  Listen  der  Pflanzen  vereine 
die  Moose  möglichst  vollständig  mit  berücksichtigt  werden.  Da  diese  sich  aber  im 
Felde  nur  zum  allergeringsten  Teil  sicher  bestimmen  lassen,  ist  am  besten  folgender- 
maßen zu  verfahren.  Man  bezeichne  die  in  einem  Bestände,  den  man  notiert  hat, 
aufgenommenen  Moose  mit  einer  Nummer,  die  man  der  betreffenden  Pflanzenvereins- 
liste hinzufügt.  Das  Sammeln  der  Moose  geschieht  am  bequemsten  in  Papierbeuteln 
(Musterbeutel  für  Postversand),  alle  Beutel  mit  Moosen  aus  demselben  Bestände  (nicht 
zu  viel  Moosarten  in  einem  Beutel,  damit  die  Proben  nicht  zu  klein  werden!)  erhalten 
die  gleiche  Nummer  (am  besten  mit  Tintenstift!)  wie  die  betreffende  Formationsliste 
im  Tagebuch;  voran  steht  die  Nummer  des  Moores,  übereinstimmend  mit  der  des 
Tagebuches.  Die  Moosproben  sollen  so  entnommen  werden,  daß  eine  Zweiteilung 
(bezw.  Dreiteilung,  wenn  der  Sammler  eine  Probe  von  jeder  Art  behalten  will)  nicht 
zu  kleine  Proben  gibt.  Alle  Proben  von  demselben  Bestände  werden  nun  mit  laufenden 
Nummern  versehen,  und  zwar  erhalten  alle  Einzelproben  derselben  Art  gleiche  Nummern. 
Die  Nummern  sind  dann  in  eine  Liste  einzutragen,  auf  der  die  Nummer  des  betreffenden 
Moores  (mit  Angabe  des  Kreises)  und  der  betreffenden  Pflanzenvereinsliste  aus  dem 
Tagebuch  angegeben  wird;  bei  den  Nummern  werden  später  die  Namen  der  Moose 
eingetragen,  wenn  der  Spezialist  die  Duplikate  bestimmt  und  die  Namen  mit  den  ent- 
sprechenden Nummern  mitgeteilt  hat.    Ähnlich  sind  Flechten  zu  sammeln. 

4.  Ist  man  in  der  Lage,  Proben  von  Algen  sammeln  zu  können,  so  konserviere 
man  diese  am  besten  in  vierprozentigem  Formol  in  weithalsigen  Flaschen ;  diese  Sammel- 
methode ist  sehr  bequem. 

Ganz  besonders  ist  auf  Pilze  zu  achten;  diese  sind  am  besten  frisch  zur  Be- 
stimmung  einzusenden   (^n  Herrn  Prof.  Dr.  Abromeit,  Königsberg  i.  Pr.,  Botanisches 
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Institut,  Besselplatz  2— 3j ;  Arteu  von  demsdben  Bestände  sind  zusammen  eimmpacken 
und  mit  der  Nummer  des  Moores  und  der  Pflanzenvereinsliste  des  Tagebuches  (und 
Fragebogens)  zu  bezeichnen.  Sehr  zerbrechliche  kleine  Pilze  konserviere  man  in 
vierprozentigem  FormoL 

5.  Bei  der  Aufnahme  von  Formationslisten  wolle  man  ganz  besonders  auf  die 
Übergänge  der  einzelnen  Bestände  achten,  besonders  vom  Flach-  zum  Zwischenmoor. 
Yom  Zwischen-  zum  Hochmoor.  Ganz  besonders  wichtig  ist  der  Übergang  eines 
Verlandungsbestandes  in  einen  Moorbestand,  da  dieser  Übergang  die  Ent- 
stehung des  betreffenden  Moores  vor  Augen  führt. 

6.  Im  Interesse  einer  (geologischen)  Kartiemng  der  Moore  ist  stets  festzustellen 
und  anzugeb^,  ob  die  Torfschicht  mindestens  30  cm  mächtig  ist. 

7.  Es  ist  dringend  zu  empfehlen,  stets  die  Torfstiche  in  Augenschein  zu 
nehmen,  da  diese  einen  Einblick  in  den  Aufbau  des  Moores  gewähren;  wenn  angängig, 
stelle  man  die  Schichtenfolge  fest  (Metermaß)  und  notiere  sie;  sdir  erwünscht  ist  dazu 
eine  Profilzeichnung. 

8.  Desgleichen  ist  auf  die  Verlandung  der  Torfstiche  ganz  besonders  zu 
achten  und  der  Vorgang  durch  Aufetellung  von  Pflanzenvereinslisten  so  genau  als 
radglich  zu  charakterisieren-  ebenso  wichtig  ist  die  Aufnahme  der  Bestände  älterer 
zugewachsener  Torfetiche. 

Königsberg  i.  Pr.  im  April  1912. 

Der  Vorstand. 
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AJs  Beispiel  für  die  Anwendung  des  „Fragebogens"  und  der 
„Anweisung  zur  wissenschaftlichen  Untersuchung  der  Moore 
Ostpreußens",  wie  sie  der  Preußische  Botanische  Verein  herausgegeben 
hat,  beschloß  der  Vorstand,  die  Untersuchung  einiger  Moortypen  noch 
in  diesem  Jahre  zusammen  mit  der  „Anweisung"  zu  veröffentlichen 
und  erteilte  daher  mir  den  ehrenvollen  Auftrag,  das  Jungf erndorfer 
Bruch  und  das  Cranzer  Hochmoor  zu  untersuchen.  Diese  beiden 
Moore  wurden  deshalb  gewählt,  weil  sie  von  Königsberg  aus  bequem 
jederzeit  zu  erreichen  sind  —  also  auch  außerhalb  der  Ferienzeit  unter- 
sucht werden  konnten  —  und  sehr  häufig  von  Königsberger  Botanikern 
aufgesucht  werden.  Gegenüber  diesen  günstigen  Umständen  muß  der 
Einwand  verstummen,  daß  es  sich  um  zwei  durch  die  Kultur  bereits 
stark  veränderte  Moore  handele;  dazu  kommt,  daß  derartige  Moore 
einer  Untersuchung  im  allgemeinen  bedeutend  größere  Schwierigkeiten 
bieten  als  intakte,  da  ihre  Vegetation  reichhaltiger  ist  als  in  letzteren 
und  eine  Scheidung  der  akzessorischen  Bestandteile  von  denen  der 
primären  Vegetation  vorzunehmen  ist.  Vor  allem  ist  aber  das  Cranzer 
Moorgebiet  ein  ganz  ausgezeichnetes  Studienobjekt  für  jeden,  der  Moore 
kennen  lernen  will,  indem  hier  die  wichtigsten  Moortypen  von  der 
Flachmoorwiese  und  dem  Erlensumpfmoor  bis  zum  Hochmoor  ver- 
treten sind;  allerdings  ist,  wie  ich  gleich  bemerken  will,  die  Unter- 
scheidung verschiedener  Bestände  (z.  B.  des  feuchten  Mischwaldes 
und  des  Mischwaldzwischenmoores)  hier  schwierig,  doch  kommt  man 
bei  einer  Untersuchung  des  Bodens  immer  leicht  zum  Ziel. 

Überhaupt  ist  bei  der  Untersuchung  eines  Moorgebietes  stets 
die  Berücksichtigung  der  Bodenbeschaffenheit  unerläßlich, 
wie  später  des  öfteren  gezeigt  werden  soll;  nur  so  gelingt  es  speziell 
dem  Anfänger,  floristisch  sehr  ähnliche,  ökologisch  aber  nichtsdesto- 
weniger differente  Pflanzenbestände  zu  unterscheiden  (z.  B.  echte  Wiese 
von  der  Flachmoorsüßgraswiese,  zumal  wenn  diese  mehr  oder  weniger 
durch  die  Kultur  beeinflußt  ist),  denn  das  Moor  ist  in  erster  Linie 
ein  geologischer  Begriff,  als  Moorbestand  (oder  kurz:  Moor) 
ist  also  nur  eine  Vegetation  auf  mehr  oder  weniger  reinem 
Torfsubstrat  anzusehen  und  von  einem  Bestand  auf  Moorerde  zu 
scheiden.  Da  die  Bestände  letzterer  Art  aber  (in  den  allermeisten 
Fällen  wenigstens)  die  Anfänge  der  Moorbildung  darstellen,  sind  sie 
selbstverständlich  bei  jeder  Mooruntersuchung  mit  zu  berücksichtigen. 

Die  botanische  Untersuchung  erfordert  große  Sorgfalt;  wie  bei 
allen  formationsbiologischen  Untersuchungen  ist  auch  hier  möglichst 
große  Vollständigkeit  in  der  Aufzählung  der  Arten  eines  Bestandes 
anzustreben.   Da  eine  derartige  Bestandesaufnahme  aber  stets  ziemlich 
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zeitraubend  ist  und  man  doch  nicht  alle  Listen  gleichartiger  Bestände 
eines  einzelnen  Geländes  braucht,  erleichtert  man  sich  die  Arbeit, 
indem  man  vor  der  Aufnahme  eines  Bestandes  die  Leitpfianzen  des 
Bestandes  und  die  Beschaffenheit  des  Bodens  feststellt  und  notiert; 
weichen  Bestände,  die  hiemach  zusammengehören,  hinsichtlich  der 
Begleitpflanzen  nur  unwesentlich  von  einander  ab,  so  genügt  es  im 
allgemeinen,  nur  einen  Bestand  (oder,  um  ganz  sicher  zu  gehen,  zum 
späteren  Vergleich  einen  zweiten  oder  dritten)  genau  (d.  h.  unter 
Berücksichtigung  möglichst  aller  Arten)  aufzunehmen,  bei  den  übrigen 
aber  nur  die  Abweichungen  zu  notieren  (natürlich  unter  Angabe  der 
Leitpflanzen). 

Schließlich  mögen  mir  noch  einige  Bemerkungen  mehr  formaler 
Natur  gestattet  sein,  speziell  zur  Kartierung  von  Moorbeständen. 

Kann  man  Farben  anwenden,  so  macht  diese  Kartierung  keine 
Schwierigkeiten,  da  man  bei  geeigneter  Wahl  der  Farben  die  einzelnen 
Bestände,  vor  allem  die  Typen  Flach-,  Zwischen-  und  Hochmoor, 
leicht  von  einander  auf  der  Karte  unterscheiden  kann.  Mißlicher 
aber  ist  es,  wenn  man,  wie  in  dieser  Arbeit,  auf  Farben  verzichtet. 
Man  kann  diese  zwar  am  besten  wohl  noch  durch  verschiedenartige 
Schraffierung  ersetzen,  doch  ist  in  diesem  Falle  die  Eintragung  von 
Zeichen,  wie  es  vielfach  nötig  ist,  oft  nicht  möglich;  auch  würden, 
wenn  man  die  Umgebung  mitkartiert,  die  Grenzen  des  Moores  völlig 
unklar  erscheinen.  Aus  allen  diesen  Gründen  empfiehlt  es  sich  stets, 
der  Kartierung  von  Mooren  die  in  der  „Anweisung"  vorgeschlagenen 
Zeichen  zugrunde  zu  legen,  die  man  durch  Kombinierung  mit  anderen 
meist  von  Fall  zu  Fall  besonders  anzugebenden  modifizieren  kann 
(vgl.  die  beiden  Kartenskizzen  weiter  unten);  freilich  heben  sich  auf 
der  Karte  die  einzelnen  Bestände  lange  nicht  so  gut  von  einander 
ab  wie  bei  Anwendung  von  Farben.  Schraffierung  reserviert  man 
am  besten  für  sekundäre  Bestände  oder  Nichtmoorboden. 

Der  Kartierung  sind  am  besten  die  Meßtischblätter  (Maßstab 
1:25000)  zugrunde  zu  legen;  ein  größerer  Maßstab  ist  nur  dann 
notwendig,  wenn  sehr  viele  Eintragungen  zu  machen  sind. 

Die  Schilderung  eines  Moores  ist  am  besten  in  zwei  Abschnitte 
zu  teilen:  1.  Topographische  und  stratigraphische  Verhältnisse  (die 
man  aber  auch  trennen  kann)  und  2.  Vegetations Verhältnisse;  besonders 
empfehlenswert  ist  diese  Einteilung  bei  der  Bearbeitung  größerer 
Moore  mit  zahlreichen  verschiedenen  Beständen  in  mehr  oder  weniger 
deutlicher  zonaler  Anordnung.  Im  ersten  Abschnitt  wird  u.  a.  die 
Verteilung  der  Bestände  angegeben,  die  nur  kurz  (meist  genügen  die 
Namen    der  Bestände    und    die  Leitpflanzen)    charakterisiert   werden. 
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da  sie  im  zweiten  Abschnitt  ausführlicher  zu  berücksichtigen  sind 
(vgl.  Abschnitt  I,  Das  Cranzer  Moor). 

Die  Moose  werden  so  weit  als  irgend  möglich  mit  berücksichtigt, 
da  sie  zum  mindesten  eine  ebenso  große  Bedeutung  wie  die  Phanero- 
gamen  in  der  Vegetation  eines  Moores  besitzen,  sehr  häufig  sogar 
noch  eine  größere,  da  sie  viel  feinere  Bodenreagentien  sind  als  jene. 
Für  die  Bestimmung  von  Moosen  bin  ich  in  erster  Linie  Herrn 
C.  Wabnstobf  zu  großem  Danke  verpflichtet;  eine  Anzahl  Laubmoose 
bestimmte  gütigst  Herr  Loeske,  dem  ich  ebenfalls  auch  an  dieser 
Stelle  meinen  besten  Dank  dafür  ausspreche;  Herrn  Eisenbahnsekretär 
Fbeibebq  bin  ich  gleichfalls  für  die  Mitteilung  einer  Anzahl  Moose 
zu  Dank  verpflichtet. 

Schließlich  möchte  ich  nicht  verfehlen,  auch  an  dieser  Stelle 
Herrn  Forstmeister  Steiner -Fritzen  und  Revierförster  Schmidt  in 
Cranz  für  forstwirtschaftliche  Mitteilungen  meinen  wärmsten  Dank 
auszusprechen. 


I.  Das  Cranzer  Hochmoor  und  seine  Umgebung. 

A.  Topographische  und  stratigraphische  Verhaltnisse. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Mannigfaltigkeit  der  MoorbilduDgen 
beschränkte  ich  die  Untersuchung  nicht  auf  das  Hochmoor  und  seine 
nächste  Umgebung,  sondern  berücksichtigte  fast  den  ganzen  Fuß  der 
Kurischen  Nehrung  vom  Aussichtsturm  Kl. -Thüringen  bis  südlich 
zur  Beck,  vom  Haffufer  bis  westlich  zum  „Fichtenhain*'.  Dieses  ca.  6  qkm 
große  Gebiet  (vgl.  Karte  4)  liegt  in  seinen  östlichen  Teilen  nur  sehr 
wenig  über  dem  Niveau  des  Haffes,  daher  herrschen  hier  ganz  analoge 
Verhältnisse  wie  im  Memeldelta,  d.  h.  das  ganze  Gebiet  (abgesehen 
von  einem  diluvialen  Küstenstreifen,  d.  h.  zu  beiden  Seiten  der 
Nehrungstraße)  wird  von  Alluvial-,  speziell  Moorbildungen  ein- 
genommen. Ein  langsam  fließender  Fluß,  die  Beek,  trennt  in  dieser 
Niederung  das  Untersuchungsgebiet  von  einem  südlich  davon  gelegenen 
etwa  ebenso  großen  Moorgebiet,  in  dem  Erlensumpfmoor  vorherrscht. 

Die  Aufschlüsse  am  Cranzer  Hochmoor  boten  so  wenig,  daß  auf 
ihre  Untersuchung  verzichtet  werden  kann.  Bezüglich  des  Aufbaues 
und  der  Entstehungsgeschichte  des  Cranzer  Hochmoores  kann  ich 
daher  nur  auf  Hess  v.  Wichdoeff  „Geologie  der  Kurischen  Nehrung** 
und  desselben  Verfassers  „Erläuterungen  zu  Blatt  Bledau"  verweisen; 
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Karte  4.    Cranzer  Hochmoor  und  seine  Umgebung. 

MaOsUb  1:25000. 

Bei  den  Bestandessignaturen  geben  die  großen  Buchstaben  das  Oberholz  an,  die  kleinen 

das  Unterholz  bezw.  die  Bodenflora.  Die  Bruchform  bedeutet  Baumbestand/Unterholz 

und  Bodenflora.     Klammem  bezdchnen  eingesprengt  vorkommende  G^ölze. 
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beide  Arbeiten  werden  nach  gefl.  Mitteilung  von  Herrn  Dr.  Hess 
V.  WiCHDOEFF  in  diesem  "Winter  erscheinen. 

Das  Hochmoor^  das  die  Form  eines  unregelmäßigen  Fünfecks 
besitzt  und  ca.  150  ha  groß  ist,  nimmt  die  Jagen  132  xmd  127  ganz 
ein;  nach  Südwesten  schiebt  es  sich  in  die  Jagen  133  und  128  vor, 
am  weitesten  auf  dem  beide  trennenden  Gestell;  im  Nordosten  greift 
es  nur  wenig  in  das  Jg.  155  hinüber,  wo  es  infolge  der  Entwässerung 
in  regressives  Zwischenmoor  übergeht.  Nach  Norden  schiebt  das 
Hochmoor  einen  kurzen  breiten  Lappen  über  den  Oberjägerdamm 
(Weg  von  Waldbaus  nach  Schwentlund)  im  Jg.  131  xmd  153  hinein. 
Jg.  126  und  123  werden  fast  ganz  von  Hochmoor  eingenommen, 
dessen  Hand  hier  parallel  zum  Haffufer  verläuft.  Im  Süden  tritt 
das  Hochmoor  in  Jg.  124  und  123  bis  nahe  an  die  Beck  heran,  von 
dieser  nur  durch  eine  schmale  Zone  Flachmoorwiese  und  Zwischen- 
moorwald  getrennt;  ungefähr  in  der  Mitte  des  Südrandes  schiebt  sich 
in  das  Hochmoor  eine  Halbinsel  Zwischenmoor  ein.  Über  das  Hoch- 
moor führen  nur  wenige  Wege:  ein  fahrbares  Gestell  mit  breiten 
Gräben  schneidet  den  südwestlichsten  Teil  ^Jg.  133  und  128)  ab, 
parallel  dazu  verläuft  in  Jg.  132  am  Rande  der  Wiesen  auf  dem 
Hochmoor  ein  Fahrweg,  gleichfalls  mit  Entwässerungsgraben;  der 
schon  vorher  genannte  Oberjägerdamm  schneidet  den  nördlichsten 
Lappen  (Jg.  131  und  153)  ab.  Ein  breiter  und  tiefer  Graben  bildet 
in  der  Nähe  des  Nordwestrandes  die  Grenze  der  Jg.  155/132  und 
153/131;  ein  unbedeutender  Graben  geht  fast  mitten  durch  das  Hoch- 
moor in  nordöstlicher  Richtung,  die  Grenze  der  Jg.  132/127  und 
131/126  bildend;  auch  die  Grenze  der  Jg.  124  und  123  wird  durch 
einen  fast  völlig  zugewachsenen  Graben  gebildet. 

Die  Hochfläche  fällt  nach  allen  Seiten  außer  nach  Süden  und 
Südosten  ganz  allmählich,  oft  fast  unmerklich^  zum  Zwischenmoor 
ab;  nur  im  Süden  fallt  das  Hochmoor  nach  der  Beck  zu  rasch  ab, 
so  daß  ein  recht  steiles  Randgehänge  entsteht. 

In  den  Jg.  132,  127,  123,  124,  133  sind  auf  dem  Hochmoor 
Kunstwiesen  vorhanden,  die  1895  augelegt  wurden  und  befriedigende 
Erträge  liefern;  gedüngt  wird  teils  mit  künstlichem  Dünger,  teils 
mit  Stalldünger. 

In  Jg.  124  sind  2,25  ha  Hochmoor  als  Ackerland  (Kartoffel- 
acker) kultiviert  (1902  und  1908);  auch  hier  sind  die  Erträge  ziemlich 
befriedigend. 

Die  sich  zwischen  die  Wiesenparzellen  hineinschiebenden  un- 
kultivierten Hochmoorstreifen  sind  verheidet  (infolge  der  Entwässerung) 
und    haben   infolgedessen  einen  zwischenmoorartigen  Charakter;    das- 
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selbe  gilt  von  dem  Teil  des  Hoclmioores,  der  in  Jg.  132  im  Westen 
an  dieses  Wiesengebiet  angrenzt^):  ein  ziemlich  dichter  5 — 8  m  hoher 
Kiefembestand,  in  dem  Sphagnen  nnr  eine  untergeordnete  Rolle 
spielen,  dagegen  Hypnum  Schreberi  und  Hylocomium  splendens  vor- 
herrschen. Am  Rande  des  Hochmoores  stirbt  das  Sphagnetum  ab,  die 
Kiefern  werden  höher  (5 — 8  m),  Heidesträucher  und  Hypnum  Schreberi 
nebst  Hylocomium  splendens  machen  sich  breit;  durch  die  Verheidung 
entsteht  ein  Bestand,  den  man  botanisch  als  Zwischenmoor  bezeichnen 
muß),  der  aber  auf  Hochmoor  entstanden  ist,  also  eine  regressive 
Moorbildung  darstellt.  Diese  dem  Kiefemzwischenmoor  fast  völlig 
gleichende  Zwischenmoorzone,  auf  der  Karte  als  Verheidungszone 
des  Hochmoorrandes  bezeichnet,  zieht  sich  mit  Ausnahme  einiger 
Strecken  in  Jg.  124  und  123  um  das  ganze  Hochmoor  herum. 

Das  eigentliche  (d.  h.  progressive)  Zwischenmoor^  das  das  ganze 
Hochmoor  umgibt,  ist  als  Birken-,  Mischwald-,  Kiefern-  und 
Molinietum-Zwischenmoor  ausgebildet.  Im  Süden  ist  es  in  Jg.  124 
und  123  zum  Teil  sehr  schmal  und  schiebt  nur  an  einer  Stelle  in  Jg.  124 
eine  kleine  Halbinsel  in  das  Hochmoor  hinein.  Nach  Südwesten  verbreitert 
sich  das  Zwischenmoor  aber  beträchtlich  und  schiebt  sich  als  lange  Zunge 
fast  bis  zum  Schlachthof  Cranz  hin;  in  Jg.  128  sind  ausgedehnte 
Torfstiche,  in  denen  neben  Brenntorf  besonders  Torf  für  Moorbäder 
gefördert  wird.  Nach  dem  Hochmoor  zu  ist  das  Zwischenmoor  als 
breite,  relativ  sehr  trockene,  Kiefernzwischenmoorzone  aus- 
gebildet, in  der  Empetrum  und  Rubus  Chamaemorus  neben  Vaccinien 
außerordentlich  üppig  gedeihen,  während  Ledum  zwar  zahlreich  ist,  aber 
meistens  nur  in  ganz  kleinen  Exemplaren  auftritt;  in  einer  zweiten  Zone 
treten  an  die  Stelle  der  Heidesträucher  Frangida,  Riihus,  Sorbus  u.  a. 
Hieran  schließt  sich  nach  dem  Flachmoor  zu  eine  Mischwald- 
zwischenmoorzone  an,  aus  Pintis  und  Betula  gebildet,  in  der 
Heidesträucher  so  gut  wie  ganz  fehlen,  aber  reiches  Unterholz  von 
Frangtda  Alnus^  Rübus  Idaetis,  weniger  Sorbtis  Äucuparia  auftritt; 
vielfach  treten  an  die  Stelle  des  Unterholzes  große  Bestände  von 
Polystichum  spintdosum.  Im  Westen  greift  das  Zwischenmoor  nur 
wenig  über  den  vom  „Waldhaus"  zum  „Fichtenhain**  führenden  Fuß- 
weg hinüber;  der  äußere  Rand  ist  gleichfalls  als  Mischwald zwischen- 
moor  ausgebildet.  Im  Nordwesten  geht  die  äußere  Grenze  des 
Zwischenmoores  ungefähr  durch  die  Mitte  der  Jg.  155  und  154,  um 
nach  Norden  eine  große  Zunge  Kiefemzwischenmoor  vorzuschieben, 
die  im  Osten  an  das  Schwentlunder  Erlenmoor  angrenzt,   von  diesem 


1)  Auf  dra  meiBtai  Karten  als  Wald  eiDgetragen. 
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nur  durch  den  Fahrweg  getrennt,  der  von  Schwentlund  zur  Nehrungs- 
straße führt.  Bei  Schwentlund  trennt  ein  ziemlich  breiter  Zwischen- 
moorstBeifen,  in  Kiefern-  und  Mischwaldzwischenmoor  gegliedert,  das 
Hochmoor  von  den  Haff  wiesen;  in  der  Kiefemzone  \si  Rtibus  Chamae- 
mortis  ganz  außerordentlich  üppig  und  fruktifiziert  hier  wie  auch  an 
anderen  Stellen  reichlich. 

An  den  Zwischenmoorgürtel  schließt  sich  nach  außen  ein  nur 
stellenweise  unterbrochener,  oft  sehr  breiter  Gürtel  von  Flachmoor  an. 
Im  Süden  sind  es  bei  Jg.  123  und  124  zum  Teil  sumpfige  Flach- 
moorwiesen, die  nach  Südwesten  (bei  Jg.  125)  in  Erlenmoor  über- 
gehen, gewöhnlich  Erlensumpf-  oder  -sumpfstandmoor.  Dieser 
Bestand  schließt  sich  auch  im  Westen  an  dem  von  Cranz  nach 
„Fichtenhain*^  führenden  Weg  an  das  Zwischenmoor  an;  an  einzelnen 
Stellen  finden  sich  hier  auch  kleinere  Erlensumpf moorpartien.  Etwa  von 
der  Mitte  des  Jg.  156  bis  zum  westlichsten  Teil  der  Jg.  154  und  153  tritt 
eine  Unterbrechung  im  Flachmoorgürtel  ein:  hier  grenzt  feuchter  Misch- 
wald (aus  Birken  und  Kiefern  mit  eingesprengten  Erlen)  oder  Laub- 
wald (Birken)  auf  mehr  oder  weniger  humosem  Sand  bezw.  strecken- 
weise auf  dünner  Schicht  Moorerde  an  das  Zwischenmoor.  Es  ist 
durchaus  anzunehmen,  daß  hier  die  Zwischenmoorbildung  direkt  auf 
dem  Boden  dieses  feuchten  Waldes  ohne  Zwischenschaltung  des  Flach- 
moorstadiums stattfand  und  noch  stattfindet;  der  Grund  ist  höchst- 
wahrscheinlich der,  daß  die  Oberfläche  dieses  sandigen  Bodens  hier 
zu  hoch  über  dem  Grundwasserspiegel  liegt.  Von  diesen  in  ökolo- 
gischer Beziehung  höchst  eigenartigen,  um  nicht  zu  sagen  merk- 
würdigen Beständen  wird  weiter  unten  ausführlich  gehandelt  werden. 

Im  Norden  und  Osten  bis  fast  nach  Schwentlund  hin  südwärts 
wird  der  Flachmoorgürtel  durch  Erlensumpfmoor  fortgesetzt,  das 
im  Schwentlunder  Bruch  (Jg.  130,  151,  152)  prachtvoll  ausgebildet  ist 
und  nur  an  den  Rändern  in  Erlenstandmoor  oder  Erlensumpfstand - 
moor  übergeht;  im  Herbst,  Winter  und  Frühjahr  (unter  Umständen 
bis  Mai)  steht  dieses  Sumpfmoor  unter  Wasser. 

Nach  Osten  zu  schließen  sich  daran  mehr  oder  weniger  sumpfige 
Haffwiesen  an  (Flachmoorwiesen,  zum  großen  Teil  Parvoca- 
riceten),  die  auch  bei  Schwentlund  das  Zwischenmoor  bis  zur  Beck 
begleiten;  nur  herrschen  hier  Flachmoorsüßgraswiesen  vor. 

Die  oben  erwähnten  feuchten  Waldbestände  im  Nordwesten  greifen 
bis  über  die  Nehrungsstraße  hinüber  und  lassen  am  Ostseestrande  nur 
einen  ganz  schmalen  Streifen  Kiefernbestand  auf  Sandboden  —  der 
Untergrund  ist  Diluvium  —  übrig.  Der  Wald  ist  hier,  d.  h.  zwischen 
der  Kiefemzone   und    der  Nehrungsstraße   (in  den  Jg.  176,   175,   174 
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zum  Teil)  als  Erlenbestand  ausgebildet.  Floristisch  gleicht  dieser 
Bestand  einem  Erlenstandmoor  so  absolut,  daß  man  ihn  bei  aus- 
schließlicher Berücksichtigung  der  Vegetation  unbedingt  dafür  halten 
würde;  es  ist  aber  von  einem  Moor  keine  Rede,  da  der  Boden  schwach 
humoser  Dünensand  (!!)  ist  (siehe  weiter  unten). 

Erst   von   Jg.  174   ab   nordostwärts   beginnen   Fichtenbestände 
aufzutreten. 


B.  Vegetationsverhaltnisse. 

1.    Hochmoor. 

a)  Primäre  Vegetation. 

Die  Bezeichnung  „primäre"  Vegetation  ist  nur  als  Gegensatz  zu 
der  Bezeichnung  „sekundäre  Bestände"  gewählt,  wenn  auch  die  in 
Frage  stehende  Vegetation,  im  wesentlichen  die  des  nicht  kultivierten 
Hochmoores,  durch  die  Kultur  besonders  infolge  von  Entwässerung, 
relativ  stark  beeinflußt  ist,  doch  immerhin  noch  nicht  so  sehr,  daß 
sich  Arten  anderer  Bestände  eingefunden  haben;  dieser  Umstand 
mag  die  Bezeichnung  „primäre"  Vegetation  rechtfertigen. 

Die  Hochfläche  (vergl.  Text-Abb.  1)  wird  von  einem  braunen 
oder  braungrünen,  seltener  grünlichen  Sphagnumteppich  bedeckt,  der 
Boden  ist  relativ  trocken,  so  daß  man  in  regenarmen  Sommern  das 
Moor  fast  überall  vollkommen  trockenen  Fußes  passieren  kann. 
Infolgedessen  sind  die  Phanerogamen  hier  für  ein  Hochmoor  un- 
gewöhnlich massenhaft  vertreten  und  kräftig  oder  gar  üppig  entwickelt; 
das  gilt  besonders  von  Calluna  vulgaris  und  Eriophorum  vaginatum, 
während  Scirpus  caespitosus  etwas  weniger  hervortritt;  man  kann  die 
Pflanzendecke  der  Hochfläche  als  ein  Calluneto-Vagineto-Sphag- 
netum  bezeichnen.  Scirpics  caespitostis  ist  auch  hier  wie  auf  den  aller- 
meisten anderen  ostpreußischen  Hochmoren  Leitpflanze  der  Hochfläche; 
im  zentralen  Teil  der  Hochfläche  sind  die  Scheinachsen  stark  verzweigt, 
so  daß  kleine  lockere  Rasen  entstehen;  dichte  kompakte  Rasen  oder 
Stöcke  findet  man  nur  in  den  randlichen  Teilen  an  trockeneren 
Stellen. 

Der  Boden  der  Hochfläche  ist  schwach  wellig;  die  Bulte  sind 
sehr  niedrig  und  unregelmäßig.  Es  handelt  sich  nur  um  Heidebulte; 
auf  ihnen  wachsen  üppig  Cladonia  süvatica,  C  uncialis,  Calluna  vul- 
garis^ Eriophorum  vaginatunij  Empetrum  nigrum^  Ändromeda  Polifolia, 
Vaccinium  Oxycoccos,  sehr  viel  seltener  Ruhus  Chamaemortis. 
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Die  Grundlage  der  Vegetation  bildet  ein  meist  branner  oder 
braongrüner  Sphagnumrasen  ans  Sphagnum  fuscum,  weniger  8.  medium 
und  recurvum.  Nicht  selten  trifft  man  ringförmige  Bulte  an^  die  in 
der  Vertiefung  in  der  Mitte  eine  Moorkiefer  tragen^ 

Da  die  Bulte  sehr  niedrig  sind,  sind  die  Schienken,  d.  h.  die 
Vertiefungen  zwischen  den  Bulten,    gewöhnlich   nicht   sehr   sumpfig. 


H.  GROSS  phot.  Juni  1910. 

Abb.  1.    Hochfläche  des  Cranzer  Hochmoores. 

Sphagnetum  aus  Sphagnum  fuscum,  S.  medium^  S.  recurimm  mit  S.  moUuscum  und 
S.  balticum  an  feuchteren  Stelleu  (Schienken  etc.).  Der  Torfmoosrasen  tritt  infolge 
sehr  üppiger  Vegetation  von  Blutenpflanzen  (Caüuna,  Briophorum  vaginatum, 
Scirpus   caespitosusy    Ändromeda  Folifolia  u.   a.)   gewöhnlich   für   das  Auge  zurück. 

(Folge  der  Entwässerung.)  —  Moorkiefern  1— 2^/2  m  hoch. 

Aus  H.  Preuss  Vegetationsverh.  d.  deutschen  Ostseeküste. 

In  den  Schienken  kommen  außer  den  schon  genannten  Sphagnen 
noch  S.  cuspidatum  var.  falcatum,  S.  ruhellnm,  S.  moUuscum  und 
S.  halticum  recht  häufig  vor. 

Da  der  Boden  der  Hochfläche  (vgl.  Abb.  1)  relativ  trocken  ist  und 
Tümpel  bez W.Teiche  ganz  fehlen,  sind  stark  hygrophile  Arten  sehr  wenig 
vertreten.  Carex  limosa  fehlt  ganz:  Bhynchospora  alba  tritt  fast  nur 
noch  an  Gräben  auf  (besonders  reichlich  am  Graben  132/155); 
Scheiichzeria   palustris   ist  stark  im  Rückgange  begriffen  und  kommt 


Zwei  bemerkenswerte  Moore  in  Königsbergs  Umgebung.  Ig3 

nur  in  feuchteren  Sphagneten  im  Jg.  127  vor,  daselbst  auch  Drosera 
anglieuj  die  auch  in  der  nördlichsten  Ecke  des  Jg.  132  in  einem 
durch  Sphagnen  zugewachsenen  Graben  reichlich  auftritt  (mit 
X  Z>.  obovata). 

Überall  auf  der  Hochfläche  treten  Kiefern  auf,  die  1 — 1,5  m, 
nicht  selten  auch  bis  2  m  hoch  werden;  ihr  Stamm  ist  zwar  krüppel- 
haft, doch  machen  die  Kiefern  infolge  ihrer  dichteren  und  längeren 
Benadelung  hier  lange  nicht  den  kümmerlichen  Eindruck  wie  auf  der 
Hochfläche  der  meisten  anderen  ostpreußischen  Hochmoore,  erinnern 
vielmehr  etwas  an  die  Latschen  (Pinus  montana  var.  Mughus)  mittel- 
und  süddeutscher  Moore.  Öfters  finden  sich  kleine  Bestände  höherer 
Kjefern. 

Alle  diese  Befunde  deuten  darauf  hin,  daß  das  Wachstum  des 
Sphagnetums  infolge  von  Entwässerung  stark  gehemmt  ist,  weshalb 
die  Phanerogamen,  soweit  sie  auf  trockenerem  Boden  gedeihen  können, 
kräftiger  sich  entwickeln^),  während  stark  feuchtigkeitsliebende  Arten 
(Scheuchzeria ,  Rhynchospora ,  Drosera  anglica)  stark  im  Rückgange 
begriffen  bezw.  bereits  verschwunden  sind  (Carex  limosa).  Im  großen 
und  ganzen  gleicht  die  Hochfläche  des  Cranzer  Moores  z.  B.  der  des 
Packledimmer  Moores. 

Im  folgenden  seien  die  von  mir  auf  der  Hochfläche  an- 
getroffenen Pflanzen  aufgezählt: 

Jungermannia  inflata  HvDS.  S.  imbficatum  (Hobnsch.)  Ei  ss.  var. 

Haplozia   autumnalis  (De.)  Heeg.«)  cristatum  Warnst,  fr.  fuscescens 

(Jg.  126)'  Warnst.*)  (Jg.  126) 

H.  anomala  Warnst.  S.  mediam  Limpr.    mit  var.   obscurum 

Lepidozia  setacea  (Web).  Mitt.  fr-  fusceecene  Warnst. 

Calypogeia  submersa  (Arn.)  Warnst,      l'  moUuscum  Bruch.,  «ehr^ häufig     • 

var.  lacustris  (Mikus.)  Warnst.»)     f-  '^^^  ^'  ^^;  ^°^J"«  ^^g^*^;  .^ 
/j     ,26\  °-  robcllum  WiiiS.   in    den   var.   vmde 

Sphagnum  amblyphyllum  Euss.  v.  par-  Warnst.,  vereicolor  Warnst.,  rnbes- 

vifolium  Warnst.  ^^"«  Warnst.,  flavum  Warnst.,  pur- 

^   -    ,  .          _.             V    ,     ^.  puraacens  Russ. 

S.  balticum  Russ.,  sehr  häufig  Splachnum  ampuUaceum  (Dill.)  L. 

S.  cuspidatum  Ehrh.  p.  p.  —   var.  fal-  (jg.  126)  auf  Elchlosung 

catum  Russ.  

S.  fuscum  V.  Klinggr.  mit  var.  robustum      Cladonia  eilvatica 
Roll.  C.  uncialis 


1)  Wie  auf  Landklimahochmooren    treten  daher  vielfach  die  Sphagnen  für  das 
Auge  mehr  zurück. 

3)  Neu  für  das  Vereinsgebiet. 

8)  Neu  für  das  Vereinsgebiet.    Aus  Deutschland  nach  Warnstorf  bisher  nur 
von  Schleswig-Holstein  und  Hannover  bekannt. 

*)  Zweiter  Fundort  in  Ostpreußen.. 

11 
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C.  coccifera 
C.  pyxidata 


X  D.  obovata  =  D.  anglica  X  rotundi- 

folia  (Jg.  127, 132) 
Bubus  Chamaemoros 
Empetram  nigram 
Calluna  vulgaris 
Vaccinium  Oxycoccos 
V.  uliginosum,  spärlich  in  kleinen  Eiefem- 

gruppen 
Ledum  palustre  wie  vor,  sehr  spärlich 
Andromeda  Polifolia. 


Pinus  silvestris  fr.  turfosa 

Scheuchzeria  palustris  (Jg.  127) 

Rhynchospora  alba 

£riophorum  vagiuatum 

Scirpus  caespitoBus 

Drosera  rotundifolia 

D.  anglica  (Jg.  127,  132) 

Nach  dem  Rande  des  Hochmoores  zu  wird  der  Eaefembestand 
dichter  und  höher  (2 — 5  m),  die  Heidesträucher  werden  höher  und  zahl- 
reicher. Dieser  Heide -Kiefembestand^)  auf  dem  Rftndgeh&nge  (vgl. 
Text- Abb.  13  auf  pg.  126)  ist  nur  da  typisch  ausgebildet,  wo  das  Rand- 
gehänge mehr  oder  weniger  steil  ist,  d.  h.  im  südlichen  Teil  (Jg.  123, 124); 
hier  tritt  gewöhnlich  Ledum  in  hohem,  sehr  üppigem  Bestände  auf, 
während  dieser  Strauch  an  anderen  Stellen  des  Randgehänges  meist 
spärlich  und  kümmerlich  vertreten  ist;  an  letzteren  Stellen  spielen 
Calluna,  Empetrum  und  Eriophorum  vaginatum  die  Hauptrolle;  neben 
Sphagnen  kommen  in  Masse  Hypnum  Schreberi  und  Hylocomium  splen- 
dens  vor.  Fast  nirgends  hebt  sich  hier  der  Bestand  des  Randgehänges 
so  gut  von  dem  der  Hochfläche  ab,  wie  auf  den  meisten  andern  (noch 
nicht  so  stark  entwässerten)  Hochmooren  Ostpreußens. 

Die  Zusammensetzung  eines  Heide- Kiefernbestandes  des 
Randgehänges  ersieht  man  aus  folgender  Liste  (vom  Jg.  123): 

Haplozia  anomala  Warnst. 
Sphagnum  balticum  Bush,  wenig 
S.  cuspidatum  Ehrh.  p.  p. 
ö.  cymbifolium  (Ehrh.)  Warnst,  v.  glau- 

ceftcens  Warnst,  mit  fr.  squarroBulum 

(Bryol.  EUR.)  Eüßs.  viel 
S.  fuscum  V.  EuNGGR.   var.  pallescens 

Warnst. 
8.  Girgensohnii  Russ. 
ß.  medium    Ljmpr.    mit    var.    virescenB 

Warnst,  viel 


Cladonia  silvatica,  mäßig  viel 


S.  recurvum  Pß. 

S.  rubellum  WiLS.  mit  var.  viride  Warnst. 

und  fr.  major  Warnst,  n.  fr.») 
Aulacomnium  palustre,  reichlich 
Hypnum  Schreberi,  Behr  viel 
Hylocomium  gplendens,  sehr  viel 


Pinus  öilvestris  fr.  turfosa,  4—7  m  hoch 

Eriophorum  vaginatum,  viel 

Betula  pubescens,  sehr  spärlicher  Anflug 

Drosera  rotundifolia,  sehr  spärlich 

Bubus  Chamaemorus,  in  Menge 

Empetrum  nigrum,  in  großer  Menge 

Ledum  palnatre,  vorherrschend 

Vaccinium  uliginosum,  reichlich 

V.  Myrtillus,  weniger 

V.  Oxycoccos,  massenhaft 

V.  Vitis  Idaea,  mäßig  viel 

Calluna  vulgaris,  reichlich 

Andromeda  Polifolia,  mäßig  viel. 


^)  PoTONiE  (briefl.  und  Kaustobiolithe  III)  bezeichnet  diesen  Bestand  als  Ledum- 
Hochmoor  vorzone. 

2)  Folia  ramulina  1,5—2  mm  longa,  0,6—0,8  mm  lata.    Warnstorf. 
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In  der  äußeren  Zone  des  Randgehänges  wird  infolge  der  Ent- 
wässerung der  Kiefembestand  dichter  und  höher  und  nähert  sich 
dadurch  sehr  der  normalen  Kiefernzwischenmoorzone;  hier  handelt  es 
sich  aber  um  ein  regressives  Zwischenmoor,  d.  h.  um  ein  Zwischen- 
moor, das  auf  Hochmoor  entstanden  ist. 

b)  Sekundäre  Bestände. 

Hierher  gehören  vor  allem  die  Wiesen  der  Jg.  127  und  132. 
Am  Rande  der  Wiesen  wachsen  FotentiUa  Änserina  Z4_5,  Fragaria 
vesca  Z3^-4i  Vida  Cracca  Z2,  Caüuna  vulgaris  Z8_4,  Poientilla  süvesfris 
Zs  u.  a. 

Der  Pflanzen  bestand  der  Wiesen  wird  gebildet  von: 

Sphagnum  cymbifolium  var.  pal-  C.  muricata  Z3 

lescens  Wabnst.^  spärlich  C.  disticha  Z^ 

S.  teres  Angstr.  var.  imbricatum  C.  panicea  Z3 

Waknst.,  wie  vor  Juncus  effusus  Zg 

S.  balticum  Buss.,  desgl.  J.  conglomeratus  Z^-^ 

Polytrichum  strictum,  wie  vor  Luzula  multiflora  Z4 

Olimaciamdendroides,  ziemlich  viel  Rumex  Acetosa  Z4 

OphiogloBSum  vulgatum  Z^  Cerastium  triviale  Z^ 

Poljstichum  cristatum  Zg-g  Lychnis  Flos  cucnli  Z3 

Agrostis  canina  Z3  Ranunculas  acer  Z3 

A.  vulgaris  Z4  Potentilla  silvestri»  Z3 

A.  alba  var.  pratensis  Z3_4  Lotus  uliginosus  Z3 

Holcns  lanatus  Z4_5  Trifolium  repens  Z4 

Alopecurus  pratensis  Z4  Lathynis  pratensis  Z3 

Phleum  pratense  Z3  Vaccinium  Oxycoccos  Z4_5 

Anthoxanthum  odoratum  Z4  Calluna  vulgaris  Z3 

Poa  pratensis  Z4  Plantago  lanceolata  Z3 

P.  trivialis  Z3_4  P.  media  Z3 

Festuea  elatior  Zg_4  Mentha  arrensis  Z4 

Carez  Groodenoughii  Z3_4  Leontodon  autumnali»  Z3 

0.  leporina  Z3_4  Cirnium  palustre  Z3. 

Am  Südrande  des  Hochmoores  unweit  des  Gestelles  124^123  (bei 
einer  Bake)  sind  vorwiegend  auf  Randgehänge  außer  Wiesen  Kar- 
toffeläcker und  Getreidefelder  von  geringer  Ausdehnung  angelegt. 
Auf  dem  Kartoffelacker  wachsen  von  Unkräutern: 

Chenopodium  album  Z3_4  Stellaria  media  Z5 

Polygonum  Persicaria  Z4  Bidens  tripartitus  Z3. 

P.  minus  Z8_4 

außerdem  Eubus  (Jhamaemarua. 

In  den  Haferfeldern  treten  in  Masse  Polygonum  lapathifolium 
und  P.  minus  auf. 
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In  den  Gräben  an  den  Wiesenparzellen  kommen  vor: 

Juncus  effusus  Z4  MyoBOtis  palustris  Z3 

Agrostiß  alba  23.4  Lycopus  europaeu»  Zg 

Alisma  Plantago  Z^  Scutellaria  galericulata  Zg 

Ranunculus  repens  Zg  Galium  polustre  Z8-4 

Angelica  silveetris  Zj  Bideus  tripartitas  Zg. 


2.  Zwisehenmoor. 

a)  Primäre  Vegetation. 

Das  Zwischenmoor  ist  am  Cranzer  Hochmoor  prachtvoll  entwickelt 
und,  wie  bereits  gezeigt,  recht  ausgedehnt.  Es  ist  im  allgemeinen 
eine  zonale  Gliederung  leicht  zu  erkennen  (vom  Hochmoorrande 
aus):  1.  regressives  (Kiefern-)  Zwischenmoor,  2.  progressives 
Kiefern-Zwischenmoor  mit  den  Unterzonen  a)  Kiefernzwischen- 
moor  mit  Ericales,  b)  mit  Frangula,  Sorbus,  Rtibus,  3.  Mischwald- 
zwischenmoorzone, 4.  Birkenzwischenmoorzone,  5.  Zwischen- 
moorwiese  (Molinietum).  Gewöhnlich  sind  diese  vier  Zonen 
an  den  einzelnen  Stellen  nicht  sämtlich  vertreten;  es  sind  folgende 
Fälle  konstatiert:  1.  regressives  Zwischenmoor  —  2.  progressives 
Kiefemzwischenmoor  mit  Unterzonen  a  und  b  —  3.  Mischwald- 
zwischenmoor —  4  Birkenzwischenmoor  —  5.  Zwischenmoorwiese : 
nur  in  Jg.  124  zum  Teil,  wo  aber  die  Birkenzwischenmoorzone  und 
die  Zwischenmoorwiese  sehr  schmal  sind;  Zone  1  bis  3  (Jg.  125,  128, 
133,  156,  155,  153  zum  Teil,  131  zum  Teil,  123  zum  Teil);  Zone  1-2 
(Jg.  153  zum  größten  Teil,  124  zum  Teil,  131);  Zone  2  a,  b  —  3—5 
(Jg.  123,  124  zum  TeU);  Zone  2—5  (Jg.  123,  124  zum  Teil). 

Das  regressireZwlsclienmoor  (vgl.  Tafel  VI,  Abb.  4;  XIII,  Abb.  1) 
umgibt  bis  auf  die  bereits  erwähnten  Unterbrechungen  in  Jg.  124 
und  123  das  ganze  Hochmoor.  Es  wird  von  einem  4 — 8  m  hohen 
meist  ziemlich  dichten  Kiefembestand  gebildet.  Sphagnen  sind  nicht 
besonders  viel  vorhanden,  treten  vielmehr  gegenüber  Hypnum  Schreberi 
und  Hylocomium  splendens  sehr  zurück.  Von  Phanerogamen  finden 
sich  viel  Eriophorum  vaginatum  (bezeichnend!),  Empeirum  nigrum^ 
Vaccinium  Oxycoccos,  V.  uliginosum  ( V  Myrtülusj  V.  Vitis  Idaea  weniger) 
Andromeda  Polifolia  viel,  Ledum  polustre  (gewöhnlich  wenig  und  klein), 
Calluna  vulgaris,  Eubus  Chamaemorus]  öfters  tritt  schon  hier  Leucohryum 
glaucum  in  vereinzelten  Polstern  auf,  auch  Melampyrum  pratense  oder 
gar  Majanthemuyn  bifolium.  Auch  der  Bestand  in  Jg.  132  in  der  Ecke 
zwischen  Gestell  132/155  und  den  Wiesenparzellen  gehört  hierhin. 
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Ganz  allmählich  geht  dieser  Bestand  in  den  ihm  floristisch  sehr 
ähnlichen  Bestand  des  progressiTen  Kiefernzwlsehenmoores  (Unter- 
zone a)  über  (vgl.  Tafel  VI,  Abb.  4;  XIII,  Abb.  1);  zu  unterscheiden  ist 
letzterer  vom  ersteren  stratigraphisch  (steht  nicht  auf  Hochmoortorf), 
weniger  gut  floristisch:  Eriapharum  vaginatum  ist  weniger  zahlreich, 
die  Ejefem  sind  etwas  höher.  Der  Boden  ist  im  allgemeinen  recht 
trocken.  Im  Unterholz  und  in  der  Bodenflora  herrschen  Ericales  vor: 
Empetrum,  Vaccinium  Vitis  Idaea^  V.  uliginosum,  Ledum,  das  merk- 
würdigerweise fast  überall  sehr  klein  und  unansehnUch  bleibt;  femer 
treten  in  Masse  auf  Mdampyrum  pratense  (Waldpflanze!;,  Ruhus 
Chamaem&rus  (besonders  Jg.  128,  133,  123,  126),  auch  Leucobryum 
glaucum  ist  recht  häufig;  seltener  sind  Polystichum  spinulosum  und 
P.  cristatum.  In  der  Moosflora  treten  die  Sphagnen  gegen  Hypnum 
Schreheri  und  Hylocomiiim  splendens  einigermaßen  zurück. 

Als  Beispiel  für  die  Zusammensetzung  des  Bestandes  dieser 
Zone  möge  eine  Liste  der  Arten  des  Kiefemzwischenmoores  aus  Jg.  133 
folgen^): 

Leitpflanzen: 

Pinus  silvestris  Vaccinium  Oxycoccos  Z^-^  (M.) 

Leucobryum  glaucum  (Z.)  Empetrum  nigrum  Z4  (Z.) 

Lcdum  palustre  Z^  (Z.) 

Begleitpflanzen: 

Odoutoschisma  sphagni  (DiCKS.)  Dum.  (Z.)  *  Stereodon  ericetorum  (Br.  Eur.) Warnst. 

.    Sphagnum  amblyphyllum  Russ.  (Z.)  (h.) 

—  var.  parvifolium  (Sendt.)  Warnst.  Hypnum  purum  L.  (W.) 

S.  cymbifolium  ehrh.  p.  p.  (F.)  H.  Schreberi  Willd.  (VV.)  sehr  viel 

—  var.  glaucescens  Warnst,  fr.  equar-      Agrostis  alba  Z^^^  (F.) 

roeulum  ^Bryol.  eur.)  Russ.  Anthoxanthum  odoratnm  Zg.^  (U.) 

S.  fuscum  V.  Klinggr.  (H.)  Aira  flexuoea  Zg-^  (U.) 

Ö.  medium  LiMPR.  var.  vireßcens  Warnst.  Luzula  pilotsa  Zg_4  (VV.) 

(M.)  Eriophorum  vaginatum  Z«  (H.) 

S.  rubellum  WiLS.  var.  viride  Warnst.  Rubus  Chamaemorus  Z4  (Z.) 

(H.)  Vaccinium  Vitis  Idaea  Z4  (W.) 

Georgia  pellucida  (L.)  Rabenh.  (U.)  V.  Myrtülus  7j^^  (W.) 

Plagiothecium  denticulatum  (L.)  Bryol.  V.  uliginosum  Zg-*  (Z.) 

Eur.  (U.)  Andromeda  Polifolia  Zg  (M.) 

Splachnum  ampuilaceum  (Dill.)  L.  Calluna  vulgaris  Z3  (h.) 

Vj  (H.)  Melampyrum  pratense  Zg  (W.). 

In  Jg.  133  zieht  sich,  vom  Randgehänge  kommend  und  in  der 
Nähe  vom  Fichtenhain  sich  gabelnd,  durch  das  Kiefernzwischenmoor 


1)  W.  =  Waldpflanze,  Z.  =  Zwischen raoorpflanze,  F.  =  Flachmoorpflanze, 
H.  B=  Hochmoorpflanze,  h.  =  Heidepflanze,  M.  =  Pflanze,  die  in  allen  drei  Moor- 
formationen vorkommt,   U.  =  Pflanzen,  die  nicht  auf  die  Moore  beschränkt  sind. 
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ein  Rinnsal,  in  dem  die  Wasserbewegung  unterirdisch  erfolgt;  am 
Rande  stehen  höhere  Kiefern  und  Birken.  Hier,  wo  der  Boden  recht 
feucht  ist,  findet  man  noch  ein  üppiges  geschlossenes  Sphagnetum 
mit  mehr  oder  weniger  hohen  Bulten;  hier  gedeiht  auch  Drosera  ro- 
tundifolia,  die  in  dieser  Zone  sonst  fehlt.  Die  Bodendecke  setzt  sich 
hier  zusammen  aus: 

Cephälozia  conniveDB  (Dicks.)  Spr.  (M.)  S.  subbicolor  Hampe  (F.) 

Haplozia  anomala  Warnst.  (H.)  Campylopus    turfaceus     Bryol.    Eür. 

Bphagnum  acutifolium  (Eurh.)  Russ.  et  (tiockenere  Stellen)  (Z.) 

Warnst.  (F.)  Georgia  pelludda  (L.)  Rabenh.  (U.) 

—  var.  viride  Warnst.  (wie  vor)  (ü.) 

S.  cuspidatum  Ehrh.  p.  p.  var.  submer-  Polytrichum  strictum  Banks.  (H.) 

Bum  8CHPR.  (H.)  Splachnum  ampullaceum  (L.) 
S.  cymbifolium  (Ehrh.^  Warnst.  (F.)  (desgl.),  (H.) 

8.  fimbriatum  WiLS.  (mit  Bporogonen)  (Z.)  DrepanocladuB  fiuitans  (L.)  Warnst.  (M.) 

S.  recurvum  Pb.  var.  robustum  Breidl  Eriophorum  vaginatum  Z^_^  (H.) 

S.  rubellum  Wils.  (H.)  Drosera  rotundifolia  (M.) 

—  var.  Rordidum  Warnst.  Calluna  vulgaris  Z^  (h.) 

—  var.  versicolor  Warnst.  Vaccinium  Oxycoccoe  Zj  (M.) 

—  var.  viride  Warnst.  V.  uliginosum  Zg-s  (Z.) 
8.  RusBowii  Warnst,  var.  purpurascens 

Russ.  (Z.) 

Während  in  der  Unterzone  a  Heidesträucher  vorherrschen, 
dominieren  in  der  folgenden  Zone  b  Frangula  Alnus^  Sorbus  Aucu- 
paria,  Rubus  Idaeus;  Heidesträucher  finden  sich  fast  nur  in  der 
Übergangszone  zu  a.  Waldpflanzen  (besonders  des  Mischwaldes) 
treten  in  Unterzone  b  viel  zahlreicher  auf  als  in  a  (vgl.  Tafel  VI, 
Abb.  4):  Pteridium  aqtiümum,  das  in  Jg.  123  bis  1,85  m  hoch  wird, 
Polystichum  spintdosum,  Lycopodium  annotinum,  Majanthemum  Ufolium, 
Luztda  päasaj  SteUaria  Friesiana,  Oxalis  Äcetosella,  Trientalis  europaea, 
seltener  ConvaUaria  majalis,  Paris  quadrifolius,  Piatanthera  Ufolia^ 
Milium  effvsum  u.  a.  Öfters  tritt  Polysttchum  spinulosum  in  großen 
Mengen  auf  (z.  B.  Jg.  155,  156,  133'. 

Diese  Zone  geht  mit  ganz  kleinen  Unterbrechungen  in  Jg.  124 
und  153  um  das  ganze  Hochmoor. 

Als  Beispiel  sei  die  Bestandesliste  aus  Jg.  1B6  angeführt: 
Leitpflanzen: 

Pinuß  öilveBtriß  Majanthemum  bifolium  Z^  (VV.) 

Frangula  Alnus  Zg  (E.)i)  Rubus  Chamaemorus  Z4  (Z.) 

Betula  pubescens  (Z.)   (in   ganz    jungen 

Exemplaren  eingesprengt) 

1)  E.  =  Erlenmoorpflanze. 
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Begleitpflanzen: 

Sphagniim-Arten,  sehr  wenig  (H.) 
Polystichum  spinuloeum  Zj-g  (W.) 
Anthoxanthum  odoratum  Z^^  (U.) 
Aira  flexuosa  Zg.^  (ü.) 
Luzula  pilosa  Z5  (W.) 
Stcllaria  Friesiana  Zg  (W.) 
Oxalis  Acetosella  Z^^  (W.) 

Bei  Schwentlund  (Jg«  123)  setzt  sich  der  Bestand  folgendermaßen 
zusammen: 


Geranium  Robertianum  Zj  (F.,  W.) 
Vaccinium  Myrtillus  Zg.^  (W.) 
V.  Yitis  Idaea  Z^^  (W.) 
Trientalis  europaea  Z4  (W.) 
Melampyrom  pratense  Zg_4  (W.) 
Lactuea  muralis  Zg  (W.) 


Leitpflanzen: 

Pinus  silvestris 
Frangula  Alnus  Z4  (E.) 
Sorbus  Aucuparia  Z4  (W.) 
Betula  pubescens  Z4  (Z.)     (ganz    kleine 
Exemplare) 

Begleitpflanzen: 

Reridium  aqnilinum  Z3_4  (W.) 
Aira  caespitoea  Zg_4  (U.) 
Majanthemum  bifolium  Zg_4  (W.) 
Moehringia  trinervia  Z8_4  (E.) 
Oxalis  Acetosella  Z4  (W.) 


Rubus  Idaeus  Zg.^  (W.) 
Polystichum  spinulosum  Zg_^  (\V.) 


Vaccinium  Myrtillus  Z^.^  (W.) 
V.  Vitis  Idaea  Z8_4  (W.) 
Lactuea  muralis  Zg  (W.) 
Akzessorisch:  Sambucus  nigra  Z^  (W.) 
Urtica  dioica  Z4  Vg  (E.) 


In  der  MiHehwaldzwischenmoorzone  tritt  zu  dem  Bestand  des 
Kiefemzwischenmoores  Unterzone  b  die  Birke  (Betula  piihescens)  hinzu; 
in  der  Bodenflora  kommen  nur  wenige  Arten  hinzu.  Dieser  Bestand 
ist  floristisch  von  einem  (feuchten)  Mischwald  kaum  zu  unterscheiden; 
die  Verschiedenheit  des  Bodens  —  im  ersten  Falle  Torf,  im  zweiten 
humoser  Mineralboden  —  ermöglicht  aber  stets  eine  sichere  Unter- 
scheidung. Diese  Zone  kommt  fast  überall  im  Anschluß  an  die 
Unterzone  b  des  Kiefemzwischenmoores  vor,  vielfach  allerdings  ist 
sie  so  schmal,  daß  man  sie  nur  durch  einen  Vergleich  mit  anderen 
Beständen  erkennen  kann ;  besonders  schön  ist  diese  Zone  ausgeprägt 
in  Jg.  128,  133,  156,  155. 

Je  nach  der  Art  des  außen  angrenzenden  Bestandes  ist  die 
Zusammensetzung  etwas  verschieden;    dafür  einige  Beispiele: 

1.  Mischwaldzwischenmoor,  angrenzend  an  Zwischen- 
moorwiese  mit  Molinia: 


Leitpflanzen: 

Pinus  silvestris 
Betula  pubescens  (Z.) 


Molinia  coerulea  Z5  (F.) 
Melampyrum  pratense  Z4  (W.) 
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Begleitpflanzen: 

Sphagnum,  wenig  (H.) 
Hypnum  Schrebcri,  viel  (W.) 
Hylooomium  splendenB,  deegl. 


Polystichum  Bpinulosum  Z3  (W.) 
P.  cnstatum  Zs  (Z.) 
Aira  caespitosa  Z^^  (F.) 
A.  flexuoea  Z4  (U.) 
Poa  trivialis  Zg-^  (F.) 


Eriophoram  vaginatum  Z^  (H.) 
Majanthemam  bifoliam  Zg  (W.) 
Bumex  Acetosa  Z9  (F.) 
BubuB  ChamaemoruB  Zt^_^  (Z.) 
Moehringia  trinervia  Zg  (E.) 
Oxalis  Acetosella  Zg  V^  (W.) 
Callana  vulgaris  Zg  (h.) 
Vacciniam  uliginoBum  Zg_4  (Z.) 
Empetrum  nigram  Zg  (Z.) 


2.  Mischwaldzwischenmoor,    angrenzend  an  Erlenstand- 
moor  (Jg.  133): 


Leitpflanzen: 

Pin  US  silvestris,  dominierend 
Betula  pubescens  ^Z.^i 
Frangula  Alnus  Zg  (E.) 
PoljBtichum  Bpinulosum  Zg.^  (W.) 
Majanthemum  bifolium  7j^_^  (W.) 

Begleitpflanzen: 

Mnium  undulatum  (L.)  Weiss.  (E.) 
M.  homum  L.  (E.) 
Eurhynchium  striatum  Schpr.  (W.) 
Thuidium  tamariscifolium  Lindb.  (W.) 
Stereodon  cupressiforme  (L.) 
Rhytidiadelphus  squarroBus  ^L.)  (W.) 
Climacium  dendroides  (L.) 

Web.  et  Mohr.  (F.) 
Lophocolea  bidentata  (L.)  Dum.  (U.) 


Athjrium  Filix  femina  Zg.^  ^W.) 
PhegopteriB  Dryopteri«  Zg_^  (W.) 
Polystichum  cristatum  Zg  (Z.) 
Pteridium  aquilinum  Zg  Vg  (W) 
Lycopodium  annotinum  Zg  Vg  (W.) 
Poa  trivialis  Zg_4  (F.) 
Aira  caespitosa  Zg_4  (F.) 
Anthoxanthum  odoratuni  Z4  (U.) 
Milium  effusum  Zg  Vg  (W.) 
Poa  nemoralis  Zg  V4  (W.) 
Carex  elongata  Zg  (E.) 
Luzula  pilosa  Zg  (W.) 
Polygonatum  officinale  Z^  Vj  (W.) 


Circaea  alpina  Z^5  (W.) 
Trientalis  europaea  Z4  V4  (W.) 
Bhytidiadelphus  triqueter  (L.) 

Warnst.  (W.) 
Mnium  affine  Bland  (F.) 


Paris  quadrifolius  Zg  Vg  (W.) 
Iris  Pseudacorus  Zg  Vg  (E.) 
Piatanthera  bifolia  Zj  V2  (W.) 
Urtica  dioica  Zg_4  Vg  (E.) 
Stellaria  Holostea  Zg  (W.) 
St.  Friesiana  Zg  (W.) 
Moehringia  trinervia  Z4  (E.) 
Melandryum  rubrum  Zg_4  Vg  (E.) 
Geum  nrbanum  2jg  Vg  (W-) 
Fragaria  vcBca  Zg_4  (W.) 
Rubus  fiesus  Zg  (W.) 
Geraoium  Robertianum  Zg_4  (E.) 
Impatiens  Noli  tangere  Z4  (E.) 
Ribes  nigrum  Z^  V^  (E.) 
Viola  palustris  Zg  (F.) 
Peuccdanum  palustre  Zj  Vg  (F.) 
Angelica  silvestris  Zg  Vg  (F.) 
Lysimachia  vulgaris  Zg  V4  (F.) 
Veronica  Chamaedrys  Zg  (U.) 
Scrofularia  nodosa  Zj  Vj  (F.) 
Scutellaria  galericulata  Zg  (E.) 
Galium  Aparine  Zg_4  iE.) 
Lactuca  muralis  Zg  ^W.) 


In  dieser  Zone    ist   die  Zahl    der  Erlenmoorpflanzen  also  recht 
beträchtlich. 
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3.    Misch^aldzwischenmoor 
Mischwald  (Jg.  156). 

Leitpflanzen: 
Pinus  silvestris 
Betala  pubescens  (Z.) 
Frangula  Alnus  Zj.^  (E.) 
Beglcitpflanzen: 

Sphagnum  medium  Limpe.  (M.) 
—    var.  virescens  Warnst.,  vereinzelt 
S.  teres  Angstr.,  desgl.  (F.) 
Bhytidiadelphus  triqueter  (L.) 

Warnst.  (W.) 
Stereodon  ericetorum  (Bryol.  Eur.) 

Warnst,  (h.) 
Hylocomium  splendens  (Hedw.) 
Br.  EUR.  (W.) 


angrenzend    an     feuchten 


Trientalis  europaea  Z4  (W.) 
Oxalis  Acetoseila  Z5  (W.) 
Hypnum  Schreberi  (W.) 

(Cerantium  triviale  Zj) 
Ranunculus  repens  Zg  (F.) 
Fragaria  vesca  Z^^  (W.) 
Potentiila  silvestris  Zg  (W.) 
Oeum  urbanum  Zg  (W.) 
Geranlum  Bobertianum  Zg  (E.) 
Epilobium  montanum  Z^  (W.) 
Pirola  uniflora  Za_8  (W.) 
Vaccinium  Myrtillus  Z8_4  (W.) 
Veronica  Chamaedrys  Z4 
Melampyrum  pratense  Zj  (W.) 
Galium  palnstre  Z2-8  (F.) 
G.  Aparine  Zj  (E.) 
Lactuca  muralis  Zg  (W.) 

Am  Rande  dieser  Zone  in  Jg.  128  wurde  in  der  Nähe  eines 
Torf  Schuppens  ein  Strauch  von  fÄronia  nigra  gefunden,  der  aber 
jetzt  verschwunden  ist  (Mitteil,  von  Herrn  Prof.  Abbombit). 

Birkenzwischenmoor  tritt  nur  an  einer  Stelle  in  Jg.  124  als 
sehr  schmale  Zone  auf,  nach  der  einen  Seite  in  die  vorige  Zwischen- 
moorzone,  nach  der  andern  in  Zwischenmoorwiese  (Molinia-)  über- 
gehend; der  Bestand  setzt  sich  wie  folgt  zusammen  (Moose  auf  dem 
trockenen  Boden  sehr  wenig,  daher  nicht  mit  berücksichtigt): 
Leitpflanzen: 


Polystichum  spinulosum  Z3_4  (W.) 
Majanthemum  bifolium  Zg.^  (W.) 
Anthoxanthum  odoratum  Z8_4  (U.) 
Stellaria  Friesiana  Zg  (W.) 


Betula  pubescens  (Z.) 
Frangula  Alnus  Zg  (E.) 
Begleitpflanzen: 

Sorbus  Aucuparia  Zg  (W.) 
Rubus  fissus  Zg  (W.) 

Pteridium  aquilinum  Zg_4  (W.) 
Aira  caespitosa  Zg.^  (F.) 
A.  flexuosa  Z4  (ü.) 
Agrostis  alba  Zg_4  (F.) 


Molinia  coerulea  Z5  (F.,  Z.) 


Holcus  lanatus  Zg  (F.) 
Anthoxanthum  odoratum  Zg  (U.) 
Majanthemum  bifolium  Zg.^  (W.) 
Bumex  acetosella  Zg  (U.) 
Potentiila  silvestris  (W.) 
Oxalis  Acetosella  Z8_4  (W.) 
Melampyrum  pratense  Z4  (W.) 


Ebenso  selten  wie  die  letzte  Fazies  ist  auch  die  folgende,    die 
Molinia-Zwisehenmoorwiese^),  die  außer  in   Jg.  124  noch  auf    einer 


^)   Ein  Molinietum  rechne  ich  nur  dann   zum  Zwischen moor,   wenn   bereits 
Hochmoorpflanzen  aufzutreten  beginnen  (z.  B.  Eriophorum  vaginatutn),  zum  mindesten 
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kurzen  Strecke  in  Jg.  123  unweit  der  Beek  auftritt,  in  beiden  Fällen 
außen   in   Flachmoorwiese   übergehend.      Der  Bestand  setzt  sich  fol- 
gendermaßen zusammen: 
Leitpflanzen: 

Molinia  coerulea  Z5  (F.,  Z.)  Sphagnum  medium  Limpr. 

Potentiila  silvestria  Z4  (W.)  var.  vireBcenä  Warnst.  (M.) 

Eriophorum  vaginatum  Z3  (H.)  S.teresANGSTR.  var. imbricatum Warnst., 

Vaccinium  Oxycoccoe  Z^^^  V^  (M.)  beide  in  vereinzelten  Polstern  (F). 

Begleitpflanzen: 

Climacium  dendroidee  (F.)  Luzula  multiflora  2^  (F.) 

Alnus  glutinosa  Z^  (Anflug)  (E.)  Majanthemum  bifolium  Zg  Y3  (W.) 

Frangula  Alnus  Zg  (Anflug)  (E.)  Caltha  palustris  Z,^  (F.) 

Polystichum  cristatum  Zj  (Z.)  Viola  palustris  Z4  (F.) 

Anthoxanthum  odoratum  Zg-«  (U.)  Peucedanum  palustre  7^  (F.) 

Agrostis  canina  Z4  (F.)  Menyanthes  trifoliata  Z3  (F.) 

A.  alba  Z^^  (F.)  Calluna  vulgaris  Zg  (h.) 

Aira  flexuosa  Zg  (U.)  Vaccinium  Myrtülus  Zg  (W.) 

A.  caespitosa  Zg^  (F.)  Melampyrum  pratense  fr.  paludosum 

Poa  pratensis  ^_g  (F.)  Zg^  (W.) 

Carex  rostrata  Zg  (F.) 

b)  Sekundäre  Bestände. 

Auf  Zwischenmoor  sind  bei  Cranz  sekundäre  Bestände  viel  häu- 
figer als  auf  Hochmoor.     Am  interessantesten  sind  wohl 

1.  Die  Torfstiche. 

Solche  finden  sich  im  Jg.  128,  wo  sie  einen  recht  großen  Baum 
einnehmen.  Offene  Torfstiche  liegen  auf  beiden  Seiten  dieses  Geländes 
nach  Jg.  133  und  125  zu.  In  ihnen  wachsen  in  Menge  Utrictdaria 
minor  und  U.  neglecta,  stellenweise  auch  Hypnum  fluitanSf  Hydrocharis 
Morstis  ranae  und  Lemna  minor. 

Auf  dem  Gelände  zwischen  den  beiden  Reihen  von  Torfstichen 
befinden  sich  bereits  zugewachsene  bezw.  im  Zuwachsen  begriffene 
Ausstiche;  zum  größten  Teil  ist  hier  bereits  der  Zwischenmoorbestand 
regeneriert. 

Die  Regeneration  des  Zwischenmoorbestandes  ist  verschieden, 
je  nachdem  bis  unter  den  Grundwasserspiegel  abgetorft  wird  oder 
höchstens  bis  zu  demselben. 


aber  typische  Zwischen  moorarten ;  auch  das  Vorkommen  von  Sphaffnum- Artea  ist 
meistens  ein  gutes  Kriterium.  Fehlen  alle  diese  Bestandteile,  so  rechne  ich  das 
Molinietum  zu  den  Flachmoorwiesen  (im  allgemeinen  Süßgraswiesen,  wenigstens  bei 
typischer  Ausbildung;  vgl.  Abschn.  II.  Jungferndorfer  Bruch);  stets  aber  stellt  dieses 
Molinietum  die  letzte  Flachmoorwiesenfazies  vor  dem  Zwischenmoor  dar. 
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Der  letztere  Fall  ist  der  einfachere.  Auf  dem  nackten  Torfboden 
siedelt  sich  in  Menge  Eriopharum  vaginahtm  (H.)  an,  weniger  Drosera 
rotundifolia  (M.);  Calluna  vulgaris  (h)  ist  recht  spärlich;  von  Moosen 
siedelt  sich  nnr  Pohlia  niäans  an.  Zwischen  den  kräftigen  Eriophorum- 
Stöcken  ist  überall  nackter  Torf  zu  sehen. 

Dieses  Eriophoretum  geht  in  ein  Betuleto-Eriophoretum 
über,  in  dem  die  Bodendecke  fast  ganz  geschlossen  ist;  in  den 
Schienken  (aber  nur  hier)  treten  viel  Sphagnen  auf.  Der  Bestand 
setzt  sich  wie  folgt  zusammen: 

Leitpflanzen: 

Eriophorum  vaginatum  Z5  (H.)  Polyetichum  cristatum  ZgV«  (Z.) 
Betula  pubeecens  Zg-^  (0,5—2  m  hoch)  (Z.) 

Begleitpflanzen: 

Lophocolea  heterophylla  (Scubd.)  Pohlia  var.  longiseta  (Brid.)  (M.) 

Dum.  (W.)  Dicranodontium  longirostre  Schpr.  (Z.) 

Cephaloziaconniven8(DiCK8.)SPRUCE.  (M.)  

Sphagnum  rubellnm  WiLS.  (H.)  Pinna  silrestris  Zi_g 

S.  fusGum  Y.  KuNOGR.  (H.)  Betula  verrucosa  Z^  (U.) 

—  var.  medium  Russ.fr.virescensWARNST.  Aira  caespitosa  Z^Vg  (F.) 

S.  acutifolium  (Ehrh.)  Molinia  coerulea  Z^-g  Vg  (F.,  Z.) 

Russ.  et  Warnst.  (F.)  Carex  canescene  Zg  Vj.«  (F.) 

—  var.  viride  Warnst.  Drosera  rotundifolia  ZgV^  (M.) 
Aulacomnium  palnslare  (L.)  Schpr.  (M.)  Vaccinium  uliginosum  Zg  (Z.) 
Pohlia  nutans  (Schreb.)  Lindb.  (W.)  Calluna  vulgaris  Zg  (h.) 

Dieser  Bestand  geht  in  einen  höheren  (2 — 6  m)  Birkenbestand 
über,  in  dem  Eriophorum  vaginatum  ebenso  massenhaft  ist  wie  im 
vorigen;  nur  werden  die  Sphagnen  hier  zahlreicher,  die  Polster  größer, 
es  tritt  der  Beginn  einer  Bultenbildung  ein.  Außer  den  in  der  vorigen 
Liste  genannten  Arten  treten  von  Moosen  hier  noch  auf:  Sphagnum 
teres  Ängste.,  8.  fimbriatum  Wils.  var.  tenue  Gbav.  (mit  Sporogonen), 
S.  squarrosiim  Pebs.  var.  spectabüe  Russ.  fr.  immersum  Warnst,  und 
S.  subtile  (Russ.)  Warnst.^). 

Dieser  Bestand  geht  dann  weiter  in  einen  dichten  höheren 
Birkenbestand  über,  in  dem  Eriophorum  vaginatum  und  die  Sphagnen 
zurückgehen;  von  diesen  sind  hauptsächlich  vertreten:  S.  acutifolium 
(Ehrh.)  Russ.  et  Warnst,  var.  viride  Warnst.,  S.  squarrosum  Pers. 
var.  spectabüe  Russ.,  S.  fimbriatum  Wils.  Von  Lebermoosen  sind 
ziemlich  reichlich  vorhanden  Cephalozia  connivens  (Dicks.)  Spruce  und 
Lophocolea  heterophylla  (Schrd.)  Dum. 


^)  Neu  für  Deutschland!  Nach  Warnstorf  (in  Kryptogamenfl.  Prov.  Brandenb.  I 
pg.  429  (1903)  ist  diese  höchst  wahrscheinlich  nordische  Art  bisher  nur  bei  Dorpat  1888 
von  Eussow  gesammelt.  , 
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Im  zweiten  Falle,  der  Regeneration  des  Zwischenmoores  in 
tieferen  Ausstichen  (vgl.  Tafel  XIII  Abb.  2),  wird  die  Regeneration 
durch  Wasser-  und  Sumpfpflanzen  eingeleitet;  ob  der  Vorgang 
durch  Aufpressung  des  Torfes  (besonders  von  den  Seitenwänden  her) 
unterstützt  wird,  ist  nicht  festzustellen;  wohl  geschieht  das  aber 
durch  Zerfall  schmaler  Wände,    die  die  einzelnen  Ausstiche  trennen. 

In  den  flacheren  Ausstichen  wachsen  Typha  latifolia  Zj—^  (F.), 
Carex  Pseudocyperus  Z3  (F.),  Lysimachia  thyrsiflora  Z3  (F.),  Epüobium 
palustre  (F.)  (am  Rande);  in  tieferen  zunächst  nur  die  beiden  oben 
genannten  Utricularia-Artenj  später  bilden  sich  schwimmende  Matten 
von  Hypnum  fluitans  (M.),  darauf  siedeln  sich  Hydrocharis  Morstis  ranae  (F), 
Calla  palttstris  (F.)  Z3  V4,  lange  Rhizome  treibend,  Calamagrostis 
lanceolata  Z^  V3  (F.),  Bidens  cernutis  Zg—^  V3  (F.),  Drosera  rotundi- 
folia  Z3  (M.),  Lycoptis  europaeus  Z^  (F.),  Agrostis  alba  fr.  stolonifera  Z3  (F.) 
an;  so  entsteht  ein  Schwingmoor,  auf  dem  sich  bald  Eriophorum 
vaginatum  (H.),  Carex  canescens  (F.),  Agrostis  canina  (F.),  Junctis 
effusus  (Zj-g)  (F.),  Lysimachia  thyrsiflora  (F.),  Bettda  pubescens  (F.), 
Salix  aurita  (F.),  8.  cinerea  (F.)  ansiedeln. 

Dieses  Schwingmoor  geht  dann  in  einen  dichten,  mäßig  hohen 
Birkenbestand   über,    in    dem    sich    vielfach    alte   Torflöcher    finden. 

Der  Bestand  setzt  sich  zusammen  wie  folgt: 

Leitpflanzen: 

Betula  pubescens  Z4  (Z.)  Melampynim    pratense    var.   paludosum 

öalix  aurita  Zg.^  (F.)  Z4  (W.; 

Calamagroetis  lanceolata  Z4  (F). 

Begleitpilanzen: 

SphagnumsquarroBumPERS.,  spärlich  (F.)      Salix  cinerea  Z^_^  (F.) 
S.acutifolium  (Ehrh.)  Russ.  et  Warnst.,      Alnus  glutinosa  Z3  (F.) 

(F.)  desgl.  Comarum  palustre  Z3  (Tümpel)  (F.) 

Hypnum  Schreberi  (W.),  wenig  Sorbus  Aucuparia  Zg  (W.) 

Fegatella  conica,  viel  Frangula  Alnus  Z3  (F.) 

Polystichum  Thelypteris  Z^_^  (F.)  Cicuta  virosa  Zj  (F.) 

P.  spinulosum  Z3  (W.)  Peucedanum  palustre  Zg  (F.) 

P.  cristatum  Z9  (Z.)  Raiaiflchia  secunda  Z^  (W.) 

Athyrium  Filix  femina  Zj_8  (W.)  Pirola  minor  Zg  (W.^ 

PinuB  silvestris  Zj-g  Lysimachia  vulgaris  Z^_^  (F.) 

Carex  Pseudocyperus  (Tümpel)  (F.)  L.  thyrsiflora  Zg  (Tümpel  (F.) 

Typha  latifolia  Zg  (Tümpel)  (F.)  Galium  palustre  Zg  (F.) 

Calla  palustris  Z4  (Tümpel)  (F.)  Hieracium  laevigatum  Zj  Vi  (W.) 

Nachträglich  seien  noch  Pflanzen  auf  den  Resten  der  Torfwände 
genannt:  Bidens  cemmis  (F.)  Z^,  B.  tripartUus  Zj-^  (F.),  Calama- 
grostis lanceolata  Z^  V3  (F.),  Juncus  bufonius  Zg  (F.),  J.  efftisus  Z^-g  (F.), 
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Poa  serotina  Z3  (F.),  Agrostis  alba  Z^—^  (F.),  Eriophanim  vaginatum  (H.), 
Epilobium  palustre  Z^-^  (F.),  Lycopus  europaeus  Z^  (F.),  Drosera 
rotundifolia  Z3  (M.). 

In  diesem  Falle  entsteht  also  bei  der  Regeneration  des  Zwischen- 
moores ein  Flachmoorbestand,  der  erst  recht  spät  (als  Birkenbestand) 
in  ein  Zwischenmoor  übergeht;  im  ersten  Falle  dagegen  entstand  zu- 
nächst ein  hochmoorartiger  Bestand  (Eriophoretum),  der  schnell  in 
einen  Zwischenmoorbestand :  Eriophoreto  -  Sphagneto  -  Betuletum  nnd 
Betulelum,  überging.  Diese  Verschiedenheit  erklärt  sich  daraus,  daß 
in  dem  zuerst  beschriebenen  Falle  (Ausstiche  nicht  bis  zum  Qrund- 
wasserspiegel  hinabreichend)  die  Vegetation  fast  ganz  auf  das  nährstoff- 
arme atmosphärische  Wasser  angewiesen  ist,  im  zweiten  aber  durch 
das  (tellurische)  Grundwasser  reichlich  mit  Nährstoffen  versorgt  wird. 

2.   Gesehfirfter  Boden. 

Hierher  gehören  die  Bestände  auf  einem  Boden,  der  seiner  ur- 
sprünglichen Vegetation  durch  Abholzung  und  Plaggenhieb  beraubt  ist. 

Auf  einer  älteren  derartigen  Fläche  bei  den  Ausstichen  in 
Jg.  128  wurde  folgender  Bestand  notiert: 

Leitpflanze: 

Aira  flexuosa  Z5  (ü.),  ein  ,,HumnBzer8törer'\ 

Begleitpflanzen: 

PoljBtichuin  cristatum  Zg  (Z.)  Bubus  Chamaemorus  Zg  V^  (Z). 

Molinia  coerulea  Z^^  V4  (F.,  Z.)  R.  ÜBsas  7^^  \\  (W.) 

Holcufl  lanatufl  Zg  \^^  (F.)  R.  suberectus  Z,  (W.) 

Oalamagroetis  lanceolata  Z3  Vg  (F.)  Sorbus  Aucuparia  Z^  (W.) 

Anthoxanthum  odoratum  Zg_4  Vg_4  (U.)      Frangula  Alnus  Zg  V^  (E.) 

Eriophorum  vagiiiatum  Zg.^  (H.)  Viola  palnstris  Z^  V^  (F.) 

Orchis  maculata  Z^  V2  (F.)  Vaccinium  uliginoeum  Z|_Zs_g  Vg  (Z.) 

Majanthemum  bifolium  Zj-g  Vj  (W.)  V.  Oxycoccos  Z,  Vj  (seltener  Z4)  (M.) 

(Rumex  crispuß  Z^  Vj)  V.  Myrtilluß  Vj  Z^  (W.) 

R.  Acetoea  Z4  (ü.)  V.  Vitiß  Llaca  Z^  (W.) 

R.  acetoeella  Z^  (U.)  Calluna  vulgaris  Z,_g  (h.) 

Salix  pentandra  Z^  (F.;  Scutellaria  galericulata  Zg  (F.) 

8.  aurita  Z^  (F.)  Galium  uliginosum  Zg  (F.) 

Betula  pubescens  2^^  (Anflug)  (Z.)  Cirsium  oleraceum  Zg  Vj  (F.) 

PotentiUa  Bilvestris  Zg  (W.) 

Auf  frisch  geschürftem,  trockenem  Torfboden  (gleichfalls  bei  den 
Ausstichen  in  Jg.  128)  wachsen: 
Leitpflanzen: 

Rumex  acetoeella  Z4— 5  (U.)  Senecio  silvaticus  Zg_4  (W) 

Aira  flexuosa  Z4^V4  (ü.^ 
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Begleitpflanz  en: 

Agrostis  alba  fr.  stolonifera  Zg-a  (F.) 

Poa  triviaiiä  Zj  (F.) 

(P.  annua  Z3) 

(P.  compressa  Z^ 

Molinia  coerulea  Z3  (F.,  Z.) 

Aira  caespitosa  Z3  (F.^^ 

ADthoxanthum  odoratum  ZsVg  (U.) 

Eriophorum  vaginatum  Z^^  (H.) 

JuDcus  bufonius  Z3  (F.) 


Betula  pubescens  Z3_4  (Anflug)  (Z.) 
Salix  aurita  Z^  (F.) 
(Rumex  crispus  Zj) 
(Ceralstiura  triviale  Zf^^^) 
(Steiaria  media  Z4) 
St.  Frieeiana  Zi  (W.) 
BubuH  Chamaemorus  Z4  (Z.) 
Calluna  vulgaris  Zj-g  (h.) 
Lactuca  muralis  Z^  (W) 


Es  tritt  hier  also  eine  Anzahl  Pflanzen  subruderal  auf   (Namen 
eingeklammert). 

Auf  frisch  geschürftem,  feuchtem  Torf  wurden  bemerkt: 


Aira  flexuoea  Z^  (U.) 
Poa  compressa  Z^ 
Molinia  coerulea  Zg  (Z.,  F.) 
Carex  canescens  Z3  (F.) 
Rumex  Acetosa  Z|  (U.) 


B.  acetoeeUa  Z^  (IT.) 
Epilobium  palnsUre  Z^  (F.) 
Lycopus  europaeus  Z^.^  (F.) 
Senecio  silvaticus  Zg.^  (W.) 


Auf  Abraum  sind  fast  ausschließlich  Sefiecio  silvaticus  Za_4  und 
Rumex  acetosella  Z3_^  zu  finden;  beides  sind  überhaupt  Leitpflanzen 
des  geschürften  Torfbodens. 


3.  Sehonnngen. 

Wie  auf  geschürftem  Boden  finden  sich  hier,  so  lange  der  Be- 
stand (Kiefern)  jung  und  niedrig  ist,  viel  Gräser  (Aira,  Molinia)  \ 
später  treten  sie  etwas  mehr  zurück.  In  einer  Schonung  in  Jg.  127 
setzt  sich  der  Bestand  wie  folgt  zusammen: 


Leitpflanzen: 

Pinus  flilvestris,  angepflanzt 
Molinia  coerulea  Z^_^  (F.,  Z.) 

Begleitpflanzen: 

HolcuB  lanatus  Z«  (F.) 
AgroBtis  vulgaris  Z^_^  (F.) 
A.  alba  Zg  (F.) 
Aira  caespitosa  Zg.^  (F.) 
Carex  canescens  Z^  (F.) 
Rumex  acetosella  Zg.^  (U.) 
(Polygonum  lapathifolium  Zg) 
Rubus  Buberectus  Zg  (W.) 
R.  fissus  Z2_8  (W.) 
ßorbuB  Auenparia  Zg  (W.) 


Aira  flexuosa  Z^-s  <U.) 


Frangula  Alnuß  Z2_g  (E.) 
Vicia  Gracca  Zg 
Vaccinium  Myrtillus  Zg  (W.) 
V.  uliginoBum  Zg  (Z.) 
V.  Vitifl  Idaea  Zg.^  (W.) 
Calluna  vulgaris  Zg_4  (h.) 
(Galeopsis  Tetrahit  Zg) 
(Linaria  vulgaris  Zg) 
(Plantago  major  Zg_4Vi) 
(Achillea  Millefolium  Z^ 


Zwei  bemerkenswerte  Moore  in  Königsbergs  Umgebung.  177 

4.   Wege,  Oräben. 

Auf  Wegen  ohne  Sand  auf  schüttung  herrscht  Molinia  caerulea 
vor;  auf  und  an  solchen  mit  Sandaufschüttung  wuchert  eine  große 
Menge  gemeiner  Pflanzen,  die  nicht  ins  Moor  hineingehören  und  mit 
Rücksicht  auf  den  beschränkten  Raum  hier  nicht  aufgezählt  werden 
sollen. 

Die  Vegetation  der  Ocäben  bietet  ebenfalls  nichts  Bemerkens- 
wertes. In  manchen  kommt  fast  ausschließlich  Calla  palustris  vor, 
in  anderen  ist  eine  reichhaltigere  Vegetation  anzutreffen: 

Marchantia  polymorpha  (F.)  Bumex  Hjdrolapathum  Zg  (F.) 

Agrofitis  canina  (F.)  Sium  latifolium  Zj.,  (F.) 

Carez  panniculata  Zj.^  (F.)  Epilobium  palnstre  Z4V2_8  (F.) 

0.  Pseudocyperus  Zg  (F.)  Scutellaria  galericulata  Z^-g  (F.) 

Juncus  conglomeratus  Z^^  (F.)  Lycopus  europaeus  Z^  (F.) 

Eriophorum  vaginatum  Z3  (H.)  Oalium  palustre  Zg  (F.) 

Typha  latifolia  Zg  (F.)  G.  uliginoeum  Z^^  (F.) 

Lemna  minor  Z^V^  (F.)  Eupatoriom  cannabinum  Z3  (F.) 

3.  Flachmoor. 

Flachmoor  umgibt  das  ganze  bisher  geschilderte  Moorgebiet  bis 
auf  eine  kurze  Strecke  von  der  Mitte  des  Jg.  156  durch  Jg.  155  bis 
Jg.  153  und  154,  wo  das  Zwischenmoor  direkt  an  feuchten  Mischwald 
grenzt.  Das  Flachmoor  ist  ausgebildet  als  Flachmoorwiese  und  Flach- 
moorwald; Flachmoorwiesen  finden  sich  nur  an  der  Beck  und  am 
Kurischen  Haff,  Flachmoorwald  an  allen  übrigen  Stellen. 


a)  Flaehmoorwiesen. 

Es  handelt  sich   durchweg   um  Standflachmoorwiesen,    die   zum 
Teil  Flachmoor-Süßgras  wiesen,  zum  Teil  Flachmoor-Sauergras  wiesen  sind. 


1.  Flachmoor-Süßgraswiesen. 

Solche  Wiesen  finden  sich  zum  Beispiel  an  der  Beek  bei  Jg.  124 
und  123.    Ihr  Bestand  setzt  sich  wie  folgt  zusammen: 
Leitpflanzen: 

Agrostis  vulgaris  Z4  (F.)  Luzula  multiflora  Z^  (F.) 

Poa  pratensis  Z^  Aira  caespitosa  Z4  (F.; 

Anthoxanthum  odoratum  Z^.«  U.) 
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Begleitpflanzen: 

Equisetum  palastre  Z3V2  (F.) 

Polystichum  Thelypteris  ZgVa  (F.) 

Festucaelatior  Zs 

Agrostid  alba  fr.  praten8i8  Z4  (F.) 

Poa  trivialis  Zg  (F.) 

P.  serotina  Zg.^  (F.) 

Aira  flexuoea  Zg  (U.) 

Molinia  coenilea  ZgVg  (F.,  Z.) 

Carex  canescens  Z3  (F.) 

C.  echinata  Zg  (F.) 

C   rostrata  Zg  (F.) 

C.  gracilis  Za  (F.) 

C.  Goodenoughii  Zg.^  (F.) 

C.  caespitosa  Z^^g  (F.) 

JuncuB  effusus  Z^  (F.) 

Iris  Pseudaconis  ZgVg  (F.) 

Orchis  macolata  Z^  (F.) 

O.  incarnata  Zj-g  (F.) 

Rumex  AcetoBa  Zg  (U.) 

Lychnis  Flos  cuculi  Zg 


Ranunculus  Flammula  Zg_4 
B.  acer  Zg 

Gardamine  pratensis  Zg_4  (F.) 
Gomarum  palustre  Zg_4  (F.) 
Potentilla  silvestria  Z^  (W.) 
Filipendula  ÜJmaria  Zg  (F.) 
Lotus  uliginofiUB  Zg  (U.) 
Lathyrus  paluster  Zg  (F.) 
Trifolium  repens  Zg 
Viola  palustris  Zg_4  (F.) 
Peucedanum  palustre  Zg  (F.) 
Angelica  silvestris  Zg  (F.) 
Lysimachia  vulgaris  Zg-g  (F.) 
Menyanthes  trifoliata  Zg  (F.) 
Myosotis  palustris  Zg  (F.) 
Valeriana  officinalis  Zg 
Pedicularis  palustris  Zg  (F.) 
Galium  uligioosom  Z4  (F.) 
G.  palustre  Z^  (F.) 
Cirsium  palustre  Zg  (F.) 


2.  Flachmoor-Sanergraswiesen. 

Dieser  Typus  tritt  in  zwei  Fazies  auf:  als  saure  Wiese  und  als 
Seggenmoor  (Parvocaricetum). 

Eine  saure  Wiese  am  Jg.  125  weist  folgenden  Bestand  auf: 
Leitpflanzen: 


Garex  panicea  Z5  (F.) 
C.  rostrata  Zg.^  (F.) 
Begleitpf  lanzeii: 

Polystichum  Thelypteris  Zg.*  (Rand)  (F.) 

Agrostis  canioa  Zg_4  (F.) 

A.  alba  fr.  pratensis  Zg  (F.) 

Holcus  lanatus  Zg.^  (F.) 

Anthoxanthum  odoratum  Zg.^  (U.) 

Festuca  elatior  Z^ 

Molinia  coerulea  Zg  Vj  (F.,  Z.) 

Carex  Goodenoughii  Zg_4  (F.) 

C.  echinata  Zg  (F.) 

Luzula  multifiora  Z4  (F.) 

Iris  Pseudacorus  Zg  (F.) 

Rumex  Acetosa  Zg_4  (U.) 

Polygonum  Bistorta  Zg 


Agrostis  vulgaris  Z^  (F.) 


Thalictrum  flavum  Zg 
Ranunculus  acer  Zg_4 
Potentilla  silvestris  Z4  (W.) 
Geum  rivale  Zg  (F.) 
Filipendula  Ulmaria  Z^  (F.) 
Viola  palustris  Zg_4  (F.) 
Peucedanum  palustre  Zg  (F.) 
Lysimachia  vulgaris  Zg  (F.) 
Piantago  media  Zg 
Brunella  vulgaris  Zj 
Galiüm  palustre  Z^^  (F.) 
Leontodon  autumnalis  Zg  (F.) 
Cirsium  palustre  Zg_4  (F.) 


Lychnis  Flos  cuculi  Zg 

Ein  Seggenmoor  (Parvocaricetum)  östlich  vom  großen  Erlen- 
sumpfmoor  der  Jg.  152,  151,  130  zeigte  in  seiner  Vegetation  folgende 
Zusammensetzung : 
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Leitpflanzen: 

C«rex  disticha  Z^.^  (F.) 
Begleitpflanzen: 

Polyetichum  Thdypteris  Zg-^  (F.) 

Equisetum  limosum  Zg  (F.) 

E.  palustre  Z^  (F.) 

Aira  flexuoea  Z4  (U.) 

A.  caespitosa  Zg-«  (F.) 
Hierochloe  odorata  Z^-^  (F.) 
Agrostis  alba  Z^^  (F.) 

Poa  pratensis  Z^^ 

P.  serotina  Z3 

Eriophorum  angustifolium  Zg^  (F.) 

Acorus  Calamus  Z^-z 

Juncus  lampocarpuB  Zg  (U.) 

Alnus  glutinosa  Z4  (Anflug)  (F.) 

Bumex  Acetosa  Zg 

Lychnis  Flos  cnculi  Zg 

Banunculus  Flammula  Zg_4  (U.) 

B.  acer  Zg 

R.  repens  Zg  Vg 
Thalictrum  flavum  Zg  Vj 


C.  Goodenoughii  Z4  (F.) 

Caltha  palustris  Z2_g  (F.) 
Cardamine  pratensis  Z^ 
Potentilla  Anserina  Zg_^ 
Comarum  paluatre  Zg_4  (F.) 
Trifolium  repens  Z4  Vg 
Lathyrus  paluster  Zg  (F.) 
Lythrum  Salicaria  Z^  (F.) 
Peucedanum  palustre  Z2^(F.) 
Menyanthes  trifoliata  Z4  Vj^g  (F.) 
Lysimachia  Nummularia  Z4 
Mentha  arvensis  Z4'V4 
Scutellaria  galericulata  Z^  Y|  (F.) 
Pedicularb  palustris  Zg^  (F.) 
Myosotis  intermedia  Zj 
Galium  palustre  Zg.^  (F.) 
G.  uliginoeum  Zg^  (F.) 
Leontodon  autumnalis  Zg_4 
Eupatoiium  cannabinum  Z^.g  (F.) 


b)  Flachmoorwälder. 

Von  diesem  Typus  sind  Erlensnmpfmoor  (am  häufigsten), 
Erlenstandmoor  und  die  Zwischenform  beider,  Erlensumpf  stand- 
moor  vertreten. 

Erlensumpfmoore  sind  in  Jg.  133  und  156,  in  geringer  Aas- 
dehnung stellenweise  am  Südrande  des  Jg.  125  vorhanden;  das 
schönste  Erlensnmpfmoor  ist  aber  das  sogenannte  Schwentlunder 
Bruch  (vgl.  Tafel  IV,  Abb.  2  und  Text- Abb.  2)  in  den  Jg.  152,  151 
und  130,  wo  nur  die  Randpartien  sowie  der  nördlichste  und  südlichste 
Teil  Erlenstand-  bezw.  -sumpfstandmoor  sind.  Erlenstandmoore 
von  geringer  Ausdehnung  sind  in  Jg.  176,  156,  152  (zum  Teil)  vor- 
handen, Erlensumpf  Standmoor  ist  das  Moorgelände  am  Wege  von 
Cranz  zum  Fichtenhain  in  Jg.  156  und  133  (zum  Teil),  ferner  am  Süd- 
rande von  Jg.  125  (streckenweise). 


1.  Erlenstandmoor« 

Als  Beispiel  sei  das  Erlenstandmoor  in  Jg.  176  am  Wege  Cranz- 
Fichtenhain  genannt: 
Leitpflanzen: 


Alnus  glutinoda  Z5  (£.) 
Urtica  dioia  Z5  (E.) 


Oxalis  Acetoflella  Z5  (W.) 
Geranium  Robertianum  Z^  (W.) 
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BegleitpflaDzen: 

Mnium  horaum  L.  (£.; 

M.  affine  Bland.  (F.) 

M.  undulatum  (L.)  Weiss  (E.) 

Thuidium  tamariscifolium  Listdb.  (W.) 

Rhytidiaddphus  txiqueter  (L.) 

Warnst.  (W.) 
R.  squanoeuß  (L.)  Warnst.  (U.) 
Climaciam  dendroidee  (L.)  Web.  et 

Mohr.  (F.) 
Lophocolea  bidentata  (L.)  Dum.  (U.) 
Polystichum  spiDuloeum  Z3  (W.) 
Athyrium  Filix  femina  Z^^^  (W.) 
Cystopteris  fragiiis  Z2-8  (^0 
Pinus  BÜvestris,  eiDgeeprengt 
Poa  nemoralis  Zj  (W.) 


P.  trivialia  Z^  (ü.) 
Aira  caespitofia  Z4   (F.) 
Carex  elongata  Z3  (E.) 
Listera  ovata  Z3  (E.) 
Alnos  incana  Z3  (E.) 
LychniB  Flos  cuculi  Z^-a 
Geum  urbaoum  Zg  (W.) 
G.  rivale  Z^^  (F.) 
Sorbus  Aucuparia  Zs_4  (W.) 
Rubus  Idaeus  Zg  (W.) 
R.  caesius  Zg-a  (W.) 
Ribes  Digrum  Z3  (E.) 
Frangula  Alnus  Z3  (E.) 
Anthriscus  silvestris  Zs  (U.) 
Galium  Aparine  Z4  (W.) 


An  anderen  Stellen  kommen  noch  hinzu :  Achroanthus  monophyUns 
Z^  ¥2-3,  Stellaria  Friesiana  Z3,  Majanthemum  bifolium  Z3  V3,  Lysi- 
fnachia  vulgaris  Z3  V3_^,  Impaiiens  Noli  tangere  Zg  V3,  Festuca 
gigantea  u.  a. 

2.  Erlensumpfmoor. 

Die  Flora  des  Erlensumpfmoores  (vgl.  Tafel  IV,  Abb.  2  und 
Text- Abb.  2)  läßt  nach  den  Beleuchtungsverhältnissen  im  Bestände 
Verschiedenheiten  in  der  Vegetation  erkennen:  in  jüngeren  lichteren 
Beständen  sowie  am  Rande  höherer  dichterer  Bestände  spielen  licht- 
bedürftige Arten  wie  Phalaris  arundinacea^  Glyceria  aqtuitica,  Carex 
riparia,  Lythrum  Salicaria  u.  a.  eine  hervorragende  Rolle,  während 
sie  in  dichteren  Beständen  fast  ganz  fehlen. 

Als  Beispiel  für  einen  Bestand  der  letzteren  Art  sei  das  Erlen- 
sumpfmoor in  Jg.  156  genannt: 

Leitpflanzen: 

AIdus  glutinosa  Z5 
Iris  Pseudacorus  Z^_^ 
Sium  latifolium  Zg.« 

Hegleitpflauzen: 
Mnium  affine  Bland. 
Brachythecium  rutabulum  (L.)  Br.  Eür. 
Drepanocladus  aduncus  (L.)  Warnst. 
Calliergon  cuspidatum  (L.)  Kindb. 
EcjuiBetuin  limosum  Z3 
E.  paluBtre  Z3 

Polystichum  Thelypteris  Zg  Vg 
Aira  caespitoea  Z4 
Poa  trivialiB  Z^_i 
Glyceria  fluitann  Za_4  V, 


Alisma  PUntago  Z3_4 

Calliergon  cordifoliuin  (L.)  Kindb. 


G.  aquatica  Z4  V3 

Phalaris  arundinacea  Z3_4  Vj 

Agrostis  alba  Z3_4 

Oaiamagrostis  lanceolata  Z3_4  V2-H 

Carex  elongata  Z3  V4 

C.  vesicaria  Z4  Vg 

C.  acutiformis  Z3_4  Vj 

C.  Pseudocyperus  Z8  V4 

JancuH  effusus  Z3 

Salix  cinerea  Zj  Vj 
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Begleitpflanzen: 


Humulus  Lupulus  Zg.^  (akzessorisch) 
Urtica  dioica  Z3  V3  (an  Erlen) 
Bnmex  Hydrolapathum  Z|  Vi 
Lychnis  Flos  cuculi  Z3 
Viola  palustris  Z^^ 
V.  epipsila  Zg 


Peucedanum  palustre  Z^_i 
Lysimachia  vulgaris  Z3  V4 
L.  thyrsiflora  Zg 
Myosotis  palustris  Z3 
Solanum  Dulcamara  Z3_4  V3 
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Abb.  2.    Erlensumpfmoor  bei  Cranz  (im  Frühjahr  und  Herbst). 

Sehr  viel  stehendes  Wasser. 

Aus  PoTONiE  „Über  die  Bildung  der  Moore". 


Das  Schwentlunder  Brach  ist  zum  allergrößten  Teil  ein  Beispiel 
für  ein  Erlensumpfmoor  der  erstgenannten  Art;  der  Bestand  setzt 
sich  hier  wie  folgt  zusammen  (Moose  wie  oben): 


Leitpflanzen: 

Alnus  glutinosa  Z5 
Glyceria  aquatica  Z|_5  V4 
Phalaris  arundinacca  Z^_r^ 


Iris  Pseudacorus  Z4  V5 
Calla  palustris  Z4  V4 
Menyanthes  trifoliata  Z4  V^ 
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Begleitpflanzen: 

Polystichum  Thelypterw  Z4  V4 

Aira  caespitosa  Z^  V3 

Poa  serotina  Zg  Vg 

Calamagroetis  lanccolata  Z9  V5 

Glyceria  fluitans  Z^ 

Carex  panniculata  Z^  V^ 

C.  ßtricta  Z4  Va 

C.  vesicaria  Zg  Vj 

C.  gracilis  Z^  V, 

C.  riparia  Zg  Vj 

Alisma  Plantago  Zg  V4 

Rum  ex  Hydrolapathnm  Zg  V« 

Polygonum  amphibium  fr.  terrestre 

Lychnis  FIO0  cuculi  Z^  Vg 
Am  Grunde  der  Erlen  finden 


Stellaria  uliginosa  Zg  Vg^ 
Lythram  Salicaria  Zg  Vg 
Peucedannm  palustre  Zg  V4 
Blum  latifolium  Zg  V4 
Lysimachia  vulgaris  Zg  Vg_4 
L.  thyrsiflora  Zg  Vg 
Hottonia  palustris  Zg  V4 
Myoeotis  palustris  Zg_4  Vg 
ScuteUaria  galericulata  Zg 
Lycopus  enropaeus  Zg  V^ 
6tachy8  palustris  Z|  Vj-g 
Solanum  Dulcamara  Zg_4  V4 
Galium  palustre  Z4  V4 
Cirsium  palustre  Zg  V| 

sich  Arten  des  Erlenstandmoores 


Athyrium  Filix  femina  Zg  V4  (W.^      Urtica  dioica  Zg  Vj_g  (E.) 

Polystichum  8pinulo6umZgVg(\V.)      Viola  epipsila  Zg  Vg  (E.) 

Aira  caespitosa  Zg  Vg  (F.)  Symphytum  officinale  Zg  Vg  (F.) 

Randlich  geht  das  Erlensnmpfmoor  gewöhnlich  in  Erlensampf- 
Standmoor,  dann  in  Erlenstandmoor  über. 

3.   Erlensumpfstandmoor. 

Ein    solcher  Bestand    am  Ostrande  des  Schwentlunder  Braches 
zeigte  folgende  Zusammensetzung^): 
Leitpflanzen: 


Alnus  glutinoj<a  Z5 
Glyceria  aquatica  Zg  (Su.) 
Phalaris  arundinacea  Zg_^  (Su.) 
Iris  Pscudacorus  Z4  (Su.) 
Begleitpflanzen: 

Polystichum  Thelypteris  Zg^  (Su.) 

P.  spinulosum  Zg  (St.) 

Athyrium  Filix  femina  Zg  (W.) 

Glyceria  fluitans  Zg  (Su.) 

Calamagrostis  lanceolata  Zg  V4  (Su.) 

Poa  trivialls  Zg 

Calla  palustris  Zg  (Su) 

Juncus  effusus  Zg  Vg 

Rumex  Hydrolapathnm  Zg  (Su.) 


Urtica  dioica  Z4  (St.> 

Eupatorium  cannabinum  Z4  Vg_4  (St.^ 

Impatiens  Noli  tangere  Zg  V2-g  (St) 


Lysimachia  vulgaris  Zg  (Su.) 
Sium  latifolium  Zg_^  (Su.) 
Lythrum  Salicaria  Zg  (Su.) 
Stachys  palustris  Zg  Vg  (Su.) 
Symphytum  officinale  Zg  (St.) 
Myosotis  palustris  Zg_4  (Su.) 
Galium  palustre  Z4  (St.) 
Solanum  Dulcamara  Zg  (Su.) 


Eupatorium  cannabinum  tritt  in  solchen  Beständen  oft  dominierend 
auf  (Jg.  152)  und  erscheint  überhaupt  als  Leitpflanze  des  Erlen- 
sumpfstandmoores.    Nähert  dieses  sich  mehr  dem  Standmoor,  so  finden 


1)  Su.  =  Arten  des  Sumpfmoores,  St.  =  solche  des  Standmoores. 
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sich  Majanthemum,  Paris,   Oxalis,    Circaea  alpina  u.  a.  (also  typische 
Waldpflanzen),  ferner  Archangdica  officinalis\  ein  derartiger  Bestand 
in  Jg.  133  zeigte  folgende  Zusammensetzung: 
Leitpflanzen: 

AlnoB  glutinosa  Urtica  dioica  Zj  V4  (St.) 

Polystichum  Thelypteris  Z5  Vs  (Su.)      Oxalis  Acetosella  Z4  V4  (W.) 
Aira  caespitosa  Z5  V5  (St.)  Peucedanum  palustre  Ze-*  V4  (Su.) 

Iris  Pseudacorus  Z^-^  V4  (Su.) 

Begleitpflanzen: 

Betula  pubescens,  eingesprengt  (St.)  Lychniß  Flos  cuculi  Zg  V4 

Fraxinue  excelsior,  desgl;  (St.)  Rubus  Idaeus  Z4  Y^  (W.^ 

Potentilla  silvestris  Z,  (W.) 

Polystichum  spinulosum  Z8_4  V8(St.)  Geranium  Robertianum  Z8-4  V5  (St.) 

Equisetum  palustre  Zj  Yy  (Su.)  Viola  palustris  Zg  Y^^  [ßw,) 

Anthoxanthum  odoratum -Zg.^  V4  Circaea  alpina  Z4_6  V4  (W.) 

Carex  elongata  2^.^  Va  (St.)  Angelica  silvestris  Zs  V3  (F.) 

C.  Pseudocyperuß  Zg  (Su.)  Lysimachia  vulgaris  Zg  Vg  (Su.) 

Juncus  effusus  Zg  Vg  Galium  palustre  Z4  Vg  (St.) 

Paris  quadrifolius  Zg  Vg.g  (W.)  G.  uliginosum  Z4  V4  (St.) 

Majanthemum  bifolium  Z3_4  V4  (W.)  Frangula  Alnus  Zg  V4  (St.) 
Salix  cinerea  Zi  Vj 


4.  Wald. 

Die  Waldbestände  des  untersuchten  Gebietes  stellen  feuchte 
Bestände  dar,  die  aus  Birke  und  Kiefer  mit  eingesprengten  Erlen, 
Eschen  und  Fichten  gebildet  werden.  Der  Boden  ist  mehr  oder 
weniger  humoser  Sand,  der  streckenweise  mit  einer  dünnen  Schicht 
Moorerde  bedeckt  ist.  Daß  sich  auf  dem  Dünensand  derartige  Be- 
stände ausbilden  konnten,  erklärt  sich  wohl  aus  dem  hohen  Grund- 
wasserstande, der  aber  für  eine  Moorbildung  vielfach  noch  nicht  hoch 
genug  ist,  und  der  Wasserdurchlässigkeit  des  Bodens  (Sand!);  höchst 
wahrscheinlich  hat  auch  die  Nähe  des  Haffes  und  der  See  infolge  des 
hohen  Feuchtigkeitsgehaltes  der  Luft  eine  wenn  auch  viel  geringere 
Bedeutung. 

Neben  den  Mischwaldbeständen  treten  auch  reine  Laub- 
holzbestände auf,  entweder  Birken-  oder  seltener  Erlenbestände. 

Feuchte  Waldbestände  ziehen  sich  zu  beiden  Seiten  der  Nehrungs- 
straße  von  Jg.  176 '156  bis  174/154  am  Rande  der  Moorbestände  hin. 

Die  Flora  der  Birkenbestände  stimmt  fast  vollkommen  mit  der 
der  gemischten  Best&iide  überein. 
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Es  worden  in  dieser  Formation  angetroffen: 


Baam-BestaDd: 

FLouB  silvestris 
Betola  pobefloeDs 

B.  yeTmooAA 

Alna»  glutinoBJ^  eingesprengt  (E.) 

Unterholz: 

Alnns  incana  Zg 
Fnmgnk  Alniu  Z,^  (E.) 
SorboB  AacoparU  Z^^ 
Bibes  nigmm  Zg  (E.) 
Kabofl  Idaeos  Zg 

GeBtiude: 

Polystidinm  spmoiMum  Z2-3 
Athyrinm  Filix  femina  Z3-3 
Equifletom  atlniticom  Zg  V, 
Anthozanthiim  odorataro  Z« 
Poa  tririalis  Z^^ 
P.  nemoralis  Z4 
Milium  effusum  Zg 
Holcna  lanatas  Zg 
Aira  eaespitoea  Z4 
(Molinia  ooemlea  Z,  V,) 
AgroatiB  vulgaris  Z^.^  V3 
Festaca  gigantea  Zg  Tg 
Dactylis  glomerata  Z, 
Garex  muricata  Zg  V, 

C.  Goodenougfaii  Z,.!  V| 
C.  hirta  Zg_4  V, 
Orchis  macolata  Z^.«  V} 
Listera  ovata  Zg^  V^  (£.) 
Achroanthus  monophyllos  Z^  V^.^  (E.) 
Polygonatam  offlcinale  Z| 
MajaDthemum  bifolium  Zg  Vg 
Paris  quadrifolius  Z|  Vi  (E.) 
liUzula  pilo9a  Z3 

Bmnex  Acetosa  Z9 
Urtica  dioica  Zj_g  Vg  (E.) 
Lychnis  Flos  caculi  Zg 
Moehringia  trinenria  Z4  Vg  [E.) 
8tellaria  Friesiana  Zg  V4 
Geiastiam  triviale  Zg  V3 
(Bananculus  acer  Zg) 
(B.  repens  Zg  Vj) 
Actaea  spicata  Z|  V^ 
Fragaria  vesca  Z4  V4 


Frazinns  ezcebior,  dei>|^. 
Populns  tremola,  dcsgL 
Picea  ezoelsa,  desgl. 


B.  caesios  Z9_4  Vg 
Vibrnnnm  Opnlos  Zg  Vg 
Bhamnns  eathartica  Zg  V,  (E.) 
Eoonymiis  europaea  Z|  Vg 


Potentüla  sUvestris  Zg 
G^un  nrbaniim  Zg 
Vid»  sq>iiim  Zg  Vg 
(Trifolium  pratense  Zg  Vi) 
Oxalis  AceCoeella  Z^^  \\ 
Geraninm  Bobertianum  Zg_4  V4  (E.) 
Hypericom  perforatom  Zg 
E^ilobium  montanam  Zg 
Oircaea  alpina  Z4  Vg 
Anthriscus  siivestris  Zg  Vg^ 
Torüis  Anthriscns  Zg.,  Vg 
Angelica  süvestria  Zg  V2_g 
Lysimachia  valgaris  Zg_4  V^ 
Pirola  minor  Zg  Vg 
Bamischia  secunda  Zg.,  Vg 
Myosotis  intermedia  Zg  V) 
iScutellaria  galericulata  Zg  Vg 
(Brunella  vulgaris  Zg  Vj 
Clinopodium  vulgare  Zg 
Veronica  Chamaedrys  Zg_4  Vg 
V.  officinab's  Zg_4  Vg 
(Galinm  uliginosum  Zg  Vg) 
(G.  Aparine  Z4  Vj_g)  (E.) 
G.  MoUugo  Zg  Vg_, 
G.  boreale  Zg  Vg 
(G.  palustre  Zg  Vg) 
Campanula  glomerata  Zg  V| 
Lactuca  muralis  Zg  V4 
(Achillea  Millefolium  Zg  V,) 
(Taraxacum  officinale  Zg  Vg^ 
Cirsium  palustre  Zg  Vg 
Hieracium  umbellatum  Zg  Vg 
H.  pratense  Zg  V^ 


Zwei  bemerkenswerte  Moore  in  Köaigsberga  Umgebung. 
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Moose: 

Stereodon  ericetorom  (Br.  eur.)  Wabnst. 
Khytidkdclphus  triqueter  (L.)  Warnst. 
Hylocominm  splendens  (Hedw.)  Br.  eüR. 
Hypnum  Schreberi  Willd. 
Brachythedum  rutabulnm  (L.)  Br.  eür. 

Höchst  merkwürdig  ist  unter  den  Waldbeständen  das  Alnetum 
in  den  Jg.  176,  175  und  174  zum  Teil;  der  Bestand  setzt  sich  wie  folgt 
zusammen: 


Glimacium  dendroides  (L.)  Web.  et  Mohr. 
Mnium  affine  Bland. 
M.  undulatum  (L.)  Weiss. 
Eurhynchium  striatum  (Schreb.)  Schpr. 


Leitpflanzen: 

Alnus  gluUnoea  Z^ 

Urtica  dioica  Z^ 
Begleitpflanzen: 

a)  Oberholz: 

Betula  pubescens,  eingesprengt 
PopoluB  tremula.  deBgL 
Pinus  silvestris,  dedgl. 

b)  Unterholz: 

Morbus  Aucuparia  Zj  V, 
Bhamnus  cathartica  Zi  Vg-« 
Alnus  incana  Z^-g 
Vibumum  Opulus  Zj  Vj_| 
Ribes  rubrum  Zg  y3-4 
R.  nigrum  Zg  Y^ 
Lonicera  Xyloeteum  Zj  Vj 
Kubus  caeeiuB  Zg  V3 
B.  Idaeus  Zg  Yg 
(Prunus  spinoea  Zg  Y^-n) 
P.  Padus  Zi  Va 
Frangula  Alnus  Z^  V2-3 
Salix  nigricans  Z^  Vj 
S.  cinerea  Zj  V^ 

c)  Gestände  und  Moose: 
Mnium  undulatum  (L.)  Weiss 
M.  homum  L. 

Glimacium  dendroides  (L.)  Web. 

et  Mohr. 
Bhytidiadelphus     triqueter      (L.) 

Warnst. 
B.  squarrosus  (L.)  Warnst. 

Polystichum  spinulosum  Z^  \\ 
Aspidium  Filix  mas  Z2  Vg 
Milium  effusum  Zg 
Festuca  gigantea  Z^  (Band) 
(Galamagroetis  Epigeios  Z4  V2  in 
der  Nähe  der  Vordüne^ 


Geranium  Bobertianum  Z^_^ 
Oxalis  Acetosella  Z4 

(Ammophik  arenaria  Z^^g  V|) 

wie  vor) 
Iris  Pseudacorus  Z^  Vj-g 
Polygonum  dumetorum  Zj.g 
P.  Hydropiper  Zg  (Rand) 
Humulus  Lupulus  Zg  V^.^ 
Moehringia  trinervia  Z^ 
Stellaria  Holostea  Zg  Yj 
Melandryum  rubrum  Z^Y^ 
Actaea  spicata  Zi  Yj 
Ranunculus  repens  Zg  Y^ 
R.  auricomus  Z^  Y3 
(Ghelidonium  majus  Zg  Y2) 
Creum  urbanum  Zg  Yg 
G.  rivale  Zg  Yg 
Anthriscus  silvestris  Zg  Y4 
Torilis  Anthriscus  Zg_ 
Angelica  silvestris  Zg 
Peucedanum  palustre  Z2  Yg 
Lythrum  Salicaria  Zg.g  Y.2 
Circaea  Lutetiana  Zg  Y2 
Epilobium  montanum  Zi  Yg 
Lysimachia  vulgaris  Z2  Yg 
Galeopeis  Tetrahit  Z| 
Scutellaria  galericulata  Zg 
Stachys  silvatica  Zg 
Lycopus  europaeus  Zg 
Brunella  vulgaris  Zj  Y^ 
Plantago  major  Zg  (Rand) 
Yaleriana  officinalis  Z2-g  Y2 
Galium  Aparine  Z^^ 
G.  palustre  Zg 
Lactuca  muralis  Zg  Y5 
Lampsana  communis  Zj-g  Y^ 
Carduus  acanthoides  Zj  Y| 


»^v. 
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Nach  der  Bestandesliste  würde  man  dieses  Alnetum  für  ein 
typisches  Erlenstandmoor  halten;  das  ist  es  aber  nicht,  denn  der 
Boden  ist  ziemlich  mäßig  humoser  (Dünen-)Sand,  der  nur  stellenweise 
(an  den  tieferen  Stelle^)  eine  schwache  Bedeckung  mit  Moorerde  auf- 
weist; es  kann  sich  also  (vorläufig  wenigstens)  noch  kaum  um  die 
Anfänge  einer  Moorbildung  handeln.  Das  Oedeihen  der  Erle,  dieses 
typischen  „Wasserbaumes",  auf  einem  solchen  Boden  wie  hier  ist 
durch  den  relativ  hohen  Grundwasserstand  zu  erklären,  der  aber  wohl 
nicht  hoch  genug  ist,  um  die  obersten  Bodenschichten  durchweg  dauernd 
feucht  zu  halten,  um  eine  normal  verlaufende  Moorbildung  zu  be- 
dingen; zu  einer  solchen  dürfte  es  aber  schließlich,  wenn  auch  sehr 
spät,  doch  kommen,  sobald  der  Boden  stark  mit  Humusstoffen  an- 
gereichert ist. 

Merkwürdig  ist  es  nun,  daß  die  Flora  dieses  Alnetums^)  fast 
durchweg  aus  Erlenbegleitern  besteht,  während  dieses  in  den 
Mischwald-  sowie  Birkenbeständen  nur  da  annähernd  der  Fall  ist, 
wo  Moorerde  vorhanden  ist,  obwohl  sonst  die  Böden  anscheinend  die- 
selben sind ;  eine  Erklärung  für  dieses  auffällige  Verhalten  ist  vielleicht 
von  einer  genaueren  (auch  stratigraphischen)  Bodenuntersuchung  zu 
erwarten. 

Eine  Berücksichtigung  der  Nadelwaldbestände  bei  der  vorliegenden 
Untersuchung  erübrigt  sich  wohl,  da  es  sich  hier  durchweg  um 
Kunstprodukte  handelt,  die  kein  besonderes  Interesse  beanspruchen 
können;  auch  grenzen  sie,  abgesehen  von  dem  kleinen  nördlichsten 
Teil  des  Gebietes,  nicht  an  Moorbestände. 


II.  Das  Jungferndorfer  Bruch. 

A.  Topographie  und  Stratigraphie. 

Das  Jungferndorfer  Bruch  (vgl.  Karte  5)  ist  botanisch-geologisch  ein 
Flachmoor,  geomorphologischeinFlußtalmoor;  es  liegt  am  rechtenüferdes 
Pregels  zwischen  Fuchshöfen  und  Amau  im  Kreise  Königsberg;  seine 
Größe  beträgt  ca.  200  ha;  davon  gehört  über  die  Hälfte  (die  öst- 
liche) zum  Majorat  Fuchshöfen,  das  übrige  verschiedenen  Besitzern 
in  Jungfemdorf,  Arnau,  Maternhof.    Der  allergrößte  Teil  ist  melioriert 

1)  Der  Bestand  ist  vor  ca.  25  Jahren  angepflanzt  Die  Erle  wird  auf  der 
Nehrung  des  öfteren  (ebenso  wie  die  Weißerle)  auf  Sandboden  angepflanzt,  aber  nur 
da,  wo  der  Grund  Wasserstand  genügend  hoch  ist,  d.  h.  in  den  Senken  speziell  an  den 
Wanderdünen. 


Zwei  bcmerkensnerte  Moore  in  Köuigebergs  Umgebuug. 
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Igg  H.  Gross. 

mid  liefert  gute  Heuernten;  auf  einzelnen  Flächen  wird  geweidet, 
an  einigen  Stellen  Torf  gestochen.  Ein  Fließ,  das  das  Moor  in  süd- 
westlicher Richtung  durchströmt,  teilt  es  in  zwei  Teile:  der  nord- 
westliche Teil  besteht  vorwiegend  aus  Flachmoorwiesen,  der  zweite 
größere  südöstliche  Teil  wird  fast  ganz  von  Erlenstandmoor  ein- 
genommen, nur  am  Pregel  liegt  ein  Wiesenstreifen  von  verschiedener 
Breite;  femer  befinden  sich  im  Norden  kleine Flachmoorwiesenflächen. 
Unmittelbar  am  Pregelufer  sowie  bei  Aman  ist  das  Moor  meistens 
in  mehr  oder,  weniger  breiter  Zone  überschlickt,  an  einer  Stelle  über- 
sandet;  das  oben  erwähnte  mit  ziemlich  starkem  Gefälle  zum  Pregel 
eilende  Fließ  hat  an  seinem  Südufer  eine  Lehmschicht  von  mäßiger 
Breite  aufgeschwemmt. 

Überall  am  Nord-  und  Nordost-Rande  tritt  das  Moor   dicht   an 

den  Uferhang  des    ziemlich   tief   eingeschnittenen    Pregeltfdes    heran. 

Will   man    sich   über    die   Entstehungsgeschichte  Klarheit    ver* 

schaffen,  so  muß  man   die  geologischen  Verhältnisse   der  Umgebung, 

d.  h.  des  unteren  Pregeltales,  berücksichtigen. 

Von  Tapiau  ab  strömt  der  Pregel  durch  das  ziemlich  tief  ein- 
geschnittene (Urstrom-)Tal^  das  sich  von  Linkehnen  bis  etwa  Aman 
stark  verbreitert,  mit  äußerst  geringem  Glefälle.  Infolgedessen  ist  hier 
das  ganze  Tal  mit  Alluvionen,  hauptsächlich  Torf,  ausgefüllt;  dieser 
steht  vielfach  an,  größtenteils  ist  er  aber  durch  Flußschlick  oder 
Flnßsande  überdeckt  und  trägt  dann  fruchtbare  Wiesen;  großen  Ein- 
fluß auf  die  Bildung  der  Alluvionen  übt  der  bei  auflandigen  Winden 
sich  weithin  bemerkbar  machende  Rückstau  aus. 

Sehr  beachtenswert  ist,  daß  hier  im  unteren  Pregeltal  der  Torf 
bis  10  m  unter  den  Wasserspiegel  hinabreicht,  was  wohl  nur  durch 
eine  säkulare  Senkung  zu  erklären  ist. 

Bohrungen  sind  im  Jungfemdorfer  Bruch  bisher  nicht  ausgeführt, 
so  daß  man  sich  mit  den  Aufschlüssen  in  Torfstichen  begnügen  muß. 
Ich  stelle  im  folgenden  die  ermittelten  Profile,  mit  den  nördlichsten 
beginnend,  in  Gruppen  zusammen  (die  Nummern  sind  auf  der  Karte 
eingetragen). 

a)  Profil  1:  Terrainhöhe  ca.  1,5  m  Profil  7:  Terrainhöhe  ca.  1,5  m 

0 — 0,23  m  Bunkerde,  schwarz  0—0,20  m  Bankerde,  schwarz 

0,23—0,55  m  Cariceto-Hypnetum-  0,20 — 1,1  m  Cariceto-Hypnetum- 

Torf:   dunkelbraun,  schmierig,  und  Caricetum-Torf. 

feinfaserig.  1?!—?  m  Schilf torf. 

0,55—0,85  m  Caricetum-Torf  mit 
einzelnen       Phragmites  -  Rhi- 
zomen:     schwarz,    schmierig, 
schwachfaserig. 
0,85—1,60—?  m  Schilftorf. 


Zwei  bemerkeDswcrte  Moore  in  Königsbergs  Umgebung.  IgQ 

b)  Profil  4:  Terraiohölie  ca.  0,5  ni.        Profil  5:  TerndDhöhe  ca.  0,5  m. 
0—0,2  m  Caricetum-Torf :  schwarz-  0—0,6  m  Oaricetam-Torf. 

braun,  gut  vernfiht.  0,6—?  m  Cariceto-Hypnetum-Torf 

0.2—0,45  m  Schilftorf.  mit  einzelneu  Phragmites-Hhi- 

0,45—?  m  Cariceto-Hypnetum-  zomen. 

Torf. 

c)  Profil  6:  Terrainli5he  0,3-0,4  m.  Profil  3:  Terrainhöhe  ca.  0,4  m. 
0—0,6  m  Caricetum-Torf.  0— 0,55  m  Caricetum-Torf rschwarz- 
0,6—?  m  Cariceto-Hypnetum-Torf  braun,  gut  vernäht. 

mit  einzelnen  Phragmites-Rhi-  0,55—?  m  Hypnetum-Torf:   hell- 

zomen.  braun. 

d)  Profil  2:  Terraiuhöhe  ca.  0.3  m. 
0-0,3  m  Caricetum-Torf:  schwarz, 

schmierig,  schwachfaserig. 
0,3-4—?  m  Schilftorf. 

Da  ein  Nivellement  nicht  vorliegt,  ist  die  Vergleichung  der  Pro- 
file etwas  unsicher,  da  die  Terrainhöhen  (über  dem  Pregelspiegel)  nur 
schätzungsweise  bestimmt  werden  konnten. 

Höchst  auffällig  ist  der  Umstand,  daß  in  Profil  1  die  Oberkante 
des  Schilftorfs  bedeutend  über  dem  (gegenwärtigen)  Niveau  des  Pregels 
liegt,  daß  überhaupt  wie  anch  bei  Profil  7  die  Oberfläche  des  Moores 
viel  höher  liegt  als  an  den  anderen  Stellen.  Eine  Deutung  der  beiden 
Profile  (1  und  7)  ist  mißlich^  so  lange  weitere  Untersuchungen  an 
anderen  Stellen  des  Tabandes  fehlen,  so  daß  vorläufig  nur  Vermutungen 
geäußert  werden  können.  Ist  die  Terrainhöhe  annähernd  richtig,  so 
muß  der  Wasserspiegel  des  Pregels  früher  höher  gelegen  haben  als 
gegenwärtig,  d.  h.  es  muß  sich  das  Land  um  einen  entsprechenden 
Betrag  (mindestens  =  Höhe  der  Oberkante  des  Schilftorfes  über 
Wasserspiegel)  gehoben  haben^  als  die  Torfbildung  vor  sich  ging;  da 
diese  hier  nach  der  größeren  Mächtigkeit  des  Torfes  zu  urteilen  viel 
früher  begann  als  an  den  anderen  Stellen,  so  müssen  an  diesen  die 
Verhältnisse  ganz  anders  sein.  Hier  liegt  die  Oberkante  der  Verlandungs- 
torfe  (Schilf-  und  Cariceto-Hypnetum-Torf)  annähernd  im  (gegen- 
wärtigen) Niveau  des  Pregels,  und  nach  der  Mächtigkeit  des  Caricetum- 
Torfes  zu  schließen,  schritt  die  Moorbildung  von  Norden  nach  Süd- 
osten fort.  Daß  die  Moorbildung  im  nördlichsten  Teile  zuerst  begann, 
ist  sehr  wohl  verständlich,  da  hier  der  bisher  in  nordwestlicher  Richtung 
verlaufende  Uferrand  des  Pregeltales  ziemlich  plötzlich  nach  Westen 
umbiegt,  so  daß  in  dieser  Ecke  ein  Verlangsamen  der  an  sich  schon 
geringen  Wasserbewegung  erfolgen  mußte,  wodurch  das  Eintreten 
einer  Verlandung  bedingt  wurde;  erst  nachdem  diese  eine  Zeit  lang 
vor  sich  gegangen  war,  begann  weiter  nach  Südosten  zu  die  Moor- 
bildung (durch  Verlandung  mit  Phragmiteten-  und  Cariceto-Hypneten) 
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vorzasohreiten.  Das  Liegendste  wird  höchst  wahrscheinlich  überall 
(auch  in  Profil  4,  5,  6,  3)  Schilf torf  sein,  was  sich  infolge  des  hohen 
Gmndwasserstandes  an  den  betreffenden  Aufschlüssen  nicht  fest- 
stellen ließ.  Bei  Aufschluß  2  wird  Torf  bis  aus  einer  Tiefe  von  4  m 
mit  der  Maschine  gefördert;  so  viel  sich  am  vorhandenen  alten 
Torf  feststellen  ließ,  handelt  es  sich  um  einen  allerdings  nicht  ganz 
reinen  Schilftorf. 


B.  Vegetationsverhältnisse. 

Da  das  gesamte  Moor  zu  einem  einzigen  Typus  (Flachmoor) 
gehört  und  die  einzelnen  Fazies  keine  zonale  Anordnung  zeigen, 
erscheint  es  am  praktischsten,  die  einzelnen  Fazies  in  topographischer 
Reihenfolge  zu  schildern. 

Von  Arnau  bis  zu  dem  von  Jungf erndorf  zum  Pregel  führenden 
Weg  dehnen  sich  fruchtbare  Wiesen  und  Weideflächen  aus;  der 
Boden  ist  mergelartiger  Flußschlick,  nur  stellenweise  mit  dünner  Moor- 
erdeschicht überdeckt.  An  einigen  derartigen  Stellen  finden  sich 
kleine  Erlenbestände  vom  Charakter  der  Erlensumpfstandmoore  (aller- 
dings den  Erlenstandmooren  sich  sehr  nähernd),  wie  folgende  Liste 
zeigt  (Su.  «r=*  Sumpfmoorpflanzen,  W.  =  Waldpflanzen,  St.  =  Stand- 
moorpflanzen): 


LeitpflaDzen: 

Alnus  glütinosa  Z5 
Urtica  dioica  Z4  V«  (St.) 
Malachiuin  aquaticum  Zj-s  (Su.) 

Begleitpflanzen: 

Athyrium  Filix  femina  Zg  (W.) 
Equisetum  paloetre  Z2-8  (Su.) 
Aura  caespitosa  Zg  (St.) 
Agrostis  alba  Zg.^ 
Poa  serotiua  Z3 
Paris  quadrifolius  Zg  (St.,  W.) 
Rumex  Acetoea  Z3  (St.) 
Polygon  um  Bißtorta  Zg  (St.) 
Moehringia  trinervia  Z^  (St.) 
Lychnis  Flos  cuculi  Zj-g 
Eanunculus  repens  Zg 
Rubus  Idaeus  Zg  (St.) 
Filipendula  ülmaria  Z8_4  (St.) 
Prunus  Padus  Zg  (St.) 
Crataegus  monogyna  Zj  Vj 
Ribes  nigrum  Zg  (St.) 
Geranium  paluistre  Zg  (St.) 


Geum  rivale  Z4  (St.) 
Viola  palustris  Z^^  (St.) 
Crepis  paludosa  Z3  (Su.) 

G.  Robcrtianum  Zg.^  (St.,  W.) 
Frangula  Alnus  Z^^  (St.) 
Impatiens  Noli  tangere  Zg.^  (St.) 
Viola  epipsila  Z4  (St.) 
Epilobium  roseum  Z4  (Rand)  (Su.) 
Archangelica  officinalis  Z2-3  (St.) 
Anthriscus  silvestris  Z4 
Angelica  silvestris  Zg  (St.) 
Lysimachia  vulgaris  Zg  (Su.) 
Convolvulus  sepium  Zq  (St.) 
Myosotis  palustris  Zg  (Su.) 
Viburnum  Opulus  Z|  (St.) 
Valeriana  officinalis  Zg  (St.) 
V.  dioica  Zg.  (St.) 
Eupatorium  cannabinum  Z2-3  (St.) 
Cirsium  oleraceum  (St.) 
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In  Grtben  wachsen: 

Drepanocladus  Kneiffii  (Schpr.) 

Waknst. 
D.  pseudofiuitans  (v.  Klinggr.) 

Warnst. 
—  var.  subsimplex  Warnst. 
Brjum  ventricoBum  DiCKS. 
B.  uliginosum  Br.  eur. 
Mniiim  Seligeri  JüR. 
Glyceria  aquatica  Z^^ 
Carex  Pseudocypems  Z^^^ 
Scirpus  lacnstris  Z^-^  Vj 
Acoms  Calamus  Z4  V^ 
Lemna  minor  V3 
Alisma  Plantago  Z^  V^ 
Hydrocharis  Moisiu  ranae  Z^  Vs 
Bumex  maxiroiu  Z3V3 


Filipendula  Ulmaria  Z3  V4 
Goroarum  palustre  Zj^g  V3  ' 
Lotus  uliginosus  Z3  V3 
Epilobium  parviflorum  Z3  V^ 
E.  roseum  Z4  V4 
Lythrum  Salicaria  Z3  y4 
Cicuta  virosa  Z3  V8_8 
Oenanthe  aquatica  Z2-3  V3 
Berula  angustifolia  Z4  V4 
Sium  latiiolium  Z3  Vif 
Myoeotis  palustris  Z^_^  V4 
Mentha  aquatica  Z3  Y7 
IScrophularia  umbrosa  Z3  V3 
Pedicularis  palustris  Z3_4  V2 
Bidens  cernuus  Z3_4  Y^ 
Eupatorium  cannabinum  Z4  Vs^ 


Auf  den  Wiesen  und  besonders  den  Weldefl&elien  fällt  hier  das 
massenhafte  Auftreten  von  Senecio  barbaraeifolius  auf.  Zum  Vergleich 
mit  den  Flachmoorwiesen  möge  eine  Bestandesliste  der  Pregelwiesen 
bei  Aman  folgen^): 


Leitpflanzen: 
I  Holcus  lanatus  Z4_5 
Poft  pratensis  Z4 
I  Aira  caespitosa  Z4 

Begleitpflanzen: 

Dactylis  glomerata  Z3_4V3 

Agrostis  vulgaris  Z3 
I  Poa  serotina  Z3 

Festuca  elatior  Z^^ 

—  fr.  pseudololiacea  Z3 

Anthoxanthum  odoratum  Zs. 

Glyceria  fluitans  Z2-3 
Ilris  Pseudacorus  Z._3V2 

Acorus  Calamus  Z3_3  \^ 

Jtmcus  lampocarpus  Z3  V3 

Bumex  Acetosa  2^ 

B.  crispuB  Z|Vi 

Cerastium  triviale  Z^  Y^ 


Polygonum  Bistorta  Z3-4 
Banunculus  acer  Z4 


Lychnis  Flos  cuculi  Z3_4 

Banunculus  repens  Z3-4 

B.  acer  Z4 
ITrollius  europaeus  Z3  V3 

Caltha  palustris  Z3 

Alchemilla  vulgaris  Z3  V2-3 

Geum  rivale  Z3^ 
!  Filipendula  Ulmaria  Z3 

Trifolium  pratense  Z3^ 

T.  hybridum  Zg  Vg 

Lotus  uliginosus  Z3 
I  Lythrum  Salicaria  Z^.g 

Heracleum  sibiricum  Z3 


^)  Im  folgenden  sollen  bei  den  Wiesen  und  Flachmoorwiesen  im  Gegensatz  zu 
den  typischen  Wiesenpflanzen  die  eigentlichen  Moorpflanzen,  d.  h.  die  Arten,  die  vor- 
zugsweise auf  Mooren  vorkommen,  mit  einem  I  bezeichnet  werden. 
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BegleitpflaDzen: 

Angelica  silveetris  Z^^ 
Myopotiß  intermedia  Zj  Vg-g 
Bymphytum  officinale  Zg 
Brunella  valgaris  Z3 
(Mentha  arvensis  Z3) 
Alectorolophus  major  Z3 
Plantago  lanceolata  Z2-3  V3 
P.  major  Zg  V3 


IGalium  uliginosum  Z3 

!  Saccisa  pratensis  Z3 
Senecio  barbaraeifolius  Za-g  V3_4 
Achillea  Millefolium  Z2-3 

!  Cirsium  oleracenm  Z3_4 

!  C.  palustre  Z3 
Leontodon  hastilis  Z3 


Östlich  von  dem  von  Jungferndorf  zum  Pregel  führenden  Wege 
beginnt  das  eigentliche  Moor.  Unmittelbar  am  Wege  liegen  zunächst 
Schwingmoore,  auf  den  höher  gelegenen  Stellen  zwischen  diesen 
bebuschte  Standflachmoorwiesen.  Nach  der  Bodengestaltung  dieses 
Teiles  des  Moores  zu  urteilen,  sind  die  Schwingmoore  alte  verlandete 
Ausstiche. 

In  der  Ecke  zwischen  dem  Jungferndorfer  Weg  und  einem  nach 
Südosten  sich  abzweigenden  Wege  liegt  ein  kleines  Erlenschwinginoor 
mit  Röhricht;  der  Erlenbestand  ist  ca.  4 — 5  m  hoch.  Die  Vegetation 
wird  gebildet  von: 


Leitpflanzen: 

!  Alnus  glutinosa  Z5 

!  Phragmites  communis  Z5 

Begleitpflanzen: 

!  Calliergon  cuspiJatiim  (L.)  Kindb. 
J  C.  giganteum  (8cm»K.^  Kindb. 
I  Drepanociadus  Kneiffii  Waknst. 


IPolystichum  Thelypteris  Zg.* 

1  Equisetum  limosum  Z^.^ 

I£.  palustre  Zg 

!  Glyceria  aquatica  Z3_Z4  V3 

!Carex  panniculata  Zg 

I C.  stricta  Zg 

!  C.  rostrata  Zg^ 

Den  Übergang  zur  Wiese  bilden: 

IPolystichum  Thelypteris  Zg-^ 
lEquisetum  palustre  Z3 
!  Phragmites  communis  Z4 
!  Carex  rostrata  Z^^^ 
!  C.  acuta  Z3 

Polygonum  Bistorta  Zg 

Lychnis  Flos  cuculi  Zg 

Geum  rivale  Z4 
!  Filipendula  Ulmaria  Zg 


!  Marchantia  polymorpha 


!  C.  acuta  Zg_4 

!  Rumex  Hydrolapathum  Zg 

!  Comarum  palustre  Zg 

!  Lythrum  Saltcaria  Z2_g 

!  Epilobium  roseum  Zg 

!  E.  palustre  Zg 

!  Oicuta  virosa  Zg 

!  Lysimachia  thyrsiflora  Zg-4 

!  L.  vulgaris  Z^ 

!  Menyanthcs  trifoliata  Z4  Vg,^ 

!  Galium  palustre  Zg 


Lotus  uliginosus  Z4 
!  Viola  palustris  Zg-4 

Hypericum  tetrapterum  Zi 
!  Lysimachia  vulgaris  Z^ 
!  Menyanthes  trifoliata  Zg 
IGalium  uliginosum  Zg 
I  Crepiß  paludosa  Zg 
I  Cirsium  oleraceum  Zg 
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An  das  Erlenschwingmoor  schließt  sich  eine  kleine  Schwing- 
flachmoorwiese  (Flachmoor-Hypnetum)  an.  Pbanerogamen, 
speziell  Carices,  stechen  zwar  in  ziemlicher  Menge  durch,  doch  sind 
Hypnaceen  durchaus  tonangebend. 

Der  Bestand  setzt  sich  wie  folgt  zusammen: 

Leitpflanzen: 

!  Calliergon  cuspidatum  (L.)  Kindb.        !  Mnium  Seligen  Jur. 
I C.  giganteum  (Schpr.)  Kindb. 


Begleitpflanzen: 

lAmblyst^ium  Kochii  Br.  eür. 
!  Paludella  squarrosa  (L )  Brid.,  stellen- 
weise 
!  Drepanocladus  Kneiffii  Warnst. 

—  var.  poly  carpus  (  Bland.)  Warnst. 
!  D.  Rubaduncus  Warnst. 

!  Calliergon  giganteum  (Schpr.)  Kinbbg. 

—  var.  bre?ifolium  Limpr. 
!  Bryum  ventricosnm  DiCKS. 

—  var.  gracilescens  Schpr. 
I  B.  uliginosum  Br.  eur. 
lAulacomninm  palustre  (L.)  Schwor. 

!  Caroptotheciam       nitens       ^Schreb.) 

Schpr. 
!  Marchantia  polymorpha,  viel 
!  Polystichum  Thdypteris  Zj_4 
!  Ex][ui8etum  palustre  Zg 
Agrostis  alba  Zg 
!Poa  serotina  Z3 
!  Calamagrostis  lanceplata  Z| 
!  Carez  teretiuscula  Z4 
!C.  panniculata  Z^  Vj 
!C.  paradoxa  Zg  Vj 


C.  Pseudocypenis  Zj  Vj 
C.  rostrata  Zg 
Triglochin  palustris  Z3-4 
Typha  latifolia  Z2-3  (Rand) 
Liparis  Loeeelii  Z2 
Orchis  incamata  Zq 
O.  Traunsteineri  Zj 
Rumex  Hydrolapathum  Zq 
LychniB  Flos  cucnli  Zg 
Caltha  palustris  Zg 
Banunculus  Lingua  Zg 
Oardamine  pratensis  Zg.4 
Ck)marum  palustre  Zg 
Lotus  uliginosus  Zg 
Lythrum  Salicaria  Zg 
Cicuta  virosa  fr.  tcnuifolia  Z2-3 
Peucedanum  palustre  Zg.g  V.2 
Menyanthes  trifoliata  Z4 
Myosotis  palustris  Zg 
Galium  palustre  Z4 
G.  uliginosum  Zg_4 
Crepis  paludosa  Zg 
Cirsium  palustre  Z2-3 


Nach  Norden  zu  geht  dieser  Bestand  in  FlaehmoorsflSgraswiesen 
über,  auf  denen  das  horstweise  Auftreten  von  Scirpus  Tabemaemontani 
(nur  ca.  V2 — %  ^  hoch)  an  feuchten  Stellen  auffällt.  Im  übrigen 
setzt  sich  der  Bestand  wie  folgt  zusammen: 


Leitpflanzen: 

IHolcuM  lanatus  Z4 
Anthoxanthum  odoratum  Z^.g 
Poa  pratensis  Zg_4 


IParnassia  palustris  Zg 

!  Calliergon  cuspidatum  (L.)  Kindb. 

!  Camptothecium  nitens  (Schrb.)  Schpr. 
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Begleitpflanzen: 

IClimacium  dendroides  W.  et  Mohr. 

BaDUDCulus  acer  Zg.^ 

!  Aulacomnium  palustre 

(L.)  SCHGWR. 

Cardamine  prateDsis  Z8_4 

I  Mnium  Seligen  JüR. 

Geum  riyale  Z4 

!  Bryum  ventricosnm  DiCKs. 

!  Filipendula  Ulmaria  Z3 

I  Drepanocladus  Kneiffii  Warnst. 

I  Potentiüa  silveBtris  Z3_4Vj 

Poa  pratensiB  2j^_^ 

P.  Anserina  Zg 

!P.  serotina  Zg.^ 

Lotus  uligiiiosuB  Z4 

Festuca  elatior  Z^^^ 

Yicia  Cracca  Zg 

I  F.  arundinacea  Z^ 

Linam  catharticum  Zg_4 

Arrhenatherum  elatius 

Zs 

I  Lythrum  Salicaria  Zg-g 

!  Aira  caespitosa  Z^ 

I  Peucedanom  palustre  Zg 

Briza  media  Z| 

ILysimachia  vulgaris  Zg.« 

!  Molinia  coerulea  ZsV, 

Mentha  arvensis  Zg.^ 

!  Liuula  mnltiflora  Z4 

MelampTTum  pratense  ZgVg 

!  Carex  disticha  Z3 

M.  nemorosum  VgZg 

!  C.  roetrata  Z, 

Alectorolophus  major  Z^ 

!  0.  teretiuscula  Z^g 

Plantago  lanceolata  Zg 

!0.  Goodenoughii  Zg 

!  C.  stricta  Zj^gVi 

!  Scirpus  Tabernaemontani  Z^Vg 
Triglochin  palustris  Zg 

!  Salix  repens  Zg 

!  S.  pentandra  Zg 
ä.  auiita  Zg 
S.  cinerea  Zg 
Romez  Acetosa  Zg 
Polygonum  Bistorta  Z^ 
Lychnis  Flos  cuculi  Zg_4 


!  Galium  uliginosum  Zg 

!  Valeriana  simplicifolia  Zg 

!  Succisa  pratensis  Zg 

lOiisium  palustre  Zg 

!C.  oleraceum  Zg 
Achillea  Millefolium  Zg 

!  Crepis  paludosa  Zg 

!  Eupatohum  cannabinuni  ZgVg 
Leontodon  autumnalis  Zg 
Hieracium  coUinum  Z^ 


Sehr  merkwürdig  ist  hier  das  Auftreten  von  Mdampyrum  nemo- 
rosum  an  trockeneren  Stellen  der  Flachmoorwiesen  (einmal  aber  sogar 
zwischen  Schilf  und  Lotus  uliginosus%  zumal  Waldbestände  weit  und 
breit  nicht  vorhanden  sind.  —  Einzelne  Teile  dieser  Flachmoorwiesen 
werden  mit  Erlen  bepflanzt.  Überall  findet  sich  Gebüsch  von  Salisc 
aurita,  8.  cinerea,  S.  pentandra,  S,  nigricans,  weniger  S.  repens,  ferner 
Betula  pubescens,  B,  verrucosa;  auch  Poptdus  tremula  tritt  spärlich  auf. 

Eingestreut  finden  sich  auf  diesen  Flachmoorwiesen  kleine 
Schwingflachmoore  bezw.  Hypnetum  -  Wiesen.  In  Torf- 
stichen im  nördlichsten  Teil  wachsen  auf  nacktem  Torf: 


Aira  caespitosa  Z4 
Holcus  lanatus  Zg_g 
Poa  serotina  Zj-g 
Carex  Pseudocyperus  Zg 
Juncus  lampocarpus  Z^^^ 


Salix  aurita  Z2 
Banunculus  acer  ViZg 
Bumex  Acetosa  Zg 
Potentilla  Anserina  Z^ 
Filipendula  Ulmaria  Zg 


Zwei  bemerkenswerte  Moore  in  Königsbergs  Umgebung.  195 

Lythrum  Salicaria  Z^_^  Senecio  paludoeus  Zg 

Epilobium  palustrc  Z3  Bidens  cerauus  Z| 

Cicota  virosa  Zj  Eupatoriom  cannabinura  Z^ 

MyosotiB  palustris  Z3  Crtsium  öl^raceüm  Zj-g 

In  den  flacheren  Torfstichen  wächst  Typha  latifolia. 

Auf  Torfabfahrwegen  im  nördlichsten  Teile  des  Braches  wachsen ') : 

!  Aira  cacspitosa  Z4  I  Epilobium  ro^eum  Zg 

Holcus  lanatua  Z4  !  Lythrum  Salicaria  Z9 

Phleum  pratense  Zj  Plantago  lanceolata  Zg.« 

Festuca  elatior  Zg  (Glechoma  hederacea  Z^-i) 

[\  Urtica  dioica  Z^^)  !  Eupatoriom  cannabinum  Z^ 

(Rumex  crispus  Zgl  (Taraxacum  officinale  Z4) 

R.  Acetosa  Z^  AchiUea  Millefolium  Z4 
(Polygonuni  amphibiumfr.terrestreZg)      (Carduus  crispus  Z^_^) 

Ranunculus  aciT  Z3  Cirsium  palustre  Zg 

R.  repens  Z^_^  C.  oleracenm  Zg_4 

(Potentiila  Annertna  Z4)  (C.  arvense  Z3) 

(Trifolium  repens  Z4)  (Chrysanthemum  inodorum  Zg.) 

Auf  Abraum  (Torf;  sind  daselbst  anzutreffen: 

(^Triticum  repens  Zg)  !  Malachium  aquaticum  Zg 

Holcus  lanatus  Zg  (Melandryum  album  Zg) 

!  Aira  caespitosa  Z4  !  Nasturtium  palustre  Z4  V| 

Catabrosa  aquatica  V|  Z^^g  ^Capseila  Bursa  pastori^  Zg) 

(!  Urtica  dioica  Zg_4)  (Potentiila  Anserina  Zg_4) 

(Chenox)odium  album  Z^)  !  Lythrum  Salicaria  Zg 
(Atriplez  patulum  Zg)  ülyosotis  intermedia  Zg 

(Rumex  obtusifolius  Zg)  (Glechoma  hedeiacea  Z4) 

(R.  crispus  Z2)  (Lamium  album  Zj-g) 

(Polygonum  lapathifolium  Z^g)  (Chrysanthemum  inodorum  Zg) 

(P.  aviculare  Zg)  !  Eupatorium  cannabinum  Zg 

Fast  alle  Arten  sind  also  subruderal. 

Der  ganze  zentrale  Teil  des  Bruches  bis  zum  Fließ  wird  von 
(meliorierten)  Flachmoorsüßgraswiesen  eingenommen;  am  Nord- 
ufer des  Fließes  (streckenweise)  sowie  an  dem  relativ  hoch  gelegenen 
Nordrande  des  Bruches  sind  sie  als  Molinieta  ausgebildet,  in  denen  u.a. 
PimpineUa  magna  vorkommt;  am  Pregel  finden  sich  großenteils  Wiesen 
auf  Moorerde  und  Flußscklick;  sehr  bezeichnend  ist  für  die  Wiesen- 
bestände Festtcca  arundinacea.  Durch  zahlreiche  Gräben  wird  das 
Gelände  entwässert. 

Der  Bestand  der  FlaelmioorsflBgraswleseii  setzt  sich  wie  folgt 
zusammen  (vgl.  die  Bestandesliste  der  echten  Wiese  auf  pag.  191); 
wichtigere  Flachmoorarten  sind  mit  !  bezeichnet. 


^)  Die  Namen  der  »ubruderalen  Arten  sind  eingeklammert. 
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Leitpflanzen: 


HolcuB  lanatus  Z^^^ 
ArrheDatherum  elatius  Z4 


Poa  pratensis  Z^ 

I  Filipendula  Ulraaria  Z4 


Begleitpflanzen: 

I  Equifletum  palustre  Z3  Vg 
I  Aira  caespitosa  Z4 

Anthoxanthum  odoratum  Z4 

Alopecurus  pratensis  Zg  Vg 

Agrostis  vulgaris  Zg 

Briza  media  Z^^ 

Festuca  elatior  Z3 
1  F.  arundinacea  Zj  Vg^ 
!  Glyceria  aquatica  ?4  Vji.^ 

Phleuni  pratenBe  Z3  ¥3^4 
IMolinia  caerulea  Z3  V^-fi 
I  Carex  distichu  ^  V2-.3 
!  C.  flava  var.  lepidocarpa  Z3  V3 
!  C.  Goodenoughii  Z3  V3_4 
!  C.  hirta  Z3  V3 
1 C.  panicca  Zj^  V3 
!  C.  rostrata  Z3  V3 

Acx)rus  Calamus  Z2-4  V3 
IJuncus  conglomeratus  Z^  V3 

J.  lampocarpus'  Z3  V3 
JLuzula  multiflora  Z3_4  V4 

Eumex  Acetoea  Z3 

R.  crispuB  Z^  Vj 

Polygon  um  Bistorta  Zg_4 

P.  amphibium  fr.  terrestre  Z^  y^-z 

Cerastium  triviale  Z3  V^ 

Lychnis  Flos  cuculi  Z4  V4 

SteDaria  gram  in  ea  Z3  V^ 
,    Oaltha  palustris  Z3  V3 

BanuDcuIus  acer  T4  V^ 

K.  flamm  ula  Z3^  Y3 

Nasturtium  palustre  Z3  V^ 

Oardamine  pratensis  Z3  V4 

Potentilla  Anserina  Z3_4  V3 

P.  norv^ica  Z3  Vj 

Geum  rivale  Z4  Y^-i 

Alchemilla  vulgaris  Zg.,  ¥3.3 

Sanguisorba  officinalis  Z2-.3  V2 

'Lotus  uliginosus  Z3_4  V4 

L.  corniculatus  fr.  tenuifolius  Z3  V3 

Trifolium  pratense  Z3_4  V3 

T.  repens  Z4_5  Vg 


Vicia  Cracca  Z2_3  V^ 
Lathyrus  pratensis  Z3 

IPamassia  palustris  Z3_4  V3 

1  Geranium  palustre  Z3  V2-3 
Linum  cacharticam  Zg.^  V4 
Epilobium  parviflorum  Z3  V^ 
Lythrum  Salicaria  Z3  V2-3 
Hypericum  tecrapterum  Zj  Vg-g 
Selinum  Carvifolia  Z^  V3 

I  Peucedanum  palustre  2^.3  V3 

lAngelica  silvestris  Z^  Vj-s 
(Anthriscus  silvestris  Zj-s  Vi) 
Lysimachia  Nummularia  Z8_4  Vj-j 

!  Menyanthes  trifoliata  Z3  V3 

!  Myosotis  palustris  Z3  Vg 
Mentha  arvensis  Zg^  Y^ 
M.  aquatica  Z3  Vg 
(Galeopsis  Tetrahit  Z^  Vj) 
(LAmium  album  Z3  y{\ 
Brunella  vulgaris  Z3_4  V3 
(Glechoma  hederacea  Z3_4  V,) 
(Veronica  Chamaedrys  Z3  V.) 
Euphrasia  stricta  Z3_ 
Alectorolophus  major  Z3 
Plantago  lanceolata  Z3  V4 
P.  major  Zg  V3 

!  Valeriana  simplicifolia  Z8_4  V3 
V.  officinalis  Z^  Y^ 

I  Galium  uliginosum  Z3_4  V4 

!  Succisa  pratensis  Z3  V3^ 

I  Cirsium  palustre  Z3  V3_4 

!  C.  oleraceum  Zg  V4 
C.  oleraceum  X  palustre  Zj  V2 
Achillea  Millefolium  Z3  V3 
A.  Ptarmica  Z^  Y^ 
Inula  britannica  Z2_3  Vj 
Leontodon  hastilis  Z2-3  Vg 
L.  autumnalis  Zg_4  V3 
Senecio  barbaraeifolius  Zj-g  Vg_4 
(Carduus  crispus  Zg  Vj) 

!  Crepis  paludosa  Z3  Vg. 


«^v. 


'■fl-4  Vä_j 
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Von  den  echten  Wiesen  unterscheiden  sich  diese  f]lachmoor- 
süßgraswiesen  botanisch  insbesondere  durch  das  Hervortreten  von  Holcus 
lanatvs  mit  Füipendula  Ulmaria,  sowie  durch  das  häufigere  Vor- 
kommen von  Carices,  Parnassia,  Menyanthes,  Valeriana  simplicifolia^ 
Sucdsa^  Crepis  paludosa,  Molinia  u.  a.^) 

In  den  Gräben  und  Ausstichen  treten  besonders  massenhaft 
Epüohmm  roseum,  E.  parviflorum^  E.  pahwire,  Lythrum  Salicaria, 
Eupatorium  cannabinum,  Glyceria  aquatica  auf. 

Auf  einem  kleinen  Aeker  am  Nordrande  des  Moores  werden  (auf 
Torf)  vorzugsweise  Wruken  und  Kartoffeln  sowie  Rüben>  etwas  Salat, 
Bohnen  und  Karotten,  ganz  wenig  Kürbis  und  Sonnenrose  (Hdianihus 
annutis)  kultiviert.     Von  Unkräutern  treten  auf: 


Equisetum  arveose  Zj-s 
Phragmitee  communis  Z^^s 
Holcus  lanatus  Zj. 
Juncus  lampocarpus  Z3 
Rumex  Aceto»a  Zj 
Polygon  um  Persicaria  Zg 
P.  Convoivulus  Zi 
P.  Bistorta  Zj 
Urtica  dioica  Z^ 
Chenopodium  album  Z3 
Melandryum  album  Z2 
Stellaria  graminea  Z^ 
Eaphanus  Raphanistrum  Zi 
Filipendula  Ulmariä  Z^ 


SanguiBorba  officinalis  Zj 
Lotus  uliginosus  Zg 
Vicia  sepium  Z.2 
Lythrum  Salicaria  Zg-g 
Heracleum  Sphondylium 
var  sibiricum  Z  i 
Myosotis  intermedia  Zg 
Plantago  lanceolata  Z2-3 
P.  major  Z^ 
Glechoma  hederacea  Z3 
Galium  Aparine  Zg 
8onchus  arvensis  Z^ 
Chrysanthemum  inodorum  Z2-g- 
Senecio  vulgaris  Zj 


Die  botanisch  bemerkenswerteste  Stelle  im  nördlichen  Teile  des 
Bruches  ist  eine  ,8anre  Wiese  mit  Parvocariceten  unweit  des  Nord- 
ostrandes des  Moores;  der  Boden  ist  meist  sehr  trocken;  an  einzelnen 
Stellen  befinden  sich  Torfstiche. 

Der  Bestand  setzt  sich  wie  folgt  zusammen: 
Leitpflanzen: 


!  Carex  panicea  Z4 
I  Holcus  lanatus  Z^.g 
Anthoxanthum  odoratum  Z4 
Begleitpflanzen: 

!  Rhytidiadelphus  squarrosus  (L.) 

Warnst. 
!Polytrichum  gracilc  DiCKS. 
!  Bryum  caespiticium  L. 


!  Potentilla  silvestris  Z^^^ 
IClimacium  dendroides 


Ceratodon  purpureus  Brid.  (stellen- 
weise) 
!  Dicranum  Bonjeani  De  Not. 
Thuidium  Blandowii  Br.  eur. 


^)  Polemonium  coeruleum,  das  noch  in  den  letzten  Jahren  auf  dem  Bruch  ge- 
funden ist,  habe  ich  nicht  gesehen^  es  war  allerdings  ein  großer  Teil  der  Wiesen  zur 
Zeit  der  Untersuchung  gemäht.     , 

13* 
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Begleitplanzen: 

Briza  media  Zg^ 

Festuca  elatior  Z3 
!Aira  caespitosa  Zg 
I  Nardus  strictÄ  Zg-i  Va 
!  AgroBtis  alba  Z^^^ 

A.  vulgaris  Zg 

Sieglingia  decumbens  Zg 
!Carex  pulicaris  Zg  Vg 
!  C.  Homschuchiana  Zg  Vg 

C.  Hornschuchiana  X  Aa^a  ^-^  ^^2 
!  C.  flava  Zg 

—    var.  Oederi  Zg_4 
I C.  echiiiata  Zg 
IC.  GoodeDOughii  Zg 

G.  muricata  Zg 
IC.  dioica  Zg 

Juncus  lampocarpus  Zg.« 
ILuzula  multiflora  Zg_4 
I  Salix  repens  Z,  Y^ 

S.  cinerea  Z,  Vj 
!  S.  pentandra  Zj  Vj 

Rumex  Acetoea  Zg^ 

Polygonum  BiBtorta  Zg_4 

Cerastium  triviale  Zg 

Lychnis  Floa  cuculi  Zg_4 
I  Sagina  nodosa  Zg_4 

Ranunculus  acer  Z4 

R.  flammula  Zg  Vg 
ITrolliuB  europaeus  Zg 

Caltha  palustris  Zs_g  Vg 


Cardamine  pratensis  Zg_g 

(Thlaspi  arvense  Z^  V^) 

(Nasturtium  palustre  Zj  V^) 

Geum  rivale  Zg_4 
IFilipendula  Ulmaria  Zg-4 

Potentilla  Anserina  Zg 

Trifolium  repens  Zg 

T.  pratense  Zg^ 

Lotus  uliginosus  Zg 
I  Pamassia  palustris  Zg 

Linum  catharticum  Zg 

Epüobium  obscnrum  Zi  V^ 

Hypericum  tetrapterum  Zg.g 
I  Viola  palustris  Zg 

Lysimachia  Nummularia  Zg  Vg 
IMenyanthes  trifoliata  Zg  V, 
!  Gentiaoa  uliginoea  Zg 
I  Myosotis  palustris  Zg 

Brunella  vulgaris  Zg 

Mentha  arvensis  Zg 

Plantago  major  Zg 

P.  lanceolata  Zg_4 
!  GaUum  uliginosum  Zg 

G.  Aparine  var.  Vaillantii  Zg  Vi 
I  Succisa  pratensis  Zg^ 
I  Valeriana  simplicifolia  Zg^ 

Hieracium  Auricula  Zg 

H.  Pilosella  Zg^  Vg 

Senecio  barbaraeifolius  Zg 

Leontodon  autumnalis  Zg 


Auffällig  ist  in  diesem  Bestände  das  Vorkommen  feuchtigkeits- 
liebender  Arten  (wie  Menyanthes,  Viola  palustris,  Myosotis  palustris, 
Caltha,  Cardamine)  neben  mehr  trockenheitsliebenden  Arten  (Nardus, 
Sieglingia,  Hieracium  PiloseUa,  Succisa  u.  a.),  was  wohl  auf  die  Ent- 
wässerung zurückzuführen  ist,  die  die  Umwandlung  der  feuchten 
Flachmoorsauergraswiese  in  eine  trockenere  saure  Wiese  bedingte. 
Das  Auftreten  verschiedener  Arten  {Thlaspi^  Brunella,  Potentilla 
Anserina  u.  a.)  erklärt  sich  wohl  durch  Weidenutzung. 

Am  Nordufer  des  Fließes  liegen  nach  dem  Pregel  zu  feuchte 
saure  Wiesen  mit  viel  Menyanthes  und  Pedicularis  palustris,  nach 
Nordosten  zu  trockenere  Molinieten. 

Kurz  vor  dem  Eintritt  des  Fließes  in  das  Moor  liegt  am  Nord- 
ufer, nach  dem  Fließe  zu  sanft  geneigt,  eine  anmoorige  Moliniawiese, 
welcher  Molinia  Z^,  Epipactis  palustris  Z3,  Menyanthes  trifoliata  Zj-^, 
Succisa  pratensis  Z4,  Carex  panicea  Z4,  Pedicularis  palustris  Zg,  Carex 
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Stricia  Zj,  Oeum  rivcUe  Zj-^  und  Holcus  lanatits  Z4  das  Gepräge 
verleihen;  hier  finden  sich  auch  spärlich  Troüius  europaeus,  Sweertia 
perennis  Z^  und  Thalictrum  angustifolium  Zj;  an  den  trockeneren 
Rändern  wachsen  Serratula  tinctoria  Z^,  Stachys  Betonica  Z3,  Campa- 
ntda  glomerata  Zg,  Centaurea  Jacea  Zj-j. 

Unmittelbar  am  Fließ  bemerkt  man  Scrofularia  umbrosa,  Featuca 
arundinacea  Z4,  Thalictrtim  angustifolium  Z3,  Iris  Pseudacorus  2j^, 
Qlyceria  spectabüis  Z3,  Myosotis  palustris  Z3,  Symphytum  officinale  Z3, 
EpiloUum  parviflorum  Z4  etc. 

Das  Südufer  des  Fließes  begleitet  ein  schmaler  Streifen  kurz- 
grasige  Weide  auf  Lehmboden;  es  herrschen  Trifolium  repens  Zg, 
Ranuncidus  acer  Z4.  R,  flammula  Zj^^,  Lysimachia  Nummtüaria  Z4, 
Aira  caespitosa  Z4,    Potentilla  Anserina  Z4,    Plantago  major  Z3  4  vor. 

Zwischen  diesem  Weidestreifen  und  dem  Erlenstandmoor  liegt 
eine  mäßig  feuchte  saure  Wiese  (Hauptkonstituenten  Aira  caespitosa, 
Carex  stricta,  C.  rostrata^  C.  disticha,  Trifolium  repens^  Lysimachia 
Nummularia,  Lotus  uliginosus,  Lathyrus  pratensisy  Lychnis  Flos  cuculi). 

Der  allergrößte  Teil  des  Jungferndorfer  Bruches  südöstlich  vom 
Fließ  wird  von  einem  Erlenstandmoor  eingenommen,  das  sich  bis 
Fuchshöfen  hinzieht;  am  Nordostrande  löst  es  sich  vielfach  in  Busch- 
werk auf  Flachmoorsüßgraswiesen  (besonders  Molinieten)  auf, 
am  Südwestrande  grenzt  es  scharf  an  Wiesenflächen,  die  zum  Teil 
echte  Wiesen  sind  (besonders  nach  dem  Fließ  zu),  zum  Teil  Flach- 
moorsüßgraswiesen bezw.  saure  Wiesen  (nach  Fuchshöfen  zu), 
seltener   Molinieten    (an    Stellen   unmittelbar   am   Erlenmoorrande). 

Am  Rande  ist  das  £rlenmoor  öfters  sumpf  moorartig;  der  Be- 
stand wird  in  der  Hauptsache  gebildet  von: 

Leitpflanzen: 

Alnus  glutinosa  Z5  Eupatorium  canoabinum  Z3_4y4  (St.) 
Urtica  dioica  Z^  (St.) 

Begleitpflaozen: 

Equisetum  palustre  Z3  (Su.)  Hypericum  tetrapterum  Z3 
Phalaris  arundinacea  Z4_5yo_3  (Su.)        Lythrum  Salicaria  Z3V4  (Su.) 

Glyceria  aquatica  Z4.5V2-3  (Su.)  Anthriscus  silveBtris  Zg 

Carex  stricta  Z3_4  (Su.)  Archangelica  officinalis  ZgVg-s  (St.) 

C.  gracilis  Z5V2-3  (Su.)  Geranium  palustre  Z3  (St.) 

Scirpus  silvaticus  Zi_3  i^St.)  Convoivulus  sepium  Z3V4 

JuncUs  effusuB  Z3  (St.)  Scutellaria  galericulata  Z3  (St.) 

Iris  Pseudacorus  Z3  (Su.^  Scrofularia  umbrosa  Z3 

Buraex  aquaticus  Z3  (Su.)  Symphytum  officinale  Z4V3  (St.) 

Filipendula  Ulmaria  Z3  (St.)  Carduus  crispus  Z^Vg 

Vicia  Cracca  Z3V1  Cirsium  palustre  Z^^  (St.) 

Lotus  uliginosus  Z4V3  (St.)  C.  oleraceum  Z^^  (St.) 
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Im  Lan,eren  ist  das  Erlenmoor  durchaus  Standmoor;  der  Erlen-, 
bestand  ist  weniger  als  50  Jahre  alt;  im  Nordosten  findet  sich  Betula 
humilis  noch  in  dichtem  Erlenbestande,  ein  Beweis,  daß  erst  vor 
relativ  kurzer  Zeit  die  bebuschte  Flachmoorwiese  in  Erlenmoor  über- 
gegangen ist.  Die  Konstituenten  des  Erlenstandmoores  sind  im  all- 
gemeinen folgende: 

Leitpflanzen: 

Alnus  glutinosa  Z5 
Urtica  dioica  Z5V4  (St.) 
Hiimulus  Lupulus  Z^y^-*  (St.) 
Impatiens  Noli  tangere  Z3_4V3  (St.) 

Begleitpflanzen: 

F^atella  conica  (L.)  Corda  viel,  (St.) 

Lophocolea  bidentata  (L.)  Dum. 

Mnium  affine  Bland.  (St.) 

M.  cuspidatam  Leyss.,  viel 

Thuidium  Philiberti  Limpr.,  viel 

Climacium  dendroides  (L.)  Web.  et  Mohr. 

Brachythecium  nitabuliim  (L.)  Br.eur. 

Eurhynchiumpraelonguin(Hedw.)BR.EüR. 

Polytrichum  (formosnm  ?),  wenig 

PolyBtichum  Thelypt^ris  Z^Y^  (Su.) 

Athyrium  Filix  femina  Zj^  (W.) 

Equisetum  pa1u8tre  Z^^y2-^  (Su.) 

Anthoxanthum  odoratum  Z3 

Poa  serotina  Z3 

P.  trivialis  Z3  (St.)    . 

Carex  caespitoda  Z3V3  (St.) 

C.  acuta  Z3_4V3  (Su.) 

Irid  Pseudacorus  Z2V4  (Su.) 

Salix  cinerea  Z3 

S.  aurita  Z3 


Mnium  undulatum  (L.)  Weiss  (St.) 
Plagiothecium  Roeseanum  (Hpe.)  Br.eur. 
(St.)  _ 


S.  nigrican»  Z2-3 

Betula  pubescens  Z3  (St.) 

B.  verrucosa  Zj 

(B.  humilis  Z3V]  (im  Nordosten) 

Lychnis  Flos  cuculi  Z2-3 

Chrysosplenium  alternifolium  Z3V3_4  (St.) 

Geranium  palustre  Z3_4V3 

Viola  palustris  Z3  (St.) 

V.  epipsila  Z3_3  (St.) 

Peucedanum  palustre  Z2_3  (Su.) 

Selinura  Garvifolia  Z3  (St.) 

Angelica  silvestris  Z3V9  (St.) 

Lysimachia  vulgaris  Z3  (Su.) 

Solanum  Dulcamara  Z3V2-.3  (Su.) 

Scutellaria  galericulata  Z3  (St.) 

CJonvolvulus  sepium  Z3V3_4 

Valeriana  simplicifolia  Z3V3 

V.  officinalis  ZaV2 

Crepis  paludosa  Z3  (Su.) 

Cirsium  oleraceum  Z3V4  (St) 


In  Holzschlägen  wuchern  naturgemäß  die  lichtbedürftigen  Arten 
besonders  stark:  vor  allem  Cirsium  oleraceum,  (7.  palustre,  Lythrum 
Salicaria,  Lysimachia  vulgaris,  Angelica  silvestris,  Füipendtüa  Ulmaria; 
hinzukommt  noch  Oaleopsis  speciosa,  in  Menge;  Convolvtdus  sepium 
nebst  Humulus  Lupulus  umranken  den  Stockausschlag. 

Stellenweise  sind  unweit  des  Nordostrandes  Fraxinus,  Quercus 
sowie  Picea  excelsa  und  Pintis  Strobus  angepflanzt;  im  übrigen  geht 
hier  das  Erlenstandmoor  in  bebuschte  Flachmoorwiesen  über. 

Die  bemerkenswertesten  Flachmoorsüßgraswiesen  befinden 
sich  im  äußersten  Nordosten  zwischen  dem  Erlenstandmoor  und  dem 
Moorrande;  es  handelt  sich  hier  im  großen  und  gaj^zen  um  Molinieten^ 
deren  Bestand  sich  wie  folgt  zusammensetzt: 
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Leitpfianzen: 

!  Molinia  coerulea  Z^.g 
!  HolcuB  lanatus  Z4 

Begleitpflanzen: 

!  Mnium  Seeligeri  JuR. 

!  Bryum  yentricosum  DiCKS. 

!  Polystichum  Thelypteris  Z3  Vj  ' 

I  Equisetnm  palustre  Z2-3   ■ 

!  Festuca  anindinacea  Z 

F.  elafior  Z2-S 
IHierochloe  odorata  Z3_4V2 

Anthoxantham  odoratuin  Z3 

Briza  media  Zj-s 
!  Carex  acute  Zg  Vj  . 
1 C.  stricte  Z3 
I  C.  panniculate  Z3  y^-s 

Acorus  Calamus  Zj-s  Vj 
!  Juncus  effusus  Z3 

Betola  verrucosa  Z3 
!  B.  pubescens  Z3_4 
I  B.  humilis  Zj^  Y^ 
!  B.  humilis  X  pubescens  Za_3 
!  B.  humilis  X  verrucosa  Zj^) 
!  Alnus  glutinosa  Z2-3 

Salix  cinerea  Z3.4 

S.  aurite  Zj 

S.  nigricans  Z3 
!  S.  pentandra  2^_3 
18.  livida  Z,  V, 
!  8.  repens  Z^ 

Polygon  um  Bistort  a  Z3 

Thalictrum  flavum  Z» 


!  I^ilipendula  Ulmaria  Z4 


Tb.  angustifolium  Z2 
1  Parqassia  palustris.  Z3  V3. 
!  Potentilla  silvestris  Z3 
■'  Greum  rivale  Z3 
.  Lotus  uliginosus  Z2-3 
'  Lathyrug  pratensis  Z3 

Vicia  Cracca  ZjVj 
IGeraninm  palustre  Z3 

Linum  cathai^icum  Z3_4 
ILythrum  8alicaria  Z3 

Hypericum  quadrangulum  Z.2-3 
!  8elinum  Cairvifolia  Z2>-3  V3 
!  Ostericum  palustre  Z3 
ISweertia  perennis  Z3 
!  Scutellaria  galenculate  Z3 
!  Stechys  paluster  Z2 

Veronica  longifolia  Zg  V^ 

Planta^  lanceolata  Z3 

Galium  Mollugo  Z3  \\ 
!G.  uliginosum  Z^_i 

Valeriana  offidnaljä  Z.^ 
IV.  simplicifolia  Z3 
!  Succisa  pratensis  Z3 

Achillea  Miüefolium  Z, 

Centeurea  Jacea  Z3  Y2_3 
I  Ciraium  palustre  Z2-3 
I C.  oleraceum  Z3  2) 


Dieser  Standort  von  Sweertia,  Ostericum^  Betula  humilis,  Salix  livida 
ist  bereits  zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  den  Königsberger 
Botanikern  (damals  Sghweiggeb,  Eysenhabdt,  Hemckelv.  Donnebsmarck 
u.  a.)  bekannt  gewesen  und  ist  noch  heute  der  Zielpunkt  vieler 
botanischer  Exkursionen,  da  er  das  botanisch  bemerkenswerteste 
Gelände  in  der  näheren  Umgebung  von  Königsberg  ist.  Es  wäre 
daher  sehr  verdienstlich,  wenn  die  Gutsverwaltung  Fuchshöfen  dieses 
kaum  zwei  Morgen  große  Gelände  in  seinem  gegienwärtigen  Zustande 


^)  B.  humilis  X  pubescens  X  verrucosa  ist  leider  verschwunden. 
^  Pedicularis  Sceptrum    Carolinumy   das    C.  J.  v.  Klinggräff   1818   (höchst 
wahrscheinlich  an  dieser  Stelle)  fand,  ist  seitdem  nicht  wieder  bemerkt  worden. 
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erhalten  würde,  was  sicherlich  alle  Botaniker,  speziell  Königsbergs, 
mit  Freaden  begrüßen  würden. 

Ganz  ähnlich  ist  die  Elora  kleiner  bebuschter  Wiesenmoorflädien  (in 
der  Nähe  der  vorigen  \  auf  denen  Holcus  lanatus,  Aira  caespitosa, 
Oeum  rivale,  Arrhenaterum  dathis  vorherrschen,  während  Molinia  mehr 
zurücktritt.  An  einigenStellen  kommt  Betula  humüisy^verrucosa  in 
prachtvollen  Exemplaren  bis  zu  fünf  Meter  Höhe  vor.*> 

Am  Nordostrande  des  Bruches  liegen  im  Westen  Brachen^  auf 
denen  Cirsium  arvense  mit  C.  palustre  und  C.  oleracetim  dichte 
Bestände  bildet;  diese  weisen  folgende  Begleitpflanzen  auf: 

!  Holen»  lanatuB  Z^  I^tua  ulifnnosus  Z4 

!  Molinia  coerulea  Z3.4  !  Viola  palustris  Z^_^ 

!  AgroBtis  vulgaris  3.4  !  Selinum  Carvifolia  Z3 

Festuca  elatior  Z2-3  lAngelica  silveetris  Z3 

F.  arundinacea  Z3  lOstericuin  palustre  Z2-3 

Briza  media  Z3  !  Stadiys  palustris  Z3 
Polygonum  Bistorta  Z3  Mentha  anreDsis  Z4_5y3 

Rumex  Acetosa  Z3  !  Scutellaria  galericulata  Z3 

I  Urtica  dioica  Z4V1  Plantage  lanceolata  Z3 

!  Humulus  Lupulus  Zs_3y3  !  Galium  uliginosuni  Z4 

Thalicti:um  angustifoliura  Z|  !  Valeriana  simplicifolia  Z3 

!  Nasturtinm  palustre  Z^  !  Suocisa  piateosis  Z3 
Barbajnaea  strieta  Z^_t^  Achillea^Millefolium  Z3_4 

!  Filipendula  Ulmaria  Z3_4  !  Cirsium   arvense  X  oleraceum*) 
Geum  rivale  Z3_4  Z^V^ 

!  Potentilla  silvestris,  Z3  !  C.  oleraoeum  X  palustre  Z, V^ 

P.  Anserina  Z3  Centaurea  Jacea  Z3V2 
Vicia  Cracca  Z3Va 

Daran  anschließend  begleitet  den  Moorrand  nach  Fuchshöfen 
hin  mit  einigen  Unterbrechungen  ein  schmaler  Streifen  teils  mit 
Getreide,  teils  mit  Salix  dasyclados  und  S.  viminalis  (als  Korbweiden 
angepflanzt). 

Zwischen  dem  von  Koggen  zum  Pregel  führenden  Weg  und 
Fuchshöfen  liegen  in  jungem  Erlenbestande  zahlreiche  größere  Torf- 
stiche, die  seit  langer  Zeit  nicht  benutzt  werden.  Sie  zeigen  bisher 
nur  die  allerersten  Anfänge  einer  Verlandung:  Hypnum  ftuitans, 
Lemna  minor^  Hydrocharis  Morgus  ranae  Zs— 4^  Stratiotes  aUndes  Z4-0; 
sehr   selten    Nuphar    luteum,    am    Rande    Typha   latifolia,    Comarum 


1)  Vgl.  H.  Gross,  Über  den  Formen  kreis  der  Betula  humilis  und  ihrer  Bastarde. 
Jahresber.  Pr.  Bot.  Ver.  1909  p.  82—84. 

^)  Bereits  vor  mehreren  Jahren  von  Herrn  Prof.  Dr.  Abroueit  beobachtet. 
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palustre,    Calla  palustris^  Senecio  paludoatis,  Epüohium  palustrej  Balte 
von  Carex  pannictdata,  C.  Pseudocypenis. 

Die  Wiesen  am  Pregel  bieten  nichts  Neues,  so  daß  ich  auf  sie 
nicht  näher  einzugehen  brauche;  es  handelt  sich  teils  um  saure 
Wiesen  (bei  Fuchshöfen),  teils  um  Flachmoorsüßgraswiesen  (nach 
Nordwesten  zu),  speziell  auch  Molinieten  (am  Rande  des  Erlenmoores), 
großenteils  aber  um  echte  Wiesen  auf  Flußschlick,  seltener  auf 
grobem  Flußsand  (weiter  nach  Nordwesten  zu,  vgl.  die  Karte). 

In  den  Wiesengräben  wachsen:  Älis^tna  Flantago^  Butomus  um- 
bdlatus^  Sparganium  ramosum,  Ranuncidtis  Lingtta,  Nasturtium  am" 
phibium,  Oenanthe  aquatica^  Olyceria  aquatica,  Sium  latifolium,  Myrio- 
phyüum  spicatum  etc. 

Das  Pregelufer  begleiten  in  schmaler  Zone  Bestände  von  Scirpus 
ULcustris,  PhragmÜes  communis^  Olyceria  spectabüis,  Acorus  Caiamus, 
selten  Sparganium  rafnosum;  kommen  zwei  oder  mehr  Bestände  hinter- 
einander vor,  so  steht  Scirpus  Uicustris  fast  stets  am  weitesten  vorgerückt. 


Tafelerklärung. 


Tafel  IV, 

Abb.  1.  Relserflaohmoor  bei  Upalten  (Kreis  Lötzen)  mit  Gesträuch  der  nordisehen 
Salix  Lapponum  (ca.  V2~~^/4  ^  hoch).  —  Buschwerk  außer  von  Salix  Lap- 
ponum  (Vorder-  und  Mittelgrund)  von  S.  repenSy  S.  aurita,  S.  cinereay  Ä 
nigricans  u.  a.;  das  Gehälm  gehört  an  den  feuchtesten  Stellen  zu  Carex 
lasiocarpai  an  trockeneren  zu  0.  rostrata,  Mo/tma.  coerti/ea,  Äira  caespitosa 
u.  a.  —  Salix  Lapponum  fällt  durch  ihr  weißes  bis  bläulich-weißee  (dicht 
behaartes)  Laub  weithin  auf.  —  (September  1911.) 

Abb,  2.  Erien^mpfmoor .  I^el  Cranz  (Sohwentiunder  Bruoh)  im  Sommer.  —  Vorherr- 
schend Schwertlilie  (Iris  Pseudacorus),  Sium  latifolium,  Bittersüß  (Solanum 
Dulcamara),  Glyceria  aquatica,  Calla  palustris,  Hoitbnia  palustris,  Rumex 
Hydrolapathum  (weniger),  zuweilen  Bohrkolben  (Typha  latifolia),  also  durch- 
w^  Sumpfpflanzen.  —  (August  1912.) 

Tafel  V, 
Abb.  3.  Erienetandmoor  (in  der  Nähe  des  Philippsteiches  bei  Königsberg  i.  Pr.)  — 
Vordergrund:  rechts  Ahlkirsche  oder  Faulbaum  (Prunus  Padus),  von 
Hopfen  überdeckt;  in  der  Mitte  Schwertlilie  sehr  spärlich  durchstechend, 
links  Himbeere  (Rubus  Idaeus),  Filipfndula  ülmaria,  Ängelica  silvestrir, 
Mittelgrund:  Bestand  von  Brennessel  (Urtica  dioica).  Weitere  Bestandteile 
der  Bödenflora:  Oxalis  Äcetosella,  Majanthemum  btfolium.  Im  Hintergrunde 
an  den  Erlen  Hopfen  hoch  emporrankend.  —  In  der  Flora  abo  sehr  viel 
Pflanzen  feuchter  Wälder.  —  (August  1912.) 

Tafel  VI. 
Abb.  4.  Das  Waidfloreneiement  auf  dem  Zwisohenmoor  (bei  Cranz).  —  Kiefern- 
zwischenmoor:  links  vorherrschend  Waldpflanzen:  Adlerfarn,  Sauerklee. 
Maiblümchen  (Mnjanthemum),  Wiesen  Wachtelweizen  (Mdampyrum  pratense), 
mit  Heidelbeere,  nach  rechts  zu  übergehend  im  Kiefern zwischenmoor  mit 
Heidesträuchem  (Vaccinium,  Ledum.  Empetrum)  nebst  Wiedenwachtelweizen, 
im  Hintergrunde  in  regressives  (Kiefern-)  Zwischenmoor  übergehend,  daran 
anschließend  (Hintergrund  rechts)  Hochmoor  Unterholz  des  Kiefernzwischen- 
moores  Betula  und  Frangul^  Alnus.  —  (August  1912.) 

Abb.  5.  Reiserzwiechenmoor  am  Tyrus-Moor  bei  Prökuls  (Kreis  Meniel).  —  Vorwiegend 
Gagel  (Myrica  GalCj  besonders  Vordergrund),  und  Frangula  Alnwfy  weniger 
Porst  und  Surapfheidelbeere;  viel  Betula  pubescens,  nach  dem  Hintergrunde 
(Hochmoor)  zu  auch  mehr  Pinus  silvestrls.  Gehälm  von  Blaugras  (Molinia 
coerufea).  —  (September  1911.) 


Tafel  VII. 
Abb.'  6.    Randgehänge  am  Weetrande  der  Zehlau.  —  Vorder-  uod  Mittelgrund:  fast 
baumloees,'  stark  bultiges   Sphagnetuxh   mit  Wollgras,   Heidekraut,  Krähen- 
beere  etc.;  am  oberen  Rande  des  Randgehänges  (Hintergrund  links)   Heide- 
.  Kiefembestand.    Hintergrund  rechts:  Hochwald.     Das  allmähliche  Ansteigen 
des  Randgehänges  zur  Hochfläche  ist  deutlich  zu  sehen,  —  (Juni  1910.) 

Abb.  7.  Heidebttite  auf  Randgehänge  (Zehlau).  Moosteppich  vorherrschend  von  Sphag- 
nutn  fuscum  und  medium  gebildet.  Sehr  viel  Calluna,  Empetrum  (besonders 
auf  dem  den  ganzen  Vordergrund  einnehnienden  Bult),  Wollgras  (Eriophorum 
vaginatum)  in  Frucht,  Polytrichtwi  airictuvn  etc.  —  (Juni  1910.) 

Tafel  Vili. 
Abb.  8.  Peripheres  Waehetum  eines  Hochnooree  (Zehlau,  Westrand).  —  In  der  Mitte 
eine  flache  Senke,  in  der  der  Hochwald  bereits  durch  das  Vorrücken  des 
Hochmoores  vernichtet  ist;  ganz  außen  links  und  rechts  (Mittelgrund)  Hoch- 
wald im  Absterben  begriffen-  Links  schließt  sich  an  dea  Hochwald  eine 
sehr  schmale  Flachmoorzone  (Sumpf moor)  mit  Erle,  £irke  und  stellenweise 
Röhricht,  daran  eine  schmale,  sumpfige  Zwischenmoorzone  mit  kümmerlichen 
Kiefern  und  Birken  (bis  Mitte  des  Bildes),  sehr  schnell  in. Hochmoor  über- 
gehend (Mittel-  und  Vordergrund:  Jugendstadium:,  mit  Sphagnum  recurvum, 
Wollgras,  Moosbeere,  Andromeda  Polifolia  sehr  viel;  S,  fuscum  und  Caüuna 
fehlen  noch).  Am  Hochwaldbestande  rechts  kein  Flachmoor,  sondern  nur 
schmale  Zwischenmoorzone.  In  der  Mitte  des  Bildes  sieht  man  zwischen 
den  Bäumen  des  Zwischenmoores  das  Randgehänge  der  Zehlau.  hindurch- 
schimmern. —  (August  1912.) 

Abb.  9.  Randgehänge  eines  Hochmoores  (Nordrand  der  Zehlau).  —  Das  Randgehänge 
ist  sehr  flach,  daher  sumpfig;  infolgedessen  Kiefembestand  lichter,  Heide- 
sträucher  kleiner,  nicht  in  mehr  oder  weniger  dichtem  Bestände.  Der  Kiefem- 
bestand d^  Randgehänges  (Mittel-  und  Hintergi^ind)  geht  im  Hintergrunde 
links  in  den  Bestand  der  Hochfläche,  im  Vordergrunde  (besonders  rechts) 
und  Hintergmnde  rechts  in  die  Kieferozone  des  Zwiechenmoores  über.  Im 
Vordergründe  (Kiefernzwischenraoor-Rand)  niedriges  Gebüsch  von  Porst  (Ledum) 
,     lund  Sumpfheidelbeere  (Vaccinium  uliginosum).  —  (August  1910.) 

Tafel  IX. 
Abb.  10.    Hochfläche   eines  Hochmoores   mit  schnellwüchsigem  Sphagnetum  (Zehlau, 
•  südwestlicher  Teil).  —  Boden  sehr  schwach  bultig;  ß».  medium,  S.  recurvum^ 
S.  fuscum   vorherrschend;    viel    Heidekraut   und  Wollgras   (in  Sphagnetum- 
'   Forte),  Scirpus  caespitoaus  (besonders  Vordergrund).    Sehr  spärlich  Krüppel- 
kiefem  von  0,5—1,5  m'  Höhe.    Hintergmnd  rechts  Hodiwald  am  Moorrande. 
In  der  Ferne  erscheint  die  Hochfläche  durch  .das  reichlich  fruchtende  Woll- 
gras weiß.  —  (Juni  1910.) 

Abb.  11.  Wirkung  der  Entwässerung  auf  die  primäre  Vegetation  eines  Hochmoores 

(Gr.  Moosbruch  bei  Langendorf).  —  Moorfläche  an  einen  Entwässerungsgraben 
angrenzend:  der  Boden  hat  sich  ., gesackt",  daher  in  der  Nähe  des  Grabens 
(Vordergrund)  stark  gesenkt.  Infolge  der  Entwässerang  gehen  die  Torfmoose 
zurück.  Flechten,  Eriophorum  vaginatum  werden,  wie  Heidekraut,  sehr  üppig; 


flof  dem  fester  und  undiuclüäsBig  gewoideDen  Boden  Inlden  seh  Pfotun  \mlt 
Bkyntkotpcra  alba).  Birken  und  Kiefern  (Hintergrond)  sieddUi  ndi  nhl- 
reiclier  an  und  werd«i  hdher  als  sonst  aof  Hochmooren.  —  (Joni  1903.) 

Taffei  X. 
Akb.  12.  HoebflidM  eiMt  OabMiM)  ÜMbMOfM  Bit  KrlppeUJefeni  (ndrdlidier  Teil 
der  Zdilan).  —  Moorkdefem  ca.  ^j^—l^i^m  hoch.  Bodendecke  ans  ßphagnen 
(Sph,  fMKwm,  8ph.  medimm,  SpL  aiMy]^yUwm)  mit  Gadonien^  und  reichlich 
anftreienden  Blfitenplanzen:  Basensimse  (Seirpug  caetpiiomu),  WoUgnus  (Sno- 
pkorum  vaqmaium)^  Heidekraut,  Moosbeere  ("Foecmtum  Oxyeooäm),  Andro- 
meda  FoitfoUa  u.  a.  —  (August  1912.) 

Taffei  XI, 

AM.  13.    RabM  ChttUMiMm,  die  MNIseiie  Zwerfkroabeere,  CharakterpflamBe  der 

Zwischen-  und   Hochmoore  des   nördlidiai  und  mittleren   Os^irenfien,  auf 

einem   Heidebult  der  Hochflache  der  Zehlan  mit  Krahenbeere  (Mmpetrum 

n^nim;,  Heidekraut  WollgruaufSpAo^niim/MMiMi-Polster.  —  (August  1912.) 

TaffdXlL 
Karte  der  Vertellmg  der  Heere  le  OttiN^ftee.  Die  römischen  Ziffern  I->IV  bezdchnen 
die  Tier  Moorgebiete,  deren  Grenzen  durch  starke  unterbrochene  Linien  an- 
gegeben sind.  Die  übrigen  Linien  sind  Höhenlinien  (nach  Jentzsch)  in  Fufi 
Die  Punktardhen  sind  die  Grenzen  der  Regierungsbezirke  und  Kreise.  Die 
2iahlen  1 — 17  bezeichnen  im  Text  mit  derselben  Nummerierung  angeführte 
Moore. 

Taffei  XIIL 
Abb.  1.     Kiefera-ZwiseheeHeer  Bit  Uuhua  Chamaemarwia  bei  Craaz  (Jg.  133). 

Im  Vordergrund  am  Bande  der  (progreseiyen)  Eiefem-Zwischenmoor- 
Zone  ein  Bestand  von  B^bu»  Ckamaemanu  mit  Vaceinium  MyrtUlus, 
7.  Oxycoeeas,  7.  üHginatumy  Ledum  palttstre  (wenig),  Empeirum  mgrum, 
Ericphorum  raginaium  u.  a.  Neben  Torfmoosen  HylocomiHm  splendent 
und  Hypnum  Schreberi  (dominierend),  Leueobryum  glaucum  u.  a.  Der  Be- 
stand geht  im  Mittel-  und  Hintergrund  rechts  in  regressives  (Kiefern-) 
Zwischenmoor  über,  in  dessen  Bodenflora  mehr  Torfmoose  und  Wollgras 
auftreten. 

Abb.  2.     Vegetatiee  ven  Torfitiohee  auf  ZwiMhenneor  bei  Cranz  (Jg.  128). 

In  den  offenen  Ausstichen  links  Utrietdaria  minor,  Ul  neglecta 
Sydrocharis  Mortus  ranae;  auf  den  Besten  von  Torfwänden  Bideng  eemuus 
in  Masse;  rechts  davon  (Vorder-  und  Mittelgrund)  schwimmende  Matten 
von  Hypnum  fluitans,  darauf  Bidens  cemuu8,  Agrostis  alba,  Carex  caneacens, 
Droiera  roiundifolia,  Eriophorum  vaginatum  (wenig),  Calla  paltutrU  (Vorder- 
grund rechts);  daran  anschliefiend  (im  Mittel-  und  Hintergrund)  Bestände 
mit  Eriophorum  vaginatum,  Typha  latifolia,  Calamagrottia  lanceolata  etc., 
weiter  (Hintergrund  rechts)  Birkenbestand.  Hintergrund  rechts  und  Mitte 
regressives  (Kiefem-)Zwi8chenmoor. 


Schriften  d.  Phys.-ökon.  Qes.  Königsberg  i.  Pr,  53.  Jahrg.  1912, 


Tafel  V. 


Schriften  d.  Phys.-ökon.  Ges.  Königsberg  i.  Pr.  53.  Jahrg.  1912.  Tafel   VII. 


H.  GROSS  phot. 


Abb.  6.    Randgehflnge  am  Westrande  der  Zehlau, 


Abb.  7.    Heidebulte  auf  (baumtreiem>  Kandgehänje 
am  Westrande  der  Zehlau. 
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Juli  1911. 


H.  GROSS  phot. 

Abb.  2.    Vegetation  von  Torfstichen  auf  Zwiwhenmoor  bei  Cranz  (Jg.  128). 


Jahresbericht  des  Preuß.  Botan.  Vereins. 


Tafel  XIII. 


H.<i|tOÖ^^  pliot.  Anj^iist  VM2. 

Abb.  1.    Kiefernzwischenmoor  mit  Hubes  Chamaemoras  bei  Cranz. 
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Abb.  2.    Vegetation  von  Torfstichen  auf  Zwischenmoor  bei  Cranz  (Jg.  128). 
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Preußischen  Botanischen  Vereins  (E.V.) 


1912. 


Königsberg  i.  Pr. 

Buchdruckerei   R.  Leupold. 

1913. 


HitteUungen  des  Yorstandes. 

Die  regelmäßigen  monatlichen  Sitzungen  des  Vereins  werden 
im  Winter- Halbjahre  1913/14  in  Königsberg  i.  Pr.  im  Hotel  Carl 
Kreutz,  Tragheimer  KirchenstraSe  44,  um  8^/3  Uhr  abends  statt- 
finden: 

am  Montag,  10.  November    1913, 

8.  Dezember    1913, 
12.  Januar        1914, 

9.  Februar  1914, 
9.  März  1914, 
6.  April            1914  und 

11.  Mai  1914. 

Voreinsausflüge  im  Mai,    Juni  und  August  nach  Vereinbarung. 


Der  Vorstand. 


Bericht 

Ober  das  Jubiläum  und  die  wissenscliaftliclien  Verliandlungen  auf  der 
51.  Jaliresversammlung  in  Königsberg  in  Pr.  am  5.  Oictober  1912 
sowie  Ober  die  Tfltigiceit  des  Preußischen  Botanischen  Vereins. 

Redigiert  von  Professor  Dr.  Abromeit* 


1.  Am  11.  Juni  1912  konnte  der  Preußische  Botanische  Verein  bereits  auf  sein 
öOjähriges  Bestehen  zurückblicken.  Eingedenk  des  Griindungstages  schmückte  der 
Vorstand  das  Denkmal  des  B^ii;ründer8  und  ehemaligen  Vorsitzenden  Professor 
Dr.  Robert  Caspar y  mit  einem  Kranz,  sah  aber  aus  verschiedenen  Gründen  von 
einer  besonderen  Feier  ab.  Laut  Vereinsbeschluß  sollte  die  Festfeier  des  50  jährigen 
Bestehens  auf  der  51.  Jahresversammlung  im  Herbst  in  Königsberg  stattfinden. 

2.  Hiesige  und  auswärtige  Mitglieder  versammelten  sich  laut  Einladung  am 
4.  Oktober  um  4  Uhr  nachmittags  im  Königlichen  Botanischen  Garten  und  besich- 
tigten unter  freundlicher  Führung  des  Direktors  Professor  Dr.  Mez  die  verschiedenen 
Anlagen,  darunter  auch  die  neue  biologische  Abteilung,  in  der  die  sogenannten  Pfropf- 
bastarde der  Solanaceen  sowie  die  Kulturen  in  den  Gewächshäusern  die  lebhafteste 
Beachtung  erregten.  Sodann  begaben  sich  um  5  Uhr  die  Vcreinsmitglieder  nach  dem 
unfern  vom  Botanischen  Garten  gelegenen  alten  Neuroßgärter  Friedhof,  wo  Caspabys 
letzte  Ruhestätte  sich  befindet.  Dort  hielten  die  Professoren  Dr.  Mez,  Abromeit  und 
Apothekenbesitzer  Kunze  Ansprachen  und  legten  am  Grabe  des  um  den  Verein  sowie 
um  die  Erforschung  der  Pflanzenwelt  Preußens  verdienstvollen  Botanikers  Kränze 
nieder.  Um  8^/3  Uhr  abends  fand  sich  eine  Anzahl  Mitglieder  zu  einem  geselligen 
Beisammensein  in  der  Stadthalle  ein. 

3.  Am  5.  Oktober  eröffnete  der  Vorsitzende  Professor  Dr.  Abromeit  um  9  Uhr 
morgens  in  der  Stadthalle  die  geschäftliche  Sitzung,  an  der  nur  Vereinsmitglieder 
teilnahmen.  Aus  den  Verhandlungen,  über  die  an  anderer  Stelle  besonders  berichtet 
wird,  sei  auch  hier  erwähnt,  daß  im  verflo8sen';n  Sommerhalbjahre  insbesondere  viele 
Moore  der  Kreise  Rastenburg  und  Lyk  von  seiten  des  Vereins  untersucht  worden  sind. 
Im  nächsten  Jahre  sollen  diese  Forschungen  weitergeführt  und  mit  der  Untersuchung 
der  Flora  des  Kreises  Angerburg  einschließlich  der  dortigen  Moore  neu  begonnen 
werden.  Im  verflossenen  Jahre  hat  der  Verein  Fragebogen  zur  Statistik  der  Moore 
Ostpreußens  ausgesandt,  um  einen  Überblick  über  die  Verteilung  und  das  Vorkommen 
derselben  zu  erhalten.  Femer  ist  eine  Anweisung  zur  wissenschalüichen  (speziell 
botanischen)  Untersuchung  der  Moore  vom  Verein  herausgegeben,  auch  sind  zwei 
bemerkeanwerte  Moore  (das  Hochmoor  bei  Cranz  und  das  Flachmoor  bei  Jungfemdorf) 
vom  Kandidaten  Dr.  H.  Gbosb  untersucht  worden.  Gemäß  der  Satzung  wurden  2 
Vorstandsmitglieder  neu  gewählt.  Der  Vorstand  des  Vereins  besteht  nach  Wiederwahl 
der  aue^T'^dchiedenen   Mitglieder  aus  Universitätsprofessor   Dr.   JoH.  Abbomeit  (Vor- 


4  Dr.  Abromeit,  Bericht  des  Preußischen  Botanischen  Vereine. 

sitzender),  Professor  Dr.  Carl  Fritsch  (1.  stellvertretender  Vorsitzender),  Suiititsrat 
Dr.  HiLBERT  in  Seosburg  (2.  stellvertretender  Vorsitzender),  Professor  G.  Vogel  ^ßchrift- 
inhrer),  Bechnungsrat  Scholz  in  Marienwerder  (stellvertretender  8chriftfährer)  und 
Bucherrevisor  Bobert  Süttktis  (SchatzmeLster  in  Königsberg  i.  Pr.) 

Die  nächste  Jahresversammlung  wird  in  Westprenßen  und  zwar  in  Marienwerder 
stattfinden. 

4.  Die  Festsitzung  b^ann  um  12  Uhr  eben^ls  in  der  Stadthalle  unter  Beteiligung^ 
zahlreich«  Ehrengäste,  darunter  Spitzen  der  Behörden,  Vertreter  der  wissenschaft- 
lichen 0«i#Uschaften  und  Vereine  aus  Danzig  und  Königsberg,  Grüsten,  Damen  und 
Herren  des  jubilierenden  Vereins.'  Der  Vorsitzende  Professor  Dr.  Abromeit  begrüßte 
im  Namen  des  Vereins  die  Festversammlung.  Als  erster  b^lückwünschte  in  einer 
Ansprache  B^erungsprasident  Dr.  Graf  von  Kayserlinok  im  Namen  der  König- 
lichen Staatsregierung  und  des  Oberpräsidenten  den  Verein,  der  im  Wandel  der  Zeitea 
lebensfähig  geblieben  seL  Vieles  und  Großes  habe  er  geleistet,  besonders  in  Ost- 
preußen, wo  er  durch  Erforschung  und  Pflege  der  Flora  viel  Anregung  gegeben  habe, 
so  daß  auch  das  Bestehen  mancher  gefährdeten  Pflanzen  als  gesicherc  erschöne.  Der 
Verein  könne  mit  Genugtuung  auf  die  verflossenen  50  Jahre  seiner  Entwickelung^ 
zurückblick«-n.  In  Vertretung  des  am  Erscheinen  dienstlich  behinderten  Oberpräsidenten 
überreichte  Redner  dem  Vorsitzenden  Professor  Dr.  Abrobceit  den  Allerhöchst  ver- 
liehenen Roten  Adlerorden  IV.  Klasse. 

Landesrat  Küsel  entbot  dem  Verein  die  Glflckwünsche  des  Landeshauptmanns 
und  der  Provinzial Verwaltung.  Die  Aufgaben  und  Arbeiten  des  Vereins  erfreuten  sich 
allgemeiner  Anerkennung,  nicht  nur  in  wissenschaftlicher,  sondern  auch  in  praktischer 
Hinsicht,  was  besonders  vorteilhaft  für  die  Landwirtschaft  betreibende  Bevölkerung 
gewesen  sei.  Die  Provinz  Ostpreußen  habe  daher  auch  stets  die  Bestrebungen  des 
Vereins  durch  eine  jährliche  Beihilfe  unterstützt  und  wünsche  dem  Verein  weiteres 
Blühen  und  Gedeihen. 

Stadtrat  Professor  Dr.  Lassar-Coun  beglückwünschte  den  Verein  im  Namen  des 
Magistrats  von  Königsberg  und  fügte  seinen  besonderen  Glückwunsch  als  Chemiker  bei, 
betonte  die  mannigfaltigen  Beziehungen  der  Chemie  zur  Botanik  und  zollte  volle 
Anerkennung  dem  Begründer  de^  Vereins,  Professor  Dr.  Oaspary  wie  den  Leistungen 
des  Vereins  überhaupt. 

Oberregierungsrat  Dr.  Wassner  sprach  die  Glückwünsche  des  Provinzialschul- 
koUegiums  aus  und  wies  auf  die  Bedeutung  der  Biologie  in  den  Naturwissenschaften  hin. 
Viele  Anregungen  verdankten  auch  die  Lebrerkrei^e  dem  Verein,  wie  ja  andererseita 
sich   auch   Lehrer   an   den   Arbeiten   des   Vereins    betätigten. 

Der  Vorsitzende  der  Naturforschenden  Gesellschaft  in  Danzig,  Profes.sor 
Dr.  Lakowitz  beglückwünschte  den  Verein  im  Namen  der  genannten  rühmlichst 
bekannten  Gesellschaft  und  des  befreundeten  Westpreußi^chen  Botanisch-zoologischen 
Vereins.  Seiner  Gratulation  fügte  er  die  Mitteilung  bei,  daß  die  von  ihm  vertretenen 
Korporationen  in  ihren  letzten  Sitzungen  besondere  Ehrenbezeigungen  für  den  heutigen 
Tag  ausersehen  hätten.  Er  verkündii^te,  daß  die  Naturhistorische  Gesellschaft  den 
Vorsitzenden,  Professor  Dr.  Abromeit,  zu  ihrem  Kon espondierenden  Mitgliede  und 
der  Westpreußische  Botanisch-Zoologische  Verein  den  Schiiftfübrer  Professor  G.  Vogel 
zu  seinem  Korrespondierenden  Mitgliede  ernannt  hat.  Gleichzeitig  überreichte  er 
den  beiden  Genannten  die  sie  ehrenden  Diplome. 

Archiv -Direktor  Geheimer  Archivrat  Dr.  Joachim  überbrachte  die  Glückwünsche 
des  Vereins  für  Geschichte  O^t-  und  Westpreußens.    Er  wies  in  seiner  Ansprache  darauf 
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hin,  daß  der  von  ihm  vertretene  Verein  das  gemeinsame  Interesse  habe,  durch  ernste 
Forschung  die  Heimatkunde  zu  fördern  und  damit  die  Liebe  zur  Heimat  zu  vertiefen. 

Greheimcr  Regierungsrat  Professor  Dr.  M.  Braun  b^lückwünschte  den  Verein 
im  Namen  der  Physikalisch-ökonomischen  Gesellschaft  und  der  Vereinigung  zum 
Schutze  der  Naturdenkmäler  in  Ostpreußen.  In  seiner  Ansprache  wies  Redner  darauf 
hin,  daß  der  Preußische  Botanische  Verein  zum  Teil  ähnliche  Ziele  wie  die  von  ihm 
vertretene  Gesellschaft  und  Vereinigung  verfolge;  daher  seien  auch  die  Beziehungen 
zu  einander  mannigfach.  Er  brauche  nur  daran  zu  erinnern,  daß  der  Verein  seit 
seinem  Bestehen  die  durch  seine  Tätigkeit  gewonnenen  Ergebnisse  als  Jahresbericht  in 
den  Schriften  der  Physikalisch-ökonoraisc^hen  Gesellschaft  veröffentlicht,  weiterhin  liefere 
der  Verein  manche  der  Vereinigung  wertvolle  Angaben  über  gefährdete  seltene  Pflanzen 
Ostpreußens.  Weitere  beglückwünschende  Ansprachen  folgten  von  Professor  Carl 
Braun  namens  des  Entomologischen  Kränzcheus,  Direktor  Dr.  AlfrbdLemcke  namens 
der  Landwirtschaftskammer,  Apothekenbesitzer  Fr.  Kunze  namens  der  Apothekerkammer, 
Apothekenbesitzer  Dr.  Ehlert  namens  der  Königsberger  Apothekenbesitzer,  Oberlehrer 
Dr.  Michaelis  namens  des  Monistenbundes  und  Professor  Glaqe  namens  des  Kepler- 
bundes. 

Professor  Dr.  Abromett  dankte  in  warmen  Worten  allen,  die  den  Verein  durch 
Ansprachen  beehrt  hatten  und  wies  auf  eine  sehr  große  Anzahl  von  Glückwunschschreiben 
und  Telegrammen  hin,  darunter  auch  Schreiben  des  Ehrenmitgliedes  Geheimen  Regierungs- 
rat  Professor  Dr.  Paul  Ascherson  in  Berlin,  der  namens  des  Ik)tani8chen  Vereins  der 
Provinz  Brandenburg  gratulierte  und  des  ehemaligen  Vorsitzenden  Greheimcn  Bergrat 
Professor  Dr.  Jentzsch  in  Berlin. 

5.  Der  Vorsitzende  verkündigte  sodann,  daß  der  Verein  anläßlich  seines  50jährigen 
Bestehens  folgende  hochverdiente  Männer  zu  seinen  Ehrenmitgliedern  ernennt:  Geheimer 
Hofrat  Professor  Dr.  Oscar  Drude  in  Dresden,  Geheimer  Ober-Re|2;ierung8rat  Professor 
Dr.  Adolf  Engler  in  Dahlem  b.  Berlin-Steglitz,  Gebeimer  Bergrat  Profeisor  Dr.  Henri 
PoTONiE  in  Berlin- Lichterfelde,  Polizeirat  Louis  Bonte  in  E;isen  (Ruhr),  Geheimer 
Regierungsrat  Dr.  Huoo  Conwentz  in  Berlin,  Geheimer  Hof  rat  Professor  Dr.  Georg 
Klebs  in  Heidelberg,  Professor  Wilhelm  Krüger  in  Tilsit,  Apothekenbesitzer 
F.  Kunze  in  Königsberg  i.  Pr.,  Professor  Dr.  Rudolf  Müller  in  Gumbinnen,  Ge- 
heimer Regierungsrat  Professor  Dr.  Albert  Peter  in  Göttingen,  Rentner  u.  Apotheker 
Eugen  Rosenbohm  in  Berlin,  Professor  Dr.  Ernst  Vanhöffen   in  Charlottenburg. 

6.  Der  Verein  hatte  bereits  vor  mehreren  Jahren  beschlossen,  zu  ueinem  50jährigen 
Jubiläum  eine  Festschrift  herauszugeben.  Einige  Exemplare  dieser  würdig  ausgestatteten 
Festgabe  waren  der  Versammlung  vorgelegt  worden.  Öie  enthält  auf  zwei  Lichtdruck- 
tafeln 7  Bilder  der  Begründer  des  Vereins  auf  Tafel  I  und  7  Bilder  von  Ehrenmitgliedern 
auf  Tafel  II.  Die  1.  Tafel  zeigt  die  Brustbilder  von  RoB.  Caspary,  KäHler, 
Fr.  Seydler,  Dr.  H.  R.  Schmidt,  C.  J.  v.  Klinggräff,  Klinsmann,  F.  Körnicke, 
auf  der  2.  Tafel  befinden  hich  die  Brustbilder  von  P.  Ascherson,  C.  A.  Patze, 
Heidenreich,  J.  Praetorius,  Scuarlok,  H.  Kuehn  und  A.  Jentzsch.  Ein  Vor- 
wort orientiert  über  die  Schrift,  dann  folgt  ein  Inhaltsverzeicbnis,  aus  dem  wir  hier 
folgendes  mitteilen. 

Vom  Vorsitzenden  Professor  Dr.  Abromeit  ist  eine  Geschichte  des  Preußischen 
Botanischen  Vereins  mit  Berücksichtigung  der  freien  Vereinigung  der  Freunde  der  Flora 
Preußens,  unter  Benutzung  von  Casparys  Aufzeichnungen,  Seite  VII— XXVIII  ver- 
öffentlicht worden.  Sodann  folgen  wissenschaftliche  Beiträge  von  verschiedenem  Umfange. 
Wir  lassen  die  Titel  der  Abhandlungen  hier  der  Reihe  nach  folgen. 

Der  Unterricht  in  der  Botanik  ist  ganz  besonders  geeignet,  gemüt-  und  geist- 
bildend auf  die  Jugend  zu  wirken.    Von  Professor  Dr.  Müller  in  Gumbinnen. 
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Beiträge  zur  Lichenenflora  von  Ost-  und  Westpreußen.  Von  Dr.  G.  Lettau 
in  Lörrach  (Baden). 

Über  die  Flora  des  Packledimmer  Hochmoors.   Mit  einer  Abbildung  am  Schluß 

von  G.  FÜHRER. 

Die  Heiligen^alder  Schanzen.  Ein  Naturdenkmal  aus  dem  ostpreußischen  Ober- 
lande.     Mit  einer  Abbildung  von  Dr.  Hans  Preuss. 

Der  Einfluß  der  pontischen  Flora  auf  die  Pflanzendecke  Westpreußens.  Mit  3 
Abbildungen.    Von  Jos.  B.  Scholz  in  Marienwerder. 

Sind  die  Beeren  des  Ligusters,  der  Mistel,  der  Eibe  und  des  Nachtschattens 
giftig?    Von  Friedrich  Kanngiesser  (Neuchätel). 

Notizen  über  Lebensdauer  von  Zwergstrauchern  aus  der  Umgegend  von  Sensburg 
in  Ostpreußen.  Vom  Sanitätsrat  Dr.  med.  Hilbert  und  Dr.  med.etphil.  F.  Kanxgiesser. 

Mitteilung  über  Stärke  und  Alter  einiger  Zwergsträucher  aus  Ost-  und  West- 
preußen.   Von  Professor  Dr.  Abromeit. 

Über  die  Lebensverhältnisse  der  Laubblätter.  Ein  Sammelreferat.  Von 
Dr.  C.  LoHAUSS  in  Berlin-Schöneberg. 

Über  den  Reliktb^riff  und  die  Konstanz  der  Planzenstandorte.  Von  Dr.  Walther 
Wangerin. 

Einige  teratologische  Beobachtungen  in  Ostpreußen.  Mit  4  Abbildungen.  Von 
Dr.  Walther  Wangerin. 

Robert  Caspary,  Lebensbeschreibungen  ost-  und  westpreußischer  Botaniker. 
Aus  den  hinterlassenen  Aufzeichnungen  ausgewählt.  Mit  16  Ab'bildungen  von  Professor 
Dr.  C.  Fritsch. 

Phänologtsche  Beobachtungen  in  Ost-  und  Westpreußen  1893—1911.  Von  Professor 
G.  Vogel. 

Der  stattliche  Band  enthält  auf  360  Oktavseiten  eine  Fülle  von  bemerkenswerten 
Mitteilungen  und  wurde  jedem  Vereinsmitglied,  sowie  den  im  Tauschverkehr  stehenden 
Gesellschaften  mit  dem  Jahresbericht  zugestellt.  Eine  Anzahl  von  Bänden  hat  der 
Verein  bei  der  bekannton  Buchhandlung  B.  Friedländer  und  Sohn  in  Berlin  in 
Kommission  gegeben. 

7.  Der  Vorsitzende  Professor  Dr.  Abromeit  gab  sodann  einen  kurzen  Überblick 
über  die  Geschichte  und  Tätigkeit  des  Preußischen  Botanischen  Vereins.  Wenn  er 
auch  bereits  in  der  Festschrift  zum  50jäbrigen  Bestehen  des  Vereins  S.  VII  u.  f.  eine  aus- 
führliche DarsteUnng  gegeben  und  über  die  Tätigkeit  des  Vereins  im  vergangenen  Jahres- 
bericht S.  13 — 15  Mitteilungen  gemacht  hat.  so  mag  hier  ans  dem  Vortrage  noch  folgendes 
Erwähnung  finden.  Bereits  vor  mehr  als  50  Jahren  gab  es  in  der  damaligen  Provinz 
Preußen  eine  „Freie  Vereinigung  der  Freunde  der  Flora  Preußens",  die  weder  Satzung 
noch  eine  besondere  Verpflichtung  zu  Jahresbeiträgen  hatte.  Aus  diesen  Freunden 
der  preußischen  Flora  ging  durch  Bemühung  Robert  Caspartb  in  der  Pfingstwoche 
am  11.  Juni  1862  der  Preußische  Botanische  Verein  hervor.  Er  wurde  nach  einer  mit 
B^eisterung  gehaltenen  Bede  Casparys  im  kleinen  Saale  des  Kasinos  in  Elbing  durch 
folgende  fünf  Ostpreußen  und  acht  Weetpreußen  begründet:  Professor  Dr.  Bobgrt 
Oasfary,  Direktor  des  Königlichen  Botanischen  Gartens  in'  Königsberg,  Apotheker 
Helm  in  Danzig,  Apotheker  Hildebrand  in  Elbing,  Pfarrer  Kühler  in  Marienfelde, 
Kreis  Pr.-Holland,  Baron  Dr.  med.  Carl  Julius  von  KunggrXff,  Rittergutsbesitzer 
auf  Paleschken,  Dr.  med.  Klinsmann  in  Danzig,  Professor  Dr.  F.  Körnicke  in 
Waldau,  Apotheker  Lautsoh  in  Königsberg,  Oberlehrer  G.  Lindenroth  in  Elbing, 
Oberlehrer  Dr.  Leonhard  Ohlert  in  Elbing,  Oberlehrer  Dr.  Schultz  in  Elbing, 
Inspektor  Seydler   in  Braunsberg  und   Lehrer  EsnL  Straube  in  Elbing.     Die  von 
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Caspary  bereits  entworfenen  Statuten  wurden  von  den  Genannten  unterschrieben. 
Caspary  wurde  zum  ersten  Vorsitzenden,  Pfarrer  KIhler  zum  zweiten  Vorsitzenden, 
Inspektor  (später  Konrektor)  Seydler  zum  Schriftführer  und  Dr.  med.  Hensche  zum 
Schatzmeister  /gewählt  Nur  wenige  der  ß^ründer  des  Vereins  erlebten  das  Jahr  1887, 
in  welchem  der  Verein  auf  ein  25 jähriges  Bestehen  zurückblicken  konnte  und  keiner 
Ton  den  Genannten  befindet  sich  heute  noch  am  Leben.  Der  neu  begründete  Verein 
fand  günstige  Aufnahme  wie  der  Umstand  beweist,  daß  er  bereits  im  ersten  Jahre 
50  Mitglieder  besaß.  In  zehn  weiteren  Jahren  war  die  Mitgliederzahl  auf  das  Doppelte 
gestiegen,  und  der  erste  Vorsitzende  ließ  keine  Gelegenheit  vorübergehen,  ohne  für 
seinen  Verein  zu  werben.  Jedes  Mitglied  verpflichtete  sich,  einen  Taler  als  Jahres- 
beitrag an  die  Kasse  zu  zahlen.  Die  Einzahlung  höherer  Beiträge  wurde  jedoch 
empfohlen.  Durch  die  sehr  zweckmäßige  Bestimmung  in  den  Statuten,  daß  nur  die 
Hälfte  der  Jahreseinnahmen  verausgabt  werden  darf,  während  die  andere  Hälfte  zur 
Anlegung  eines  nicht  angreifbaren  Kapitals  verwandt  wird,  stiftete  der  Verein  selbst 
ein  Vermögen,  durch  dessen  Ertrag  —  wenn  nämlich  die  Zinsen  500  Taler  (1500  Mark) 
betragen  werden  —  größere  botanische  Arbeiten  in  der  heimischen  Flora  ausgeführt 
werden  können.  Es  dauerte  indessen  faht  ein  Jahrzehnt  bis  der  Verein  in  der  Lage 
war,  einen  Botaniker  zur  planmäßigen  Erforschung  der  Provinz  auszusenden.  Konrektor 
Seydler  in  Braunsberg  war  der  erste  Sendbote  des  Vereins,  der  im  Jahre  1871  mit 
Unterstützung  desselben  die  Flora  des  Ej'eises  Heilsberg  untersuchte.  Um  größere 
Mittel  zur  Erforschung  der  heimischen  Flora  zu  erlangen,  wandte  sich  der  Verein  1875 
an  den  damaligen  Preußischen  Provinziallandtag  und  erhielt  jährliche  Beihüfen  von 
1500  Mark  bis  zur  Teilung  der  alten  Provinz  Preußen.  Die  neue  Provinz  Westpreußen 
subventionierte  fortan  nur  den  1878  in  Danzig  begründeten  Westpreußischen  Botanisch- 
zoologischen Verein  und  entzog  dem  alten  Preußischen  Botanischen  Verein  die  Beihilfe, 
obgleich  dieser  die  bereits  in  Westpreußen  vor  der  Teilung  begonnenen  floristischen 
Forschungen  dort  fortsetzte. 

Unser  Verein  erhielt  dann  nur  vom  Ostpreußischen  Provinziallandtage  eine  jährliche 
Beihilfe  von  900  Mark,  die  in  dankenswerter  Weise  zur  Durchführung  seiner  Arbeiten 
auch  späterhin  bewilligt  wurden.  Die  Flora  des  Landes  wurde  in  vielen  Kreisen  beider 
Provinzen  planmäßig  untersucht  und  die  beobachteten  Pflanzen  gut  präpariert  und  be- 
stimmt zu  einem  provinziellen  Herbarium  zusammengefügt.  Ein  großer  Teil  dieser 
Belege  befindet  sich  im  Herbarium  des  Königlichen  Botanischen  Instituts,  während  die 
nach  1891  gesammelten  Pflanzenfunde  vom  Preußischen  Botanischen  Verein  in  einer 
besonderen  Sammlung  aufbewahrt  werden.  Die  Gewässeruntersuchungen  wurden  nur 
von  Caspary  bis  zu  seinem  J887  am  18.  September  in  Illowo  im  Kreise  Flatow  er- 
folgten Tod  ausgeführt.  Nur  für  kurze  Zeit  übernahmen  die  Professoren  Dr.  Prae- 
TORIÜ8  in  Konitz  und  Spirgatis  in  Königsberg  den  Vori^itz.  Professor  Dr.  Luerssen 
wurde  bekanntlich  Casparys  Nachfolger  im  Amt  und  führte  auch  im  Preußischen 
Botanischen  Verein  von  1888  bis  1890  den  Vorsitz.  Hierauf  wurde  Professor 
Dr.  Jentzsch  erster  Vorsitender  und  bewirkte,  daß  die  Sammlungen  des  Vereins  im 
Hause  der  Physikalisch-ökonomischen  Gesellschaft  Unterkunft  fanden.  Er  organisierte 
die  seit  Casparys  Abieben  nicht  weiter  fortgesetzten  phänologischen  Beobachtungen^ 
Bereits  1893  veröffentlichte  er  einige  Ergebnisse  unter  der  Aufschrift  ,.der  Frühlings- 
einzug in  Ostpreußen*^  Eine  zusammenfassende  Darstellung  der  Besultate  der  späteren 
phänologischen  Beobachtungen  gibt  Professor  Vogel  in  der  Festschrift.  1901  wurde 
Professor  Dr.  Abromett  zum  ersten  Vorsitzenden  gewählt  und  verwaltet  dieses  Amt 
noch  heute.  Im  Verein  sind  sonst  größere  Veränderungen  nicht  vorgekommen,  wenn 
auch   innerhalb   der   übrigen    Vorstandsämter   ein    Personenwechsel    von  Zeit   zu  Zeit 
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eintrat.  Vom  Genannten  wurde  unter  Beihilfe  von  den  Professoren  Jentzsch  und 
Vogel  1898  die  erste  Hälfte  der  Flora  von  Ost-  und  Westpreußen  herausgegeben,  der 
1903  der  zweite  Teil  der  zweiten  Hälfte  folgte.  —  Vom  Oberpräsidenten  der  Provinz 
Ostpreußen  wurde  der  Verein  1902  mit  den  Vorarbeiten  zu  einem  forstbotanischen 
Merkbuch  betraut.  Ein  reichhaltiger  Stoff  zu  diesem  Werk  wurde  gesammelt  und 
soll  demnächst  veröffentlicht  werden.  Der  Verein  hat  es  nicht  ermangeln  lassen,  den 
Schutz  gefährdeter  botanischer  Naturdenkmäler  in  geeigneter  Weise  herbeizuführen  und 
läßt  durch  seine  Sendboten  auch  in  dieser  Hinsicht  Beobachtungen  anstellen  und 
Material  sammeln.  —  Auf  Anordnung  des  Präsidenten  der  Königlichen  Regierung  zu 
Königsberg  hat  im  Jahre  1905  der  Preußische  Botanische  Verein  250  Tafeln  mit  Ab- 
bildungen folgender  durch  das  Publikum  besonders  gefährdeter  Pflanzen:  Stranddistel 
(Eryngium  maritimum),  nordische  Linnäa  (liinnaea  boreaUs),  Frauenschuh  (Gypripedium 
Calceolus)  und  breitblättrige  Glockenblume  (Campanula  latifolia)  anfertigen  lassen  und 
der  Regierung  zur  weiteren  Verwendung  überwiesen.  In  neuerer  Zeit  hat  sich  der 
Verein  auch. einer  eingehenderen  Erforschung  der  in  ihrer  Urwüchsigkeit  bereits  stark 
gefährdeten  Moore  in  Ostpreußen  zugewandt.  Die  botanischen  Verhältnisse  des  staat- 
lich geschützten  Zehlaumoores  wurden  durch  Dr.  Hüoo  Gross  erforscht,  der  auch 
andere  bemerkenswerte  Moore  in  der  Umgegend  von  Königsberg  mustergültig  unter- 
sucht hat. 

Weitere  botanische  Mooruntersuchungen  wurden  seitens  der  Sendboten  des 
Vereins  in  den  Kreisen  Lyck  und  Rastenburg  ausgeführt,  aber  es  bleibt  noch  sehr 
viel  zu  tun  bei  der  ungeheuren  Zahl  der  Moore  in  Ostpreußen  und  der  geringen  Zahl 
der  dazu  befähigten  Mitarbeiter  sowie  der  hierzu  erforderlichen,  leider  nur  zu  be- 
scheidenen Mittel. 

Die  früher  im  Hause  der  Physikalisch-Ökonomischen  Gresellschaft  aufbewahrten 
Sammlungen  wuchsen  durch  Zuwendungen  der  Mitglieder  und  der  Sendboten  mit  der 
Zeit  stärker  an  und  mußten  nach  ÜbernHhme  dieses  Hauses  durch  den  Staat  nach 
dem  privaten  Gebäude  in  der  Tragheimer  Kirchenstraße  67  geschafft  werden,  wo  sie 
gegen  eine  Jahresmiete  von  850  Mark  in  zwei  unfaeizbaren  Räumen  untergebracht  wurden. 

Der  brste  Ort  für  diese  größtenteils  aus  der  Provinz  stammenden  Sammlungen 
wäre  das  Provinzialmuseum,  wo  sie  sicherer  aufgehoben  sein  würden. 

Zum  Schluß  sei  noch  erwähnt,  daß  seit  dem  Jahre  1888  im  Winterhalbjahre  in 
Königsberg  monatliche  Zusammenkünfte  stattfinden,  auf  denen  neben  der  seien tia 
amabilis  auch  die  Geselligkeit  gepflegt  wird. 

Mögen  die  nächsten  50  Jahre  dem  Preußischen  Botanischen  Verein  viel  Ersprieß- 
liches bringen,  möge  er  jederzeit  begeisterte  Förderer  seiner  Arbeiten  finden  und  diese 
von  bestem  Erfolge  begleitet  sein! 

8.  Professor  Dr.  Carl  Mez  hielt  sodann  den  Festvoitrag:  Über  den  ent wicke- 
lungsgeschichtlichen Aufbau  des  Reichs  der  höheren  Pflanzen.  Der  Vor- 
tragende führte  unter  dem  Hinweis  auf  ein  reiches  Demonstrationsmaterial  etwa  folgendes 
aus,  wie  er  es  später  im  Verein  mit  Dr.  Gohlke  in  seiner  hier  benutzten  Abhandlung: 
Physiologisch-systematische  Untersuchungen  über  die  Verwandtschaft  der  Angiospermen 
(GOHNS  Beiträge  zur  Biologie  der  Pflanzen  1913)  ausführlicher  dargestellt  hat.  Durch 
Zusammenfassung  des  Ähnlichen  und  Abscheidung  des  Unähnlichen  ist  das  natürliche 
Pflanzensystem  entstanden.  Da  alle  Urteile  bei  der  Bildung  eines  Systems  auf  sub- 
jektiven Gref üblen  von  Ähnlichkeit  und  Unähniichkeit  der  Objekte  beruhen,  so  wurde 
auch  noch  in  der  Neuzeit  von  mehreren  Seiten  versucht,  auf  andere  als  die  bisher  für 
wichtig  gehaltenen  Ähnlichkeiten  hin  das  natürliche  System  auszubauen,  abzuändern 
oder  gar  umzustürzen.     Es  ist  in  seinen  Teilen  allerdings  abänderungsfähig  und  nur 


Festsitzung:  Mez,  Aufbau  des  Pflanzenreichs.  9 

ältere  Botaniker  haben  das  System  als  ein  festgefügtes  Fachwerk  zur  Unterbringung 
ihrer  Pflanzenfunde  betrachtet,  aber  diese  ältere  Generation  ist  jetzt  nicht  mehr  vor- 
handen. Die  Entwicklungsgeschichte  lehrt,  daß  eine  fortschreitende  Differensierung . 
besteht.  Allein  innerhalb  der  Anordnung  der  einzelnen  Gruppen  herrscht  noch  vielfach 
Unsicherheit,  weil  die  Blutsverwandtschaft  aus  morphologischem  Verhalten  nicht  immei 
mit  Sicherheit  gefolgert  werden  kann.  Wenig  klar  sind  die  phylogenetischen  Ver- 
haltnisse zwischen  den  Formenkreisen  der  Phanerogamen.  Doch  ist  z.  B.  sicher,  daß  die 
Beihe  der  Ranales  die  ursprünglichere  bei  den  Angiospermen  ist,  ferner,  daß  die  Mono- 
kotyledonen  vom  Dikotyledonenstamm  abzweigen  und  daß  die  Sympetalen  nicht  mono- 
phyietisch  sind.  Es  ist  aber  ungewiß,  ob  die  Monokotyledonen  tief  unter  den  Banales 
oder  in  der  Nähe  der  Magnoliaceae  abzweigen  und  in  welcher  Weise  die  Reihen  der 
Archichlamydeae  an  die  Ranales  ansetzen.  Dazu  kommt  noch,  daß  unter  der  Wirkung 
gleicher  formender  Einflüsse  hervorgebrachte  Ähnlichkeiten,  (Konvergenzen),  gerade  in  den 
Reduktionsreihen  häufig  sein  mÜFsen.  Es  ist  oft  aber  schwer  bei  gleicher  morphologischer 
Ausbildung  der  Organe  zwischen  Konvergenz  oder  wirklicher  Verwandtschaft  zu  ent- 
scheiden. Die  morphologische  Methode  hat  zwar  Großes  geleistet,  aber  sie  versagt  doch 
in  manchen  Fällen,  wie  aus  Obigem  hervorgeht.  —  Für  den  Aufbau  eines  phylogeneti- 
schen Systems  sind  die  Angiospermen  wegen  ihrer  verhältnismäßig  kurzen  Differenziations- 
zeit  keineswegs  ungünstig,  denn  erst  seit  der  Kreide  scheint  die  Verzweigung  ihres 
Stammbaums  herzurühren.  Es  gibt  kaum  eine  Familie  im  Reiche  der  höheren  Pflanzen, 
über  deren  nähere  oder  entferntere  Verwandtschaft  nicht  bereits  begründete  Ansichten 
geäußert  worden  sind.  Ein  durch  den  Versuch  erhärteter  Beweis  für  diese  oder  jene 
Meinung  hinsichtlich  der  Verwandtschaft  von  größeren  oder  kleineren  Gruppen  konnte 
nicht  geführt  werden.  Darum  begrüßten  es  die  Systematiker  mit  Freuden,  daß  es 
KowARSEi  gelang,  auch  pflanzliches  Eiweiß  zu  differenzieren,  wie  solches  bei  dem 
tierischen  Eiweiß  bereits  früher  von  Uhlenhuth  und  anderen  durchgeführt  worden 
war.  Nachdem  auch  die  Mediziner  durch  die  Serumbehandlung  zu  sicheren  Ergebnissen 
über  die  Reaktion  des  tierischen  Eiweiß  gelangt  waren,  stellten  mehrere  Botaniker  wie 
Magnus,  Friedenthal  und  Miessner  serologische  Versuche  zur  Differenzierung  des 
Eiweiß  an,  um  die  Blutsverwandtschaft  zwischen  verschiedenen  Pflanzen  nachzuweisen. 
Freilich  kam  es  anfangs  auch  hierbei  zu  oft  recht  abweichenden  und  falschen  Ergebnissen. 
Immerhin  war  nunmehr  der  experimentelle  Weg  betreten  und  ließ  hoffen,  später  sicherere 
Methoden  zum  Nachweise  der  Verwandtschaft  zu  finden.  'Zunächst  mußte  festgestellt 
werden,  welche  Methoden  bei  den  Versuchen  mit  Pflanzen  in  Frage  kommen  und  da 
stellte  es  sich  heraus,  daß  zu  den  serodiagnostischen  Versuchen  in  der  Botanik  nur  die 
Präzipitations-  und  die  Konglutinations-Methode  in  Betracht  kommen  können.  Letztere 
ist  allerdings  komplizierter  als  die  erstere.  Es  wurde  femer  gefunden,  daß  zu  den 
serologischen  Versuchen  nicht  nur  das  Eiweiß  der  Samen,  sondern  auch  das  Eiweiß 
der  vegetativen  Teile  einer  Pflanze,  ja  sogar  in  Alkohol  konserviertes  Material  benutzt 
werden  kann,  während  Konservierungsmittel  wie  Formalin,  Sublimat  und  schweflige 
Säure  die  darin  aufbewahrten  Pflanzentcile  unbrauchbar  machen. 

Die  im  botanischen  Institut  unter  Leitung  des  Vortragenden  augestellten  Ver- 
suche sind  recht  umfangreich;  sie  umfassen  alle  höheren  Pflanzen,  erfordern  viel 
Umsicht  und  Ausdauer,  denn  nur  bei  Anstellung  von  vielen  Gegen-  und  Parallel- 
reaktionen sind  sichere  Ergebnisse  zu  erwarten.  Eine  große  Zahl  von  Familien  ist 
bereits  auf  ihre  Stellung  im  System  untersucht  worden.  Danach  zeigt  es  sich,  daß 
der  Slaumbaum  der  höheren  Pflanzen  nicht  von  den  Filices  eusporangiatae  zu  den 
Cycadofiliced  —  Cycadales  —  Bennettitales  —  Magnoliaceae  geht,  sondern  daß  die 
Entwicklungslinie   Muscineae  —  Lycopodiales   eligulatae  —  Lycopodiales   ligulatae  — 
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Conlferales  —  Magnoliaceae  eingehalten  wurde.  Wahrscheinlich  sind  die  Gymnospermae 
diphyletisch,  und  zwar  stammen  möglicherweise  die  Cycadales  und  Bennettitales  Toa 
den  Cycadofilices  ab,  nicht  aber  die  Coniferales.  Durch  die  Eiweißreaktion  ist  die 
Verwandtschaft  der  Pinaceae  zu  den  Gnetaceae  erwiesen. 

Es  hat  sich  gezeigt,  daß  der  Stammbaum  der  Angiospermae  von  den  Selaginel- 
laceae,  also  von  den  Lycopodiales  ligulatae,  über  die  Pinaceae  nach  den  Magnoliaceae 
sich  erstreckt,  wobei  sich  die  Taxaceae  von  den  Pinaceae  seitlich  abzweigen,  während 
die  Gnetaceae  einen  anderen  Seitenzweig  der  Coniferales  bilden.  Sodann  verläuft  der 
Stammbaum  über  die  Berberidaceae  nach  den  Boeales  und  endigt  mit  den  Myrtales 
(Myrtaceae  und  Oenotheraceae).  Magnoliaceae  und  Berberidaceae  gehören  dem 
gemeinsamen  Stamm  der  Bosaceae  und  Cruciferae  an.  Mithin  muß  der  Stammbaum 
unterhalb  der  Banunculaceae  eine  Gabelung  haben,  dessen  relative  Endglieder  die 
Cruciferae  und  Rosaceae  sind.  Dabei  sind  dann  die  Berberidaceae  in  phylogenetischer 
Hinsicht  älter  als  die  Ranunculaceae.  Ebenso  sind,  wie  es  in  morphologischer  Hinsicht 
schon  früher  erkannt  worden  ist,  die  Leguminoeae  mit  den  Rosaceae  nahe  verwandt 
und  bilden  die  Reihe  der  Rosales.  Der  Stammbaum  setzt  sich  von  den  Rosaceae  zu 
den  Crassulaceae  und  Saxifragaceae  fort,  die  noch  innerhalb  der  sicher  gestellten  Fem- 
reaktionen von  den  Leguminoeae  liegen  und  endigt  mit  den  Oenotheraceae  und 
Myrtaceae.  Die  Resedaceae  und  Capparidaceae  li^en  zwischen  den  Berberidaceae  und 
Cruciferae.  Da  das  Eiweiß  der  Resedaceae  und  Capparidaceae  auch  mit  dem  Eiweiß 
der  Papaveraceae  reagiert,  so  dürfte  der  Zweig  des  Stammbaums  zwischen  Magnoliaceae 
und  Capparidaceae  über  die  Resedaceae  hinw^  den  Cruciferae  und  Papaveraceae 
gemeinsam  sein.  Da  die  Papaveraceae  nicht  reziprok  mit  den  Cruciferae  reagierten, 
so  folgt,  daß  letztere  den  Capparidaceae  wesentlich  näher  stehen  als  die  Papaveraceae. 
Die  Resedaceae  stehen  aber  auch  den  Violaceae  nahe.  Damit  ist  die  Abzweigung  der 
Parietales  von  den  Ranales  bei  den  Berberidaceae  sehr  wahrscheinlich,  desgleichen  die 
Abzweigung  der  Rhoeadales  in  der  Nähe  der  Resedaceae.  Letztere  gehören  wahr- 
scheinlich dem  Stammbaum  der  Rhoeadales  wie  den  Parietales  an  und  daher  rührt 
wohl  ihre  schwankende  Stellung  im  System.  Der  Vortragende  rechnet  sie  zu  den 
Cistiflorae,  die  als  eine  Unterreihe  der  erweiterten  Parietales  aufzufassen  sind.  Die 
Violaceae  besitzen  ein  mit  den  Cucurbitaceae  verwandtes  Eiweiß  und  letztere  zeigten 
auch  zu  den  Passifloraceae,  Loasaceae  und  Cactaceae  verwandtschaftliche  Beziehungen, 
desgleichen  auch  zu  den  Campanulaceae  und  Compositae. 

Somit  ist  es  gelungen,  durch  Serum-Reaktionen  eine  Verknüpfung  zwischen  dem 
Anfang  der  Dikotylen  (Magnoliaceae)  und  ihrem  Ende  (Compositae)  zu  finden.  Dagegen 
hat  es  sich  gezeigt,  daß  die  anscheinend  den  Compositae  nahestehenden  Dipsacaceae 
weder  zu  diesen  noch  zu  den  Campanulaceae  verwandtschaftliche  Beziehungen  besitzen, 
sondern  nur  einen  auffallenden  Eonvergenzfall  bilden. 

Die  bisher  angestellten  serodiagnostischen  Untersuchungen  haben  in  keinem  ein- 
zigen Falle  einen  Widerspruch  mit  vernünftigen  morphologisch-systematischen  Erwägungen 
gebracht,  was  sehr  wichtig  ist.  Es  wird  kein  Umsturz  heraufbeschworen,  sondern  die 
gut  charakterisierten  Reihen  des  Systems  bleiben  beisammen  und  erhalten  durch  die 
Untersuchungen  eine  weitere  Bestätigung  ihres  verwandtschaftlichen  Verhältnisses  zu 
einander. 

Reicher  Beifall  wurde  den  klaren  und  anziehenden  Darlegungen  des  Vortragenden 
gezollt. 

9.  Um  4  Uhr  nachmittags  vereinte  in  der  Stadthalle  ein  Festessen  die  Mitglieder 
mit  ihren  Gästen. 
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Der  Verlauf  der  Feier  des  öOjahrigeD  Bestehens  des  Verdns  war  ein  würdiger 
und  in  jeder  Hinsicht  befriedigender.  Die  Feier  wird  dem  Vorstande  sowie  allen 
Vereinsmitgliedern  in  gutem  Angedenken  verbleiben. 

10.  Die  Ausfahrt  nach  Rauschen  muftte  wegen  des  durch  die  Regengüsse  der  letzten 
Tage  erweichten  Bodens  unterbleiben.  Dafür  wurde  infolge  einer  freundlichen  Ein- 
ladung des  Direktors  des  Königsberger  Tiergartens  Greheimrat  Claass  unter  seiner 
kundigen  Führung  eine  Besichtigung  des  Freilichtmuseums  und  der  prachtvoll  gedeihenden 
Nadelhölzer  des  Tiergartens  vorgenommen. 

Bericht  Ober  floristische  Untersuchungen  im   Sommer  1912  in  den  Kreisen 

Rastenburg,  Angerburg,  Rössel,  Insterburg  und  Gumbinnen. 

Von  A.  Lettau. 

Meine  Tätigkeit  b^ann  im  Süden  des  Kreises  Rastenburg,  weil  ich  bei  Partsch 
1911  das  Vorkommen  einer  nicht  blühenden,  damals  unbestimmbaren  Grasart  fest- 
gestellt hatte.  Die  gefundenen  Exemplare  waren  auch  diesmal  leider  ohne  Frucht- 
stande, und  es  mußten  Proben  zur  weiteren  Beobachtung  in  Königsberg  angepflanzt 
werden  (vergl.  die  Bemerkung  hierüber  am  Schlüsse).  Von  bemerkenswerten  Funden 
aus  diesem  Teile  des  Kreises  habe  ich  zu  nennen:  Vicia  tenuifolia  Roth  von  zwei 
Stellen,  X  Carex  limnogena  Appel  =  (C.  paradoxa  X  teretiuscula),  Salix  livida 
Wahlenbg.,  Glyceria  nemoralis  Uechtr.  et  Körihcke,  Koeleria  cristata  Pers., 
Salvia  pratensis  L.,  Lathyrus  heterophyllus  L.,  von  einem  zweiten  Standorte  des 
Kreises  Rössel,  und  Thesium  ebracteatum  Hayne  fr.  flavipes  A.  Lettau  neb»«t  fr. 
tribracteatum  Madauss,  dieses  mit  einem  Deckblatt  und  zwei  Vorblättern.  Auf  einer 
£xkursion  im  Kreise  Rössel,  ebenfalls  wegen  des  vorhin  genannten  Grases  unter- 
nommen, entdeckte  ich  außer  Callitriche  autumnaiis  L.,  im  Wengoyer  See,  in 
der  Waldecke  1  km  östlich  von  der  Oberförsterei  Sadlowo  ein  Exemplar  des  sonst  in 
Norddeutschland  wie  für  unser  Gebiet  neuen  Bastardes  Orchis  macuiata  X^^^lo- 
glossum  viride  (X  Orchicoeloglossum  mixtum  Aschers,  et  Gr.),  bisher  nur  im 
Riesengebirge  oberhalb  des  kleinen  Teiches  gefunden  und  vom  besten  Orchideenkenner 
Professor  Max  Schulze  in  Jena  bestätigt.  In  unmittelbarer  Umgebung  der  Pflanze 
stand  nur  eine  Gruppe  von  Coeloglossum  viride,  während  die  andere  Stammart,  Orchis 
macuiata,  einige  Schritte  abseits  wuchs.  Ich  vermute  deshalb,  daß  bei  dem  Zustande- 
kommen der  Kreuzung  Pollen  von  der  letzteren  auf  die  Griffelsäule  von  Coel.  viride 
übertragen  sind.  Erkannt  habe  ich  die  Hybride  hauptsächlich  an  der  undeutlich  ge- 
fleckten breiteren  Lippe.  Nach  dem  Gesamteindruck  steht  der  Mischling  Coeloglossum 
viride  näher,  und  es  dürfte  noch  eine  Form  der  Kreuzung  aufzufinden  sein,  die  Orchis 
macuiata  näher  steht.  Die  Farbe  des  Perigons  wäre  mit  dunkel  karmin-purpurn  zu 
bezeichnen,  bei  der  Lippe  mit  Übergang  nach  Grün.  Flecke  auf  Lippe  und  Blättern 
waren  undeutlich. 

Die  Marschallsheide  wird  im  Süden  durchschnitten  von  dem  Schwarzen  Fließ. 
Den  Lauf  des  Wässerleins,  wie  auch  namentlich  die  an  den  Seiten  aus  den  Uferhängen 
hervorbrechenden  Quellen,  habe  ich  besonders  eingehend  untersucht,  weil  ich  dort  gute 
Resultate  erwartete.  Gefunden  habe  ich  in  diesem  Gelände:  Lycopodium  Selago  L., 
Listera  cordata  R.  Br.,  Ck)ral]iorrhiza  innata  R.  Br.,  Achroanthus  monophyllos  Greene, 
Pirola  uniflora  L..  Orobanche  reticulata  Wallr.,  a)  pallidiflora  Wimm.  et  Grab,  (an 
dem  schon  bekannten  Standorte)  Potamogeton  alpinus  Balbi?.  sowie  viele  sehr  statt- 
liche Exemplare  von  Campanula  latifolia  L.,  die  allerdings  in  noch  größerer  Masse  im 
Kreise  Angerburg  in  den  Belaufen  Taberlack  und  Südenort  vorkommt.  —  An  dem  Wärter- 
hause des  Waldhüters   für.Wickerau   mündet   ein    kleiner  Quellbach  in  das  Schwarze 
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Fließ,  der  südlich  an  Nordenort  vorbeifliefit  und  vom  Verkehrswege  bis  zam  Wärter- 
gehöfte eine  etwa  1  km  lange,  2—4  m  tiefe  Kinne  in  das  Gelände  eingeschnitten  hat. 
In  dem  Wasser  des  Baches,  sowie  in  den  in  ununterbrochener  Reihe  an  den  Seiten  hervor- 
brechenden Quellen  gedeiht  sehr  üppig  und  in  ungezählten  Exemplaren  das  sehr  seltene 
von  EissxER  1866  im  Steinorter  Walde  entdeckte  Cerastium  silvaticum  W.  u.  K. 
zusammen  mit  Oenanthe  aquatica  Link,  Veronica  scutellata  L.,  V.  Anagallis  L. 
V.  Beccabunga  L.,  Myosotis  caespitosa  Schultz,  M.  palustris  Rth.,  Circaea  luteiiana 
L.,  C.  alpiiia,  L.,  Cerastium  triviale  Lk.,  b)  giandulosum  (Boenninoii.)  Wirtoen, 
>C.  glomeratum  Thuill.,  Carex  remota  L.,  Agrostis  alba  L.,  Glyceria  fluitans  R.  Br., 
Stellaria  media  Cyrillo,  St.  uliginosa  Murray,  Lamium  Galeobdolon,  Epilobium 
palustre  L.,  Ep.  parviflorum  Schreb.,  £p.  roseum  Schreb.,  Epilobium  parviflorum 
X  roseum.  —  Cerastium  silvaticum  habe  ich  außerdem  noch  im  Kreise  Anger- 
burg nahe  am  Forsthausc  Stein  gefunden,  zusammen  mit  Circaea  intermedia  Ehrh., 
und  im  Kreise  Rastenburg  im  Walde  zwischen  Partschwolla  und  Woßau,  hier  auf 
abgetrocknetem,  etwas  moorigem  Sumpfboden  und  deshalb  bedeutend  schwächer,  aber 
mit  typisch  ausgebildeten  unteren  Stengel  teilen. 

Die  Wiegen  am  Schwarzen  Fließe  fand  ich  leider  alle  schon  gemäht,  und  nur 
jEufällig  war  ein  höchstens  30  qm  großes  Plätzchen  wegen  der  sehr  quelligen  Be- 
schaffenheit des  Bodens  von  der  Mahd  verschont  worden,  auf  dem  unter  Calamagrostis 
lanceolata  Rth.,  Glyceria  fluitans  R.  Br.,  Carex  teretiuscula  GooD.,  C.  paradoxa  Willd., 
zwischen  Torfmoosen  und  anderen  großen  Moosen  eine  sehr  abweichende  Form  von  Carex 
acutiformis  wuchs.  Die  gewöhnliche  Form  der  Carex  acutiiPormis  Ehrh.  war  daneben 
vorhanden,  auch  fand  ich  an  Rändern  von  Gräben  und  Büschen  beim  Mähen  verschont 
^blieben  C.  flava  fr.  vulgaris  und  C.  Oederi  (C.  lepidocarpa  Tausch,  habe  ich  in  un- 
mittelbarer Nähe  nicht  feststellen  können,  doch  dürfte  sie  wohl  daselbst  nicht  fehlen). 
Die  etwa  20  vorhandenen  Exemplare  dieser  durch  sitzende  kurze  Ährchen  ausgezeichneten 
Pflanze  waren  60  cm  hoch  und  darüber.  Für  C.  acutiformis  sprechen  Fasemetz  und 
Purpurfarbe  der  untern  Blattscheiden,  wie  auch  Form  und  Farbe  der  Schläuche,  aber 
es  ist  nur  ein  männliches  Endährchen  und  meist  vier  kurze  sitzende  weibliche  Ährchen 
mit  in  der  oberen  Hälfte  zurückgebrochenen  Schläuchen  vorhanden.  Die  Blätter  sind 
schmal  und  lang.  Diese  Beschreibung  trifft  noch  am  besten  für  die  seltene  Form 
C.  acutiformis  /)  abbrcviata  G.  Beck  zu. 

Am  Ometflusse,  zwischen  Wolfshagen  und  Skandlack,  ist  Rumex  sanguineus  in 
großen  Massen  vorhanden  in  der  Schattenform  fr.  viridis.  Kreuzungen  habe  ich  nicht 
feststellen  können,  zumal  die  Früchte  noch  nicht  genügend  entwickelt  waren.  Vicia 
dumetorum  L.  ist  im  Kreise  Rastenburg  und  den  angrenzenden  Teilen  von  Anger- 
burg und  Gerdauen  sehr  verbreitet,  in  Gebüschen,  an  Flußufern,  besonders  aber  an 
Waldwegen.  Weitere  bemerkenswerte  Funde  in  der  Marschallnheide  sind:  Polypodium 
vulgare  L.  fr.  auritum  Willd.  in  schöner  Ausbildung,  sowie  X  Calamagrostis 
Hartmaniana  Fr.  und  X  C-  acutiflora  Rchb.  Letztere  Hybride  kommt  dort  in 
zwei  Formen  vor,  die  schon  bei  ganz  oberflächlicher  Betrachtung  sehr  verschieden  aus- 
sehen, je  nachdem  sie  dem  einen  oder  anderen  der  Eltern  näher  stehen.  Die  der 
C.  arundinacea  nahe  stehende  Form  des  Bastards  hat  lockere  Rispen,  so  breite  Hüll- 
spelzen  wie  die  genannte  Stammart,  lange,  pergamentartige  glänzende  Deckspelzen, 
eine  stark  gekniete,  heraustretende  Granne  und  Haare  am  Grunde  der  Deckspelzen, 
-die  V's  ^^^  Vs  ^^  ^^^S  ^^^^  ^^  diese.  Bei  der  anderen,  der  C.  epigeios  ähnlicheren 
Form,  sind  die  Rispen  sehr  dicht,  die  Hüllspelzen  ganz  schmal,  pfriemlich-borstig  zu- 
sammengedrückt, die  Deckspelzen  zarter,  die  Haare  reichlich  so  lang  wie  die  unteren 
Deckspelzen,  die  Granne  schwach  gekniet  und  kaum  aus  den  Hüllspelzen  heraustretend. 


Lettau,  FloristUche  Untersuchungen.  13 

Kamentlich  die  letztere  Kreuzung  ist  im  Drcngfurter  Stadtwalde  in  der  Nähe  deB 
Verkehrsweges  massenhaft  vorhanden,  besonder»»  bei  Kilometerstein  4,5  bis  4,6  und 
tritt  auch  ganz  einzeln,   weitab  von  den  Stammformen,   wie  eine  selbständige  Art  auf. 

Aus  der  Umgegend  von  Drengfurt  stammen  noch  folgende  Funde:  Ophioglossum 
vulgatum  L.,  Alisma  arcuatum  Michel.,  Salix  aurita  X  üvida  fr.  sublivida,  Festuca 
silvatica  Vill.  (Forst  Blaustein,  Bei.  Großer  Wald),  Agrimonia  pilosa  Ledeb.  (neu 
für  den  Kreis  Angerburg),  A.  Eupatoria  X  odorata  (bei  öenvillen),  Hordeum  sil- 
vaticum  HuDS.  (Elymus  europaeus  L.),  (Jungfemberg,  Forst  Steinort,  Bei.  Südenort), 
Potamogeton  trichoides  Ch.  et  Sch.  (Drengfurter  Teich),  Brunella  grandiflora  Jacq., 
Carduus  acanthoides  L.,  Papaver  Rhoeas  L.,  Saxifraga  Hirculus  L.  und  Betula  humilis 
(Grofie  Gans /bei  Bart«n).  sowie  vom  Rehsauer  See:  Trifolium  fragiferum  L.,  Erythraea 
pulchella  Fb.  und  Lithospermum  officinale  L. 

^  Von  den  Ergebnissen  einiger  Ausflüge  im  Kreise  Insterburg  habe  ich  anzuführen 
'^Lycopodium  Selago  L.,  Hierochloe  odorata  Wahlnbg.,  Achillea  Ptarmica  L.,  Allium 
acuta ngulum  Schrad.,  Potentiüa  arenaria  X  opaca,  Pulsatilla  pratensis  Mii^ 
Lathyrus  paluster  L.,  fast  alle  bereits  bekannt  aus  der  Gegend  von  Puschdorf,  sowie 
Corydalis  intermedia  P.  M.  E   vom  Trakiesbach  und    aus  der  Gegend  von  Schwägerau. 

In  dem  Kreise  Gumbinnen  habe  ich  dann  noch  auf  einem  Ausfluge  Judtschen> 
Lampseden-Schilleningken  feststellen  können:  Galium  silvestre  Poll.,  Scirpus  radicans 
SCQKUHR,  Potentilla  sordida  (Fr.)  Zimm.,  (P.  collina  Aüct.)  Utricularia  minor  L., 
Polygala  vulgaris  L.  fr.  turfosa  Gel  AK.  und  Coeloglossum  viride  Hartm. 

Mit  besonderer  Sorgfalt  habe  ich  in  den  letzten  Jahren  auf  die  Gattung  Rosa 
geachtet.  Rosa  canina  L.  habe  ich  in  den  Kreisen  Rössel  und  Rastenburg  nicht  ge- 
funden, im  Kreise  Insterburg  nur  einmal  steril  in  den  Lenkeninker  Schluchten  in  der 
Form  dumalb.  R.  c.  scheint  also  in  Ostpreufien  stellenweise  nicht  häufig  vorzukommen. 
—  Verwildert  und  angepflanzt  ist  mir  öfter  begegnet  R.  cinnamomea  L.,  so  bei  Queden, 
Partsch,  mit  gefüllten  Blüten  bei  Fünfhuben  (Kr.  Rastenburg).  R.  pimpinellifolia 
fand  ich  angepflanzt  in  Salzbach  und  R.  rubiglnosa,  anscheinend  wild  bei  Dreng- 
furt-Fürstenau,  besonders  aber  am  Deinowosce  und  bei  Widrinnen.  R.  glauca  Vill. 
und  R.  tomeutosa  Sm.  sind  überall  verbreitet,  R.  pomifera  Herrm.  habe  ich  in 
den  Kreisen  Rastenburg  und  Rössel  nicht  beobachtet.  Im  Kreise  Insterburg  bevorzugt 
diese  Rose  die  Nähe  der  Gehöfte,  kommt  aber  auch  entlegen  auf  freiem  Felde  vor. 
R.  coiiifolia  Fr.,  von  der  ich  im  Kreise  Rössel  einen,  im  Kreise  Rastenburg  zwei 
Sträucher  gefunden  habe,  kommt  auf  Grenzrainen  und  -wällen  zwischen  Insterburg- 
Grünhof -Ernstfelde-Kamswyken  in  Menge  vor  und  nur  in  der  Form  subcollina  Christ. 

Bemerkung. 

Herr  Lettau  hatte,  wie  er  weiter  oben  erwähnt,  bei  Partsch  im  Kreise  Rasten- 
burg bereits  im  Sommer  1911  sterile,  langbeblätterte  Triebe  einer  unbekannten  Grasart 
angetroffen.  Die  Blattspreiten  hatten  in  anatomischer  Hinsicht  grofie  Ähnlichkeit  mit 
den  Blättern  von  Sesleria  caerulea  fr.  uliginoea.  Sehr  auffällig  waren  die  langen,  schmalen 
Spreiten  mit  scharfen  Spitzen  und  die  stark  zusammengedrückten  von  kurzen  ab- 
stehenden Härchen  rauhen  Scheiden.  Auf  meinen  Wunsch  sandte  der  Entdecker  des 
Grases  im  Sommer  1912  von  dem  angegebeneu  Fundorte  Exemplare  zum  Kultur- 
versuch, der  im  hiesigen  Botanischen  Garten  ausgeführt  wurde.  Es  zeigte  sich  in  der 
Folge,  daß  das  betreffende  Gras  zu  der  bei  uns  wenig  verbreiteten  Poa  pratensis  var. 
lanceps  Gaudi N,  Unterabart  i9}pube8cens  Lejeune  (pilifera  G.  Beck)  wegen  der 
kurzen  dichten,  fast  filzigen  Behaarung  der  zusammengedrückten  Blattscheiden 
und  Blattunterseiten  gehört.  (S.  Ascherson  und  Graebner,  Synopsis  der  mittel- 
eurpoäischen  Flora,  2.  Bd..  1.  Abteilung,  S.  429.)  A.  Abromeit. 
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Floristische  Untersucliungen  bei  Rastenburg  und  Rosengarten  mit  besonderer 

Berücksichtigung  der  Moore.    1912. 

Von  G.  Ffihrer. 

Meine  botanischen  Ferienexkursionen  im  Vereiusauftrage  fielen  in  die  Zeit  zwischen 
dem  23.  Juli  und  16.  August.  Sie  erstreckten  sich  über  das  Gebiet  im  Osten  und 
Südosten  der  Stadt  Rastenburg  bis  zum  Dobenschen  See  hin.  Im  Süden  wurden  Aus- 
flüge nach  dem  Stadtwalde  Bürgersdorf  und  den  angrenzenden  Landereien  hin  unter- 
nommen. Mehr  als  in  sonstigen  Jahren  sind  die  Moore  sowohl  in  floristischer  als  auch 
geologischer  Hinsicht  berücksichtigt  worden.  Den  Exkursionen  war  die  lange  Trocken- 
periode im  Juli  und  Anfang  August  recht  günstig,  da  das  Betreten  auch  sehr  nasser 
Moore  möglich  war.  Recht  ungünstig  hierzu  war  dagegen  die  etwa  am  0.  August 
beginnende  Regenzeit. 

Station  Rosengarten  (Kreis  Angerburg).  Ich  beginne  bei  der  Darlegung 
meiner  Forschungsergebnisse  im  Westen  von  Rosengarten  mit  dem  ,,Faulen  See"  und 
dem  Wolfsbruch.  Beide  gehören  zum  Rittergut  Gr.-BIaustein  und  liegen  zum  größten 
Teile  im  Kreise  Rastenburg.  Obgleich  verschiedene  Kamen  führend,  bilden  beide 
Moore  eine  geologische  Einheit.  Das  Wolfsbruch,  welches  im  Norden  von  dem 
nach  Osten  gerichteten  Seehals  des  „Faulen  Sees"  gelten  ist,  ist  ein  Flach moor 
altern  Datums,  das  zurzeit  durch  Abholzung  bis  auf  kleiuc  Komplexe  und  einiges 
Buschwerk  kahl  daliegt.  Betula  pubescens  bildet  an  Stellen  noch  dichte  Restbestande; 
weniger  häufig  treten  Picea  excelsa  und  Pinus  silvestris  auf.  Die  abgeholzten  Stellen 
zeigen  große  Bulte  von  Eriophorum  vaginatum,  Polygonum  Hydropiper,  Valeriana 
officinalis,  Phragmites  und  Nesseln.  Nahe  am  Kanal  steigt  aus  dem  Flachmoor 
ziemlich  steil  eine  ca.  7—8  m  hohe,  runde  Bergkuppe  auf.  Sie  unterscheidet  sich  in- 
betreff  ihrer  Flora  wesentlich  von  ihrer  Umgebung.  Tilia  cordata  bildet  viele  Büsche, 
dazwischen  Festuca  gigantea,  Torilis  Anthriscus,  Clinopodium  vulgare,  Ervum  sil- 
vaticum,  eine  verwilderte  Schneebeere  (Syrttphoricarpus  occidentalis?)  u.  a.  —  Der 
„Faule  See",  den  die  Bewohner  jener  Gegend  kurzweg  „die  Fuls"  nennen,  ist  ein 
rhombisches  Flachmoor  mit  langem,  nach  Osten  gerichtetem  Seehals.  Seine  Größe  ist 
etwa  1500  preußische  Morgen.  Die  schwache  Bodendecke  schwankt  beim  Betreten 
recht  stark;  manche  Stellen  sind  gar  nicht  betretbar.  An  der  Verlandung  des  zentralen 
Teiles  nehmen  Phragmites  communis,  Salixbüsche,  Calamagrostis  n^lecta  Z5  —  der 
„Kriesch''  der  Anwohner —,  Carex  rostrata  (bultebildend),  Agrostisalba,  an  Stellen  auch 
Typha  latifolia  und  Rumex  Hydrolapathum  teil.  Mit  der  Beschaffenheit  des  Moores 
vertraute  Personen  nutzen  die  Vegetation  verschiedener  Teile  der  Schwingmoordecke 
als  Streu  oder  Viehfutter.  Auf  den  festeren  Randstrecken  finden  sich  an  mehreren 
Stellen  Torfstiche.  An  der  Westseite  wurden  solche  des  Besitzers  Daniel  zu  Masehnen 
in  Augenschein  genommen.  Die  schwarze,  strukturlose  obere  Torf  schiebt  war  etwa 
2  m  stark;  dann  folgte  eine  „emporquellende  Seh wemmtorf schiebt' ^ ;  der  Untergrund 
endlich  war  grauweißer  Sand  mit  kleinen  Muscheln.  Der  Wasserstand  war  trotz  des 
anhaltend  trocknen  Wetters  recht  hoch.  Da  wohl  in  älteren  Zeiten  der  an  der  Süd- 
westecke des  „Faulen  Sees"  gelegene  Masehner  See,  mit  jenem  zusammenhängend,  ein 
Gewässer  bildete  und  an  einigen  Stellen  seiner  Nordwestecke  gleiche  Moorbildnng 
zeigte,  so  wurden  auch  die  dort  gel^enen  Torfstiche  des  Besitzers  Paustian-Masehnen 
angesehen.  Die  obere,  etwas  krümliche,  strukturlose  Torfschicht  hatte  hier  nur  noch 
eine  Stärke  von  30—50  cm;  es  folgte  alsdann  gleichfalls  in  einer  stark  verminderten 
Dicke  von  30  cm  die  oben  erwähnte  Seh  wem  mtorf schiebt,  in  welcher  aufrechtstehende 
Erlenstümpfe  sichtbar  waren.    Etwas  abweichenden  Aufbau   des  Torflagers  zeigten  die 
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Gr.- Blausteiner  Torfstiche  an  der  Westseite  des  Wolfsbruches,  etwa  da,  wo  der  See- 
hals der  „Fuls'^  beginiit.  Unter  einer  ca.  6  cm  starken,  erdigen  Rasentorfschicht  lag 
40  cm  dick,  schwammiger,  hellbrauner  Schwemmtorf  mit  viel  Reisig  und  Stammen 
von  Kiefer,  Erle  und  Birke.  Die  Lagerichtung  derselben  war  die  gleiche,  wie  sie  zwei 
bloßgelegte  Stämme  der  Fichte  (Picea  excelsa)  im  nahegelegenen  Weidegarteu,  dem 
östlichsten  an  der  Nordseite  des  „Faulen  Sees",  zeigten.  In  dünner  Torfschicht  neben 
grandigen,  mit  Steinen  übersäten,  niedrigen  Höhen,  lagerten  dieselben  in  der  Richtung 
von  Osten  nach  Westen  und  von  Nordosten  nach  Südwesten.  Es  folgte  der  letzt- 
genannten Schicht  der  Torfstiche  eine  über  90  cm  starke  Torfschicht  von  schwärz- 
lichem Aussehen,  die  mit  vielen  dünnen  weißlichen  Rhizomen  durchsetzt  war  und  in 
ihren  untern  Partien  viel  SoJhilf  aufwies.  Den  Untergrund  endlich  bildete  eine  bläu- 
liche Tonschicht.  Weitere  Proben  entnahm  ich  dem  Boden  in  geringer  Entfernung 
von  diesen  Torfstichen  an  einem  als  Viehtränke  angelegten  Teiche,  der  da  liegt,  wo 
zurzeit  noch  Überreste  einer  ehemaligen  Schleuse  beim  B^inn  des  Seehalses  stehen. 
Unter  dem  grasigen,  grandigen  Boden  trat  in  einer  Tiefe  von  1  m  blauer,  harter, 
brüchiger,  toniger  Sand  auf.  —  An  dieser  Stelle  möchte  ich  gleich  erwähnen,  daß  an 
der  alten  Schleuse  in  der  „Fuls'^  eine  Blanke  von  geringerer  Größe  vorhanden  ist. 
Phragmites  und  Glyceria  aquatica  sind  an  der  Verlandung  beteiligt.  Ein  Heran- 
kommen ist  wegen  der  damit  verbundenen  Lebensgefahr  zurzeit  nicht  ausführbar. 

Die  Verlandung  der  am  „Faulen  See''  gelegenen  Torfstiche  erfolgte  durch  die 
allbekannten  Wasser-,  resp.  Sumpfpflanzen:  Utricularia  vulgiu-is,  Typha  latifolia,  Pha- 
laris  arundinacea,  Phragmites  u.  a.  Auch  Calamagrostis  epigeios  wurde  in  den 
Gr.-Blausteiner  Torfstichen  unter  ihnen  angetroffen.  Auffallend  große  Mengen  einer 
Alge  färbten  hierselbst  das  Wasser  flacher  Stiche  intensiv  rot.  In  Stichen  an  der 
Nordostseite  bei  Rosenhof  wurde  auch  Sparganium  minimum  gesehen.  Es  erübrigt 
sich,  noch  näher  die  Vegetation  der  alten  Torfstiche  darzulegen,  da  die  hauptsäch- 
lichsten Vertreter  derselben,  die  auch  an  beiden  Seiten  des  Kanals  wachsen,  hier  ge- 
nannt werden.  —  Zur  Senkung  des  Wasserspiegels  des  „Faulen  Sees''  wurde  das  fast 
immer  verwachsene  Fließ  nach  dem  Labab-See  (einem  Teil  des  Mauer-Sees)  kanalisiert. 
Das  Gefälle  beträft  für  die  ganze  Strecke  nur  etwa  80  cm.  Das  Wasser  fließt  kaum 
merklich,  an  Stellen  stagniert  es  vollständig.  Das  Bett  füllt  sich,  zumal  sich  die  lose 
Torferde  der  schwankenden  Ufer  leicht  loslöst,  immer  mehr  mit  Sinkstoffen.  Bald 
stellen  sich  Elodea  canadensis,  Potamogeton  natans,  P.  acutifolius  und  Utricularia 
vulgaris  ein.  Allmählich  drängen  sich  vom  festem  Boden  Phragmites,  Glyceria  aquatica, 
Phalaris  arundinacea,  Sium  latifolium,  Oenanthe  aquatica,  Ranunculus  Lingua,  Rumex 
Hydrolapathum,  Typha  latifolia  und  Carex  Pseudocyperus  vor.  Das  Teichrohr  bildet 
an  den  Kanalrändern  im  Seehals  weite  Horste,  die  jede  Ausschau  vom  rechten  ICanal- 
ufer  aus  nach  dem  Wolfsbruche  verhindern.  Auf  betretbarem,  wenn  auch  schwingendem 
Boden  kommt  dann  als  dritte  Zone  eine  Pflanzengenossenschaft,  die  aus  diesem  oder 
jenem  Vertreter  der  zuletzt  genannten  Serie  besteht,  nebst  Poa  serotina,  Aspidium 
Thelypteris,  Iris  Pseudacorus,  Carex  vesicaria,  Solanum  Dulcamara  und  Scutellaria 
galericulata.    Auch  Betula  pubescens  hat  sich  hier  einen  Platz  erobert. 

Waldmoore  finden  wir  außer  dem  Wolfsbruch  auf  der  linken  Seite  des  durch 
den  Seehals  führenden  £[anals  noch  auf  dem  rechten  Ufer  desselben  und  an  der  West- 
seite des  „Faulen  Sees"  bei  Gr.-Blaustein.  Das  erstgenannte,  nördlich  von  Langbrück 
gelegen,  hat  Birke  und  Fichte  als  Waldbaum.  Pinus  silvestris  beobachtete  ich  nur  auf 
zwei  isolierten,  grandigen  Anhöhen  und  auch  sonst  in  wenig  Exemplaren.  An  den 
breiten  Abzugsgräben  waren  Birke  und  Erle  vorherrschend.  Athyrium  Filix  femina, 
Pirola  minor  und  Viola  palustris  waren  die  ersten  mir  im  östlichen  Waldteil  entgegen- 
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tretenden  Repräsentanten  der  Bodenflora.  Bald  wurden  die  Fichtenbestände  dichter 
und  der  mit  trockner  Nadelstreu  bedeckte  Boden  zeigte  oft  nur,Ozalis  Acetosella, 
etwas  Lycopodium  Selago,  Aspidium  Thelypteris,  A.  cristatum  oder  Bulte  von  Carex 
echinata.  Dort  sammelte  ich  hauptsächlich  Moose.  (Es  waren  darunter  meist  weit 
verbreitete  Arten,  die  bei  einer  späteren  Bearbeitung  berücksichtigt  werden  sollen.  Abr.) 
Von  Hutpilzen  waren  verschiedene  Arten  von  Clitocybe  und  Russula  nebst  Paxillus 
involutus  zu  bemerken.  Vereinzelt  wurde  nach  Westen  zu  auch  Aspidium  Filix  mas 
angetroffen.  —  Hier  schließt  sich  am  besten  die  Flora  des  ersten,  isoliert  im  Moor 
sich  erhebenden  Sandhugels  an.  Sein  sehr  lichter  Bestand  von  Bettda  verrucosa  und 
Picea  excelsa  vermochte  die  brennende  Sonnenhitze  vom  Boden  nicht  abzuhalten.  In- 
folgedessen kgen  ganze  Teile  kahl  da,  noch  Nardus  stricta  und  Polytiichum  piliferum 
in  der  schwarzbraunen  und  trockenen  Bodenbedeckung  erkennen  lassend.  Wo  sich  die 
Pflanzenwelt  dennoch  erhalten  hatte,  waren  Agrostis  vulgaris  Z5.  Calamagrostis  epigeios  Z5, 
Si^lingia  decumbens,  Festuca  ovina,  Carex  ericetorum,  C.  Groodenoughii,  C.  hirta, 
Hieracium  Pilosella,  Rumex  Acetosella,  Valeriana  officinalis,  Pteridium  aquilinum 
Peltigera  rufescens  und  Cladonia  degenerans  vorhanden.  Auffallend  war  das  Vor- 
kommen von  zwei  Sträuchem  von  Sambucus  nigra  auf  dieser  Erhebung.  Nach  der 
Nordseite  fiel  das  Gdände  zum  Kanal  hin  schräg  ab.  Auf  dem  unter  dunkeln  Fichten 
mit  verdorrten  Nadeln  bestreuten  Boden  liefen  geschäftig  braune  Waldameisen  hin  und 
her,  während  die  dürftige  Flora  Blaubeeren,  Adlerfarn  und  Majanthemum  bifolium  bot. 
Bei  weiterer  Verfolgung  des  Bruchwaldes  nach  Westen  traten  zum  Grehölz  auch  ver- 
einzelte Kiefern,  während  aus  der  Bodenflora  noch  zu  nennen  wären:  Lycopodium 
annotinum,  Phegopteris  Dryopteris,  Rhytidiadelphus  triquetrus,  Hylocomium  splendens, 
Plagiothecium  denticnlatum,  Enrhynchium  striatum,  Bryum  capillare  und  an  Birken 
Ptilidium  ciliare.  In  unmittelbarer  Nähe  des  Ostrandes  des  „Faulen  Sees''  findet  sich 
eine  zweite  mit  Kiefer,  Fichte  und  Birke  licht  bestandene  Grandkuppe.  Dort  konstatierte 
ich:  Calamagrostis  epigeios  Z^.^,  Agrostis  vulgaris  Z^,  Hieracium  Pilosella,  Trifolium 
arvense,  Helichrysum  arenarium,  Artemisia  campestris,  Hemiaiia  glabra  fr.  puberula, 
Senecio  siWaticus,  S.  vernalis,  Polygonum  Convolvalus,  Verbascum  nigrum  V3,  Astra- 
galuR  glycyphyllus,  Aspidium  Filix  mas,  Campanula  persicifolia  Vi_2,  Hylocomium 
squarrosum,  Hypnum  crista  castrensis,  große  Horste  von  Nesseln  oder  Carduus  crispus 
u.  a.  An  der  Westseite  findet  sich  ein  Erlensumpfmoor  mit  Ribes  nigrum.  In  seiner 
Nähe  traf  ich  am  Kanaiufer  auf  Erdhaufen,  die  aus  dem  Bett  gehoben  und  hier  auf- 
geschichtet waren,  viel  Nasturtium  palustre,  Lycopus  europaeus  und  Rumex  maritimus. 
Wie  hier,  so  wurde  auch  die  Ostsüdostecke  des  Moores  als  Viehweide  benutzt.  Zwischen 
sehr  ausgetretenen  Bulten,  die  mit  Deschampsia  caespitosa  und  Juncus  effusus  bewachsen 
waren,  notierte  ich  noch  Polygonum  Hydropiper,  Stellaria  graminea  und  Greranium 
palustre.  Wohl  eine  ähnliche  Flora  dürfte  auch  das  im  Westen  von  Langbrück  bis  zur 
Chaussee  sich  erstreckende  Wiesenmoor  haben;  es  war  zurzeit  gemäht.  Umgrenzt 
wird  das  gesamte  Moorgebiet  von  geschiebereichen  Grandhöhen,  innerhalb  welcher  auch 
der  Masehner  See  gelten  und  wohl  als  Rest  einer  ehemaligen  mit  dem  ,.Faulen  See" 
zusammenhängenden  Wasserfläche  anzusehen  ist.  Er  beginnt  von  Westen  nach  Osten 
zu  auch  an  zu  vermooren,  wobei  Phragmites  und  Typha  latifolia,  Scirpus  lacuster, 
Equisetum  limosum,  Carex  rostrata  und  Rumex  Hydrolapathum  die  Hauptrolle  spielen; 
auf  Schwingmoorrändern  auch  Calamagrostis  neglecta,  Agrostis  alba,  Juncus  lampro- 
carpus  und  J.  alpinus. 

Verfolgt  man  den  Abzugskanal  des  „Faiilen  Sees"  weiter  östlich,  so  gelangt  man 
nach  dem  unmittelbar  an  der  Ostseite  des  Kirchortes  Rosengarten  gelegenen  Flach, 
moor.    Es  hat  eine  Größe  von  ca.  850  preußischen  Morgen  und  zeigt  länglich- viereckige 
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Form.  Den  Untergrand  bildet  bläalicher  Ton,  auf  den  eine  dünne  Schicht  von  8ee- 
sand  lagert,  der  jedoch  nicht  in  allen  Stichen  rein  gefunden  werden  konnte;  darüber 
findet  sich  dann  eine  im  Zentrum  des  Moores  über  1,55  m  starke  Torfschicht,  die  nach 
dem  Rande  zu  an  Stärke  abnimmt  Diese  zeigt  im  zentralen  Teil  in  ihren  untersten 
Partien  Schwemmtorf  mit  Resten  der  Erle,  die  an  Ort  und  Stelle  gewachsen  sein 
dürften,  da  aufrecht  stehende  Baumstümpfe  gesehen  wurden.  Benachbarte  Torfstiche, 
die  der  Torfgewinnung  wegen  angelegt  worden  waren,  zeigten  viele  ausgegrabene  Stücke 
von  Erle  und  Birke,  letztere  noch  mit  einem  gut  erhaltenen  Polyporus.  Überlagert 
war  der  Schwemm torf  von  einer  Schicht  Seggentorf,  dem  dann  erst  dunkler,  dann  hell- 
brauner Torf  nach  oben  folgte.  Ein  recht  schönes  Profil  zeigte  ein  im  Osten  des 
Moores  nach  dem  Kanal  hinführender,  neu  gestochener  Graben  bei  Besitzung  Schienemann. 
Von  einer  nach  dem  Kanal  zu  an  Starke  zunehmenden  Schicht  Wiesentorf  grenzte  sich 
deutlich  die  darunter  lagernde  Waldtorfschicht  mit  ihren  Erlenstümpfen  und  ihrem 
Reisig  deutlich  ab.  Ein  eingelagerter  Erlenstamm  wies  die  Richtung  von  Ostsüdost 
nach  Westnordwest,  während  zwei  solcher  Stämme  am  Kanal  von  Nordost  nach  Süd- 
west gerichtet  waren.  Am  Kanal  waren  aufrechte  Erlenstümpfe  gleichfalls  freigelegt 
und  bildeten,  soweit  ihre  Wurzelenden  ins  Wasser  hineinragten,  bequeme  Ansiedlungs- 
stcllen  für  eine  einheimische  Spongilla. 

Die  Entwässerung  des  Moores  bewirkt  der  nach  dem  Labab-See  weitergehende 
Kanal  mit  einer  Anzahl  Seitengräben.  Der  Boden  ist  überall  betretbar,  nur  die- 
Schwingmoorufer  am  Kanal  und  einige  alte  Stiche  erheischten  in  dieser  Hinsicht  meine 
Aufmerksamkeit.  Genutzt  wird  das  Moor  zum  Teil  zur  Torfgewinnung  für  den  eignen^ 
Brennbedarf  der  Besitzer,  zum  größten  Teil  zur  Grasgewinnung  und  als  Viehweide; 
nur  kleine,  meist  etwas  hochgelegene,  mit  Muttererde  bedeckte  Stellen  nahe  am  Ort 
werden  beackert  und  mit  Hafer  besät;  an  einigen  Grabenrändern  sah  ich  auch  Ver- 
suchsstreifen  mit  Wicken  und  Hafergemenge. 

Mit  der  Darlegung  der  Flora  beginne  ich  bei  dem  Stück,  das  südlich  vom  Kanal 
gelegen  ist  und  zwar  am  Südrande.  Meist  haben  sämtliche  Parzellen  beim  Beginn 
dortselbst  alte,  verwachsene  Torfstiche,  die  zum  größten  Teil  schon  so  festen  Boden 
zeigen,  daß  sie  gut  betreten  werden  können.  Diese  zeigten  auf  der  Parzelle  des  Guts- 
besitzers Hundsdörfer  in  Georgenau:  Lythrum  Salicaria  Z4,  Calamagrostis  lanceolata  Z^ 
Poa  serotina,  Thyssellnum  palustre,  Angelica  silvestris.  Carex  acuta  in  großen  Büschen, 
Galium  uliginosum,  Ulmaria  palustris  fr.  denudata,  Nasturtium  palustre,  Polygonum 
Hydropiper  und  Valeriana  officinalis;  oder  in  feuchtern  Stichen:  Calamagrostis  neg*- 
lecta  Zft,  Menyanthes  trifoliata,  Comarum  palustre,  Aspidium  Thelypteris,  Carex  Peeu- 
docyperus,  C.  rostrata,  C.  teretiuscula,  Ranunculus  Lingua  fr.  hirsuta  Vg,  R.  Flammula. 
spärlich  Typha  latifolia.  Von  letztgenannten  Pflanzen  kamen  viele  auch  in  verlandenden 
Stichen  wie  auch  in  den  Wassergräben  vor;  ich  füge  für  diese  nur  hinzu  Cicuta  virosa^ 
Hydrocharis  Morsus  ranae,  Alisma  Plantago,  Ranunculus  sceleratus,  Lemna  minor, 
Epilobium  palustre,  Rum  ex  Hydrolapathum,  Stellaria  glauca  und  Agrostis  alba  fr. 
stolonifera.  Auf  dem  übrigen  festen  Boden  waren :  Lythrum  Salicaria  V4,  Thysi^elinum 
palustre,  Deschampsia  caespitosa  V5,  Molinia  coerulea  sehr  spärlich,  Vicia  sepium, 
Potentilla  silvestris,  Ranunculus  acer,  Hieracium  magyaricum,  Selinum  Carvifolia  V4  Z,, 
Crepis  paludosa,  Viola  epipsila,  Scutellaria  galericulata,  Hypericum  perforatum» 
Alectorolophus  major,  Geranium  palustre.  Salix  repens  u.  a.  vertreten.  Auch  bei  den 
neuen  Torfstichen  auf  selbiger  Parzelle  änderte  sich  die  Bodenbedeckung  des  festen 
Bodens  nur  dahin  ab,  daß  Carduus  crispus,  Achillea  Millefolium,  Euphrasia  officinalis 
a)  stricta,  Polygonum  amphibium  fr,  terrestre,  Linaria  vulgaris,  Stellaria  gramtnea, 
Hieracium  magyaricum  subsp.  Bauhini  als  subruderale  Elemente  sich  in  die  Ursprung- 
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liehe  Vegetationsdecke  hineingedrängt  hatten.  Für  die  hierselbst,  also  im  Mittelpunkt 
des  ganzen  Moores  gelegenen  altern,  daher  zum  Teil  verwachsenen  Torfstiche  mufi  ich 
das  Vorkommen  von  Sonchus  arvensis  fr.  laevipes,  EpUobium  hirsutum,  Sagina  nodosa 
fr.  pubescens,  Rumex  Acetosella,  Juncus  alpinus,  Phalaris  arundinaoea,  Odontites  rubia, 
Lysimachia  vulgaris,  Stachys  palustris,  Rumex  maritimus,  Atriplex  hastatum  und 
Senecio  paluster  vermerken.  An  Torf  wänden  sammelte  ich  von  Moosen:  Pellia  epiphylla, 
Marchantia  polymorpha,  Fissidens  adiantoides,  Brachythecium  Mildeanum  und  Am- 
blyodon  dealbatus.  Drepanocladus  pseudofluitans  Wamst,  überzog  den  feuchten,  noch 
nicht  betretbaren  Schlammboden  eines  Torfstiches.  Sein  naher  Verwandter  Drepano- 
cladus subaduncus  wurde  in  OesellBchaft  von  Caliiergon  cuspidatum  und  Climacium 
dendroidee  auf  festerm  Boden  angetroffen.  —  Eine  angrenzende  Parzelle,  Besitzer 
Karkutsch  zu  Rosengarten  gehörig,  war  zurzeit  schon  gemäht.  Es  konnten  noch 
festgestellt  werden:  Parnassia  palustris,  Viola  epipsila,  Aspidium  cristatum  Vj, 
Pedicularis  SceptrumCarolinum,  Linum  catharticum,  Selinum  Carvifolia,  Aula- 
comnium  palustre  und  Climacium  dendroides.  In  alten  Stichen  hierselbst  u.  a.  auch 
Sium  latifolium,  Senecio  paluster  und  Physcomitrium  pyriforme.  —  Eine  andere  Parzelle, 
dem  Besitzer  Jesewski-Rosengarten  gehörig,  wurde  als  Viehweide  genutzt.  Die  V^e- 
tation  war  ähnlich  der  vorher  genannten.  Ich  füge  nur  hinzu :  Carex  panicea,  Brunella 
vulgaris,  Anthoxanthum  odoratum,  Lotus  uliginosus  und  Succisa  pratensis.  In  einigen 
alten  Stichen  wurden  neben  andern  auch  Scirpus  lacuster,  Potamogeton  natans,  Ranun- 
<:ulus  Lingua  fr.  hirsuta,  Drepanocladus  pseudofluitans  und  D.  subaduncus,  und  an 
Torfwänden:  Bryum  ventricosum  (=  B.  pseudotriquetrum),  B.  pallens,  B.  bimum, 
Amblyodon  dealbatus,  Marchantia  polymorpha,  Pellia  epiphylla  und  Fissidens  adian- 
toides  angetroffen.  Auf  dieser  Parzelle  traten  häufiger  Weidengebüsche  auf  und  zwischen 
ihnen  Calamagroetis  lanceolata,  Pirola  rotundifolia,  Lycopus  europaeus,  Aspidium 
cristatum,  Polytrichum  juniperinum,  Atrichum  undulatum  und  Mnium  affine.  —  Von 
der  noch  weiter  östlich  gelegenen  Parzelle  der  Geschwister  Schiern minger-Rosengarten 
nenne  ich  als  wichtigste  Pflanzen:  Rumex  limosus,  Utricularia  vulgaris,  Calama- 
grostis  neglecta  und  Funaria  hygrometrica.  —  Der  nördlich  vom  Kanal  gel^;ene  Teil 
des  Moores  gehört  zum  Gute  Rosengarten.  Er  wird  teils  als  Viehweide,  teils  als  Wiese 
genutzt.  Als  Leitpfianzen  treten  dort  auf:  Deschampsia  caespitosa,  Anthoxanthum 
odoratum,  Holcus  lanatus  und  Ulmaria  palustris  fr.  denudata.  Die  Begleitflora  ist: 
Valeriana  officinalis,  Angelica  silvestris,  Thysselinum  palustre,  etwas  Phragmltes,  Carex 
flava,  Luzuln  campestris  und  Leontodon  autumnalis  fr.  pratensis.  Picris  hieracioides, 
Sonchus  arvensis  fr.  laevipes  und  Cirsium  arvense  treten  an  Gräben  in  der  Nähe  von 
Weidengebüschen  auf,  von  welchen  Salix  nigricans,  S.  cinerea,  S.  purpurea,  S.  repens. 
S.  pentandra  und  S.  aurita  gesehen  wurden.  In  der  Nähe  alter,  verwachsener  Stiche 
wären  neben  vorher  schon  genannten  Grewächsen  zu  erwähnen:  Carex  rostrata  fr.  lati- 
folia,  Bidens  cernuus,  Caltha  palustris,  Equisetum  palustre,  Galeopeis  Tetrahit,  Galium 
palustre  und  Juncus  effusus;  im  Wasser  offener  Stiche  vegetierten  Lemna  minor, 
L.  trisulca,  Ricciella  fluitans,  Iris  Pseudacorus  und  Sparganium  ramosum  fr.  polyedrum. 
An  der  Nordostecke  dieses  Geländes  traf  ich  in  einem  ausgetrockneten  Teich  in  Un- 
menge Oenanthe  aquatica  nebst  Iris  Pseudacorus,  Comarum  palustre,  Glyoeria  plicata 
und  Sparganium  ramosum  an.  Bei  weiterm  Gange  nach  Westen  gewahrte  ich  auf  einem 
Wiesenstück,  das  mit  Ackererde  befahren  worden  war,  viele  gemeine  Ackerunkräuter; 
besonders  fielen  mir  wegen  ihres  massenhaften  Auftretens  Polygonum  lapathifolium 
und  Chenopodium  polyspermum  auf. 

Vorgelagert   ist  dem   ganzen   Moor  im  Norden  ein  aus  rotem  Lehm,  im  Süden 
ein   aus   Grand    und   Sand  bestehender  Höhenzug.    Auf  letztgenanntem  bemerkte  ich 
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unweit  des  Rosengartener  Friedhofes  Centaurea  rhenana,  Echium  vulgare,  Anchusa 
officibalis,  Trifolium  arvense,  Peucedanum  Oreoselinum  und  Medicago  sativa.  — 
In  der  grandigen  Bodenerhebung  finden  sich  kleinere,  kreisrunde  Moore.  Das 
erstere  etwa  zwei  preußische  Morgen  große  gehört  dem  Fräulein  Schweiger  zu  Rosen- 
garten. Im  Wasser  alter  Torfstiche  wurden  hiersei bst:  Lemna  minor,  Utricularia 
vulgaris  und  eine  rote  Alge  beobachtet.  Andere  waren  mit  Carex  rostrata,  Ck)marum 
palustre,  Bphagnum  cymbifolium  und  Sph.  amblyphyllum  erfüllt.  Der  betretbare 
Boden,  der  von  Jüngern  Populus  tremula  bebuscht  war,  wies  Polygonum  minus  V2_3, 
Stellaria  glauca,  Poa  serotina  Z^,  Agrostis  canina,  Molinia  coerulea  Z^^^y  Viola 
epipsila,  Pedicularis  palustris,  auch  mit  weißlichen  Blüten,  Glyceria  plicata  und 
Aspidium  cristatum  auf.  Letztgenannte  Pflanze  war  namentlich  im  Verein  mit  Hiera- 
cium  laevigatum,  Juncus  effusus  und  Lythrum  Salicaria  auch  auf  den  sogenannten 
„Torfbänken'*  anzutreffen.  An  den  Torfwänden  alter  Stiche  an  der  Ostseite  sammelte 
ich:  Polytrichum  formosum,  Dicranella  cerviculata  und  Pellia  epiphylla.  Dicra- 
nella  heteromalla  wurde  eine  kurze  Strecke  westwärts  am  moorig-sandigen  Wall  des 
von  dem  Moor  nach  der  Pilwer  Straße  zu  führenden  Grabens  gefunden.  —  Noch 
kleiner  (ca.  1/2  preuß.  Morgen)  ist  ein  zweites  rundes  Moor  im  Felde  des  Besitzers 
Meisterknecht  zu  Rosengarten.  Von  diesem  Moore  ist  nur  mitzuteilen,  daß  die 
betretbare  feste  Mitte  aus  Bphagnum  recurvum  var.  robustum  und  Polytrichum 
commune  gebildet  wird,  während  der  Wasserspiegel  der  ringsum  ununterbrochen 
zusammenhängenden  alten  Torfstiche  mit  Potamogeton  natans  und  Ricciella  fluitans 
bedeckt  ist. 

Vom  Rosengartener  Moor  durch  den  sandigen,  im  Süden  von  ihm  gelegenen 
Höhenzug  getrennt,  findet  sich  das  Flachmoor  von  Georgenau.  Auf  der  sandigen 
Umgebung  im  Nordwesten  traf  ich  Gnaphalium  silvaticum,  Hieracium  Pilosella,  H. 
umbellatum,  Artemisia  vulgaris  und  Saponaria  officinalis  an.  Geologischen  Aufschluß 
boten  einige  alte  Stiche,  die  etwa  im  Zentrum  des  Moorgeländes  lagen.  Die  obern 
30  cm  bestanden  aus  krümlicher  Torferde,  darunter  befand  sich  eine  dünne  Schicht 
von  schwarzem,  strukturlosem,  klebrigem  Torf.  Etwa  40  cm  unter  der  Oberfläche 
lagerte  Schwemmtorf  mit  glänzenden  Rhizomen  und  aufrechten  Kiefemstümpfen.  In 
wasserhaltigen  Stichen  vegetierten:  Lemna  minor,  Potamogeton  natans,  Hotton ia 
palustris  und  Drepanocladus  Kneiffii.  An  der  Verlandung  nahmen  großen  Anteil 
Typha  latifolia,  Nasturtium  palustre  und  Bidens  cernuus;  zu  ihnen  gesellten  sich  in 
geringerer  Anzahl  Senecio  paluster,  Lythrum  Salicaria,  Epilobium  parviflorum,  Lycopus 
europaeus,  Ranunculus  Flammula,  Juncus  alpinus,  Scutellaria  galericulata,  Glyceria 
plicata  und  Sagina  procumbens.  An  den  Torf  wänden  wuchsen:  Marchantia  poly- 
morpha  und  Leptobryum  pyriforme.  Das  nach  Osten  zu  anstoßende  Bruch- 
wäldchen hatte  Betula  pubescens  und  im  südöstlichen  Teil  auch  Alnus  glutinosa  als 
Waldbaum.  Das  Unterholz  wurde  von  Salix  cinerea,  S.  nigricans,  Sorbus  aucuparia 
und  Frangula  Alnus,  im  Alnetum  auch  von  Ribes  rubrum  fr.  silvestre  und  Salix  pen- 
tandra  gebildet.  Die  fast  undurchdringliche  Bodenbedeckung  bestand  aus  Nesseln  Z5, 
die  eine  Höhe  bis  zu  1,50  m  erreichten.  Nur  wenige  andere  Pflanzen  vermochten  ihren 
Platz  zu  behaupten,  z.  B.  große  Stauden  von  Deschampsia  caespitosa,  Calamagrostis 
lanceolata,  Himbeere,  Aspidium  Thelypteris  und  A.  spinulosum.  Neben  Viola  epipsila 
und  Melampyrum  nemorosuni,  die  an  wenigen  Stelleu  in  geringer  Anzahl  vegetierten, 
waren  nur  gemeine  Moose,  wie  Stereodon  cupressiforme,  Polytrichum  juniperinum, 
Dicranum  scoparium,  Thuidium  delicatulum,  Mnium  undulatum,  Brachythecium  velu- 
tinum  und  Rhytidiadelphus  triquetrus  anzutreffen.  Das  Moorgelände  im  Westen  von 
den  Torfstichen  und  dem  Moorwäldchen  war  kahl  und  diente  als  Weidegarten. 
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Gelegentlich  unternahm  ich  von  hier  aus  einen  Spaziergang  am  Strande  des 
Labab-  und  Dobenschen  Sees.  Dabei  wurden  festgestellt  am  Seestrande  bei  Labab: 
Petasites  tomentosus;  am  Wegrande  zwischen  Labab  und  Georgenau  unfern  des  Sees 
auf  Grand  Allium  oleraceum;  am  Nordrande  des  Dobenschen  Sees  zwischen  Greorgenau 
und  Bosengarten  Galeopsis  Ladanum,  Senecio  palustcr,  S.  vernalis,  Agrostis  alba 
fr.  giganlea,  Poa  serotina,  Malachium  aquaticum,  Verbascum  Thapsus,  Bumex 
maritimus,  Scrophularia  alata,  Epilobium  hirsutum,  Eupatorium  cannabinum,  Jnncus 
glaucusy  Nasturtium  barbaraeoides,  Cirsium  arvense  fr.  horridum  und  weiter  gegen 
Pilwe  Carduus  acanthoides. 

Südlich  von  Bosengarten  besuchte  ich  den  ehemaligen  Plötzen-See  und  die  in 
seiner  Umgebung  liegenden  Moore.  Verläßt  man  die  Landstraße  Bosengarten-Pilwe 
bei  dem  Abbau  Schmiegel  in  westlicher  Bichtung,  so  betritt  man  ein  nicht  sehr  breites 
Torfgelände,  welches  von  dem  Abzugskanal  des  Plötzen-Sees  der  Lange  nach  durch- 
zogen wird.  Viel«  alte  Torfstiche  sind  unter  dichtem  Buschwerk  von  Salix  cinerea, 
S.  pentandra,  S.  nigricans,  S.  rcpens,  S.  caprea,  S.  purpurea,  Populus  tremula,  Betula 
verrucosa  und  Himbeeren  noch  als  solche  deutlich  erkennbar.  Das  Moor  kann  wegen 
des  vielen  Buschwerks  südlich  des  Kanals  nur  wenig  am  Bande  genutzt  werden  und 
bildet  in  seinem  Innern  ein  kaum  passierbares  Dickicht.  Bulte  von  Molinia  coerulea 
und  Carex  teretiuscula  stehen  in  buntem  Gemisch  mit  Iris  Pseudacorus,  Carex  rostrata, 
C.  flava,  Calamagrostis  neglecta,  Cirsium  palustre,  Menyanthes  trifoliata,  Thysselinum 
palustre,  Aspidium  spinulosum,  Selinum  Carvifolia,  Nesseln  u.  a.  Von  Moosen  wurden 
gefunden:  Calliergon  giganteum,  Drepanocladus  cuspidatus,  D.  Kneiffii,  Amblystegium 
riparium,  Atrichum  undulatum,  Polytrichum  strictum,  Fissidens  adiantoides,  Climacium 
dendroides,  Mnium  cuspidatum,  Marchantia  polymorpha  und  Pellia  epiphylla.  Dieses 
Bruch  setzt  sich  im  Westen  fort  in  eine  trocken  gelegene  Torfplatte,  die  in  einer 
Tiefe  von  30 — 35  cm  starke  Beimengungen  von  Sand  zeigt.  Der  Torf  ist  trocken, 
pulverig,  locker,  kaffeebraun,  der  darin  enthaltene  Sand  weiß.  Auch  tritt  hier,  wie  es 
der  Kanalstich  deutlich  zeigt,  der  ans  tonhaltigem,  bläulichem  Sande  bestehende  Unter- 
grund näher  an  die  Oberfläche;  bei  einem  am  Ostende  des  Buschwerks  am  Kanal- 
rande ausgeführten  Stiche  lag  er  unter  einer  1  m  dicken  Torfschicht. 

Der  sich  im  Westen  gleich  anschließende  ehemalige  Plötzen-See  gleicht  in  vielen 
Stücken  dem  „Faulen  See".  Durch  Senkung  des  Wasserspi^els  ist  er  verlandet,  doch 
kann  seine  Schwingmoordecke  schon  betreten  werden.  Es  ist  im  allgemeinen  ein  Seggen- 
Gramineenrooor.  Im  Zentrum  tritt  noch  viel  Phri^mites  auf,  welches  seine  Horste 
an  Stellen  weit  nach  dem  Bande  des  Schwingmoores  vorschiebt.  Als  Leitpflanzen  sind 
Agrostis  alba,  Calamagrostis  neglecta,  Carex  teretiuscula  und  C.  rostrata  anzusehen. 
Auf  dem  sehr  schwanken  Boden  hatten  sich  im  Mittelpunkt  in  der  Nähe  des  Kanals 
auch  Bovista  und  Hygrophorus  in  nicht  geringer  Zahl  angesiedelt.  Die  reichhaltigere 
Flora  der  Bandzone  gebe  ich,  vom  Kanal  beginnend,  an  der  Ostseite  nach  Norden  zu 
an:  Bumex  Hydrolapathum,  Cicuta  virosa  var.  tenuifolia,  Equisetum  palustre, 
Lythrum  Salicaria,  Menyanthes  trifoliata,  Calla  palustris«,  Drepanocladus  vemicosus, 
Calliergon  giganteum,  Mnium  affine  var.  elatum  und  die  für  den  zentralen  Teil  genannten 
Glumaceen.  Nach  der  Nordostecke  (auf  Zviischenmoor)  zu  waren  Birken  und  Kiefern 
angepflanzt,  zwischen  denen  sich  Steinblöcke  im  Moor  eingelagert  vorfanden.  Erio- 
phorum  vaginatum  und  Vaccinium  uliginosum  bildeten  hier  Bulte.  Ich  nenne  ferner 
noch:  Ledum  palustre,  Andromeda  Polifolia,  Nardus  stricta,  Drosera  rotundifolia, 
Vaccinium  Oxycoccus,  Calluna  vulgaris,  Molinia  coerulea,  Aspidium  cristatum,  Leuco- 
Dryum  glaucum,  Polytrichum  strictum  und  Cladonia  silvatica.  Beiche  Ausbeute  ergab 
eine  Exkursion  an  der  Nordseite.     Dort  dürfte  eine  Vermoorung  der  Bandpartien  schon 
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eingetreten  sein,  als  der  Plötzen-See  noch  zu  den  Gewässern  zählte.  Ich  gebe  die 
Flora  von  Osten  nach  Westen  an:  Unter  Salix,  Betula  verrucosa  und  Populus  tremula 
war  Enipetrum  nigrura  auf  Bulten  anzutreffen;  ferner:  Betula  pubeecens,  Salix 
repens,  Equisetum  limosum  fr.  fluviatile,  Menyanthes  trifoliata,  Orchis  incarnata, 
Thysselinuni  palustre,  Saxifraga  Hirculus,  Stellaria  glauca,  Drosera  rotundifolia^ 
Ranunculus  Lingua  fr.  hirsuta,  Aspidium  Thelypteris,  Juncus  alpinus,  Parnassia 
palustris,  Sphagnum  cymbifolium  var.  pallescens,  Helodium  Blandowii,  Boletus  scaber, 
Hygrophorus  spec.;  unweit  der  Besitzung  Butzlaw  nebst  vielen  eben  genannten  Pflanzen 
auch:  Salix  pentandra,  S.  repens,  Anthoxanthum  odoratum,  Carex  echinata,  C.  pani- 
culata  X  paradoxa,  Liparis  Loeselii,  Carex  dioica,  Oatabrosa  aquatica, 
Sphagnum  teres  var.  imbricatum,  Sph.  Warnstorfii  var.  purpurascens,  Sph.  medium, 
Helodium  Blandowii  und  Camptothecium  nitens. 

An  der  Westseite  des  ehemaligen  Plötzen-Sees  schließt  sich  bei  Besitzung  Butzlaw 
zu  Rosengarten  ein  Bultengeiände  an,  das  nur  in  der  Weise  begangen  werden  kann, 
daß  man  von  Bult  zu  Bult  springt.  Aus  der  sehr  ärmlichen  Flora  wären  Thymus 
Serpyllum  fr.  Chamaedrys,  Parnassia  palustris^  Potentilla  silvestris,  Plantago  lanceolata 
und  Linuni  catharticum  nennenswert.  SQdlich  von  diesem  Bultengeiände,  also  auch 
an  der  Westseite  des  ehemaligen  Plötzen-Sees  findet  sich  ein  Bruchwald  mit  Empetrum 
nigrum,  Andromeda  Polifolia,  Vaccinium  Oxycoccus  u.  a.,  die  im  nächsten  sich  weiter 
westlich  anschließenden  Betuleto-Pinetum  genannt  werden  sollen.  Dieses,  zum  Ritter- 
gut Pilwe  gehörige  Zwischenmoor,  dessen  Waldung  vorherrschend  aus  Betula  verrucosa 
und  Pinus  silvestris  mit  wenig  Picea  excelsa  zusammengesetzt  ist,  zeigte  in  Stichen  an 
seiner  Südseite  folgendes  Profil:  Obere  10  cm,  eine  lehmig-sandige  Torfschicht,  die 
folgenden  20  cm  deutlich  erkennbarer  Sphagnumtorf,  darunter  eine  1  m  dicke,  stark 
zersetzte,  schwarze  Torfschicht,  in  der  aufrechte  Baumstümpfe  von  Erle  und  Birke 
sichtbar  waren.  Ein  zweiter  Aufschluß  im  Norden  an  der  Hsenbahnstrecke  Rastenburg- 
Rosengarten  enthielt  in  seiner  oberen  45  cm  starken  Wald torf schiebt  Reste  von  Birken; 
es  folgte  dann  eine  80— 90  cm  starke,  schwarze,  etwas  filzige  Torfschicht;  der  Unter- 
grund war  bläulich-lehmiger  Sand  mit  eingelagerten  Steinblöcken,  die  zum  Teil  auch 
noch  in  die  darüber  lagernde  Torfschicht  hineinragten.  Außer  vorhin  erwähnten 
Pflanzen  des  Bruchwaldes  am  ehemaligen  Plötzen-See  nenne  ich  noch:  Aspidium 
cristatum.  A.  spinulosum,  Vaccinium  Myrtillus,  V.  Oxycoccus,  Lycopodium  annotinum, 
Ledum  palustre,  Bulte  von  Polytrichum  strictum,  Georgia  pellucida,  Sphagnum  acuti- 
folium  var.  viride,  Sph.  medium,  Cladonia  rangiferina,  Gl.  silvatica  und  Gl.  pyxidata 
var.  chlorophaea.  In  dien  im  Süden  befindlichen  Torfstichen  wurde  Polytrichum  gracile 
gesammelt. 

Überschreitet  man  bei  den  Torfstichen  im  Norden  des  zuletzt  erwähnten  Moores 
die  Eisenbahn,  so  betritt  man  sofoit  einen  oval  geformten,  vermoorten  See,  der  fast 
ringsum  von  einer  Waldzone  umgeben  ist.  Birke  Z5,  Picea  excel"»a  Z4.  Pinus  silvestris 
Zg-a  treten  hier  als  Waldbäume  auf;  das  Unterholz  wird  meist  von  jungen  Espen  und 
Weidenbüschen  gebildet.  Der  an  Pilzen  reiche  Boden  bot  außer  Georgia  pellucida  und 
Pohlia  nutans  nichts  neues.  Auf  der  ziemlich  festen,  betretbaren  Fläche  des  ver- 
moorten Sees  hatten  sich  Betula  pubescens  und  einige  Moorkiefem  angesiedelt.  In  dem 
Sphagnetum  (zwischen  Moorwicse),  das  sich  aus  Sphagnum  amblyphyllum  var.  parvi- 
folium  (cum  spor.),  Sph.  obtusum,  Sph.  subbicolor,  Sph.  cymbifolium  var.  pallescens 
und  Sph.  Warnstorfii  var.  versicolor  zusammensetzte,  wurden :  Gar  ex  dioica,  G.  limosa, 
G.  filiformis,  G.  echinata,  G.  rostrata,  Menyanthes  trifoliata,  Vaccinium  Oxycoccus  Z^, 
Drosera  rotundifolia,  Scheuchzeria  palustris,  Eriophorum  vaginatum,  E.  angusti- 
folium,  Agrostis  canina  und  Galamagrostis  neglecta  gefunden. 
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Von  Bosengarten  aus  besuchte  ich  femer  zwei  kleinere  Flachmoore  südlich  der 
Chaussee  Langbrück-Grieslack  bei  km  5.3,  die  beide  Gutsbesitzer  Wolf  zu  Masehnen  ge- 
hören. Das  zuerstgelegene  hat  etvra  eine  Größe  von  10  preußischen  Morgen.  An 
Torfstichen  desselben  stellte  ich  folgende  Schichtung  des  Torflagers  fest:  Oben  6  cm 
schwärzliche  Rasentorferde,  35  cm  schwammige,  filzige,  rhizomreiche  Schwemmtorfschicht, 
ca.  80  cm  starke,  mehr  zersetzte,  schwäfzlichererc  Torfschicht  mit  Wurzeln  und  Erlcn- 
stümpfen.  Ältere  Stiche  verlandeten  durch  Typha  latifolia,  Carcx  Pseudocyperus,  C. 
yesicaria,  Bidens  cernuus,  Comarum  palustre,  Glyceria  plicata,  Juncus  alpinus,  J.  effusus, 
Scnecio  paluster,  Thysselinum  palustre.  Im  Wasser  schwimmend  wurden  gesehen: 
Potamogeton  natans,  P.  acutifolius,  Ceratophyllum  demersum  Z|,  Hydrocharis  Morsus 
ranae  und  Drepanocladus  spec.  In  drei  neueren  Strichen  lagen  je  zwei  Baumstämme. 
Molinia  coerulea  Z4.  Sieglingia  dccumbens  und  Achillea  Millefolium  hatten  sich  auf 
den  Torfbänken,  die  die  einzelnen  Stiche  gegeneinander  abgrenzen,  oft  in  Menge  ange- 
siedelt. Nach  Süden  zu  traten  am  Moorrande  Deschampsia  caespitosa,  Linaria  vulgaris, 
Nesseln,  Himbeeren,  Salix  pentandra  (baumartig).  Betula  pubescens,  Solanum  Dulcamara, 
Scutellaria  galericulata,  Phalaris  arundinacoa,  Carex  flava,  Athyrium  Filix  femina.  Arte- 
misia  vulgaris  und  Molinia  auf.  Letztgenannte  Pflanze  nimmt  im  südlichen  Teil  unter 
lichtem  Bestand  von  Betula  pubescens  den  Boden  allein  für  sich  in  Anspruch.  Nur 
wenig  Aspidium  Thelypteris  hat  sich  nebst  Gentiana  Pneumonanthe  und  Salix 
repens  in  dem  Molinietum  auch  einen  Platz  frei  halten  können.  Ganz  am  Südrandc 
wurde  wenig  Juncus  filiformis  V,  ferner  Cirsium  palustre  V4,  C.  oleraceum,  Carex 
panicca  und  Juncus  Leersii  angetroffen.  Eine  Grandhöhe  trennt  dieses  Feldmoor  von 
einem  ähnlichen  noch  weiter  südlich  gelegneren.  An  dem  dorthin  führenden  Graben 
wären  außer  ganz  gemeinen  Vertretern  der  Ackerflora  noch  Galeopsis  Tetrahit,  Poly- 
gonum  amphibium  fr.  terrestre,  Scnecio  Jacobaea,  Hypericum  quadrangulum  und  Di- 
anthus  deltoides  zu  vermerken.  Das  zweite  Feldmoor,  das  zum  Teil  mit  Betula  pubescens? 
Picea  excelsa  Z^.^,  Pinus  silvestris  Vi_2,  Espen  und  vielen  Weiden  (Salix  repens,  S. 
nigricans,  S.  cinerea  Z4,  S.  pentandra)  bewachsen  war,  zeigte  anfangs  Agrostis  canina 
Z5  zwischen  Phragniitcs  und  Carcx  rostrata-Bulten,  dann  Molinia  coerulea  als  Charakter- 
pflanze; im  Molinietum  waren  auch  Gentiana  Pneumonanthe,  Carex  Goodenoughii 
fr.  juncella,  C.  tcretiusciila  und  Luzula  campestre  fr.  multiflora  anzutreffen.  Alte 
verwachsene  Stiche  boten:  Pedicularis  palustris,  Drosera  rotundifolia,  Vaccinium  Oxy- 
C0CCU8,    Aspidium   cristatum,   Sphagnum    teres   var.  imbricatum   und    Sph.  subbicolor. 

Von  wichtigen  botanischen  Funden  bei  Rosengarten  hätte  ich  noch  allein  auf- 
zuführen als  Ruderal-  resp.  Adventivpflanzen  des  Bahnhofes  Kosengarten:  Kochia  sco- 
paria,  Salvia  verticillata,  Calamintha  Acinos,  Zea  Mays.  Lappula  Myosotis,  Setaria 
viridis,  Panicum  lineare  und  angepflanzt  Aria  suecica  Koehne  und  Ribes  aureum. 
Für  das  Forstbotanische  Merkbuch  wäre  Salix  caprea  am  Wege  von  der  Langbrückcr 
Chaussee  nach  Masehnen  wichtig,  da  der  Baum  bei  einer  Hohe  von  ca.  10  m  einen 
Stainiuumfang  von  1,20  m  zeigte  (1  m  über  der  Erde  gemessen). 

Station  Schwarzstein  ^Erois  Rastenburg).  Etwa  2  km  östlich  von  Schwarz- 
stein liegt  auf  einer  jüngeren  Endmoräne,  die  von  Partsch  über  Queden  nach  Bürgers- 
dorf sich  hinzieht,  mit  urwüchsigen  Beständen  die  Rastenburgcr  Stadtforst,  „Görlitz**. 
Mit  Rücksicht  darauf,  daß  eine  ausführliche  Darstellung  der  floristiscen  Verhältnisse  der- 
selben bei  Gelegenheit  später  erscheinen  soll,  erwähne  ich  hier  nur  einige  wichtigerere  Funde. 
Vorherrschender  Laubbaum  ist  die  Hainbuche  (Carpinus  Betulus).  Von  Nadelhölzern  er- 
wähne ich  sieben  Krummfichten  (Picea  excelsa  fr.  myelophthora  Casp.)  am  Südende  des 
Piawne-Sees  und  einige  nicht  so  schön  gewachsene  Exemplare  in  Jag.  49.  Bemerkenswerte 
Pflanzen  der  Bodenflora  sind:  Agrimonia  odorata  (Jag.  50),  A.  pilosa  (Jag.  35,  34u.  a.). 
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X  Mentha  villosa  (Jag.  49),  Carex  pilosa  (Jag.  46,  39),  C.  montana  (Jag.  26), 
Polygonatuniverticillatum(Jag.40,21u.a.\LiliumMartagon(Jag.40,  28,22u.a.), 
Potentilla  opaca  (Jag.  36),  Ervum  cassubicum  und  Digitalis  ambigua  (in  vielen 
Jagen),  Geranium  silvaticum  (Jag.  38,  29),  Bartramia  ithyphylla  (Jag.  38),  Ama- 
rantus  retroflexus  (Jag.  34,  subspontan);  Carex  chordorrhiza,  C.  paradoxa,  C.  dioica 
fr.  scabrclia,  Scheuchzeria  palustris,  Lycopodium  Selago,  Trichocolea  Tomentella, 
Geocalyx  gravcolcns,  Chiloscyphus  pallescens  (sämtliche  am  Piawnc-Scc); 
Hypericum  montanum  (Jag.  25),  Achyrophorus  maculatus  (Jag.  28),  Neckera 
crispa  (Jag.  24),  Thalictrum  aquilegifolium  (Jag.  22),  Hieracium  boreale  (Jag.  22), 
Lathyrus  niger  (Jag.  21  u.  a.),  Anthericum  ramosum  (Jag.  21),  Vincetoxicum  offi- 
cinale  (Jag.  21)  und  Polygonatum  anceps  (in  vielen  Jagen). 

Sudlich  vom  Jagengestell  22/23  der  Görlitz  liegt  ein  kleiner,  stark  in  Vermoorung 
begriffener  See  unweit  eines  Abbaus,  der  zu  Pohiebels  gehört.  Ringsum  ist  viel  Erlen- 
und  Weidenbuschwerk,  welchem  sich  an  den  meisten  Stellen  Phragmite^  vorlagert. 
Freiern  Ausblick  auf  die  Wasserfläche  gewährt  die  Westseite.  Die  wenig  betretbare 
Randzone  enthält  eine  meist  aus  Carices  bestehende  Vegetation,  wobei  Carex  rostrata 
die  Hauptrolle  spielt.  Dann  folgt  ein  Ring  bunten  Gemisches  von  Typha  latifolia, 
Lythrum  Salicaria,  Thysselinum  palustre,  Rumex  Hydrolapathum,  Aspidium  Thelypteris, 
Solanum  Dulcamara,  Mentha  aquatica,  Ranunculus  Lingua,  Cicuta  virosa,  Equisetum 
limosum,  Menyanthes  trifoliata,  Agrostis  alba,  Calamagrostis  neglecta,  Lycopus  euro- 
paeus  und  Scutellaria  galericulata.  In  der  Nordwestecke  vegetiert  viel  Acorus  Calamus ; 
an  dem  hier  mündenden  Abzugskanal,  wie  auch  an  der  Nordostecke  wachsen  Horste 
von  Scirpus  lacuster.  Diesem  Vegitationsstrich  ist  eine  Zone  von  fast  reinem  Ek|ui8etum 
limoseum  vorgelagert.  Der  mittlere  Teil  des  Sees  ist  fast  von  Faulschlamm  gefüllt. 
In  dem  flachen,  stagnierenden  Wasser  waren  Stratiotes  aloides  und  Nymphaeen  er- 
kennbar. 

An  der  Westseite  der  „Görlitz"  liegt  bei  Jag.  31  der  „Blinde  See*'.  Auf  altern 
Karten  findet  man  ihn  noch  als  Gewässer  gezeichnet,  jetzt  jedoch  ist  er  nichts  anderes 
als  ein  vermoortes  Seebecken.  Am  Westrande,  bei  dem  der  Stadt  Rastenburg  gehörigen 
Gute  Görlitz  begann  ich  meine  Untersuchungen.  Alte  Torfstiche  benutzend,  gelang 
es  mir,  über  den  geologischen  Aufbau  folgendes  zu  erfahren:  Die  obern  30  cm  waren 
eine  Schicht  schwarze,  krümliche  Torferde,  die  folgenden  10  cm  eine  hellbraune  Torf- 
schicht, der  dann  eine  über  50  cm  starke,  schwar7e,  mehr  zersetzte  Schicht  mit  Holz- 
resten von  Erlen  und  Kiefern  folgte;  bis  zum  Untergrund  konnte  ich  hier  nicht  ge- 
langen. Die  trocken  gelegenen  Torfstellen,  die  mit  einigem  Buschwerk  von  Salix 
cinerea,  S.  nigricans,  S.  rcpen«,  S.  pentandra,  Betula  verrucosa  und  Ribes  nigrum  be- 
standen waren,  zeigten  eine  Flora,  die  durch  nachstehende  Pflanzen  charakterisiert  sein 
möge:  Agrostis  spec,  Carex  paniculata,  Valeriana  officinalis,  Cirsium  oleraccum,  Ul- 
mnria  palustris  fr.  denudata,  Alectorolophus  major,  Odontites  rubra,  Euphrasia  offici- 
nalis Bubsp.  slricta,  Parnassia  palustris,  Lythrum  Salicaria,  Epilobium  hirsutum« 
Geranium  palustre  und  Polygonum  Bistorta.  In  einigen  alten,  verwachsenen  Stichen 
wurde  Potentilla  norvegica,  und  in  wasserhaltigeren:  Lcmna  trisulca.  L.  minor  und 
Typha  latifolia  konstatiert.  Von  hier  an.s  versuchte  ich  nach  der  Mitte  des  einstigen 
Sees  vorzudringen.  Anfangs  trug  die  Schwingmoordecke :  Aspidium  Thelypteris,  Geum 
rivale,  Aulacomnium  palustre,  Helodium  Blandowii,  Climacium  dendroides,  Marchan tia 
polymorpha.  Sphagnum  teres  und  Epipactis  palustris.  Letztgenannte  Orchidee 
drang  sogar  in  die.  hier  folgende  Phragmiteszone  ein.  Det  Miltelpunkt  trug  gewaltige 
Rasenbüschc  von  Carex  paniculata;  dazwischen  Typha  latifolia,  Carex  rostrata,  Dre- 
panocladus   tenuis,    Stellaria   crassifolia   und  Marchnntia  polymorpha.    Nach  der 
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Südwesteckc   zu  stieß  ich  auf  quelligc  Stellen,    woselbst  Carex  teretiuscula  nebst  Dre- 
panocladus  vernicosus  vorherrschten. 

Die  Umgrenzung  des  ,.Blinden  Sees"  bilden  Grandhöhen.  Sie  boten  am  Wege 
von  Bahnhof  Schwarzstein  nach  der  „Görlitz":  Anthemis  tinctoria,  Medicago  sativa, 
Melilotus  officinalis,  Achillea  Millefolium,  Cichorium  Intybus,  Centaurea  Scabiosa, 
Senecio  vemalis,  Echium  vulgare  u.  a.  An  der  Westseite  des  Siercze-  (spr.  Szeis)  Sees 
zeigen  die  Grandhöhen  viele  Steinblöcke.  Von  hier  wären  Potentilla  reptans,  Anthyllis 
Vulneraria,  Melilotus  albus,  Centaurea  Jacea  und  Helichrysum  arcnarium  nennenswert 
Bei  dem  Gute  Görlitz  trug  der  grandige  Boden  auch  Conium  maculatum  Z4,  Ne- 
peta  Cataria,  Leonurus  Cardiaca,  Malva  neglecta,  Anchusa  officinalis,  A.  arvensis, 
Alyssum  calycinum,  Panicum  lineare,  Setaria  viridis,  Anthemis  tinctoria,  Trifolium 
arvense  und  als  Ankömmling  Lolium  multiflorum.  In  Gärten  bemerkte  ich  Artemisia 
Abrotanum  angepflanzt.  Die  südlich  vom  fcfiercze-See  gelegenen  Höben  boten  in  bo- 
tanischer Hinsicht  noch  manchen  schönen  Fund.  Ich  verzeichnete  für  Wegränder 
dortiger  Privatwäldchen :  Centaurea  rhenana,  Phleum  Boehmeri  und  Scleranthus 
perennis;  bei  Eleonorenheim  auch  Dianthus  carthusianorum,  Pcucedanum  Oreo- 
selinum  und  Phleum  Boehmeri.  Die  letztgenannten  drei  wurden  auch  in  den  nahe  bei 
Jag.  24  der  Görlitz  gelegenen  Privatwäldern  nebst  Juniperus  communis.  Festuca  ovina 
fr.  duriuscula,  Carex  montana,  Anthericum  ramosum  und  Scorzonera  humilis 
fr.  angustifolia  gefunden.  Von  der  Ostseite  des  Quedener  Kiefernwaldes  wären  bei 
Jag.  2  Ramischia  secunda,  Heliantheinum  Chamaccistus  fr.  obscurum  und 
Ti-thymalus  Cyparissias  nur  zu  nennen,  da  einige  der  übrigen  Funde  bei  Dar- 
legung der  Vegetation  der  Westseite  mitgeteilt  werden.  Die  letztgenannte  Wolfsmilchart 
wurde  auch  an  der  Ostseite  von  Jag.  1  beobachtet.  An  der  Westseite  traf  ich  bei 
diesem  Jagen  zunächst  die  angesäte,  perennierende  Lupine  (Lupinus  polyphyllus)  und 
die  angepflanzte  Robinia  Pseudacacia  am  Gute  Queden  an.  Weiter  boten  die  nach 
der  Chaussee  abfallenden  Waldhänge:  Heliauthemum  Chamaccistus,  Dianthus 
carthusianorum,  Bertcroa  incana,  Anchusa  officinalis,  Calamintha  Acinos,  Bryum 
argen teum,  und  in  Jag.  2  Dianthus  carthusianorum,  Phleum  Boehmeri,  Trifolium 
alpestre,  Potentilla  opaca,  Armeria  vulgaris  V;  Zj-a-  Silene  nutans,  Turritis 
glabra,  Festuca  ovina  fr.  duriuscula  u.  a. 

Nördlich  vom  Quedoner  Kiefernwald  liegt  der  Queden-See.  An  seinem  Südende 
dehnt  sich  ein  kleines  Erlen-Birken bruchwäldchen  aus,  über  welches  nichts  Besonderes 
zu  berichten  ist.  Kurz  vor  der  Südwestecke  des  Sees  erreicht  dasselbe  sein  Ende  und 
läßt  eine  vermoorte,  wiesenartige  Seeecke  frei.  Dort  fand  ich:  Drosera  anglicaV^, 
D.  rotundifolia,  Sagina  nodosa,  Menyauthes  trifoliata  Z4,  Vaccinium  Oxycoccu«.  wenig* 
Salix  repens  und  Betula  pubescens,  Parnassia  palustris,  Sphagnum  squarrosum,  Helo- 
dium  Blandowii  u.  a.  An  der  Westseite  machte  ich  im  Graben  einen  Stich.  Die 
obern  30  cm  des  Bodens  zeigten  schwärzlich -bräun  liehen  Torf  mit  Holzstücken,  darunter 
eine  25  cm  starke  Schicht  Wiesenkalk,  dann  folgte  eine  graukalkige,  sandige,  von 
Rhizomen  durchsetzte  Schicht.  Die  an  der  Westseite  ziemlich  steil  abfallenden  Grand- 
ufer, auf  denen  Melilotus  albus,  M.  officinalis,  Erigeron  canadensis,  Poa  compressa, 
Echium  vulgare,  Artemisia  campestre  und  Linaria  vulgaris  vorkamen,  waren  nach 
Norden  zu  an  weiten  Strecken  abgegraben  und  zur  Überschüttung  des  am  Strande  des 
Sees  sich  bildenden  Schwingmoor^treifcns  benutzt.  Solches,  auf  diese  Art  gewonnene 
Ackerland,  war  mit  Gerste  und  Menggetreide  besät.  Im  nördlichen  Drittel  des  West- 
ufers  traf  ich  auf  der  schmalen,  moorigen  Schwingzone  am  Scestrande  häufiger  Bromus 
arvensis,  Lolium  multiflorum,  Ranunculus  Lingua,  Sonchus  asper,  Lycopus  europaeus, 
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Phragmites,  wenig  Scirpus  lacuster,  Trifulium  aureum  Poll.  und  an  quelligen  Stellen 
Stellaria  crassifolia  fr.  angustifolia  an. 

Der  nördlichste  See  dieser  von  Süden  nach  Norden  sich  hinziehenden  Seenkette 
ist  der  Moy-See,  an  dessen  Ostufer  (etwa  bei  Jag.  50  der  „Görlitz")  ein  gewaltiger 
Steinblock  von  8,60  m  Umfang  und  1,32  m  Höhe  liegt.  —  Nordöstlich  vom  See 
gelegen  ist  das  Flach moor  von  Neu-Rosenlhal.  Es  hat  eine  Größe  ungefähr  von 
60  Morgen  und  gehört  60  Besitzern  des  vorhin  genannten  Dorfes.  An  der  Süd-  und 
Westseite  wird  die  Umgebung  als  Wiese  oder  Viehweide,  im  übrigen  zur  Torfgewinnung 
genutzt.  Es  wurden  mehrere  Bodenprofile  aufgenommen.  Am  Südrande:  Obere  65  cm 
Eriophorum-,  dann  Sphagnumtorf,  welcher  über  2  m  Mächtigkeit  zeigte.  Bei  einem 
andern  ähnlichen  Stich  fand  ich  in  einer  Tiefe  von  1,20  m  Holzreste  und  Kiefern- 
zapfen. Ein  dritter  Stich,  der  von  den  beiden  vorigen  etwas  westlich  lag,  zeigte 
folgende  Schichten  folge:  die  oberen  15  cm*  bräunlicher,  homogener  Torf,  die  folgenden 
10  cm  Torf  mit  vielen  Blattscheiden  und  Rhizomen,  die  nächsten  22  cm  schwärzlicher 
Torf  mit  feinen  Wurzelstöcken,  dann  12  cm  starke  Torfschicht  mit  Holz  und  ver- 
kohlten Holzresten,  endlich  eine  6  cm  starke  Schicht  aus  grasähnlichen  Zasern  be- 
stehend, der  Untergrund:  schwärzliche,  sandige  Erde.  An  der  Nordseite  bildete  blauer 
Schlaff  in  einer  Tiefe  von  1,50  m  den  Untergrund.  Im  Mittelpunkt  dürfte  das  Moor 
eine  Mächtigkeit  von  5  m  haben.  Im  Torf  sind  Stämme  von  Kiefern  und  Birken 
häufiger,  von  Eichen  dagegen  seltener  (im  Norden)  ausgegraben  worden.  Das  Eichen- 
holz soll  eine  äußerst  feste  Beschaffenheit  besitzen.  Die  Lagerichtung  der  beobachteten 
Stämme  war  von  Südosten  nach  Nordwesten,  nur  bei  wenigen  von  Südwesten  nach 
Nordosten.  Überhaupt  scheint  das  Torflager  sehr  reich  an  Baumstümpfen,  starken 
Astteilen,  Wurzeln  und  anderen  Holzteilen  zu  t-ein,  da  in  der  Nähe  der  Torfstiche 
ansehnliche  Haufen  ausgegrabenen  Holzwerkes  aufgestapelt  waren.  Nicht  unerwähnt 
darf  es  bleiben,  daß  an  einer  Stelle  im  südlichen  Teil  ein  kleiner  Sandhügel  vorhanden 
ist.  Unter  einer  18  cm  dicken  Rasentorf  schiebt  lagerte  eine  20  cm  starke,  weißliche 
Sandschicht,  es  folgte:  25  cm  rostgelber  Sand,  der  allmählich  in  eine  etwa  40  cm 
starke,  weißgraue  Sandschicht  überging,  dann  trat  unter  einer  dünnen,  rostgelben 
Grandschicht  eine  sandige,  bläuliche  Tonschicht  als  Untergrund  auf. 

Das  Moor  ist  mit  Pinus  silvestrls  Z^-«,  Picea  excelsa,  Betula  verrucosa,  B.  pubes- 
cens,  Sorbus  aucuparia,  Salix  cinerea,  S.  aurita  und  Populus  tremula  licht  bebuscht. 
Auch  diejenigen  Holzpflanzen,  die  sonst  gewöhnlich  als  hohe  Bäume  emporwachsen, 
sind  hier  infolge  dürftiger  Ernährung  niedrig  und  unansehnlich  geblieben.  Von  niedrigen 
Sträuchern  notierte  ich:  Ledum  palustre,  Vaccinium  uliginosum,  V.  Myrtillus,  Andro- 
meda  Polifolia,  Himbeere  und  Calluna  vulgaris.  Da  das  Moor  in  allen  seinen  Teilen 
Torfstiche  aufweist,  so  ist  die  Verteilung  des  Gehölzes  eine  sehr  unregelmäßige.  Meist 
sind  feste  Torfparzcllen,  alte  Torfstiche,  sogenannte  Torfbänke,  Standorte  ganzer 
Gruppen  oder  einzelner  Exemplare  genannter  Gewächse.  Die  Bodenflora  enthält  von 
Kräutern  noch:  Vaccinium  Vitis  Idaea,  Molinia  cocrulea,  welche  oft  ganze  Flächen 
für  sich  allein  in  Anspruch  nimmt,  und  Aspidium  cristatum.  Eine  Mensce  Wasser- 
und  Sumpfpflanzen  bieten  die  mehr  oder  weniger  offenen  Stiche.  Da  sieht  man 
Potamogeton  acutifolius,  Utricularia  vulgaris  V^,  Lemna  minor,  L.  trisulca,  Ck>marum 
palustre  undTypha  latifolia  in  dem  einen,  Eriophorum  vaginatum  Bulte  bildend,  Dro- 
sera rotundifolia,  Vaccinium  Oxycoccus,  Bidens  cernuus  und  Hottonia  palustris  Z5  in 
einem  anderen,  Sphagnum  cuspidatum  var.  submersum,  Drepanocladus  fluitans,  Ricci- 
ella fluitans,  Lemna  minor,  L.  gibba,  Potamogeton  natans,  Carex  rostrata,  Spar- 
ganium  ramosum  fr.  neglectum  und  Calla  palustris  in  einem  dritten,  oder  Callitriche 
vernalis,  Sparganium  minimum,   Cicuta  virosa,  Aspidium  Thelypteris  und  Sphag- 
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num  cymbifolium  var.  pallescens  in  einem  noch  andern  Torfstich.  An  Torfwänden 
wichtig  wäre  hier  nur  das  Lebermoos  Cephalozia  connivens  aus  dem  südlichem  Teile. 
Von  trocknern  Stellen  einiger  Torfstichbänkc  sammelte  ich  auch  Sphagnum  medium, 
das  im  Verein  mit  Polytrichum  strictum  Bulte  bildete.  Lycopodium  annotinum  wurde 
auf  einem  Torf  plane  im  mittleren  Teile  gesehen.  Erwähnenswert  wäre  auch  noch  das 
Vorkommen  von  Galeopsis  Ladanum,  das  an  Torf  wegen  des  südlichen  Teiles  von  Äckern 
her  eingeschleppt  bemerkt  wurde. 

Von  den  kleinern  Flachmooren,  die  südlich  vom  Neu-Rosenthaler  Moor  gelegen 
sind,  wurde  das  zwischen  Priyatwäldcrn  weiter  abgelegene  zur  Besichtigung  gewählt. 
Die  Torfschichten  lagerten  in  folgender  Reihenfolge :  Oben  22  cm  krümlicher,  schwärzlich- 
brauner Rasentorf,  dann  90—95  cm  hellbraune,  pulverige  Torfschicht  mit  viel  Erle  und 
Birke,  die  folgenden  30  cm  schwarzer  Torf,  fast  ohne  Rhizome,  dann  20  cm  geschichteter 
Schwemmtorf,  die  nächsten  22  cm  schwärzlicher,  geschichteter,  sehr  nasser  Torf,  endlich 
Faulschlamm  in  bläulichen  Ton  übergehend.  Ein  anderer  Stich  bot  in  einer  Tiefe  von 
2  m  im  Torf  eine  Haselnuß,  Blätter  von  Laubbäumen  und  feine  Kerne  (Samen?).  Ein 
im  Torf  freigelegter  Baumstamm  lag  in  der  Richtung  von  Norden  nach  Süden.  Die  Flora 
des  Moores  bot  nichts  bemerkenswertes.  In  verwachsenden  Stichen  Typha  latafolia, 
Sparganiura  minimum,  Bidens  cemuus,  Juncus  effusus;  in  dem  westlichen  von 
Betula  verrucosa,  B.  pubescens,  Populus  trcmula  und  Salix  cinerea  stark  bebuschten 
Teile:  Phragmites  communis,  viel  Molinia  coerulea,  Thysselinum  palustre,  Calamagrostis 
lanceolata,  Solidago  virga  aurea,  Rubus  plicatus  und  Epilobium  angustifolium.  —  Bei- 
läufig teile  ich  hier  mit,  daß  im  Weggraben  von  Xeu-Rosental  nach  Streitz  unweit  des 
letztgenannten  Ortes  Polygonum  minus,  und  an  trocknen  Böschungen  Jjathyrus  Silvester 
fr.  ensifolius  und  Astragalus  glycyphyllus  konstatiert  wurden.  Die  beiden  letztgenannten 
Pflanzen  erinnern,  daß,  wie  es  auch  ältere  Karten  zeigen,  um  1865  hier  einst  zusammen- 
hängende Waldung  war. 

Westlich  und  südwestlich  von  Streitz  breitet  sich  ein  unregelmäßig  gestaltetes 
Flachmoor  aus,  das  zum  Majorat  Woplauken  gehört.  An  seinem  Ostrandc  zeigen  ältere 
Karten  noch  einen  See.  Jetzt  ist  er  bereits  vermoort.  Die  Schwingmoordecke  ist  schon 
gut  betretbar.  In  der  Mitte  zeigte  sie  in  ihren  oberen  20  cm  schwärzliche  Torferde, 
darunter  folgte  eine  hellbraune  Schicht  „HäcksePS  An  der  Nordwest-  und  Nordseitc 
befinden  sich  Fasanerien  aus  Alnus  glutioosa,  A.  incana  und  Betula  verrucosa.  Meist 
waren  im  übrigen  Deschampsia  ctiespitosa  Zj^,  Holcus  lanatus,  Calamagrostis  negle^ta, 
Poa  scrotina  und  Carex  rostrata  die  Leitpflanzen  der  Vegetationsdecke.  Phragmitea 
wurde  nur  im  Nordosten  zwischen  Erlen  gesehen.  Wo  Sphagnum  auftritt,  waren  auch 
Parnassia  palustris,  Drosera  rotundifolia  und  Vaccinium  Oxycoccus  vorhanden.  An 
einem  Abzugsgraben  auch  Thysselinum  palustre,  Cicuta  virosa  und  Typha  latifolia. 
Außerhalb  des  ehemaligen  Sees  fanden  sich  südlich  von  demselben  im  als  Viehgarten 
genutzten  Weidegelände  quellige  Viehtränken.  Eine  Bodenprobe,  die  ich  in  der  Nähe 
einer  Tränke  ausstach,  zeigte  folgende  Zusammensetzung:  Obere  22—25  cm  schwärzlicher, 
krümlicher  Rasentorf;  es  folgte  dann  ca.  12  cm  stark  eine  nesterartig  auf  tretende  Schicht 
Torf,  die  sich  leicht  in  Blätter  zerspalten  ließ;  auch  nesterartige  Einlagerungen  von 
rotem  Lehm  waren  hier  vorhanden;  noch  10—12  cm  tiefer  folgte  öeesand  und  endlich 
in  einer  Gesamttiefe  von  ca.  1,20  m  unter  der  Oberfläche  bläulicher  Ton.  Westlich  von 
dem  eben  genannten  vermoorten  See  wurde  in  Torfstichen  eine  weitere  Bodenschichten- 
folge in  Augenschein  genommen.  Ergebnis:  Obere  17  cm  schwärzlicher,  krümlicker 
Rasentorf,  teilweise  torfigsandige  Streifen  zeigend ;  dann  20  cm  bräunlich-filziger  Torf;  e» 
folgte,  ca.  72  cm  stark,  schwärzlicher,  von  feinen  Rhizomen  und  Stengeln  durchwachsener 
Torf;  die  nächsten  20  cm  bildeten  eine  Schicht,  die  sich  von  voriger  nur  durch  größere 
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Feuchtigkeit  und  bläulich-graue  Farbe  unterschied;  die  folgenden  20  cm  waren  eine 
Schicht  aus  hellgelbbraunen  Astrooosen  und  Schilf;  die  nächste  schmierige,  etwas  graue 
Schicht  enthielt  subfossile  Steinkerne  vqd  Trapa  natans,  Rotbuchen blätter 
(Fagus  silvatica),  Fruchtflügel  (von  Acer?),  Stengelteile  von  Equisetum  u.  a.  Die  Ge- 
samttiefe des  ganzen  Stiches  betrug  2,12  m.  Subfosnile  Steinkernc  von  Trapa 
natans  wurden  auch  in  geringerer  Tiefe  im  Süden  des  Moores  angetroffen. 
Einen  weitern  Einblick  in  den  geologischen  Aufbau  des  Moores  gewährte  ein  Stich  an 
einer  in  der  Nordnordwestecke  gelegenen  Viehtränke.  Die  oberen  1 ,20  n\  waren  schwarzer 
Torf,  der  in  seinen  untern  Teilen  von  glänzenden  Schilfstücken  und  Rhizomen  durch- 
setzt war;  es  folgte  dann  hellbrauner  Torf  in  einer  Stärke  von  IB  cm;  dann  eine  kalkige 
Sapropelschicht,  die  in  eine  Seesandschicht  überging,  welche  äußerst  reichhaltig  an 
kleinen  Molluskengehäusen  war. 

Genutzt  ^vurde  das  Moor  an  mehreren  Stellen  im  Norden  und  Osten  zur  Torf- 
gewinnung, ferner  als  Viehweide;  große  Hopfenpflanzungön,  mehrere  Fasanerien  und 
ein  Wildgarten  befinden  sich  auf  dem  Gelände.  Die  Flora  des  letzteren  sei  hier  dar- 
gelegt. Kiefer,  Fichte,  Weiden,  Schwarz-  und  Grauerle  nebst  Betula  pubescens  bildeten 
das  Gehölz.  Zwischen  hohen  Grasbeständen:  Oirsium  palustre,  Selinum  Carvifolia, 
PedicularisSceptrum  Carolinum,  Salix  livida,  S.  repens,  Vaccinium  Oxycoccus, 
Thysselinum  palustre,  Molinia  coerulea,  Alectorolophus  major,  Crepis  paiudosa,  Holcus 
lanatus,  Ulmaria  palustris  fr.  denudata,  Valeriana  officinalis,  V.  dioica,  Menyanthes 
trifoliata,  Orchis  maculata,  Polygon  um  Bistorta  u.  a. 

Westlich  vom  Majorat  Woplauken  gelegene  Felder  überschreitend,  gelangte  ich 
zu  den  Mooren  bei  Rotenburgs walde.  Unterwegs  sammelte  ich  auf  Feldern  im  Westen 
vom  Woplauker  Friedhof  Veronica  opaca  und  in  Feldbüschen  an  einem  kleinen  Fließ 
zwischen  Schwarzerlen,  Weißbuchen,  Linden,  Zitterpappeln,  Lonieera  Xylosteum, 
Viburnum  Opulas,  Fliederstrauch,  Syringa  vulgaris  (verwildert) :  Serratula  tinctoria  und 
Rosa  glauca.  —  Das  unmittelbar  am  Hofe  des  Gutes  Rastenburgswalde  gelegene 
Erlen-Fichten moorwäldchen  bot  nur  gemeine  Pflanzen  wie  Juncus  effusus  Z^^^,  Urtica 
dioica  Z^,  Impatiens  Noli  längere,  Himbeere,  Oxalis  Acetosella,  Aspidium  spinnlosum, 
Athyrium  Filix  femina,  Lactuca  muralis,  Polygorium  Hydropiper  und  Circaea  alpina; 
an  abgeholzten,  etwas  sandigen  Stellen:  Galeopsis  bifida,  Polygon  um  Convolvulus,  Ru- 
mex  Acetosella,  Pteridium  aquilinum  u.  a.  Das  Wäldchen  hat  früher  größere  Aus- 
dehnung gehabt;  es  bedeckte  auch  die  anliegenden,  lehmigen  Grandkuppen.  Zurzeit 
sind  größere  Flächen  im  Westen  und  Norden  abgeholzt  worden.  Eine  solche  kahle, 
recht  ansehnliche  Kuppe  mit  steilen  Böschungen  bot:  Berber is  vulgaris,  Rosa 
tomentosa,  Dianthus  deltoides,  Calamintha  Acinos,  Pimpinella  Saxifraga,  Thymus  Ser- 
pyUum  fr.  angustifolium,  Helichrysum  arenarium,  Veronica  spicata  und  Sedum 
acre:  Eine  ähnliche  Flora  zeigten  noch  mehrere  andere  unbebaute  Kuppen.  Ich  ver- 
mute, daß  diese  einst  bewaldeten  Kuppen  den  von  Richard  Scbaudt  angegebenen 
Fundort  von  Linnaea  borealis  enthalten  haben  dürften,  da  ein  „Tannenwald*'  sonst  in 
der  Nähe  Rastenburgs  nicht  existiert.  Das  Pilänzchen  wurde  nicht  mehr  gefunden.  — 
Auf  angrenzenden  Äckern  wuchsen:  Chenopodium  polyspermum,  Polygonum  amphibium 
und  Sonchus  asper. 

Das  zweite  kleine  Flachmoor,  bebuscht  mit  Betula  verrucosa,  B.  pubescens, 
Populus  tremula,  einigen  Fichten  und  Kiefern,  Frangula  Alnus,  Salix  pentandra  und 
S.  cinerea  V^,  liegt  im  Nordosten  vom  Gute  Rastenburgswalde.  Auf  festem  Torfboden 
wurden  angetroffen :  Aspidium  cristatum,  A.  spinulosum,  Calluna  vulgaris,  Blaubeere, 
Moosbeere,  Calamagrostis  epigeios,  Potentilla  silvestris,  Uieracium  Pilosella,  H.  vulgatum 
und  H.  floribundum.     In  den  Stichen  und  Moorentwässerungsgräben  vegetierten :  Typha 
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latifolia,  Lythrum  Salicaria,  Cicuta  virosa,  Alisma  Plantago,  tiparganium  ramosum  fr. 
neglectum,  Lemna  polyrrhiza,  L.  minor  und  Ricciella  fluitans.  In  spärlichem  Sphag- 
netum  (Sphagnum  subbicolor,  Sph.  plumulosum  var.  viride>  auch  Drosera  rotundifolia.  — 
Was  den  Aufbau  des  Moores  anbetrifft,  so  konnte  er  an  den  Stichen  nicht  gut  studiert 
werden,  da  infolge  eingetretenen  Regenwetters  der  Wasserstand  ein  ziemlich  hoher  war 
Stiche,  die  ich  am  Bande  des  Moores  machte,  ergaben  folgendes:  Die  oberen  83  cm 
filziger  Cariceentorf  mit  Holzresten,  dann  als  Untergrund  bläulicher  Ton.  In  einem 
zweiten  Stich  am  Südende  grub  ich  in  einer  Tiefe  von  80  cm  eine  Haselnuß  ans. 
Zurzeit  ist  auf  dem  Moor  Haselstrauch  nicht  vorhanden.  B&>itzer  beider  Moore  ist 
Gutsbesitzer  Malung  zu  Bastenburgswalde. 

Im  Süden  von  Rastenburg  ba«uchte  ich  das  Flachmoor  zwischen  Weischnuren 
und  Friedrichswalde.  Aufschluß  über  den  geologischen  Aufbau  erhielt  ich  durch  Torf- 
stiche. Die  oberen  42  cm  waren  schwarzer,  krümliger  Torf,  darunter  eine  Schicht  von 
15  cm  mit  Holzresten  von  Kiefern  und  Erlen,  dann  hellbrauner  Torf  (60  cm)  mit  zahl- 
reichen Rhizomen;  der  Untergrund  sandiger,  bläulicher  Ton.  Das  Moor  ist  nicht  be- 
waldet, nur  einzelne  Weiden  bilden  Buschwerk.  Aus  der  Flora  nenne  ich:  Hy- 
pericum tetrapterum,  Lotus  uliginosus,  Succisa  pratensis,  Parnassia  palustris, 
Carex  rostrata,  Thymus  Serpyllum  fr.  Chamaedrys,  Lythrum  Salicaria,  Cirsium  ole- 
raceum,  C.  palustre,  Ulmaria  palustris  fr.  denudata,  Typha  latifolia  Zj,  große  Bulte 
von  Carex  paniculata.  Die  Ränder  des  Moores  an  der  Nord-,  Ost-  und  Südseile  werden 
als  Viehweide  genutzt.  Auf  kurzgra^^iger  Stelle  im  östlichen  Teil  traf  ich  unweit  des 
Weges  Trifolium  fragiferum  an. 

In  der  letzten  Zeit  meiner  Ferien  konnte  ich  eingehendere  Untersuchungen  von 
Mooren  nicht  vornehmen,  da  das  herniedergekommene  Regen wasser  die  meisten  Bruche 
überschwemmt  hatte  oder  zum  mindesten  der  Wasserstand  ein  sehr  hoher  war.  Ich 
richtete  meine  Exkursionen  daher  auf  die  hochgelegenen  Moranenzüge  im  Süden  von 
Weischnuren.  Von  Prangenau  aus,  woselbst  Cynoglossum  officinale  am  Wege  nach 
Muhlackshof  und  Glyceria  plicata  an  einer  Quelle  konstatiert  wurden,  überschritt  ich 
Felder,  um  den  kleinen  See  bei  Wolka  zu  besichtigen.  Fs  war  ein  kleines,  rundes 
Gewässer  mit  breiter  ununterbrochener  Phragmitesrandzone,  in  welcher  sehr  wenig 
Typha  latifolia  und  Rumex  Hydrolapathum  vorkommen.  Ein  schmaler  Wiet^enstreifen 
ringsum   war  zurzeit  gemäht.     Die  den  See  umgebenden  Höhen  bestanden    uns  Lehm. 

Bei  der  Domäme  Reimsdorf  liegt  an  der  Ostseite  des  Ortes  eine  öde,  steinige, 
lehmige  Grandhöhe.  Sie  dürfte  wohl  der  von  Lange  und  Bujack  entdeckte  Standort 
von  Aster  Amellus  sein.  Zurzeit  findet  sich  dort  einiges  Buschwerk  von  Corylus  Avellana, 
Frangula  Alnus,  Lonicera,  Juniperus  communis,  Rhamnus  catbartica,  Sorbus  aucuparia, 
verwilderten  Sauerkirschen,  wilden  Birnbäumen,  Zitterpappeln,  kleinen  Kiefern  Euonymus 
verrucosa  und  E.  europaea.  Der  ziemlich  kahle  Boden  bot  sonst  noch:  Verbascum 
nigrum,  Phleum  Boehmeri  und  Dianthus  carthusianorum,  auf  Grandäckem 
östlich  davon  Filago  minima.  Daß  die  ganze  Gegend  vor  langer  Zeit  bewaldet  gewesen 
sein  muß,  bezeugte  auch  die  Flora  eines  Feldrains,  die  u.  a.  sich  aus  Kaddig  (JuniperuA 
communis),  Dianthus  carthusianorum,  Helichrysum  arenarium,  Rosa  canina  und  ver- 
einzelten Kiefern  zusammensetzte.  Ein  nach  Osten  führender  Hohlweg  bot  an  seinen 
Hängen:  Festuca  ovina,  Artemisia  campestris,  Knautia  arvensis,  Silene  vulgaris,  Tri- 
folium nrvense,  T.  aureum  Poll.,  Ptepinella  Saxifraga,  Dianthus  deltoides,  D.  carthusia- 
norum, Filago  nrvensis,  Helichrysum  arenarium,  Thymus  Serpyllum  fr.  angustifoliuni 
nebst   fl.  albo,   Calluna  vulgaris,    Lathyrus  Silvester  fr.  ensifolius,    Calamintha  Acinos. 

Die  Höhen  bei  Friedrichswalde  tragen  auf  ihrem  Grand-  und  Sandboden  Kiefern 
lind  Fichten  mit  vielen  jungen  Eichen  und  Birken  nebst  Haselstrauch.    Aus  der  Flora 
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■des  nördlichen  Teiles  nenne  ich:  Calluna  vulgaris  fl.  alb.,  Juniperus  communis, 
Jasione  montana,  Campanula  rotundifolia,  Gnaphalium  silvaticum,  Pteridium  aquillnum, 
Festuca  ovina,  Blaubeere,  Si^lingia  decumhens,  Melampyrum  pratense.  Calamagrostis 
arundinacea,  Maiglöckchen,  Sedum  roaximum.  Lathyrus  niger  und  Rubus  sazatilis; 
noch  südlicher  auch  Polygonatumancepe^Potentilla  opaca,  Anthericum  ramosum, 
Oarex  montana,  Lychnis  viscaria,  Peuc^anum  Oreoselinum,  Lupinus  polyphyllus 
angesät,  Sarothamnus  scoparius,  Trifolium alpestre,  Dianthus  carthusianorum, 
Eoeleria  glauca,  Siline  nutans,  Cirsium  silvaticum  Tausch  u.  a.  vorher  genannte. 
In  jungem  Kieferngehölz  wuchsen  femer:  Lilium  Martagon,  Daphne  Mezereum, 
Anthericum  ramosum,  Hypericum  quadrangulum,  Galium  boreale,  Ervum 
cassubicum,  und  auf  den  südlichsten  Waldhöhen,  die  schon  zum  Teil  zum  Kreise 
Sensburg  gehören:  Geranium  sanguineum,  Vincetoxicum  officinale,  Scabiosa 
ColumbarlaVi,  Serratula  tinctoria,  Lathyrus  niger,  Digitalis  ambigua,  Viola  hirta. 
Melampyrum  nemorosum,  Thalictrum  aquilegifolium  und  Origanum  vulgare. 

Am  Südrand  dieser  Waldungen  traf  ich  auf  ein  kleines  Waldmoor  mit  Torf- 
stichen. Die  Moordecke  zeigte  in  einem  östlichen  Stich  in  den  oberen  1 5  cm  schwarzen, 
krümlichen  Rasentorf,  dann  folgten  80  cm  filzigen,  feinwurzligen  Torfes,  dem  dann 
in  einer  Gesamttiefe  von  1,20  m  unter  der  Oberfläche  Hypneentorf  folgte.  Des  hohen 
Wasserstandes  wegen  konnte  die  Mächtigkeit  dieser  Schicht  nicht  festgestellt  werden. 
Am  Westrande  war  schwarzer  Torf  üoer  dem  Wasserspiegel  sichtbar:  die  Tiefe  eines 
der  hier  vorhandenen  Stiche  war  1,87  m.  Das  fast  kreisrunde  Moor  war  mit  Betula 
pubescens,  Frangula  Alnus  und  Sah'x  repens  bebuscht.  Die  Bodcnflora  setzte  sich  zu- 
sammen aus:  Lotus  uliginosus,  Piatanthera  bifolia,  Valeriana  officinalis,  Hypericum 
tetraptcrum,  Parnassia  palustris,  Scutellaria  galericulata,  Thysselinum  palustre,  Suc- 
cisa  pratensis,  Cirsium  palustre.  Drosera  rotundifolia  u.  a.  In  Stichen  sah  ich  Lemna 
trisulca,  L.  minor,  Utricularia  vulgaris,  Bidens  cernuus  und  Thypha  latifoiia. 

Mitte  August  unternahm  ich  auch  Ausflüge  nach  dem  Rastenburger  btadtwald 
„Bürgersdorf'^  Er  ähnelt  in  seinem  Baumbestande  wie  auch  dem  Unterholze  der 
südlichen  „Görlitz".  Aus  der  Flora  sind  nennenswert.  Jag.  58:  Trifolium  rubens, 
Euonymus  verrucosa,  EpUobium  angustifolium,  Rosa  glauca,  Lathyrus  niger,  L. 
Silvester  fr.  ensifolius,  Vicia  dumetorum,  viel  Hasel.  Espen,  Birken  und  Eichen. 
Jag.  56:  Rubus  plicatus,  Solidago  virga  aurea,  Trifolium  rubens,  T.  faiontanum,  T.  ar- 
vense,  Melampyrum  nemorosum,  Campanula  rotundifolia,  Agrimonia  odorata, 
Verbascum  nigrum.  Letztgenannte  Pflanze  auch  im  Jag.  57.  Jag.  53:  Auf  einem  er- 
ratischen Block  Grimmia  pulvinata;  an  tiefgelegener  Stelle  Ribes  nigrum,  Lamium 
maculatum,  wilde  Apfelbäume  und  Euonymus  europaea.  Jag.  52  an  der  Kleinbahn: 
viel  Ervum  silvaticum.  Jag.  16:  Hieracium  boreale,  H.  collinum  Gochn.  (pratense 
Tausch).  Am  Gestell  zwischen  Jag.  16  und  18:  Lycopodium  annotinum.  Jag.  19, 
am  Pflasterwege  nach  Thurwangen:  Chaerophyllum  aromaticum,  Rumex  obtusifolius 
V4,  Lupinus  polyphyllus  (angesät).  Jag.  13:  Festuca  gigantea,  Cirsium  silvaticum, 
Impatiens  Noli  tangere,  Lactuca  muralis,  Stachys  silvatica,  Melampyrum  nemorosum, 
M.  pratense,  Hieracium  boreale,  Lupinus  polyphyllus  und  Carex  pilosa.  Jag.  9, 
in  dem  viele  erratische  Blöcke  vorkommen:  Hepatica  nobilis,  Pulmonaria  officinalis  fr. 
obscura,  Pirola  minor,  Ranunculus  lanuginosus,  Galeobdolon  luteum,  Oxalis  Acetosella, 
Aspidium  Filix  mas,  Asarum  europaeum,  Paris  quadrifolia,  Polygonatum  anceps;  am 
Wege,  der  weiter  südlich  nach  der  Försterei  Bürgersdorf  führt:  Lathyrus  Silvester  fr. 
ensifolius,  Chaerophyllum  aromaticum,  Clinopodium  vulgare,  Ervum  silvaticum,  Astra- 
galus  glycyphyllus,  Campanula  Trachelium,  Phyteuma  spicatum.  Jag.  8:  Cirsium  arvense 
fr.  incanum,  Dianthus  deltoides,  Picris  hieracioides,  Ramischia  secunda,  Lupinus  poly- 
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phyllus  (angesät),  Trifolium  medium,  Hypochoeris  radicata;  an  tiefem  Graben  östlich 
vom  Spielplatz:  Vicia  dumetornm,  Erv^um  silvaticum,  Chaerophyllum  aromaticum, 
Mnium  undulatum,  Plagiothecium  Boeseanum;  weiterhin  Daphne  Mczereum,  Lonicera 
Xylosteum,  Centaurea  Jacea  fr.  genuina.  Hier  wurde  auch  ein  großer  erratischer  Block 
gemessen,  der  0,96  m  Höhe  über  dem  Boden  und  einen  Umfang  von  8  m  zeigte. 

An  verschiedenen  Stellen  grenzt  an  die  städtische  Forst  Privatwald.  In  einem 
solchen  an  Jag.  8  traf  ich  Veronica  officinalis,  Viburnum  Opulus,  Actaea  spicata,  vid 
Weißbuchen,  Geranium  Bobertianum,  Stellaria  nemorum,  Milium  effusum,  Melica  nutans, 
Stachys  silvatica,  fr.  lencantha,  Dicranum  scoparium;  auf  erratischen  Blöcken:  Brachy- 
thecium  curtum,  B.salebrosum,  B.populeum,  Isothecium  myurutn,  Dicranum  longifolium, 
Orthotrichum  anomalum,  Plagiothecium  silvaticum,  P.  denticulatum  und  am  Rande  einer 
Wiese  Bellis  perennis  an;  in  junger  Fichtenechonung  auch:  Juniperus  communis, 
Origanum  vulgare,  Lathyrus  niger,  Cladonia  furcata  fr.  pinnata  eubfr.  foliolosa  Del. 
In  einem  zweiten  Privatwalde  bei  Jag.  54  am  Wege  nach  Thurwangen  maß  ich  „Groß- 
vater Thiels  Eiche".  Sie  zeigte  einen  Umfang  von  3,62  m  und  eine  Höhe  von 
ca.  28  m;  in  der  Nähe  kam  auch  Euonymus  europaca  Vi_2  vor.  Bei  dem  unweit  des 
Waldes  gelegenen  Gute  Thurwangen  entdeckte  ich  am  Wege  beim  westlichen  Garten- 
zaun zwei  kleine  Büsche  von  Cytisus  elongatus,  welche  sl%  Garten flüchtlinge  anzu- 
sprechen sind. 

An  der  Ostseite  Von  Jag.  16  liegt  ein  zu  Kl. -Bürgersdorf  gehöriges  kleines  Moor. 
Ein  Stich  ergab  folgendes:  Obere  15  cm  krümliger,  erdiger  Basentorf,  dann  50  cm 
Waldtorf  mit  Kiefern,  endlich  Wiesenkalk  mit  Molluskenschalen.  —  Zur  Ver- 
moorung vorhandener  Torfstiche  trugen  Typha  latifolia  und  Carex  Pseudocyperus 
wesentlich  bei. 

Zum  Schlüsse  mögen  noch  einige  Funde  kurz  angeführt  werden,  da  sie  im 
Vorhergehenden  nicht  erwähnt  wurden.  In  Woplauken :  Aster  Novi  Belgii  an  Zäunen 
(verwildert),  Tithy malus  Peplus,  Cornusstolonifera  (vorwildert)  am  Teich,  Nepeta  Cataria^ 
Matricaria  discoidea.  —  Weg  zwischen  Woplauken  und  Schwarzstein:  Rosa  rubiginosa.  — 
Neuendorf:  Kugeldistel,  Echinops  sphaerocephalus  (verwildert),  Ballote  nigra,  Bocksdorn, 
Lycium  halimifolium  (verwildert),  Chenopodium  glaucum.  —  Schwarzstein:  Festuca 
distans,  Matricaria  discoidea,  Tithymalus  Peplus,  Chenopodium  polyspermum.  — 
Krausendorf:  Ballote  nigra.  —  Carlshof:  Galinsoga  parviflora.  —  Rastenburg:  Salix 
alba  fr.  coerulea  an  der  Nordostecke  des  Sees;  als  Ankömmlinge  Brassica  juncea, 
Salvia  verticillata  und  Lepidium  ruderale  auf  dem  Bahnhof.  —  W^  zwischen 
Rastenburg  und  Weischnuren:  Rubus  caesius  fr.  arvalis  und  Tragopogon  pratensis;  auf 
anli^ender  Wiese  Anthyllis  Vulneraria.  —  Glubenstein :  Populus  alba  (angepflanzt)  und 
Berteroa  incana.  —  Weg  zwischen  Glubenstein  und  Queden :  Rosa  canina,  R.tomento8a.  — 
Reimsdorf:  Hyoscyamus  niger.  —  Hinzenhof,  auf  Grandfclderu  im  Süden  vom  Gut: 
Alyssum  calycinum  und  Galeopsis  Ladanum;  auf  der  Grandkuppe  an  der  Kleinbahn- 
haltestelle, die  mit  Fichten  und  Kiefern  bepflanzt  ist:  Medicago  falcata,  Erythraea 
Centaurium,  Pimpinella  magna,  Poa  comprcssa,  Anthyllis  Vulneraria,  Anthemis 
tinctoria,  Centaurea  Scabiosa,  Daucus  Carota,  Trifolium  arvense,  Artemisia  campestre 
und  Fragaria  colli  na.  —  Privatwald  im  Süden  vom  Rastenburgcr  Stadtwald  Bürgers- 
dorf: Metzgeria  furcata  an  Alnus  glutinosa. 

Zum  Schlüsse  spreche  ich  dem  Vorstande  unsers  Vereins,  wie  auch  den  Herren 
C.  Warnstorf- Berlin -Friedenau  und  Dr.  Lettaü- Lörrach  für  freundliche  Unter- 
stützung bei  meiner  Arbeit  meinen  herzlichsten  Dank  aus. 
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Systematisches  Verzeichnis  bemerkenswerter  Pflanzen  aus  dem  Kreise 

Rastenburg. 

(Von  Lettau  und  G.  Fflhrer  in  den  Jahren  1910—12  gesammelt  und  beobachtet.) 

(Lett.  =  Lettau,  F.  =  Führer,  zw.  =  zwischen). 

I.  Emhryophyta  asiphonogama  (Kryptogamen). 

Pteridophyia. 

1.  Filicales. 

Cystopteris  fragilis:  Vg,  Forst   Steinort,   Jag.  96  (Lett).    Aspidium    cristatum: 

Va-s,  Forst  Steinort,  Jag.  95;  Wolfsbruch  bei  Pötschendorf  (Lett).  Pteridium  aquilinum 

fr.   lanuginosum:   Marschalleheide,    am   Schwarzen    Fließ   zu  Wickerau  (Lett.;.    P0I7- 

podium   vulgare:  V3.  Forst  Steinort,  Jag.  96  (Lett)  fr.  auritum:  Grabenrand  am  Wege 

nahe  bei  Forsthaus  Marschallsheide  (Lett.).  Ophioglossum    vulgatum:    Schulzen  (Lett.). 

Botrychium  Lunaria:  Vg,  Pasternscher  See,  Pohiebels,  Qucden  (Lett.).   B.  Matricariae: 

Pohiebels,  zwischen  Queden  und  Schäferei  (Lett). 

2.  Equisetales. 
Equiseturo  palustre:  Va,    Stallen   bei    Dönhofstadt   (Lett.).     E.  Heleocharis:  Vj. 
Stallen,   Queden-See  (Lett).    E.  hieraale:  V3,    Schäferei,   Delnowo-See   (Lett.);   Priyat- 
wälder  zw.  Drengfurt  und  Janken walde  (F.\ 

3.  Lycopodiales. 
Lycopodium  Selago:  Forst  Steinort,  Jag.  95  (Lett.);  Görlitz,  Jag.  29  (F.). 

II.  JEfnbryophyta  siphonogama  (Phanerogameu). 

1.  Qymnospermae. 

Abies  alba,  nur  in  Kulturen:  Kastenbnrg,  Pöt-»chendorf  (I^ett.).  Picea  alba,  in 
Kulturen:  Privat  wald  zw.  Drengfurt  und  Janken  walde  (F.).  Larix  decidua,  nur  in 
Kulturen:  Gutsgarten  in  Langheim  (Lett.).  Pinus  silvestris  fr.  turfosa:  In  Sollen  im 
Nordosten  von  Heilige  Linde  (F.).  P.  Strobus,  nur  angepflanzt:  Gutsgarten  in  Lang- 
heim (Jjett.);  Privatwald  zw.  Drengfurt  und  Jankenwalde  (F.).  Juniperus  communis: 
Vg-g,  Widrinnen.  Langheim,  Wald  bei  Schönfließ  (Lett.) ;  Görlitz,  Jag.  28,  Anhöhe  bei 
Reimsdorf,  Wäldchen  am  Klaren  See  bei  Dreihöfchen,  Privat  wald  bei  Jag.  8  des 
Bürgersdorfer  Stadtwaldes,  Moorgelände  am  Wilada-See,  Grandkuppen  im  Nordosten 
von  Heilige  Linde  (F.). 

2.  Angiospermcte. 
a)  Monocotyledoneae. 

Typha  angustifolia:  Widrinner  See,  Dönhofstadt  (Lett.);  am  Rehsau-See,  Bar- 
tener Mühlenteich,  Bahnauastiche  bei  Korscheu  (F.).  —  Sparganium  ramosum:  Bogslack, 
am  Ometfluß  bei  Skandlack  (Lett.);  fr.  neglectum:  Waldteich  bei  Nohnkeim,  Neu- 
Rosentaler  Moor,  Flachmoor  bei  Plinkheim  (F.).  S.  simplex:  V3,  am  Ometfluß  bei 
Skandlack,  Tolksdorfer  See  (Lett.);  Abzugsgraben  am  Faulen  See,  Marientaler  Moor, 
Waldt^ich  bei  Nohnkeim,  Tümpel  zw.  Freudenberg  und  Barten  (F.).  S.  minimum: 
Tolksdorfer  See,  Queden,  Wolfsbruch  bei  Junkerken  und  Rosenhof  (Lett.);  Marien  taler 
Moor,  Moor  zw.  Neu-Rosental  und  Streitz  (F.).  —  Potamogeton  pectinatus  fr.  inter- 
ruptus:  Guber  bei  Prassen  (F.).  P.  compressus:  Wolfsbruch  bei  Ripplauken  (Lett.). 
P.  obtusifolius:  Queden-See  (Lett.).  P.  acutifolius:  Wolfsbruch  bei  Ripplauken,  Blau- 
fltein  (Lett.);  Abzugskanal  des  Faulen  Sees,  Neu-Rosentaler  Moor,  Marien  taler  Moor  (F.). 
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P.  DiucTonatus:  Pülz  (liCtt.).  P.  pnsiUaä:  KerBÜn-See.  Pülz,  Karishöfer  Brach  iLett.); 
Tümpel  zw.  Freudenberg  und  Barten,  Fddteich  bei  Xohnketm  (F.).  P.  trichoides: 
Drengf arter  Teich  (Lett.).  P.  crispu«:  Pötschendorfer  See,  Queden-See  (LcttJ.  P.  per- 
foliatus:  PöUchendorfer  :See  (Lett.);  Queden-See  (Lett.  und  ¥.\  P.  Incens:  Zaioefluß 
bei  Cremitten,  Queden-See  (Lett.  und  F.);  Oberteich  bei  Drengf urt,  Waldsee  bei  Gud- 
nick  (F.).  P.  alpinus:  Schwarzes  Fliefi,  Abfluß  aus  dem  Blinden  See  \m  Gut  Görlitz 
(Lett.  und  F.).  —  Scheuchzeria  palustris:  Schwingmoor  am  Piawne-See  (LetL  und  F.). 
—  Sagittaria  sagittifolia:  Vs,  Winkeldorf  (Lett);  Bartener  MühJenteich  (F.).  Alisma 
arcuatum:  Kerstin-See,  Schülzer  See,  Behsauer  See  (Lett.).  —  Butomns  umbellatus: 
Tolksdorfer  See,  iSchülzer  See  (Lett.);  Drengfurter  Mühlentcich  (F.).  —  Elodea  cana- 
densis:  Wolfsbruch  (Lett.);  Torfstiche  am  Faulen  See  ^Lett  und  F.).  Stratiotcs 
aloides:  Wilada-See  (Lett.^;  See  bei  Abbau  Pohiebels,  Queden-See,  Torfstiche  im  Wolfs- 
bruch  bei  Junkerken.  Mühlen teich  bei  Neumühl  (F.).  —  Panicum  lineare:  Gut  Görlitz» 
Forstrev.  KI.-Bog8lack(F.).  P.  miliaceum,  adventiv:  Bhf.  Korschen  (F.).  Milium  effusnm: 
Font  Langheim,  nördlich  der  Chausseestrecke  Langheim-Schönfließ,  Gr.-Blausteiner  Wald 
(Lett.  und  F.);  Görlitz,  Forstrev.  Wenden,  Forstrev.  Carlswalde  (F.).  Phleum  Boehmeri: 
Lo6zainen,  Prassen  (Lett.);  zw.  Gut  Görlitz  und  Eleonorenheim,  Anhöhen  bei  Dom.  Reims- 
dorf, Glaubitter  Wald  am  Zainefluß  (F.),  Alopecurus  geniculatus:  Korschen,  Schön- 
fließ (Lett.).  A.  fulvus:  Bogslack,  Wolfebruch  bei  Pötschendorf  (Lett.);  Forstrev. 
Wenden,  am  Schülzer  See,  Privatwald  zw.  Drengf urt  und  Jankenwalde  (F.).  Agrostis 
alba  fr.  gigantea:  am  Schülzer  See  (F.).  A.  canina:  Schulzen  (Lett.);  Moor  bei  Salz- 
bach, Kl.  und  Gr.  Gans,  Forstrev.  Kl.-Bogslack  (F.).  Calamagrostis  neglecta:  Queden- 
See.  Marschallsheide  zu  Wickerau(Lett.);  Fauler  See,  kleiner  See  bei  Abbau  Pohiebels,. 
Wolfsbruch  im  Süden  von  Ripplauken,  am  Serwiller  See,  Kl.  und  Gr.  Gans  (F.). 
X  C.  Hartmaniana  (=  C.  arundinacea  X  ^<^^lAta) :  Marschallsheide  zu  Wickerau 
(Lett.).  X  ^*  Acu^iflora  fr.  subarundinacea:  Marschallsheide  zu  Wickerau  (Lett.),  fr. 
subepigeios:  Drengfurter  Stadtwald  4.5—4,6  (Lett.).  Corynephorus  canescens:  Eleonoren- 
heim (Lett.);  Hirschpark  Dönhofstädt  (F«).  Deschampsia  flezuosa  (Aira  flex.):  Forstrev. 
Kl.-Bogslack,  Quedener  Wald  (Lett.  und  F.);  Drengfurter  Stadtwald  und  Rehsauer 
Wald,  Forstrev.  Karlswalde,  Hirschpark  Dönhofstadt,  Forstrev.  Prassen  II  Bei.  Kalt- 
wangen (F.).  Arrhenatherum  elatius:  In  Chaussee-  und  Straßengräben  bei  Langheim, 
Wenden  (Lett.);  zw.  Freudenberg  und  Gr.- Wolfsdorf,  am  Schwarzen  Fließ  im  Drengf 
fnrter  Stadtwald,  Ellerngrund  bei  Annafelde,  meist  wohl  angesät  (F.).  Koeleria 
er  ist  ata:  Pasternschcr  See,  Bäslack,  Eleonorenheim  (Lett.);  Grandkuppen  im  Nordosten 
von  Heilige  Linde  (F.).  K.  glauca:  Wald  zw.  Friedrichswalde  und  Gr.-Bürgersdorf 
(F.).  Catabrosa  aquatica:  Schwarzstein,  Rehsauer  See  (Lett.);  am  Masehner  See  (F.). 
Cynosurus  cristatus:  Salzbach  (Lett);  am  Masehner  See,  Schlucht  zw.  Serwillen  und 
Drengfurt  (F.).  Poa  nemoralis:  Am  Zainefluß  bei  Langheim  (Lett.);  Schlucht  zw. 
SerwiUen  und  Drengfurt  (F.).  P.  serotina:  Stallen  (Lett.);  Seehals  des  Faulen  Sees, 
Woplauker  Fasanerien  bei  Streitz,  am  Serwiller  See  (F.).  P.  compressa:  Schönfließ, 
Partsch(Lett.);  am  Queden-See,  Hinzenhof  (F.).  P.  pratensis  var.  anceps:  Karlswalde 
(Lett.),  ^)pubcscens:  Partsch,  Blaustein,  Schulzen  (Lett.).  X  G^yceria  intersita  (G. 
fluitans  X  plicata):  Drengfurter  Mühlenteich  (F.).  G.  plicata  fr.  triticea:  Quellen  bei 
Nohnkeim  (F.).  G.  nemoralis:  Thurwangen,  Langheim,  Siercze-See,  Stallen  (Lett.)» 
Festuca  distans:  Winkeldorf,  Schwarzstein  (Lett.);  Drengfurt,  Barten,  Langhciin, 
Korschen,  Gr.-Kämlack  (F.).  F.  rubra:  Nordenort,  Partsch,  Wolfsbruch  bei  Pötschen- 
dorf (Lett.).  F. silvatica:  Thurwangen,  Blaustein  (Lett.).  Bromus  Benekeni:  Schön- 
fließ, Wolfsbruch  bei  Pötschendorf  (Lett.).  B.  inermis:  Langheim,  Cremitten,  Wormen 
(Lett.).    B.  tectorum:  Schwarzstein,  Neuhof  (Lett.\     B.  arvensis:   Görlitz,  Krausendorf 
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(Lett.);  am  Quederf-See,  Guberufer  zw.  Kl.-Neuhof  und  Rastenburg  (F.).  Brachy- 
podium  silvaticum:  Schönfließ,  Wolfsbruch  (Lett.);  Görlitz,  Forst  Kottittlack,  Forstrev. 
Karlswddc  (F.).  B.  pinnatum:  Loszainen,  Bäslack,  hohe  Guberhänge  im  Westen  von 
Rastenburg  (F.).  Lolium  multiflorum:  Gut  Görlitz,  am  Queden-See,  überall  adventiv 
(F.).  L.  remotum  fr.  laeve:  zw.  Dreihöfchen  und  Sussnick  (F.).  Sieglingia  decumbens: 
Stallen,  Eleonorenheim  (Lett.);  Friedrichswalde,  Schlucht  zw.  Serwillen  und  Dreng- 
furt  (F.).  Hordeum  silvaticum  i^ElymuscuropaeusL.):  Forst  Steinort,  Bei.  Südenort 
am  Jungfemberge  (Lett.).  Triticum  caninum :  Stallen,  Cremitten,  Marschallsheide  (Lett.) ; 
Forstrev.  Kl.-Bogslack,  an  der  Zaine  bei  Kl.-Köskeim,  Glaubltter  Wald  am  Zainefluß, 
Wolfsbruch  bei  Junkerken,  Forst  Kottittlack  (F.).  Nardus  stricta:  Prassen  (Lett.); 
Privatwald  zw.  Drengfurt  und  Janken walde,  zw.  Serwillen  und  Drengfurt  (F.).  —  Erio- 
phoTum.  vaginatum:  Bogslack,  Wolfsbruch  bei  Posewangen  (Lett.);  Moor  bei  Neu- 
Rosenthal,  Marienthal  und  Salzbach,  Birkenmoor  am  Wilada-See,  am  Piawne-See,  Wolfs- 
bruch bei  Ripplauken  (F.).  E.  polvstachyum :  Bogslack,  Wolfsbruch  bei  Posewangen 
(Lett.).  E.  latifolium:  Deinowo-See,  Tauchel-See,  Guberwiese  am  Rastenburger  Wasser- 
werk, Zainebruch  (Lett.).  Scirpus  acicularis:  Schwarzstein  (Lett.);  am  Schülzer  See 
(F.).  S.  paucif lorus :  Schülzer,  Queden-  und  Wilada-See  (Lett.).  S.  Tabernaemontani : 
am  Rehsau-Sec  (F.).  S.  maritimus:  Drengfurt  (Lett.  und  F.);  Schulzen  (Lett.).  S. 
compressus:  Vg,  Winkeldorf  (Lett.);  am  Serwiller  und  Rehsau-See,  Quellen  bei  Nohn- 
keini,  zw.  Gr. -Schrankheim  und  Kl.-Kösketm  (F).  Carcx  dioica:  Pohiebels,  Moor  am 
Alliancewald  (Lett.);  Gr.  und  Kl.  Gans,  vermoorter  Seehals  im  Norden  von  Heilige 
Linde  (F.),  fr.  scabrella:  am  Piawne-See  (F.).  C.  praecox  Schreb.:  Tauchel-See  (Lett.). 
C.  vulpina  b)  nemorosa:  Forstrev.  KI. -Bogslack,  Jag.  7/15  (Lett.).  C.  disticha:  Gr. 
Gans  (F).  C.  paradoxa:  Bogslack,  am  Tauchel-See,  Wolfsbruch  bei  Pöischendorf 
(Lett.).  C.  diandra  (teretiuscula) :  Deinowo-See,  Stumplack,  Guber wiesen  i^Lett.);  Quellen 
bei  Nohnkeim  (F.).  C.  paniculata:  Deinowo-See,  Moor  bei  Stumplack  (Lett.);  am 
Blinden  See  bei  Gut  Görlitz,  Kl.  Gans  (F.).  X  C.  limnogena  (==  diandra  X  paradoxa) : 
Bogslack,  Jag.  7/15,  Deinowo-See  bei  Pülz  (Lett.).  0.  remota:  Forstrev.  Kl.-Bogslack, 
Forst  Laugheim,  nördlich  der  Chaussee  Schöofließ-Langheim  (Lett.  und  F.);  Schlucht 
zw.  Scrwillftn  und  Drengfurt,  Forstrev.  Karkwalde  (F.).  C.  remota  X  vulpina  fr. 
Kneuckeriana:  Forstrev.  Kl.-Bogslack,  Jag.  7/15  (Lett.).  C.  stellulata:  Bogslack,  Moor 
in  den  hohen  Fichten  (Lett.^;  Forst  Kotittlack  am  Waldsee  (F.).  C.  chordorrhiza: 
Am  Queden-  und  Piawne-See  (Lett.  und  F.);  Kl.  und  Gr.  Gans  (F.);  Moor  am 
Alliance-Wald  (Lett.).  C.  elongata:  Bogslack,  Schön  fließ  (Lett.).  C.  canescens:  Schön- 
fließ, Wolfsbruch  bei  Pötschendorf  (Lett.);  Forstrev.  Kl.-Bogslack  (F.).  C.  stricte: 
Piawne-See  (Lett.  und  F.);  See  bei  Heilige  Linde,  Serwiller  See,  Gr.  Gans,  Wolfs- 
bruch bei  Juukerken,  Forst  Kottittlack  am  Waldsee  (F.).  C.  caespitosa:  Wald  bei 
Bogslack  (Lett.).  C.  gracilis:  Guberfluß  bei  Neuhof  (Lett.).  C.  limosa:  Queden-See 
(Lett.);  Kl.  und  Gr.  Gans  (F.).  C.  pallescens:  Korschen,  Wolfsbruch  bei  Pötschen- 
dorf (Lett.).  C.  pseudocypcrus:  Schönfließ,  Wolfsbruch  bei  Pötschendorf  (Lett.);  See- 
hals des  Faulen  Sees,  am  Serwiller  See,  Forst  Ko ttiti lack  am  Wald see( F.).  C.  pilulifera: 
Schönfließ,  Wolfshagen  (Lett.).  C.  montana:  Heilige  Linde  (Lett.);  Görlitz,  Jag.  26, 
Privatwälder  zw.  Queden  und  Eleonoren  heim,  Wald  zw.  Friedrichswalde  und  Bürgers- 
dorf (F.).  C.  ericetorum:  Spiegels,  Widrinnen,  Prassen,  Eleonorenheira  (Lett.).  C. 
caryophyllea  Latour,  (verna  Vill.):  Tauchel-See  (Lett.).  C.  digitata:  Wendehncn,. 
hohe  Fichten  (Lett.).  C.  pilosa:  Loszainen,  Cremitten,  Wald  zu  Spiegels  (Lett.);  Gör- 
litz, Jag.  46,  Stodtwald  Bürgersdorf  (F.).  C.  silvatica:  Partsch  (Lett.);  Gr.-Blausteiner 
Wald  (Lett.  und  F.);  Forstreviere  Wenden  und  Karlswalde,  Skandlacker  Wald,  Forst 
Langheim,  südlich  der  Chausseestrecke  Schön fließ-Langheim  (F.).    C.  flava,  a)  vulgaris: 
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Wolfsbruch,  Görlitz,  Steinort,  Jag.  95  (Lett.).  C.  lepidocarpa:  Graf).  Forst  Langheim, 
Waldwiese  in  Jag.  10  (F.).  C.  Oederi:  Görlitz,  Forst  Steinort,  Jag.  95,  Forst  Lang- 
heim, Wald  wiese  in  Jag.  10  (F.).  C.  rostrata:  Wolfsbruch,  Görlitz,  Guberwicse  am 
Wasserwerk  (Lett.);  Kl.  Gans,  vermoorter  Seehals  im  Norden  von  Heilige  Linde  (F.). 
C.  vesicaria:  Wolfsbruch,  Blaustein  (Lett.).  C.  acutiformis:  Deinowo-See.  Bogslack 
(Lett.);  am  Serwiller  See,  Glaubitter  Wald  an  der  Zaine,  Birken bruch  am  Wilada- 
See,  Forst  Kotittlack  (F.),  fr.  abbreviata:  Forst  Stein  ort,  Jag  95  am  Schwarzen  Fliefi 
(Lett.).  C.  riparia:  Cremitten,  Bogslack,  Wolfsbnich  bei  Ripplauken  (Lett.).  C.  lasio- 
carpa  Eurh.  (filiformis):  Tauchel-See,  Görlitz,  Salzbach  (Lett.);  Gr.  und  Kl.  Gans, 
Forst  Kotittlack  am  Waldsee,  Birkenbruch  am  Wilada-See,  in  Sollen  im  Nordosten 
von  Heilige  Linde  (F.).  C.  hirta:  Schönfließ.  Wolfsbruch  (Lett.);  Foratrev.  Karlswalde, 
Forst  Kotittlack  (F.).  C.  h ir  ta  X  ves  ic  ar  i  a:  Wolfsbruch  bei  Pöt?chendorf  (lictt.).  —  Calla 
palustris:  Wolfsbruch.  Ometfluß  bei  Skandlack  (Lett.);  Schülzen-Rosengartener  Wald 
(F.).  Lemna  gibba:  Wolfsbruch,  Karlshöfer  BruchfLctt.);  Drengfurter  und  Bartener 
Mühlenteich,  Ncu-Roscntaler  Moor,  Teich  zw.  Leunenburg  und  Bollendorf  (F.).  —  Juncus 
Leersii:  Pnrtsch  (Lett.).  J.  glaucus:  Langheim  (Lett.^;  am  Serwiller  See,  Barten. 
Flachmoor  bei  Plinkheim,  Ellemgrund  bei  Annafclde,  Quellen  bei  Nohnkeim  (F.), 
J.  squarrosus:  Prassen  (Lett.).  J.  alpinus:  Gr.  und  Kl.  Gans  (Ijett.  und  F.);  Marien- 
taler  Moor,  Westrand  des  Faulen  See.^,  am  Masehner  See,  „Pange'S  Forst  Langheim, 
Waldwiesc  in  Jag.  10  (F.).  Luzula  campestris  var.  multifiorus:  Schönfiieß  (Lett.).  — 
Anthericum  ramosum:  Heilige  Linde  (Lett.);  Görlitz,  Qiieden,  Wald  zw.  Friedrichs- 
walde und  Gr.-Bürgcrsdorf  (F.).  Allium  oleraccum:  Loszainen,  Stallen  (Lett.);  bei 
Barten,  hohe  Guberhänge  im  Westen  bei  Bastenburg  (F.).  A.  vineale:  Karlshof, 
Rehsau-See  (Lett.).  Lilium  Martagon:  Heilige  Linde,  Quedeo  (Lett.);  Görlitz,  Wald 
zw.  Fried  richswalde  und  Gr.-Bürgersdorf,  hohe  Guberhiinge  im  Westen  von  Rasten- 
burg(F,).  Polygonatum  verticillatum: Görlitz  (Lett.  und  F.).  P. officinale :  Heilige 
Linde,  Glubcnstein,  Görlitz,  Steinort,  Jag.  96  (Lett.);  Stadtwald  Bürgersdorf,  Wald 
zw.  Friedrichs walde  und  Gr.-Bürgersdorf,  bei  Heilige  Linde  (F.).  P.  multiflorum: 
Wolfsbruch,  Bogslack,  Sieinort,  Jag.  96  (Lett.);  Forstrev.  Karlswalde,  Görlitz  (F.). 
Ck)nvallaria  majalis:  Görlitz,  Forst  Kotittlack  (F.).  Paris  quadrifolia:  Wolfsbruch, 
Forst  Steinort  Bei.  Stein  (Lett.).—  Iris  sibirica:  Wald  zu  Spiegels  (Lett.).  —  Orchis 
maculata:  Bogslack,  Wolft»bruch,  Steinort,  Jag.  96  (L3tt.);  Woplauker  Fasanerien, 
Marschallsheide  (F.),  fr.  hclodes:  Görlitz  (F.).  O.  incarnata:  Deinowo-  und  Queden- 
See,*  Stallen  (Lett.);  Kl.  und  Gr.  Gans  (F.).  Platanthera  viridis:  Widrinnen,  Eulenhof 
(Lett.).  P.  bifolia:  Schönfließ  (Lett.);  Moor  zw.  Friedrichswaldc  und  Gr.-Bürgersdorf, 
Forst  Langheiro,  Bei.  Dreihöfchen,  Forst  Kotittlack  (F.).  X  Orchicoeloglossiuii  mixtum 
(=  Coeloglossum  viride  X  Orchis  maculata):  Oberförsterei  Sadlowo  (Kreis  Rössel). 
Epipactis  latifolia:  Queden,  Steinort,  Jag.  96  (Lett.).  E.  rubiginosa:  Loszainen,  am 
Pasternschen  See  (Lett.).  E.  palustris:  Queden-  und  Schülzer  See,  Forst  Steinort, 
Jag.  95  (liOtt.);  Gr.  Gans  (Lett.  und  F.);  Blinder  See  bei  Görlitz  (F.).  Listera  ovata: 
Wolfsbruch  (Lett.);  Forst  Steinort.  Jag.  95/96  (Lett.  und  F.);  Görlitz,  Jag.  29  (F.). 
L.  cordata:  Forst  Steinort,  Jag.  95  (Lett.).  Neottia  Nidus  avis:  Partschwolla  (Lett.); 
Forst  Langheim,  südlich  der  Chausseestrecke  Schönfließ-Langheim  (Lett.  und  F.). 
Achroanthus  monophyllos:  Pohiebels,  Wolfsbruch,  Forst  St«inort,  Jag.  95,  am 
Piawne-See  (Lett.).    Coralliorrhiza  innata:  Forst  Steinort,  Jag.  95  (.Lett.). 

b)  Dicotyledoncae. 
Populus  alba:  Heilige  Linde  (Lett);  Glubenstein,  Taberwiese,  überall  angepflanzt 
(F.).    P.  pyramidalis:  CoJlmen,  angepflanzt  (F.).    Salix  pentandra:   Junkerken,  Zaine- 
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bruch  (Lett).  S.  alba  fr.  coerulea:  Eastenburg,  am  See  (F.).  S.  amyg^ah'na:  Lang- 
heim (Lett.).  S.  acutifolia:  Chausseerand  zw.  Pötschendorf  und  Heilige  Linde  (F.). 
S.  purpurea:  Cremitten,  Langheim,  Schulzen,  Junkerkeu  (Lett).  S.  viminalis:  am 
Bahndamm  bei  Langheim  angepflanzt,  Guber  (Lett.).  S.  purpurea  X  viminalis:  Lang- 
heim, am  Bahndamm  angepflanzt  (Lett.).  S.  cinerea  fr.  spuria:  Kl.  Gans  (F.).  S. 
Oaprea  fr.  angustifolia:  Kl.-Gans  (F.).  Ö.  aurita  fr.  umbrosa:  Kl.  Gans  (F.).  S.  livida: 
Deinowo-See  (Lett.);  Woplauker  Fasanerie  an  den  Hopfenpflauzungen,  am  Schülzer 
See,  Kl.  Gans  (F.).  S.  aurita  X  livida  fr.  sublivida:  Seeufer  bei  Schulzen  (Lett.). 
S.  repens:  Junkerken,  Pohiebels  (Lett.);  am  Piawne-,  Blinden-  und  Queden-See,  Pange, 
Gr.  und  Kl.  Gans,  Flachmoor  bei  Plinkheim,  Woplauker  Fasanerie  an  den  Hopfen - 
Pflanzungen,  am  Masehner  See,  Birken  bruch  am  Wilada-See,  Moor  zw.  Friedrichswalde 
und  Gr.-Bürgersdorf  (F.).  —  Betula  pubescens:  Gr.  Gans,  Pohiebels  (Lett.);  Wolfsbruch 
bei  Ripplauken,  am  Queden-See,  Ncu-Rosen taler  Moor,  Woplauker  Fasanerie  an  den 
Hopfenpflanzungen,  Moor  zw.  Friedrichswalde  und  Gr.-Bürgersdorf,  „Pange^'  (F.).  B. 
humilis:  Gr.  Gans  (Lett.  und  F.).  Alnus  incana:  Queden,  Serwillen  (Lett);  Woplauker 
Fasanerie,  Forst  Langheim,  Bei.  Dreihöfchen  bei  Henriettenhof  (F.).  —  Fagus  silvatica: 
Görlitz,  nahe  der  Oberförsterei,  viel  angepflanzt  (Lett.).  Quercas  B^bur:  Winkeldorf, 
Heilige  Linde,  Thurwan  gen  (Lett).  Q.ses8iliflora:  Deinowo-See  (Lett).  Q.  Robur  X 
sessiiiflora  (Q.  pedunculata  X  sessiliflora).  a)  per-Robur  X  sessiliflora:  Heilige  Linde, 
Thurwangen  (Lett).  b)  Robur  X  per-sessiliflora:  ein  Baum  im  Walde  von  Ramten 
(Lett).  —  Ulnius  campestris  fr.  suberosa:  Hänge  bei  Langheim,  hohe  Guberhänge  im 
Westen  bei  Rastenburg,  Deinehänge  bei  Gr.-Neuhof  (F.).  U.  pedunculata:  Bogslack, 
Dönhofstadt,  Wormen  (Lett.).  U.  montana:  Bogslack,  Schloßberg  an  der  Guber  (Lett). 
Humulus  Lupulus:  Prassen,  Langheim,  Deinowo-See  (Lett.);  Görlitz,  Woplauker 
Hopfenpflanzungen  (F.).  —  Viscum  album  auf  Salix  alba:  Spiegels,  Korschen,  Fisch- 
bach (Lett);  Langheim  (F.);  aufPopulus  tremula:  zw.  Glaubitten  und  Cremitten  (F.). — 
Thesium  ebracteatum:  Deinowo-See  bei  Heilige  Linde  (Lett),  fr.  flavipes  und  tri- 
bracteata:Probsteiwald  bei  Heilige  Linde  (Lett.).—  Asarum  europaeum :  Vg,  Wol£sbruch 
bei  Pötschendorf  (Lett);  Hänge  bei  Langheim  (Lett  und  F.);  Gr.-Blausteiner  Wald, 
Görlitz,  Skandlacker  Wald  (F.). —  Amarantusretroflexu«:  Görlitz,  Jag.  34,  adventiv  (F.). 

—  Albersia  Blitum:  Meisterfelde  (FX  Rumex  maritimus:  Queden-See  (Lett);  Ab- 
zugsgraben am  Faulen  See,  am  Schülzer  See,  Langheim,  Flachmoor  bei  Plinkheim, 
am  See  bei  Heilige  Linde,  an  der  Deine  zw.  Weitzdorf  und  Neumühl  (F.).  R. 
limoBus:  Abzugskanal  des  Faulen  Sees,  zu  Rosengarten  gehörig  (F.).  R.  sanguineus 
b)  viridis:  Ometfluß  bei  Skandlack,  Forsthaus  Stein  (Lett).  R.  crispus  X  obtusi- 
folius:  Langheim  (Lett).  R  Hydrolapatum :  Ometfluß  bei  Skandlack,  Bogslack 
(Lett);  Seehals  des  Faulen  Sees,  Wolfsbruch  bei  Junkerken  (F.).  R.  Hydrolapathum 
X  obtusifolius:  Widrinner  See,  in  der  Nähe  der  Stammeltem  (Lett).  R.  aquaticus: 
Stumplack,  am  See  bei  Forsthaus  Marschallsheide  (Lett).  X  ^*  maximus  (R.  aqua- 
ticus X  Hydrolapatum):  Am  See  bei  Forsthaus  Marschallsheide  (Lett.).  Polygonum 
tomentosum:  Am  Schülzer  See  (F.).  P.  mite:  Barten  (F.).  P.  dumetorum:  Forstrev. 
Prassen  II.  Bei.  Kaltwangen,  Görlitz  (F.).  P.  Bistorta:  Stumplack  (Lett);  Woplauker 
Fasanerie,  Kl.  Gans,  bei  Eulenhaus  (F.).  P.  amphibium:  Bogslack  (L.),  fr.  natans: 
Oberteich  bei  Drengfurt,  Waldsee  bei  Henriettenhof  (F.).  P.  Hydropiper:  Mühl- 
huben,  Bogslack,  Queden-See  (Lett.);  Wolfsbruch  bei  Ripplauken,  Moor  bei  Rasten- 
burgswalde (F.j.    P.  minus:   Forstrev.    Wenden,   Skandlacker   Wald,  bei  Streitz  (F.). 

—  Atriplex  hastatum:  Flachmoor  bei  Plinkheim  (F.),  fr.  oppositifolium :  Rehsau- 
und  Schülzer  See  (Lett).  A.  roseum:  Pötschendorf  (Lett.).  Chenopodium  Bonus 
Henricus:   Pötschendorf   ^Lett.);   Langheim    (Lett.    und   F.);   Dom.   Barten  (F.).    Ch. 
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murale:  Wenden  (Lett.).  Ch.  gkncam:  Wenden,  Schwanstein  (Lett.);  Ldui^beuD,  Bhf^ 
Körnchen,  Neaendorf,Drengfart  (F.).  Ch.  hybridam :  Oremitten,  Lao^heim  (F.).  Ch.Viil- 
var  i  a :  Laogfaeim  (Köksicke,  F.).—  Silene  inflau:  Dönholstadt,  Kariahof  (Lett).  S.  nntans : 
Qoedener  Wald  (Lett.  nnd  F.);  Wald  zw.  Friedrichawalde  und  Gr.-Bärgendorf  (F.). 
8.  dichotoma:  Kleefdder  bei  Langheini.  Kotittlaek,  Strttenbruch  (Lett):  bei  Barten, 
adventiv  (F.>  Melandrynm  albom:  V3,  Lan^eim,  Htettenbmch  (Lett).  M.  mbrom: 
Zaineflnfi  bei  Langheim  (Lett)  und  an  der  Boten  Bracke  bei  Glanbitten,  Forstrev. 
Prassen,  Foretrev.  Kl.-ßogslack  (F.).  M.  noctiflornm :  Widiinnen,  Wendehnen,  Eotitt- 
lack,  Langheim  (Lett).  Gjpeophila  muralis:  Tolkadorf  (Lett.).  Dianthns  Carthusia- 
noruro:  PraiN>en  (Lett.);  bei  Eleonorenheim  und  Heilige  Linde  (Lett  nnd  F.);  bei 
Qneden,  Anhöhen  bei  Beimsdorf,  Wald  zw.  Friedrichswalde  und  Gr.-Bürger^dorf  (F.). 
D.  Armeria:  Pastemscher-See,  Langheim  (Lett.).  D.  ddtoides  fr.  glaucns:  AUiance-Wald 
(I^tt).  D.  fluperbus:  Btumphick,  Pohiebeb  (Lett);  Gr.  und  KL  Gans  (Lett  und  F.); 
Flachmoor  bei  Barten,  vermoorter  Seehals  im  Norden  von  Heilige  Linde  (F.).  Viscaria 
vulgaris:  Prassen,  Pohiebels  (Lett);  Görlitz,  Jag.  36,  Wald  zw.  Friedrichswalde  und 
Gr-Bürgeredorf,  bei  Heilige  Linde  (F.).  Saponaria  officinalis:  Baslack  (Lett.).  —  Stellaria 
nliginoaa:  Wolfsbrurh  bei  Pötschendorf,  Partsch  (Lett.);  Forstrev.  KL-Bogslack  (Lett. 
und  F.);  Silzkeimer  Wald  (F.).  S.  crassifolia:  Wasserwerk  am  Guberflufi  (Lett);  Gr. 
Gans  (Lett.  und  F.);  Blinder  See  bei  Görlitz,  Quellen  bei  Nohnkdm,  vermoorter  See- 
hals  im  Norden  von  Heilige  Linde  (F.),  fr.  angustifolia:  Queden-See  (F.).  S.  nemo- 
rum:  Schönfliefi,  ßo.g8lack  (Lett);  Görlitz,  Privatwald  an  Jag.  8  des  Stadiwaldes 
Börgersdorf,  SiizkeimerWald,  Schwarzes  Fließ  im  Forstrev.  Karlswalde  (F.).  S.  glauca: 
Biaustein,  WoJfsbruch  bei  Pötschendorf,  Pohiebels  (Lett).  S.  Friesiana:  Bogslack, 
Bchönfließ  (Lett).  Cerastium  trivale  fr.  nem orale:  Bogslack,  CrÖrlitz  (Lett),  fr.  glan- 
dulosa:  Quelibach  bei  Nordenort  (Lett).  C.  silvaticum:  Quellbach  bei  Nordenort  Z^, 
zw.  Woßau  und  PartschwoUa,  Forsthaus  Stein  (Lett).  C.  arvense:  Widrinnen,  Queden 
(Lett).  C.  gloraeratum:  Vg,  Burschewen,  Thurwangen,  Wolfsbruch,  Marschallsheide 
(Lett).  C.  semidecandrum:  Eleonorenheim  (Lett).  Sagina  nodosa:  Stumplack  (Lett); 
Queden-See  (Lett  und  F.).  b)  pubescens  fr.  moniliformis:  Quellen  bd  Nohnkeim  (F.). 
CucubaluB  baccifer:  V|_2,  Zainefluß  bei  Kl.-Köskeim  (F.).  Herniaria  glabra  fr.  pube- 
rula,  nur  diese  Form :  Tolksdorf ,  Schwarzstein  (Lett.) ;  Hohler  Grund  bei  B-ehsau  (F.). 
BcleranthuB  percnnis:  Tolksdorf  (Lett);  zw.  Gut  Görlitz  und  Eleonorenheim,  Hohler 
Grund  bei  Rehsau,  Hirschpark  Dönbofstadt  (FX  —  Nymphaea  alba:  Deinowo-See,  bei 
Heilige  Linde  (Lett.);  Plawne-See  (Lett.  und  F.);  Bartener  MUhlenteich  (F.).  Nuphar 
luteum :  Piawne-See,  Omet-  und  Guberfluß  (Lett);  Flachmoor  bei  Barten,  Bartener  Mühlen- 
teich  (F.).  —  Ceratophyllum  submersum:  Pötachendorfer  See  (F.).  C.  demersum: 
Cremitten,  Pohiebels,  Pötschendorfer  See  (Lett.);  Gr.  Gans,  Flachmoor  bei  Plinkheim, 
Wilada-See(F.).  —  Isopyrum  thalictroides:  Bürgeisdorf, zw. Görlitz  und  £}leonoren- 
heim  (Lett).  Actaeaspicata:  Wald  zu  Spiegels,  Wolfsbruch  bei  Pötschendorf  (Lett);  Gör- 
litz, Privatwälder  bei  Jag.  8  des  Bürgersdorfer  Stadtwaldes,  Gr.-BIausteiner  Wald, 
Glaubitter  Wald  an  der  Zaine,  Ellerngrund  bei  Annafelde,  Forst  Langheim  bei  Schön- 
fließ (F.).  Banunculus  aquatilis:  Sußnick  (Lett),  fr.  paucistamineu.^ :  Schwarzstein, 
Wengoyer  See  (Lett.);  Pange  (F.).  R.  divaricatus:  Qucden-See,  Guber  bei  Neumühl 
(Lett).  R.  Lingua  fr.  hirsutus:  Wolfsbruch,  am  Queden-Pee,  Danowo-Öee  (Lett'j; 
Seehals  des  Faulen  Sees.  Kl.  Gans,  Flachmoor  bei  Plinkheim,  am  See  bei  Heilige 
Linde  (N.),  Seechen  bei  Abbau  Pohiebels  (F.).  R.  arvensis:  Partsch  (I^tt);  linkes 
Guberufer  im  Westen  bei  Rastenburg  (F.).  R.  reptans  fr.  terrestris:  am  Schülzer  See 
(F.).  Thalictrum  simplcx:  Görlitz,  am  Wege  nach  Pohiebels,  zw.  Pohiebels  und 
Schäferei    (Lett.).     Th.   angnstifolium :    V3,    Deinowo-See,    an   der  Guber  (Lett);   am 
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Deinefluß  zw.  Weitzdorf  und  Neumühl  (F.).  Th.  flavum:  „Görlitz**  (Lett.).  Th.  aqiii- 
legifoIiunEi :  Pohiebelfl  (Lett.);  „Görlitz",  Jag.  22,  Wald  zw.  Friedrichßwalde  und  Eich- 
medien  (F.).  —  Berberis  vulgaris:  PiUBsen,  Glubenstein  (Lett.);  Rasten burgswalde.  am 
Schülzer  See,  bei  Heilige  Linde  (F.).  —  Papaver  Rhoeaa:  Stettenbruch,  Skandlack, 
Cremitten,  Neuhof  (Lett.).  —  Furoaria  officinalis:  Kotittlack,  Cremitten  (I^tt.). —  Lepidium 
ruderale:  Pötschendorf,  Tolksdorf  (Lett.):  Ck)Umen,  Korschen,  Bhf.  Rastenburg  (F.). 
Cochleria  Armoracia:  Cremitten  (Lett.);  Gr.-Schälzen,  Gr.-Kämlack,  Gr. -Wolfsdorf, 
überall  nur  verwildert  (F.).  AUiaria  officinalis:  Neumühl  am  Deinefluß  (Lett.).  Brassica 
juncea:  Bhf.  Rastenburg,  adventiv  (F.).  Sisymbrium  officinale:  Vg,  Cremitten  (Lett.). 
binapis  alba:  Acker  am  Queden-See,  adventiv  (Lett.).  Diplotaxis  muralis:  Korschen, 
Bahndamm  (Lett.);  Bahnhof,  adventiv  (F.).  Barbaraea  vulgaris:  Kleefeld  bei  Stetten- 
bruch (Lett.).  B.  stricta:  Bahngraben  bei  Dönhof Stadt,  Pohiebels  (Lett.).  Na^turtium 
amphibium:  Bogslack,  Pohiebels  (Lett.).  N.  silvestre:  Langheim  (F.).  N.  barbaraeoides 
fr.  pinnatifidum:  zw.  Schiömpen  und  Gr.-Schrankheim  (F.).  Cardaraine  amara:  Bur- 
whewen,  Thurwangen,  Bogslack,  Schwarzes  Fließ  (Lett.);  Hohler  Grund  bei  Rehsau, 
Quellen  bei  Nohnkdm,  an  den  Quellen  am  Zainefluß  zw.  Glau bitten  und  Cremitten 
(F.).  Camelina  sativa:  Bogslack,  Tauchel-See  (Leit.).  C.  microcarpa:  Tauchel-See 
(Lett.).  Turritis  glabra:  Zusammenfluß  von  Guber-  und  Deinefluß.  zw.  Görlitz  und 
Eleonorenheim  (Lett.);  Quedener  Wald  (F.).  Alyssum  calycinum:  Tolksdorf,  Partsch 
(Lett.);  Gut  Görlitz,  Hinzenhof  (F.).  Bunias  orientalis:  Wormen,  adventiv  (Lett.).  — 
Drosera  angUca:  Südende  des  Queden-Soes  (Lett.  und  FX  —  Sedum  maximum:  Cre- 
mitten (Lett.);  Grörlitz,  Friedrichswalde,  Glaubitter  Wald  am  Zainctluß,  Zainehänge 
bei  Langheim,  Forst  Langheim,  Bd.  Dreihöfchen,  Jag.  16,  bewaldete  Grandkuppen  im 
Nordosten  bei  Heilige  Linde  (F.).  S.  acre:  Tolksdorf  (Lett.);  Rasten burgswalde  (F.). — 
Saxifraga  Hirculus:  Moor  am  Alliance-Wald  (Lett.);  Gr.  und  Kl.  Gans  (Lett.  und 
F.);  vermoorter  Soehals  im  Norden  von  Heilige  Linde  (F.\  Ribes  Grossularia:  Stallen 
(Lett.);  Forstrev.  Wenden,  Kämlacker  Wald,  Zaineufer  zw.  Glaubitten  und  Cremitten, 
wohl  nur  verwildert  (F.).  R.  alpin  um:  Neuhof,  am  Gubcrflufl  (Lett.).  R  nigrum: 
ßurschewen,  Bogslack,  Schönfließ  (Lett.);  Görlitz,  Jag.  48  u.  a.,  Blinder  See  bei 
Gut  Görlitz.  Schwarzes  Fließ,  Stadtwald  Bürgersdorf,  Zaineufer  zw.  Glaubitten 
und  Cremitten  (F.).  R.  rubrum:  Bogslack  (Lett.);  am  Schwarzen  Fließ  (F.).  — 
Filipendula  hexapetala:  Prassen,  Schulzen,  Ometfluß  (Lett.  ;  hohe  Guberhange  im 
Westen  bei  Rastenburg  (F.).  Pirus  Malus:  Görlitz  (Lett.);  Stadtwald  Bürgersdorf, 
Silzkeimer  Wald  (F.).  P.  communis:  Bogslack  (Lett.);  Anhöhe  bei  Reimsdorf, 
Hänge  bei  Langheim  (F.).  Aria  suocica  Koehne  (Schwedische  Mehlbeere)  Bahnhof 
Görlitz,  angepflanzt  (Lett.).  Rubus  suberectus:  Cremitten,  Thurwangen  (Lett);  Görlitz 
(Lett.  und  F.).  R.  plicatus:  Mühlhuben,  Winkeldorf  (Lett.);  Görlitz,  Moor  zw. 
Neu-Rosental  und  Streitz,  Stadtwald  Bürgersdorf.  Silzkeimer  und  Skandlacker  Wald, 
Marien walde,  Hirschpark  Dönholstädt,  Forstreviere  Kl.-Bogslack,  KrÖligkeim.  Prassen, 
Dreihöfchen.  Wäldchen  bei  Bhf.  Langheini  (F.).  R.  eaesius:  Loi*zainen,  Langheiin, 
Bäslack  (Lett.);  Görlitz,  hohe  Guberhange  bei  Rastenburg,  Schlucht  bei  Sprcnglicnen, 
am  Schülzer  See,  zw.  Dönhofstadt  und  Stallen  (F.),  fr.  arvalin:  am  Tauchel-See,  zw. 
Weischnuren  und  Rastenburg,  Guberhange  bei  Leunenburg (F.).  K.  c  aent  us  X  ^ dae u s: 
Bäslack  (Lett.).  Fragaria  coUina:  Neuhof  (Lett.);  Zainehänge  bei  Langbeim  (Lett.  und 
F.);  Drengfurt,  Hinzenhof.  bei  Rastenburg,  zw.  Glaubitten  und  Cremitten  (F.\  F.  elatior: 
Wormen  (Lett.).  Potenti  IIa  alba:  Heilige  Linde  (Lett.  und  F.).  P.  norvegica:  Weg  von 
Pötschendorf  nach  dem  Wolfsbruch  (Lett);  Blinder  See  bei  Görlitz  (F.).  P.  procumbens: 
Zainebruch  (Lett).  P.  arenaria:  Heilige  Linde,  Prassen  (Lett.).  P.  opaca:  Loszatnen^ 
Prassen  (Lett.);  Görlitz,  Jag.  36,  am  Bahnstrang,  Quedener  Wald,  Wald  zw.  Friedrichs- 
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-vralde  und  Gr.-Bürgersdorf  (F.).  Geum  strictum:  Burschewen,  Langheim,  Wonnen 
BlauHtein  (Lett.) ;  Drengfurt (F.).  G.  strictum  X^i'banum:  Drengfurt (F.).  Alchemilla 
arvensis:  Karschau  (^Lett.^^;  zw.  Sakbach  und  den  Biausteiner  Seen  (F.).  Agrimonia 
Eupatoria  fr.  albiflora  (annähernd):  Serwillen  (Lett).  A.  odorata:  Heih'ge  Linde, 
Serwillcn,  Stetteobruch  (Lett.);  Görlitz,  Jag.  50  u.  a.;  Stadtwald  Bürgersdorf,  Forstrev 
Wenden,  fekandlacker  Wald  (F.).  A.  pilosa:  Neuendorf  (Lett.);  Görlitz  (Lett.  und  F.) ; 
A.  Eupatoria  X  odorata:  Bei  Serwillen  unter  den  Eltern  (Lett.).  Sanguisorba  offid- 
nalis:  Winkcldorl,  Milchbude  (Lett.);  bei  Barten,  .,Roter  Wald"  bei  Dönhofstädt  (F.), 
fr.  auriculata:  Hohe  Guberhange  im  Westen  bei  Bastenburg  (F.).  Bosa  rubiginosa: 
Langheim,  Widrinnen  (Lett.);  zw.  Dönhofstädt  und  Stallen,  Gr.-Kämlacker  Wald, 
Hohlweg  zw.  Drengfurt  und  FürHtenau,  Hohler  Grund  bei  Rehsau,  Wenden,  am 
Schülzer  See,  Omethänge  am  Kibitzberg,  Creniitten,  zw.  Sohwarzstein  und  Woplauken, 
Luisenhof,  Wäldchen  am  Klaren  See  bei  Dreihöfchen,  zw.  Wangotten  und  Weitzdorf, 
hohe  Guberhange  im  Westen  bei  Bastenburg  (F.).  R.  glauca:  Salzbach,  Schulzen, 
Widrinnen,  Heilige  Linde  (Lett.);  Feldbchlucht  zw.  Woplauken  und  Rastenburgswalde, 
Drengfurt,  Stadtwald  Burgersdorf,  Deinehänge  bei  Gr.-Neiihof,  bei  Wenden  (F.),  var. 
Bubcanina:  Forst  Langheim,  Bei.  Dreihöfchen  (F.),  var.  complicata:  Weypoth  (F.).  R. 
coriifolia:  Eleonorenheim,  Langeneck  (Lett.).  R.  cinnamomea:  Partsch,  Fünfhuben 
(Lett.);  Drengfurt,  kultiviert  und  öfter  (Tartenfiüchtling  (F.).  R.  tomentosa:  Görlitz, 
Jag.  24,  Rastenburgswalde,  zw.  Queden  und  Glubenstein,  Drengfurt,  zw.  Gr.-Schülzen 
und  Serwillen,  Zaineufer  zw.  Scharkeim  und  Cremitten,  Rote  Brücke  bei  Glaubitten, 
zw.  Wangotten  itad  Weitzdorf,  hohe  Guberhange  im  Westen  von  Rastenburg  u.  a.  O. 
(F.).  R.  pimpiueliifolia:  Gr.-Schülzen  in  Gärten,  Salzbach,  kultiviert  (F.).  Prunus 
Padus:  Prassen  (Lett.);  Hirschpark  Dönhofstädt  (F.).  P.  avium:  Freudenberg,  an- 
gepflanzt (F.).  P.  spinosa:  Prassen,  Ramter  Wald  (Lett.);  Hänge  bei  Langheim, 
hohe  Guberhange  im  Westen  bei  Rasten  bürg  (F).  Sarothamnus  scoparius:  Forst 
Langheim,  südlich  der  Chaussee  SchÖnfließ-Langheim  (Lett.  und  F.);  Friedrichs- 
walde (F.).  —  Cytisus  hirwutus:  Langheim,  angepflanzt  (Lett.).  C.  elongatus:  In  Thur- 
wangen  in  Gärten  angepllanzt,  später  subspontan,  (F.).  Ononis  arvensis:  Kotittlack, 
Glittehnen  (Lett.);  Deinehänge  bei  Gr.-Neuhof  (Lett.  und  F.).  Medicago  sativa  (Luzerne  : 
Neuhof,  Widrinnen  (Lett.);  bei  Wenden,  zw.  Freudenberg  und  Gr.-Wolfbdorf,  aus  Kult- 
uren oft  verwildert  in  blaublütiger  Form.  V^  (F.).  M.  minima  und  hispida:  Bhf. 
Neumühl,  adventiv  (F.).  X  M.  varia  (=•  M.  falcata  X  sativa):  Widrinnen  (Lett.); 
Hohlweg  und  Chaussee  zw.  Drengfurt  und  Fürstenau,  bei  Wenden,  zw.  Freudenberg 
und  Gr.- Wolfsdorf  (F.).  Melilotus  officinalis:  Langheim  (Lett.) ;  bei  Bhf.  Schwarzstein, 
Taberwie^e,  am  Queden-See  (F.).  M.  albus:  Dönhofstädt,  Langheim  (Lett.);  Weatufer 
des  Queden -Sees,  Chaussee  bei  Sausgarben,  Taberwiese  (F.).  Trifolium  minus  Relh.  : 
Widrinnen,  Spiegels  (Lett.);  Drengfurt  (F.).  T.  procumbens  L.:  Loszainen  (Lett.)..  fr. 
carapcstre:  Drengfurt  (F.).  T.  montanum:  Cremitten,  Partsch  (Lett.);  Stadtwald  Burgers- 
dorf, Gr.-Blaustein.  Wald  am  Wilada-See,  Forstrev.  Dreihöfchen,  Jag.  16  (F.).  T. 
fragiferum:  Rehsauer  See  (Kreis  Angerburg)  (Lett.);  Moor  zw.  Weischnuren  und 
Friedrichswalde  (F.).  T.  alpestre:  Partsch  (Lett.);  Görlitz,  Friedrichswalde,  Wald  am 
Wilada-See,  Glaubitter  Wald  am  Zainefluß,  Hänge  bei  Langheim,  Forstrev.  Drei- 
höfchen (F.),  a)  eu-alpestre  fr.  distachyum:  Görlitz,  Jag.  26  (F.).  T.  medium:  Lang- 
heim, Pohiebels  (Lett.);  Görlitz,  Jag. 37,  Stadtwald  Bürgersdorf,  Drengfurt,  Kämlacker 
Wald,  Forstrev.  Dreihöfchen  (F.).  T.  rubens:  Loszainen,  Heilige  Linde,  Schäferei 
(Lett.);  Stadtwald  Bürgersdorf  (F.).  Anthyllis  Vulneraria:  Wald  am  Zainebruch,  Queden 
(Lett.);  bei  Bhf.  Schwarzstein,  zw.  Luisenhof  und  Schulzen,  Hinzenhof,  zw.  Rasten - 
bürg  und  Weischnuren,  Deinehänge  bei  Gr.-Neuhof,  Ellerngrund  bei  Annafelde,  Chanssee 
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zw.  Gr.-Wolfsdorf  tmd  Freadenberg.  Privatwälder  zw.  Drengfurt  und  Jankenwalde  (F.), 
Lotus  uliginosus:  Cremitten,  Görlitz  (Lett.);  Moore  zw.  Weischnureo  und  Friedrichs- 
walde und  Friedrichswalde  und  Gr.-Bürgersdorf,  Schwarzes  Fließ  (F.).  Robinia  Pseud- 
acacia:  Winkeldorf  (Lett.);  Quedener  Wald,  Hirschpark  Dönhofstädt,  Bahndamm  zw. 
Korschen  und  Langheim,  angepflanzt  (F.).  Colutea  arborescens,  wie  vorige  angepflanzt: 
Korschen,  Prassen  (Lett.).  Astragalus  glycyphyllus :  Schönfließ,  Langheim  (Lett.); 
Görlitz,  Streitz,  Sihkeimer  Wald,  Stadtwald  Bürgersdorf,  Barten,  Guberhänge  zw. 
Leunenbnrg  und  Prassen,  Forstrev.  Dreihöfchen  (F.).  A.  arenarius:  Drengfurter  Stadt- 
wald (Lett).  Coronilla  varia:  Heilige  Linde,  Stallen,  Wolfsbruch  (Lett.).  Vicia 
angustifolia:  Stallen,  Dönhofstädt. Eleonorenheim  (Lett.).  V.  dumetorum:  Skandlack, 
Partsch,  Görlitz,  Reimsdorf  (Lett.);  Hänge  bei  Langheim,  Stadtwald  Bürgersdorf  (Lett. 
und  F.).  V.  tenuifolia:  Langheim,  Partsch  (Lett.).  V.  villosa:  Cremitten  (FiCtt.); 
Sandhügel  im  Wolfsbrueh  bei  Pötschendorf  (F.).  Ervum  silvaticum:  Schönfließ. 
Wolfsbruch  (Lett.);  Stadtwald  Bürgersdorf,  Görlitz,  Drengfurter  Stadtwald,  Wald  am 
Wilada-See,  zw.  Drengfurt  und  Serwillen,  Gr.-Blausteiner  Wald,  Ellerngrund  bei  Anna- 
felde, Forst  Kotittlack,  Forst  Langheim,  Jag.  10  u.  a.,  Glaubitter  Wald,  am  Zaine- 
fluß, Zaineufer  bei  Langheim  (F.).  £.  cassubicum :  Heilige  Linde  (Lett);  Görlitz  (Lett. 
und  F.);  Friedrichswalde,  Drengfurter  Stadtwald  (F.).  E.  tetraspermum :  Stallen, 
Heilige  Linde  (Lett.);  Drengfurter  Stadtwald,  Zainehänge  bei  Glaubitten  (F.).  E. 
hirsutum:  Cremitten,  Heilige  Linde  (Lett).  Lupinus  polyphyllus,  als  ,,perenierende 
Lupine**  zu  Wildfuttcr  vielfach  angesät:  Queden,  Stadtwald  Bürgersdorf,  Friedrichswalde, 
Forst  Langheim,  südlich  der  Chaussee  Langheim-Schönfließ,  Forst  Kotittlack  (F.), 
Lathyrus  Silvester:  Schönfließ  (Lett),  fr.  ensifolius:  Görlitz,  bei  Streitz,  bei  Friedrichs- 
walde, Glaubitter  W^ald  am  Zainefluß  und  bei  Langheim,  P'orstrev.  Dreihöfchen  (F.).  L, 
hetcrophyllus:  Nordosten  von  Heilige  Linde  (F.);  Ramter  Wald  (Kreis  Rössel) (Lett.)>. 
L.  niger:  Loszainen.  Langheim  (Lett.);  Görlitz,  Friedrichswalde,  Stadtwald  Bürgersdorf 
und  den  Privatwäldem  an  Jag.  8,  Glaubitter  Wald  am  Zainefluß  und  bei  Langheim  (F.).  — 
Gera ni um  silvaticum:  Hohe  Guberhänge  im  Westen  bei  Rastenburg  (F.);  Görlitz  (Lett. 
und  F.);  Probsteiwald  bei  Heilige  Linde,  Ramter  Wald  (Kreis  Rössel)  (Lett.).  G.  san^ 
gttineum:  Loszainen,  Schäferei  (Lett);  Wald  zw.  Friedrichswalde  und  Gr.-Bürgersdorf, 
Forstrev.  Karlswalde  (F.).  G.  columbinum:  Hohler  Grund  bei  Rehsau  (F.).  G.  Rober- 
tianum:  Schönfließ,  Bogslack,  Spiegels  (Ijctt);  Forstrev.  Wenden,  Görlitz,  Jag.  29; 
Privatwald  an  Jag.  8  des  Stadtwaldes  Bürgersdorf  (F.).  —  Polygala  vulgaris  fr.  coe^pitosa: 
Loszainen  (Lett).  P.  comosa:  Langheim  (F.).  —  Mercurialis  perennis:  Wolfsbruch  bei 
Pötschendorf  (Lett.);  Gr.-Blausteiner  Wald,  Guberhänge  bei  Rastcnbnrg,  Zainehänge 
bei  Langheim  (F.).  Euphorbia  virgata:  Bahndamm  bei  Schäferei,  adventiv  (Lett.) 
E.  Cyparissias:  Pohiebels  (Lett.);  Quedener  Wald  (Lett  und  F.).—  Callitriche  vema: 
Partsch  (Lett);  Pange  (F.),  fr.  caespitosa:  Drengfurter  Mühlenteich  (F.).  C.  auctum- 
nalis:  Wengoyer  See  (Kreis  Rössel)  (Lett.).  —  Euonymus  europaea:  Langheim,  Skandlack, 
Tauchel-See  (Lett.):  Wald  am  Wilada-See,  Deinehänge  bei  Gr.-Neuhof,  am  Schülzer- 
See,  Forstrev.  Wenden,  Hohler  Grund  bei  Rehsau,  Zainehänge  an  der  Roten  Brücke, 
zw.  Cremitten  und  Langheim.  Stadtwald  Bürgersdorf  und  angrenzender  Privatwald 
bei  Jag.  8  (F.).  — Impatiens  Noli  längere:  Partsch,  Schönfließ  (l^ett.);  Görlitz,  Moor 
bei  Rastenbnrgswalde,  Forstreviere:  Wenden,  Kh-Bogslack,  Karlswalde,  Bürgersdorf, 
Ellerngrund  bei  Annafelde,  Schlucht  zw.  Drengfuhrt  und  Serwillen  (F.).  —  Rhamnus 
cathartica:  Cremitten  (Lett);  Omethänge  am  Kibitzberge,  Hohler  Grund  bei  Rhesau, 
Hänge  bei  Langheim,  zw.  Dönho&tädt  und  Stallen,  Guberhänge  zw.  Prassen  und 
Leunenburg,  Deinehänge  bei  Gr.-Neuhof  (F.).  —  Acer  N^undo:  Zainehänge  bei  Gr.- 
Neuhof,  aus  früherer  Kultur  (F.).--Malva  Alcea:  Cremitten,  W^ormen,  Prassen,  Guberfluß 
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bei  Kotiitlack  (Lett.):  Hohler  Grund  bei  Behsau,  Kaltwangen,  Plinkheim,  Mcisterfelde, 
Bartener  Muhlenteich,  Zainefluß  bei  Langheim  (F.).  M.  sikestris:  Stallen,  Partsch 
{Lett);  Gr.-Schrankheim,  Glaubitten  (F.).  M.  neglecta:  Tolksdorf  (Lett);  Stallen  (Lett. 
und  F.);  Gut  Görlitz  (F.).  M.  rotundifolia:  Bogslack,  Tolksdorf  (Lett.).  —  Hypericum 
quadrangulum :  Partsch,  Schönfließ  (Lett.);  Görlitz,  Forstrev.  Karls waldc  (F.).  H.  te- 
trapterum:  Partsch  (Lett.);  Forstrev.  Kl.-Bogslack  (Lett.  und  F.);  Ellemgrund  bei 
Annafelde,  Zainebruch,  Schulzen -Bosengartener  Moor,  am  Serwiller  See,  Moor  zw. 
Weischnuren  und  Friedrichswalde,  Marientaler  Moor,  vermoorter  Seehals  im  Norden 
von  Heilige  Linde,  zw.  Fürstenau  und  Bchsau,  Schwarzes  Fließ,  ..Pange'%  klönes 
Moor  zw.  Gr.-Bürgersdorf  und  Friedrichswalde  (F.).  H.  montanum:  Loszainen,  Heilige 
Linde,  Queden  (Lett.);  Görlitz,  Jag.  25  (F.).  —  Helianthemum  Chamaecistus:  Widrinnen, 
Skatnick  (Lett.);  Heilige  Linde  ^Lett.  und  F.),  fr.  obscurum:  Quedener  Wald  (F.).  — 
Viola  epipsila:  Bogslack,  Woifi^bruch  bei  Pötschendorf  und  Ripplaukeu,  Serwiller  See, 
Forstrev.  Karlswalde  (F.).  V.  hirta:  Deinowo-See,  Tauchel-See,  Görlitz  (Lett.);  Wald 
zw.  Friedrichs walde  und  Eichmedien  (F.).  V.  odorata:  Cremitten,  verwildert  (Lett.). 
V.  mirabilis:  Wolfsbruch  bei  Pötschendorf  (Lett.) ;  Hänge  bei  Langheim  (Lett.  und  F.); 
Görlitz,  Jag.  28  (F.).  V.  Riviniana:  Wolfsbruch  bei  Pötschendorf  (Lett.).  V.  arenaria: 
Görlitz  (Lett.).  —  Daphne  Mezereum :  Tauchel-See  (Lett);  Gr.-Blausteiner  Wald,  Forstrev. 
Kl.-Bogslack  (Lett.  und  F.);  Görlitz,  Stadtwald  Bargersdorf,  Skandlacker  Wald,  Wald 
zw.  Friedrichswalde  und  Gr.-Bürgersdorf,  Hänge  bei  Langheim,  Forst  Kotittlack  (F.).  — 
Epilobium  angusttfolium :  Cremitten,  Neuhof  (Lett.);  Görlitz,  Stadtwald  Bürgersdorf, 
Moor  zw.  Neu-Bosental  und  Streitz,  im  Norden  von  Heilige  Linde  (F.).  E.  hirsutum: 
Widrinnen,  Guberfluß  zw.  Neuhof  und  Kotittlaek  (Lett.);  Forstrev.  Kl.-Bogslack,  Zaineufer 
zw.  Bollendorf  und  Gr.-Schrankheim,  Blinder  See  bei  Gut  Görlitz  (F.).  E.  parviflorum:  Cre- 
mitten, Prassen,  Nordenürt(Lett.);  Forstrev.  Kl.-Bogslack,  Fiachmoor  bei  Plinkheim  (F.). 
E.  montanum:  Blaustein,  Schönfließ,  Steioort,  Jag.96(Lett.);  Forstrev.  Kl.-Bogslack  (F.). 
E.  roeeum:  Stallen.  Nordenort,  Bei.  Stein  (Kreis  Angerburg)  (Lett.).  E.  parviflorum  X 
roseum:  Nordenort,  Quellbach  am  Schwarzen  Fließ  in  der  Marschallsheide  (Lett.).  £. 
obscurum  X  palustre:  Milchbude  (Lett.). —  [Trapa  nalaus,  subfossile  Steinkerue:  Wop- 
lauker  Moor  bei  Streitz  (F.)]. — Oenothera  biennis :  Görlitz,  Korschen  (Lett.);  Hohler  Grund 
bei  Behsau  (F.).  Circaea  lutetiaua:  Partsch wolla,  Bogslack  (Lett);  Forstreviere  Wenden 
und  Karlswalde,  Kam  lacker  Wald,  Ellerngrund  bei  Annafelde,  Forst  Langheim,  nörd- 
lich der  Chaussee  Schönfließ-Langheim  (F.).  C.  intermediär  Forsthaus  Stein  (Kreis 
Angerburg)  wahrscheinlich  auch  PartschwoUa,  (Lett.).  C.  alpina:  Partschwolla,  Schön- 
fließ (Lett.);  Görlitz,  Jag.  48  u.  a.,  Forstreviere  Wenden,  Karlswalde  und  Kl.-Bogslack, 
am  Schwarzen  Fließ  im  Rehsauer  Walde,  „Fange",  Moor  bei  Rasten burgs walde  (F.). — 
Myriophyllum  spicatum:  See  bei  Pötschendorf,  Deinefluß  (Lett.1.  M.  verticillatum : 
Gr.-Blausteiner  Seen,  Wilada-See,  Zainearm  im  Glaubitter  Walde  (F.).  —  Sanicula  euro- 
paea:  Wolfsbruch,  Wald  zu  Spiegels  (Lett.);  Gr.-Blausteiner  und  Skandlacker  Wald 
(F.).  Chaerophyllum  temulum:  Pötschendorf  (Lett.);  Hänge  bei  Langheim  (Lett.  und 
F.);  Gr.-Blaueteiner  Wald,  Zaineufer  zw.  Scharkeim  und  Cremitten,  l^orstrev.  Prassen  II, 
Bei.  Kaltwaugen  (F.).  Ch.  bulbosum :  Cremitten.  Glubeuptein,  Neumühl  (Lett.).  Cicuta 
virosa:  Schönfließ,  Tauchel-See  (Lett.);  Neu- Kosen  taler  Moor,  am  Bartener  Mühlen- 
teich (F.),  subsp.  tenuifolia:  .,Gr.  und  Kl.  Gans",  kleiner  See  bei  Abbau  Pohiebels, 
See  im  Norden  von  Heilige  Linde  (F.).  Berula  angustifoUa:  Pülz,  Glubenstein  (Lett.). 
Pimpinella  magna:  Zw.  Sorwillen  und  Drengfurt  (F.),  fr.  rubra:  Karlshof  (Lett.).  Seseii 
annuum:  Deinowo-See,  Fischbacb,  Bäslack  (Lett.).  Selinum  Carvifolia:  Loszainen, 
Deinowo-See,  Schönfließ  (Lett.);  Görlitz,  Kämlacker  Wald,  Forstrev.  Wenden,  Marien- 
taler Moor,  Kl.  Gans,  Gr.-Blaustein,  Woplauker  Fasanerien  an  den  Hopfen  pflanzungeu 


Lettau  und  Führer,  Pflanzenverzeichnis  aus  dem  Krebe  Bastenburg.  4^ 

tF.).  Peucedanam  Oreoselinum :  Stallen,  Marschallsheide  (Lett.);  Görlitz,  Jag.  46, 
Fontrev.  KL-Bogslack,  Wald  zw.  Friedrichawalde  und  Gr.- Bürgerddorf  (F.).  Pastinaca 
sativa:  Langheiin,  Cremitten  (Lett.);  Korschen  (F.).  Ueracleuin  sibiricum:  Langheim,  Salz- 
bach (Lett.).  Laserpitium  iatifoliuro  b)  aBperum:  Wäldchen  von  Kärnten  (Lett.). 
DaucuB  Carota:  Langheim,  Eleonorenheim  (Lett.).  —  Gornus  Fanguinea:  Ometfluß  bei 
Skiindlack  (Lett.);  For^trev.  Karlswalde  (F.).  C.  stolonifera:  Woplaoken,  aus  ehem. 
Kultur  (F.).  —  Ramischia  secunda:  Bursche  wen,  Thurwangen,  Eleonoren  heim  (Lett.); 
Görlitz,  Quedener  und  Schülzer  Wald,  Siadtwald  Bürgersdoif,  bei  Heilige  Linde  (F.). 
Pirola  rotundifolia:  Burschewen,  Thurwangen,  Eleonorenbeim  (Lett.);  Görlitz  (F.).  P. 
minor:  Eleonorenheim,  Queden  (Lett.);  Gröriitz,  Stadtwald  Bürgersdorf  (F.).  P.  uni- 
fiora:  Forst  Steinort,  Jag.  96  (Lett.).  Monotropa  Hypopitys:  Heilige  Linde,  Bogslack, 
Queden  (Lett.),  fr.  hirsuta:  Forstrev.  Kröligkeim,  Jag.  8,  Wald  am  Wilada-See  (F.).  — 
Ledum  palustre:  Am  Piawne-See  (Lett.  und  F.);  Marienthaler  und  Neu-Bosenthaler 
Moor,  Birken  brach  am  Wilada-See  (F.).  Andromeda  Polifolia:  Tolksdorfer  See  (Lett.); 
am  Piawne-See  (Lett.  und  F.);  Neu-Bosenthaler  Moor,  in  Sollen  im  Nordosten  von  Heilige 
Linde  (F.V  Vaccinium  Oxycocoos:  Wolfebruch  (Lett.);  am  Piawne-  und  Queden-See, 
Marien  taler  und  Neu-Ro«en  thaler  Moor,  „Pange**,  vermoorter  See  bei  Streitz,  Birken - 
bruch  am  Wilada-See,  Forst  Kotittlack  am  Waldsee  (F.).  V.  Vitis  Idaea:  Maradialls- 
heide,  Wol^shagen  (Lett.);  Neu-Rosenthaler  Moor  (FX  V.  Myrtillus:  Mühlhuben,  hohe 
Fichten  (Lett.);  Neu-Bosenthaler  Moor  (F.).  V.  uliginosum:  Neu-Bosenthaler  und  Marien- 
thaler Moor,  Moorgelände  am  Wilada-See,  Kl.  Gans  (F.).  Calluna  vulgaris:  Partsch, 
Pohiebels,  Moor  am  Alliance-Wald  (Lett.);  Neu-Rosenthaler  Moor,  bei  Friedrichswalde 
nebst  form  fl.  alb.  (F.).  —  Primulaofficinalis:  Deinowo-See  (Leu.).  Hottonia palustris: 
Schönfließ,  Milchbude  (Lett.).  Lysimachia  thyrsifiora:  Schönfiicß,  Skatnick,  Milch- 
bude (Lett.).  Trientalis  europaea:  Forstrev.  Kl.-Bogslack  und  Karlswalde  (F.).  Ana- 
gallis  arvensis  fr.  phoenicea:  Winkeldorf,  Cremitten,  Tauchel-See  (Lett.);  Dom- 
behnen  (F.).  —  Armeria  vulgaris:  Quedener  Wald,  an  der  Chaussee  nach  Rasten- 
burg (Lett.  und  F.).  —  Erythraea  Centaurium:  Tolksdorfer  See,  Blaustein  (Lett.); 
Hinzouhof,  zw.  Cremitten  und  Langheira,  Forstrev.  Dreihöfchen,  Ellerngrund  bei  Anna- 
felde, Forstrev.  Wenden,  Hohler  Grund  bei  Reh^au  (F.).  E.  pu Ichella:  Rehsauer  See 
{Lett.j.  Gentiana  Cruciata:  Hänge  bei  Langheim  (Lett.  und  F.);  Abhang  am  Zaine- 
fluß (Lett.).  —  Vi  ncetoxicumofficinale:  Loszainen,  Deinowo-See  (Lett.);  Görlitz,  Jag.  21, 
Olaubitter  Wald  am  Zainefluß,  Wald  zw.  Friedrichswalde  und  Gr.-BQrgersdorf  (F.).  — 
Convolvulus  sepium:  Guber  zw.  Neuhof  und  Kotittlack  (Lett.);  Zainefluß  bei  Kl.- 
Köskeim  (F.).  Cuscuta  europaea:  Burschewen  (Lett.);  Guberhänge  zw.  Leunenburg 
und  Prassen,  Zaineufer  zw.  Bollendorf  und  Gr.-Schrankheim  und  bei  Kl.-Köskeim  (F.). 
CEpithymum:  Auf  Galium  MoUugo  bei  Pötschendorf  (Lett.).  — Cynoglossum  officinale: 
Fischbach,  Langheim  (Lett.);  Hohlweg  zw.  Drengfurt  und  Fürstenau,  Glaubitter  Wald 
am  Zainefluß,  zw.  Pötschendorf  und  Heilige  Linde,  Hohler  Grund  bei  Rehsau,  am 
Bartener  Mühlen teich,  hohe  Guberhänge  bei  Rastenburg  (F.).  Lappula  Myosotis: 
Bäslack  (Lett.).  Asperugo  procumbens:  zw.  Partdch  und  Pohiebels  in  Steinhaufen 
{Lett).  Anchusa  officinalis:  Tolksdorf  (L<ett.);  Gut  Görlitz,  Queden  (F.).  Pulmonaria 
angustifolia:  Loszainen  (Lett.).  Myosotis  intermedia:  Langheim,  Partsch  (Lett.).  LiÜio- 
spermum  officinale:  Rehsauer  See  (Lett.);  Hänge  bei  Langheim  (Lett.  und  F.);  hohe 
Guberhänge  im  Westen  bei  Rastenburg  (F.l  Echium  vulgare:  Dönhoistädt  (Lett.); 
bei  Bhf.  Schwarzstein,  am  Queden-See  (F.).  —  Ajuga  genevensis:  Deinowo-See  (Lett.), 
fr.  foliosa:  Görlitz,  Jag.  36  am  Bahnhof  (Lett.  und  F.).  A.  genevensisX^ep^&nf^: 
Görlitz,  Jag.  36,  am  Bahnhof,  Langheim,  Wald  von  Ramten  (Lett.).  Nepeta  Cataria:  Gut 
Görlitz  (Lett.  und  F.);  Woplauken,  Mariental,  Dom.  Barten,  Langheim  (F.).     Elssholzia 
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Patrini:  Barten,  Langheim  (F.).  BranoJla  grandiflora:  Hohlweg  zw.  Drengfurt  und 
Fürstenau  (Lett.) ;  Fürstenauer  Berg  (F.).  Galeopeis  Ladanum:  Pastem-See,  Queden  (Lett.); 
Hinzenhof,  eingeschleppt,  Neu-Rosen taler  Moor  (F.).  G.  speciosa:  Langheim,  Schwarzstein 
(Lett.).  Lamiumhybridnm:  Schulzen  (Lett.).  L.  maculatum  mitblaßroda  Blumenkronen: 
Görlitz  (Lett.).  L.  album:  Görlitz,  Langheim  (Lett.);  Gr.-Kamlack  (F,).  Leonoms 
Cardiaca:  Langhdni  (Lett.);  Gut  Görlitz,  Drengfurt,  Gr.-8chü]zen,  Gr.-Schrankheim  (F.)... 
fr.  glaber:  Forstrev.  Karlswalde  (F.).  Ballota  nigra:  Drengfurt,  Glaubitten,  Krausendorf 
(Lett.  und  F.);  Kaltwangen,  Neuendorf,  Korschen  (F.).  Stachys  Betonica:  Loezainen, 
Fischbach,  Langheim  (Lett.);  Gr.-Blausteiner  Wald,  Görlitz  (F.).  St.  silvatica:  Partsch, 
Blaustein  (Lett);  Stadtwald  Börgersdorf  (F.),  fr.  leucantha:  Privatwald  an  Jag.  8  des 
Stadtwaldes Bürgersdorf  (F.).  St.  recta:  Deinowo-See  (Lett.).  Salvia  pratensis:  P&lz 
(Lett.);  Guberhange  zw.  Kl. -Neuhof  und  der  Rastenburger  Eisenbahnbrücke  (F.).  S. 
silvestris:  Bhf.  Neumühl,  eingeschleppt  (Lett.).  S.  verticillata  eingeschleppt:  Korschen 
(Lett.  und  F.);  Queden,  Schwarzstein  (Lett.);  Bhf.  Rastenburg,  (F.).  Calamintha 
Acinos:  Wormen  (Lett.);  Queden,  Bastenburgswalde,  Höhen  zw.  Beimsdorf  und  l^'riedricha- 
walde,  Hohler  Grund  bei  Behsau  (F.).  Thymus  Serpyllum  subsp.  Ohamaedrys: 
Görlitz  (F.),  subsp.  angustifolium :  Höhen  bei  Reimsdorf  und  Rasten burgswalde  (F.). 
X  Mentha  verticillata  =  M.  aquaticaX  arvensis:  Ellerngrund  bei  Annafelde  (F.), 
fr.  subspicata:  am  Schwarzen  Fließ  im  Drengfurt«r  Stadtwald  (F.).  M.  longifolia 
(silveptris):  Forsthaus  Kröligkeim  (F.).  X  M.  villosa  (=  M.  longifolia  X  rotundifoHa): 
Görlitz,  Jag.  49,  zw.  Fürstenau  und  dem  Rehsauer  See  (F.).  M.  aquatica:  Stallen  am 
Guberfluß  (Lett.);  kleiner  See  bei  Abbau  Pohiebels,  Feldteich  bei  Nohnkeitn  (F.).  -r- 
Hyoscyamus  niger:  Schwarzstein.'  an  der  Deinemündung  (Lett.);  Reimsdorf  (F.). 
Solanum  Dulcamara:  Skatnick,  Schönfließ  (Lett.);  Seehals  des  ,.Faiilen  Sees'',  Wolfs- 
bruch bei  Junkerken  (F.).  Lycium  halimifoliuni :  Neuendorf,  Gr. -Kämlack,  Kaltwangen» 
Collmen,  Gr.-Schrankheim.  als  Zierpflanze  kultiviert  (F.).  —  Verbascum  nigrum:  Wolls- 
hagen (Lett.);  Görlitz,  Jag.  36  u.  a.,  Anhöhen  bei  Dom.  Reim^dorf,  Stadtwald  Burgers- 
dorfy  Plinkheim,  Deinehange  bei  Gr.-Xeuhof,  Zainehänge  bei  Glaubitten  und  Laiig- 
heim  (F.).  V.  Thapsus:  Hohler  Grund  bei  Rhesau  (F.).  Linaria  minor:  Dönhofstadt 
(I^tt.),  Korsehen  (Lett.  und  F.).  Scrophularia  nodosa:  Bogslack  (Lett.).  S.  umbrosa: 
Schäferei  (Lett.);  Flachmoor  bei  Barten,  Zainehänge  bei  Glaubitten,  Schwarzes  Fließ, 
See  im  Norden  bei  Heilige  Linde  (F.).  Limosella  aquatica:  Schülzer  See  (Lett.).  Vero- 
nica  longifolia:  Bogslack;  Guberfluß  zw.  Dönhofstadt  und  Stallen  (Lett.).  V.  spicata: 
Loszainen,  Deinowo-See  (Lett.);  Rastenburgswalde,  Glaubitter  Wald  am  Zainefluß  (F.). 
V.  Teucrlum:  Loszainen,  Deinowo-See  (Lett.),  fr.  minor:  Hänge  bei  Langheim,  hohe 
Guberhange  bei  Rastenburg  (F.).  V.  Anagallis:  Mühlhuben  (Lett.);  „Fange**,  Wolfs- 
bruch bei  Junkerken  (F.).  V.  Beccabunga:  Stallen  (Lett.).  V.  scutellata:  Wolfsbruch 
bei  PÖtschendorf,  Milchbude,  Skatnick  (Lett.).  V.  Chamaedrys  fr.  pilosa:  Hänge  bei 
Langheim  (F.).  V.  opaca:  Woplauken  (F.).  V.  Tournefortii:  Karschau  (Lett.).  Digitalis 
ambigua:  Tauchel-See  (Lett.);  Görlitz  (Lett.  und  F.);  Wald  zw.  Friedrichswalde  und 
Eichmedien  (F.).  Alectorolophus  minor:  Stumplack  (Lett.).  Pedicularis  Sceptrum 
Carolinum:  Pohiebels  (Lett.);  Kl.  Gans,  Woplauker  F&sanerie  an  den  Hopfenpflanzungea 
(F.).  P.  palustris:  Gr.  Gans  (Lett.).  ~  Oroban che  reticulata  subsp.  pallidiflora: 
Forst  Steinort,  Jag.  96  (Lett.  und  F.).  —  Utricularia  vulgaris:  Görlitz  (Lett),  Ne!^- 
Rosenthaler  Moor  (Lett.  und  F.),  Torfstiche  am  Faulen  See,  Flachmoor  bei  Plinkheim, 
kleines  Moor  zw.  Friedrichs walde  und  Gr.-Bürgersdorf  (F.).  U.  intermedia:  Tolks-« 
dorferSec  (Lett.).  U.  minor:  Queden-See,  Görlitz  (Lett.);  Marienthaler  Moor  (F.).  CT. 
neglecta:  Marienthaler  Moor  (F.).  —  Plantago  arenaria:  Bahnhof  Schwarzstein,  einge- 
schleppt (Lett.).  —  Asperula  odorata:    Wolfsbruch  bei  Pötschendorf,  hohe  Fichten  b^ 
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Schönfließ  (Lett.);  Görlitz  Jag.  28,  Wald  am  Wilada-See,  For8trc\'.AWendenj  Forst  Kotitt- 
lack,  Forstrev.  Karlswalde  [unter  Fichten]  (F.).  X  Cralium  ^o«broleu6um:  (=  G. 
Mollugo  X  verum)  Forstrev.  Kröligkeim,  Jag.  15  (F.).  G.  Aparine:  Langheim  (Lett.). 
G.  verum:  Dönhofstadt,  Langheim  (Lett.),  Leunenburg  (F.).  —  Sambucu«  nifa"a:  Guber- 
fluß  bei  Neuhof,  Partschwolla  (Lett.);  Kam  lacker  Wald,  Forst  Kotittiack,  Hirschpark 
Dönhof Stadt,  Zaineufer  zw.  Scharkeim  und  Cremitten  und  Langheim  {FX  S.  racemosa: 
Görlitz,  adventiv  (Lett.).  Symphoricarpus  occidentaiis?  Sandberg  im  Wolfsbruch  im 
Süden  von  Bipplauken,  Gartenflüchtling,  in  einem  sterilen  Exemplar  gefunden  (F.). — 
Vibumum  Opulus:  Wolfsbruch  bei  Pötschendorf,  Görlitz  (Lett.);  Stadtwald  Bürgers- 
dorf,  Hänge  bei  Langheim,  Schlucht  zw.  Woplauken  und  Rasten  bürg?»  walde  (F.). 
Lonicera  Periclymenum :  Blaustein,  angepflanzt  (Lett,.).  —  V^aleriana  dioica:  Bogslack 
(Lett.);  Fasanerien  von  Woplauken,  Gr.  Ganf^,  am  See  im  Norden  von  Heilige  Linde  (F.). 
—  Scabiosa  Columbaria:  Wald  zw.  Friedrichswalde  und  Eichmedien  (F.),  fr.  ochroleuca: 
Deinowo-See  (Lett.)  —  Campanula  glomerata:  Langheim  (Lett.);  Görlitz,  Bartener  Mühlen- 
teich  (F.).  C.  hononiensü:  Glubenstein  (Lett.).  C.  rotundifolia:  Stallen  (Lett.);  Görlitz, 
Jag.  46,  Friedrichswalde,  Stadtwald  Bürgersdorf,  Drengfurter  Stadtwald,  Hirschpark 
Dönhofstädt,  Taberwiese,  Forstrev.  Kl.-Bogslack,  Glaubitter  Wald  am  Zainefluß,  fr. 
scabriuscula:  Hohlweg  zw.  Drengfurt  und  Fürstenau,  Forstrev.  Dreihöfchen  (F.).  C.  persi- 
cifolia:  V3.,  Langheim  (Lett.und  F.),  Görlitz  (F.).  C.rapunculoides:  Wenden  (Lett.);  Görlitz, 
am  Bartener  Mühlenteich,  Zainehänge  an  der  Roten  Brücke  und  bei  Langheim  (F.). 
0.  Trachelium :  Partsch  (Lett.);  Hänge  bei  Langheim,  Gr.-Blausteiner  Wald  (Lett.  und  F.); 
Görlitz.  Kämlacker  Wald,  Schlucht  zw.  Serwillen  und  Drengfurt,  Ellerngrund  bei  Anna- 
felde, Forst  Langheim  (F.).  C.  latifolia :  Wald  zu  Spiegels,  Südenort,  Taberlack,  Schwarzes 
Fließ  am  Wald  wärterhause  zu  Wickerau  (Lett.).  Phyteumaspicatum :  Langheim,  Wolfsbruch 
bei  Pötschendorf  (Lett.  und  F.);  Görlitz,  Stadtwald  Börgerisdorf,  Kämlacker  Wald  (F.). 
Jasione  montana:  Winkeldorf,  Elconorenheim  (Lett.);  Görlitz,  Friedrichswalde,  Hohler 
Grund  bei  Rehsau  (F.\  —  Eupatoriura  cannabium:  Deinowo-See,  am  Deinefluß  bei 
Neuhof  (Lett.);  Görlitz,  Jag.  48/49  u.  a.,  {Schwarzes  Fließ,  „Pange",  am  Schülzer  See, 
Hohler  Grund  bei  Rehsau  (F.l  Bellis  perennis:  Burschewen,  Cremitten,  Forstrev. 
Kl.-Bogslack  (Lett.);  Schlucht  zw.  Drengfurt  und  Serwillen,  Drengfurt,  Barten,  Privat- 
wald bei  Jag.  8  des  Stadtwaldes  Bürgersdorf,  Hohler  Grund  bei  Rehsau.  Schwarzes 
Fließ  im  Rehsauer  Walde,  Privatwälder  zw.  Drengfurt  und  Jankenwalde,  Ellerngrund 
bei  Annafelde  (F.).  Erigeron  annuus:  Forst  Steinort,  Jag.  96  (Lett.);  Drengfurter 
Stadtwald,  adventiv  (Lett.  und  F.).  Aster  Novi  Belgii:  Woplauken,  alte  Zierpflanze 
aus  Nordamerika,  an  Zäunen  verwildert  (F.).  A.  parviflorus:  Mündung  des  Deinefiusses 
in  den  Guberfluß,  adventiv  (F.).  Filago  minima:  Widrinnen,  Bürgersdorf  (Lett.); 
Höhen  bei  Dom.  Reimsdorf  (F.).  F.  arvensis:  Partschwolla  (Lett.);  Anhöhen  bei  Reims- 
dorf,  Hirschpark  von  Dönhofstädt  (F.).  Antennaria  dioica:  Mühlhuben,  Eleonorenheim 
(Lett.).  Gnaphalium  silvaticum:  Schönfließ,  Loszainen,  Marschallsheide  (Lett.);  Friedrichs- 
walde ^F.).  Helichrysum  arenarium:  Widrinnen,  Bürgersdorf  (Lett.);  bei  Oberförsterei 
Görlitz,  Privatwälder  zw.  Drengfurt  und  Jankenwalde,  Rastenburgswalde,  Höhen  bei 
Dom.  Reimsdorf,  Hohler  Grund  bei  Rehsau;  Heilige  Linde  (F.).  Rudbeckia  laciniata: 
Grasgärten  zu  Kl.-Schülzen,  verwildert  (F.).*  Inula  Helenium:  Bei  Forsthaus  Krölig- 
keim, Kaltwangen  (kult.) (F.).  I.  Britannica:  Langheim  (Lett.);  Barten,  Forst  Langheim, 
Jag.  9  (F.),  fr.  angustifolia:  zw.  Drengfurt  und  Baumgarten,  am  Feldteich  bei  Nohn- 
kdm  (F.).  Galinsoga  parviflora:  Karlshof  und  Serwillen  (Lett.  und  F.);  Stallen  (F.). 
Anthemis  tinctoria:  Eleonorenheim,  Neuhof  (Lett.);  Bhf.  Schwarzstein,  Zainehänge  an 
der  Roten  Brücke,  Hohler  Grund  bei  Rehsau,  Hinzenhof  (F.).  A.  arvensis:  Cremitten 
(Lett.):   Tolksdorf  (Lett.  und  F.).    A.  cotula:   Mühlhuben,  Winkeldorf  (I^tt.);    PJink- 
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heim,  Gr.-Kämlack,  zw.  Drengfurt  und  Baumgarten  (F.).  PuUcaria  vulgaris:  Lang- 
heim (F.).  Matricaria  discoidea:  Tolksdorf.  Schwarzstein  (Lett.  und  F.);  Wenden  (Lett.); 
Woplauken,  Gr.-Kämlack,  Bastenburg  (F.).  Artemisia  Absiiithium:  Gr.-Schrankkeim 
(F.).  A.  Abrotannm:  In  Gärten  des  Gutes  Görlitz,  angebaut  (F.).  A.  campestris: 
Queden,  Skatnick  (Lett.);  Hinzenhof,  Höhen  bei  Dom.  Beimsdorf,  am  Queden-See  (F.). 
Tussilago  Farfara:  Dönho&tädt,  Schwarzstein  (Lett.);  Forstrev.  Ki.-Bogslack  (F.). 
Petasites  officinalis:  Langheim  (Lett.);  Salzbach  im  Gutsgarteu,  Barten  (F.).  Senecio 
vernalis:  Widrinnen  (Lett.);  bei  Bhf.  Schwarzstein  (F.).  S.  paludosus:  Ottoshof  (Moor 
am  Deinowo-See)  (Lett.);  .,PaDge'%  am  Guberfiuß  zw.  Kl -Neuhof  und  Bastenburg  (F.). 
S.  paluster:  Schülzer  See  (Lett.);  Masehner  See  (F.).  Echinops  sphaerocephalus:  Aus 
Anpflanzungen  yerwildert  in  Scharfs  (Lett.)  und  Neuendorf  (F.).  Carlina  vulgaris: 
Spiegels  (Lett.i;  Hänge  bei  Langheim  (Lett.  und  F.);  Hiinge  der  Görlitz  am  Tauchel- 
See  (F.).  Carduus  crispus:  Wolfsbruch  bei  Junkerken  (Lett.  und  F.).  Gr.-Schülzen, 
am  Bartener  Mühlenteich  (F.).  C.  acanthoides:  Langeneck  (Lett).  Onopordon  Acan- 
thium:  Partsch  (Lett.).  Cirsium  silvaticum:  Cremitten,  Marschalisheide  (Lett.):  Wald 
zw.  Friedricbswalde  und  Gr.-Bürgersdorf,  Stadtwald  BQrgersdorf  (F.).  C.  oleraceum: 
Wolfsbruch,  Fünfhuben  (Lett.);  (TÖrlitz.  Moor  zw.  Weischnuren  und  Friedrichswalde 
(F.).  C.  oleraceum  Xpalustre:  Fünfhuben,  Wald  zu  Dönhofstädt  gehörig  (Lett.). 
C.  arvense  fr.  setosum :  Wolfsbruch  bei  Pötschondorf  (Lett.).  fr.  canum :  Bürgersdorfer 
Stadtwald  (F.),  fr.  horridum:  Schlucht  zw.  Serwillen  und  Drengfurt,  Hohler  Grund 
bei  Behsau,  Barten  (F.).  Serratula  tinctoria:  Pülz,  Langheim  (Lett.j;  bei  Heilige  Linde 
(Lett.  und  F.);  Feldschlucht  zw.  Woplauken  und  Bastenburgswalde  Görlitz,  Waid  zw. 
Friedrichswalde  und  Eichmedien  (F.).  Centaui-ea  Cyanus  mit  purpurbraunen  Blüten: 
bei  Neuhof  am  Deinefluß  (Lett.).  C.  rhenana:  zw.  Schwarzstein  und  Elenorenheim 
(Lett.);  Gut  Göriitz  (F.).  Hypochoeris  radicata:  Tolksdorfer  Wald  (Lett.);  Forst  Kotitt- 
lack,  zw.  Serwillen  und  Drengfurt  (F.).  Ackyrnphoi-us  maculatus:  Loszainen,  Schwarzes 
Fließ  (Lett.);  Görlitz  (F.).  Scorzonera  humilis:  Schäferei,  Eleonorenheim  (Lett.):  Gör- 
litz, Jag.  39,  Forstreviere  Wenden  und  Karlswalde  (F.),  fr.  angustifolia:  Privatwaid 
zw.  Queden  und  Eleonorenheim  (F.).  Sonchus  oleraceus:  Langheim  (Lett).  S.  asper: 
Langheim  (Lett);  am  Queden-See,  zw.  Drengfurt  und  Baumgarten  (F.).  S.  arvensis: 
Korschen  (Lett).  Arctium  Lappa:  Widrinnen  (Lett.).  A.  minus:  Widrinnen  (Lett). 
.  toraentosum:  Widrinnen  (Lett);  am  Bartener  Mühlenteich  (F.).  A.  nemorosum: 
Wald  zu  Spi^els  am  Kerstin-See  (Lett).  Crepis  biennis:  Wormen  (Lett.);  Barten  (F.), 
fr.  lodomiriensis:  hohe  Guberhänge  im  Westen  bei  Bastenburg  (F.).  C.  paludosa: 
MühlhubeUf  Cremitten  (Lett);  Görlitz,  Jag.  29,  Woplaoker  Fasanerien,  Schwanea 
Fließ  im  Drengfurter  Stadtwalde,  See  bei  Heilige  Linde  (F.).  C.  guccisifolia:  Görlitz 
(Lett.).  Tanacetum  vulgare:  Krausendorf  (Lett);  Bartener  Mühlenteich  (F.).  Helian- 
thus  tuberosus:  Aus  Anpflanzungen  verwildert  in  Partschwolla  (Lett)  und  Glaubittoi 
<F.).  Hieracium  pratense  Tausch:  Bei  Spiegels  (Lett);  Stadtwald  Bürgersdorf  (F.). 
H.  magyaricum  subsp.  arvorum:  Am  Waldwärterhaus  im  Silzkeimer  Wald  (F.),  subap. 
Bauhini:  Hohlweg  zw.  Drengfurt  und  Fürstenau  (F.).  H.  floribundum  Wim.  et  Grab. 
subsp.  floribundum:  Marientaler  Moor,  Moor  bei  Rasten burgswalde  (F.).  H.  IxMreale 
Fr.:  Görlitz,  Jag.  22,  Stadtwald  Bürgersdorf,  Jag.  16,  13  u.  a.  (F.),  subsp.  sublactu- 
caceum:  Forstrev.  Karlswalde  (F.),  subsp.  vii^uitorum:  Forst  Langheim,  Jag.  9  (F.), 
subsp.  vagum  fr.  chlorocephalum :  Forst  Kotittlack  (F.).  H.  laevigatum  Willd.:  Görlitz, 
Jag.  33/34,  Schülzen-Boeengartener  Wald  (F.),  subsp.  firmum :  Forstrev.  Karlswalde  (F. ). 
H.  Knafii  Celak.:  Forst  Langheim,  südlich  der  Chaussee  Langheim-SchönfUeß  an 
einem  vermoorten  kleinen  Waldsee  (F.).  H.  murorum  L.:  Görlitz.  Drengfurter  Stadtwald 
(Lett.j.     H.  umbellatum:  Heilige  Linde  (Lett);  Görlitz,  Jag.  22,  Kämlacker  Wald  (F.). 
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An  geeigneten  Stellen  finden  sich  durchweg  in  der  Flora  des 
Kreises  (V^^  Bastenburg  folgende  Pflanzen,  von  denen  keine  Fundorte  angegeben 
werden :  Athyrium  Filix  femina,  Phegopteris  Dryopteris,  Aspidium  Thelypteris,  A.  Fiiix 
mag,  A.  spinulosum,  Pteridium  aquilinuin,  Equisetum  silraticum,  E.  pratense,  E.  arvense, 
Lycopodium  annotinum,  L.  clavatum,  Picea  ezcelsa,  Typha  latifolia,  Potamogeton 
pectinatus,  P.  natans,  Trigiochin  palustris,  Alisma  Plantage,  Hydrocharis  Morsus  ranae, 
Panicum  crus  galli,  Phalaris  arundinacea,  Anthozanthum  odoratum,  Phleum  pratense, 
Alopecurus  pratensis,  Agroetis  vulgaris,  A.  alba,  Calamagrostis  lanceolata,  0.  epigeio«, 
C.  arundinacea,  Apera  spica  venti,  Holcus  lanatus,  H.  mollis,  Deschampsia  caespitosa, 
Phragmites  comrounis,  Molinia  coerulea,  Melica  nutans«  Briza  media,  Dactylis  glomerata, 
Poa  annua,    P.  trivialis,   Glyceria   aquatica,   G.    fluitans,    G.   plicata,   Festuca  ovina, 

F.  gigautea,  F.  elatior,  Bromus  secalinus,  B.  mollis,  Lolium  perenne,  Triticum  repens, 
Scirpus  paluster.  Sc.  lacuster.  Sc.  silvaticus,  Carex  muric^ata,  0.  vulpina,  C.  leporina, 

G.  Goodenoughii,  G.  panicea,  Acorus  Galaraus,  Lemna  trisuica,  L.  polyrrhiza,  L.  minor, 
Juncus  effusus,  J.  compressus,  J.  bufonius,  J.  lamprocarpus,  Luzula  pilosa,  Majauthemum 
bifolium,  Iris  Pseudacorus,  Populus  tremula,  Salix  fragilis,  S.  cinerea,  S.  nigricans, 
S.  Gaprea,  S.  aurita,  Garpin us  Betulus,  Gorylus  Avellana,  Betula  verrucosa,  Alnus 
glutinosa,  Urtica  urens.  IT.  dioica,  Bumex  Acetosa,  B.  Acetoselia,  B.  obtusifolius, 
B.  crispus,  Polygonum  Gonvolvulus,  P.  aviculare,  P.  Persicaria,  Atriplex  patulum, 
Ghenopodium  polyspermum,  Gh.  album,  Agrostemma  Githago,  Lychnis  flos  cuculi, 
Dianthus  deltoides,  Stellaria  media,  St.  Holostea,  St.  graminea,  MaUchium  aquaticum, 
Gerastium  triviale,  Sagina  procumbens,  Arenaria  serpyllifolia,  Moehringia  trinervia, 
Spergula  arvensis,  Scieranthus  annuus,  Delphinium  Consolida,  Anemone  nemorosa, 
Hepatica  nobilis,  Myosurus  minimus,  Banunculus  Flammula,  B.  repens,  B.  sceleratus, 
B.  auricomus,  B.  bulbosus,  B.  acer,  B.  lanuginosus,  Galtha  palustris,  Ghelidonium 
majus,  Papaver  Argemone,  Thlaspi  arvenso,  Sisymbrium  Sophia,  Sinapis  arvensis, 
Nasturtium  palustre,  Gardamine  pratensis,  Gapsella  Bursa  pastoris,  Erysimum  cheiran- 
thoides,  Berteroa  incana,  Drosera  rotundifolia,  Ghrysoeplenium  alternlfolium,  Parnassia 
palustris,  Ulmaria  palustris,  Sorbus  aucuparia,  Bubus  saxatilis,  B.  Idaeus,  Fragaria 
vesca,  Gomarum  palustre,  Potentilla  anserina,  P.  reptans,  P.  silvestris,  P.  argentea, 
Geum  urbanum,  G.  rivale,  Alchemilla  vulgaris,  Agrimonia  Eupatoria,  Medicago  falcata, 
M.  lupulina,  Trifolium  strepens  (aureum  Poll.);  T.  hybrid  um,  T.  repens,  T.  arvense, 
T.  pratense,  Lotus  comiculatus.  Vicia  sepium,  V.  Gracca,  Lathyrus  pratensis,  L.  vernus, 
Geranium  pratense,  G.  palustre,  G.  pusillum,  Erodium  cicutarium,  Oxalis  Acetosella,  Linum 
catharticum,  Euphorbia  helioscopia,  E.  Peplus,  Euonymus  verrucosa,  Frangula 
Alnus,  Tilia  cordata,  Hypericum  perforatum,  Viola  palustris,  V.  silvatica,  V.  canina, 
Viola  tricolor  fr.  arvensis,  Lythrnm  Salicaria,  Epilobium  palustre,  Ghaerophyllum 
aromaticum,  Anthriscue  silvestris.  Torilis  Anthriscus,  Sium  latifolium,  Aegopodium 
Podagraria,  Pimpinella  Saxifraga,  Garum  Garvi.  Aethusa  Gynapium,  Oenanthe  aquatica, 
Angelica  silvestris,  Peucedanum  palustre,  Lysimachia  vulgaris,  L.  Nummularia,  Fraxinus 
excelsior,  Menyanthee  trifoliata,  Gonvolvulus  arvensis,  Symphytum  officinale,  Anchusa 
arvensis,  Pulmonaria  officinalis  fr.  obscura,  Myosotis  palustris,  Lithospermum  arvense, 
Scutellaria  galericulata.  Ajuga  reptans,  Glecfaoma  hederacea,  Brunella  vulgaris,  Lamium 
amplexicaule,  L.  purpureum,  L.  Galeobdolon,  Stachys  palustris,  Origanum  vulgare, 
Lycopus  europaeus,  Mentha  arvensis,  Glinopodium  vulgare,  Solanum  nigrum,  Galeopeis 
Tetrahit,  Linaria  vulgaris,  Veronica  Ghamaedrys,  V.  officinalis,  V.  serpyllifolia, 
V.  arvensis,  Melampymm  nemorosum,  M.  pratense,  Gdontites  rubra,  Alectorolophus 
major,  Plantago  major,  P.  media,  P  lanceolata,  Galium  boreale,  G.  uliginosum, 
G.  palustre,   G.  MoUugo,   Knautia  arvensis,   Succisa  pratensis.   Solidago  Virga  aurea. 
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Erigeron  acer,  £.  canadensis,  GnaphAlium  uHginosum,  Bidens  tripartitus,  B.  cernuus^ 
Aebillea  Millefolium,  Matricaria  Chamomilla,  AL  inodora,  ChrysaDthemoin  Leacanthemamy 
Artemisia  vulgaris,  Senecio  vulgaris,  S.  Jacobaea,  Cirsium  lanceolatum,  C.  palustre, 
C.  arvense,  Oentaurea  Jacea,  C.  Scabiosa,  Cichorium  Intybus,  Lampsana  communis, 
Leontodon  autumnalis,  Ji.  hispidus,  Picris  hieracioides,  Tragopogon  pratensis,  Taraxacum 
officinale,  Lactuca  muralis.  Crepis  tectonim,  Hieracium  Pilosella,  H.  vulgatum. 

Beitrag  zur  Flora  des  Kreises  Lyck. 
Von  P.  Kaikreath,  Danzig. 

Seit  jeher  übten  die  ostpreußischen  Moore  eine  ganz  besondere  Anziehungslcraft 
auf  den  Floristen  aus.  Durfte  er  doch  hoffen,  dort  ein  Stock  unverfälschter  Natur 
mit  alteingesessener,  bodenständiger  Pflanzenwelt  anzutreffen,  ja  im  Gliicksfalle  wohl 
gar  hier  und  da  einen  seltneren  Vertreter  nordischer  Floren  reiche^  ein  Denkmal  jener 
sehr  weit  zurückliegenden  Kälteperioden,  erspähen  zu  können.  Westlich  von  der  Bahn- 
linie Königbberg-Prostken  sind  im  Kreise  Lyck  meist  nur  kleinere  Moore  zu  verzeichnen, 
die  hinsichtlich  ihrer  Entstehung  und  Entwicklung  mannigfache  Unterschiede  erkennen 
lassen.  Am  wenigsten  erfreulich  für  den  Sammler  sind  die  Flußtalmoore  (Flachmoor- 
wiesen), die  den  jährlichen  Überschwemmungen  nach  der  Schneeschmelze  ausgesetzt 
sind,  wie  das  umfangreichere  Neuendorf  er  und  das  Kaltker  Bruch.  Sie  enthalten  mit 
geringen  Ausnahmen  jene  überall  vorkommenden  Arten,  die  mehr  durch  ihre  Zahl  als 
durch  ihren  Wert  auffallen.  Leitpflanzen  für  die  in  der  Nähe  der  Flüsse  gelegenen 
Moorwiesen  sind  hier  Geuni  rivale  Z^,  Potentiila  anserina  Z^.  P.  silvcstris  Z^,  Eu- 
phrasia  officinalis  subsp.  stricta  Z*  und  Carez  Oederi  Z*  auf  nährstoffarmem,  und 
Lotus  uliginosus  Z*~^  auf  nährstoffreicherem,  feuchterem  Boden.  An  einer  sandigen 
Stelle  wurden  Viola  arenaria  Z^  und  Botrychium  Lunaria  Z^  beobachtet.  Die  den 
Rand  dieser  Wiesenflachmoore  begleitenden  Bnichwäider  und  Reiserflachmoore  wiesen 
auf:  Betula  pubescens  Z*V8,  Salix  repeus  Z*V*,  S.  pentaudra  Z*,  S.  nigricans  Z*, 
S.  cinerea  Z^,  S.  auritaZ^-*,  Alnus  glutinosa  V*  Z*,  Frangula  AlnusV^Z»,  Aspidium 
cristatum  V^Z^,  A.  Thelypteris  Z*  V3,  Typha  latifolia  Z^,  Ranunculiis  Lingua  Z* 
X  RuJoex  maximus  =  (R.  aquaticus  X  Hydrolapathum)  Z»,  Carez  paradoxa  Z*.  Be- 
ginnende Zwischenmoorbildungcn  werden  durch  das  Auftreten  von  Molinia  coerulea^ 
Eriophorum  vaginatum,  Sphagnumbulten  mit  Vaccinium  Oxycoccus  und  V.  uliginosum 
und  zerstreutem  Ledum  palustre  gekennzeichnet. 

Die  Moore  lakustrer  Entstehung  vom  Typus  der  Seebecken moore  sind  die 
dankbarsten  für  fioristische  Untersuchungen.  Abgesehen  von  ihrem  Artenreichtum 
lassen  sie  die  Übergänge  von  Flachmoorbildungen  in  Zwischen-  und  zuweilen  sogar  in 
Hochmoore  deutlich  erkennen  und  ermöglichen  dadurch  sichere  Schlüsse  auf  die 
Wirksamkeit  der  moorbildenden  Faktoren.  Einzelne  kreisförmig  von  Mooren  umgebene 
Seen  unterscheiden  sich  nur  durch  ihre  Höhenlage  und  Größe  von  den  zuweilen  auf 
Hochmooren  vorkommenden  Blanken.  Sie  nehmen  die  tiefste  Stelle  im  Moore  ein^ 
und  der  Boden  um  sie  herum  steigt  amphitheatralisch  an,  während  die  Blanken  den 
Scheitel  des  Hochmoores  krönen  und  augenscheinlich  höher  liegen  als  die  seinen  Rand 
umgebenden  jüngeren  Moorbildungen.  Extralalihistre  Flachmoore  erschienen  hin  und 
wieder  im  Ackerlande  eingesenkt  als  nährstoffreiche  Wicsenstandmoore  oder  Stand- 
reisermoore, doch  boten  sie  keine  nennenswerten  Arten,  so  daß  sie  hier  füglich  über- 
.gangen  werden  können.  Kleine  Quellgehängemoore  wurden  am  südlichen  Steilufer  de» 
Garbassees  bemerkt. 
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1.  Flachmoore. 
a)  VerlandungBbestände. 
Eine  genaue  Einteilung  dieser  Pflanzengesellschaft  in  Zonen  ist  leicht  auf  dem 
Papier  dargestellt,  sie  entspricht  aber  nicht  den  obwaltenden  Verhältnissen.  Beispiels- 
weise wachsen  im  Kleinen  Tartarensee  durcheinander:  Nymphaea  Candida,  Potamogeton 
natans,  Myriophyllum  spicatum,  Stratiotes  aloides  und  Elodea  canadensis.  Es  kann 
hier  also  nicht  jede  Pflanze  Vertreter  einer  besonderen  Zone  sein.  Bei  flachen  Seen 
bt  sowohl  die  simultane  wie  die  sukzedane  Verlandung  zu  beobachten.  Beispiele  dafür 
sind  der  Kleine  Tartarensee,  der  Selroenteksee  bei  Sybba  und  der  Woszellener  See.  Während 
die  oben  genannten  Arten  beständig  den  Boden  des  zentralen  Teils  am  Kleinen  Tar- 
tarensee erhöhen,  rücken  Equisetum  limosum,  Menyanthes  trifoliata,  Aspidium  The- 
lypteris,  Scirpus  lacustris,  Phragmites  communis  in  gemischtem  Bestände  von  der  Ufer- 
zone vor.  Ihnen  folgen  in  einem  Seggenschwingmoor:  Carex  diandra  (teretiuscula)  Z^, 
C.  Pseudocyperus  Z^,  C.  lepidocarpa  Z»,  C.  limosa  ZS,  C.  stricta  Z«,  C.  stellulata 
Z8-4,  C.  chordorrhiza  V^Z^,  Stellaria  crassifolia  Z^,  Orchis  incarnata  Z",  O. 
Traunsteineri  Z>,  Carex  canescens  Z^.  Eriophorum  angustifolium  Z^,  Banunculus 
Lingua  Z*,  Drosera  rotundifolia  Z*,  D.  anglica  Z^,  Liparis  Loeselii  V^Z*  und 
Scirpus  pauciflorus.  In  schmalen  KüUen  dazwischen  wuchs  Utricularia  intermedia 
fr.  Grafiana  Koch  Z«.  Von  submersen  Pflanzen  wurden  im  Kleinen  Seimentsee  auf 
Kalksapropel  Ohara  foetida  und  Hydrilla  verticillata  angetroffen,  im  Großen 
Begelersee  auf  sandigem  flachen  Grunde  Potamogeton  pusillus  Z&,  im  Lyck-  und  im 
Sanowosee  Elodea  canadensis  Z^.  Einen  merkwürdigen  Eindruck  machten  im  Wos- 
zellener See  untergetauchte  dichte  Bestände  der  Krebsscheere,  Stratiotes  aloides,  die  in 
50  cm  Tiefe  einen  Flächenraum  von  vielen  Hektaren  einnahmen.  Ein  ziemlich  tief- 
gehendes Ruderboot  konnte  unbehindert  darüber  hinweggleiten.  Als  Pioniere  der 
sukzedanen  Verlandung  traten  auf  a)  am  Woszellener  See:  Scirpus  lacustris  V8  Z&, 
Typha  latifolia  V^Z^  und  Phragmites  communis  V^Z^^,  b)  am  Hochmoorsee  zwischen 
Lepacken  und  Malkiehnen :  Scheuchzeria  palustris  Z  4,  Khynchospora  albaZ^  und  Carex 
lasiocarpa  (filiformis)  Z^,  c)  am  Großen  Sawindasee:  Scirpus  lacustris  V^Z^,  Typha 
latifolia  Vs  Z*,  T.  angustifolia  V«  Z*,  Phragmites  communis  V8  Z*  und  Nuphar  luteum 
Z^V*,  d)  am  Selmenteksee:  Equisetum  limosum  Z*,  Typha  latifolia  V^Z«,  Phrag- 
mites communis  V^Z®,  Menyanthes  trifoliata  V*Z*,  Aspidium  Thelypterifl  V*Z*  und 
Scirpus  lacustris,  e)  am  Dobbrinsee:  Scirpus  lacustris  und  Phragmites  V*Z*~5,  f)  am 
Kleinen  See  bei  Grabnick  ausschließlich  Scirpus  lacustris  Z^. 

b)  Flachmoorwiesen. 

Ahnlich  wie  der  Kleine  war  auch  der  Große  Tartarensee  von  einer  Schwing- 
flachmoorwiese  umgeben.  Diese  geht  an  seinem  Ostufer  in  ein  Bdserflachmoor  mit 
Betula  pubescens,  Salix  repens  und  Alnus  glutinosa  über.  Das  Schwingmoor  beherbergt 
außer  den  Parvocariceten:  Carex  chordorrhiza  Z^,  C.  dioica  Z>  und  C.  lepidocarpa 
besonders  Eriophorum  alpinum  Z^~&,  Liparis  Loeselii  Z^,  Epipactis  palustris 
7j^  und  Drosera  anglica  ZK  Ein  ähnliches  Caricetum  am  Selmenteksee  bei  Sybba 
setzte  sich  aus  folgenden  Arten  zusammen:  Carex  dioica  Z^,  C.  limosa  Z^  C.  chor- 
dorrhiza Z^,  C.  Oederi  Z»,  Drosera  anglica  Z*,  D.  rotundifolia  Z»,  Carex  paradoxa 
Z8,  C.  lasiocarpa  V^Z^,  Calamagroetis  neglecta  Z8,  Liparis  Loeselii  Z^,  Scirpus 
pauciflorus  Z^  und  Betula  homilis  V^Z^. 

Einen  bedeutenden  Flächenraum  nehmen  die  Verbindungen  am  Südufer  des 
Woszellener  Sees  ein.  Unter  den  verschiedenen  Moorbildungen,  die  hier  hintereinander 
auftreten,   erscheint   ein  ringförmiges   Flachmoor  um   eine  Blanke  am  Wege  von  der 
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Chaussee  nach  Bienien  besonders  bemerkenswert.  Fand  sich  doch  hier  zum  ersten  und 
einzigen  Male  Carex  beleonastes  Z^  in  Gesellschaft  mit  Scheuchzeria  palustris  Z^ 
Rhynchospora  alba  Z^,  Carex  lasiocarpa  Z^,  Orchts  Traunsteineri  X  incarnata 
Z8,  Carex  chordorrhiza  Z^,  Scirpus  pauciflorus  Z^,  Utricularia  intermedia  Z<^« 
Drosera  anglica  Z^,  Carex  stell ulata  Z8~^,  Menyanthes  trifoliata  Z\  Pedicularis 
palustris  und  Hieracium  floribundum  Z^. 

Umfangreiche  sumpfige  Phragmitesflachmoore  befinden  sich  zwischen  den 
von  Dr.  H.  GROSS  schon  in  den  beiden  vorigen  Jahresberichten  gebührend  ge- 
würdigten Betula  humilis*  Beständen  des  Borrek  bei  Lyck.  Dort  wurde  zum  ersten 
Male  in  Norddeutschland  die  weißgestreifte  Form  von  Phragmites  in  12  Exem- 
plaren entdeckt,  die  von  Beichenbach  unter  dem  Namen  Phr.  communis  fr.  monstrosa 
striati-picta  beschrieben  worden  ist  und  durch  die  Blätter  an  das  ^,Bandgras"  der 
ländlichen  Gärten  erinnert. 

c)  Reiserflachmoore. 

In  diese  Kategorie  gehört  ein  Schwingmoor  am  nördlichen  Ufer  des  Großen 
Sawindasees,  das  unter  dem  Namen  ),Sadroskenmoor''  den  Bewohnern  von  Woszellen 
bekannt  und  das  zwischen  dem  Bahndamm  und  dem  Wege  von  Scherwonken  nach 
Lysken  gelegen  ist.  Das  sonst  artenarme  Moor  enthält  etwa  100  Elxemplare  von 
Salix  Lapponnm  L.,  die  zusammen  mit  den  ebenfalls  silberfarbenen  Sträuchem  von 
S.  repens  um  so  eher  ins  Auge  fallen,  als  andere  Gesträuche  auf  der  ausgedehnten 
Fläche  nicht  vorhanden  sind.  Auch  am  Gablickfluß  bei  Kaltken  befindet  sich  ein 
kleineres  Moor  dieser  Art  mit  wenigen  dürftigen  Horsten  von  Betula  humilis  und 
Salix  repens. 

Große  B«iserschwingmoore  liegen  am  Östlichen  Ufer  des  Dluginsees  zwischen 
Bosinsko  und  Reuschendorf.  In  dem  Reuschendorfer  Moor  erschienen  besonders  Saxi- 
fraga  Hirculus  Z^,  Betula  humilis  Z*,  6.  humilis  X  verrucosa  Z^,  Carex  dioica 
fr.  scabrella  Z»  nnd  Liparis  Loeselii  bemerkenswert. 

d)  Flachmoorwälder. 

Solche  umranden  am  Neuendorfer  Bruch,  wie  oben  bemerkt,  die  Flachnioorwiesen. 
Auch  1  km  südlich  von  Baitkowen  befand  sich  ein  ähnlicher  Wald  von  größerer 
Ausdehnung.  Seine  Randzone  war  ein  artenreiches  Salicetum  mit  akzessorischem  Vor- 
kommen von  Betula  pubescens,  B.  verrucosa  und  Leitpflanzen  wie  Juncus  alpinus  Z*, 
Centaurea  Jacea  Z^  und  Valeriana  dioica  ZS-4.  Seine  seltensten  Arten  waren  Achro- 
anthus  monophyllus  V2  Z^  und  Pedicularis  Sceptrum  Carolinum  V*  Z*. 
Dann  folgte  ein  Betuleto-Alnetum,  in  dessen  Wassergräben  Lysimachia  thyrsiflora  Z^, 
Calla  palustris  Z^,  Lycopus  europaeus  Z\  Comarum  palustre  Z»,  Scutellaria  galeri- 
culata,  Myriophyllum  verticillatum  Z^,  Utricularia  vulgaris  Z*,  Iris  Pseud-acorus  Z'~^, 
Lythrum  Solicaria  Z3,  Cirsium  palustre  Z',  Sparganium  minimum  Z^  festgestellt 
wurden.  Trocknere  Stellen  waren  von  Picea  exceba  Z&  bedeckt,  in  dereu  Schatten 
Urtica  dioica  Z*,  Lactuca  rauralis  Z^,  Carex  elongata  Z^  Circaea  alpina  Z^,  Geraoium 
Robertianum  Z^  Stellaria  nemorum,  und  Oxalis  Acetosella  Z*  ihr  Leben  fristeten, 
und  an  deren  Rande  die  lichtbedürftigeren  Arten  Circaea  lutetiana  Z^,  Impatiens  Noli 
tangere,  Ranunculus  auricomus  fr.  fallax,  Hepatica  triloba,  Chrysosplenium  altemi- 
folium,  Festuca  gigantea,  Ajuga  reptans,  Brachypodium  silvaticum,  Stellaria 
Holostea.  Viola  silvestris,  Galeobdolon  luteum  zwischen  Weißbuchenstämmen  ein  offenbar 
behaglicheres  Dasein  führten. 
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2.  Zwifielieiimoore. 

Sie  bilden  mit  geringen  Ausnahmen  die  (gegenwärtig)  letzten  Entwicklungsstufen 
des  Vertorfungsprozesses  an  den  Seen.  Am  Kleinen  Tartarensee,  wie  an  andern 
Stellen  bezeichnen  höher  gelegene  grüne  Sphagnumpolster  mit  Vaccinium  Oxycoccus  Z^, 
Eriophorum  vaginatum,  Andromeda  Polifolia  Z^,  Carex  stellulata  Z^,  Drosera  rotundi- 
folia  Z^j  Potentilla  silvestris  Z*  den  Beginn  dieser  Zone.  Im  Schatten  von  Alnus 
glutinosa  und  Salix  cinerea  erschienen  an  dem  genannten  See  Coralliorrhiza  innata 
Z*  und  Pirol a  chlorantha  Z^.  Dann  folgte  wieder  ein  trocknerer  höherer  Streifen  mit 
Molinia  coeralea  Z"^,  Nardus  stricta  Z*,  Ledum  palustre  Z*,  Si^lingia  decumbens  Z\ 
Vaccinium  uliginosum  Z^.  Einzelne  dieser  Arten  fanden  sich  wieder  in  dem  noch 
eine  ältere  Formation  darstellenden  umgebenden  Bruchwalde,  der  aus  Birken,  Bot- 
tannen, Erlen  und  Kiefern  gemischt  war,  aus  dessen  artenarmer  Bodenflora  besonders 
Vaccinium  Myrtillus  Z^,  Lycopodium  annotinum  V^  Z^  Calamagrostis  arundinacea 
V^  Z&  erwähnt  sei.  Ausstrahlungen  des  Schwingflachmoors  in  das  Zwischenmoor 
wurden  Öfter  beobachtet  und  auf  ihnen  besonders  Scheuchzeria  palustris,  Eriophorum 
gracile,  Carex  lasiocarpa,  C.  chor dorr hiza,  Drosera  anglica  und  Liparis  Loeselii  ge- 
seheo.  Auffällig  war  die  Arteoarmut  der  Zwischenmoore  in  reinen  Kiefernwäldern,  während 
solche  in  Mischwäldern,  wie  die  mit  kleinen  Birken  und  Weiden  bestandenen  extra- 
lakustrischen  Feldmoore  durch  Artenreichtum  ausgezeichnet  waren.  Zu  den  Zwischen- 
mooren gehört  das  am  Nordzipfel  des  Großen  Sawindasees  gelegene  Sadroskenmoor  I. 
Es  beginnt  am  See  mit  einem  sumpfigen  Wiesen flachmoor,  geht  dann  weiter  nord- 
wärts in  ein  Flachstandmoor  über,  dem  dann  ein  Standbruchwald  mit  Zwischenmoor- 
charakter  folgt.  Am  Rande  des  Bruch waldes  befanden  sich  neben  Torfgruben  etwa 
20  Straucher  von  Salix  Lapponnm  L.  Der  Wald  enthielt  alte  Bäume  von  Pinus 
silvestris,  Betula  pubescens,  Populus  tremula,  Alnus  glutinosa,  zwischen  denen  Busch- 
werk von  Salix  cinerea,  S.  aurita,  S.  nigricans,  S.  pentandra,  S.  repens,  Alnus  Fran- 
gula  stand.  Von  der  Bodenflora  seien  Molinia  coerulea  Z^  Ledum  palustre  Z^,  Vac- 
cinium uliginosum  Z^,  Andromeda  Polifolia  Z^  Calluna  vulgaris,  Vaccinium  Oxy- 
coccus Z*,  Agrostis  canina  Z*,  Carex  lasiocarpa  Z8,  C.  Goodenoughii  Z*,  C.  rostrata 
Z8,  Comarum  palustre  Z*  und  Peucedanum  palustre  genannt.  In  etwas  höherer  Lage 
erschien  dann  ein  mit  Alnus  glutinosa  und  kleinen  Weiden  bestandenes  Sphagnetum, 
dessen  Moospolster  eine  kleine  hochgelegene  Blanke  umschlossen.  Zwischen  den 
Sphagnumbulten  im  Schwingmoor  wurde  Salix  myrtilloides  V^Z^  entdeckt  nebst 
S.  aurita  X  myrtilloides.  Ferner  wurden  notiert:  Carex  canescens  Z^,  C.  lasiocarpa 
Z^,  Eriophorum  vaginatum  Z^,  Carex  limosa  Z^,  Scheuchzeria  palustris  Z^-^,  Stellaria 
glauca  und  Carex  diandra  Z^.  Im  Bruchwalde  standen  noch  verschiedene  andere 
Mischlinge  der  lappländischen  Weide,  vermutlich:  Salix  Lapponum  X  (aurita  X 
repens),  S.  Lapponum  X  (Caprea  X  repens). 

Südlich  von  Baitkowen  befindet  sich  in  1  km  Entfernung  in  der  Nähe  des 
Schienenstranges  ein  kleines  kreisförmiges  Sohwingzwischenmoor,  in  dem  neben  grünen 
^phagnumarten  Pedicularis  Sceptrum  Carolinum  V  Z^,  Gymnadenia  conopea 
XOrchis  maculata  Z^^  (einige  Formen  dieses  sehr  seltenen  Bastardes  ,  Eriophorum 
gracile  Z^«  E.  vaginatum  Z^  Piatanthera  bifolia  Z^,  Epipactis  palustris  Z^,  Drosera 
rotundifolia  Z',  Vaccinium  Oxycoccos  Z^,  V.  uliginosum  Z^,  Ledum  palustre  Z^, 
Salix  repens  Z*,  Succisa  pratensis  Z*  und  Potentilla  silvestris  festgestellt  wurden. 
Am  Bande  dieses  Zwischen nioores  befanden  sich  Molinia  coerulea  Z^  und  Aspidium 
Thelypteris  Z*. 

Ein  kleines  Schwingzwischenmoor  1  km  westlich  von  Malkiehnen  am  Feldwege 
nach  Lepacken   ergab  folgenden  Bestand:    Molinia  coerulea  ZS    Pinus  silvestris  forma. 
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turfoea  Z»,  Betula  pubescens  Z^"*,  grüne  Bphagnumpolster,  Ledum  palustre  Z*,  Vac- 
cinium  Oxycoccos  Z^  Sqheuchzeria  palustris  Z  8,  Eriophorum  vaginatumZS  Bhyncfaio- 
spora  alba  ZS  Drosera  rotundifolia  Z\  D.  anglica  Z^~^  Garex  iimosa  Z^,  0.  stellu- 
lata  Z*j  G.  Goodenoughü  Z^  Luzula  campestris  var.  muitiflora  Z^,  Agrostis  canina  Z* 
und  als  Neuheit  Lycopodium  inuadatum  ZS. 


B.  Hochmoore. 

¥än  typisches  Hochmoor  umgibt  den  fast  kmsfömiigen  Kleinen  Lepackensee, 
3  km  NW.  von  Lepacken,  am  Wege  von  diesem  Orte  nach  Grabnick.  Hier  geht  ein  sehr 
schmales  sScheuchzeria-Zwischenmoor  am  Ufer  sofort  in  die  wesentlich  höher  steigende 
artenarme  Hochmoorbildung  über.  Die  den  See  umgebenden  Kiefern  steigen  von  ^j^  m 
hohen,  der  Pinus  silvestris  forma  turfosa  entsprechenden  Torfkriippelformen  allmählich 
bis  30  m  hohen  Stammen  heran,  ein  Zeichen  dafür,  daß  im  weiteren  Umkreis  mehr 
Nährstoffe  für  die  Pflanzen  frei  werden,  wie  denn  in  der  Tat  auch  an  der  Peripherie 
des  Moores  ein  Standzwischenmoor  die  Hochmoorbildung  ablöst,  dessen  verwitterte 
Torferde  wohl  nicht  so  viel  Nährsalze  gebunden  hält,  wie  der  fuchsrote  unreife  Torf 
des  Hochmoorringes.  Was  aber  beim  ersten  Anblick  hier  besonders  überraschend  wirkt, 
ist  die  merkwürdige  Trichterform  um  den  verhältnismäßig  unbedeutenden  See,  die  durch 
das  Anwachsen  des  immer  dichter  werdenden  Kiefernbestandes  entsteht.  Von  dem 
schmalen  Verlandungszwischenmoore  am  See,  das  nach  der  am  meisten  vorkommenden 
Art  als  Scheuchzerietum  zu  bezeichnen  wäre,  strahlen  einzelne  Rülienbäche  in  das 
Hochmoor  aus  mit  Bhynchospora  alba  Z^'^,  Menyanthes  trifoliata  Z^  und  Andromeda 
Polifolia.  Auf  der  Hochmoorzone  wurde  als  Neuheit  Enipetrum  nigrum  Z^  konsta- 
tiert, an  dem  sich  schöne  braunrote  Sphagnumbulten  erhoben,  die  sich  auch  gelegentlich  an 
Oalluna  vulgaris  Z^,  Andromeda  Polifolia  Z^,  Ledum  palustre  Z^  oder  Vaccinium 
uliginosum  anlehnten.  Dazwischen  gab  es  nur  noch  Drosera  rotundifolia  ZS~^,  Vac- 
cinium Oxycoccos  Z*  und  Salix  repens  Z«.  Eine  kleine  Blanke  im  Hochmoor  war 
mit  Nymphaea  Candida  Z^  bedeckt  und  umrandet  von  Typha  latifolia  Z^,  Garex 
limosa  Z^,  G.  rostrataZS  und  Gicuta  virosa  subsp.  tenuifolia  Z'.  Im  Stand zwischenmoor 
(Mischwaldzwischenmoor)  wurden  neben  Molina  coerulea  Z^  und  Eriophorum  vaginatum 
Z^  Salix  pentandra  Z^,  Hieracium  floribundum  Z^,  Aspidium  cristatum  Z^  A.  spinu- 
losum  Z'^,  Vaccinium  MyrtillusZ^Potentilla  silvestris,  Vaccinium  Vitis  IdaeaZ^  notiert 
und  in  feuchteren  Vertiefungen:  Peucedanum  palustre  Z^,  Viola  palustris  Z^,  Gomarum 
palustre  Z\  Lythrum  Salicaria  Z^,  Scutellaria  galericulata  Z^,  Equisetum  limoeum  Z^. 
Parnassia  palustris  angetroffen.  Von  Bäumen  und  Sträuchem  seien  Alnus  glutinosa 
Z*,  Frangula  Alnus  Z*,  Betula  pubescens  Z",  Pinus  silvestris  Z*,  Picea  excelsa  Z' 
und  Betula  verrucosa  genannt. 

Ein  kleines  Hochmoor  befand  sich  auch  1  km  südlich  vom  Woszellener  See  iii 
der  Nähe  des  Standortes  von  Garex  beleonastes.  £^  besaß  außer  den  für  diese  Bil- 
dung charakteristischen  rotbraunen  Sphagnumbulten  nur  neben  wenigen  andern  Arten 
Pinus  silvestris  fr.  turfosa  Z*,  Ledum  palustre  Z*,  Vaccinium  Oxycoccoa  und  Andro- 
meda Polifolia.  In  Torfstichen  wurden  konstatiert:  Utricularia  intermedia  am  Großen 
Sawindasee,  U.  vulgaris  bei  Baitkowen,  U.  minor  Z^  am  Großen  Sawindasee,  Spar- 
ganium  minimum  am  Seimen teksee,  am  Großen  Sawindasee  und  im  Moor  bei  Beuschen- 
dorf,  Hydrocharis  Morsus  ranae  V*  Z*,  Myriophyllum  verticillatum  V*  Z*,  Hottonia 
palustris  V^  Z^,  Senecio  paluster  V^  Z8  und  Potamogeton  gramineus  fr.  hetero- 
phyUus  VI  Z4. 
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4.  Die  Flora  der  nfthrstolFreiobett  festen  Seenfer. 

Hierher  gehören  grasige  mit  zerstreutea  WeidengebÜBchep  besetzte  Seeufer  und 
StrandwieseD.  Am  Ostufer  des  Dobrinseee  wurde  ein  interessanter  WeidenbeBtand 
entdeckt.  Dort  wuchsen  in  Vermischung:  Salix  livida  Z^,  S.  aurita  Z^,  S. 
nurita  X  H^ida  Z*,  femer  neben  den  Eltern  in  verschiedenen  Formen:  S.  purpurea 
X  repens  V^Z*  S.  aroygdalina  X  viminalis  V^Z»  und  8.  nigricans  Z^.  Gelegent- 
lich traten  Cyperusformationen  auf  mit  Scirpus  paluster,  Juncus  lamprocarpus,  J.  bu- 
fonius,  J.  oompreesus,  J.  glaucus,  J.  effusus,  Carex  flava,  C.  Oederi  (Woszellener  und 
Baitkower  See)  und  0.  distans  Z^  (Kegeler  See.  See  bei  Monczen).  Ab  und  zu 
wurden  Standmischwälder  dieser  Formation  angetroffen  mit  Alnus  glutinoea,  Corylus 
Avellana,  Sorbus  aucuparia,  Frangnla  Alnus,  Bhamnns  cathartica,  Vibumum  Opulns. 
Bemerkenswert  erschien:  Cotoneaater  nigra  Wahlbq.  Z»  (Südufer  des  Saüowo- 
seee).  Diese  Art  ist  im  Schloßwalde  bei  Lyck,  am  längst  bekannten  Fundort,  recht 
verbreitet  (etwa  100  Straucher).  Daneben  wurden  Geranium  silvaticum  Z>,  Daphne 
Mezereum  Z*  und  Chaerophyllum  aromaticum  Z^  bemerkt.  Ähnliche  Standorte  hatten : 
Agrimonia  pilosa  Z^,  Thalictrum  angustifolium  fr.  heterophyllum  Z^  (Nordufer  des 
Regelner  Sees)  und  Polygala  comosa  Z^  (Begelner  See).  Auf  sandigem  Seestrande  wurden 
bemerkt:  linaria  minor  Z*  ^Lycksee)  und  Barboraea  stricta  Z^,  auf  einer  Standwiese 
Orchis  latifoliaXinc^u^A^^^  (^^  bei  Monczen),  ferner  Trifolium  fragiferum  Z*(Odt- 
ufer  des  Sawindasees). 

5.  Lanb-  und  Mischwälder. 

Wälder  dieser  Art  wurden  im  Gebiet  an  verschiedenen  Stellen,  wenn  auch  nur  * 
in  geringerer  Größe  untersucht.  In  dem  schon  erwähnten  Schloßwald,  dem  Standorte 
von  Cotoneaster  nigra  wurden  ferner  bemerkt:  Laserpitium  latifolium  Z^,  Vincetozicum 
officinale  Z^,  Berberis  vulgaris  Z'  V^  Geranium  sanguineum  Z^,  Hypericum  mon- 
tanum  Z8,  Lilium  Martagon  Z^,  Filipendula  hexapetala  V^ZS,  Actaea  spicata  Z*, 
Lonicera  Xylosteum  Z^,  Digitalis  ambigua  Z'.  Ein  noch  schönerer  Bestand  von 
Cotoneaster  nigra  wurde  im  Eichenwalde  bei  Baitkowen,  in  der  Nähe  des  Bahn- 
dammes, entdeckt.  Schon  der  etwa  1  qkm  große  Eichenwald  stellt  in  der  Flora  des 
Kreises  eine  Seltenheit  dar,  noch  auffälliger  ist  aber  der  geschlossene  Bestand  von 
Cotoneaster  nigra,  in  dem  auch  zahlreiche  mit  schwarzpurpurnen  Früchten  beaetzle 
Sträucher  festgestellt  werden  konnten.  Aus  ihrer  Begleitflora  seien  Agrimonia 
pilosa  Z^  Bromus  asper  fr.  Benekeni  Z^  und  Melica  nutans  Z*  erwähnt. 

Ein  Eichenmischwald  1  km  östlich  von  Berghof  im  Kreise  Johannisburg  war 
durch  eine  üppige  Bodenflora  ausgezeichnet,  von  der  Clinopodium  vulgare  Z^  Chaero- 
phyllum  aromaticum  Z^,  Laserpitium  prnthenicum  Z',  Lathyrus  niger  Z*,  Asarum 
europaeum  Z^  Achyrophorui^  maculatus  Z^,  Stachys  Betonica  Z^,  Daphne  Meze- 
reum, Listera  ovata  Zs  und  Paris  quadrifolia  genannt  sein  mögen. 

6.  Kiefernwälder  uid  trockene  Sandflnren. 

Ein  größerer  Kiefernwald  mit  zerstreutem  Vorkommen  von  Rottannen  erstreckt 
sich  südlich  von  Sybba  bis  zu  dem  Heidedorf  Hellemahnen.  In  seinem  nördlichen  Teile 
wurden  gesammelt:  Potentilla  rupestrisZ^,  Cephalanthera  rubra  Z%  Pulsatilla 
patens  Z'V«  (Schonungen),  P.  pratensis  V'Z*^,  Anthericum  ramosum  V*Z*,  Carex 
pilulifera  ZK  C.  pallescens  V*Z*,  Hieracium  magyaricum  V^Z»,  X  H-  auriculiforme 
=  H.  Auricula  X  pratensis  V*Z',  Monotropa  Hypopitys  V*  Z«,  Agrimonia  odorata 
Z*,   Astragalus  glycyphyllos   Z8,   in   seinem   mittleren   Teile  auf  langgestreckten  mit 
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VacciDium  Myrtilliu  bedeckten  Hügeln:  Linnaea  borealis  V^Z^,  (Jag.  36/26)  Theänm 
ebracteatum  Z*Vi,  Arctostaphyloe  Uva  ursi  V*Z*^,  Dianthus  arenarius  Z*,  Vince- 
toxicum  officinale  Z^V^  Qeranium  aanguineum  V^Z^,  Dianthus  Carthusianoram 
V^Z^j  Veronica  spicata  Z^,  Sedum  maxtroum  Z^,  in  seinem  südlichen  heideartigen 
Teile:  Sempeiyivum  soboliferum  Z^  (Hellemahnen),  Spergula  Morisonii  Z*,  Astragalns 
arenarius  Z^,  Salix  albaX^agiU^  (^  Stamme  am  Wege  von  der  FöiBteroi  Lindenach 
Heilemahnen),  Gypsophila  fastigiata  V^  Z^,  Corynephorum  canesoens  V*  Z*  und 
Solidago  Virga  aurea  V  Z*. 

Im  Kiefemwalde  zwischen  dem  Sarker  Bruch  und  dem  Lycker  Schloßwalde 
wurden  beobachtet:  Potentilla  rupestris  Z^,  Hieracium  magyaricum  Z*,  Poiygala 
comoeaZ^,  Carlina  vulgaris  Z',  Filipendula  hezapetala  Z^,  Turritis  glabra  Z^,  Campa- 
iiula  persidfolia  Z^,  Primula  officinalis  Z*,  Clynogloesum  offidnale  Z^,  Phleum  pra- 
tense  fr.  bulbosum  Z*,  Pteridium  aqnilinum  Z^,  Digitalis  ambigua  Z',  Carex  eri- 
cetorum  Z^,  Calamagrostis  epigeios  Z^,  Peucedanum  Oreoselinum  Z^  Anthericum 
romosum  Z^,  Galluna  vulgaris  Z^  imd  Gonvallaria  majalis  ZK  Im  Kiefern  Wäldchen 
am  Bahnhof  WoszeUen  wurden  Silene  chlorantha  Z*,  S.  Otites  Z8,  Dianthus  are- 
narius Z^j  Eoeleria  cristata  Z^  und  Gorynephorus  canescens  Z*  aufgefunden.  Silene 
chlorantha  wurde  femer  in  Eiefemwäldem  bei  Kaltken  und  bei  Reuschendorf 
bemerkt. 

7.  Geröll-  und  Trlftgrasflnren. 
Diese  Formationen  waren  besonders  in  der  Nähe  von  Seen  öfter  vertreten,  so 
.am  Ost-  und  Südufer  des  Lycker  Sees,  am  Großen  Sawindasee,  auf  der  Insel  im 
Woszellener  See,  am  Henselewo-  und  am  Dluginsee.  Auch  die  Flora  der  W^ränder 
lind  Chauseeboschungen  gehört  hierher.  Wichtige  Bewohner  der  Geröllfluren  waren 
Oxytropis  pilosa  Z'-*  und  Gnobrychis  arenaria  V*Z5  (Steilufer  bei  Sybba, 
bei  Monken  und  Susczen),  Vincetoxicum  officinale  Z^~^  (Sybba),  Anemone  silvestris 
ViZ*  (Sybba),  Verbascum  nigrum  X  Thapsus  Z*  (Großer  Sawindasee),  V.  nigrum  X 
thapeiforme  Z^  (Dluginsee),  Achyrophorus  maculatus  Z^  (K^elnitzen),  Pulsatilla  pra- 
tensis V*Z*,  Silene  Gtites  Z«  V«  (Malkiehnen)  und  Sempervivum  soboliferum  Z* 
(Ostufer  des  Großen  Sawindasees,  an  einer  Strecke  von  3  km  Länge).  An  Wegrändern 
wurden  gesammelt:  Sanguisorba  minor  Z^  (Susczen  und  Baitkowen),  Trifolium  pan- 
nonicum  L.  V^Z*  (von  einer  hohen  Chausseeböschung  3  km  westlich  von  Grabnick, 
s.  Anmerkung  am  Schluß),  X  Medicago  varia  =  M.  falcata  X  sativa  Z^  fand  sich  in 
der  Nähe  von  Sareyken,  AUium  oleraceum  Z^  im  Hohlwege  bei  Kaltken.  Inola  sali- 
cina  Z*  trat  auf  der  Insel  im  Woszeller  See  auch  in  der  Form  subhirta  auf,  femer 
Filipendula  hexapetala  Z^,  Origanum  vulgare  Z^^  und  Centaurea  Scabioea  Z*. 

8.  Segetal-  und  Rnderalflora. 
Auf  emem  Kleefelde  bei  Berghof  (Kr.  Johannisburg)  wurde  Silene  dichoioma  Z' 
konstatiert,  ebenso  am  Bahndamm  der  Eisenbahnstrecke  KÖnigsberg-Prostken  bd  Sybba. 
Geranium  columbinum  Z3  stand  am  Bande  eines  Boggenfeldes  bei  Baitkowen.  Oxalis 
stricta  Z'  erschien  in  Hausgärten  in  Lyck  und  Woezellen,  Galinsoga  in  einem  G^emüse- 
garten  an  der  evangelischen  Kirche  in  Lyck.  Auf  fast  allen  Dorfangern  und  Hof- 
plätzen hatte  sich  Matricaiia  discoidea  Z*  dngebürgert,  die  sich  auch  anschickte,  in 
die  Getreidefelder  einzuwandern.  Eigentümliche  Standorte  besitzt  im  Gebiet  Linaria 
minor.  Sie  wächst  ebensogut  auf  dem  ausgewaschenen  Uferkieee  des  Lycker  Sees  wie 
auf  don  gelblichen  trockenen  Kiese  zwischen  den  Schienen  der  Bahnstrecke  scheint 
aber  ganz   besonders  auf  hnmosem  Ackerboden  am  Bande  eines  Zwischenmoores  bei 
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MaUdehnen  zu  gedeihen,  wo  buBchige  Pflanzen  dieser  Art  von  40  cm  Höhe  in  großer 
Zahl  vorkommen.  Salvia  verticillata  Z^  V^  bildet  kleinere  oder  größere  Horste  an  den 
Bahndämmen  von  Jucha  bis  Prostken  und  von  Sybba  nach  Baitkowen.  Weniger  häufig 
kommt  an  den  gleichen  Standorten  Beseda  lutea  V^  vor.  Ferner  wurden  aufgefunden: 
Brassica  elongata  fr.  armoracioides  Czebn.  Z^,  aus  8üd-Bußland  (Bahndamm 
bei  Sybba  Ost  und  am  Bahnhof  Schikorren),  Salvia  silvestris  Z*,  Euphorbia  virgata 
Z^yi  und  Oamelina  sativa  Z'  (Bahnhof  Schikorren),  Vaccaria  pyramidata  Z^  (Bahn- 
hof Sybba  Ost),  Plantago  arenaria  Z^  (Bahnhöfe  Sybba  Ost  und  Baitkowen),  Rosa 
pimpinellifolia  Z8  (Bahnhof  Baitkowen),  Silene  noctiflora  Z'  und  Panicum  lineare  Z^ 
(Wirtshausgarten  in  Woszellen),  Melandryum  album  mit  Ustilago  violacea  in  den  An- 
theren.  Von  den  rotbraunen  Sporen  werden  die  weißen  Eronblätter  der  Lichtnelke 
rötlich  gefärbt.  Geum  strictum  Z8  (Begelnitzen,  Kaltken,  Bosinsko),  Geum  strictum  X 
urbanum  Z^  (Ealtken).  Lappula  Myosotis  (Bahnhof  Sybba)  und  Vida  villosa  Z3  auf 
einem  Acker  am  Kleinen  Sebnentsee.  Das  vom  verstorbenen  Dr.  Carl  Sanio  im 
Baranner  Forst  vor  vielen  Jahren  entdeckte  Trifolium  Lupinaster  konnte  nicht  mehr 
gefunden  werden,  doch  dürfte  diese  seltene  EHeeart  au(  dem  1  km  NW.  von  der  För- 
sterei Linde  gelegenen  Hügel  vielleicht  noch  vorkommen.    P.  Kalkreuth. 

Anmerkung.  Der  bei  Grabnik  beobachtete  ungarische  Klee,  Trifolium  pannoni- 
cum  L.,  ist  dort  nach  späteren  Ermittelungen  von  Danowski  in  Grabnick  vor 
drei  Jahren  versuchsweise  angebaut  worden.  Die  Saat  hatte  der  Genannte  von  Chri- 
stiansen aus  Erfurt  bezogen.  Demnach  handelt  es  sich  um  keine  Verwilderung  dieser 
in  unserem  Gebiet  sonst  selbst  in  Gärten  nur  selten  gehaltenen  Elleeart.  Anfiinglich 
wurde  sie  für  das  ebenfalls  gelbblütige,  aber  viel  schwächere  T.  ochroleucum  Hudb. 
gehalten,  doch  wurde  auch  dieses  in  unserer  Flora  weder  angebaut,  noch  verwildert 
oder  eingeschleppt  angetroffen.  Nach  der  sonstigen  geographischen  Verbreitung  beider 
Kleearten  ist  ein  urwüchsiges  Auftreten  in  unserem  Vereiusgebiet  nicht  zu  erwarten, 
obgleich  eine  gelegentliche  Verwilderung  oder  Einschleppung,  wie  in  anderen  Teilen 
von  Norddeutschland,  immerhin  vorkommen  könnte. 

Beide  Kleearten  sind  durch  Wuchs  und  Blütenköpfe  hinlängUch  verschieden, 
obgleich  manche  Floristen  sie  zu  einer  einzigen  Art  vereinigen.  Zur  kurzen  Orien- 
tierung mögen  folgende  Angaben  dienen:  Trifolium  pannonicum  L.  hat  kräftige  auf- 
rechte 25  bis  65  cm  hohe,  meist  rauh  behaarte  Stengel,  an  deren  Spitze  dicke  eiförmige 
bis  fast  walzenförmige  hellgelbe  bis  weißlichgelbe  Köpfe  sich  befinden.  Die  behaarten 
Blättchen  sind  länglich-lanzettlich.  Bei  T.  ochroleucum  Huds.  sind  die  schwach- 
behaarten Stengel  meist  aufsteigend,  viel  dünner  und  etwa  15  cm,  selten  bis  40  cm 
hoch.  Die  Blüten  sind  gelblich  bis  ockergelb  und  die  Köpfe  1  bis  3  cm  lang,  kugelig 
oder  ellipsoidisch,  selten  walzenförmig.  Die  weichbehaarten  oft  verkahlenden  Blättchen 
pfl^en  länglich-elliptisch  zu  sein.    Abromeit. 

Zur  Flora  des  Kreises  Lyck. 

(Zweiter  Bericht.) 

Von  H*  Steffen  in  Alienstein. 
In  jeder  Flora  beanspruchen  wohl  diejenigen  Arten  das  meiste  Interesse,  die  in 
döm  betreffenden  Oebiet  an  der  Grenze  ihrer  Verbreitung  stehen  oder  weit  ab  von 
ihrem  kompakten  Areal  auftreten,  sei  es,  weil  sie  oft  Schlüsse  auf  ihre  frühere  Ver- 
breitung und  Schwankungen  des  Klimas  in  dem  betreffenden  Gebiete  zulassen,  oder 
weil  man  an  ihnen  die  Abhängigkeit  von  Ökologischen  Faktoren,  die  Besiedelung 
neuer  Standorte  und   manches  Andere   besonders  gut  studieren  kann.     Es  sei  nur  au 
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die  BelikteQfrage  oder  die  viel  umstrittene  Annahme  eines  wieder  yerschwnndenen 
Steppenklimas  in  Norddeutschland  erinnert. 

Für  Ostpreußen  und  so  auch  fOr  den  Kreis  Lyck,  namentlich  als  Bestandteil 
des  Preußischen  Höhenrückens,  kommen  von  diesem  G^ichtspunkt  aus  zunächst  die 
borealen  und  arktisch-nivalen  Elemente  unserer  einheitlich  erscheinenden  Formationen 
in  Betracht.  Ihr  häufiges  Auftreten  hat  seinen  Grund  nicht  zuletzt  in  der  Boden- 
beschaffenheit dieses  GM^ietes  als  Endmoimnenlandschaft.  mit  dem  natürlichen  Auftreten 
zahlreicher,  kleiner  Moore  zwisch^i  den  Moranenkuppen  und  in  dem  durch  die  Höhen- 
lage bedingten  relativ  rauhen  Klima.  Andrerseits  bieten  wiederum  die  zahlreichen 
sonnigen  Kuppen  südöstlichen  Arten  geeignete  Wohnstatten.  Weniger  in  Betracht 
kommen  atlantische  und  östliche  Elemente. 

Es  sei  mir  gestattet,  die  wichtigsten  Ergebnisse  meiner  bisherigen  Untersuchungen 
im  östlichen  Teile  des  Kreises  Lyck  von  diesem  Qesichtspunkte  aus  mitzuteilen.  Ein 
▼ollstandiger  Bericht,  namentlich  über  die  formationsbiologischen  Verhältnisse  der  unter- 
suchten Moore,  läßt  sich  erst  nach  der  noch  ausstehenden  Bestinmiung  der  gesammelten 
Moose  und  Untersuchung  der  Torfproben  geben. 

I.  Das  boreale  und  arktisch-nivale  Element. 
Die  Glieder  dieser  Gruppe  finden  in  den  Mooren,  als  den  relativ  kältesten  Ört- 
lichkeiten, geeignete  Wohnstätten.   Berücksichtigen  wir  zunächst  die  zahlreichen  kleinen 
Schwingmoore  —  Zwischen-  und  Flachmoore,  letztere  oft  auf  Übergangsstadien  in  den 
ersten  Typus  —  so  ist  das  relativ  häufige  Auftreten  von 

Carex  heleonastes, 

Carez  chordorrhiza  und 

Eriophorum  alpin  um 
auf  je  7  von  13  untersuchten  Mooren  dieser  Art  bemerkenswert;  ferner  das  Vorkommen  von 

Salix  livida  und 

Liparis  Loeselii  auf  6, 

Stellaria  crassifolia  auf  5 
dieser  Moore.    Je  einmal  treten  nur  auf: 

Carex  microglochin,  Wahlenb. 
Salix  Lapponum, 
Malaxis  paludosa, 
Saxifraga  Hirculus 
Die  letztgenannte  Art  dürfte  in  dem  Gebiet  vielleicht  häufiger  vorkommen,  aber 
wegen  ihrer  späten  Blütezeit  übersehen  worden  sein.    An  dem  emzigen  au%efundenen 
Standort  waren  auch  noch  keine  Blüten  entfaltet. 

Der  bemerkenswerteste  Fund  ist  wohl  der  von  Carex  microgiochin,  die 
auf  einem  schwingenden  Zwischenmoor  hart  an  der  russischen  Grenze  —  das  durch 
häufiges  Vorkommen  von  offenem  Wasser  an  den  Typus  der  Sumpfmoore  erinnert  und 
stellenweise  noch  Anklänge  an  Flachmoore  aufweist  —  an  zwei  Stellen  in  zusammen  etwa 
20  Exemplaren  gefunden  wurde.  In  ihrer  (Seilschaft  wuchsen  z.  B.  Carex  chordorrhiza, 
Eriophorum  alpinum,  Scirpus  paucifiorus  und  namentlich  viel  Bhynchospora  alba. 
Wie  beigefügte  Abbildung  zeigt,  waren  die  Schläuche  zur  Zeit  des  Fundes  (25.  Mai  1912) 
noch  nicht  gut  entwickelt  und  zeigten  noch  nicht  die  in  reifem  Zustand  für  diese 
Gruppe  der  Gbittung  Carex  charakteristische  Zurückkrümmung.  Jedoch  war  die  Pflanse 
leicht  kenntlich  an  der  als  dicke  Granne  aus  dem  Schlauch  austretenden  Ährchenachse 
zweiter  Ordnung,  wodurch  sich  diese  Art  wohl  als  eine  der  „ältesten"  ihrer  Gattung 
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erweist,  da  bei  ihren  Verwandten  diese  Achse  bekanntlich  entweder  reduziert  oder  ganz 
verkümmert  ist. 

Bei  der  großen  Entfernung  von  ihrem 
kompakten  Verbreitungsgebiet  mufi  die 
Pflanze  wohl  als  Glaciiürelikte  aufgefaßt 
werden. 

Ebenso  zahlreich  wie  die  Schwingmoore 
sind  kleine  Standmoore,  namentlich  Flach- 
moore anzutreffen«  auf  denen 
Pedicularis  Sceptnim  Carolinum  an  3  und 
Tofieldia  calyculata  an  2  Stellen 
gefunden  wurde;  die  erste  Pflanze  trat  zwei- 
mal mit  Betula  humilis  zusammen  und  sehr 
zahlreich  auf.  Auf  dem  Moor  von  Chelchen 
ist  sie  allerdings  in  ihrer  Existenz  sehr  be- 
droht, da  dieses  Moor  jetzt  stark  in  Kultur 
genommen  wird.  Auf  dem  Sanier  Moor  da- 
gegen kommt  sie  in  so  großer  Menge  auch 
auf  den  schmalen  Brücken  zwischen  den 
Torfstichen  vor,  daß  sie  dort  wohl  noch 
lange  erhalten  bleiben  dürfte. 

Auf  Gestrauch-Zwischenmooren  sind 
Aspidium  cristatum  V4  und  Empetrum 
nigrum  (9mal)  anzutreffen. 

II.  Südöstliche  Arten. 
Die  sogenannten  pontischen  Elemente 
unserer  Flora  finden  sich  namentlich  auf 
sonnigen  Hügeln  und  lichten  Wäldern,  be- 
sonders Kiefernwäldern,  Formationen,  die 
beide  reichlich  in  dem  untersuchten  Gebiet 
vorkommen. 

Gelände  der  ersten  Art  besiedeln: 
Oxytropis  pilosa  (hoher  Hügel  bei  Romotten, 
Moränenkuppen     bei     Ploczitznen     an 
mehreren  Stellen) 
Vincetoxicum  officinale, 
Verbascum  thapsiforme  Öfters  und 
Orchis  Morio. 

Letzte  Pflanze  zahlreich  an  sonnigen  Bändern  des  Fichtenwaldes  N.  Maaschen. 
In  sonnigen  Kiefernwäldern  wachsen 
Pulsatilla  patens 
„        pratensis 

„        patens  X  pratensis  (Dallnitz) 
Veronlca  spicata 
Gjpeophila  fastigiata 
Thesium  ebracteatum 
Epipactis  rubignosa 
Ervum  cassubicum 


Carex  microglochin  Wahlenb. 

a)  nach  einem  Exemplar  kun  nach  der  Blüte  aua 

dem  Kreise  Lyck. 

b)  Beües   Ährchen   nach   einem    Herbarezemplar 

aas  Norwegen. 
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Anthericum  ramosum 
Bnmella  grandiflora 
Corynephorus  caneecens 
Peucedanum  oreoselinum ; 
Die  letzten  zwei  Arten  recht  häufig. 

In  dem  sonnigen  Mischwaldbestand  bei  Bomotten  fand  sich  Evonymus  verrucosa. 
An   einem   ähnlichen   Standort  (sog.  „Damm'*  von  Bomotten  wuchs  Asparagas 

officinalis. 
Von  andern  aus  dem  Kreise  Lyck  schon  bekannten  pontischen  Arten,  wie  Scabiosa 
ochroleuca,  Anemone  silvestiis,  Arenaria  graminifolia,  Dianthus  Armeria,  Silene  Otites, 
Aster  Amellus,  Adenophora  liliifolia  u.  a.  konnten  keine  neuen  Standorte  aufgefunden 
werden. 

III.  Die  atlantische  Gruppe. 

In  einem  Gelände,  das  so  zahlreiche  Glieder  der  pontischen  Formation  birgt,  sind 
atlantische  Elemente  weniger  zu  erwarten. 

Es  ist  daher  das  Vorkommen  von  Sparganium  minimum  in  zahlreichen  Torf- 
stichen recht  bemerkenswert;  ebenso  das  Auftreten  von  Ciadium  Mariscus  in  der  Ver- 
landungszone  des  Seerestes  im  Moor  von  Prczykopken. 


IV.  Arten  mit  östlicher  Verbreitung. 

Von  Gliedern  dieser  Gruppe  ist  vor  allem  Betula  humilis  zu  erwähnen,  die  auf 
sechs  Mooren  auftritt.  Zweimal  findet  sie  sich  in  Gesellschaft  von  Pedicularis  Sceptrum 
Carolinum  und  Tofieldia  salyculata.  —  Einigermaßen  verbreitet  ist  auch  Viola  epipsila 
auf  Flachmooren,  namentlich  in  Begleitung  von  Erlen. 

Dagegen  findet  sich  Sempervivum  soboliferum  in  pontischen  Formationen. 
An  zwei  Stellen  kommt  es  unbedingt  urwüchsig  vor.  (Hoher  Hügel  bei  Bomotten 
und  auf  dem  sogenannten  Damm  zwischen  dem  Bialla-  und  dem  Budnick-See)  und 
blüht  hier  auch.  Dann  wird  es  aber  häufig  auf  Kirchhöfen  angepflanzt  und  findet 
sich  später  an  den  Böschungen  derselben  verwildert. 


IV.  Die  Adventiv- Flora. 

Bei  den  heutigen  gesteigerten  Verkehrsverhältnissen  ist  es  durchaus  nicht 
überraschend,  wenn  sich  in  einem  längere  Zeit  nicht  beobachteten  Gebiet  eine  Reihe 
von  Ankömmlingen  eingefunden  hat. 

So  war  bisher  aus  dem  Kreise  Lyck 
Bellis  perennis 
nur  von  einem  Standort  bekannt  (Abromett,  Vooel  und  Jentzsch,  Flora  von  Ost- 
und  Westpr.  S.  381).  Jetzt  findet  sich  diese  Pflanze  an  der  Chausseestrecke  von  Lyck 
über  Kallinowen  nach  Soczien  in  und  in  der  Nähe  der  Dörfer:  Wyssocken,  Skomentnen. 
I^luggen,  Kallinowen,  Sanien  und  Soczien;  femer  in  Birken walde  und  zwar  überall  in 
großer  Menge.  Daß  sie  von  Sanio,  der  sie  an  der  angegebenen  Stelle  für  eingeschleppt 
hielt,  übersehen  worden  sei,  dürfte  wohl  ausgeschlossen  sein.  Sie  muß  sich  also  wohl 
in  neuerer  Zeit  dorthin  verbreitet  haben. 
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Dasselbe  gilt  bezüglich  seines  Vorkommens  (a.  a.  O.  664)  von 

Lamium  album, 
das  in  Millewen  in  großer  Anzahl  beobachtet  wurde  (teste  Schenk).    Wahrscheinlich 
ist  diese  Pflanze  bei  dem  Neubau  der  Chaussee  Millewen  —  Sanien  —  Soczien  (1911/1912) 
eingeschleppt  worden,  ebenso  wie 

Bromus  arvensis  und 

Sanguisorba  minor, 
die  an  Chausseegräben  und  Böschungen  zwischen  Millewen  und  Sanien  gefunden  wurden. 
Wie  an   vielen  Stellen   in  Ostpreußen   verbreitet  sich  (im   weiten   G^iet   von 
Niederosterreich  und  Transkaukasien  einheimisch) 

Silene  dichotoma 
wohl  durch  russische  Eleesaat   eingeschleppt   auch  im   Kreise  Lyck,   namentlich  in 
Kleefeldern  mit  lehmigem  Boden. 

Auf  einem  Brachfelde  bei  Sybba  wurde  einmal 

Dracocephalum  thymiflorum, 
gleich&Us  mit  östlicher  Heimat,  gefunden. 

Matricaria  discoi'dea, 
die  in  Ostpreußen  zu  den  eingebürgerten  Ankömmlingen  gezahlt  werden  kann,  hat  sich 
an  vielen  Stellen  des  Kreises  Lyck  eingefunden,  öftere  in  großer  Menge.    Zu  Sanios 
Zeiten  war  sie  dort  auch  noch  nicht  vorhanden. 


Sitzungen  im  Winterhalbjahre  1911/12. 

(Mit  Benutzung  der  „Königsberger  Hartungschen  Zeitung^'). 
I.  Sitzuni;«  am  13.  November  1911. 

1.  Nach  Begrüßung  der  Anwesenden  gedenkt  der  Vorsitzende  Prof.  Dr.  Ab&omeit 
des  Ablebens  der  beiden  hochbetagten  verehrten  Mitglieder,  des  Greheimen  Kegierungs- 
rats  Professor  Dr.  med.  Jaffe  und  des  Oberförstere  a.  D.  Seeuüsen,  die  dem  Verein 
bereits  zur  Zeit  Casparys  beigetreten  waren.   Bleide  nahmen  am  Vereinsleben  r^en  Anteil. 

2.  Von  unserem  Mitgliede  stud.  med.  Axel  Bosenbohh  in  Berlin  waren  einige 
bemerkenswertere  Pflanzen  aus  dem  westprenßischen  Kreise  Btraßburg  eingesandt,  die 
vorgelegt  wurden.     Am  bemerkenswertesten  war  darunter  Inulahirta  X  salicina. 

3.  Seltenere  Pflanzen  hatte  auch  Obergärtner  Beyer  aus  der  Umg^end  von 
seinem  Wohnorte  Gerdauen  eingeliefert.  Er  hatte  unter  anderen  Epipactis  sessilifolia 
Peterm.    (E.  violacea  Durand)  dort  festgestellt. 

4.  Der  Vorsitzende  demonstrierte  seltene  Pflanzen  aus  dem  Kreise  Neidenburg,  die 
er  gelegentlich  eines  Pfingstausfluges  dort  gesammelt  hatte.  Es  befanden  sich  darunter 
Cytisus  ratisbonensis,  Galium  Schultesii.  Arnica  montana,  die  in  den  dortigen  Revieren 
Orünfließ  und  (Dommusin  verbrdtet  sind,  femer  Arenaria  graminifolia  von  einem 
neuen  Fundorte  im  Belauf  Walisko  und  Salix  depressa  X  repens.  Femer  teilte  er 
mit,  daß  im  Belauf  Walisko  eine  stattliche  zweibeinige  Kiefer  und  eine 
sogenannte  „Schuppenkiefer^^  von  ihm  gemessen  wurden.  Im  Anschluß  hieran 
demonstrierte  der  Vortragende  noch  einen  männlichen  Blutenstand  von  Zea  Mays,  in 
dem  vereinzelte  jüngere  Früchte  entwickelt  waren,  sowie  eine  unreife  Frucht  der 
Hickory-  oder  Spottnuß  Hicoria  alba  (L.)  Brittok  aus  den  Kulturen  der  Stadtgärtnerei. 
Zum  Schluß  legte  der  Vorsitzende  die  neueste  Lieferung  des  von  Dr.  Baenitz  heraus- 
gegebenen Herbarium  dendrologicum  vor  und  eine  bemerkenswerte  Abhandlung  des 
Elbinger  Pilzforschers  F.  Kaufmann   über  die  in  Westpreußen  beobachteten  Arten 


ryQ  Dr.  Abbomeit,  Bericht  de»  PreuAischflo  Botanischeo  VereiDs. 

<ler   Gattnngen  Dennocjbe,,  Myxadum,   Hjgrophorus  und  Nyctalis.     (Sonderabdruck 
aus  dem  34.  Bericht  des  Westpreufiischen  Botanisch-ZoologiBchen  Vereins  in  Daozig  1911.> 

5.  Oberlehrer  Dr.  Waltheb  Wanoebik  sprach  sodann  über  die  von  ihm  für 
das  grofie  E^glersche  Werk  ,,Da8  Pflanzenreich*'  bearbeitete  Familie  der  Comaceae. 
Zur  Erläuterung  seiner  Ausführungen  hatte  Redner  eine  grofie  Zahl  von  Vertreten) 
dieser  Familie  mitgebracht  und  legte  sie  vor. 

6.  Lehrer  Gbambebo'  demonstrierte  mehrere  Salz-  und  ßteppenpflanzen,  die 
Mittelschullehrer  Weyeb  gelegentlich  eines  Besuchs  um  Port  Skadowsk  60  bei  Gherson 
W  von  der  Halbinsel  Krim  am  Schwarzen  Meere  im  Sommer  1910  gesammelt  hatte. 
Es  waren  darunter  viele  Chenopodiaceaa  wie  z.  B.  Halocnemum  stiobitaeeum  Mabsch., 
Sahcornia  herbacea,  Salsola  tamariscina  Pall.,  S.  dendroides  Moq.-Tand.,  Obione 
portulacoides  L.,  Ceratocarpus  arenarius,  Camphorosma  rutheniea  MAsaCH.,  Petio- 
simonia  triandra  (Pall.)  Sm.  (Halimocnemis  Volvox.  A.  Mby.)  aber  auch  Euphor- 
biaceae:  Euphorbia  virgata  W.  et  H.  Asclepiadaceae:  Cynauchum  acutum,  Plumba- 
ginaceae  wie  Statice  Gmelini  und  S.  caspica,  Frankeniaceae:  Frankenia  laevis  b)  hirsuta 
Borraginaceae:  Tournefortia  sibirica,  Plantaginaceae:  Plantago  maritima  und  die  Com- 
positae  Artemisia  maritima  sowie  Gentaurea  diffusa  Lmk.  Grel^eutlich  könnte  die 
eine  oder  andere  der  genannten  Pflanzen  an  den  Eisenbahnen  adventiv  auftreten. 
Ferner  wurde  ein  Fruchtkörper  des  Merulius  ]acr}'manB  Fb.  vorgelegt  und  das  Vor- 
kommen dieses  Holzzerstörers  erörtert. 

7.  Professor  Dr.  Mez  wies  darauf  hin,  daß  der  im  Forstrevier  bei  Eberswalde  an- 
geblich wild  vorkommende  Hausschwamm  dort  nur  als  verschleppt  bezeichnet  werden 
müsse.  Der  Vortragende  hat  an  der  von  Mölleb  angegebenen  Stelle  das  auffällige 
Auftreten  des  Merulius  lacrymans  beobachtet  und  hält  ihn  dort  nur  für  verwildert; 
auch  iBt  er  am  Standort  bereits  im  Aussterben  begriffen. 

8.  Hierauf  demonstrierte  Garten techniker  BuTZ  verschiedene  Früchte,  die  aus 
den  Kulturen  der  Stadtgärtnerei  und  des  Tiergartens  stammten,  darunter  nicht  völlig 
reife  Früchte  von  Castanea  vesca  und  von  der  nordamerikanischen  Klett-Eiche  (Barr 
Oak)  Quercus  macrocarpa  sain  dem  Königsberger  Tiergarten. 

9.  Lehrer  LmcK  ans  Heiligenbeil  legte  verbildete  Stengel  von  Plantago  media 
vor,  bei  denen  die  Hochblätter  laubartig  entwickelt  waren,  sowie  ein  gelbgeflecktes 
Blatt  des  Eschen-Ahorns  (Acer  Negundo  L.),  bei  dem  ein  Fiederlappen  größer  und 
grün  gefärbt  war. 

10.  Professor  Vogel  sprach  zum  Schluß  über  neuere  Fachliteratur. 

II.  Sitzung,  am  11.  Dezember  1911. 

1.  Der  Vorsitzende  eröffnet  die  Sitzung  und  demonstriert  Blätter  von  Phegop- 
teris  Dryopteris,  die  ihm  von  Pfarrer  G.  Kopbtsch  in  Darkehmen  aus  dem  Kreise 
Lyck  auf  einem  Weidenbaume  gesammelt  worden  waren.  Der  sonst  nur  in  Wäldern 
auftretende  niedrige  Farn  wurde  von  seinem  Entdecker  als  sogenannte  „Überpflanze'' 
in  dicht  gedrängter  Kolonie  am  Wege  von  Mühle  Neuendorf  nach  dem  Maleczewer 
Walde  gefunden  und  liefert  einen  neuen  Beweis  für  die  Verbreitung  der  Famsporen 
durch  den  Wind.  Seinerzeit  hat  besonders  Pfarrer  Pbeubchoff  Beobachtungen  in 
Westpreußen  nach  dieser  Richtung  angestellt  und  eine  Anzahl  von  solchen  „Über- 
pflanzen*' konstatiert. 

2.  Im  Anschluß  hieran  legte  der  Vorsitzende  ein  zierliches  Blatt  des  bei  uns 
sehr  seltenen  A spien nm  Trichomanes  vor,  das  ihm  durch  Oberlehrer  Haits  Steffen 
von  einem  neuen  Fundorte  am  hohen  Alleufer  bei  Soykamühle  im  Kxeiee  AUenstein 
eingesandt  wurde. 
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H.  Y.  KiiUGGRAEPF  erw&hnt,  daft  A»  Trichomanes  in  Ostpreußen  auf  dem  Galt- 
garben von  B.  Schmidt  gefunden  sei.  Neuerdings  konnte  der  kleine  Farn  dort  nicht 
wieder  entdeckt  werden,  dodi  wurde  er  an  einem  alten  Waldwege  in  der  Umgebung 
des  Galtgarbens  vom  Vortragenden  auch  noch  in  diesem  Jahre  beobachtet.  Der  Be- 
stand ist  nur  sehr  gering  und  nimmt  eine  Fläche  von  höchstens  1  qm  ein.  Dort  hat 
er  sich  schon  seit  etwa  14  Jahren  gehalten.  Bonst  wurde  A.  Trichomanes  noch  auf 
dem  Lateinerberg  bei  Heiligenbeil  und  im  Kreise  Tilsit  festgestellt)  aber  überall  nur  in 
wenigen  Standen.  Auch  in  Westpreußen  sind  von  diesem  Farn  nur  wenige  Fundorte 
bekannt  geworden.    Hanfiger  wird  er  erst  in  den  Gebirgen  Mitteleuropas. 

Eisenbahnobereekretar  Fseibero  hatte  eine  Fontinalis  eingesandt,  die  1880  von 
Gaspary  im  kleinen  Torfeee  Tielk  WNN  von  Ganglau,  Kr.  Alienstein  gesammelt  und 
vom  Bryologen  Likdbekg  irrtümlich  als  Fontinalis  seriata  bezeichnet,  aber  vom  rühm- 
lichst bekannten  Bryologen  W.  Ph.  BcHiMPEft  für  F.  microphylla  gehalten  worden  war. 
Dieser  einzige  Fundort  im  Vereinsgebiet  Östlich  von  der  Weichsel  war  nicht  wieder 
besucht  worden  und,  da  der  Tor&ee  nur  im  Volksmunde  als  „Tilk''  oder  „Tielk-See'^ 
bekannt  ist,  hielt  es  schwer,  ihn  wiederzufinden.  Es  ist  sehr  erfreulich,  daß  es  dem 
Oberlehrer  Steffen  und  Eisenbahnobersekretär  Freiberg  gelang,  diese  seltene 
Fontinalis  nochmals  dort  festzustellen.  Im  Sommer  1912  hat  dann  Oberlehrer  Steffen 
dieses  Moos  an  einem  zweiten  Standort  im  Kreise  AUenstein,  dem  Köpjik-See  Z^  gefunden. 

3.  Sodann  berichtete  der  Vorsitzende  über  einen  von  Sommerstorff  in  Graz 
entdeckten  Phyoomyceten ,  der  nach  dessen  Beobachtungen  kleine  Badertiere  festhält 
und  sie  dann  durchwuchert.  Indessen  ist  der  Pilz  noch  nicht  genügend  erforscht 
und  besitzt  vielleicht  eine  weite  Verbreitung.  Die  Mitteilung  über  diesen  von  S.  als 
Zoophagus  insidians  bezeichneten  Pilz  findet  sich  in  der  Oktobemummer  der  Öster* 
reichischen  Botanischen  Zeitschrift  d.  J.  Bisher  war  nur  durch  Zopf  ein  auf  Mist 
wuchernder  Pilz  (Arthrobotrys  oligospora)  bekannt  geworden,  der  Tiere  (Anguillula, 
Bundwurm)  in  Schlingen  seines  Mycels  fängt  und  sie  verzehrt. 

4.  In  einem  Vortrage,  den  Geheimrat  Professor  Dr.  Conwentz  in  Salzburg 
über  Naturschutzgebiete  gehalten  hatte,  war  u.  a.  auch  das  durch  den  Staat  geschützte 
Zehlaumoor  berücksichtigt  worden.  Der  Vorsitzende  berichtete  über  die  inzwischen 
im  Druck  erschienene  und  mit  vielen  guten  Abbildungen  von  Naturschutzgebieten 
ausgestattete  kleine  Abhandlung.  £e  werden  darin  Anregungen  zu  weiterem  Schutz 
der  durch  Industrie,  Gewinnsucht  und  Landwirtschaft  gefährdeten  Landschaften  wie 
Naturdenkmäler  gegeben.  Von  selten  des  Preußischen  Botanischen  Verdns  wurden 
Schritte  getan,  um  gewisse  kleine  Hügel  im  Pregeltale  bei  Wehlau  in  ihrem  ursprüng- 
lichen Zustande  zu  erhalten.  Desgleichen  wurde  bei  der  Königlichen  Forstverwaltung 
in  Königsberg  i.  Pr.,  im  Königlichen  Forstrevier  Fritzen  Schutzbezirk  Wilky,  der  Schutz 
einer  WiesenflächCi  auf  der  eine  ungewöhnliche  Zahl  von  seltenen  Pflanzen  vorkommt, 
beantragt.  Bdi  dieser  Gelegenheit  wurde  erwähnt,  daß  der  größte  Eibenbestand  der 
Provinz  durch  Parzellierung  des  Gutes  Wensöwen  im  Kreise  Oletzko  gefährdet  wird. 
Eine  Anzahl  von  Eibenstämmen  wurde  bereits  vernichtet,  doch  sollen  etwa  200  Stämme 
noch  erhalten  bleiben.  Es  wäre  wünschenswert,  auch  in  Ostpreußen  außer  der  Zehlau 
noch  weitere  Naturschutzgebiete  ins  Auge  zu  fassen. 

5.  Hierauf  legte  Professor  Olszewski  einen  Zweig  von  Salix  pentandra  mit 
eben  gereiften  weiblichen  Kätzchen  vor  und  ist  der  Ansicht,  daß  dieselben  höchst 
wahrBcheinlich  ans  der  zweiten  Blütezeit  der  allerdings  sonst  spät  blühenden  Lorbeer- 
weide stammen  dürfte. 

6.  Garteotechniker  Bütz  demonstrierte  einen  Robinienast  mit  einem  darauf-^ 
sitzenden  Mistelbusch  von  einem  Baum,  der  auf  dem  abzutragenden  Festungswall  am 
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Tragheimer  Tor  stand.  Auf  Bobinia  Pseudacacia,  die  vielfach  kultiviert  wird,  kommt 
Viscum  albuin  seltener  und  meist  in  breitblätteriger  Form  vor,  z.  B.  befindet  sich  auch 
in  Juditten  eine  mistelführende  Bobinie.  Auf  der  Eiche  wurde  bekanntlich  die  Mistel 
nur  bei  dem  Gute  Buchwalde  beobachtet,  wo  sie  jedoch  nach  Aussage  ihres  Entdeckers 
Dr.  Preuss  bereits  durch  das  Volk  vom  Eichenaste  abgerissen  ist.  Auf  der  ameri- 
kanischen Sumpfeiche  (Quercus  palustris  du  Boi)  schmarotzt  die  Mistel  im  Garteo 
des  Bittergutes  Stein  in  Menge.  Hierzu  teilt  Dr.  Dampf  mit.  daß  nach  Dr.  Blonski 
Viscum  album  auf  Eichen  in  Bessarabien  häufig  sein  soll  und  daß  sie  auf  Quercus  Bobur 
auch  im  Kaukasusgebiet  beobachtet  worden  sei.  Der  Vorsitzende  machte  darauf  auf- 
merksam, daß  im  Vereinsgebiet  auffälliger  Weise  bisher  noch  keine  Mistel  auf  der 
Botbuche  (Fagus  silvatica)  und  auch  auf  keiner  der  nicht  gerade  seltenen  Ulmen  an- 
getroffen worden  sei. 

III.  Sitzung,  am  8.  Januar  1912. 

1.  Der  Vorsitzende  Professor  Dr.  Abromeit  begrüßte  die  Erschieneneu,  eröffnete 
die  Sitzung  und  teilte  mit,  daß  der  berühmte  englische  Botaniker  Sir  Joseph  Dalton 
Hooker,  ein  Freund  und  Berater  Darwins,  im  94.  Lebensjahre  nach  kurzem  Leideu 
am  10.  Dezember  1911   in  Sunningdale   in  England  verstorben  ist.    Unter  Benutzung 
der  von  Hemsley  im  50.  Bande  der  wichtigsten  und  ältesten  englischen  gärtnerischen 
Zeitschrift  „Gardeners'  Chronicle^^    veröffentlichten    Lebensbeschreibung   gab   der  Vor- 
tragende einen  kurzen  Überblick  über  die  größten  Arbeiten  und  Bedeutung  Hookers. 
Auf  dem   Gebiet  der  Systematik,  Floristik  und  Pflanzengeographie  Ji&t  er  sich  große 
bleibende  Verdienste  erworben,  doch  arbeitete  er  auch  auf  dem  Gebiete  der  Palaeon- 
tologie.    Insbesondere  erwarb  H.  auf  weiten  Beisen  umfassende  botanische  Kenntniase. 
Seine   erste  große  Beise   unternahm    er   1839   als   Naturforscher  bei   der   englischen 
antarktischen  Expedition  auf  dem  Erebus  und  nach  acht  Jahren  reiste  er  im  Auftrage 
der  englischen  Begierung  nach  Ostindien,  wo  er  die  Vegetationsverhältnisse  gründlich 
untersuchte.    Die  Ergebnisse  dieser  Reise  wurden  später  bei  Herausgabe  einer  Flora 
von  Indien   sowie  in    noch   anderen  besonderen  Arbeiten  verwertet.     Von  H.   rühren 
außerdem  Florenwerke   über  Neu-Seeland   und  Tasmanien   sowie   über   die  Nigerflora 
Afrikas  her.    Mit  seinem  Landsmann  Bentham  gab  er  ein  in  systematischer  Hinsicht 
sehr  wichtiges  Werk  über  die  Gattungen   der  Phanerogamen  unter  dem  Titel  Genera 
plantarum  London  1862 — 81  heraus  und  veröffentlichte  viele  Abhandlungen  in  englischen 
Zeitschriften;   auch   an   dem  von  Jackson  herausgegebenen  Index  Kewensis  war  H. 
beteiligt,  besonders  bei  der  Angabe  der  geographischen  Verbreitung  der  Arten.      Seine 
letzte  Arbeit,  die  er  bei  völliger  geistiger  Frische  ausführte,  galt  Abbildungen  und  Be- 
schreibungen   von    mehreren  neuen  Arten   von  Impatiens  aus  den  indischen  Grebiigen 
in   dem   von  ihm  herausgegebenen  4.  Bande  Icones  plantarum  Tafel  2951 — 2976,  die 
im  Dezember  1911    erschienen.     Zu  diesen  Tafeln  hat  H.  noch  die  Blütenteile  selbst 
gezeichnet,  während  die  Darstellung  der  ganzen  Pflanzen  von  der  Hand  des  Fräulein 
Smith  herrühren. 

H.  wurde  nach  dem  Tode  seines  ebenfalls  berühmten  Vaters,  des  Botanikers 
William  H.,  Direktor  des  großen  bekannten  botanischen  Gartens  in  Kew  bei  London 
und  versah  dieses  wichtige  Amt  von  1865—1885.  Hohe  Ehrungen  wurden  ihm  zu  teiL 
Gelegentlich  der  Vollendung  des  90.  Lebensjahres  erhielt  er  die  höchste  Auszeichumig, 
die  Zivilpersonen  in  England  erlangen  können,  den  Verdienstorden  (Order  of  Merit). 
Näheres  über  das  an  Arbeiten  und  an  Erfolgen  so  reiche  Leben  Hookers  findet  sich 
an  der  oben  angegeben  Stelle  sowie  in  einem  Aufsatz  von  G.  ß.  Bouloeb  im  50.  Jahr- 
gang des  „Journal  of  Botany'^  von  Britten  1912. 
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2.  Sodann  legte  Dr.  Hugo  Gross  eine  größere  Anzahl  von  Laubzweigen  sehr 
bemerkenswerter  und  seltener  Weiden  vor,  die  von  unserem  Mitgliede  Obersekretar 
Wilhelm  Freiberg  in  der  nächsten  Umgebung  von  Tilsit  gelegentlich  gesammelt 
worden  waren.  Älteren  Botanikern  wird  es  bekannt  sein,  daß  unser  Ehrenmitglied 
Dr.  Heidenreich  vor  mehr  als  40  Jahren  bei  Tilsit  sehr  eingehende  Studien  über  die 
dortigen  Weiden  angestellt  und  ihm  zweifelhaft  erscheinende  Formen  im  Garten  seines 
Bruders  kultiviert  hat.  Die  Ergebnisse  seiner  Beobachtungen  hat  er  teils  in  den 
Berichten  unseres  Vereins  und  teils  in  der  Österreichischen  Botanischen  Zeitschrift 
veröffentlicht.  Inzwischen  sind  Änderungen  des  Geländes  um  Tilsit  vorgenommen  worden 
und  noch  weitere  Umgestaltungen  des  Hodens  stehen  bevor,  so  daß  sie  Standorte  von 
oft  recht  seltenen  Pflanzen  vernichten  werden.  Auf  den  Binnendänen  —  das  Gelände 
dient  jetzt  der  Kavallerie  als  Exerzierplatz  —  gedeiht  wie  am  Strande  Salix  daphnoides 
und  neben  ihr  Tragopogon  floccosus.  Auch  die  Puschyne  und  ein  kleiner  Sumpf  neben 
dem  Eisenbahndamm  bei  Jakobsruhe  enthalt  bemerkenswerte  Weiden.  Leider  wird 
der  letztere  Standort  durch  Erweiterung  der  Bahnbauten  zerstört  werden. 

Von  dorther  stammten  Salix  daphnoides  X  viminalis,  S.  dasy ciados  X 
depressa,  ein  bisher  in  der  Literatur  noch  nicht,  erwähnter  Bastard,  der  dort  dem 
Untergang  leider  geweiht  ist.  Außerdem  wurden  noch  einige  mutmaßliche  Tripel- 
bastarde  vorgelegt,  darunter  S.  aurita  X  depressa  X  repens,  S.  cinerea  X  repens  X 
viminalis,  Ö.  aurita  X  repens  X  viminalis,  S.  aurita  X  purpurea  X  repens  und 
S.  aurita  X  cinerea  X  repens. 

3.  Hieran  schloß  der  Vorsitzende  die  Demonstration  von  Zweigen  der  bei  Inster- 
burg  •  kultivierten  Salix  myricoides  MtJHLEKBG.  aus  Kanada  und  den  nördlichen  Ver- 
einigten Staaten.  Unser  eifrigst  tätiges  Mitglied  Mittelschullehrer  Lettau  hatte  die 
Kulturweide  dort  bemerkt  und  Zweige  eingesandt. 

4.  Lehrer  Gramberg  legte  eine  Anzahl  farbiger  Abbildungen  von  höheren 
Pilzen  vor,  die  vom  bekannten  Kunstmaler  Dörstling  unter  Berücksichtigung  der 
nächsten  Umgebung  möglichst  naturgetreu  hergestellt  worden  sind  und  den  Beifall  der 
Versammelten  fanden.  Diese  Bilder  sollen  bei  einer  Bearbeitung  der  höheren  Pilze 
durch  den  Vortragenden,  für  Schmeils  Naturwissenschaftliche  Atlanten  benutzt  werden. 
Der  Vortragende  demonstrierte  sodann  mehrere  präparierte  bemerkenswerte  und  seltene 
Pilze,  die  er  im  Herbst  1911  gesammelt  und  an  den  Mykologen  Bresadola,  Abbate 
in  Tri^t,  zur  Bestimmung  eingesandt  hatte.  Aus  der  Umgegend  von  Königsberg 
stammten  Nolanea  subcemua,  von  Bresadola  als  neu  bezeichnet,  gefunden  N.  von 
Neuhäuser,  Stropharia  coronilla  (Bull.)  Fr.  und  S.  depilata  (Pers.)  Fr.,  Clitocybe 
connata  (Schum.)  Fr.  sowie  aus  der  Fritzener  Forst  bei  Gr.-Raum  C.  cyathiformis  Fr. 
var.  cinerescens  Batsch.  Schwärzliche  niedergedrückt  kugelige  Fruchtkörper,  mit 
denen  Kinder  auf  der  Frischen  Nehrung  bei  Liep  spielten  und  die  der  Vortragende 
sammelte,  wurden  von  Bresadola  als  Bovista  oder  Disciseda  debreceniensis  (Haszl.) 
erkannt.  Dieser  Pilz  wurde  bisher  nur  in  Ungarn  und  in  der  Provinz  Brandenburg 
beobachtet.  Bei  Thorn  wurde  vom  Vortragenden  an  Pappel  bäumen,  die  an  der  Chaussee 
standen,  Exemplare  von  Pholiota  destruens  Brond  bemerkt,  an  größeren  Moosen 
wuchs  der  zierliche  Cantharellus  muscigenus  (Bull.)  Fr.  an  Laubholzstämmen  Pleurotus 
ostreatus  (Jacx^u.)  Fr.  Collybia  maculata  (Alb.  et  Schw.)  Fr.  und  Armillaria  robusta 
(Alb.  et  Schw.)  Fr.,  die  auch  genießbar  sind. 

IV.  Sitzung,  am  12.  Februar  1912. 

1.  Der  Vorsitzende  gedachte  nach  der  Eröffnung  der  Sitzung  des  Ablebens  der  hoch- 
achtbaren Mitglieder  Oberstabsarzt  Dr.  Prahl  in  Lübeck  und  des  Geh.  Medizinalrats 
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Frofewor  Dr.  Gbünhaqen,  hierBelbst.  Fraul  ist  besoDders  durch  Herausgabe  der 
kritischen  Flora  von  Schleswig-Holstein  in  Fachkreisen  rühmlichst  bekannt  und  ge- 
hörte unserem  Verein  seit  20  Jahren  an.  Wiederholt  beschenkte  der  Verstorbene  die 
Vereinsmitglieder  dnroii  kritische  oder  sonst  bemerkenswerte  Plauzen.  Geheimrat 
Ubünhagen  trat  unserem  Verein  1878  bei  und  zahlte  zu  den  ältesten  Mitgliedern, 
die  dem  Verein  unentwegt  angehört  haben.  Zur  Ehrung  des  Andenkens  der  Ver- 
storbenen erhoben  sich  die  Anwesenden  von  ihren  Plätzen. 

2.  Lehrer  £.  Müller  erhielt  sodann  das  Wort  zum  Vortrage  fiber  die  ver- 
breitetsten  Cyperaceen  in  der  Umgegend  von  Königsberg  und  legte  eine  große  Zahl  von 
Arten  und  einige  Bastarde  der  Gattung  Carex,  die  er  sorgfältig  präpariert  hatte,  von 
bekannten  Fundorten  vor. 

3.  Lehrer  Gbamberg  demonstrierte  verschiedene  bemerkenswerte  und  seltene 
Pflanzen,  die  er  im  vergangenen  Sommer  in  der  Nähe  vom  Seebadeort  Kahlberg  und 
bei  Königsberg  gesammelt  hatte.  Es  befanden  sich  darunter  von  Kahlberg  die  dort 
bereits  beobachteten  Linnaea  borealis  und  Kiefemnüstel  Viscum  album  var.  microphyllum 
Casp.  auf  Pinus  silvestris  sowie  Empetrum  nigrum.  J>er  Vortragende  hat  gut  ge- 
deihende Pechkiefer  (Pinus  rigida  Mubbay)  in  den  Forstkulturen  beobachtet.  Am 
Kaibahnhof  bei  Königsberg  wurden  die  Adventivpflanzen  Bumex  Patientia  und  AchiUea 
nobiliü  wieder  festgestellt  und  am  Lachsbach  bei  Neukuhren  Sherardia  arvensis  adventiv 
vorgefunden. 

4.  Der  Vorsteher  und  Leiter  der  Pflanzenschutzstelle  der  ostpreufiischen  Landwirt- 
schaftskammer Dr.  Alfbed  Lemcke  hielt  sodann  einen  Vortrag  über  Kartoffelsorten 
und  deren  Anbau  in  Ostpreußen.  Aus  dem  eingehenden  Vortrage  sei  erwähnt,  daß  in 
Deutschland  etwa  2000  Sorten  Kartoffeln  angebaut  werden.  Von  diesen  eignen  sich 
nicht  alle  zur  Kultur  in  unserer  Provinz.  Vor  allem  mufi  das  Pflanzmaterial  gleich- 
mäßig gut  sein,  wenn  der  Anbau  bei  uns  einen  Aufschwung  nehmen  soll.  Sodann 
müssen  die  Krankheiten  energisch  bekämpft  werden.  Redner  ging  auf  die  einzelnen 
Krankheiten  der  Kartoffel  näher  ein  und  erläuterte  seine  Ausführungen  durch  Ab- 
bildungen. Die  Knollen  erkranken  oft  an  Trockenfäule  (Krautfäule),  Fusariumfäule, 
Naßfäule,  Eiscufleckigkeit,  Schorfkrankheit,  verursacht  durch  Oospora  Scabies,  Bakterien- 
krankheit etc.  Auch  das  Kraut  erkrankt  häufig.  Man  unterscheidet  Schwarzbein igkeit, 
Blattrollkrankheit,  Kartoffelkrebs  (hauptsächlich  im  Bheinland  und  Westfalen)  u.  a.  m. 
Werden  diese  Krankheiten  zweckmäßig  bekämpft,  so  kann  bei  guten  Witterungs- 
verhältnissen eine  günstige  Ernte  erzielt  werden.  Einem  Züchter  gelang  es  in  Ost- 
preußen eine  Kartoffelknolle  von  sieben  Pfund  zu  ziehen. 

5.  Professor  Dr.  Abbomeit  legte  einen  unterirdischen  zu  den  Euascomyceten 
gehörigen  knolligen  Pilz  Elophomyces  variegatus  Vittadini  vor.  Diesen  trüffel- 
artigen Pilz  hatte  er  durch  Güte  des  Professor  Dr.  Peiseb  erhalten,  der  diesem  vom 
Lehrer  Schwabzien  aus  dem  Kerkutwether  Torfbnich  bei  Tilsit  behufs  Bestimmung 
übersandt  worden  war.  Wahrscheinlich  wuchs  der  Pilz  im  Torfmoor  unfern  von  Laub- 
hölzern.  Gewöhnlich  gedeiht  er  im  Humusboden  unter  Eichen,  Buchen  und  unter  Kiefern, 
im  Süden  auch  unter  Kastanien.  Er  ist  weit  verbreitet  in  Deutschland,  wo  er  von 
Mykologen  als  häufig  bezeichnet  wird;  auch  ist  er  aus  Österreich.  Schweiz.  Frankreich, 
Norditalien,  England  und  Schweden  bekannt.  Im  Vereinsgebiet  wurde  er  verhältnis- 
mäßig selten  beobachtet,  aber  er  kann  sehr  leicht  übersehen  werden,  und  nur  zuweilen 
verraten  die  auf  ihm  schmarotzenden  Pilze  (Dordyceps  ophioglossoides  oder  0.  capitata 
sein  unterirdisches  Vorkommen.  Häufiger  ist  bei  uns  der  ihm  sehr  ähnliche  E.  granu- 
latus  Fb.,  der  auch  E.  cervinus  Pebs.  oder  Scleroderma  cervinum  Pebb.  „Hirsch- 
brunst" genannt  wird.    Auch  auf  ihm  gedeihen  Cordyceps  ophioglossoides  und  C.  ca- 
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pitata.  Näheres  hierüber  befindet  »ich  in  der  Abhandlung  von  Oaspaky  Trüffeln  und 
trüffelähnliche  Pilze  (Schriften  der  Phy8ik.-ökon.  Ges.  Königsberg  1886  S.  192—194). 
6.  Zum  Schluß  legte  der  Vortragende  noch  einige  Photographien  vor,  die  Auf- 
nahmen von  verschiedenen  landschaftlich  und  botanisch  bemerkenswerten  Stellen  der 
Tvcheler  Heide  zeigten  und  von»  unserem  Mitgliede  Apothekenbesitzer  Schütte  in 
Czersk  für  die  Vereinssammlung  eingesandt  worden  waren. 

V.  Sitzung,  am  11*  Mflrz  1912. 

1.  Oberlehrer  Dr.  Walthek  Wangerin  sprach  über  die  Mycorrhiza,  die 
bekanntlich  eine  Pilzsymbiose  der  Wurzeln  höherer  Pflanzen  ist.  Diese  Erscheinung 
wurde  von  Professor  Dr.  Kamienbki  in  Odessa  an  den  feinen  Saugwurzeln  von  Fagus 
silvatica  und  an  Monotropa  hypopitys  zuerst  beobachtet  und  später  von  Professor 
Dr.  Frank  in  Berlin  eingehender  untersucht.  Es  wurde  festgestellt,  daß  die  Pilz- 
symbiose in  zwei  Formen  auftritt  und  zwar  als  ektotrophe  Mycorrhiza,  wenn  das  feine 
Pilzgewebe  außerhalb  der  Phanerogamenwurzel  eine  Hülle  bildet  und  als  eine  endo- 
trophe  Mycorrhiza,  wenn  die  Pilzfäden  in  den  Wufzelzellen  selbst  leben.  Anfänglich  wurde 
die  Mycorrhiza  nur  bei  einigen  höheren  Pflanzen  festgestellt,  aber  bei  fortgesetzten 
Untersuchungen,  die  sich  bis  in  die  neuere  Zeit  erstrecken,  hat  man  gefunden,  daß  die 
Mycorrhiza  bei  den  Gefäßbündelpflanzen  eine  weit  verbreitete  Erscheinung  ist.  Zu 
den  Grefäßbündelpflanzen,  die  ohne  Mycorrhiza  bleiben,  gehören  z.  B.  Cruciferen,  Caryo- 
phyllaceen,  Equisetaceen  und  alle  Wassergewächse. 

Die  Mycorrhiza  führenden  Gefäßpflanzen  zerfallen  wieder  in  obligate  Mycorrhiza- 
pflanzen,  die  stets  verpilzte  Wurzeln  besitzen,  und  in  fakultative  Mycorrhizapnanzen, 
deren  Wurzein  je  nach  der  Beschaffenhmt  des  Bodens  pilzfrei  bleiben  oder  eine 
Mycorrhiza  erkennen  lassen.  Es  ist  nachgewiesen  worden,  daß  die  größeren  Agaricaceen 
wie  Lactarius-  und  Amanitaarten  und  andere  Hutpilze  wie  auch  die  Trüffeln  zur 
Bildung  der  ektotrophen  Mycorrhiza  beitragen. 

Welche  Pilze  die  endotrophe  von  den  Wurzeln  der  Gefäßpflanzen  resorbierbaren 
Mycorrhiza  bilden  mögen,  ist  mit  Sicherheit  noch  nicht  erwiesen.  Über  die  Bedeutung 
und  den  Nutzen  der  ektotrophen  Mycorrhiza  für  die  Geäßpflanzen  herrschte  lange 
Zeit  Unklarheit.  Neuerdings  ist  man  der  Ansicht,  daß  sie  den  Gefäßpflanzen  die 
Aufnahme  von  Nährsalzen  aus  dem  Boden  ermögliche.  Redner  weist  darauf  hin,  daß 
Dr.  BcBOEFF  in  Jena  29  verschiedene  Pilze  aus  den  Orchideen  wurzeln  erhalten  hat. 
Auch  gelang  es  ihm  mit  Hilfe  von  besonderen  Mycelfädeu,  die  sehr  feinen  Samen 
epiphytischer  Orchideen  zur  Keimung  zu  bringen,  was  früher  sehr  schwierig  war. 

2.  Hierauf  demonstrierte  Dr,  Hugo  Grobs  eine  beträchtliche  Zahl  von  Erio- 
gonccn,  die  eine  besondere  Unterfamilie  der  Polygonaceen  bilden  und  durchweg  exotisch 
sind.  Sie  sind  hauptsächlich  Bewohner  trockener  warmer  und  heißer  Gegenden  von 
Nord-  und  Südamerika,  Afrika,  Asien  und  meist  sehr  formenreich.  Manche  besitzen 
große  Ähnlichkeit  mit  den  Arten  entfernt  stehender  Familien.  Erst  bei  genauerer 
Untersuchung  sind  sie  als  Eriogoneen  zu  erkennen.  Eine  Anzahl  von  Abbildungen 
orientierten  über  die  Einzelheiten  der  Blüten  dieser  bemerkenswerten  Pflanzen  mit 
durchweg  xerophytischem  Bau. 

3.  Sodann  gab  der  Vortragende  einen  Überblick  über  die  Anzahl  und  Verbreitung 
der  Moore  in  Ostpreußen.  Eine  von  ihm  mit  genauen  Eintragungen  der  Moorflächen 
versehene  Mittelbach  sehe  Karte  ließ  die  Verteilung  erkennen^  In  Ostpreußen  be- 
tragen sie  51  Prozent  der  ganzen  Fläche,  und  gegen  35000  ha  kommen  davon  auf  Hoch- 
moore. Wie  schon  an  anderer  Stelle  berichtet  worden  ist,  wird  sich  dieser  Bestand  im 
Laufe  der  nächsten  Jahre  schnell  verringern.    Es  ist  daher  geboten,  die  Untersuchung 
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der  Flora  und  Fauna  der  Moore  zu  beschleunigen,  falls  nicht  viele  wertvolle  Funde 
yernichtet  werden  und  der  Vergessenheit  anheimfallen  sollen.  Die  wissenschaftliche 
Untersuchung  wird  aber  auch  für  die  Moorkultur  ersprießlich  sdn,  zumal  sie  von 
Botanikern,  Zoologen,  Forstmännern,  Geologen  und  Kulturtechnikem  ausgeführt  werden 
müßte.  Die  dabei  gewonnenen  Ergebnisse  wären  in  Form  einer  Monographie,  etwa 
nach  schweizerischem  Vorbilde,  zusammenfassend  zu  veröffentlichen,  wozu  allerdings 
erhebliche  Geldmittel  nötig  wären. 

4.  Forst-  und  Begierungsrat  Böhm  äußerte  sich  hierzu  unter  Berücksichtigung 
des  Großen  Moosbruches  nordöstlich  bei  Labiau.  Der  Torf .  im  südwestlichen  Teile 
des  Hochmoores  ist  für  eine  industrielle  Ausbeutung  noch  zu  jung  und  eignet  sich  nur 
für  Torf  streu.  Übergangsmoore  und  Flachmoore  konnten  in  Wiesen  umgewandelt 
werden,  während  das  Hochmoor  für  den  Anbau  von  Kartoffeln  geeignet  erscheint. 
Andere  Kulturen  unter  Anwendung  von  künstlichen  Düngemitteln  können  dort  von 
der  ärmlichen  Bevölkerung  nicht  unternommen  werden,  auch  pflegen  die  Kolonisten  für 
Neuerungen  wenig  empfanglich  zu  sein.  Bedner  ist  der  Ansicht,  daß  bei  intensiver 
Ausnutzung  des  Großen  Moosbruches,*  wie  sie  etwa  die  Erzeugung  von  elektrischer 
Kraft  für  Überlandzentralen  erheischt,  an  der  Stelle  des  Moores  ein  flacher  selbst  zur 
Fischzucht  kaum  brauchbarer  Morast  entstehen  würde.  Eine  Verwertung  de-«  Großen 
Moosbruches  in  dieser  Bichtung  würde  nur  nachteilig  sein.  An  der  Besprechung  über 
Mooruntersuchungen  beteiligten  sich  außer  dem  Vorsitzenden  auch  Oberlehrer 
Dr.  Wangerin  und  Professor  Dr.  Luhe. 

5.  Zum  Schluß  demonstrierte  Lehrer  Lembcke  einige  Pflanzen  aus  Masuren. 
darunter  Genista  tinctoria  und  Aroica  montana  sowie  eine  verzweigte  Ähre  von  Plan- 
tago  lanceolata.  Als  neue  Adventivpflanze  wurde  vom  Vortragenden  die  stattliche 
ostindische  Impatiens  glanduligera  Lindl.  an  der  Samitter  Chaussee  gesammelt. 

VL  Sitzung,  am  13.  April  1913. 

1.  Der  Vorsitzende  Professor  Dr.  Abromeit  sprach  über  die  Eisbeere  Pirus 
torminalis  Ehrh.  Nach  dem  Dendrologen  Koehke,  der  die  Gattungen  der  Pomaceen 
enger  begrenzt,  besteht  als  ältere  Bezeichnung  TorminariaClusii  Boem.  et  Schult. 
zu  Becht,  da  die  LiNNEsche  Auffassung,  die  in  Bede  stehende  Art  zur  Gattung  Cra- 
taegus zu  ziehen,  allgemein  aufg^eben  worden  ist.  Auch  neuerdings  neigt  man  dazu, 
die  Gattung  Pirus  ähnlich  wie  etwa  Euphorbia  im  weiteren  Sinne  bestehen  zu  lassen 
und  dann  ist  allerdings  die  Ehrhart  sehe  Bezeichnung  die  älteste,  die  Geltung  hat.  Nicht 
unerwähnt  soll  es  bleiben,  daß  Crantz  die  Eisbeere  Sorbus  torminalis  genannt  hat.  Schon  die 
wissenschaftliche  Bezeichnung  besitzt  einige  Synonyme,  aber  noch  viel  ärger  steht  es 
um  den  deutschen  Namen  für  diese  Pflanze,  denn  nicht  weniger  als  ein  Schock  Namen 
läßt  sich  feststellen,  was  um  so  mehr  auffällig  ist,  da  die  Eisbeere  in  Deutschland 
keine  allgemeine  Verbreitung  wie  ihre  Verwandten  Pirus  communis  und  P.  Malus 
besitzt.  Die  Eis-  oder  Elsebeere  wird  meist  in  mittleren  Lagen  der  mitteleuropäischen 
Gebirge  als  Waldbaum  bis  20  m  Höhe  angetroffen.  Sie  fehlt  im  Westen  der  nord- 
deutschen Tiefebene  und  in  Ostpreußen,  doch  kommt  sie  auch  in.  anderen  Teilen  Nord- 
deutschlands in  den  Waldungen  meist  nur  sehr  zerstreut  vor.  Die  Nordgrenze  ihrer 
Verbreitung  verläuft  von  Westpreu£en  durch  Pommern,  Dänemark  und  England.  In 
Mittelrußland  ist  sie  auch  beobachtet  worden  wie  an  geeigneten  Örtlichkeiten  im  süd- 
lichen Mitteleuropa  und  darüber  hinaus  nach  Kleinasien.  Wahrscheinlich  hat  der  erste 
Florist  Preußens  Johann  Wigand  die  Eisbeere  im  westlichen  Teil  seines  Bistums 
Pomesanien,  also  in  den  Wäldern  am  rechten  Weichselufer  bemerkt,  wo  sie  ja  noch  heute 
stellenweise  gedeiht,  da  er  Torminalis  unter  den  von  ihm  beobachteten  Bäumen  aufführt. 
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In  den  spateren  Zeiten  haben  die  Floristen  auf  diesen  seltenen  Bestandteil  der 
Wälder  nicht  sonderlich  geachtet.  Patze,  Meyer  und  Elkan  erwähnen  ihn  zwar  für 
Marien  Werder  in  der  Flora  der  Provinz  Preußen  S.  548,  bezweifeln  aber  seine 
Urwüohsigkeit  Spater  hat  dann  Carl  Julius  v.  Klinggraeff  die  Eisbeere  an 
mehreren  Stellen  im  Weichselgelände  als  urwüchsigen  Bestandteil  der  Wälder  nach- 
gewiesen und  hegte  die  Ansicht,  daß  sie  längs  der  Weichsel  aus  dem  Süden  einge- 
wandert sei.  Durch  eingehendere  Untersuchungen  der  Vegetations Verhältnisse  haben 
sodann  der  Preußische  Botanische  und  der  Westpreußische  Botanisch-Zoologische 
Verein,  ganz  besonders  aber  Geheimrat  Professor  Dr.  Conwentz  die  genauere  Ver- 
breitung der  Eisbeere  in  Westpreußen  erforscht.  Ea  steht  jetzt  fest,  daß  Pirus 
torminalis  urwüchsig  weiter  östlich  als  im  Mendritzer  Walde  im  Kreise  Graudenz  und 
weiter  nördlich  über  die  Schlucht  von  Wengern  hinaus  nicht  angetroffen  wird.  Auch 
ist  ihr  südliches  Vorkommen  im  Forstrevier  Strembaczno  bei  Gollub  im  Kreise  Stras- 
burg konstatiert  worden.  Auf  dem  linken  Weichselufer  ist  sie  weiter  verbreitet,  wenn 
auch  nicht  häufig.  Sie  findet  dort  im  Süden  Anschluß  an  die  in  Posen  bekannt  ge- 
gewordenen Standorte,  im  äußersten  Westen  und  Norden  Westpreußens  ist  sie  recht 
selten,  doch  findet  sie  auch  dort  Anschluß  an  die  brandenburgischen  und  pommerschen 
Fundorte,  wenn  diese  auch  meist  weitab  liegen.  Stellenweise  ist  durch  Unachtsamkeit 
beim  Abhieb  der  Waldbäume  auch  die  Eisbeere  der  Axt  zum  Opfer  gefallen.  So  kam 
die  Eisbeere  früher  noch  in  den  Belaufen  Borschthal  und  Buchberg  im  Kreise  Bereut 
vor,  aber  Conwentz  hat  schon  vor  vielen  Jahren  ermittelt,  daß  sie  dort  an  ihren 
nördlichsten  Fundorten  in  Westpreußen  auf  dem  linken  Ufer  der  Weichsel  nicht  mehr 
vorhanden  ist.  Dagegen  ist  sie  in  einigen  Forstreviere  der  Tuchler  Heide  wie  z.  B. 
im  Königlichen  Frostrevier  Czersk  bei  Jägerthal-€harlottenthal  (50  Stämme),  Forstrevier 
Wirthy,  Bei.  Eichwald  in  der  sogenannten  „Chirkowa**  (über  100  Stämme)  am  Lab- 
sonkafluß  in  der  Kujaner  Heide,  bei  Dorotheenhof  und  im  Forstrevier  Krausenhof 
(Münsterwalder  Forst)  stellenweise  noch  zahlreich  vertreten. 

In  den  Waldungen  auf  dem  rechten  (östlichen)  Weichselufer  wurde  sie  am 
zahlreichsten  bemerkt  in  den  Königlichen  Forstrevieren  Behhof  im  Kreise  Stuhm  und 
Jammi  im  Kreise  Graudenz,  wo  sie  in  mehreren  Schutzbezirken  meist  strauchartig 
und  nur  selten  als  Fruchtbaum  angetroffen  worden  ist. 

Einen  Überrest  ehemaligen  Waldes  findet  man  in  der  ,.Fe8tungsplantage"  an 
der  Feste  Courbi^re  bei  Graudenz.  Dort  waren  bereits  durch  Scharlok  und  Eugen 
Bosenbohm  urwüchsige  Eisbeeren  nachgewies^.  Vor  mehreren  Jahren  hatte  auch 
der  Vortragende  auf  Anr^ung  Scharloks  Gelegenheit,  in  der  Festungsplantage  zu 
botanisieren  und  auf  das  Vorkommen  von  Eisbeeren  zu  achten.  Die  Ergebnisse  wurden 
seinerzeit  in  den  Jahresberichten  mitgeteilt.  Nach  einer  gefälligen  Mitteilung  des  Schulrat 
Dr.  Kaphahn  in  Graudenz  wurden  von  ihm  in  der  Festungsplantage  im  ganzen  noch 
150  Exemplare  der  Eisbeere,  in  der  Mehrzahl  allerdings  in  jugendlichem  Zustande, 
ermittelt.  Es  ist  sehr  anerkennenswert,  daß  der  Festungskommandant  bereitwilligst 
entgegengekommen  ist  und  die  dortigen  Eisbeeren  als  ein  Naturdenkmal  vor  Ausrottung 
schützt.  Im  Anschluß  hieran  wurden  einige  durch  Schulrat  Dr.  Kaphahn  gütigst 
eingesandte  Photographien  mehrerer  Eisbeerbäume  vorgel^  und  Erläuterungen  hierzu 
gegeben.  Das  Bild  eines  starken  Eisbeerbaumes  ließ  einen  alten  Stumpf  erkennen,  der 
von  einem  früheren  Abhieb  herrührt.  Nun  vermutet  der  Einsender  des  Bildes  wohl  ganz 
richtig,  daß  der  Stumpf  wahrschdnlich  noch  aus  der  Zeit  herrührt,  als  die  Franzosen 
Graudenz  eingeschlossen  hatten.  Um  eine  Schußlinie  nach  der  Stadt  zu  bekommen, 
mußte  der  berühmte  Festungskommandant  de  l'Homme  de  OouRBri:RE  damals  die 
Plantage  abholzen  lassen.    Aus  dem  Stockausschlag  entwickelten  sich  im  Laufe  der  Zeit 
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Weise  behilflich  war,  die  Versammlungen  vorzubeiten.  Die  Versammelten  erwiesen 
dem  Verstorbenen  die  übliche  Ehrung. 

2.  Sodann  hielt  Dr.  Alfoxs  Dampf  den  angekündigten  Vortrag  über  den 
Schutz  der  Naturdenkmäler.  Er  führte  dabei  etwa  folgendes  aus^  Erst  seit 
15  Jahren  trat  die  Bewegung  zum  Naturschutz  mit  einer  alle  Kulturvölker  erfassenden 
Strömung  auf.  Das  Ziel  dieser  Bestrebungen  ist,  die  Natur,  wie  sie  sich. draußen  nuf 
Feld  und  Flur  offenbart,  vor  dem  zerstörenden  Einfluß  der  Kultur  zu  schützen.  Die 
ausgedehnten  „Steinwüsten^S  ^^^  ^^'i^  Großstädte  nennen  könnten,  strc-cken  ihre  Aus- 
läufer mehr  und  mehr  aus  und  lassen  Wälder,  Heiden  und  Wiesen  verschwinden. 
Der  rationelle  Landwirt  sucht  auf  seiner  Scholle  nicht  nur  den  Ackerboden  zu  ent- 
wässern; er  dringt  bis  zum  Moore  und  Bruche  vor,  die  er  durch  Entwässerung  und 
künstliche  Düngung  urbar  macht.  Der  Preis  von  Grund  und  Boden  ist  in  stetigem 
Steigen  begriffen,  daher  werden  Ödstellen  Pal  wen,  Abhänge  beackert  und  alte  schöne 
Baumgruppen  werden  ausgerottet.  Nunmehr  galt  es  nicht  länger  zu  zaudern.  Es  galt 
und  gilt  noch  heute  zu  retten,  was  noch  zu  retten  ist.  Anfänglich  waren  es  nur 
einzelne  Männer,  die  von  diesem  Gedanken  beseelt  wurden,  jetzt  ist  er  allgemein 
geworden.  Diese  Bewegung  der  Kulturvölker  kann  man  durch  die  drei  Schlagwörter: 
.  Heimatschutz,  Naturschutz  und  Naturdenkmalpflege  kennzeichnen.  Am 
umfassendsten  ist  der  „Heimatschutz",  da  er  sich  auf  Erhaltung  von  Gebäuden,  Denk- 
mälern, Sitten,  Trachten  usw.  erstreckt  und  in  Schultze  in  Naumburg  seinen  be- 
.deutendsten  Vorkämpfer  besitzt.  Die  dabin  zielenden  Bestrebungen  führten  zum 
„Bunde  für  Heimatschutz".  Wie  dieses  die  Heimat,  so  sucht  der  „Naturschutz'*,  die 
Natur  durch  Menschenhand  möglichst  unverändert  zu  erhalten,  teilt  sich  mit  dem 
erstgenannten  Bunde  in  die  Arbeit,  aber  er  erweitert  sein  Gebiet  und  wird  zum  Welt- 
naturschutz. Der  Vorsitzende  der  Naturschutzvereinigung  ist  Sarasin  in  der  Schweiz. 
Weit  mehr  AussicJit  auf  praktischen  Erfolg  hat  die  „Naturdenkmalpflegc^',  da  sie 
nur  einzelne  besonders  gefährdete  Landschaften,  Formationen,  Pflanzen  (besonders 
alte  Bäume),  Tiere  und  Felsblöcke  zu  schützen  trachtet.  Im  Königreich  Preußen  wurde 
erst  1906  eine  „Staatliche  Stelle  für  Naturdenkmalpflege''  in  Berlin,  die  dem  Kultus- 
ministerium unterstellt  ist,  gegründet.  Sie  steht  unter  der  Leitung  unseres  Ehren- 
mitgliedes, des  Geheimen  Regierungsrats  Professor  Dr.  Conwentz. 

Bereits  ein  Jahr  früher  wurde  in  Königsberg  i.  Pr.  eine  „Vereinigung  zum 
Schutze  der  Naturdenkmäler  in  Ostpreußen"  ins  Leben  gerufen,  an  deren  Spitze 
Geheimer  Regierungsrat  Professor  Dr.  Maximilian  Braun  steht. 

Bekanntlich  ist  das  Wort  „Naturdenkmal*'  von  Alexander  von  Humboldt 
geprägt  worden.  Es  bezog  sich  auf  einen  alten  Baumriesen  in  Mexiko.  Der  Begriff 
ist  inzwischen  wie  vorhin  bereits  angedeutet,  erweitert  worden.  Des  weiteren  ging 
Redner  darauf  ein,  was  unter  Naturdenkmal  zu  verstehen  und  was  davon  zu  schützen 
sei.  Da  ist  in  erster  Reihe  der  Wald  zu  nennen,  der  durch  die  ordnungsmäßige  Forst- 
wirtschaft im  Laufe  der  Zeit  in  ästhetischer  Hinsicht  stark  eingebüßt  hat;  auch  sind 
die  Waldungen  in  der  Nähe  der  Städte  vielfach  durch  Gewinnsucht  der  Besitzer  ver- 
Bchvninden.  Wo  Wälder  in  der  Nähe  von  Großstädten  noch  vorhanden  sind,  sollten 
sie  vor  Vernichtung  bewahrt  werden.  Auch  die  viele  seltene  Pflanzen  und  Tiere  ent- 
haltenden Moore  sollten  als  Zeugen  längst  entschwundener  Zeiten,  wo  es  irgend  an- 
gängig ist,  geschont  werden.  Glücklicher  Weise  hat  der  Staat  eines  der  bedeutendsten 
der  ostpreußischen  Hochmoore,  „die  Zehlau",  größtenteils  unter  Schutz  gestellt.  Des- 
gleichen müßt€u  ein/eiuc  besonders  bemerkenswerte  Stellen  der  Heide  geschützt 
werden,  dajaüuoh  in  anderen  Ländern  ganze  Landschaften,  wie  z.  B.  in  Dänemark  einige 
Dünen,  unter  dem  Schutz  des  Staates  i^tehen.     F>  wrire  sehr  erwünscht,  daß  auch  die 
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Hochdünen  unserer  Nehrungen  durch  Staatsschutz  erhalten  bleiben  möchten; 
Ebenso  sind  bemef kenswerte  Fcbabhänge.  wie  z.  B.  die  Kreidefelsen  der  8tubbenkamnier 
auf  Riigen  und  Steinpackungen  der  Moränen  in  Ostpreußen,  vor  Vernichtung  zu 
bewahren.  Die  alten  Haumrieseu  und  sonstigen  bemerkenswerten  Holzgewachse  wie 
auch  die  erratischen  Blöcke  wurden  vor  zwölf  Jahren  von  unserem  Ehreumitgliedc 
Geh.  Bergrat  Professor  Dr.  Jkntzsch  in  einem  besonderen  Heft  der  Phvhikalisch-ökono- 
mischen  (Tosellschaft  zusammengestellt  und  erleichtern  die  Arbeit,  die  zum  Schutz 
geeigneten  Xaturdenkmüler  herauszusuchen.  Ähnliche  Zusammenfassungen  wurden 
auch  für  andere  Provinzen  veröffentlicht.  Die  Welt  des  Organischen  hat  im  All- 
gemeinen durch  die  Habgier  oder  Unverstand  des  Menschen  weit  mehr  gelitten  als 
die  Kunstschätze.  Es  sei  hier  nur  auf  die  durch  Jagd  gelichteten  Bestände  der  Wale, 
(firaffen,  Elefanten,  Bisons,  Ur,  Wisent  und  Elch  hingewiesen. 

Nunmehr  werden  solche  Tiere,  die  durch  den  Eingriff  des  Menschen  dem  Aus- 
sterben nahe  sind,  durch  die  Bestrebungen  der  Naturdenkmalpflege  geschützt. 
Andererseits  leiden  viele  kleine  dem  I^ien  weniger  oder  gar  nicht  auffällige  Tiere 
durch  die  fortschreitende  Bodenkultur;  sie  teilen  das  Schicksal  wenig  beachteter,  ob- 
wohl sehr  seltener  Pflanzen  arten,  die  elenfalls  Schutz  verdienen. 

Unser  Verein  hat  in  dieser  Hinsicht  bereits  mit  Erfolg  gewirkt  und  z.  B.  den 
Frauenschuh  (Cypripedium  Calccolur*),  die  Stranddistel  (Eryngium  maritimum],  Linnaea 
borealis  und  die  breitblättrige  Glockenblume  (Campanula  latifolia)  schützen  bissen.  Die 
Ursachen  der  Vernichtungslust,  die  in  mancJien  Menschen  steckt,  sind  wohl  in  den 
meisten  Fällen  Gemütsrohheit,  mangelnde  Herzensbildung.  Mißachtung  der  Natur  und 
Unkenntnis. 

Sie  wirken,  zuweilen  auch  unter  Wahrung  von  wirtschaftlichen  Interessen,  den 
Schutzbestrebungen  der  Vereinigungen  entgegen.  Da  nicht  allgemein  bekannt  ist,  was 
man  als  Naturdenkmal  aufzufassen  hat,  müssen  diese  in  jedem  Gebiet  von  sachkundiger 
Seite  festgestellt  werden.  Zuweilen  schützt  die  Namengebung  einen  Baum-  oder  Stein- 
riesen vor  Vernichtung.  Es  kann  aber  auch  der  Fall  eintreten,  daß  besonders  gefährdete 
Naturdenkmäler  nur  durch  Ankauf  oder  Pacht  geschützt  werden  können.  Hier  kann 
den  Schutzbestrebungen  leider  die  Gewinnsucht  der  Besitzer  hinderlich  oder  doch  sehr 
bescJiwerlich  werden.  Erfreulicherweise  fördern  Gemeinden  und  Behörden  die  Zwecke 
der  Vereinigungen  zum  Schutze  bedrohter  Naturdenkmäler.  So  werden  in  Ostpreußen 
der  sagenumwobene  „Rombinus''  am  rechten  Memelufer  bei  Ragnit  und  der  „Galtgarbea" 
im  Samlande  durch  Ankauf  vor  der  Verwüstung  bewahrt.  Immer  wird  es  aber  Haupt- 
sache des  Einzelnen  wie  der  Vereinigtingen  bleiben,  die  Idee  der  Naturdenkfnalpflege 
in  die  weiteste  Öffentlichkeit  zu  verpflanzen  und  sie  dafür  zu  gewinnen  suchen. 

3.  Professor  VoGKii  legte  neuere  Literatur  zu  diesem  \'ortragc  vor. 

4.  Forst-  und  Regierungsrat  Böhm  machte  Mitteilungen  über  die  sogenanntem 
„wilden  Jagen"  in  der  Rominter  Heide,  in  denen  vollt'tfindigcr  Naturw^hutz  aufrecht 
erhalten  wird.  Es  wäre  zu  wünschen,  daß  einige  besonders  1  emcrkenswcrt*  Dünen 
ffiome  das  Elchwild  geschützt  werden  möchten. 

5.  Rektor  Dr.  Brückmaxn  regte  an,  die  Presse  für  den  Naturschutz  mehr  als 
bisher  in  Anspruch  zu  nehmen. 

6.  Professor  Dr.  Mez  wies  darauf  hin,  daß  in  der  Auswahl  der  zu  schützeudcn 
Bäume,  Blöcke  usw.  eine  strengere  BeÄiteilung  vorzunehmen  sei.  Auch  wurde  die  Frage 
der  Errichtung  von  sogenar.nten  „Naturschutzparks"  erörtert.  Die  Anwesendon  sprachen 
8ich  gegen  diese  Bestrebungen  aus.  . 

7.  Professor  Dr.  Abbomeit  demonstrierte  sodann  gelbbuute  Blätter  von  Oxaiis 
Acetosella  und  Phyteuma  Hallcri  aus  den)  Juragebirge,  die  von  unserm  gescbätzten  Mit- 
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gliede  Dr.  KANNülESi^Kit  eingesandt  worden  waren.  Der  Vortragende  hatte  als  Selton- 
Ktück  hierzu  eine  Menge  fnachcr  Blätter  von  Ammophtla  arenaria,  Feetuca  rubra  var. 
arenaria,  Carex  arenaria  und  Juncus  balticus  vom  Strande  bei  Ro^ehnen  am  11.  Mai 
mitgebracht,  die  gürtelartig  gelbe  und  grüne  Stellen  zeigten.  Diese  Belteame  Er- 
scheinung dürfte  auf  periodischen  jähen  Temperatur  Wechsel,  wie  er  im  Frühlinge  am 
Strande  herrscht,  zurückzuführen  sein. 

8.  Lehrer  MiJiXER  h^te  mehrere  seltenere  Pflanzen  aus  der  Umgegend  von  Stade 
in  Hannover  vor,  ebenso  vom  Jungferndorf  er  Flachmoor.  Es  befanden  sich  darunter 
einige  wcifiblütigc  Pflanzen  von  £>:hium  vulgare  und  Ajuga  reptans. 

9.  Verschiedene  Abweichungen  in  der  Zahl  und  Farbe  der  Kronblätter  hat  auch 
der  zweite  stellvertretende  Vorsitzende,  Sanitätsrat  Dr.  Hilbf.rt,  in  der  I7mgebung 
von  Sonsburg  und  in  anderen  Teilen  Ostpreußens  festgestellt,  wie  es  seine  Beobachtungen 
vom  Jahre  1912  ergeben: 

1.  Hepatica  triloba  flor.  plenis.    Sensburg,  Epheuschlucht,  23.  IV.  12. 

2.  Phaseolus  Bohne,  im  eigenen  Garten  gezogen,  mit  Doppelhülse.  30.  VII.  12. 

3.  Galeopsis  Tetrahit  flor.  albis.     Rauschen,  25.  VII.  12. 

4.  ('«ntaurea  Scabiosa  L.flor.  flavescentibus.  Lauth,  Kr.  Königsberg,  6.  VIII,  12 

5.  Cichorium  Intybus  L.  ilor.  rosaceis.    Ostseite  des  Spirdingseos  bei  Gutten, 
am  See. 

6.  Ein    großer  „Gumbas*'  (Ma«?erknollo)  an  einem   Hirkcnstanim  vor  UosKs 
Waldhaus  in  Cruttinnen,  Kr.  Sensburg.    (Bild.) 

10.  Nachdem  der  2.  Juni  1912  als  Ausflugstag  nach  Rossitteu  auf  der  Kurischcn 
Xehnmg  ausersehen  worden  war,  schloß  der  Vorsitzende  die  letzte  monatliche  Sitzung 
im  Wirtschaftsjahre  1911/12. 

Exkursionen  im  Sommer  1912. 

1.  Vereinsausflug  nach  Rossitten, 

Sonntag,  2.  Juni. 
Am  Vormittag  brachte  der  Datupfer  „McmcV'  die  Teilnehmer  an  der  Exkursion 
nach  IioH%^i(ten.  Ein  schönes  sonniges  Fruhliagswetter  begünstigte  das  Unternehmen. 
Die  Gärten  Rossittens  prangten  noch  in  voller  Blutenpracht  und  auch  auf  der  Flur 
erregten  manche  Pflanzen  die  Aufmerksamkeit.  Im  Vorübergehen  wurde  die  Vogel- 
warte besucht  und  in  ihrer  Umgebung  die  seltenen,  bereits  1910  entdeckten  Weiden- 
bastarde  Salix  daphnoidcs  X  dasyclados,  S.  daphnoides  X  repens  wiedergefunden, 
sowie  verschiedene  Formen  der  dort  sehr  verbreiteten  S.  repens  beobachtet.  Auf  Palwen 
und  Sandfluren  waren  überall  und  uicitt  reichlich  vorhanden :  Viola  tricolor  var.  maritima, 
V.  canina  var.  ericctorum,  Arabis  arenosn  nur  weißblütig.  Antennaria  dioica  Helichrysum 
arenarium,  Eanunculus  bulbosus,  Saxifraga  granulata.  Myosotis  arenaria,  seltener  M. 
hispida.  Die  teilweise  sehr  nasse  Vogelwiese  wies  Hippuris  vulgaris  mehrfach  auf,  des- 
gleichen Eriophonim  polystachjum,  Carex  diandra,  Cicuta  virosa  und  Menyanthes 
trifoliata.  In  einem  Erlensumpf  gediehen  zwischen  dicken  Polstern  von  Philonotis  fontana 
recht  üppig  Stellaria  crassifolia  und  Sagina  procumbes,  für  die  letztere  Art  ein  un- 
gewöhnlich feuchter  Standort.  Am  Nachmittage  erstreckte  sich  der  Ausflug  in  der 
Richtung  nach  dem  Möwenteich,  nach  den  Bruchbergen  und  nach  dem  Dorfc  Kunzen. 
Im  Waldteich  „Lunk''  überraschte  der  Massenwuchs  des  seltener  blühenden  Potamogeton 
praelongus.  Der  angrenzende  Mischwald  enthielt  in  seiner  Bodenflora  außer  Aspidium 
Filix  mas,  A.  spinulosum,  Polypodium  vulgare,  Pirola  minor,  P.  uniflora  und  Ramischia 
»ecunda,  meist  vereinzelt.    Auf  trocknerem  sandigem  Waldboden  wuchsen  in  kleineren 
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Gruppen  Pirola  delornntha  und  Chimophila  umbellata.  Ira  Erlensumpfstaudmoor  In- 
der Nähe  des  Möwcnbruchc8  wunlo  die  (ileichförmigkcit  der  Vegetation  von  Coral- 
liorrhiza  innata  und  Lißtera  ovata  angenehm  unterbrochen.  Auch  die  viel  geltenerc 
L.  cordata  wurde  dort  gesammelt.  An  einer  Stelle  wurde  auf  kurzgraßiger  Wiese  in  iier 
Nähe  eines  BirkenbuschcR  Bolrychium  Lunaria  kräftig  gcdeihcDd  bemerkt.  In  ihrer 
Nähe  wuchs  auch  die  seltenere  Myosotis  versicolor.  Manche  Stellen  der  saodiglehmigen 
Wiesen  enthielten  recht  viele  Exemplare  der  Orchis  morio,  die  iu  der  Umgegend  von 
Königsberg  bereits  ausgerottet  ist.  Nur  dem  Umstände,  daß  die  Kurische  Nehrung 
noch  nicht  so  leicht  für  jedermann  erreichbar  ist,  verdankt  diese  in  anderen  Teilen 
Deutschlands  häufigere  Orchidee  ihr  bisher  noch  ungestörtes  Dasein.  In  der  Nähe 
der  I^andstraße  gedeiht  hier  wie  auch  in  anderen  ost-  und  west preußischen  Wäldern ' 
die  ausgesäeto  ».perennierende  Lupine",  Lupinus  polyphyllus,  aus  den  Vereinigleu  Staaten 
von  Nordamerika.  Sie  kann  schon  jetzt  als  ein  fester  Bestandteil  der  Bodenflora  vieler 
Wälder  gelten.  Die  Feldmark  des  Dorfes  Kunzeu  liegt  auf  einer  diluvialen  Insel  der 
sonst  meist  sandigen  Kurischen  Nehrung.  Die  dortige  Vegetation  weicht  von  der 
bisher  geschilderten  vielfach  ab.  Während  noch  kurz  vor  dem  Betreten  des  Diluvial- 
bodens die  Sandpflanzen  Tragopogon  floccosus,  Astragalus  arenarius,  Carex  arenaria 
und  Ammophila  arenaria  bei  weitem  neben  der  Kiefer  vorwalten,*  treten  auf  dem 
lehmigsandigen  Boden  bei  Kunzen  Oebüsche  von  Ehamnus  cathartica,  Viburum 
opuluB,  Tilia  cordata,  Carpinus  Betulus,  Malus  silvestris  mit  schönen  roten  Bliiten, 
Crataegus  monogyna,  Prunus  spinosa  und  Euonymus  europaea  iluf,  in  deren 
Nähe  üppig. Stellaria  Holostca,  Stachys  Betonica,  Polygonatum  multiflorum  und 
Lamium  macülatum  gedeihen.  In  der  Nähe  des  genannten  Dorfes  wurde  auch  eine 
Weide  angetroffen,  die  der  seltenen  Verbindung  Salix  daphnoides  X  i^^g^icans 
entspricht.  An  dem  nicht  sehr  hohen  Haff uf er  war  unter  vielen  Weidengebüschen  noch 
Salix  purpurea  X  viu^it^^lis  zu  bemerken.  In  der  Umgebung  der  Gebüsche  waren 
Alliaria  officinalis  und  Silene  nutans  nebst  Valcrianella  olitoria  nicht  selten. 

2.  Vereinsausflug  nach  dem  Arensberger  Walde 
und  nach  dem  Keistertale  bei  Creuzburgi 

Sonntag,  23.  Juni. 

Mit  Benutzung  der  Südbahn  und  der  bei  Bahnhof  Tharau  abzweigenden  Kreis- 
bahn gelangten  die  Ausflügler  bis  zur  Haltestelle  Groß-Park,  wo  auf  Anordnung  des 
an  einer  Blutvergiftung  erkrankten  Rittergutsbesitzei*s  Motheuby  auf  Arnsberg  sein 
Förster  Gudde  zum  Empfang  und  zur  Führung  erschienen  war.  An  den  zur  Graf- 
schaft Kilgis  gehörigen  Karpfenteichen,  die  nichts  Demerkenswertes  boten,  wurde  vor- 
übergegangen und  bald  der  Arensbcrger  Wald  erreicht.  Der  Boden  gehört  zu  den 
schwereieu  Lehmböden,  die  für  Wasser  kaum  durchlässig  sind.  Eine  sandige  Bei- 
mengung war  nur  in  geringerem  Grade  zu  sehen,  dagegen  vielfach  Neigiuig  zur 
Bildung  von  Sümpfen  und  PMeubrüchen.  Der  Wald  ist  ein  echter  Mischwald,  meist 
aus  Eiche,  Schwarzcrle,  Birke,  Hainbuche,  Espe,  E^che  und  Fichte  zusammengesetzt. 
Hin  und  wieder  sind  auch  Linden  (Tilia  cordata  Mill.)  eingesprengt  und  die  Rotbuche 
wird  nur  kultiviert,  doch  sahen  wir  schlanke  Stämme  von  1,50m  Umfang  in  Im  über 
dem  Boden  gemessen.  Die  Kiefer  findet  sich  nur  an  ganz  vereinzelten  Stellen.  Von  den 
Eichen  ist  nur  Quercus  Robur  L.  (Q.  pedunculata  Ehrh.)  vertreten,  voti  der  ein  statt- 
licher Baum  in  der  Nähe  der  Ziegelei  einen  Stamm  von  5  m  Umfang  in  1  m  über 
dem  Boden  besaß.  Wie  der  Förster  uns  mitteilte,  brachten  die  älteren  Eichen  im 
vergangenen  Jahre  reichlich  Frischte,  die  gesammelt  und  verkauft  wurden.    Diese  Mit- 
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teilung  ist  beachtcuswcrt  iuBofern,  »h  bodhI  in  Oslpreußen  Eicheln  zur  AuBsaat  nicht 
geerntet  zu  werden  pflegen.  Nach  Angaben  von  maßgebender  Seite  wird  von  der  König- 
lichen Forstverwaltung  der  Bedarf  an  Eicheln  durch  Ankauf  in  Darmstadt  gedeckt 

Die  i^odcnflora  de«  meist  feuchten  tiefgründigen  1000  Morgen  großen  >y'aldcs 
zeigte  in  ilirer  Zusammensetzung  viel  Gleichförmigkeit.  Au  den  Waldrändern  war  öfter 
Chaerophyllum  aromaticum,  vereinzelt  auch  Bclinum  Carvifolia  und  Slachys  Betonica 
zu  bemerken.  Im  Schatten  gedeihen  Neottia  nidus  avis  (viel).  Platantbcra  chlorantha 
und  P.  bifolia,  beide  mehr  vereinzelt,  ferner  Orcliis  maculata,  nur  einmal  in  einem 
Exemplar  gesehen,  ferne;  Asarum  europaeum,  Rumex  sanguineus  var.  viridis,  Hepatica 
nobilLs,  Hieracium  silvaticum  und  H.  vulgntum,  die  dort  nicht  selten  die  einzigen  Ver- 
treter dieser  sonst  auch  bei  uns  artenreichen  Gattung  sind.  Im  Verlauf  der  Exkursion 
wurden  auch  Achillea  Ptamiica,  Stellaria  Fricsiana,  und  an  bruchiger  Stelle 
Valeriana  simplicifolia  Kabath  beobachtet.  Auf  trockenem,  lehmigem  Boden  in 
der  Nähe  der  Ziegelei  war  in  zahlreichen  Exemplaren  Filipendula  hexapeta^a  vorhanden, 
und  an  einer  feuchten  Wicsenstelle  zeigte  uns  unser  Führer  stattliche  blühende  Stauden 
von  Trollius  europacns  L.  Diese  auch  den  Landleuten  auffällige  Pflanze  wird 
nach  Angabe  des  Försters  Gudde  dort  „Klocke'*  oder  „Glockenblume*'  genannt. 
Daneben  gediehen  stattliche  Pimpinella  magna  und  Polygala  vulgaris.  Auf  einer 
NViese  in  der  Umgebung  der  Ziegelei  wurden  auf  trockenen  Stellen  Scorzoacra  humilis, 
Nardus  stricta,  Polygala  vulgaris  mit  blaUeu  und  weißen  Blüten,  auf  etwas  feuchterem 
Boden  die  seltene  Carex  Hornschuchiaua  Hoppe  in  Gesellschaft  von  0.  paniccn 
entdeckt.  In  der  Umgebung  gedeihen  femer  Juncus  fiiiformis,  J.  Leersii,  .1.  effusus 
und  Thalictrum  anguhtifoliuni  neben  den  gewöhnlichen  Bestandteilen  der  Wiesenflora. 
Auf  dem  Wege  nach  Creuzburg  wurde  an  Rainen  viel  Rosa  glauca  beobachtet. 

Das  Keister-  oder  Räuxtetal  bei  Creuzburg  ist  landschaftlich  schön  und  bietet 
auch  dem  Botaniker  mancherlei  Anziehendes,  besonders  durch  seinen  Reichtum  an 
Rosen.  An  den  sonnigen  Hängen  halten  Rosa  glauca,  R.  tomentosa,  R.  coriifolia  und 
IX.  rubiginosa  ihre  duftenden,  reizenden  Blüten  entfaltet.  Jeder  Busch  lud  zum  Ver- 
weilen ein.  Auf  grasigen  Hängen  und  zwischen  HaselgebiUch  wuchs  Carex  montana, 
Polygala  vulgaris  in  niedriger  Form,  neben  der  rotblütigen  P.  comosa,  Laserpitium 
prutenicum,  Trifolium  medium  u.a.m.  Im  südlichen  Teil  des  Tales  wurde  außerdem 
noch  festgestellt:  Orchis  mascula,  Hedera  helix.  Aconitum  variegatum  noch  vor 
der  Blüte,  Vio!a  mirabilis,  Thalictrum  aquilegifolium,  und  stellenweise  Malva  Alcea 
neben  Gebüschen  von  Prunus  spinosa  und  Cornus  sanguinea.  Auch  Hutpilze  wurden 
bereits  bemerkt,  wie  z.  B.  Russula  alutacea,  Boletus  scaber,  B.  luridus,  der  etwas 
seltener  zu  sein  pflegt,  und  der  häufige  B.  subtomentosus.  Das  Keistertal  ist  recht 
anmutig,  und  seine  Pflanzenwelt  noch  wenig  geplündert.  Möchte  es  in  diesem  von 
Menschenhand  wenig  veränderten  Zustande  zur  Freude  aller  Naturfreunde  noch 
lange  erhalten  bleiben. 
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Wichtigere  Funde,  auBer  den  im  Verzetclinis  S.  31  ff.  erwälinten  Pflanzen  mit 
Angabe  der  Fundorte  oder  SettenzAlilen  (S.)  dieses  Jaliresbericlits. 

Abkürzungen:  Abrom.  -^  Abbomkit.    Frcib.  =  Freiberg.     Kalkr.  —  Kalkreuth. 
I^tt.  =  A.  Lettau.     H.  Pr.  =  H.  Preuss.     H.  St.  =  H.  Steffen. 


I.  Thallophyta  (Kryptogamen). 

EaascoinyceiCH.     Elaphomycee  variegatus  S.  62. 

Basidiomycetes:  Gyranosporaogium  Sabinac  auf  JuniperiiR  Babina  Til.  Ab- 
steioen  12.  Abrom.  Boletus  luridus  S.  7.  CaDtharellus  inuscigeuus  S.  61.  Armillaria 
robusta.  Clitocybe  connata,  CoUybia  maculata,  Nolanea  subcernua,  Pholiota  dcstruens, 
Htropliaria  coronilla,  S.  depilata,  Diaciseda  debreceniensis,  alle  S.  61. 

II.  Embryophyta  asiphonogama. 

Musci:  FontioaliB  microphylla  S.  59. 

FilicaleB:  Aspidium  cristatum  Lyck  V*  S.  55.  Gum.  Moor  zw.  Gr.-Schüle- 
ningken  und  Kl.-Mixeln  Jjett..  Asplenum  Trichomanee  S.  56.  Bolrychium  ramoeuni 
Aecbers.  nebet  B.  Lunaria  Pil.  Hermoneiteji,  (Yiedhof.  Abrom.  12. 

Lycopodialeß:  Lycopodium  inundatum  8.50.  L.  Selago  Inbg.  Puecbdorf 
I^tt.  12. 

III.  Embryophyta  siphonogama  (Phanerogamen). 

Angiospermae  a]  Monocotyledoncac:  Potamogeton  praelongus  B.  69. 
Alisma  arcuatam  AI.  Helgaeee  H.  St.  12.  Stratiotes  aloides  Königsberg,  Graben  im 
Pregeltal,  männliche  und  weibliche  Pflanzen  Z^  Abrom.  Hydrilla  Terticülata  S.47. 

Phragmites  communis  fr.  m.  striati-picta  S.  48,  Eragrostis  minor  (adv.)  AI. 
Vorstadtbahnhof  von  Allenstcin  H.  St.  12.  Dir  schau,  Bahnhof  (adv.)  Oberf. 
Almers  12!  ßrachypodium  silvaticum  8.48,  Lolium  multiflorum  (adv.)  Gum.  Ger- 
wiflchken  Führer.  —  Cladium  Mariscus  8.  5ü.  Eriophorum  alpinum  S.  47,  Scirpus 
radicans  AI.:  Deleksee  Freib.  Gum.  Moor  zw.  Gr.-Schilleningken  und  Kl.-Mixeln 
Lctt.  —  Carex  chordorrhiza  Ö.  47—49.  AI.  Redigkainer  Moor  Z*,  H.  St.  12. 
Dirschausee  Freib.  12.  C.  heleonastes  Lyck:  Jedzorck,  Soczen,  Sanicn,  Przykopken, 
Chelchen,  GoUubken,  Myko^aiken  H.  St.  12  S.  48.  AI.  Redigkainer  Moor  Z*  H. 
St.  11  sowie  Moor  zw.  dem  Redigkainer  Moor  und  Dirschausee  Freib.  12.  O.  Horn- 
Bchuchiana  S.  71,  C.  microglochin  8.  54. 

Tofieldia  caiyculata  S.  55.  Allium  acutangulum  Inbg.  Pregel wiese  oberhalb 
Taplacken.    Gladiolus  imbricatus  Inbg.  Pregel  wiese  oberhalb  Taplacken  I^tt.  12. 

Cephalanthcra  rubra  AI.  I^ubwald  am  Ustrichsoe  Vi  Z»  (H.  ßt.  und  Schenck  12). 
S.  51 ;  CoeloglosBum  viride  Gum.  zw.  Purwienen  und  Gr.- Schilleningkcn  Lett.,  CJoral- 
iiorrhiza  innata  S.  49,  70.  Epipactis  sessilifolia  S.  57,  Orchis  Morio  Gum.  Schloßberg 
bei  Lampseden  I^ett.  Lyck:  Manischen  V3Z8_4  H.  St.  12  S.  70.  O.  mascula  fr.  speciosa 
Ger.  Lablacker  Wiese  an  Jag.  32  angrenzend  R.Beyer!,  S.  71,  O.  latifolia  X  iQcamata 
S.  51,  O.  maculata  X  ^yn^i^adenia  conopea  S.  49,  Lipnris  Loe.**elii  S.  47—49,  Listera 
cordata  S.  70.    Achroanthus  monophyllus  S.  48. 
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b)  Dicotyledoneaea,  Archich]  araydeae:  Salix  dcprefBaL.(S.lividaWahlDb.) 
Lyck.  Dobrinsec  Kolkr.  S.  51,  Sanieii,  Przykopken,  Chelchen,  Ploczycznen,  Gollubken, 
Rudnicksei  H.  S...  31.  AI.  Doliicksee  V^Z*  Frcib.  12.  S.  Lapponum  Lyck:  Myko- 
laiken  H.  St.  12,  Sadroskcr  Moor  Z*  Kalkr.  12.  S.  myrtilloides  8.  49.  S.  aurita  X 
depressa  S.  51.  8.  aiiritn  X  myrtilloides  S.  49.  S.  daphnoidea  X  daeyclado«  8.  69, 
S.  daphnoides  X  nigricans  S.  70,  S.  daphnoides  X  repens  8.  69,  8.  daphnoides  X 
viminalid  S.  61,  S.  doprcssa  X  J^^^P^i^e  (S.  livida  X '"epens)  8.  07,  S.  purpurea  X  i'^P^'i'^ 
8.  51,  8.  purpurea  X  ^'iniina^is  8.  70,  8.  triandra  X  viminalis  (8.  amygdalina  X  ^in^i* 
nalla)  8.  51.  Vermutliche  Tripelbastanle:  8.  aurita  X  cinerea  X  repc*^»»  S*  aurita  X 
depressa  X  rcpcns,  8.  aurita  X  purpurea  X  repens,  8.  aurita  X  repens  X  viminalis,  8. 
cinerea  X  i^P<^ns  X  ^ii"  in  Alis»  ^^^  ^-  61,  außerdem  8.  lapponum  X  (aurita  X  i^P^ns; 
und  8.  Lapponum  X  (caprea  X  repens)  8.  49. 

Betula  humilis  Lab.  Gr.  Moosbruch,  Szoge  am  Timberfhiß  gegenüber  Susso- 
milken  Förster  Quedxau  durch  Forstrat  Böhm  12.  B.  humilis  X  verrucosa  8.  48. 
Alnus  incana  Ttl.  Jurafluß  bei  Absteinen,  niclit  gepflanzt  Abrom.  12.  A.  glutinosa  X 
incana  fr.  pcr-glutinosa  0 1.  Marggrabowa  W.  Oletzkocr  See  7j-  unter  d.  Eltern  Abrom.  12. 

Urtica  dioica  fr.  ongustifolta  Lkder.  Ol..  Kowahlen  Bhf.  Abrom.  12. 

Thesium  ebracteatum  fr.  flavipcs  Nbg.  Kgl.  Forst-R.  Grflnfließ  zw.  Uf.  Wnlisko 
und  Adlershorst  Abrom.  11.    Rag.  Kgl.  Forst-R.  Jura,  Bei.  Nausseden  Abrom.  12. 

Arenaria  graminifolia  8.  57.  Stellaria  crassifolia  Lyck:  Przykopken,  Chelchen, 
Zappeln.  Skomantberg,  Rudnicksee  H.  St.  12,  Kalkr.  8.  47,  Abrom.  71.  Tunica  pro- 
lifera  AI.  Alleufer  bei  AUenstein,  Kainen,  Kortsee  H.  St.  11.  Vaccaria  pyramidata 
^adv.)  8.53,  Danz.  N.  Freienhuben  H.  Pr.  12.  Silene  chlorantha  8.52  8.  noctiflora 
8.  r)3.    Ol.  Marggrabowa,  W.  Oletzkoer  See  Abrom.  12. 

Trollius  europaeus  8.  71,  Isopyrum  thalictroides  AI.  Kgl.  Forst-R.  Buchwaldc 
V«Z»-*  H.  St.  11,  Schlucht  bei  Bergfriede  Z»  Kahsnitz  12.  Cimicifuga  foctida  Nbg. 
im  Walde  bei  Of.  Commusin  Gross  u.  Abrom.  12.  Hbg.  Knopkener  Wald  V>Z'~» 
Freib.  u.  H.  8t.  12.  Aconitum  variegatum  8.  71.  Anemone  silvestris  Jobg.  Grand- 
borg bei  Dmussen  Bockkniok  12!  Pulsatilia  patons  X  PfA^^'^Bis  Lyck  Dallnitz  bei 
Birken walde  H.  8t.  12. 

Corydalis  solida  fr.  subintegra  C'asp.  Inbg.  Schlucht  zw.  Waldhausen  und 
Schwägerau  Lett.  12.  AI.  Schlucht  von  Bergfriede  H.  St.  12.  C.  intermedia  AI. 
8chlucht  von  Bergfriede  H.  8t.  12.    Fischh.  am  Wargener  Teich  Wanoerix  12. 

Brassica  elongata  fr.  armoracioides  (adv.^  8.  53. 

Saxifraga  Hirculus  Lyck,  Moor  am  Nie:4zeczasee,  H.  St.  12.  AI.  Redigkainer 
Moor,  Schlebinuekseo  Z*  H.  8t.  11.  Sempcrvivum  soboliferum  Lyck.  Damm  bei  Ro- 
moiten  H.  St.  12,  Cotoucaslcr  nigra  8.51.  Potentilla  rnpe»»tri«  8.51.  X  1^  mixta 
Nohe  =  P.  procumbens  X  reptans  Danz.  N.  Heubude,  unter  den  Eltern  H.  Pr.  12! 
P.  eollina  WiB.  fr.  sordida  (Fr.)  Zinim.  Gum.  Schloßberg  bei  liampsedeu  Lett.  12. 
Pil.  am  Friedhof  bei  Hermoneitcn  Abrom.  12.  P.  arenaria  X  opaca  Inbg. 
Pusi^hdorfer  Hiuterwald  am  Strommeistcrhausc  Lett.  12.  Agrimonia  pilosa  8.  51. 
(ieum  strictum  Lyck  V»-*  H.  St.,  Kalkr.  (?.  strictum  X  "«"banum  Lyck  Kaltken 
Kalkr.  12. 

Astragalus  danicus  Lyck  Baranner  Forst  H.  St.  12.  Onobrychis  arenaria  8.52. 
Oxytropis  pilosa  Lyck.  Moränenkies  bei  Ploczycznen  Z»  H.  St.  12.  8.52.  AI.  Ustrich- 
Schleuse  H.  St.  12.  Trifolium  pannonicum  (angepfl.)  8.  52,  53.  T.  alpestre  fl.  alb. 
(ium.  Schloßberg  bei  Jjunpseden  Lett.  12.  Lathyrus  pisiformis  Nbg.  zw.  Commusin 
uud  Terten  am  alten  Standort  wiedergefunden  Waxgerin  U.  L.  paluster  Inbg. 
Pregelwie.sen  bei  Taplacken  Lett.  12.     Polygala  amara  Lyck,  Torfwiese  bei  Przykopken 
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ViZ*  H.St.  12.  Empetrum  nigrum  Lyck,  V3_4  H.St.  12.  S.  50.  Irapatiens  glandu- 
ligera  Lindl.  (adv.)  S.  64.  • 

Viola  arenaria  X  canina  Rag.  Kgl.  Eorst-R.  Jura  Bei.  Nausseden  Jg.  40  Z* 
Abrom.  12.  V.  arenaria  X  Riv^iniana  Danzig  b.  Oliva  H.  Pr.  12.  V.  mirabilis  X 
Riyiniaua  Gum.  Nemmersdorf  Führer  12,  V.  Riviniona  X  süvatica  Fischb.  Kgl. 
Foret-R.  Fritzen,  Bei.  Gr.-Raunn  Jg.  83  Q.  von  der  Cranzcr  Eisenbahn,  Z*  unter  den 
Eltern  Tiessen  und  Abrom.  12.  Inbg.  Insterburger  Stadiwald,  Wiese  bei  Drebboliencn 
I^tt.X-?  V.Riviniana  X  •tagnina  Inbg.  Insterburger  Stadtwald  SW.-Ecke  Lett.l2. 

Epilobium  adnatum  Danz.  N.  Freienhuben  H.  Pr.  12.  Oenothera  laciniata 
Hill  Danzig,  am  neuen  Silospeicher  (adv.)  H.Pr.  12!  Cnidium  venosum  AI  Kgl. 
Forst-R.  Bamuck,  Wiesenrand  Jag.  142  Z»"*  H.St.  Nbg.  Kgl.  Forst-R.  Grfinflicß 
bei  U.-F.  Walisko  Gross  und  Abrom.  11.  Pimptnella  magna  S.  71.  Laserpitium 
prutenicum  S.  71.      . 

ß.  Metach lamydeae:  Polcmpnium coeruleum  Nbg.  Commusiner See  Zfi  G^ros.'^ 
und  Abrom.  11. — Myosoti«  versicolor  S. 70.  —  Dracocephalum  thymiflorum  Lyck,  Sybba 
(adv.)  H.  St.  12.  Lamium  intermedium  Inbg.  Gr.-Siegmantinnen  Lett.  12.  —  Alectoro- 
lophus  minor  Rag.  Juraflufi wiesen  am  Kgl.  Forst-R.  Jura  bei  Absteinen  Z^  Abrom.  12. 
Pedicularis  Sceptrum  Carolin  um  Lyck  Moor  bei  Chelchen,  Z^-*  H.St.  S.  48.  49.  Utri- 
cularia  minor  Fischh.  Cranz,  Moor  am  Fichtenhain  unter  (J.  vulgaris  Abrom.  12. 
Lyck  V8_4  H.  St.  12.  AI.  V3  H.  St.  12,  Gum.  Schilleningker  Moor  Lett.  12; 
fr.  major  Kamiensky  Lyck:  Ploczyczncr  Moore,  Gollubken  u.  Nieazczasee  H.St.  AI. 
Seginneksee,  Johnkendorfer  Moor  H.  St.  12.  U.  intermedia  Lyck  VS-*,  AI.  V« 
H.  St.  12. 

Gaiium  silvestre  Poll.  Gum.  Jud Ischen  (adv.)  Lett.  12.  (i.  Cruciata  Danzig 
Hohnes  Wäldchen  H.  Pr.  12. 

Valeriana  simplicifolia  S.  71.  Sambuc^is  racemosa  Ol.  auf  gerodetem  Waldteile 
am  Burgwall  von  Wensowen  (adv.)  Abrom.  12. 

Campanula  persicifolia  fr.  hispida  Lej.  Nbg.  bei  Adlcrshor^t  Abrom.  II.  . 

Bcllis  perennis  Pil.  Kgl.  Forst-R.  U^zballen,  Bei.  Wersmeningken,  Wiese  NO. 
vom  Jg.  19.  Z^  Abrom.  12.  Senccio  silvaticus  X  ^'i^^^^sus  Danzig:  Bröseji  Strand- 
waldchen  H.  Pr.  12.  Achillca  Ptarmica  Inbg.  Puschdorf  I^tt.  12.  X  H^cracium 
auriculi forme  S.  nl. 
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